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VORWORT. 

Die Studien, welche wir bei unserer Ausgabe mid Ueber­
tragnng des Werkes von AristOteles ~~Von der Zeugung und Ent­
wickelung der Thiere cc gemacht hatten, veranlassten uns, »der 
Thierk:unde « desselben, seines von jeher vielgepriesenen Haupt­
werkes auf dem Gebiete der N atnrbeschreibung, eine eingehende 
Betrachtung zu widmen. Diese ftlhrte zu der Ueberzeugung, 
dass die Schrift des grossen Stagiriten von N euem einer Be­
arbeitung bedürfe, welche die Aufgabe hätte, den Text kritisch 
zu Blubem und das Verstlndniss desselben durch eine neue 
Uebertragnng zu erleichtern. 

Die grosse Arbeit J. ~ S~hneiders hat trotz des Auf­
wandes einer gllnzenden Gelehrsamkeit den Naturforschern, 
welche bis auf AristQteles zurückzugehen nicht versclunlht 
haben, nur wenig gentltzt und die Schwerfllligkeit seiner Com­
mentare vor der Benutzung dieser Quelle eher abgeschreckt als 
eingeladen. In der neuen Didotschen Ausgabe liegt zwar ein 
verbesserter Text vor, aber wir bezweifeln, dass den Zoologen 
durch die lateinische Uebertragung Bussemakers die schwie-



ripD RteDea da GrieelöleheD OrigiMII ,.....pdler gewadea 

---Wir haben dea Y enueh emer aeueo ßearLeitung ud l:'e-

bmtetzag iDa IJemche gewagt und dieeer Arbeit eiDe Reihe 

voo Jahren mit f:m&t und Eifer ohgel~ Dmda die V er­
einipag DJJAerer Krlfte zur Bewlltigang der spnehlicheo ud 
aehliehen Schwierigkeiten durften wir hoff~ neue Gesich• 
punkte in der Commentirung und Auff88811Dg des vorliegenden 
Werke& zu gewinnen, und wir glauben 1ID8erD V' orgiDgem 

gegenOber du Verdienst in Ani]JI'Dch nehmen zu dürfen, mit 
grijuerer Strenge in der Kriti)t verfahren zu sein. 

I )ieee Kritik entreckt sieb entens auf die Echtheit des 
Textee - eine Frage, welche bisher kaum aufgeworfen worden 
iat, welche aber ftlr DDB das Resultat gehabt hat, dass wir fast 

ein Drittel dea ganzen Werkes als nicht von Ari-
1 tote I e 1 verfasst allleben mUuen. - Sie erstreckt sich 
zweitcna auf die zu Oebote stehenden Lesarten unter ateter 
IJerUckldchtigung des Zusammenhanges und des Sinnes; wir 
haben sowohl die baudschriftlichen Varianten, welche die Litera­
tur dem imponireß(len ~~leisse Jmmanuel Bekkers verdankt, 
abl (lie Leearten der Ausgaben sorgfältig erwogen und bieten 
dem l..efler zur BegrUndung unserer Kritik, so wie zu weiteren 
l J ntcr•uchungen ein Material, wie ea bisher noch nicht beiaam­
mml geweKcn ist. - Unsre Kritik entreckt eich drittens auf 
du Hachliche: wir haben in Bezug auf Thierbeatimmungen und 
Ventlndnisa (ler AusdrUcke ft1r Organe u. s. w. mit gröutem 

J4~reimutbe festzustellen gesucht, wu zu ventehen ist, und wu 
nicht, und haben (ler loBserst laxen und venchwommenen Kritik 

der Ueobacbtungen des Anstoteies, welche ihm selbst zam 
grUBBten &Iraden gereichte, ein J4~nde gemacht. Mit Auanabme 
einiger Bpecicller Abbandlungen können wir nur Jttrgen Bona 
Meyera Werk von dem Vorwurfe freiaprechen, dem Ariatot.elee 
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Angaben imputirt zu haben, welche er nie gemacht bat. Grade 
durch unsre V ereinignng sind wir in die Lage gesetzt worden, 

dass der Eine vor dem Andem seine Commentirung zu motiviren 

und zu bellgen genöthigt war, und die Strenge, die wir hier ob­
walten liessen, hat uns dartlber zur Klarheit gelangen Iissen, 

was wir denn eigentlich vom Arietoteies verstehen. 
Leider sind wir genöthigt gewesen, desswegen eine Menge 

von Literatorangaben in den Anmerkungen zu häufen, 80 dass 

die Arbeit einen gelehrteren Anstrich bekommen hat, als uns 

lieb ist. Allein der Sachverständige wird uns zugeben, dass wir 
sehr sparsam mit literarischen 'Citaten gewesen sind und dass 

wir sie ohne grosse MUhe auf das Zehnfache hätten vermehren 

können. 

Wir haben ferner das aufrichtige Bestreben gehabt; dem 

Aristoteles gerecht zu werden und uns die Lage klar zu machen, 

in welcher sich immer der :Begründer einer Wissenschaft 
befinden muss. Was konnte Aristoteles wissen? Wie hat er sein 

W~en verwerthet? das sind die Fragen, die wir stets aufzu­

werfen fUr geboten hielten. Wer, wie Lewes, diesen Gesichts­
punkt nicht consequent festhält, wer, wie Lewes, den Anspmcb 

erhebt, Aristoteles hAtte das wissen müssen, was wir jetzt 

wissen, und wenn er es nicht gewusst hätte, so hätte er das, 

was wir jetzt wissen, ahnen müssen, der wird nicht im Stande 
sein, unserm Autor historische Gerechtigkeit widerfahren zu 

lassen. Es ist wirklich zu bedauern, dass des berühmten Eng­

lAnden in 80 vielen Beziehungen interesBBntes und anziehendes 

Werk Uber Aristoteles den historischen Standpunkt 80 sehr 
ignorirt hat. Er ist dadurch in das eigenthümliche Schwanken 

gerathen, einmal die Verdienste des Aristoteles überschwänglich 

zu preisen, ein andermal nicht nur seine Kenntnisse, sondern 

auch seine Beobachtungsgabe und seine Methode masslos herab­
zuaetzen. 
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Wir hoifen, dass die vorliegende Ausgabe der Thierkunde 
nicht nur den Naturforschern willkommen sein werde, sondern 
dass auch die Sprachforscher uns die Anerkennung nicht ver­
sagen werden, dass ~urch die Kenntniss dieses bedeutenden 
Werkes der alten Literatur um einen Schritt weiter gefördert 
worden sei. 

Für die freundliche Theilnahme, welche Herr Staatsrath 
Professor Dr. Grube in Breslau unserer Arbeit bewiesen, und 
ft1r manche Aufklärungen, namentlich Uber wirbellose Thiere, 
sprechen wir demselben hier unsem ergebensten Dank aus. 

Breslau, im Apri11867. 

.Aubert. Wimmer. 
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EINLEITUN' G. 

Du vorliegendeWerk repriaentirt einen Tbeil des Biologen Aristo­
telee: wir finden in ihm sein zoologiaehes, ana&omiBches, physiologisehes 
W"UIIell Diedergelegt, DDd wenn wir die Elemente, a01 denen es besieht, 
anteraehen an4 za einem Ganzen ol'11nen, so ergiebt sich eine bestimmte 
Vontell~~~~g von diesem Tbeile seiner geistigen Tbitigkeit, die wir im 
Gauen wie im Einzelnen mit den Yof).tellongeo die wir von andem For­
eebern DDd Denkern gewonnen haben, vergleichen können. Bevor wir 
aber dam gelangen, mU88 ein weiterWeg Z1U'Ilekgelegt werden. Wir ver­
ltehea &eine Sprache nnr theüweise, wir können oft nnr mothmaueu, 
wovon er spricht, dadurch werden wir 11118ieber, was ihm vorgelegen 
llabe, und wissen nnr sehr selten, wie es ihm Yorgelegen habe. t:nd 
wenn wir nnr immer gleieh w1l8sten, ob wir es mit ihm selbst za thun 
haben, ob du za analysirende Objeet aaeh rein und unverf&lseht ist, ob 
lieh nieht im Laafe der Zeit fremde Niederschläge an dasaelbe ankry­
staJJisirt haben, ob wir es Dicht ent answaseben mllsaen und amkrystal­
lisireo lastlen, ehe wir daran gehen können, es za aoalysiren. Diese Vor­
arbeit wird jedenfalls n maehen ~~ein - dann erst wird es mijglieh sein, 
ein YerstiDduiss, eine richtige V orstelhmg von dem vorliegenden Werke 
aambahnen und so eine Einsicht in das Wlssen und die AusehauDDgeD 
des Aristoteles aaf dem Gebiete der Biologie za gewinnen. 

L Bchtbeit des TeDell. 

1 • Wir haben aJE.o nniebst die Frage n erörtern ob wir diese 
Schrift des .Aristoteles in ihrem arsprllnglichen (" mfauge und in ihrer un­
yerUJschten Gestalt besitzen. 

Die QaeUe denelben , die Bandsehriften, - n welchen l\ir aoeh 
den Text der Aldina, nnd die Grandlagen der ältesten Versionen des 
GtlüJtmu and G(IZ(I rechnen wollen -, weisen aaf zwei iltere Qaellen 
hin , aas denen die beiden Groppen, dereo Lesarten ans bebnot sind, 
abgeleitet werden könaen. Weiter zarttek lil8t sieh diese Spnr Dicht ver­
lolpn: wie frllh 1Uid worau die Yenchiedenheit dieser beiden Groppen, 
deren QaeUe wir die .t: rbaadlchrifteo- DeDDeD wollen, eldltaaden, ist 
~L I 
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unbekannt. Dieser Satz wird höchst wa.bneheinlicb sieb bestlrigen, auch 
wenn noch mehr Handeebriften derTbierkunde kttoftig verglichen werden 
&ollten ; kaum lä88t sieb hoffen , dass noch eine iltere Bandschrift auf­
gefanden werde. Wir grttoden diele Bebauptang daraof, dass die zahl­
reichen Citate und AuszUge aus der Tbierkunde in den alten Schriftstel­
lern, bald mit des Aristoteles Namen, bald ohne denselben, im Wesent­
lichenmit dem noch heut vorbandeneo Texte in Uebereinstimmung sind, 
&oweit sich von diesen Citaten annehmen lässt, dass sie aus ihm und 
nicht aus anderweitigen Quellen geschöpft worden sind. Die Verschie­
denheit aber jener Grbandaehriften, welche wir als den Ausgangspunkt 
unserer bandaehriftlicben Geberlieferung betrachten mtlssen, ist nicht 
Bo grotll, dass sie etwa auf verschiedene Redaction des Textes hinwiese. 
Uenn außser den zahlreichen Auslassungen in beiden Gruppen, welche 
durch Homoeoteleuta zu erklären sind , und ausser den Abweichungen, 
welche sich aus verkehrter Lesung des Originals ableiten lassen , bieten 
11ie uns doch im Ganzen genommen einen und denselben Text. Und dieser 
'fext ist HChon im Alterthorn der allgemein verbreitete gewesen. Aus 
allen Tbcilcn, mit Au11nahme des sogenannten zehnten Buches, finden 
wir bei Plutarc'k, JitheTJaetU, .Antigomu Carystius, dem Verfasser der 
nWunderbaren Nachrichten«, ...4.eliamu wie auch bei Plim"us mehr oder 
weniger genauc und wörtliche Anftlbrungen oder AuszUge aus diesen 
HUeberu, in welchen zum Tbeil ausdrttcklicb auf Aristoteles als den Ge­
wll.hrsmann und Urheber derselben Bezug genommen wird. Wäre das 
Letztere nicht der Fall , so könnten freilieb jene Schriftsteller die von 
ihnen berichteten Facta aus derselben Quelle geschöpft haben, die auch 
dem Aristoteles gedient haben konnte. Aber da wo sie den Aristoteles als 
Autor nennen , müssen wir annehmen, dass sie das Angefttbrte auch bei 
ibm gefunden haben, dass sie es wenigstens in dem Exemplare gefunden 
haben, welches sie alß die inoplat ;:ar,l :q)wv des Aristoteles besassen. 

Uamit ist aber freilieh nicht bewiesen, dass diese mit unseren heu­
tigen Obereinstimmenden Exemplare der Thierkunde diese Schrift in 
derjenigen Gestalt erhalten haben, in welcher sie aus der Hand des 
Ariltoteles selbst hervorgegangen war. Ja wir haben die s~ebbaltigsten 
GrUnde dies zu bezweifeln. Wir glauben vielmehr dartbun zu können, 
da.Hs tler heutige Text unserer Thierkunde, abgesehen von den durch die 
IK'hriftlicbo Vervielfll.ltigung bineingekommenen, von dem Unverstand 
oller der Eilfertigkeit der Abscbreiber verschnldeten Entstellungen, nicht 
so, wie wir ihn besitzen, von Ari11toteles sellJdt verfasst, dass er vielmehr 
Vi(•lfl\cb Clltlltellt und namentlich durch Zusätze und Einschiebsel aller 
Art V('l'tllllltnltet worden ist. 

Nicmnnd, der mit der Schreibweise und mit den naturwi88enschaft­
lieheou Gnmdsätzcn des Aristoteles vertraut ist, wird Anstand nehmen, 
beitll' in der Tbierkunde wiederzuerkennen, auch ohne Berufung auf die 
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Citate, welche lrich darin auf iie entsprechenden Stellen und I~hren i.nderer 
IID&Dg8Zweifelten Sobriften des S&agiriten, wie derer von den Theilen 
und von derZengang und Entwickelung der Thiere, vorfinden. 
Wir begegnen Dlmlicb in der Thierkunde einer DAmhaften Anzahl von 
Stellftl, in welchen die in den genannten Schriften entwickelten Ansichten 
and Lehren und mitgetheilten Beebachtongen zum Theil in denselben Ans­
drloken , ja bisweilen mit denselben Worten niedergelegt sind : aber sie 
zei«en sieh am gehörigen ~, im richtigen Zusammenhange und man 
siebt in ihnen denselben Autor, der in seiner einfachen kurzen und be­
ltimmten Schreibart dieselbe Sache lßit denselben Worten, bisweilen auch 
mit den aus dem Zwecke erkennbaren Verluderangen berichtet. Es dringt 
eich kein Verdacht auf, d888 eine fremde Feder von hier oder von dort 
etwas entlehnt habe. Andererseits aber kann es bei aufmerksamer Lesung 
derThierkunde Niemandem entgehen, dass sich in dieser viele bald ktlr­
zere bald liLngere Abschnitte vorfinden , welche den Gt'Undsltzen seiner 
Naturbetrachtung widersprechen, von der ihm eigenthttmlichen Darstel­
lungsweise dieser Objecte und seiner Terminologie, endlich auch von 
dem formellen und grammatischen Charakter seines Stils abweichen. 

Der letzte Punkt, dessen 10 eben gedacht wurde , ist ein il.usserst 
lOhwienger. Von der grammatischen Seite sind die Schriften des Arieto­
teies ve.-hlltniasmlssig am wenigsten angesehen worden : diese Betrach­
tungsweise war ftlr die Philologen wenig anziehend und es ist nicht zu 
TerWUDdern, dass sie gegen den Inhalt in den Hintergrund getreten ist. 
Dennoob scheint so viel unzweifelhaft, dass die Graecitil.t des Aristoteles 
DOCh der klassischen Periode angehört, und dass auch bei ibm die klassi­
&ebe Syntax ftlr die Kritik des Textes massgebend ist. Man wird nur nicht 
vergessen dttrfen, dass die nur anf die Sache gerichtete Darstellung und 
du Streben nach Kttrze bei Versehmlhung alles rednerischen Schmuckes, 
oft eine nicht abznll.ngnende BILrte, ja auch Schwerflllligkeit und Dunkel­
heit des AUBdrneks erzeugen mussten. Wie Vieles davon dem Anstoteies 
Belbat zur Last flllt, wie Vieles auf Rechnung der Abschreiber zu setzen ist, 
liut sich kaum sondern. Von Letzterem werden wir bald nachher sprechen. 

Aber in einer grouen Anzahl von Stellen und Abschnitten dieses 
Werkes zeigen sichsogrosse Abweichungen von dem bei aller Einfach­
heit dooh sehr typischen und charakteristischen Stile des Aristoteles, 
dass man ihn darin nicht wiedererkennen kann. In der Art der Dar­
ltellang und Beschreibung der Objeete, in der Betrachtungsweise selt­
lllller und aufrallender Erscheinungen , in der Begrttndung und Erlil.u­
terung derselben, wie auch in der Anordnung und Behandlung des 
Stoh begegnet man so vielem Auffallenden und Fremdartigen, d888 
der Verdacht nicht abzuwehrea ist, dass der ursprttngliehe Text unseres 
Auton vielflltig verBischt und dureh absichtliehe oder zuflllige Aende­
nmgen, Zusltze und Unterschiebungen entstellt worden..ei. Wenn man 

1• 
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zamal clie Art und Weise iDB Auge f888t, wie Aristotelea angewöhnliebe 
und wunderbare Encbeinangen in seinen andem Schriften erwllmt und 
erlll.atert oder erkllrt ; wenn man bedenkt , wie er stets , wo der Stoft' 
oder der vorhandene Glaube ihn zum Vortrage derselben nöthigie, darauf 
binaaageht, das Wanderbare durch die Zarllckt'llhrang auf die Ursache 
fernzuhalten, den Aberglauben abzuweisen und Fabeln oder Mireben zu 
zerstören , oder sie wenigstens unter Angabe ihrer Gewlhnmll.nner auf 
sieb beruhen zu lassen : 80 wird man bei den wauderliehen Fabeln und 
deren bisweilen noch wunderlicheren Erlll.aterangen, die man in der 
Thiergeschichte findet, sich der Ansicht nicht venchlie118en können, dase 
Arietoteies nicht so mit sich selbst in Widenpracb treten konnte, 
und dass wir es an solchen Stellen mit fremdem und unter­
geschobenem Gate zu than haben. Man wird uns hier einwerfen 
können, dass er es in der Thierkande, worin er alle möglichen ihm zu­
gegangenen Nachrichten zusammengetragen , die zur niLbereu Bekannt­
schaft mit diesem Zweige des Wissens dienen konnten, nicht 80 genaa 
zu nehmen brauchte, und dass er hier Alles, auch wohl gelegentlich, bei­
gebracht, was wiBSenswtlrdig encbien , wenn ea auch nicht vollstll.ndig 
beglaubigt sein mochte. Man wird uns auch darauf verweisen, dass 
Vieles, was uUB heutigen Tages als Fabel oder Aberglaube gilt, darum 
es noch nicht ftlr Arietoteies zu sein brauchte. Man mag einrll.umen, dass 
in einer solchen Schrift Manches habe erwll.hnt werden können, deuen 
Beglaubigung nicht durcbaUB sicher war und dass .bütotele• genöthigt 
gewesen sei viele Angaben und Nachrichten auf Treu und Glauben von 
den Bericbtentattem und Gewll.brsmll.nnem aufzunehmen 11ber Dinge, 
die er nicht selbst beobachten konnte, und dass nach seiner Naturansicht 
Manches als glaublieb oder richtig erscheinen ~ochte, was wir als Fabel 
verurtheilen, Manches als g11ltige Ursache encbien, was wir nach unse­
ren Theorieen belll.cbeln. Dagegen muss festgehalten werden, dass Ari­
etotelee auch in diesen B11chem, soweit wir dieselben als echt betrachten 
zu mtl88en glauben , fabelhafte Nachrichten und die aas den herkHmm­
lichen Annahmen, oderaUB den Berichten der Augenzeugen, als da sind 
Fischer, Zeidler, Jll.ger, entnommenen Nachrichten immer durch die 
Worte •wie es beiaste oder •mau erzll.hlt , man behauptete aaszeichnet. 
Was aber die Hauptsache ist und worauf schon Oamtu in wenigen tref­
fenden Worten hingedeutet bat, der Vorwarf dieser Schrift ist es gar 
nicht, eine &mmlung von Na c bricht e n und Notizen 11ber die 
'l'bierwelt zu geben und die vorbandenen und bekannten Thiere zu be­
schreiben, ein ooDBpootUB regni animalis nach unserer Aaft'assung zu sein. 
DenAlten lag 80 etwas Uberhaupt fern. Wenn sieb auch schon die lcnop(ca 
r.apl'f~'ni" des TAeopAralt etwas mehr dem heutigen Standpunkte nlhert, 
so ist doch aacb in diesem Werke noch die Tendenz der allgemeinen Ge­
Piehtspunkte, nach unserer Aasdrucksweise die physiologisch-biologische 



Betrachtung, vorhernebend. Wie viel ferner musate aie dem Ariatotelea 
üegen, der mit aeiner universalen Ansehanungiweise swar die Betrach­
tung des Einzelnen nnd Kleinaten nicht verschmähte' aber ea nur im 
VerhlltniBB zum Ganzen, in aeiner Beziehung anf du Allgemeine IDIUUIB 

nnd verwerthete. Nicht die Kenntniss der T hier e, sondern der T hier­
w e 1 t, als eines Theiles der Schöpfmag, wollte Ariatoteles in dieaen 
Bachern vennitt.eln und zwar haben aie znnlchat die Beatimmung die 
Erscheinungen und That&M.hen in einer Ueberaicht vorzulegen , deren 
ianerer Zuaammenhang und urslebliehe Verhlltnisae in den Schriften 
•von den Thellea•, •von der Zengong und Entwickelung« und den 1lbrigen 
kleineren Abbandlongen nmatlndticher erklärt werden. Wenn man in 
diesem Sinne nnaere Thierkunde aichtet, so wird man in den nnzweifel­
haft echten Theilen deraelben einen festen Plan nnd regelrechten Fort­
schritt finden. Es wird zuerst die Anatomie behandelt, und zwar die 
0 r g an e des M:enaehen nnd der Blutthiere, die Gewebe deraelben und 
die Anatomie der blutlos.en Thiere; dann folgt die Physiologie; hierauf 
die Zeugung und Entwickelung; endlich die Biologie. Man wird aus 
dieaer Anordnung also erkennen, dass die laropl«~ npl ~~~ Cqi« oder 1tapl 
~.faw eine •wisaenschaftliche Forschung« zum Gegenstand hatten , in 
welcher die Betrachtung der einzelnen Thiere nur in aofem W erth hat 
und einen Platz beanaprucht, als sie zum Beleg und zur Erlluternng all­
gemeiner Sitze dient. Wenn man aber diesen Plan, welchen Aristoteles 
in der vorliegenden Schrift ganz unzweideutig verfolgt hat, anerkennen 
m118ß, so folgt daraus mit Nothwendigkeit dass man daajenige, waa die­
l!elll Plane fremd ist, auch als ein Fremdes auszuschliessen hat. Eine 
groe&e Zahl von Stellen kUndigen sich znnlchst dadurch , dass aie den 
Zusammenhang der Rede sowohl als des Inhalts autrallend unterbrechen, 
als verdächtig an, eine ebenao grosse Anzahl von Stellen , die ihrem 
Inhalte nach ausaerhalb dieses Planes liegen, sind zwar iusaerlich durch 
Phrasen und Partikeln in Verbindung gebracht, können aber doch nur 
al8 gelegentliche Zusltze betrachtet werden. 

Dieae fremden Bestandtheile geben sich endlich auch dem mit dem 
Stile desAristotelea hinreichend Vertrauten 1lberhaupt durch abweichende 
AUBdrueksweise, insbesondere durch ungewöhnliche Struetur der Rede, 
Wortbildungen und Termini, sowie durch anderwärts nicht vorkommende 
Namen zu erkennen. AufVieles, wenn auch nicht auf Alles, dieser Art ist 
in den Anmerkungen zum Texte hingedeutet worden. Wir glauben damit 
nur einen Anfang gemacht zu haben und haben hierin groese Vorsicht 
beobachten zu mllsaen gemeint. 

Fanen wir nun das Ergebnin dieser Erwll.gungen 
zusammen: so glauben wir annehmen zu m1lssen, daaa 
erstens in den 1180hs ersten Bttchern und in dem aohteD der 
Thiergeschichte sich eine grosse Anzahl von unechten 
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Stellen findet, theils kürzere theilB längere, welche 
in den urspr1luglichen Text des AriBtoteles eingescho­
ben worden sind. Auuerdem aber halten wir das ganze 
sehnte, ldebente und neunte Buch nicht fur ursprUngliehe 
Theile dieser Aristotelischen Schrift. · 

2. Ueber das sogenannte 118lmte Bach ist schon von OamuB (1. p. 
XXVll) unter Nr. XIX ein vollgllltiges Urtheil abgegeben worden, das 
man noch beute von Anfang bis Ende Untenehreiben kann. W ellD er 
sagt: voici les motifs qui m'ont determin6 ä me ranger parmi ceux qui 
croyent que ce traite, loin de faire partie de l'Histoire des.Animaux, n'est 
peut-etrc pas meme un ouvrage d' Arist6te, so, hat man dies nur dahin 
abzuändern, dass diese Schrift nicht nur »Vielleicht nicbtc, sondern 
ganz g e w i s s n i c b t eine Schrift des Aristoteles ist. &kneider nennt 
dieses Buch im Texte ljlauöu(yp«!pOV und sagt 2 p. 456 •Decimi libri, qui 
vulgo fertur, versionem Scaligerianam omisimus, eum liber ipee manifesto 
sit supposititius, et ab historia de animalibus paene totus alienas. Quippe 
eat de caosis sterilitatillll. Der Text dieses Boches befindet sieb in einer 
Venetianiscben Handschrift (Nr. 212 G• beiBe/duw) mit der BemerkUDg 
am Scbl088e des neunten Boches a'ljf'llw~at &-rt iv -rcp Aa-rtvtxcp al)pop.ev lf«l 
3ix'1TOV ~t~Alov TWV 'ltapl Tfl Ccia l17r0ptciv, 0~ ~ ci.px~ ( 1tpOtoUO'r)' ai rij, ~­
Atxl'1, ~ TOÜ ~J-~-Daripcp inlv'. DUlt olö« tl TOÜTO 1:0 ~t~lov aupl~ttt xcd SV 
-rcp iAA1jVt1tcp" tA4xpt yflp -roü vüv OUlt ivi-ruxov au-rcp., wozu von einer neue­
ren Hand geschrieben ist ci.Ufl vüv ivnuxo~J-SV «unp ut iv -rcp UATjvtxt; 
xci.v-rflü&a ivaypm~!J-SV. Von derselben Hand ist vorher bei den Worten 
-rii..o; -roü 1t«p0Vto' ~t~Alou hinzugeschrieben ou -roü ~aDOAou -rwv laTOptwv 
~~Alou, ci.Ufl TOÜ ivvti-rou ÖTjh8VOTt" aÜpTjTflt r•P XIJl öixttTOV. Wir vermi88ell 
zwar bei dieser Notiz, die wir Be/Jmo verdanken, von welcher Hand, ob 
von der ersten, oder von der neueren, das zehnte Buch selbst in dieser 
Handschrift geschrieben ist, aber es ist Grnnd genug anzunehmen" dass 
das Letztere der Fall ist. Auaserdem findet es sich im Vaticanus 262, 
Marcianus 207 und Marcianus 200, sowie in der lateinischen Ueber­
setzong des &otw. Dagegen fehlt es in den Handschriften A,. C,. P und 
iu der U ebersetzong von Gaza. In der Aldina steht es am Schlusse des 
Bandes als Nachtrag. Oameu weist auch darauf hin, dass sieh bei.PMiw 
keine Spur einer Benutzung dieses Boches vorfindet, ein Umstand, dem 
wir nicht alle Beachtung versagen, dem wir aber nur eine sehr geringe 
Beweiskraft zugestehen möchten. Das sind die lu88eren Grltnde, welche 
an der Echtheit dieses Boches zweüeln lassen. Aber wenn aueh kein 
solches Zeugniss vorhanden wäre, wird doch Niemand, der mit der 
Zeugungstheorie und der Schreibart des Aristoteles nur irgend vertraut 
ist, und der den Zusammenhang dieses Buches mit dem Plane und der 
Eioriehtung der echten Bllcher der Tbiergesebiebte aufsucht, nur einen 
Augenblick aosteben, dieses Bach aas der Reihe der Aristotelischen 
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Schriften auszuschliessen und seinen Verfasser unter den Schriftstellern 
einer späteren Zeit und im Kreise der ärztlichen Praktiker zu suchen. 

D888 es einer späteren Zeit angehört, zeigt der Stil so offenbar, das& 
wir uns einer geuaueren Nachweisung überheben können; da88 aber sein 
Urspnmg vielmehr im lrztlichen Kreise zu suchen ist, ergibt sich aus 
der deutHeb vorwaltenden Absicht, fllr die Hindernisse der Zeugung 
tlberall die geeigneten Heilmittel anzudeuten. Wenn es höchst wahr­
acheinüch ist, dass dieses sogenannte zehnte Buch der Thiergeschicbte des 
.Aristoteles dieselbe Schrift ist, welche Diogtm~Ja Lat!rtiUII in dem Kataloge 
der Aristotelischen Schriften unter dem Titel u11:ip -r~ü p.~ yevvav auf­
gefllhrt bat, so lässt sieb auch bieraus ein Beweis fllr die Unzuverlässig­
keit dieses Kataloges hernehmen , indem er eine offenbar von einem 
Anderen ,·erfasste Schrift unter denen des Aristoteles aufzählt. Man kann 
aber auch daraus den Schluss ziehen, daBB, wie diese, so auch manche 
aodere Schriften schon in früher Zeit dem Aristoteles untergeschoben 
worden sein mögen. Die GrUnde, mit welchen Geaner, Scaliger und Ca­
aaubonw die Echtheit dieser Schrift nachweisen zu können glaubten, zu 
widerlegen, wUrde UberfiUssig sein : die folgenden Erwägungen werden 
unsere Ansieht ergänzen. · 

3. Eine andere Bewandtnisshat es mitdem siebenten Buche. Dieses 
in allen unseren Ausgaben seit der Aldina die siebente Stelle einnehmende 
Buch befindet sichnachBekkerinzehn (darunter 1, 2, 4, 5, 6, 7 der fol­
genden Aufzählung) griechischen Handschriften hinter unserem neunten. 
Insbesondere wird bemerkt, dass in der Venetianischen Hdschr. am 
Schlu8se des sechsten Buches sich die Anfangsworte des achten Buches -ra 
p.&v ouv 11:apl - -rOv -rpo11:ov finden und daBS am Ende des siebenten Buches 
indenHdschrr. PA•C• die Anfangsworte des zehnten Buches 11:poioun;; Si 
-:7,; ~l..txt~; angefllgt sind. In den lateinischen Versionen des &otus und 
GuilelmUII befindet sieb dieses Buch an derselben Stelle, wie in den grie­
chischen Handschriften. Erst Gaza bat es an die Stelle gesetzt, an welcher 
wir es in allen gedruckten Ausgaben finden. Er sagt hierüber in seiner 
Epistola ad Sixtum IV, welchem er diese Uebersetzung widmete und 
welcher ihm dafür die Kosten ftlr den Prachteinband des Dedications­
Exemplars ersetzte »Qui nonus in exemplari graeco continetur liber, hunc 
ego septimum collocavi, nec id temere factum e:Ustimo. Agitur enim in 
eo de hominis generatione, quam rem Aristoteles continuo a generatione 
caeterorum animalium pollicetur explicaturum. Itaque cum quinto et sexto 
übro caeterorum animaüum generationem exposuisset, nulli dubio esse 
debet quin ille septimum hinc collocarit. Sed Apellico Teins, de quo Strabo 
plura, ot alia multa in exscribendis Aristotelis libris depravavit, sie id 
permutaase videtur, existimans ultimnm esRe totins historiae collocandum: 
quoniam, cum Aristoteles agere de generatione inciperet, ultimo loco de bo­
mine dicmrom pollicitus est. At ille non ultimo totins historiae dixit, scd 
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eins loci qnem de generatione tractaret: qnod patet ex iis qnae in sexto, 
qni secnndus de generatione est, locnm enm absolvens scribit. Sequitar, 
inquit, ut pari modo de iis quae in terrestrinm genere animal parinot atque 
etiam de homine disseramns. Tertius igitur hic a primo de generatione 
collocandus est; qno fit ut idem septimus totins ordinis historiae habeaton. · 
Dass es auch in der Aldina an derselben Stelle steht, lässt sich nicht 
anders erkliren, als dass der Redactor derselben dem Vorgange Gaul• 
gefolgt ist, dessen Grttnde er ftlr tlbcrzengend hielt ; denn es ist kein 
Grund anzunehmen, dass dem Drucke der Aldina eine griechische Hand­
schrift zu Grunde gelegen habe, in welcher dieses Buch an einer anderen 
Stelle gestanden habe , als an derjenigen , welche es in allen uns bekannt 
gewordenen Handschriften einnimmt. Befragen wir also die Quellen , so 
kann es nicht zweifelhaft sein , dass dieses Buch an die letzte Stelle der 
tlberlieferten nenn Bücher zu setzen sei. Gaza beruft sieb bei seiner 
Aendernng auf die Worte am Anfange des 5ten Buches r.AT,v -rOn JL&v ~v 
tipxT,v ir.otoup.eß« axor.oÖYT&; r.apl TWY p.apciiv ~:rl tivDpumoo, vüv aa r.apl TOU­
Too nAEo-r«iov Aax-raov lh<l ~ r.Aalat7Jv lxetv r.p«jp.!XTSl«v. Da nun, sagt 
er, das ftlnfte und sechste Buch von der Zeugung und Entwickelung der 
tlbrigen Thiere handeln, so muss dieses Buch , welches von der Zeugung 
und Entwickelung des Menschen handelt, auf diese Bücher folgen, also 
das siebente sein. Dieser Grund wUrde beweisend sein, wenn dieses 
siebente Buch ein echtes Aristotelisches Werk wäre. Liesse sich aber 
nachweisen~ dass es nicht von Aristoteles geschrieben ist, so wäre 
Gaza'' Behauptung hinflLllig, oder vielmehr die Frage, welche Stelle es 
ein~nnehmen bat , tlberftüssig. 

Gleich die Einleitungsworte erregen Anstoss. Was ist denn~ 3anpov 
jSYScn; ...Sxpt j~pw;? Da diese im Gegensatz steht zu ~ r.pw'n) ravaat; " 
iv -rqi fhlAet, so kann man hier nur an die Entwickelung n ac b der Geburt 
denken , und diese kann fortgeftlbrt werden bis zur Reife, znm Mannes­
alter. Aber was soll die nEntwickelnng bis zum Greisenalter« beissen? 
Wollte man auch auf die Weiterfllhrung des Lebensganges in physiologi­
scher, psychischer und ethischer Hinsicht bis ins Greisenalter denken, 
wUrde dies wohl Aristoteles jemals als jiY!at; bezeichnet haben , da daa 
Greisenalter nach der tixp.~ des Lebens wesentlich ein Hinabgehen, ein 
Absterben, eine Vertrocknnng (p.tlp«vat;, «~«vcn;) ist? Wir behaupten, 
dass Arietoteies so nicht geschrieben bat, und wir behaupten zweitens, 
dass das, was hier versprochen ist , in diesem Buche gar nicht gehalten 
wird. Von dem Greisenalter, tlberhaupt von einer Ennrickelnng tlber 
die PoberW hinans ist mit keinem Worte die Rede, wllhrend sich in den 
Btlebem mpl j&va~iw;, wenn auch keine fortlaufende Ansftlhrung der 
späteren Lebenserscheinnngen, doch gelegentlich mancherlei Andeutungen 
über spitere Perioden finden, wie Ober die Weisheitszähne, das Ergrauen 
und Ansfallen der Haare, die Fettbildnng. Wir wollen weiter unten 
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agen, wie wir diese Worte erklären zu mllsaen glauben .. - Bei den 
Worten lt'e~ 3! xe~l - o KpOTWvtfln;; bleiben wir im Ungewissen, ob 
Alkmaeon das He"orsprieBBeD der Haare an der Sehaam mit den BUttben 
der Pftanzen verglichen hat, oder Aristoteles. Diese Vergleichung ist so 
weit hergeholt und trift't so wenig das Wesen der Sache , dass wir sie 
dem Arietoteies nicht zuschreiben mögen; aber wir glauben aus demselben 
Grunde auch nicht, dass er sie von dem Alkmaeon entlehnt und hier bei­
gebracht haben wttrde, wo sie zur Erläuterung der Sache auch nicht das 
Kindeste beitrlgt. - Eine höchst auffallende Stelle dieses Buches ist 
das achte Kapitel, § 52 fr., worin von dem Nabel, dessen Zusammen­
hang mit der Gebärmutter, der Lage der Frucht in der Mutter und der 
Fruchtlage bei der Geburt und zwar nicht iu der besten Ordnung gehan­
delt wird. Dieser Abschnitt bezieht sich durchaus nicht allein und auch 
nicht vorzugsweise auf den Menschen ; sondern bespricht diese Dinge in 
Beziehung auf die Säugetbiere ttberhaupt und in ganz allgemeiner Weise, 
indem des Menschen dabei nur gelegentlieh gedacht ist. - Stellt man den 
Inhalt des Buches zusammen, 80 zeigt sieh zwar im AUgemeinen eine 
gewisse in der Sache liegende Anordnung und ein natttrlicber Fortschritt. 
Wenn man aber genauer zusieht, so vermisst man öfter darin den dem 
Arietoteies 80 eigenthttmlichen aus der Natur der Sache sich ergebenden 
Gang und den wahren inneren Zusammenhang; man findet an dessen 
Stelle Innerliche Anknttpfungen und auch manche Praeposteritlten. 

Wir ftlhren noch eine Anzahl Wendungen und Ansdrttcke auf, welche 
von den &oD8t dem Anstotelee geläufigen abweichen oder seiner Rede­
weise geradezu widersprechen. 3 Tpl~ao&e~t mpl ~v TOÖ cmipJL«TO; 1tpoacnv. 
6 apl TOV mrov TOV jOVtJLOV d. h. die Geschlechtstheile. 8 Tcl 1t&pl TOo; 

f'CIOT00; jlv&"t«t 3t«'fap6vrm; iTip«t; 1tpo; trip«;. 15. Unerklllrlich ist 3tcl 
tT,v Y&OnjT« neben x«l ~." T,>..txla~v. 17 nta't rij; TPO'flj; Tel Üjpcl x«l8ptpae~ 
T"ijv ÖJLtAl«v TOt«Un;v, olmlieh cl;:rra Tel; jUV«'tx«; p.alloY ietx~Catv. 30 am 
Ende steht !f«lv&"t«t statt 8oui. 31 J'OV«XCÜ; 'ltota'tT«t ~." TOÜ T6xou nAalwatv 
in dem Sinne, dass bei den anderen Thieren die Dauer des Tragens bis 
zur Gebart eine bestimmte ist, weder darunter noch darttber verloder­
liche. 35 -t0 3! 3~ dT,Oo; Ttiv T6xwv TT,; Td.auooaw;, was heissen soll: die 
Zeitdauer derTrlchtigkeit bis zur Gebart. 58 JLipo; io-rlY oux O.mxou 8t«­
YOl«;. 62 ßo«t; lf iv T«i; ck'ltox«Mpoaot 1tpoaeopJLT,owotY ol x«&«pJLol, und die 
bald darauf folgende Stractur. Wir verweisen wegen dieser und anderer 
Stellen, deren ungeschickte Ausdrucksweise und Structur und mangel­
haften inneren Zusammenhang wir angezeigt haben, auf die Anmerkungen 
zum Texte selbst.- Eine genanere und noch mehr in das Einzelne ein­
gehende Kritik wttrde noch Mehreres der Art aufzeigen und den Beweis 
ventlrken können, auch wenn man diejenigen Stellen, wo man eine 
V erderbniBB des Textes annehmen darf, ganz bei Seite liegen llsst. 

Nach dem Allen kann man nur zu dem Resultat gelangen, dass wir 
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in diesem siebenten Buche keine von Anstotelee selbst verfasste Schrift 
vor uns haben. Es soll nicht geleugnet werden , dass sehr viele Stellen 
darin dem Stile des Aristoteles nicht fremd sind, ja manche geradezu an 
seine Ausdrucksweise erinnern und dass im Ganzen die Graecitilt der­
selben sieb den anderen Schriften des Aristoteles nahe genug auschliesst. 
Daher kann es auch nicht Wunder nehmen , dass von den Gelehrten Nie­
mand an der Autbenticitilt dieses Buches gezweifelt hat : wer es liest, 
ohne aus was immer t'llr Gründen eine Skepsis mitzubringen, m~ es 
leicht t'llr ein echt-aristotelisches Buch nehmen. 

Wenn nun dieses siebente Buch nicht von Arietotelee ist, 80 fehlt 
UDB derjenige Abschnitt, der uns im t'llnften Buche versprochen worden 
ist, welcher von der Erzeugung des Menschen handelt. Entweder also 
ist derselbe verloren, oder Aristoteles hat ihn gar nicht geschrieben oder 
er hat davon in einer anderen Schrift gehandelt, mag er letzteres von 
Anfang an beabsichtigt oder sich erst später dazu entschlossen haben. 
Es ist recht wohl denkbar , dass Arietoteies, wenn f!f inzwischen den 
Plan zu dem Buche r.apl yaviaaw; koneipirt hatte und sah , dass alle we­
sentlichen die Erzeugung des Menschen betreffenden Punkte darin be­
rllhrt werden mUBSteu , die Erörterung an dieser Stelle unterliess ; ja man 
darf vielleicht 80 weit gehen anzunehmen, dass er an jener Stelle des 
t'llnften Buches schon das Buch r.apl j&Yaoaw; im Sinne gehabt habe. Zu 
der Iebteren Ansicht sind wir am meisten geneigt, am wenigsten aber 
zu dem Glauben, dass dieses Buch von Aristoteles geschrieben worden 
aber verloren sei. Wie dem aber auch sei, wir werden nunmehr nach 
der Entstehung des »siebenten Buches« fragen mUssen. 

Wir können aus den vorhergehenden Erörterungen nur den Schluss 
ziehen , dass ein Gelehrter, welcher eben 80 wie 1'!1eodorus Gaza fand, 
dass am SchlUBSe der Abhandlung tlber die Zeugung der Thiere der im 
t'llnften Buche angekündigte Theil , worin Uber die Erzeugüng des Men­
schen gesprochen werden sollte, fehle , diesen Mangel zu ersetzen sich 
augeschickt und dieses ,,siebente Buchu verfasst habe. Vielleicht that er 
dies optima fide und wie wir sehen. auch nicht invita Minerva , in der 
guten Absicht diesem hochgeschätzten Werke ein notbwendiges Supple­
ment zu geben: möglich·, dass ihn dabei auc~ die Aussicht auf einen 
erklecklichen Gewinn bestimmte, da ein fehlendes und wiederaufgefun­
denes Buch der »Thierkuode<~ gewiss sein durfte von den SaiDDllern mit 
hohem Preise bezahlt zu werden. Und der Verfasser durfte dies w~en: 
er besass hinreichendes Geschick, ohne Gefahr zu laufen auf einer Täu­
schung ertappt zu werden, aus den BUchern r.epl j&vaaaw~ alle wesent­
lichen hierher gehörigen Punkte auszuziehen, in äUBSerlich zusammen­
hängender Reihefolge zusammenzustellen und mit eigenen Aust'llhrungen 
oder Zugaben zu verbrämen. Denn in der That findet sich in dem "sie­
benten Buche-• kein wesentlicher Punkt , welcher nicht in den BUchern 
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zapl .,...-SCIIC erUrtert oder berllhrt wire. Einiges aber, was dort vermisst 
wird (§ 5 BehUtung der Mädchen in der Zeit der Pubertät; ~ 12. 13 ge­
wisse Verhältnisse der Menstruation; § 18. 19 Zeicbeu der Emptlmgnies 
a. auuwendende .Mittel; §. 56 die Wehen) giebt sich theils oft'enba.r alt 
dem Aristo&eles fremd zu erkennen, theils ist es Ausftlbrug des in jenen 
Bllehem nur in kurzer Andeutung Gegebenen. Nach dem Namen diesee 
.Aa&ors :au ilnehen, dtlrfte eine vergebliche, vielleicht auch unfruchtbare, 
lllhe sein : doch läse& sich hoft'eu, dass es Jemandem, dem eine grlllld­
lichere Gelehnamk.eit zu Gebote steht, in unserem Texte die Spuren 
cleljenigen Zeitraumes, dem dieses Buch seine Entstehung verdankt, 
aatzufindea gelinge. 

4. Wir kommen nun zum neunten Buche. Um uns Uber dasselbe 
eiB Urtheil feststellen· zu können, bedarf es zunllchst einer etwas in das 
Einzelne gehenden Darstellung seines Inhalts. Der Anfang des neunten 
Baehe& bat keinen Anschluss oder Uebergang 1118 dem vorhergehenden. 
Es beginnt in ähnlicher Weise, wie das achte, mit einer all­
gemeinen Auseinandersetzung 11ber die;,&" der Thiere. Nur im Vorbei­
gehen wird daun des Unterschiedes der lang- und kurzlebenden Thiere 
gedacht und daraaf folgt eine Charakteristik der männlichen und weib-­
liehen Thiere, die aUSIIel anderem auch in der Hänfuug der Epitheta den 
Verdacht erregt, nicht ans des Aristoteles Feder za stammen. 

Ohne alle Verl,indung folgt von § 7 ab die Ansftlhrung von den Feind­
eebaften der Thierc. Den Anfang dieses Abschnittes könnte man wohl 
allenfalls flll' echt halten, obwohl uns auch hier verschi.ne AnstösH 
bepgneo. Der Ausdruck 1totai:~a~t -r;.v ~co~v und die Wendung wi:~ w!-'0-
cpciToL; ci1t«vt« 1toA.&p.ai: sind fremdartig , wie wir auch weder das \V ort 
aLvauvauaL in dieser Verbindung noch den damit eingeleiteten Satz fllr echt 
halten können. Nach diesen aUgemeinen Bemerkungen, dass diejenigen 
Thiere mit einander im Kampfe leben, welche gleichen Aufenthalt uud 
gleiehe Nahrangsmittel haben - man sieht hieraus, dass der § 8 nicht 
mit &n U anfaugen konnte, aondem dass &o x«l daselbst stehen musste -
folgt nun mit einem Male in § 10 eine Aufzählung der einander feindlichen 
Tlriere, welche bis § 2-l fortgeht. Die Form dieses Absebnittes in stili­
atischer Hinsicht , der Maugel aller Anordnung und alles inneren Zll&alD­
menhanges lassen so wenig Zweifel, dass wir es hier nicht mit einem 
Stack Aristotelischer Arbeit, sondern mit einer Sioppelei ans späterer 
Zeit zu thun haben, dass man sich nur wundem mQ88, wie man solchen 
Kram so lange ohne Bedenken fttr echte Waare hat nehmen können. 
Wenn Ariatoteles wirklich in dieser Schrift irgendwo von· »den Feind­
Behaften 1IDd dem Kampf der Thiere gegen einande11 gehandelt, wenn 
lieh in seiner Hinterlaesenschaft vielleicht Notizen hierüber vorgefunden 
haben sollten , so könnte man höchstens annehmen, dass der Verfasser 
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dieses Abschnittes seine Andeutungen benutzt und diesen seine Bei&piels­
sammlungen angeftlgt habe. 

Nachdem im 2. Kapitel, § 26 - 28 , von der Freundschaft und 
Feinelsehaft zwisehen den versehiedenen Fischen nur ganz oberftleblich 
die Rede gewesen, seblieBBt dasselbe mit den Worten ,Kt~lmpl plv 'rCUv 
&~«t't'(wv T«uT«', welche an sich uncorrect sind , und dadurch Verdacht 
erregen, dass es ausaer den Fiseben doch noch andere ,hAfim.t~' giebt 
und dass von der Feindschaft anderer Thierklassen , wif' man erwarten 
sollte, nicht weiter die Rede ist. Vielmehr beginnt das 3. Kapitel § 29 
mit einer Wiederholung aus Vlli § 1: »die Charaktere der Tbiere 
untersebeiden sich nach den und den Richtungen«, und darauf folgt ohne 
allen Uebergang zum Besonderen eine wunderliehe Emi.hlung von der 
Dummheit der Sehaafe, die von Bemerkungen Ober die Ziegen und die 
Stiere unterbrochen ist, und woran einige Notizen Ober die Kt1he und die 
Stuten angeschlossen sind (§§ 29-32) . Weiterbin finden sieb allerdings 
einzelne Angaben, welche an den Anfang des 3. Kapitels, dass von den 
~thj der Tbiere die Rede sein soll, erinnern. So handelt das 6. Kapitel 
von der Klngbeit der Hirsehe , aber doch höchstens bis § 38 ~8'1 f arA.Tj­
'lrT«t etc. Von da an folgen einige Angaben Ober den Hirseb, die mit 
dem Vorhergehenden in gar keinem Zusammenhange stehen- die Worte 
&oui - liYj&,,. § 39 und Mo 8! - x«tpov verratben nur zu deutlich , d&88 
hier Stllcke eines apU.teren Ursprunges vorliegen -, so wie § 41 Ober die 
Bärinnen. Darauf folgt die wiederum an VIII§ 1 erinnernde 
Bemerkung § 42, d&88 auch viele andere vierfttssige Thiere Zeichen 
von Klugheit geben, wo es auf ihre Sicherung und Erhaltung ankommt. 
Nach der Ziege und dem Hunde kommt die wiederum höchst abenteuer­
liche Erzählung von der 1t!ip811Att;; und darauf eine Anzahl abgerissener 
Bemerkungen Ober versebiedene Tbiere, die allenfalls zu diesem Thema 
gehören. Verdacht muss es indeu hier erregen, dass wieder vom Hunde, 
und zwar etwas Aehnliches, wie kurz vorher, angeftlbrt wird. Aber das 
Ende des Kapitels, § SO, was von der Ik.tis handelt, steht zu diesem 
Thema in gar keiner Beziehung, da hier nur von der GrUsse, dem Au­
sehen, der Nahrung und der Verwendung des Knochens in ihrer Rutbe 
die Rede ist. Daran sehliesst sich § st wieder der Satz : »Ueberhaupt 
kann man in der Lebensweise der Thiere viele Nachahmungen menseb­
licben Lebens beobachten«, wodurch der oben in § 42 schon zum 
dritten M a 1 e an g e fo h r t (l Satz verallgemeinert und auf Aeusserun­
gen des Verstandes jeder Art bezogen wird. So hebt auch § 53 die Er­
wlhnung von den Tauben an, aber in §§ SS-57 werden anderC\ nicht 
hierher gehörige Notizen von der Lebensdauer u. s. w. ohne Ordnung 
uud ohne Zweck angeschlossen. Die Behandlung desselben Themas von 
der Klugheit der Thiere, und zwar hier insbesondere der Vögel, l11.81t 
sieb nun auch in Kap. 8, wo hauptsleblieh von den SteinhUbnern, im 
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D811Dteo, wo von den Spechten, im zehnten , wo von den Kranichen die 
Rede ist, verfolgen; auch der Anfa.Dg des elften deutet darauf hin, aber 
die Ausftllmmg in den §§ 73-87 entspricht dem nicht, da hier von den 
W olmpbüzen 1iDd einzelnen anderweitigen Eigenschaften verschiedener 
VUgel ohne alle Beziehung auf Klugheit gesprochen wird. Besondere 
Pli diea von der Erzllhlung vom Eisvogel, §§ 55-57, welche anch nach 
Stil und IDhalt manche Zweifel erregt. 

Vom 15. bis zum 28. Kapitel, §§ 88-104, ist dieses Thema 
v o 1 h U. n d i g ver I as s e n, und es folgen ohne eine wahrnehmbare 
Onbnmg eine Reihe von Angaben Uber die verschiedenartigsten Vögel, 
die lieh bald auf das Gefieder, bald auf die Zahl der Eier, den Platz des 
N"l8ten&, die Aufenthaltsorte, die Stimme, die Arten einer Sippe und 
dergleichenmehr beziehen. Vom Geier,§ 74, und von:denReihern, §93, 
ist Z1UD Theil dasselbe schon VI § 35 und IX § 19 gesagt. Erst mit dem 
29. Kapitel, §§ 1 OS--1 07, welches vom Kokkok handelt, kehrt der Text 
auf das Thema zorllck, wie auch die Worte§ 107 Soxai r 0 xoxxuE 'fPOYL­
JIO"'K'OL&LoltiiL -ri,v mvCDOLY aOS8prechen. ID diesem Abschnitte wird das­
aelbe, wu schon VI § 43 gesagt war, aber etwas vollstllndiger behandelt, 
llDd die Farbe der Darstellung, sowie der Inhalt geben an sich keine 
VeranlassuDg, denselben dem Aristoteles abzusprechen. Aber auffallend 
lind die Worte § 1 05 G;cmap aTp~-rat iv iUpo~.;. Bezieht man iv iupot~ auf 
die eben bezeichnete Stelle , so wtlrde daraus folgen ,_ dass die Schrift, 
der UJUJere vorliegende Stelle angehört, eine von der Thierkunde ver­
schiedene gewesene sei; das Wort iT&pll lii8Bt wenigstens keine andere 
Deutung zu. Auch ist es nioht wohl denkbar, dass beide Stellen, welche 
yom Kukkok handeln und im Wesentlichen dasselbe enthalten, einer und 
denelben Schrift des Aristoteles angehört haben können. - Es ist dies 
der letzte Abschnitt, welcher auf das Kapitel von der Klugheit der Thiere 
Bezug hat. Von§ 108 bis§ 132 folgt wiederum eineReihe vonAngaben 
11ber allerlei Vögel, die von jenem Thema Nichts enthalten, und unter 
welchen besonders die Uber die Adler §§ 111-120 manchen V erdacht 
erregen: der Stil ist onaristotelisch. -Mit§ 133 schliesst die Rede nach 
der Weise des Aristoteles ab : .SO viel tlber die Vögel• und flLhrt fort : 
•Aber auch bei den Wassertbieren findet man mancher 1 e i Kunst­
griffe in ihrer Lebensweiseu. Die§§ 133-154 handelnhaupt­
liichlich von den Fischen und Cephalopoden und entsprcehen ziemlich 
dem angedeuteten Thema. Hieran scblie&Bt sich eine Betrachtung der 
ID8eeten , welche sich dadurch , dass diese als die »arbeitsamsten« Thiere 
bezeichnet werden, mit dem Thema in Verbindung bringen IJLsst: die 
Arbeitsamkeit ist ein hervorstechender Zog ihrer LebeMweise. Auf die 
Auseinandenetzung von den Spinnen folgt die der bienenartigen lnsecten, 
ud zwar zunlchst der Bienen, tlber deren Arten und gesammte Le~ns­
weise eine sehr aosftlhrliohe Darstellung gegeben wird, Kap. 40, § 163-
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206, welche unverkennbare Sp11ren Aristotelischen Ursprungs aufweist, 
die wir jedoch in der Gestalt, wie sie hier vor uns liegt, sowohl was die 
Anordnung, als was Inhalt und Form einzelner Theile anbetrifft, als ein 
Produkt der Feder des Arietoteies nicht anzuerkennen vermögen. Das­
selbe gilt von Kap. 41-43, §§ 207-222, worin von den anderen bienen­
artigen Insecten die Rede ist, und welche viele dunkle Stellen und 
fremdartige AusdrUcke enthalten. - Ganz unerwartet wieder h o 1 t der 
Anfang des 44. Kapitels, § 223, fast wörtlich den ersten 
Satz des 3. Kapitels, welcher seinerseits, wie wir sahen, eine Wie­
der h o I u n g von Vlli § 1 ist. Zu einer Wiederaut'nahme dieses Satzes lag 
auch nicht der geringste Grund vor; die hier folgenden Beispiele bitten 
an jener Stelle ihren Platz finden müssen. Man sieht auch, dass es dem 
Schreiber nicht allein darauf ankam , ftlr diesen· Satz noch einige Be­
lege beizubringen ; denn was vom Löwen, Thos, Bonasos, Elephuten, 
Kameel und Delphin gesagt wird, beschränkt sich nicht auf den Naeh­
weis des in diesen Thieren ausgeprägten Charakters, sondern enthllt 
noch andere Notizen Ober diese Thiere, welebe durchaus nicht zu dieser 
Betrachtung gehören. Im§ 243 findet sich der Satz, dass, wenn einer­
seits die Handlungen der Thiere ihren Eigenschaften und Zustlnden 
gemlss erfolgen , andererseits auch ihr Charakter sieb nach den Hand­
lungen umgestalten kann, and das wird zunlchstan den HUbnern, sodann 
an den Verschnittenen nachgewiesen , woran sieh indess noch andere 
Angaben Ober die Art und Weise der Verschneidung knüpfen. An diese 
lassen steh allenfalls die §§ 254-259 anschliessen, in welchen von dem 
Wechsel des Gefiedersand der Stimme der Vögel nach dem Lebensalter 
und den Jahreszeiten die Rede ist. In der ursprUngliehen Folge, wie sie 
die Handeehriften geben, finden sich aber die§§ 252 und 253 dazwischen, 
in denen von dem Wiederkilnen die Rede ist und am Schlusse wieder 
ohne Verbindung davon gesprochen wird, dass manche Thiere mehr zum 
Durchfall, andere mehr zum Erbrechen neigen. Man könnte, um das 
Kapitel von den »Verll.nderungenu in Zusammenhang zu bringen, aller­
dings eine Störung der Reihenfolge aDDehmen und dort'h eine Versetzung 
abhelfen wollen , wie dies Theodortu Gaza und spltere Herausgeber in 
verschiedener W(•i!le versucht haben. Aber dadurch wird eben so wenig 
ein Anschluss der §§ 252 und 253 an das Uebrige, noch des Schlusspara­
graphen 260, in dem einige andere Eigenschaften der Vögel berührt wer­
den, gewoanen. Das Buch schliesst ohne Abschluss an sich, ohne 
Uebergang zum Folgenden and ohne die Oblicbe Klausel ; die Rede ist 
abgebrochen. 

F&Nen wir das Ergehniss dieser Andeutungen zusammen , so folgt, 
dass das n e u n t e Bach keines Falls als eine Schrift des Aristoteles be­
trachtet werden kann : verfolgt man den Stil, die Verbindungs- und 
Ausdrucksweise im Einzelnen, s0 wird man ausser den in den Anmerkungen . 
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berUllrten Punkten noch viele schlagende Beweise f'tlr diese Ansicht finden. 
So viel offenbart sich , dass dieses Buch eine sehr ungleiehmässige, hier 
mehr gelungene , dort sehr plumpe Compilation aus allerlei Quellen ist, · 
welche im Allgemeinen den Zweck hatte , die verschiedenen Lebens­
lusserungen der 'rhiere, in denen sich Kunsttrieb und Verstand zu otren­
baren scheint, zusammenzustellen , vielleicht um als eine Ausftthrung des 
im vorigen Buche nur fragmentarisch Behandelten zu dienen. Ob auch 
dieses Buch einer ähnlichen Speculati'on, wie wir deren bei dem siebenten 
Buche erwähnt haben, seinen Ursprung verdankt, dies lil.sst sich nur 
als eine nicht weiter zu begrttndende Vermuthang hinstellen. Was uns 
aber hauptsächlich interessirt, ist die Frage, ob dieser Compilation auch 
Aristotelisches zu Gmnde liegt. Man wird aus dem in dem Vorstehenden 
Gegebenen leicht ermessen können, dass es kaum möglich sein wird, 
auf diese Frage eine bestimmte Antwort zu geben. Manches mag aus 
anderen Stellen dieser Schriften entnommen sein, Anderes kann aus 
Schriften stammen, die auch dem Arietoteies als Quelle gedient haben ; 
endlich liesse sich auch vermuthen, dass von Aristoteles selbst vermischte 
Notizen handschriftlieh Oberliefert worden söen, aus denen mit Anderem 
verbril.mt eine so ungeschickte Sammlung, wie sie das neunte ·Buch dar­
bietet, zusammengestellt worden ist. Wie man sich dies auch vorstellen 
möge, davor glauben wir jedenfalls den Namen des Aristoteles sch11tzen 
za m1lssen, dass er noch fernerhin als der Urheber eines so ordnungslosen 
und zum Theil gedankenlosen Machwerks genannt werde. 

Bei .J.tkenaeua werden eine Anzahl Stellen aus der Thiergeschichte, 
D8Dlentlich in Bezug auf die }"'ische citirt , welche sich in dem heutigen 
Texte nicht mehr vorfinden. Ob diese Stellen aus echtem Texte des 
Aristotelischen Buches , welchen .A.tltenaeUB vorfand und benutzte, her­
stammen, oder welchen andem Urspmng sie haben, das zu entscheiden, 
fehlen alle Anhaltspunkte . 

.An diese Untersuchungen liesse sieb noch diejenige anscbliessen, 
welche von Titze zuerst angeregt und seiner Ansicht nach zu Ende geftthrt 
worden ist, und welche das sogenannte »Erste Buch von den Theilen der 
Thiereu betrifft. Titze behauptet, dass diese Schrift, welche von der 
Kethode, wie naturhistorische Untersuchungen zu ftlhren sind, handelt, 
an die Spitze der zoologiseben Schriften des Aristoteles, und daher an die 
Spitze dieser Thierk.unde zu stellen sei. Man wird bald finden , dass sich 
den von Titze angefttbrten Grttnden eben so viele triftige entgegenstellen 
lauen : aber wir wollen eine Discussion hierttber unterlassen, da wir an 
diesem Orte unmöglich alle hierher einschlagenden Controversen erörtern 
können. 

5. Derjenige Text der Thierkunde, welchen die erste Ausgabe, die 
Aldina vom Jahre 1495, bietet, ist im W esentllchen durch alle folgenden . 
Augaben bis auf Camw derselbe geblieben: die geringen Verilndemngen 
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in späteren Ausgaben beschränkten sich auf Verbesserungen, deren 
Quelle gröBBtentheils in der Uebersetzung des T'Aeodorvs GaMJ zu suchen 
ist. OamtU verschaffte sich zuerst handschriftliche Lesarten aus einem 
Florentiner, einem Mailänder und einem Pariser Codex und verglich die 
alten lateinischen Uebersetzungen von GuilelmuB und &otv8; mit diesen 
Hilfsmitteln stellte er einen wesentlich verbeBBerten Text her. Seimeider 
fUBBte zwar , was die kritischen Hilfsmittel anbetrifft, wesentlich nur auf 
den ·von OamUB gesammelten Vorrlthen, zu denen nur die KenntniBB 
eines Codex Rhenani hinzutrat, aber er fllgte diesen die genaue Ver­
gleichung der alten hierher einschlagenden Schriftwerke des A..elian, b­
tigonu~ Oar., A..tl.enaeru, PliniUB u. s. w. hinzu und, gestUtzt auf eine 
genauere Wllrdigung der handschriftlichen Ueberlieferung, verbesserte 
er Vieles, luderte auch, auf eine tiefe KenntniBB des Griechischen und 
der Aristotelischen Schreibweise fossend, Manches auf Grund eigener 
.Muthm888ung. Eine wirklich kritische Grundlage erhielt der Text erst 
in der von der Akademie der WiBBenschaften zu Berlin veranstalteten 
Gesammtausgabe der Aristotelischen Werke durch L Bekker, weil ftlr 
diese zuerst die durchgreifende genaue Vergleichung von vier Hand­
schriften ~hab. Dies is( aber auch fllr diese Bllcher wenigstens ihre 
hauptslebliehe Bedeutung; denn was den Text selbst anbetrifft, so kann 
man nicht sagen, dass im V ergleiehe zu dem Sclmeider' ~ehen ein sehr 
gro88er Fortschritt geschehen sei, wenn er auch in vielen Einzelheiten 
correcter geworden ist. Auf dem Belhr'1chen Texte beruhen auch im 
Wesentliehen die der beiden neuesten Didof1chen Ansgaben, da neue 
Hlllfsmittel desselben von Bedeutung seitdem nicht hinzugetreten sind. 
Auch wir konnten uns derselben nicht erfreuen, und es ist uns daher nur 
die Aufgabe geblieben, nach dem Werthe der vorhandenen Quellen, wie 
er sich uns aus inneren Grllnden und aus einer geuauen Abwllgung ihrer 
Eigenschaften ergeben hat, den Text zu gestalten. Wie dieser zu Stande 
gekommen ist, wird sich aus einer Darstellung der slmmtlichen Quellen 
deBBelben ergeben, denen wir eine nähere Betrachtung der Ausgaben 
dieses Werkes anschlieBSen \vollen. 

U. Handschriften. 

1. Griechische Handschriften. 

Die Zahl der ganz oder theilweise verglichenen Handschriften ist 
a c h t, \"On welchen drei der Vatikanischen , eine der Florentiner , eine 
der Venetianischen, efue der Mailänder, eine der Pariser Bibliothek an­
gehören und eine ehemals im Besitze von Brunck war. 

VollstiLndige Vergleichq liegt nur von vier Handschriften in der 
BekkeY 1chen Quartausgabe vor, nämlich von zwei Vatikanischen, der 
Florentinischen und der Venetianischen. 
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DiefJe handsclniftliellen Quellen bilden zwei Familien : zu der einen 

ge~ren die Florentiner, die Venetianiscbe und der Bnmck'~eAe Rbena­
••, denen sich die alte lateinische Ueberaetzuug von GuiiBlf'MIB an­
ICblieaa&, zur anderen die drei Vatika.Disclaeu, die .Mailinder 1U1d. die 
Pariser Bandschrift, wozu die UebersetzUDg von Tl.eodorw GUMJ und 
der Tut der Aldiniseben Amtgabe gebört. o...., I. p. XXXV : t0aMif-

6on dans Ia Preface de ses notes sur Atb6nee, observe qae tou les 
!lanucrits de cet auteur qu'il avoit vfls, paroissoient venir de deux Ma­
nuscrits plus anciens, qui ~toient di~rens entre eux, et de l'nn ou de 
faldre delquel& Iee Manucrits pollt6riears sembloieBt etre des copies. 
Les MaulliCrits qae j'ai vus de l'Histoire des Aoimau me foumiaaent Ia 
milDe remarque. Lee hr. de Ia bibliotb&~ue da Vatioan, de eelle du 
Boi, et de oelle de Milan, ainsi que een, qoi ont se"i ä 1'6dition d' Aide, 
et ä Ia Radaction arabe que Scotw uoaa a ~ eB latin, sans @trc 

e:uc&emeat sembl&blea, paroiaaent deriver d'une souroe commuoe. L'an­
eieone trad'lldion et les 1ec;ons de { 'uniBimaw sont , d'uo autre c6te, 
Mmblablea, ou A peu pr~s, aa llanuscrl& de Ia bibliotbeque de Florence. 
La traduction de Gaza tient ä Ia lß90n des deux classes de ces Manuscrits.u 

Keine von diesen Handschriften ist an Wertb der anderen so über­
legen, «lass man sie als die Hauptquelle dem Texte zu Grunde legen 
kUnnte. Unter den beiden Familien ist zwar· die erste vorzuziehen, weil 
die Handschriften derselben im Ganzen genommen die besseren Lesarten 
baben, aber man kann auch diesen nicht dutchgiingig den Vorzug geben, 
da sie an sehr vielen Stellen, wo die anderen Handschriften das Richtige 
pbea, eine fehlerhafte oder verkehrte Schreibung darbieten. 

1. Codex .Mediceus, als M bei Oamw, Med. oder M bei Seimeider 
und C • bei Bekker bezeichnet~ (Bantlini Catal. biblioth. Laurent. 
3. p. 384., 87. 4. aus dem 14. Jahrhundert) 

wurde von Bandini mit der DucafBCAen Ausgabe v. J. 1619 ver­
pchen und dieVarianten an llt.~mt~B geschickt, von welchem die Lesarten 
dieser Handschrift zuerst benutzt nnd bekannt gemacht wurden. ~ Zum 
zweitenmale und vollständig ist sie von Bekleer verglichen. Hie 11nd da 
weieben die Angaben bei Oamus von der BeltkerBC!um Vergleiebung ab, 
wie wir an einigen Stellea angemerkt haben. 

Will man eiae Handschrift als die beste bezeichnen, 80 wird man 
dieser den ersten Rang einriumen mll888n. Ihre Uebereinstimmnng 
mit der folgenden ist 80 gross, dass man kaum bezweifeln kann, sie 
Ieien beide a111 ~iner Quelle entsprungen; denn die meisren Abweichungen 
lind ans Veneben und Irrung der Schreiber zu erkllren. 

Uebrigeneenthalten noch drei andere Handschriften derselben Bibiio­
dlek diese Aristorelische Schrift. 

2 
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2. Codex Venetal, als Venetu bei &Aneitler, A • (lfaroianu 208) 
bei BBiiMr bezeichn~. 

Nur wenige Stellen lind von Oamw vergtichen worden, die voll­
ltlndige Vergleichung findet sieh bei &Ihr. -Sparen der Benutzung 
dieser Handschrift finden lieh in der zweiten Aldiniaehen Anagabe. -
Bin und wieder ist sie von einer splteren Hand corrigirt, nnd einigemale 
lind Lesarten mit dem> Zeichen TP· (am Bande?) vermerkt. 

3. Codex Rbenani, von Seim. ~d nns als Rhen. bezeichnet. 

Ist von SclmtJid6r verglichen, welcher ihn von Brund geliehen el"­
halten haUe; einst soll er im Besitze dea B . .R1tenanw gewesen aein. -
Die V ergleichnng ist nicht durchgehend nnd vollständig: SclantJider sagt, 
er sei an vielen Stellen lllckenbaft nnd hl.nfig BhUter venchoben. 

Man kann annehmen, da&& diese Handschrift ans der Venetiani­
achen copirt tat : so genan stimmt sie mit dieser znaammen. Ftlr nns ist 
sie daher ohne weitere .Bedeutung; SeiaMider bat von derselben, da sie 
ftlr ihn eine Untenttltznng der lrledieeiachen war 1 mit Nutzen Gebrauch 
gemacht. 

4. Codex Vaticanna 1339, als V bei Camw und ScAneider, P bei 
Beldter bezeichnet. - Die Handschrift ist auf Pergament; un­
sere Schrift beginnt fel. 31 0 v •. , nach Foggini a08 dem 12. 
Jahrhundert. 

Die ente an Camw mitgetbeilte Vergleichung, und zwar mit der 
Sylburg' &clum Ansgabe , rllhrt von Foggini her , die zweite vollstlndige 
und offenbar viel genauere von Bekker. 

Diese Handschrift kann als die Quelle desjenigen Textes angesehen 
mrden, den man als "V ulgatau bezeichnen könnte, indem der Text der 
A.ldina, welcher bis Camw die Grundlage aller Ausgaben ist 1 im Ganzen 
genommen damit übereinstimmt. Wenn auch die nnter nr. 5 aufgefubrte 
Handschrift von dieser nicht selten abweicht und Ufter die richtige Lesart 
aufbewahrt hat, so dass man nicht geradezu behaupten kann 1 dau die 
folgende ana dieser copirt aei , ao lllsat sich doch kaum in Abrede st.ellen, 
dass sie &08 einer gemeinaamen Quelle stammen. Auch eine bie in alle 
Einzelheiten gehende U ntenucbnng nnd Vergleichung beider, welche 
anz08tellen wir jetzt auuer Stande sind und ansser unserer Aufgabe liegt, 
wllrde wahneheinHob zu keinem anderen Resultate fuhren. 

Wir haben eehon oben angedeutet, dass ftlr die Gestaltung du 
Textes auch diese Handachritten- Reihe, welche mit dieser Handee'brift 
beginnt, benutzt werden m118s, dass sie aber im Ganzen genommen der 
enten nacbateht. Namentlich finden sich in P eine Menge Veneben und 
offenbare Missverstl.ndnisse des Abeehreibera, so wie zahlreiche bald 
kleinere bald gröasere Auslaasnngen. 
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r.. Codex Vaticanua 262, als D• bei BM!tw"bezeicbnet. 

Von dieser Handschrift hatte OamU8 von FogginiNachricht erhalten 
mit der Bemerkung, dan in dieser unter den fUnf Vatikani­
schen Handschriften allein sich das 10. Buch befindet. 

·verglichen ist dieselbe vollstlndig von Beltker. . 
Diese Handschrift stiDimt im Wesentlichen mit P Uberein, hat indeu 

eine Anzahl eigener nnd an einigen Stellen selbst allein die richtige Les­
art. Im Ganzen ist sie genauer und sorgfllltiger geschrieben als P, so 
cla88 sie au Werth Uber derselben steht, wiewohl sie eine gemeinsame 
Quelle zu haben scheinen. Der Text der Aldina kommt am nächsten mit 
dieser Bandschrift Uberein. 

A118881' diesen beiden findet sich nnsere Schrift noch in den Hand­
achriften 260 (U bei Be.UWJ nnd 905, welche nur die vier ersten Biteher 
euthllt. 

6. Codex Vaücanus 506, als E• bei Bel&w bezeichnet. 

ffiervon hat BeA:A:er einen Thell des 6. Buches, Kap. 1 - 3, 'des 
8. Buches (Kap. 3 bis zu Ende) und das 9. Buch verglichen. 

Diese Bandschrift stimmt in allem Wesentlichen mit P Uberein nnd 
steht an Werth noch ein wenig hinter dieser zurUck. 

7. Codex ParisieDBis 192 t , als R bei CamU8 nnd Seimeider, als m 
bei Bekker bezeichnet. 

Oamm sagt: »die Handschrift auf Papier scheint aus dem 14. Jahr­
hundert zu sein nnd ist sorgfältig geschrieben , in einigen Stellen des 
9. Buches (in der Bandschrift des achten) hat der Abschreiber Varianten 
hinzugefllgt. Sie hat mehrere LUcken und am Ende eine Umstellung. 
An den Randnoten sieht man, dass sie durch mehrere Binde gegangen 
ist, einige derselben sind Verbesserungen des Textes. Manchmal sind 
diese Verbesserungen auch im Text selbst durch Auskratzen der ursprUng­
liehen Schreibung vorgenommen. Die ffist. ·anim. nimmt Fol. 10 bis 
Fol. 65 ein.u Die Vergleichung dieser Handschrift hat OamU8 nach der 
Basler Ausgabe von t 550 gemacht. 

Diese Handschrift stammt aus derselben Quelle wie der V aticanus 
P, mit welchem sie so Obereinstimmt, dass man sie wohl als eine Copie 
derselben betrachten kann. Was die am Rande bemerkten oder im Texte 
gemachten Verlinderungen betrifft, so scheinen diese , wenn nicht alle, 
doch grösstentheils ans der Uebersetzung des Tlaeodonu Ga%Q geftossen 
zu sein. 

8. Codex Ambrosianos J 56 gr., als A bei CamtU nnd &hneider 
bezeichnet .. 

Dieae Handschrift auf Papier, welche nach J.Vicolat Branr.a'a An­
~2· 
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gaben ans dem tä. Jahrhundert stammt, in klein Quart aaf 170 Bllttern 
die Schrift von den Theilen der Thiere und die Historia animalium enthiLlt, 
und zwar auch das 10. Buch, aber von einer anderen und 
j 11 n g er e n Hand, ist von Branca ftlr Oamtu verglichen worden. Sie 
stimmt durchgehends mit der vorhergebenden und dem Vaticanns P 
tfberein. 

ADSBerdem findet sich die Historia animalium nach einer Notiz von 
Be/Jrer pag. 581 auch noch in den Handschriften Marcianus 200 (Q/, 
Marcianns 207 (F•), Marcianus 212 (S•) und Urbinas 39 (n). 

&lmllider pag. XXVII erwiLbnt einen Codex Mosquensis, ans wel­
chem ihm von Ohr. Matthaei einige Varianten ans dem 9. Buche mit­
ptheilt worden waren, die ihn nicht zu weiterer Nachforschtmg veran­
lassen konnten. 

Was Oamtu und &/m~ider als liber Canisianus aufftlhren, sind 
Lesarten, welche si~h in einem Exemplar der Juntinischen Ausgabe v. 
J. 1527 auf der Pariser Bibliothek vorfinden und von einem Bernardtu 
0Gnüiantu herrühren. Sie acheinen aus einer Vergleichung des M~iceru 
zu stammen; wir haben daher deren Erwlhnong unterlassen zu mtlBsen 
geglaubt. 

2. Lateinische Handschriften. 

1. Hierher gehört die noch angedruckte lateinische Ueberaetzung, 
welche nach den scharfsinnigen Unterauebongen SchneidW• (1, CXXVI 
-CL) den Guilelmru a Moerb~ka zum Verfasser hat, und von welcher 
Oamw eine Pariser und &hneider eine Leipziger Handschrift verglichen 
hat. Nach PiiJ.:olo• soll sich eine noch bessere Handschrift in O:Dord 
befinden. 

Diese Ueberaetzoog bat ftlr diese, wie t'llr andere Aristotelische 
Schriften, dadurch einen kritischen Werth , dass der griechische Text 
fast durchaus Wort ftlr Wort in das Lateinische llbertragen ist und dem 
Verfasser meistentheila iltere Quellen zu Gebote gestanden haben. Auch 
in unaerer Schrift lehnt sich diese Ueberaetzuog beinahe durcbglngig an 
den Text der Handschriften C• und A• an. Ob sie indess eine dieeer • 
beiden Handschriften zur Quelle gehabt hat , darllber lilast sich so lange 
kein Urtheil f"älleu, als UDB nur die etwas dllrftigen Excerpte vorliegen, 
welche 0al'ltU8 und &wider aDB derselben gegeben haben. Dass.llbri­
gens Schneitkr aUB dieser Uebertragong bisweilen, namentlich in Bezug 
allf die Satzftlgung, Schillase gezogen hat, welche als unhalt~r bezeichnet 
werden mllssen, soll hier nur beiläufig bemerkt werden. 

2. Auch die Ueberaetzt~ng des T~donu Gaza kann in gewissem 
Sinne als eine Handschrift gelten , da die erste Ausgabe derselben im 
Jahre 1476, also vor dem e1-aten Drucke des griechischen Textes, er­
aohienen ist, und da es nicht oaehweisbar ist, das8 sie aua einer der 



bekamltieD llaadlo1uiften hervorgegangen ist. Diese ihre Bedeutung ver­
riagert ·sieh aber we&eDilich , w~nn man ihre Beschaffenheit nlher iD8 
Auge fasst. Zanäehat ergiebt aich nämlich, dass sie im Gauen sieh an 
denjenigen Text aulebnt, welchen wir oben als •vu)ptau bezeichnet 
baben. A.nslerdem aber ist es nicht zu bezweifeln, dass GIIZ(J Vieles aus 
eigoer Kenntniss der Sache 1lDd Einsieht in den Zusammenhang verbeB­
Bert, Hirten und Wideraprllohe vertoseht und durch geschickte Wen­
dDg8D Dd Umschreibungen aasgeglichen hat, obwohl ihn der ihm von 
Se~ gemachte Vorwurf, dem Plintu. zu Liebe den Text verflLlacht 
111 haben, vielleioht nur an sehr wenigen Stellen von einem gerechten 
Biehter treft'en wird. Wo nun GtWJ - und diese Flllle sind nicht selten 
- abweichend von allen oder den meisten Handschriften das Bicbtige 
giebt, bleibt es wenigstens ungewiss, ob er dieses selbst gefunden oder 
ob er es in seiner Handschrift gelesen hat: und dies verringert d~n Werth 
seiner Uebertragung als einer Grundlage ftlr die Kritik des Textes. Im 
Uebrigen aber ist diese Uebertragung von hohem Werthe und als solche, 
wenn man seine Mittel erwägt, tlberragt sie alle , auch die neuesten Lei­
Btungen auf diesem Gebiete. Was .A.ng. Polifianus Miscell. c. 90 sagt 
(vgl. Camus I. p. XXIll. not. 2), dass Tli. Gaza auf den Fusstapfen des 
GtJOr1iw110n Trapaunt gestanden und ihm das Beste an seiner eigenen Ar­
beit verdanke, darf mit Recht bezweifelt werden. Denn seine Betlhigung 
zu solcher Arbeit hat G.a aieht nur bei den aDderen naturhistorischen 
Sehriften dlll Aristotelea, solldem auch bei denen des TlteopliratJt dar­
getban, bei welchen ihm eine solche Vorarbeit, so viel bekannt ist, 
niebt Z1l staUen kam. Wäre aber wirklich die Uebersetzung Gazti•· nur 
eine Copie oder eine Ueberarbeitung der des Georgius Tr. gewesen, so 
wlrde DDI Pikkol011, welcher die letztere nm erstenmale verglichen hat, 
davon gewiss Kenntnils gegeben haben, aber sein Zeugniss lautet ganz 
aaden. cf. 3. 

3. c.,..,. verglioh eine Pariser Handschrift auf Pergament Nr. 6788, 
ia 4°, 261 BWter, welohe eine lateinische Uebersetzung unserer Schrift, 
der vier Bacher von den Theilen und den ftlnf Btlchem von der Er­
zeaplllj der Thiere von Michael &:otus enthilt und aus dem Arabiseben 
gemacht ist. Sie beginnt mit. den Worten : »Quaedam partes corporis 
aaimaHam dicuntar non · compoaitae«, und achliesat : »aecidunt non ex 
neeearitate aed propter &liquid, sciHcet propter causam finalem et 
proper ea118&111 moventem. Completoa est liber Aristotelis de alibus.a 
Die Ueberaetzuug entblllt 19 Btlcher in folgender Anordnung : 1 ist die 
eme Blllfte des 1. Buches der Bist. anim. unserer Texte , 2 die zweite 
Hllfte dea ersten , 3 das zweite ; 4 das dritte, 5 das vierte , 6 cfaa fttnfte, 
7 du aeehate, 8 du achte und neunte, 9 daa siebente, 10 das zehnte, 
t 1-14 die vier Böeher de partibu und 15-t 9 die ftmf Bldaer de ge­
neratione. 
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Oamw bat von dieser Version nur einen sehr besohrlnkten Gebrauch 
gemacht, wie es aelbetverstlndlich ist, dass sie ft1r die Kritik nur von 
geringer Bedeutung und nur da von einigem Gewicht sein kann , wo sie 
anderen Zeugnissen hinzutritt und dieselben verstlrkt. 

4. Von der lateinischen Uebersetzung des GfJ()f'giw von Trapezunt 
hat zuerst Pi/Jwlol eine Abschrift von zwei Bllchem der Historia · anima­
lium aus einer Florentiner Bandschrift benutzt, welche nach dessen An­
gabe meist mit den Lesarten der Handsehriften A • C • tlbereinstimmt. 
Er aagt: •Evidemment, Georges eut a 8& dispoaition de meilleurs Dl8B. 

que ceux de TIIBodore Gaa; mais il est infmear a son rival pour Ia 
ecience et pour l'inteUigence de Ia mati6re, et ea maniere de traduire est 
pleine de n~ligence et d~ laisaer aller. Quoi qu'il en soit •... j'en ai 
retir6 quelque proftt.a 

ID. .A.uaga~en. 

1. Editio princeps: Aristotelis opera omnia. Venetiis, Aldu 1497. 
in fol. min. 

Auf die neun Bllcher der Bistoria animalium folgen die Ubrigen hier­
her gehUrigen Schriften, dann einige kleine Schriften Tieoplwue. und 
am Schlus das 10. Buch der Bistoria animalium. 

Der Text der Aldina stimmt im Ganzen mit dem der V atikaniaohen 
Bandschriften P und D •, und da wo diese von einander abweichen, mit 
dem der Bandschrift D• tlberein. Bei genauer Betrachtung aber erglebt 
sioh, dass an einer kleinen Anzahl von Stellen die .Aidina auch die Lee­
arten von A • und C • oder von einer dieser beiden Bandschriften auf­
zeigt, dass sie ferner auch eine wenn auch nur geringe Anzahl von eigen­
thllmlicben Leearten giebt, von denen wir einige wenige auch ala die 
richtigen ansprechen zu mllBaen glauben, und dus sie hie und da auch 
nicht mit D •, sondern mit P und E • in UebereinBtimmung ist. Wllre 
nun der Text der Aldina ein Abdruck au der Bandschrift D • - und 
dies mUsste vorerst angenommen werden , weil die UebereinBtimmUDg 
mit dieser am weitesten reicht -, so mllBate man folgern, dass alle Ab­
weichungen, so weit sie sieb nicht aus mangelhaftem Abdruck, Fehlern 
des Satzes und der Correctur oder au selbatverstlodlichen und nahe­
liegenden Verbesserungen des handachriftlichen Texte& durch den ReviBor 
des Druckes erklllren lassen, auf einer wirklichen Redaction berahen. 
Eine solche Redaction wllrde entweder mit Benutzung anderer hand­
schriftlicher Quellen geschehen sein oder bitte sich darauf beschrllnken 
mllB&en, aus der Uebersetzung des Tluodorw Gaa den Text der Band-. 
echrift zu emendiren. Aber beiden Annahmen ist der Text der Aldina 
nicht gllnBtig. Denn der Text des Gaza stimmt meist mit dieser aoge-
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pennten Valpta Uberein, und wo er abweicht, fo1gt ihm die AlcHDa nicht, 
ud eben 10 wcmig lallen sich Auhalt:apunkte nachweisen, dass in dem 
Aldiniacheo Texte andere der uns bekannten handschriftlichen Quellen 
heaots Ieien: kurz, wir mll&BeD die Anwendung eiller auch beecheidenen 
Kritik fllr die Gea&altuog des Textes der Aldioa zurllckweiaen. Es bleibt 
10mit nur die Annahme haltbar, dass der Text der Aldina aus einer UDB 

DOCh Dicht dnrch Vergleichung bekann* gewordenen Haodlehrift he"or­
gepugen sei. Wenn aber auch hiernach ftlr die editio p~ceps der Wertla 
einer Bandschrift lieh feststellen lässt, 80 erhllt sie dadurch keine beson­
dere Bedntaug t'tlr die Kritik des Textes, denn sie stellt nur eine kleine 
Variation in derjenigen Reihe dar, welche wir als die zweite Gruppe der 
Texteequellen bezeichnet haben. 

2. Aristotelis Operade animalibus. Florentiae 1527. 1 vol. in 4 •. 

Das Titelblatt enthllt das Verzeicbni88 der darin enthalteneo Biteher 
in griechischer Sprache mit dem Zusatze .Omnia e:r. exemplaribus N. 
IAonici Tlwmaei diligentia emendatau, das folgende einen Brief von Leo­
llicw an Bwnartl Gitmltl, worin es heisst •Scio multa restare quae a dili­
genti alioqui Leetore animadverti et recte nostris addi poterunt ... Nobis 
aatis superque est ~oca circiter duo miUia quae in illis mendose muti­
·Ieque legebaotur sedulo restitui88e«. Am Ende des Buches : •Anno 1527, 
mtmse Maji per haeredes Juntae, Florentiae.« 

Wir haben diese Ausgabe nicht verglichen und wollen hier ein fllr 
allemal bemerken, d&88 wir uns die unfruchtbare und zwecklose MUhe 
erspart haben, die verschiedenen llteren Ausgaben zu vergleichen und 
deren Lesarten zu sammeln, da es notorisch ist, d&88 sie sä.mmtlich aus 
der Aldiua he"orgegangen sind und deren Herausgeber handschriftlicher 
Quellen entbehrt haben. 

3. Aristotelis Opera omnia. Basileae , ex ofticina Bebelii et -lsin­
grinii. 1531. t vol. in folio. 

Diese Ausgabe ist mit denselben Lettem wiederholt i. J. 1539 und 
1550 ; diese hatten wir nicht Gelegenheit zu vergleichen. 

Die Redaction dieser Ausgabe rllhrt von Simon Gry114ft18 her. Wie­
wohl sie im Ganzen den Text der Aldina wiedergiebt, 80 finden sieh 
doch darin eine Zahl von abweichenden Lesarten 1), von denen ein Tbeil 
Verbesserungen oft'enbarer Fehler zu sein, andere aus Gaza entnommen 
m sein scheinen; an zwei Stellen des neunten Buches findet sich eine 
Bandverbesserung § 10 -NI'r.~Xvov fUr •tir.uvov und § 178 aul'ttinouaL fllr 
aupz{mouaL. 

') Wir f'llhren beiapielaweiae &D 1, 6 !ZITl«t &' fllr !I( TOt!l(6c, 1, 27 ~TEp!W fUr 
.DUupcw, 3, .u icrtl CIU'IO'dp« fl1r h:l crtnmp«. 
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4. Aristotelil de Biltoria animalium diaciplillam et reliqnoe huio 
diaciplioae agoatos libroa OODtineDI TOIDIII m. AWi filü. Vene. 
tüs 1b63 in 8 •. 

Ea ist dies der dritte Band etner Geaammausgabe der Werke 8 
.lriatotelea 1111d TluJoplaralt, von der ea in der kurzen Vorrede beiaat: 
•Plura reposita ac diligentiua reviea CamotiO ipao oorrigente hoaee libros 
quam planisaimoe vobia reddent.. Sie ist gleichfalls ein Abdraek. del 
Aldiniaclaen Tex&etl. Die Abweichnngen von diesem stammen zam 'lbeil 
aaa der Buler Ausgabe, von welcher sich Camoli• Manches zu eigen 
gemacht hat, einige vielleicht auch aus GtJZG'I Vermon; doch finde& sieh 
auch eüae kleine Zahl, welche man biSchst wahrscheiBlieh aus der Vene­
tianisehen Handschrift A • ableiten muss , wiewohl diese keinesweges 
durchgingig verglichen aondem nur an einigen Stellen nachgesehen und 
benutzt worden zu sein scheint. 

5. Aristotelis de Animalinm historia libri X. Francofurtl apud 
W echeli haeredes. t 587. 1 vol. in 4 •. 

Ein Band einer Gesammtausgabe des .Än1fotele•, welche Friedrü-la 
Sglburg beaorgt hat. Dem Texte hat die Basler Ausgabe zu Grunde 
gelegen ; · er ist nach der Vergleichung der Juntina und Camotiana, 80 

wie nach Gaza'• Uebersetzung berichtigt und die Verderbnisse desselben 
nebst etwaigen Verbesserungsvorschlägen und Conjecturcn in den An­
merkllllgen (Notatio diversae lectionia) p. 331-389 aufgefllhrt. Diese 
Ausgabe hat sehr sorgrältig gearbeitete Indices. 

6. Aristotelis Opera omnia. Lugduni, Bubon et Leimar. 1590. 2 vol. 
in fol. 

Diese Ausgabe ist von l1aac Ca~aubom~~ besorgt; gegenüber dem 
Texte steht die Uebenetzung, bei den enten 9 BUchem von GUG, bei 
dem 10. von J. C. Scaliger. Der griechische Text ist der Sglburg'~eke, 
doch aind hie und da auch Conjecturcn Syl6urg'• in den Text aufgenom­
men und einige von Ca~aubotnl8 finden sich am Rande. - Diese Aus­
gabe aollzu Genf 1605 nachgedruckt sein. 

7. Aristotelia Opera omnia. Lugduni , apud Leimarium. 1597. -
Genevae apud Criapinum, 1607. 2 vol. in 8 •. 

Die Ausgabe ist von Juliw Paciw besorgt; der Text ist der von Ca­
lt~t~boiiUI ,· gegenU.ber steht die lateinische Uebenetzung von Gaza. 

8 . .Aristotelis Historiade animalibus graece et latine, Julio Cat~~are 
Scaligero interprete, cum animadvenionibua Mauasaci. Tholosae 
1619. 1 vol. in fol. 

Diese Ausgabe ist ein opus posthumum. Das 10. Buch allein war 
achon von J. C. Scaliger'• Sohn Sylmu Scaliger zu Lyon im J. 1584 in 
8 • herausgegeben worden. Von dem gQZen Werke &aliger'1 befindu 



25 

liah swei Bandsehriftea in der Bibiiodlek za Leyden, &'111 welohen .Pfö.. 

.",__JtlCIJf"• tk M...ac ater zu Grande Legung des griechillehen 
Teuea v011 OG.auiontu den Abdruck besorgte. Doch erinnert denellle, 
-.. er den griecbischeD Text oft der Uebersetzug wegen zu verl11dena 
paötbi«t geweaen sei. - Die Arbeit &ali'gw'• war eine doppelte: eine 
11808 WeiaiBche Uebersetzug und ein Oommentar. Was die erstere Dbe­

tmft, ao hat lie ihre Verdienete, obwolal wir sie der de&GG. im GallzeD 
geJIOIDIIlen Dicht voniahen möclden. Der Commentar belalllftigt sieh 
vonapweiae mit eiDer Kritik der V enrion des Gua , 10 wie mit dem 
Nachweise der VerderbniBSe des Textes, welohe eich in Widenprllcllen, 
Wiederholugen, ungriechischaWend11111Jen u. s. w. k:andgeben. Viele& 
davon ist dareh die neueren Texte aus Handschriften beaeitist, mancbel 
gelllebt und gnmdlos , ID&Ilehe& aber enthält auch jetzt non ntltzliehe 
Fmprzeige anfvorhandene Venlerbnis&. N1ltzlieh ftlr die Kritik ist aber 
diese Arbeit nur in sehr besehränktem M888e geworden 1l1ld bei der 
W eitachweifigkeit der Darstellung und der wunderlichen AUIIdraekBwei&e 
itlt die Frueht, die man daraus hätte zielten können, noch vetktlmmert 
worden. &/arwider hat zwar, waa in denAnmerk.ungea venlamt worden 
war, in seinen Curia seeundis nachgeholt, wo aus der Arbeit &rlliger• 
eine umfaugreiche Nachlese gehalten worden ist : aber ftlr die GestUt 
dea Textes und die Anfk.lirung der &ehwierigen Stellen ist dadurch 1111-
sent wenig gewonnen worden. 

9 . .Ari&totelisOperaomnia. Parisiis, typis ~i&. 1619. 2vol. in fol. 
Diese Ausgabe ist besorgt von Duoal, mit dem griechi&ehen Texte 

von Ouaubonu1 uud lateinischer Version gegenüber. Sie hat kein weite­
res kritisches Verdienst und ist nach Oamw' Angabe mehrmals im Druck 
wiederholt worden, 1629 apud Societatem graecarum editionum , 1638 
bei Billaine in '4 vol. in fol. und mit neuem Titelblatt 1654, 1639 Paris 
bei .Vorel und 1690 bei Billaine, Pi'get et Lemaard. 

10. Histoire des Animaux d'Ari&tote, avec Ia traduetion hnQ&i&e. 
Par M. Oamw, Paris. Chez Ia veuve Desaint, libraire, rue du 
Foin S. Jacques. 1783. · 2 vol. in 4 •. 

Der ersteßaad, 758Seiten, enthält dieEinleitung, denText, gegen­
llbentehend die französische UebeneboDg und zwar lib. 1:..9, UDd von 
pag. 64 7 an Variantes du tnte de l'hi&toire des e.nimam. - In der 
Einleitung pag. xm sagt er 1lber den Plan dieser Schrift unter anderm : 
•D ne CODBicUre point chaeun de ces animaux ou separement ou dans des 
elauee dans lesquelles illes ait nmges; le resne animal entier n'eat pour 
lai, qu' un point unique: c'est l'animal en g6Beral dont ü fait l'histoire .. 
Ainti Arittote Toulant faire oonnottre Ia nature des animaux, ae propoee 
d'abord l'eumen des parties de leor corpa, oomme 1e premier objet qui 
hppe Ja vue : et apl'tW avoir donne dea definiliooa generales de ce1 par-
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tiM •. il espoae dau Iei qaatre praaien linee toat le d4Mail dea pu1iee 
de lear ODrJI8· Le ciuqaieme, le disieme e& le eepüeme linea, sont de­
llliMI & expliqaer de quelle maaim-e l'animal aalt; le tems ota ü com­
..,.ee & • reprodtüre, celai of! ü eeaae de le poavoir faire et Ia daree 
totale de 11. vie. • . L'objet du buitieme eet sa noarritue et les lieax 
qa' ü babite; le neurieme traite de aes moeun .. A. y dü quellel 80Dt 
Iei llabi.._ des ditrerena animaax; avee qai d'entre eu iiB vivent 
NeipruqM~Deat BOit en 110Ciet6 aoit en guerre : comment ils pourvoient ä 
lear COIIIIerfttion et & leur d6feDJe.c Er spricht ferner von den Ml.npln 
dieses Ariatoteli&eben Werkes und den Unheilen einiger Gelehrten aber 
dallelbe, aber die Quellen , ans welchen er geschöpft, das Schicksal 
deileiben naeb Aristoteles Tode, die lateinischen Ue~n, die 
Onln1111g der BGöer und die Eebtbeit des sogeaannten zehnten Bnclaea, 
die Mittel zur W"tederhentellung des Textee und Plan und Einriebtang 
aeiner AU8pbe. 

Dieee Anagabe bildet die bedeutenUte Grundlage fttr Kritik und 
Interpretation die&el Werkes in der Neuzeit und ist ft1r .. ~der' Au­
gabe eine sehr wicbtip Vorarbeit gewesen; welcher - wir dllrfen dies 
nicht verhehlen - den gelehrten Franzosen mit einer ganz ungerecht­
fertigten GeringlebAtzung behandelt bat. c...,. war nicht nur ein sehr 
scbart'Binnipr Kopf, sondern auch ein sehr guter Kenner der griechischen 
Sprache und der Aristotelischen Diction. Seine Uebenetzang kann man 
musterhaft nennen. Indem er sieb die Aufgabe stellte den Sinn des 
Textes seinen Lesern verstil.ndlieb zu machen , bat er sieb einer so zu 
sagen umschreibenden Methode derselben bedient, damit aber seineu 
Zweck um 80 vollkommener erreicht. Ein Hauptverdienst derselben ist 
Klarheit und Deutlichkeit, 80 dass sieb aus derselben tlberall unzweifel­
haft erkennen lllsst, in welcher Weise Camw selbst den griechischen 
Text verstanden bat. Den richtigen Sinn bat Camus an nicht wenigen 
Stellen zuerst oder auch allein getroffen. Die Uebenetzung ist fliessend 
und man könnte aagen elegant. Was den Text anbetritft, so bat Camu~ 
die von ibm zuerst gebrauchten Hilfsmittel mit ventilndiger Auswahl 
benutzt. Es waren dies die Varianten vou vier Handschriften, einer Va­
tikanischen (P), einer Florentiner (C •), einer Maillnder und einer Pariser 
(mJ, 10 wie die beiden alten Uebenetnngen des M. Scotw aus dem 
Arabilchen und des Guilelmu. au dem Grieebiscben. Im zweiten Bnade 
bat Oamu hauptlieblieb die Bestimmung der Thiere 80 wie die Verifi­
cation des Tbatalchlicben sich zur Aufgabe gemacht Ulld dieselbe mit 
einer ftlr die damalige Zeit IUI88erordentlichen Vollstlndigkeit gelö&t. 
Auch finden sicll in diesem Baude besondere Abbandlungen Uber Zeugung 
DDll EatwiokeiUJI8', Sy&tematik und dergleichen. W erthvoll ist dieser 
saebliebe Theil immer noch dureb di~ Reichhaltigkeit uud qar Voll­
stlndigkei& der Parallelstellen und Citate aus dea splteren griechischen 
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- diiDJeben SchriftlideDem, 10 wie Oberhaupt duroh Ieine Zuverlll­
aäpeit and Klarheit. 

11. Aristotelis de animalibus ffistoriae Libri x. Graece et Latine. 
Textum receosuit J. Oaea. &aligeri veraionem diligenter reeogno­
vit Commentariwn amplissimum indicesque locupletiuimos 
adjecit Jo. Gottlob Seimeider Saxo. Tom. I- IV. Lipsiae, 
Bahn. 1811. 

Der ente Band eBthilt die Widmun« an Oueüw, die Vorrede 
I-XXIV, hierauf Notitia eodicum man1180riptonun graeoornm et lati­
ronm , quibaa in recensendo eontextu graeoo DBDB eat vel Gallus a...,. 
ftl ipee editor p. XXV -:XXXVD, Epimet.rum I de subaidiisliterariis et 
peeaniariie quibus Aristoteles in eonquirenda et oonsmibenda dootrina de 
anünatibu 'U1I8 eBSe videtur aut traditur. Accedant fragmeata carmiois 
Arebeatrad Siculi 'H6u1tm&etl% inseripti XXXVIII-LXXV, Epimetnun 
ll J>e fatis hörorum aristoteficorum post mortem Tbeophraati UllqUe ad 
tempora Syllae pag. LXXVI-XCill., Epimetrum m De librornm ari­
B&oeelieorum, praecipue physicornm, deacriptione et ordine pag. XCIV­
CXXV., Epimetrum IV De fratre Gsiltllmo de Moerbeka, auctore ver­
BioBis opernm Aristotelis et praecipue librorum x historiae de animalibas 
e graeeo aeeu1o Xlli factae, ei1111que scriptis pag. CXXVI-CL. Hieraal 
folgt der griechische Text, A-K, letzteres mit der Bemerkung ljlau6a1tl­
lp!l'f'OY pag. 1-512 und Index pag. 513--548. Der zweite Theil entbllt 
voa Seite 3-456 die lateinische Uebenetzung der ersten neun Bacher 
DaCh 8csliger, von Seite 457-476 das zehnte Buch nach der Ueber­
lletzlmg des ..&btJrlu& Magnua und von Seite 477-516 ..A.lbwli M. Liber 
XXI de perfectis et imperfectis et causa perfectionis et imperfectioni.s. 
Der dritte Theil enthält von Seite 1-692 die adnotationes zum ersten bis 
aelateq Buche, der vierte von Sei~ 1-278 die adnotationes zum neunten 
UDd zehnten Bache und von Seite 279-524 Curae posteriorea ad Aristo­
telis Historiam de animalibus, Seite 525-530 ad Alherti M. librum XXI 
UDd Seite531-537 Auctarium curarum posterioram, von Seite538-543 
Index aaetoram, Seite 544-562 Index graecus , Seite 563--584 Index 
latinus et rerum in adnotationes. 

Diese Ausgabe hat lange Zeit als eiu Muterwerk gegolten und ist 
wegen der Reichhaltigkeit des Commentars und der Fülle der darin 
Diedergelegten Gelehrsamkeit allaeitig gepriesen worden. Was man von 
der tiefen KeantniBB, welche ~oluwidw von der griechischen Spraelt.e 
llberhaupt, insbesondere auch von Aristote1es und vielen der Mehrzahl 
jener Zeit verborgenen Quel1en des griechischen Altertbums be8a88, was 
maa ferner von aeiner nicht gemeinen und theilweise auf eigenen 
geoaueren Studien beruheaden Kenntnies der Thierwelt, was maa von 
seinem Scharfsinne und sicherem kritischen Tacte erwarten darfte und 
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hieria geleiltet ist, di• ist aehoa ao oft besproeheB uad dargele8* 
worden, dass wir es hier zu wiederholen nicht nöthig haben. Bier gilt 
es zunächst die Stufe zu bezeichnen , auf welche die Gestalt des Textes 
und das Ventllndniss desselben durch Sckneider's Arbeit erboben worden 
ist und wir dtlrfen uns nicht scheuen , ohne dem Ruhme des. groBSen Ge­
lehrten zu nahe zu treten, auf dessen Mängel hinzudeuten. Sclmeidr• 
Krin'k ist weit mehr auf das Einzelne als auf das Ganze hingewandt: tlber 
die Anlage und den Plan des Werkes giebt er nur dUrftige und zentreute 
Notir.en. Er mUIIte es daher Ubeneben, daBS ibm in ~einer lberlieferten 
Gattalt die Einheit und der richtige ZUI!&IDmenhang fehlt, und indem er 
Allee auf goten Glauben tllr echten Text nahm, konnte er sich nicht TOr 
den geiWIIIlgeUBten und wunderliebsten Erkllrungen htltien. Aber auch 
abgesehen hiervon giebt der weitsehiebtige Commentar tllr die Dillg8 
selbst nur eine ~~ehr ml&sige Ansheute ; denn nach Herbeiziehung aller 
mGglichen Citate aoe dem Altertbom 10wobl, als &118 naturhistorischen 
Schriften des Mittelalten und der Neozeit bleibt ~ehr häufig die Sache 
selblt und der Leser im Dunkeln. Dies sowohl, als die Form dee Com­
mentan, in welchem die Referate tlber die Lesarten in Handschriften 
UDd Ansgaben, die Parallelstellen und Citate und seine eigenen Bemer­
kungen und Ausfttbrtlllg81l b110t dnrobeinander geheil, und bei dem ~ 
brauche des~elben statt der gehofften Aufklärung Ermlldang UDd Ver­
wirrung hervorrufen, bat den Werth dieBeB amtBogreichen Schatzes TOD 
Gelehi'II&Dlkeit heschrlnkt. W ae den Text angeht, so bat dieser die 
wenigen au dem als •RhenanUIII bezeichneten Handschrift entaommenen 
Leearten und einige ~einer eigenen Verbesserongen abgerechnet, im 
Ganzen gegen die Vorgänger, insbelondere gegen den so ungebUhrlicb 
herallgesefzten Oamu~ nur wenig gewonnen. Hätte aber &latt.iJer sieb 
enteohlie811e0 können, staü die unzureicbellde Uebenetzung Scaliger'• 
au11obea8ern, Belbit eine neue zu arbeiten, so wUrde damit der Te.tt 110-

wolll als die Interpretation und das Gesammtartbeil tlber die&es Werk 
des Arietoteies eine weit andere Geltalt gewonnen haben. 

12; Arietotelee ex recensione z".mtJIIUelü Beltltm. Edidit At.ademia 
Regia Bon~~~ica. 4 Bände in 41• Berolini apod Georgiam Rei­
meram. Vol. I. 1831. 

Die Tbierkunde, llmmtliche 1 0 Bacher in der gewöbnliehenReiben­
folge, nimmtp. 486bis p. 638 eiD. Dem Texte ist die VuJgata znGnnde 
gelegt, unter demselben sind die Varianten der Handschriften ansepben. 
V erglieben sind rier Handschriften ftlr die neun enten Bacher: Vatieanu 
1339, P - llaroianus 208, A• - Laorentianus 87. 4, C• (cf. Raud­
sebriftell I)- Vaticanus 262 D• -; tllr die Cap. 1-3 TOD Lib. VI, 10 

wie hie ud da ftlr du achte und nenllte Bueh ist aa11erdem Tergtichen 
Vaticanus 506, E• -. FUr das zweite Buch aber sind aOBSer na ver­
glichen : .llarcianus 200, Q - Marciannlt 207, r - MareiaDu 212, Q•. 
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Da der Text dieser Ausgabe auoh in Ootarinlat enchienen iN, 
Aristo&etia Biatoria Aaimahm, ex reoensiolle .lmmtmwlü &IJ.wi, Berotiai 
1819, 10 pflegt die Quartausgabe als editio maior citin zu werden: Bkk. 
ed. mai. 

Dia Wichtigkeit UDd der Nutsen dieser Aasgabe ilt so oleabar UDd 
10 a.Ugemeia aaerkalmt, dua wir us aller weiteren BrlaerbupD eat­
llahaa. 

13. AristotelisOpera Omnia. Graece etLatine cum lndice Nominum 
et Rerum Absoluti88imo. Volumen tertium. Pariaüs' Editore A. 
F. Didot. MDCCOLIV. 

In dieaer Gesam.mtausgabe des Aristotelea nimmt die Tbierk.unde 
pag. 1-217 ein, wozu pag. I-V der Praefatio gehören. Die Bearbei­
tung ist TOD Bt181emoA:er. In allem WesentHeben stimmt der Text mit 
dem TOD I. lJeli:ker llberein , aber er zeigt· im Einzelnen zahlreiche Ab­
weichungen UDd auch V erbesaenmgen auf. BU88emaier hat die Autoritllt 
der :norentiner und der V enetianiscben Bandschrift höher gestellt, wlb­
rend Beüer mehr einen eklektischenWeg eingeschlagen bat : dass jenes 
Princip nicht durchgreifend sein darf, haben wir vorher angedeatet und 
wird auch nnsere Ausgabe nachweisen. Aus der lateiniBcben Yenion 
des gelehrten Verfassers haben wir bedauert nur wenig Nutzen ziehen m 
k&lnen ; was sie Neues geboten, ist in den Anmerkungen getreulich 
angeftlhrt. 

14. ApLaro'taAO~ napL Z«pw\1 lo't'opv~r,; BL~AL« 8, Efj ÜLr,; KtzL Aax«T0\1 
To No&ov. E1tLfAaAaL~ Kt~L ALop&woaL N. I fiLxxo>..ou ltnpou. Paria 
Firmin Didot Fr~res, Fils et 0 1•, Libraires. -1863. V-XXII. 
1-167 (incl. ind.) 

Wiewohl auch die Ausgabe des Dr. PiltbJlo& sich im Wesentlichen 
an den Bekker' ichm Text anscblieast, so zeigt sie doch einen Fortschritt 
in der Kritik auf: viele noch vorhandene Schäden konnten dem Scharf­
aiJme dieses gelehrten und vorurtheilsfreien Beobachters nicht entgehen. 
Es gereicht UDS zu besonderer Genugthuung, d888 an einer nicht geringen 
Anzahl von Stellen unsere Versuche den Schaden zu verbessern auf das­
selbe Resultat gef\lhrt haben. Wir_ haben biS jetzt nur den ersten Band, 
welcher den Text enthält, vergleichen können, und sehen mit Spannung 
der im folgenden Bande zu erwartenden Motivirung seiner Textverln­
derungen UDd Coojecturen entgegen. 

1 5. Aristoteles, Naturgeschichte der Tbiere tlbersetzt und mit An­
merkungen begleitet von Dr. Friedrir.h Strack, Frankfurt am 
MaiD 1816. I-XXIV. 1-568. Register tlber alle vorgekom­
menen Thiemamen, 569-616. 

Jfan lwm dieser Uebertragug nachrtlhmea, dau sie DDgeflhr du­
jeaip geleiBte& hat, was man zur Zeit ihres Erscheinen& erwarten durfte. 



Die Anmerklmgen Bind unbedeutend, and auf :die im Begist.er gegebene 
Erllutenmg der Thlernamen ist in keiner Weise Gewioh* zu legea. 

16. Dasselbe llsst sich auch von der Kiilll•clum Uehertragug, 
welche ala ein Theil der Ueberaetzungen griechischer Klassiker zu Statt­
prdt im J. 18SS enohienen ißt, aagen. Die dem Texte beigeftlgten Er­
IIDtenuJ&en bie&en nach Abrechnung deaaen, was von J. G. ac-..-. 
entnommen ist, nur wenig; die Uebertragung ist oft ungelenk und u­
verstlodlich. 

Bei der vorliegenden Bearbeitung der Thiergeschichte m1188te, wie 
aus Obigem hervorgeht, unaere ente Aufgabe Prl1fung und Reinigung des 
Textes Bein. 

Wir haben ea bei der Feststellung dea Textel fllr geboten erachtet, 
der handlchriftlichen Ueberlieferung, ao weit dies anging, zu folgen und 
unter den vorhandenen Varianten deojenigen den Vorzug zu geben, 
welehe nach IUSiem und innern Granden lieh am meisten empfahlen. 
Dieser Theü der Arbeit war der am wenigsten schwierige. Deun wie 
sich aus den vorhergebenden Aaseinandenetzangen ergiebt, ist die ABI­
heute, welche die handschriftliehen Quellen, die alten V enionen und die 
Citate bei den alten Autoren hinzagereehnet, geben, eine so dttrftige, dass 
wir daraus wenig schöpfen konnten, was nicht schon von den letzten Be­
arbeitern dieses Werkes, Buuemalcer und Pikltolos benatzt worden war. 
Höchstens wird ftlr die Auswahl, welche wir, bald der einen bald der 
andem Quelle den Vorzag gebend, getroffen, uns das Verdienst oder die 
Veraotwortnag zufallen. Wir haben, wie schon erwlbnt, uns mit den 
nächsten Herausgebern den Handschriften C • und A• am meisten ange­
schlossen, aber auch oft denen der andem Gruppe, zuweilen auch der 
Aldinischen Aasgabe den Vor~:ag geben mUssen und verweisen hierOber 
auf dasjenige, was wir Uber die Natur der handschriftlichen Quellen 
Oberhaupt angeftlhrt haben. Es sei schon hier bemerkt, dass die Schwie­
rigkeit in der Auswahl viel geringer in den echten Theilen unsere Werkes 
ist und dass die Zahl der Varianten in denjenigen Abschnitten, die wir 
aus andem GrUnden als unechte oder untergeschobene bezeichnet haben, 
am grössten ist. 

Ein schwerereiTheil der Aufgabe, einen lesbaren und ventändlichen 
Text herzustellen, lag an den offenbar verderbten und sinnwidrigen 
Stellen. Wir haben UDB gestatten müssen, an die Stelle des bald mit, 
bald ohne Varianten überlieferten Textes eine Conjeetur zu setzen. Diese 
Conjecturen aind von zweierlei Art. Eine kleine Anzahl derselben ist 

·nichts anderes, ala Wiederberstellung des richtigen Textes: hier ergab 
sich der Fehler des überlieferten Textes aus der Sache seibat, dem Zu-
sammenhange, oder aus der Vergleichung anderer stellen, und die Ent­
stehung der Verderbniss lag offen zu Tage. Hlafig sind wir hier mit 
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dem aehar&icltigen ~ in der Weile z~en, dass er 
lllld wir DD&blllngig von einander dieselbe V erbeueraug ftlr no&hwe~ 
dig ertaaaten. An einer andem Allzahl voa Stellen luaen lieh die 
Beweise Dicht mit gleicher Evidenz ftlhrea , ·und nur das als gewiB& 
behaupten, du& die tlberJiefene Leaari "t'erdorben ist. Wir haben an 
IIOicheD Orten dem falseheD Texte nv da Ullflm'e .Mutlmwlung Rbati.tairt, 
wo dieser ein sehr hober Grad VOll W ahnoheinlichkeit nieht abpl~ 
eben werden kann und wo wir gewiss waren, weder dem Aristo&eles 
etwas unterzuachieben, W88 ibm fremd oder seillen Prineipiea 1Uld seiner 
.Bedeweile widersprechend wlre, noch UDS von den Sparen der Ueber­
liefenmg zu weit zu entfernen. Denn es 11ehieo Dtltzlioh aad erlaubt, an 
die Stelle eiDes ol'enbar vertlll11Chten und sinnwidrigen Textes einen 
nach solchen GnmclaiLtzen gelndertea, lesbaren und ventlndlicben Tm 
m aetzen. Dass wir UDS dieser Freiheit in sehr beloheidea.em Maue 
bedient haben, ergiebt sich daraus 1 dass sehr hiufig die von UDS gefun­
denen Verbessenmgen nur in den Anmerkungen ihren Platz getanden 
haben. 

Die dritte und vielleicht die wichtigste Aufgabe war es, den Text 
II1Uiel8 Werkes von den theils z11fälligen 1 theils absichtlichen Zusiüzen 
zu reiDigen, durch welobe er seit einer sehr frohen Zeit entatellt worden 
i1t. Es kann nur wiederholt darauf hingewiesen werden, dass der tlber­
lieferte Text eine Farrago ist, aus dem man nieht nur gaaze Btlcher, aon 
dem auch eine groue Anzahlllngerer und ktlrzerer Abschnitte und Sitze 
&1181Cbeiden mU88, nm die wahre Arbeit des Arietotelee zu erhalten, und 
dass, wenn jenes geschehen, Plan DDd ·Anlage derselben sieb rein und 
anverOOseht darstellt. Dass sich auch dann ein fester AbschlU88 derselben 
nicht herausstellt, kann man nieht einwerfen. Denn entweder hat dieser 
AbecblU88 tlberhaupt gefehlt, oder er ist verloren ; der uns tlberlieferte 
Ten entbehrt aueh eines solchen. Die von UDS als unecht erkannten 
Stellen sind theils solche, welche als Glossen und gelegentliche Notizen 
an den Rand geschrieben, theils solche , welohe mehr oder minder pas­
l!elld bei Erwl.hnung eines Thieres binzugeft1gt worden sind nm von ihm 
noch audere eigene oder aus andem Autoren geschöpfte Notizen r.:u geben, 
theils finden sie sich an Stellen, wo keinerlei Veranlassung zu Tage liegt. 
Kan kann kaum anders annehmen, als dass eine UrbaDdscbrift auf 
solche Weise mit Zatbaten versehen worden ist. Aber IIUUl wtlrde irren, 
wenn man glauben wollte , dass diese Zuthaten aus Arietoteies Feder 
hervorgegangen sind. Dass sie aus sehr alter Zeit herstammen, ist sohon 
oben bemerkt worden; dass sie aber trotzdem ausgeaondert werden 
mHssen, wenn man den echten Arietoteies vor sich sehen will, kann Dicht 
mehr bezweifelt werden. Wir haben indess auch den von ans als anari­
ltoteliaeh bezeichneten Abschnitten und Btlchern {mit Ausnahme des 
BOgenannten zehnten Buches) dieselbeBehandlang, d. h. Uebersetzung 



32 

und Erl1Lute11111g, wie den UH ftlr echt geltenden Tbeßen angedeihen 
lauen, worin eine BUrgschaft getimden werden mag, dass UDSer U rtheil 
nur naeh geuuer Unte1'8110bnJ18 gefaat worden ist. In unserer Ausgalle 
folgen nun das erBte bis seelme und du achte Bach, und nach diesem 
das neunte und siebeute. In jenen sieben eehten Buchern Bind die von 
una ala Zutbateu bezeichneten Stellen in eckige .Klammem eingeeehl088ell. 
Bei einer nur kleinen Anzabl, wozu aaeh der Sehlus des achten Buches 
gerethnet werden mus, die ans gleichfalls verdlehtig sind, haben wir 
UDS daraaf-bescJlriLnkt, in den Anmerkungen auf den Verdaolat aud deuen 
Grllnde hinzuweisen. Die wenigen von uns dem Texte als notbwendiges 
Supplemeu.t hiazugeftlgtep Worte Bind durch rundeKlammern bezeichnet. 

Wir haben ferner durch eine Eintheilung in Paragraphen das Citiren 
zu erlächtem gesucht und eine Abgrenznng der nattlrlich zusammen­
gehiJripn Gedanken za schaffen. Durch ein genaues Inhalhver­
z eich n iss Uber die einzelnen Tbatsachen, nebst Abgrenzung grösaerer 
Abschnitte geben wir dem Leser eine Uebenicht und Gliederang des 
gesammten Materials. 

Wu glaubten unserer AO&gabe einen soloben Grad von Vollltlndig­
keit gebea zu mt188en, dass das Naebeeblagen anderer Quellen zunlleblt 
entbehrlich WUrde. Daher haben wir unter den Text eine vollBtlndige 
Angabe der Varianten, 10wohl der Handschriften als der Hauptauegaben 
gesetzt. Aus dem handeohrifttichen Schatze Bekker'• ist mit Benutztmg 
der bei Otlfnflll und Seimeider aufbewahrten Angaben alles W eeentHebe 
angeftlhrt , nur ridt AUIIonderung aller zufillligen und bedeutungslosen 
Irrungen der Abschreiber. Die Lesarten der von uns selbst vergHchenen 
AJdina und Camotiana sind genau verzeichnet, die der Sylbargiaohen 
Augabe nur in den Anmerkungen erwiLhnt, wo ein Grund dazu vorlag. 
Von Oamel8 an bis auf die neueste Ausgabe von Pilt/&oW& sind aber alle 
Abweichungen vollstiLndig verzeichnet. Jusoweit gewiLhrt unsere Ueber­
Bicht den kritischen Apparat 10· vollstiLndig, wie er bisher nirgends zu 
finden war, und wie er den Leser in den Stand setzt, lieh Ober den Text 
ein selbststiLndiges Urtheil zu bilden. 

A.D88erdem haben wir in den Anmerkungen ein ftlr die Kenntnies 
der Thierkunde wichtiges Material gesammelt, niLmlich die Parallel­
atellen 10wobl aDB den Ubrigen natnrhistoriseben Werken des Aristoteles, 
ala auch der spllteren griechischen und römiachen Schriftsteller, doch 
haben wir ans hier mögHohst besehrll.nken zu mUssen geglaubt und nur 
BOlehe Citate n bringen, welche wirklieb irgend etwas zur AufkilLrang 
beitragen können. Daneben haben wir, um den naturwisseDBChaftlichen 
Standpunkt des .Aristoteles zu erliLutem, eine genaue Controle seiner 
Angaben in den Anmerkungeu geUbt, indem wir seine Kenntnisse mit 
deneo der Jetzzeit in Parallele gestellt haben. Wir haben es ftlr notb­
wencüg gehalten , GewiLhrsmiLnner fllr die Richtigkeit uuserer Angaben 
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lllßftlhnm·, um dem Leaer.die Ueberzeupng zu verschafFen, du& wir 
lliclat, wie so maaehe CoJDJDeBtatoren des Aristoteles, une ohne die gentt­
pade Prllflmg tlber seine ADgaben ein Urtheü erlaubt haben. Wo wir 
1111 euerer Zeit keine einseh11gigen Beobachtungeil haben aufti.Dden 
können, da haben wir ea o«en gesagt; sollten wir dabei .!Dpben in der 
Literatv ttbeneheD haben, so wird uns ~ unendliche Material, welchea 
hier, vielfach zel'Btreut, aufgespeichert ist, in den Augen des BaChver­
lltiDdigen .Lesen zu Entschuldiguag gereichen. Du Verzeichnis& tlber 
die im vorliegenden Werke erwähnten Thiere und ihre Beltimmuogea, 
lber deren Sicherheit wir uns daselbst ausgesprochen haben, ist so ein­
gerichtet, dass es eine leichte Uebenicht geatMtet und ftlr eingehendere 
Kenntniisnahme die nöthigen .Aahaltspunkte bietet. Auch hier haben 
wir durchgehends unsere Annahme motivirt und belegt. 

Der griechische Index setzt den Leser in den Stand, sich sogleich 
lber ein einzelnes Object oder Wort zu orientireD, da nicht nur siLmmt­
liche Stellen, an welchen die Worte vo:-kommen, angegeben sind, sondem 
immer zugleich auch kurz die.Vcrbindung angedeutet ist, in welcher die 
Worte an dep bezUgliehen Stellen stehen. 

Was man von einer Uebertragung solcher Schriften in du Deutsche 
Terlaugen dtlrfe, haben wir schon in unserer Augabe »Von der Zeuguuc 
and Eotwickelnng der Thiere& •; angedeutet, und wir sind hier im W «r 
18Dtlichen dem treu geblieben. So Viel als möglich haben wir uns dem 
Tone des grieehischen OrigiDals angeschlossen, aber die Deutlichkeit 
1Uld das V erstlndniss tlber Alles gesetzt, damit nicht nur der Sinn dea 
Textes wiedergegeben werde, sondemanch die Interpretation, welche wir 
dem Texte geben zu mtlssen glaubten, klar heraustrete. Wenn wir, wie 
an einigen wenigen Stellen geschehen ist, nach einer nicht in den Text 
aufgenommenen Muthmassung übenetzt haben, geben die Anmerkungen 
den erforderlichen AufschlUBB. - Es hat namentlich vielfache Schwie­
rigkeiten, unsere modeme Auffassungsweise nicht in die alten An­
ICbuungen zu übertragen und 10 ein Zerrbild von dem Werke zu 
IChaffen : wir haben es deshalb vermieden , moderne Bezeichnungen, 
wie Verdauung, Stotfwechsel, Geachlechtsd.ift'erenz.u. s. w. zu benutzen. 
Ebenso haben wir anatomische oder zoologische Termini vermieden, wie 
Siagethicre, Amphibien, Zehnftlsser, oder Benennungen, die eine dem 
Arietoteies fremde Uotencheidong involviren, wie Mönchsrobbe, Rauch­
tehwalbe, oder Harnblase, Arterien und Venen, Brust- und Bauchflossen, 
Amnion und Allantois u. s. w. - Es bleibt aber eine Anzahl von Worten 
zu erwähnen, welche damals offenbar Termini gewesen sind, deren Sinn 
aber nicht in seinem ganzen Umfange ermittelt werden kann, und fl1r 
die ein llberall, wo aie vorkommen, passender deutscher Ausdruck nicht 

1} Leipzig 1860. Vorwort p. 8. 
AN~otelel. 1. 3 
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augewendet werden kann. So ilt 1ra; t, ein Ausdnack, der zar ne.ie8-
·nung verschiedener VerändernDgen von SUstauaen gebraucht wird., die 
durch WänDe, durch -cll~he EinwirkUDgen, wie Mi der V~ 
durch illnen Um ......... he"orgebraeht wenien. Wetm wir 4aa Wort 
Kochmag bn.ucltea, so denkea wir :ur aa Vtdndermtpn 4111Cb Wärme 
'fOil gewisaar lnteDiiW, es ~ aber unter 'lt'JI~ oft'enbar lllelv verstaacten. 
1t a p l T T • "u bedeutet au vielen Steüeo AU88eheiliag, an aodem aber 
Stoffe, die aooh im OrgauilmllS BiDd 1111.d dale1bat noeh iq~eathvelcbe V e.­
weadaag mr EmiLhl'llDg oder za utderen Flmotionen finden. tto p o~, v­
sprtlnglieh Gang, Kaaal, wird sehr hii.Wig zar Bezeich11D8 solicler Va"'6D, 
die eine gestreckte Form aaben, gebraaoht' z. B. SUI' Bezeichnnng der 
Fischhoden , 10 dal8 es oft schwer iat z• ernthen, was t\tr ein Object 
Aristoteles vor sieh gehabt habe ad llDIDÖglich, das Gemeinte olme Er­
weckung falscher Vontelbmgen wiederzugeben. Encllioh md Worte offen­
barmit anderen Voratellungenverbundenwordenalsjetzt, z. B. 11Iath1otc. 
Wir trennen jetzt sehr acharf Empfindtmg ond.Bewegug, was~ 
Bicberlich nicht getban ha~ wenn er z. B. dem Fleische EaapfiDdUDg ~ 
schreibt, der Haut und dem Gehim aber abspricht. W aa on i pa bezeichnet 
ist alles wu wir tbeils Eierstock, theils Eileiter, theils Oeblnnuter nen­
nen u. 1. w. Ob wir dem Leser l1berall du Richtige get;ro6n n babea 
scheinen, wo wir diese Schwierigkeiten autrafen , 1auan wir dahiap­
stellt; wir wollen aber hier wenipeens daJ:uf anfmerksam aachen, dua 
uns diese Schwierigkeiteil keineswegs verborgen gebJieben siJKI, lllld 
wir ona imaer bestrebt Jaa.ben, Treue ODd Verstllndlichkeit in der Uea:..­
setzang im vereinigen.- Rtlckaiclatlieh derThierbenennangen bemerken 
wir noch , dass wo die Bestimmung eiaige W ahnc'lleilllichk.eit hat 1IDd 
ein deutscher Name exi&tirt, wir dieseil gebracht haben , wo ein deU­
·scher Name fehlte, oder eine BeetimmUJJ« nicht m~ oder sellr 
unsicher war, wir dagegen den griechischea Namen beibehalten habea. 

Wir siad weit entfe111t von dem Glauben, das letzte Wort in den 
zoologiecb-pbysiologilchen Arbeiten a.nter1 Autors gesprochen m habea, 
vielmehr sehen wir unsere Arbeit als eine Bemtlhug BD, dea Fach­
minoem usem Autor zugloglieber gemacht zu haben ud ilme• eine 
BearbeitoDg der Thiergeachiehte an die Hand zu geben, aa der sie dM 
hier oieder~legte Wissen fttr ihre Specialarbeiten verwerthea ud eD.en 
Anlass finden mögen, dieAagaben dee.Aristotelee einer erneuten Prllfug 
zu unterwerfen. 

IV. A. Aufgabe und Plan der Thiergeschfchte. 

Wir stellen an die wiBBenechaftlicben Werke der ooueren Zeit die 
Anforderung, dass uns in einem Vorworte der Standpunkt dea Autors 
auseinandergesetzt werde, von dem aus er seiDen Stoff aofpfust hat. 
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A.riltoteles bat das ftlr die Thiergesebieh&e nicht gethan, wir glauben 
daher seine Au6ssuag, wie sie das Stadium dea vorliegenden Werkes 
iu DS wiedergespiegelt hat, darstellen zu mtlssen. 

· Die enorme .Menge der Thatsacben, die in der Thiergesehich&e nie-­
derplegt lbad, wirkt zuerst tlberwlltigend, ja verwirrend auf den Leser, 
peiebwohl zeigt sich bei weiterem Eiudriugen ein sehr bestimmter Plan 
in d81D GaBzen ud eine sichere Durehftlhrung einer klar gestellten Auf­
gabe. Jlan m-.. die zuerst sich aufdringende Ansicht, als habe man es 
mit einer Saunalang von Angaben und Berichten zu thun, aufgeben, und 
am wird um so geneigter dalu, weun man tlberlegt, dass der Autor der 
Lagik 1Uid Rhetorik doeh wohl nicht zugleich ein Sammler 1IDZ1lS&IIlmen­
hlogender Beobachtungen sein kann, das& man vielmehr erwarten mua, 
eiDe geistige Durchdringung und Verarbeitung, eine Behemchung Beines 
Sto«'es auehin diesem Werke zu findeu. -Den Plan des Werkes, wie 
er UDI enehieueu ilt, haben wir in dem Inhaltsveneichnisse, streng an 
dal Gegebene UDS bindeud, darzustellen gesucht- aus ihm ergiebt sich 
weiter die Aufgabe, welche sich .Aristoteles gestellt haben muu. Sie 
belt.eht darin, ein Bild zu entwerfen von dem Lebe• der 
Thierwelt, mit Ei1l8ohluu des .MeDSCheu, soweit er Thier ist. Kin 
eoleltea Bnd musste bis in die kleinsten Details ausgeftlhrt werden , es 
IIRI8Ite die Gestalt und den Bau der Thiere zeiclmen, es mUBSte die 
411mit AB~UDmenhlngenden Verrichtungen der Thiere, so weit sie die 
Esislenz de& Thieree, die Beziehungen der Thiere zu einander und zum 
KeDeclaeD, die Erhaltung der Art betreffen, ausmalen - aber zugleich 
10 aage)est sein, das& es einen Theil des Kosmos darstellte. Die chn. 
lidle WeltaDIChauang hat Theozoologieen entstehen lassen, in welchen 
dM Lebeil der Thiere zur V erherrHehung der Weisheit des Sehöpfers 
piCbildert wird - die ph~phiaehe W eltanaehauung des Altertlaums 
ll'flllte daa Denken des KeDSChen, die Gesetze des naturlieben Ge­
lehehemt, das Leben der Organismen als Theile des K081D08, des ges&IIIDl­

ten Seins und Werdens, ftlr welches Aristoteles und seine Schule eill8D 
YerDIDftigen Endzweck voi'&UBBetzten. D818 dies die Anschauung des 
Arietoteies in Bezug auf die Thierwelt war, geht deutHeb aus dem ersten 
Buebe 1lber die Theile der Thiere he"or; wenn sie es war, muss sie 
dum nicht auch das Hauptwerk tlber die Thierwelt durchdringen? Wir 
woBen dies nlher begrtlnden. 

Es ergeben sich aus dem lnhaltaverzeichniBBe vier Hauptabtheihmgen 
del W erkea: die erste derselben handelt von dem Bau und den Organen 
der Thiere und reicht bis § 78 des vierten Buches. Die Recapitula­
tion in § 79 11188t keinen Zweifel an der Allgemeinheit und dem Um­
fange der Aof'gabe , die sich Aristoteles . gestellt hatte : die inneren und 
lasaeren Theüe aimmtHeher Thiere ft1r jegHchea im AllgemeiaeD UDd 
Besonderen darzustellen. Wir finden aber in dieser.Bauptabtbeilung du 

a• 
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Princip der allgemeinen Anatomie, der beschreibenden Anatomie und 
der vergleichenden Anatomie scharf erfasst und consequent durcbgetllbrt. 
Die bJ'O~OJJ4pT, entsprechen dem, was man jetzhGewebeu neDDt, Elemen­
tartheile, aus welchen die Organe, die «voJAO~OJ-14pij, zusammengesetzt sind 
- atipE ist atipE, mag es vorkommen, wo es will.') Ebenso klar ist ihm 
das Verhältniss der beschreibenden zur vergleichenden Anatomie : zuerst 
wird die Anatomie des Menschen dargestellt, »als des 1108 bekanntesten 
Thi~, dann werden die «vtU.ol« der Organe des Menschen durch die 
ganze Thierreihe abgehandelt. Die Grossartigkeit dieser Autrassung 
leuchtet vielleicht weniger ein, weil· uns jetzt diese Autrassung aebr 
gell.ofig ist, - aber wir müssen bedenken, dass Arietoteies sie scbatren 
musste, dass Knorpel ocler :nj1nov des Tintenfisches , Griltbe der Fische, 
Skelett des Menschen damals unvermittelte Dinge waren, dass zwischen 
ihnen das »geistige Bande vollständig. fehlte. .Man bat die vergleichende 
Anatomie sehr tretrend die philosophische Anatomie genannt;· in der 
.Tbat ist sie ja die durch unser Denken geschaft'ene, aaf die Kategorie 
der Analogie gegrttndete Beziehung vereinzelter Anschauungen. Wie 
scharf Arietoteies das Princip der vergleichenden Anatomie erfasst habe, 
haben bereits Frantziw (Ueber die TheilederThiere, Leipzig1835 p. 315) 
und .Agauiz (An Essay on Classification, Boston 1858 p. 25) hervorge­
hoben. Aristoteles bat die Analogie nicht ·bloss im aasgedebntesten Masse 
auf die ilU88eren Theile, soudem anch auf die inneren Organe angewen­
det, und z. B. die Kiemen als Analogon der Lange angesehen, ferner 
die zur Verdauung dienenden Organe mit vielem Scharfsinne durob die 
ganze Thierreihe hindurch richtig erkannt und verglichen, so weit es 
nach seinen Un&ersucbungsmethodeu möglich war. Man wird es minde­
stens-als einen glllcklichen Gritr gelten lassen mUBien, dass er die Samen­
giloge der Fisehe mit den Hoden parallelisirte, und ihre Function der 
der Hoden gleichsetzte, dass er die Hörner ud Geweihe als verwandte 
Organe nur in Bezug auf ihrWachstbum und ihren Ursprung unterschied, 

1) Dleee Eintheilung der Thelle ist bis in die neueste Zeit beibehalten worden, 
aaf ihr beruht die Untencheidung der •Allgemeinen• und der •BeiiCh.reibenden Anr.­
tomie-. Fallnpia (Lectiones Gallr. Fallopii dePartibus similaribus etc. Norimb. 177&) 
nannte eie Partee eimilaree und diaaimilares, BieAat, der Begrllnder der aUgemeinen 
Anatomie (Xt~11ierBicAatAnatomie generale 1801), tiaaua und organea. Die Zueam­
menaetzung der erateren nannte man apäter •Texturo , die der letzteren .Structuro 
(ganz wlUkUrlioh, sagt Meckel, Handbuch der menschlichen Anatomie 1815.) Ru­
llolpAi (Grundriu der Phyaiologie 1821) unterachied von den Partes eimllaree noch 
die eimplicea und composltae, und Mager iUeber Hietologie u. •· w. Bonn 1819) 
brachte den Ausdruck Histologie zur Bezeichnung der Lehre von den Partee eimi­
laree auf. Endlich unterachied Seilwann (Mikroskopische Unterauebungen Berlin 
1839), auf Grund seiner Zellentheorie und seiner Cnteraucbungen der Entwickelung 
der Gewebe, Theile, welche auaZellen oder deren Derivaten entatehen, von den aue 
diesen zusammengesetzten TheUen. 



37 

dass er die Theile des Skelettes grö88tentheils richtig mit einander ver­
gleicht. Mehr als ein gltlcklicher Griff ist aber unzweifelhaft seine V er­
gleiehaug der Eier und ihrer Entwickelung bei den Vögeln, Fileben und 
Cephalopoden, und auch seiner Unterscheidung der Insectenpappe vom 
Ei werden wir unseren Beifall nicht versagen können, wenn ans auch 
Ieine tlbrige Auffassung nicht gentlgt. - Andererseits werden wir es 
nicht als einen Versto88 gegen das Princip der Analogie ansehen .d.tlrfen, 
dass er die Leber der Cephalopoden, Schnecken und Muscheln nicht als 
aolehe erkannt hat, und dass er, unter der Hemchaft der Theorie von 
der U rzeugang stehend die Eier der Seeigel, Schnecken und Muscheln 
nieht als aolche gelten la88en will. Wir werden daher sagen mtlssen, 
dass er in Bezug auf die Analogie ein völlig bewusstes und richtiges 
Streben, eine im Ganzen richtige und gltlckliche Auffassung gehabt hat, 
daas er aber im Einzelnen mitunter geirrt hat. 

Die zweite Baaptabtheilung, welche nur von § 79 bis zum Ende des 
vierten Baches reicht, handelt von den Sinnen, von Stimme und Sprache, 
vom Schlaf und von Gesehlechtaverschiedenheiten, so weit sie aUBSer den 
Geachlechtstbeilen den Körper betreffen. Wir können diesen Theil als 
eine Art Physiologie ansehen, insofern er einzelne Fanctionen behandelt. 
Indess bat so etwas dem Arietoteies nur undentlieh vorgeschwebt - eine 
aebarfe Trennung von Bau und Fanction findet sich bei ihm nicht und 
wir können nicht annehmen, dass hier zu wenig Material vorgelegen 
bitte - es findet sieb vielmehr eine sehr beträchtliche Menge hierher 
gehörigen Stoffes in seinen Werken zerstreut, es liegt aber jedenfalls ein 
llangel an dem richtigen Gedanken zu Grande. Aber was als besondere 
Fanction sich ibm dargestellt bat, das ist dann auch durch die ganze 
Tbierreihe in seinen Abwecbselungen vorgefUhrt; aasserdem ist dieser 
Abeehnitt eine besondere Hauptabtheilung des ganzen Werkes. 

Die dritte Hauptabtheilung umfasst die Zeugungs- und Entwicke­
IDDgSge~Chiehte der Thiere, also die Erhaltung des Thieres, und wird 
in dem ftlnften und sechsten Buche abgehandelt. (Das siebente Bach, wel­
ches von der Entwickelung und Geburt des Menschen handelt, ist unecht, 
wtlrde aber seinem Thema nach am paSBenden Orte sein.) Wll.hrend in der 
Darstellung des Baues der Thiere vom Vollkommensten zum Unvollkom­
menstengeschritten wird, ist hier die umgekehrte Stufenfolge eingehalten, 
indem die Entwickelung, vom Unvollkommenen zum Vollkommenen fort­
Rbreitend , die gleiche Folge durch die Thierreibe bindurch postulirt. 
Aaeh hier ist eine conseqaente Darchftlhrang der Analogie zu finden, 
and man findet trotz maneher Irrthtlmer und falschen Auffassungen ein 
am so deutlicheres Streben , einen gemeinschaftlieben Gesichtspunkt ftlr 
alle bierher gehörigen Erseheinangen festzahalten. Auch die neaere Zeit 
m seit der Entdeckung des Keimblll8chens von der Homologie der Ent 
wiek.elaug durchdrangen, doch fehlt es bisher an einem Werke, welches 
dieses Thema zusammenfasste und durch die Thierreibe verfolgte. 

• 
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Die vierte und lebte Hauptabtheila.og handelt von dea Trieben, In­
stincteD, Oberhaupt de11 peyebiachea Thl.tigkeiten und Flhigteiten der 
Tbiere, Ulld fllllt das aehte Buch (das aeunte B~~ela ist unecht), otfellbar 
obae abgeechl08881l zu sein. 

Es ist also einmal ein ganz klar angelegter Plan in der vorliegenclen 
Schrift zn erkennen, und man wird gestehen m11811en, daaa in ihm Alles 
enthalteil ist, was von den Tbieren gesagt werden kann. Es fehlt Dur 
elD Theil der Physiologie, namentlich die ganze jeblige aogeoaunte vege­
tative Physiologie, die man bei dem Mangel chemischer KenntaisBe, bei 
der Uotenntni88 des Blutumlaufes u. 1. w., kaum fUr eine Darstellung 
aUB der Arietoteliaehen Zeit postoUren kann. Es ist also eine Biologie der 
gesammten Thierwelt, die wir vor uUB haben, gegrUndet auf eine grosee 
Menge voll Speeialkenntniuen, belebt durch den groiiiBI'tigen Gedanken, 
alles thierische Leben als einen Theil des WeltallB in alleil seinen unend­
lichen Hodificationen zu einem einheitlichen Gemllde zuaaiDIBeDZufaasen. 

An dem Plane zu dieser Aufgabe werden wir kaum etwas 8.DIIetze11 
können. Wie steht es aber mit der Auftlhrnng? Wir werdea am be8teD 
darauf antworten, wenn wir den Stotf der einzelnen HaoptabtheiloJ188n 
kurz Uberblieken und das Unrichtige und Fehlende mit regiatriren. 

B. Die Speoialkenntniae des Ariamtel•· 

a. Die Anatomie. 

Was wir von der Anatomie des .Menschen angegeben ftnden, 
beechrlnkt sieh auf eille topographische Beachreibug der llllllerliehea 
Theile, da die inneren, wie er selbst sagt, am wenigsten bekannt Ieien, 
des Kopfes, Halses, der BrDBt, des Bauches, der oberen und untereil 
Extremitäten; die Bildung der inneren Theile eraeiilieut er nur &UB dem 
Verhalten bei den dem MeDBChen nllchststeheDden Tbieren; er bespricht 
das Gehirn mit der ffirnhaa& und den Ventrikeln, keDDt den Sehnerven 
als Gang (ßpo;) zwischen Gehirn und Auge, leugnet dqegen eine Ver­
bindung zwischen Gehirn und Ohr, kennt die Eutaehiache Trompete, 
behauptet, der ffintel'kopf enthalte eine leere Höhle, macht unrichtige 
Angabeil Hber die Sehldelknoehennihte. Er keunt den Kehlkopf, das 
Zipfehell , den Kehldeckel , die Luftröhre mit ihrer Bifnroatio11 und Ein­
mllnduug in die Longen , ha& aber unrichtige Vorstellu:agen tlber die 
V erbindang von Lunge und Herz; er kennt ferner die Speiseröhre, ihre 
V erbindang mit dem :Magen und den weiteren Uebergaug iD den Darm, 
so wie das Netz und Heaenterium. Vom Geflislsysteme hat er trotz vieler 
Kilbe keine Klarheit gewonnen; er sieht indess das Herz als das Centrom 
der Adern an, hat aber nur drei Höhlen in demselben erkannt, indem er, 
was sehr erkliLrlich ist , die Scheidewand der Vorhöfe Obersehen hat ; er 
belebreibt die Aorta und Vena cava, ihre Theilung; er belebreibt Haie-
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ad Koptmeriaa 11Dd V eueo, iodeil den jebigen Kenntaillen gegealber 
aDerdinge aehr dllrftig. Br redeak* des ZwerehfeiJs, der I...eber, Gallen­
ltlue, der Nieren, des Nierenbeckens, der Harnleiter und NiereDveoen, 
cler llanabJaae, BamrUiare, Ruthe, der Hoden mü ihttm Oe8saen, der 
wtäiliehen Bamrclbre tmd der GebArmutter - alleia dasl e&' das Ver­
biMwi• der Niereaab10ndernng zar Harnblase gennt habe, ist bUebst 
zweifelhaft, und eine mellBCblielle Geblnnatter bat er oft'enbar aie ge­
aelleo. 

Iu der Hiatiologie 11DterBoheidet er Adern, Sebaeu, Fllel'll (lockeres 
Bindegewebe und geronnener Faaeratof' des Blnfles), Knoohen, Knorpel, 
Banumhatanz , Baut 1I1Hl Haare und als Analoge dieaer Boraten, Staeheln, 
l'edenl, Schuppen u. a. w., ferner Membranen, wie Hirnhaat, Netz, 
Bl:ue, dann Fleisch , Fett, Blat, Mark, Milch 1md Samenfl1lll8igkeit. 
Natlrlich werden diese p&p, ~potopaap~ nar in Bezug anf Cohaereas, Oon­
Bil&eu, Farbe wad derlfleiehen mehr unterschieden. 

Die vergleichende Anatomie ist besonders berllcksichtigt, and ea 
werden nach dem obigea Maa11tabe sehr viele richtige Allgaben gebracht, 
die sich 10wobl auf W'ubelthiere als aaf wirbelloae Thiere bezitmen, di• 
Wer im Binzeinen anfznfllhren kaiUD möglieh ist. Fehlgrift'e iD der Ana-
1ope mit dem MeiUIChen kommen sehr aeltea vor, nur in Beng auf daa 
Kaie batlieh Ariatot.eleaverpif'en, indem er den wirklic1lell Oberachenkel 
--.eben oder (bei den Vögeln) ftlr einen acoeaeoriaclaea KDooheu. ge... 
halten hat. EI Wen sieb alUIBerdem im Einzeloea falecM Anpbell, 
1. B. tlber die Halswirbel des Löwen , die Marldosigkeit der Löwen­
boeben, welche auf falschen Nachrichten, die er erhalten hat, beruhen. 

b. Die Physiologie. 

Von dem Bhltlaufe weiaa Aristotelea nichts; das Blut entsteht ila 
llenen 1Uld wird von da iD den ganzen Körper vertheilt, e& springt 
(~.a'), priut aDB88rhalb der Ader, ist veraohieden geflrbt. - Die 
AihmDDg dieat zv Abk1lhlnng des Körpers, ihr Orgaa sind die Lungen 
1Uld Kiemen; die unrichtige Vorstellung vOB dem ZDII.mmenha~~ge des 
lleneu mit den Lungen giebt weiter Aalaas zu der Ansicht, die Luft 
komme in das Hen; im tlbrigen sieht er die Lungen als eillem Blasebalge 
Yergleicbbar an (de Reap. e. 7 .) , ohne eine geoauere Vonteilung voa 
dem Mechanismus der Respiration zu haben. Von einer Verlbuiei'DDg 
des Diatee dnreh daa Atbmen giebt er 80D8t gar nichts an. - Von der 
Verdauung ist eben so wenig zu berichten: zwar unteneheidet er an der 
rohen Nahrung (-rpoq~~) das -rpoq~tJ1ov oder 1>..uxu und das TCapCmoJ1«, indesa 
ilt seine d~~ ein unklarer und weitreichender Begriff, und ebenso Bein 
aplttatpa, dae bald 8ecret, ba1d Excret, bald etwas Aebnliohea wie 
atylu bedentet. Ob er einen Stotrwecbael geahnt hat, kann zweifelhaft 
Hin, doch unter&ebeidet er allerdings eine i'uX~ &pn-rtx~ , er macht die 
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BildnDg mancherTheile von der Nahrang oder eigentlich dem StOI'wechllel 
abblngig (de Generat. IV§ 24, Physik VIll c. 6. p. 259 Bk. Partes p. 678•), 
indess sind hier Wllrme und KILlte wichtigere Factoren. Von eiaer be­
stimmten Bolle einzelner Organe oder nur einer nlh.-en Detaillinmg der 
ProoeBBe ist nichts zu finden. Dasselbe gilt von der Ha.rnabsonderung, 
die ihm dvchaas in ihrer Beziehung zu den Nieren und der BJase nicht 
klar gewesen ist. Die gesammte vegetative Physiologie ist somit nur 
durch einzelne Ahnungen reprlseutirt, die wir nur mangelhaft zu ver­
stehen im Stande aind , weil uns Worte , wie Ki+l;, 1tapfnw!-'4, rAuxu , in 
ihrer damaligen Bedeutung unklar Bind. 

Besser sind die jetzt sogenannten animalischen Faootionen bedacht. 
Ueber die ft1nf Sinne, Gesicht, Gehör, Geruch , Geschmack und Getast 
hat er eine Menge tlberraachender Angaben , die sich indess weniger in 
dem vorliegenden Werke als in den Btlchern apl mlcslhl~~ xml ml~cii" 
und in 1tapl ra"iaawc V §§ 12-34 , und Kaplljlux'ijc finden. Bier ist mehr 
die verschiedene Ausbildung in dem Thierreiche bertlcksichtigt. 

Eine weitergreifende Verwirrung entspringt daraDS, dass er das 
Fleisch als das Organ der Empfindq ansieht und folgerichtig Dicht zu­
gleich ala das der Bewegung ansehen kann - es fehlt an einem Organ 
der Bewegung, welches er in den Sehnen ("aQp«) sieht, die sich an die 
Knochen anheften und andererseits mit dem Herzea, als dem Oentralorgaa 
ftlr die Bewegaug, in Verbindq stehen. In wie weit nun das Herz aueh 
Ceatralorgan der Empfindung ist, llut sich nicht geoauer feststellen ; er 
scheint sieh eine Verbindung desselben mittelat der Adern bis zum Fleische 
hin zu denken. Doch hat er auch dem Gehirn, welches er selbst richtig 
als unempfindlich bezeichnet, eine Verbindung mit den Augen, die er 
auch beim Htlhnerembryo aDS dem Gehirn hervorwachsen llsst, zu­
pschrieben. Wie Arittoteles nun aber die Bewegung es zu keiner rich­
tigen Ansicht gebracht hat, so sind auch seine Angaben tlber specielle 
Bewegungen, wie das Gehen, die Stimme, die Sprache auf nur änssere 
Erscheinungen beschrllnk.t: doch ist nach ihm die Stimme von dem Vor­
handensein der Lunge und des Kehlkopfes, die Sprache von dem Vor­
handensein einer beweglichen Zunge abhängig, und er unterscheidet 
acharf zwischen Ton und Geräusch , eigentlicher Stimme und wirklicher 
Sprache und ftlhrt danach die verschiedene Begabung der Thiere durch. 
Kanches Genanere findet sieh hiertlber nplra"iaamc V §§ 78-93, wo 
aamentlich die Verschiedenheiten in der Höbe und Tiefe der Stimme 
besprochen werden. 

e. Zeugung und Entwickelung. 

Wenn in der Physiologie die Ausbeute wegen Nichtanwendung des 
Experiments sehr gering ist, so finden wir dagegen tlber Zengang und 
Entwickelung, wo auch heut zu Tage das Experiment noch keinen Ein-
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pug pftmien hat, eine lberruehende Meop von Beobaolmmgen. 
Ueber Begaüaug eine .Meuge von Thataaoben, llber Laichzeiten, Beaebaf­
fenheit des Laiches oder der Eier eine Beihe von Beob&chtangea doreh 
die ganse Thierreihe hindareh, geuues Studium der Entwickelung des 
Htlbnoheu im Ei, Bilduug des Herzens, Gehirns, der Augen, der AUan­
toie und der Dotiergetlisse, BeobMhtangen llber die Entwickelung der 
Fisch- und Sepieneier, der nierkwtlrdigen Embryoulverlllltnisse bei 
den Selachiem, Trlchtigkeitadauer u. a. w. , die wir hier nicht einzeln 
antllhren kUDDeD; sie sind leicht im Inhaltsverzeichnisse und im Texte, 
tllnftes und sechstes Buch , zu finden. Dagegen ist Manches in der Auf­
fusDDg verschoben und getrllbt durch die Annahme der Urzeugung in 
wtftt.er Ausdehnung, wodurch oft richtige Beobachtungen sebr gezwugen 
gedeutet werden. , Man vergleiche damit die ersten vier Bllcher der Zen­
gauge- und EntwiOkebmgsgeachichte. 

d. Triebe und Instincte der Thiere (Psychische Thätig-
keiten). ' 

DieKeuge der einzelnen Beobachtungen llber die Nahroog derThiere 
und die Art undWeise, wie sie sich dieselbe venchatren, tlber die Wan­
derungen, den Winterschlaf, die Witterongsein11t1sse auf du Gedeihen 
der Thiere, den Aufenthalt der Tbiere ist sebr groaa. Noch erstaunlicher 
lind die Menge w:id die Genauigkeit der Beobachtungen tlber Neatbau, 
Zahl und P11ege der Jungen, den Haushalt vieler Thiere, D&Dlentlich der 
Bienen und Wespen u. s. w. In diesen Beziehungen sind die Beob&eh­
tangen aus der neueren Zeit theilweise noch nicht in entsprechender 
Weise nachgek9mmen, und obgleich die Mehrzahl der Beobachtunpn 
bestltigt oder mit geringen Modificationen bestätigt worden sind, so ist 
doch noch nicht das genllgende Beobachtungsmaterial herbeigeschaftl, 
am llber die Richtigkeit eines Theils der Beobachtungen entscheiden zu 
köDDeD. 

Wir sehen von den Commentatoren des Arietoteies die Einen den 
Standpunkt eines Examinators einnehmen, welcher ein vorgeschriebenes 
Mass von Kenntnissen und bestimmte Theorieen fordert; die Anderen 
sich auf den Standpunkt eines Anfängers stellen und sich die Schwierig­
keiten vergegenwärtigen , die ihnen die erste Beetion einer Schnecke, 
eines Herzens, ein~s Gehirns trotz der Compendien und Atlanten, die 
sie benutzten, gemacht hat.') An der Spitze der letzteren, denen auch 
wir uns anschliessen , sehen wir Ovoier stehen , welcher nicht milde ge­
worden ist, die Bedeutung des Arietoteies ftlr die Naturgeschichte her..; 

• 
1) Man vergleiche, waa der berühmte Embryologe Wolff in dieser Beziehuug 

ugt. Anm. zu Llb. VI§ 13. 
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vonallebea. Wir haben af diesem StaaclpaKte•• fras-: HatAriltoW. 
du pwuat, wu die •Beeten &einer Zeit« geW1UIIIt habeD, oder mär oder 
wenigerf Die Besten seiner Zeit wana ftlr die Aaaaomie Fleiaeher, 
Abdeebr, Opferprieeter, Jlger, Köche, vielleicht aaell Wadlnte. 
Wer, wie Eiaer von ans, Gelegeahm gehabt hat, a.t' Sohlaehtlalf'en die 
KellldDilse UD88l'er Fleiseher su unterlnlehen, wird sich oft ge&eut haben 
aber ihre Bebautaohaft mit mnolaen Orpnen, er wird aber ?ieUeicldi 
kaum darauf verfallen seia, ihr Willen ttberhnpt als anate-ieelle 
Kenntnilae anzusehen , und wenn er den Aristoteles stadirt, wird er 
doeh Wen, dieser habe mehr von Anatomie gewallt, &Ia die IDtaelligen­
testen 1Ulter unseren Fleischern. Fttr flie Natargesohichte warea die 
KeBRtnissreiebaten seiDer Zeit die Fisober, Hirten , Zeidler , Jlger, 
MenageriebesitBer ( xu"''TaTil~), Köche und dergleichen Leute , welche 
auch heute von den Zoologen gem augebeutet werden, und welohe aueh 
zu Arietoteies Zelt oft'enen Sinn und scharfe Beobachtungsgabe gehabt 
haben mßssen. 

Wir haben mit der Annahme, dass unser Autor Gewllhnmll.nner 
dieaer Art rielfaoh benatlt habe, kaum eine Hypothele au.agelpl"'ehen, 
da er aen,at derartige Gewllbnmlmler nicht selten citirt. Es hiLDgt damit 
die Frage A8ammen, wu Alles von dem in der ThierJumde Beachrie­
'benen auf Autopsie begrUndet ist! Oft'eubar sind die meisten Beoba.ch­
tngen der Art, da8l sie nur Jemand, der immer in einem beaehrlnkt.en 
Gebiete thltig ist, wie ein Filcber, ei1l Zeidler, gelegentlicll gemacht 
haben kann. Eine groeee lfeoge von Bescllreib'Dß&'811, •· B. VOD der 
:Entwiekelung des Btl1mebeas im Ei, dem Verlanfe der Adern, den 
Hummem und Anderem, sind aber so, dasl Ariatotelee a1a directer 
Beobachter enelaeint. Kann maB nun annehmen, dass Arilto&elea Ieine 
Beobaehtungen theils eelbet gemacht, tbeila direct von den Selbetbeob­
aohtem der erwllmten Art erlangt habe - oder soll man annelamen, er 
habe sie nicht direct, soudem aus Bttchem, Monographieen, Special­
werken Uberhaupt bezogen? Zur Entscheidung dieser Frage finden wir 
fast gar kein Material. Die Nachricht, unser Autor habe eine bedeutende 
Bibliothek besessen, ist, wie alle Nachrichten Uber ihn, unsicher -
von BUchern Ihnlichen Inhalts wie die Tbierkunde aus jener Zeit, 
wissen wir nichts ; ob es Naturforscher zu seiner Zeit gab, ist, wenn wir 
von den Medicinem abstrahiren, nur unsicher angedeutet. Es finden 
sich beim .Ä.rÜtopluJne• Andeutungen, dass doch wohl &!ICh schon damals 
von Gelehrten specielle B~bachtungen an Thieren gemacht worden sind, 
denn dass OAaereplum, der SchUler des Sol.Tat•, mit seiner Beobachtung 
an Flöhen gehöhnt wird, liest wohl auf so vielfache Beschäftigung mit 
naturhistorischen Fragen schlie~n, dass dergleichen im ganzen Volke 
bekamat sein mus.He. Man wird rielleicht weiter schliessen dUrfea, dass 
wohl Specialisteu unter dea Forschern oder sogenannten Philosophen 
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jener Zeit geweaea leieil, welche Blcber U11er eipDe •• fremde Beob­
aelmmgeo paclarieben baben IIIÖpB, die daan ent YOn AristoteJ.ee ZU 
einem 0..... Yerbandeu wordea seien. Jlaa w1lrde zu eiDer solchen 
AmwbJM weniger dueh die Dara&elbmg desAliltoteiiiMitimmt werden, 
welche meist den EiDdruck lebendiger, auf eigener Ert'ahnulg beruhender 
.ADichauUDg macht, als durch die Ueberlegug, daaa ein Denker, welcher 
pr k~e . Vow:ar:beiten gefunden bitte, nicht im Staade gewesen leiD 
k&mte, Jleben seinen philollopbiaehen Bieaenwerka ueh noch den Plan 
• eiDer DareharbeitaJas der orgaaieollen Sohöpt'ug zu faasen und in 
dem Umfa.nge und mit dem Ventladniaae d111'0hzuftihreo, wie er ee 
p&ban bat. .Hat Aristo&alel vorilaadene Specialarbeitea auf diesem Ge­
biete vorgefanden und Gebrauch davon gemacht, so m•e man jedenfallB 
lllelkemlen i dass er sie mit einem Veretllndnisee benutzt hat, wie ee 
n11r auf' Grtmd· vielfacher eigener Anschauungen und Beobachtungen ge­
wonnen werden konnte . 
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Thierverseichniaa. 

Poar molje a'lrai pu aupaeater le 
aombre 4e cea aomeaclalear.1 qal rea­
aembleat a 4eo pllolee voput ea 
plelae mer I&DI boaaeole te I&U •tolle. 

Cu vier. 

A. Die Bestimmung der Thiere. 

Da das vorliegende Werk keineswegs eine Beschreibung der Thiere 
bezUglieh ihrer Merkmale oder ihres Baues ist, 119 wird man weder den 
Hassstab des Zoologen noch den des vergleichenden Anatomen anlegen 
dtlrfen, vielmehr wird das, was von der Form der Thiere, von ihrem 
Bau, von ihren Eigenschaften und Lebenserscheinungen gesagt wird, 
nur zoftLllig dazu ftlhren können, festzustellen, welche Thiere aus unsem 
zoologischen Systemen mit den griechischen Benennungen gemeint wer­
den. Wären uns alle jeneangedeuteten Beziehungen derThiereGriechen­
lands vollkommen bekannt und bitte Arietoteies nur das Richtige an­
gegeben , 80 wllrde die unvollkommenste Beschreibung genUgen, eine 
Diagnose des gemeinten Thieres zu stellen. Beides ist aber nicht der 
Fall, und 80 stellen sich denn den Fragen : welche Thiere sind es, von 
denen gesprochen wird? wie waren die Thiere bei Arietoteies systema­
tisirt? in wie weit sind seine Angaben richtig? bedeutende Schwierig­
keiten entgegen. 

Wir sind von Hause aus geneigt, ein Object an einem einzelnen 
Symptome zu erkennen, und die S~bolik unserer Sprache und unseres 
Denken& hindert UDB, alle oder auch nur viele Eigenschaften eines Ob­
jectes zu unserm BeWllBBtsein zu bringen. Jedermann glaubt zu wissen, 
was eine Wespe ist, aber die wenigsten Leute wissen, dass dieselbe vier 
FlUgel hat. So beobachtet man Einzelnes oder spricht von Diesem und 
Jenem, was ein scheinbar bekanntesThier thnt, aber vergisst, dass man 
von diesem Thiere nur wenig weiss, und denkt man sieh, dass zwei 
Leute verschiedener Zunge zusammenkommen, von denen der eine diese, 
der andere jene EigeDBChaft eines Thieres beobachtet bat, 80 wird eine 
Ventlndlgung Ober das Tbier nicht möglich oder doch nur gelegentlich, 
nur eine zuflllige sein. In diesem VerblUtnisse stehen wir zum Arietoteies; 
Beine Angaben und nnsere Beobachtungen coincidiren nur gelegentlich, 
nur zufl1llig, und darans entspringen zwei Uebelstlnde, die zn falschen 
Annahmen ftlhren. Im einen Falle bat ArietoteleB eine Beobachtung an 
einem Thiere z gemacht, die wir an einem Thiere a gemacht haben; wir 
linddann geneigt, dasThier z gleich dem Thiere a zu setzen. Allein bat 
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ein Thier 1J dieselbe Eigenschaft, wie das Thier z, ohne dass wir sie an 
dem Thiere 1J kennen , und ist dieses gleich dem Thiere z, so ist nnsre 
Bestimmung falsch. Der Fisch cpux~ allein baut ein Nest, Gobins allein 
baut auch ein Nest, folglieh ist cpuxl, nnser Gobius: baut nnn Guterostens 
auch ein Nest , 80 braucht ?uxl, nicht Gobius zu sein. Der zweite Fall 
ftlhrt zu einemandem Schlusse: die a.v&p~v«t bauen weisellos aufBäume, 
mit Weiseln unter die Erde, das haben wir an keinem Insecte beobachtet, 
folglich hat Arietoteies zwei Thiere verwechselt oder zusammengeworfen. 
Wird aber diese Beobachtung gemacht, so haben wir dem Aristoteles 
Unrecht gethan. Es folgt darans, dass alle unsre Bestimmungen der 
Aristotelischen Thiere nur den Werth von Wahrscheinlichkeitsdiagnosen 
haben, deren Wahrscheinlichkeit davon abhängt, 1) wie selten das Beob­
achtete ist, 2) wie gross fttr ein einzelnes Thier die Summe der con­
gruirenden Beobachtungen ist. Darans folgt aber, dass wir aDSre Bestim­
mUDgen immer nur mit Zugrundelegong sä m m t I ich er Angaben des 
Arietoteies machen dUrfen und nicht nach einzelnen Kriterien ortheilen ; 
dass wir ausserdem, wenn eine Reihe von Anssagen auf ein nns bekauntea 
Thier passt, eine einzelne Anssage aber unsem Beobachtungen wider­
spricht, wir zunächst zu erwägen haben, ob uns die nöthige MeDge von 
beobachteten Thatsachen zu Gebote steht, um Aristoteles einer falsehen 
Angabe zu zeihen. Es ist leider eine vielen Interpreten unsere Autors 
geläufige Manier, nach wenigen Angaben ein Thier zu bestimmen und 
dann bei einer ftlr das falsch oder willkUrlieh bestimmte Thier nicht 
passenden Angabe den Aristoteles von oben herab abzukanzeln. Wir 
baben diesem Verfahren gegenüber immer den Grundsatz festgehalten : 
Quisque praeaumitur bonus, donec probetur contrarium, und sind in dem 
Beweise immer sehr streng gewesen. Die Grenze ist hier um so schwie­
riger einzuhalten, als man auch nicht der Annahme folgen darf, Arietoteies 
sei infallibel, ein Irrthum, der beka~ntlich von dem grössten Schaden ftlr 
die Entwickelung der Naturwissenschaften gewesen ist. - Von diesen 
Gesichtspunkten aus haben wir die Bestimmung der Thiere, 80 weit sie 
einerseits nach simmtlichen Aagaben des Arietoteies und andrerseits 
nach den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen maglieh ist, gemacht. 

Wie steht es aber mit den vorliegenden Beobachtungen aus der 
neueren Zeit? Eine Prüfung der Aristoteli~ehen Beobachtungen nnd An­
gaben, auf denen ja die Bestimmung der Thiere basirt, kÖilnte eigentlich 
nur auf Beobachtungen an denselben Orten , wo Arietoteies nntersuehte, 
gegründet sein. Wenn man auch zugiebt, dus der Haushalt der Bienen, 
der Nestbau des Eisvogels, die Tragezeit des Hundes in Griechenland 
nicht verschieden sein werden von denselben Vorkommniuen in Deutsch­
land, Fraukreich, Italien, so werden doch in manchen andern BeziehUDgen 
Untersohiede vorhanden sein können. Leider stehen nna aber sehr wenige 
Beobaebtnngcm au Griechenlud zu Gebote. AUI&er B/Jlon'a Beobaeh-
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tuagen 1Uid aus ueuerer Zeit den Kittheilungen von dem Grafen Don der 
JlüAl. 1) und IÄtldemuJyw 1) 1lber die Vögel , von ErluJrd 1) 1lber die 
W"ubelthiere, von Forbe••) 1lber die Meeres--}'auna und den Begleitern 6) 

der franzU&ischen Expedition nach Morea sind kaum uennenawertbe Bei­
trice auch unr 1lber die Fauna Griechenlandi vorhanden. So wichtig diese 
Beitrlge CUr die Besümmung der Aristotelischen Thiere sind, 80 können sie 
bei der Natur der Anp.ben unaers Auton immer nur 80 verwerthet wer­
deo, da8ll man dieselbe Lebenaweiae derThiere in Griechenland und den 
Ihrigen Ländern voraussetzt. Und wie viele Thiere finden sich in der 
griechischen Fauna, auf deren Lebensweise man nur aus der Lebens­
weise verwandter Arten schliessen kaDD! DieseL' uzuliLnglichkeit unseni 
jetzigen Wissens darf man sicherlich nicht . ignoriren - wir sind über­
zeugt, dass mit der Vermehrung unsrer Kenntnisse in dieser Richtung, 
der Beobachtung des Hanahaltes, der Lebensweise, der Instincte der 
Thiere Griechenlands eine grosse Anzahl von Angaben des Ariatoteles 
beltätigt und in das rechte Licht gestellt werden wird. 

Die bisher besprochene Methode der Tbierbestimmung kann man die 
uatargeschichtliche nennen im Gegenaatze zu der jetzt zu behandelnden, 
der philologischen Methode. Es siad entens Mittheilungen 1lber die 
Thiere von andem alten griechischen und römischen Autoren gemacht 
worden, welche ein Licht auf die Beobachtuugen unsers Autors werfen 
köDBen - es ist zweitena die Benennung der Thic1·e oft so, dass es nahe 
neg.;, aus ihrem Namen einen Schluss auf ihre hervorragendste Eigen­
schaft zu machen und darnach eine Bestimmung zu -rersuchen - und 
drittens wird man erwarten können, dass manche Thiere denselben 
Namen, den sie zu Aristoteles Zeit hatten, auch noch heut zu Tage 
ftlhren, was erwiesenermassen nicht so ~elten ist. 

Von den Schriftstellern, welche una von Thieren berichtet haben, 
Bind vor Aristoteles nur Herodot und ...driBtopluma von einiger Bedeu-

') Beiträge zur Ornithologie Griechenlands von n,•inn'ch Graf eon der Jliillle. 
Leipzig t 844. 

-J Die Vögel Griechenlands von Dr . .A.nton Lind.rm4yer in Athen in Okena 
Jm 1843 p. 321 UDd 

Die Vögel Grieche~fanda. Ein Beitrag zur FaUDa dieses Landes von Dr . 
.<f. Litukrmayer. Passau 1S60. 

8) Fauna der Cycladen von Dr. Erllard. Erster Theil: die Wirbeltbiere der 
Cycladen. Leipzig 1858. 

&) Report on the Mollnsca and Radiata of the Aegean Sea by ErluJGrd Forb. 
(lrom t1ae Report of the Britiah Auociation for the Advancement of acience for 
18ü.) London 1844. 

1) E:r.pMition scieD.tifique de Moree. Tome III. Zoologie par M. Geo.ffroy St. 
Hilaire ph-e et fil8, Duhagu, Bi6ron, Bory de Saint- Yincent et BrulU. (Säugethiere 
UDd VlSgel von Geo.lfroy Saint-Hilaire - Amphibien und Flache von BiiJrun und 
Gto.lr"!! &int-l!l'itaar.. - llolluaken VOD n .. ,.",~. - Polypen VOD Bory de Baini­
Y~, - Crutaceen von r;w,;" - Arachniden und ID.secten von BrulU. 
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tung. Herodot mehr in philologischer Beziehung, da Angaben von ihm 
zum Theil in das vorliegende Werk ttbergegangen sind, .A.rütoplume• 
aber auch in naturgeschichtlicher Hinsicht, indem er hervorragende 
Eigenschaften der Thiere anftlhrt, welche Ihnlieh wie im Reineke Fuchs, 
das Thier charakterisiren und ihm wenigstens in psychischer Beziehung 
eine im Volksmunde lebendige Eigenschaft zuschreiben. Mehr gilt dies 
noch fttr die Charakteril.airung und Personificirung der Thiere in den 
Aesopischen Fabeln, deren Zeitalter nicht sicher zu bestimmen ist. G1'018 
ist die Ausbeute bei diesen Schriftsteilem ftlr unsre Zwecke ttbrigens 
nicht. -Die Schriftatelier nach Aristoteles sind theils Griechen, und 
von diesen sind besonden .A.tlienat~U und .A.eltmau~ ftlr uns wichtig, theila 
Römer, unter denen PlünU. der bei weitem wichtigste ist. Alle diese 
nebst vielen andem sind aber Compilatoren. Sie sind einmal dadurch 
wichtig, dass· sie den Arietoteies stark benutzt oder vielmehr aus­
geschrieben haben und hierdurch in philologischer Beziehung stellen­
weise die Bedeutung einer Handschrift haben - andrerseits dadurch, 
dass sie ausser dem Arietotelee auch andre Autoren benutzt haben und 
also neue Angaben bringen. Auch mttssen dem ~ vollstlndigere 
Handschriften vorgelegen haben, als wir sie jetzt besitzen, wenn seinen 
Citaten zu trauen ist. Wenn auch die meisten Angaben bei .A.thmaeuB 
gastronomischer Natur sind und in Recepten ftlr die cnlinarische Zn­
bereitung bestehen, so sind sie darum doch nicht werthlos - man kann 
daraus mancherlei ttber Körpergrösse, Seltenheit oder Blnfigkeit, Laich­
zeit u. s. w. abnehmen ; bei weitem am meisten bertlcksichtigt sind bei 
..4tlatmaftl8 die Fische, welche gerade von Aristoteles sehr knapp bedacht 
sind. Bei blian sind mehrThiere bertlcksichtigt, aber er hat noch mehr 
von Arietoteies entlehnt und viele wunderbare Erzählungen mit ein­
geßochten- seine CoUationirung bringt nur sehr wenig Nutzen.- Von 
den Römem ist Pliniru der wichtigste, indess auch mehr in philologi­
scher Beziehung, so weit er als Uebersetzer des Arietoteies fungirt hat, 
denn was er sonst zusammengetragen hat, ist ftlr die Thierbestimmung 
um so weniger brauchbar, als die lateinischen Benennungen uns ebenso 
unbekannt wie die griechischen sind, und wir oft Zweifel haben, welchem 
griechischen Worte das lateinische entsprechen soll. - Im Ganzen ist 
diese Quelle sehr unergiebig. 

Das zweite der secundiLren Bnlfsmittel ist die Etymologie der Thier­
namen. Wir glauben hier Benennungen, die einem Eigenschaftsworte 
gleichzusetzen sind oder die Eigenschaft eines Körpertheils audrllcken, 
wie ipultplvoc, xA•pa~, !fOw(xoupoc, 1ttYYO!fuA«e, ~&T,pue wohl zur Bestimmung 
benutzen zu dtlrfen; aber selbstständige Worte aliJ von einem Stamme 
abgeleitet zu betrachten und dann aus diesem oder aus einem von diesem 
hypothetisch abgeleiteten Worte auf das Thier zu schliessen, scheint uns 
ganz verwerflich. Stutdftall ist auf diesem Wege zu höchst abenteuer-
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Jichen Conjeeturen gekommen. Wir brauchen nur mit unsrer eignen 
Sprache die Parallele zu ziehen, um das Gefahrvolle oder vielmehr Un­
statthafte eines solchen Verfahrens einzusehen. x«Wil wird abgeleitet 
von xmm, weil die todten x«vvllt das Maul aufsperren. Sperling wUrde 
clamach ein Vogel sein mttuen, der irgend etwas aufsperrt. Der Name 
fio~tot; bezeichnet ein summendes Insect ~ analog wttrde die Krlhe 
ein Vogel sein, welcher krlht, folglich Gallus alector. Wenn aber de­
ducirt wird, cpotvlxoopot; sei gleich lpl&11xo~;, weil &ixo~; »Sitz, Stahl«, 
davon abgeleitet •After« und davon abgeleitet &hwänzu bedeute, also 
aBothschwanzc (~p. 111} {lpt also wahrscheinlich roth!}- ao 
brauchen wir wohl nichts Weiteres dartlber zu sagen. 

Das dritte Httlfsmittel ist die Tradition. Dass Namen von Thieren 
durch mttndliche Ueberlieferung gewissen Kreisen der meDBCblichen 
Gesellschaft Jahrtausende lang erhalten werden: ist sehr wohl denkbar. 
Dass ein Fischer, Jäger, Hirt seinem Sohne oder Lehrling Thiere zeigt, 
die gefangen sincl u. s. w., und ihm sagt, wie sie heissen, ·ist etwas sehr 
Nattlrliches und wird um so lll.nger in gleicher Weise durch Generationen 
durchgeftlhrt werden können, je abgeschlOBBener und uncultivirter der 
Ort ist. Da88 Erluwd auf den von der Cultur wenig berllhrten Cycladen 
so viele alte Fisch- und Vogelnamen aus dem Aristotelea gefunden hat, 
ist sehr begreißich; wenn z. B. einmal einScarus gefangen wird, sowird 
der alte Fischer dem jungen sagen : »das ist der ax!lpo~; u, und das wird 
sieb immer und immer wiederholen. Auf diese Namen ist gewiss, wie es 
auch meist geschehen ist, viel Werth zu legen, aber zuverllssig ist diese 
Tradition doch nicht; sie kann durch den Verkehr u. s. w. beeinftuut 
werden. So ist z. B. der jetzt ~&AoYrj genannte Fisch unsre Belone, wah­
rend bei Arietotelee ~U.ov1j diese ganz bestimmt nicht ist, aondem höchst 
wahrscheinlich Syngnathus. Uebrigeus ist ja die Zahl dieser durch Tra­
dition fortgepflanzten Namen nattlrlich eine beschrllnkte. Wir wissen 
nicht, ob Sundeoall dasselbe wie wir unter 'l'radition versteht, und be­
merken daher, dass wir eine andere Art von Tradition nicht anerkennen 
können, da die Tradition zwischen Gelehrten weit ttber tausend Jahre 
hindurch abgeschnitten gewesen ist. 

Wenn wir den antiken nacharistotelischen Compilatoren einen nur 
geringen Werth beigelegt haben, so können wir dem mittelaJterlichen 
~lherl'UII Magnru und dem GaZG ftlr die Bestimmung der Thiere keine 
Autoritlt zugestehen, und ebenso den Schrifstellem, wie ~ldrooandi, 
Geuner, Rondelst, Camu& u. s. w. nur diejenige Autoritil.t, welche sie 
dareh ihr bingebendes Studium des Arietotelee und vermöge ihrer zoolo­
giaehen Kenntnisse sich erworben haben, zuerkennen., eine Autoritil.t, 
welche in der Gegenwart und Zukunft immer in gleichem oder SOgar 
boherem Grade erreicht werden kann. 

Nach diesen Auseinandersetznngen wird man uns nicht die Aufgabe 
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stellen, bei cler Be&timmaog der einzelnen Tbiere die Anaiohten Bimmt­
licher ColDmentatoren des Aristoteles anz~n und jedem derselben 
du Verdien&t abzumesaeo, was er sich durch CombiDationeo und Con­
jeetu.ren ftlr die Beltimmuug erworben bat. Der V ersuch, welchen Jiirgen 
Bona Meyer in seiner • TbierkUDde des Arietotelese in dieser Riebtang 
auf beschrlllktem Gebiet gemacht bat, giebt einen llas&tab fllr das 
riesige Volumen, welches eine Arbeit in der angedeuteten AD&dehnung 
beaosprochen wllrde. Der Nutzen einer solchen Arbeit wUrde gering seiD. 
Mit diesem Urtbeile wollen wir Meyer nicht zu nahe treten, da dieaer 
om: das Ioteres&aDteste UDd AllgemeiDBte, die Aoft'as&UDg der Systematik 
des Aristoteles, durch die verschiedenen Commeotatoren biodurch ver­
folgt hat, Dicht die Bestimm11113 der einzelneo Tbiere. 

B. Die Gruppiroog der Thiere bei Aristoteles. 

Aristoteles hat die Thiere in gewisse Abtheilungen gebracht, die er 
als jlvo~, jiYO; tUjt3roY bezeichnet , und unter die er öfter& "mehrere &ta-r, 
eubsnmirt. Das Wort yavo; ist bei ihm ein sehr dehnbares, es wird darch­
aDB nicht in dem Sinne gebraucht, wie das Wort »GenUB« in UDBefB Syste­
men , und ebeoso wenig ist der Gebrauch des Wortes alöo; dem des . 
Wortes »Speeieeu in dem jetzigen Sinne gleichzDBtellen. Das Wort jivo; 
wtlrde DDBel'll AUBdrllcken : •Abtheihmgu, »Groppe., »Sippe« am meisten 
entsprechen , welche ja auch ohne bestimmte systematische Bedeutung 
gebraucht werden UDd bald gfussere, bald geringere Aosdehnuug haben. 
Mit dieser Dehnbarkeit des Wortes yavo; Hand in Hand geht eine 
eehwank.ende Begrenzung der Groppen und der !lange) eines einheit­
lieben Eintheiloogsgrundes. Zur CoDBtituirUDg einer Groppe genllgt ihm 
nicht ein einzelnes :Merkmal , soudem eine grössere oder geringere An­
zahl von Merkmalen oder EigeDBehafteo der zasalllllleDgefassten Tbiere. 
Man werde also eine sogenannte oattlrliche Systematik in der Groppirong 
der Tbiere bei Arietoteies finden köonen oder wenigsteDB die AntlLnge 
davon. Die grö&ste Anzahl der AristoteliBcheo Groppen Bind im JlUDde 
des Volkes gebrll.ochliche gewesen ; er hat aber das Bedllrfoiss empfan­
den, mehr solcher Groppen zu haben, und bat fllr dieselben Eigeoscbafts­
wörter gewählt, die er dann wie Substanti\·a braucht, z. B. J&«AIIxor.p~x~~, 
or.pcxokpp.c&, xol.acim.pll, n-rpfinapll, Oitt~UoQp7jTtxa, CfPOTOXOUYTII i·l llU­
"tOi; u. a. w. Offenbar sind die ri"." von sehr verschiedenem L'mfange, 
und Ariatoteles hat auch &eine Hauptabtheilungen der Tbiere als Ti"'l'j 
p.iytr.ll aof'geftlhrt, von denen zu den &vatp« die 'cpowxouvrtJ iv cinoi~ 
(Siugethiere;. ~ ~pvt~, die n-rpfir.oa11 T. *n&11 q'Kl~xoun« (Amphibien 
und Reptilien). und die lxSQ.; gehören, zu den ,"«tp« aber die tW-fixt« 
{Cephalopoden), p«AIIxocrrp«xll (KrDBtenthiere), iYTOJ'II und ocrrp11xoaipp«TII 
()(DBehelo, Schnecken, Aaeidien, AktiDien u. a. w., kurz die Rompel-
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kammer der ~Vai.J'G') , Diese "(tY1J ~"(t~a Werden nun wieder in besondere, 
kleinere Abtbeilangea zerflllt and die Nothwendigkeit oder das Bestreben, 
immer aoob wieder kleinere Gruppen aufzustellen, tritt ganz augenachein­
lieh Hlvor, ohne dass es aber völlig zum Durchbrache kommt. Man könnte 
die Eintheilungsart als eine »abortive Systematik« bezeichnen, insofern 
das Bestreben zur Zusammenfassung und Gliederang vorhanden ist, der 
durch die ·populäre An&ehanung und die Sprache gegebene Boden aber 
noch zu hart und roh, um dem Keime .die Bedingung zu einer gllnstigen 
Entwickelung zu gewähren. Den Boden mit dem Pftuge der kunstliehen 
Syatematik zu zerwllhlen und das natUrlieh oder traditionell Zusammen­
gehörige auseinander zu reissen, ist aber unserm Autor kaum in den 
Sinn gekommen. Eine Eintheilung nach den Verschiedenheiten eines 
einzelnen Organs, wie etwa der Zlhne, Ftlsse, FIOSBen, ist dem Aristo­
teles offenbar fremd; eine Gruppe ka:n ttbereinstimmen in Bezug auf 
eine solehe Eigeoscbaft, wie scharfe Zähne, gespaltene Klauen und der­
gleichen, aber constituirend fttr die Gruppe ist die einzelne Eigenschaft 
jedenfalls nicht. 

Wir können uns in der Auffassung der Systematik nur den Aus­
eiD&nderaetzungen Jürgen Bona MeyiJYa anschliessen, die er in ~;einer 
Thierkunde des Arietoteies mit genauer und eingehender Berllcksich­
tigung frtlherer Commentatoren gegeben hat, welche alle mehr oder 
weniger bestrebt gewesen sind, eine kilnetliche Systematik beim Arieto­
teies n finden. 

W'D' haben fttr jedes "(tvo; ~"(t~ov eine Gruppirung, wie sie un­
gefllhr dem Arietoteies vorgesellwebt haben muss , aufgestellt, wollen 
aber nicht llugnen , dass wir vielfach geschwankt haben, ehe wir uns 
ftlr das Eine oder Andere entschieden haben, mllssea aber doch fttr die­
jenigen Leser, welche andrer Ansicht über die Gruppirung sind, be­
merken, dass uns sorgfältige Erwägungen zu der Eintheilung, wie wir 
lie geben, bestimmt haben. Ausset der Grappirang finden wir aber auch 
die Stufenordn!lng der Thiere berücksichtigt. Aristoteles hat die V orstel­
lnng von der Stufenordnung der Tbiere nicht allein, sondern der Natur­
objeete llberhaupt in grosser Lebendigkeit gehabt, den Menschen als das 
vollkommenste Thier, die unbeweglichen, nicht empfindenden Organismen 
als die niedrigsten und unvollkommensten Thiere, als U ebergänge zu 
den Pßanzen aufgefasst. Dass er zwischen diesen Endpunkten auch 
wieder verschiedene Stationen hingestellt hat, ist ebenso deutlich zu 
entnehmen ; aber weiter llaat sich seine Vorstellung von der Stufenreihe 
nicht mehr ausfindig machen. Wenn ihm die Frage gestellt wäre, ob 
er lieh die Tbierwelt in einer gleichmlssig aufsteigenden Reihe oder 
in mehreren Richtungen aufsteigend und diese Richtungen netzrurmig 
verbunden vontellte, so wllrde er unzweifelhaft der letzteren Vorstellung 
den Vorzug gegeben haben; dass er diese Alternative aber selbst gea&ellt 
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habe, gebt aus seinen Schriften nicht hervor. - Dau endlieb die oft 
gestellte Frage, ob Anstotelee eine progressive oder regressive Richtung 
in der Stufenordnung verfolgt habe. weder zu entscheiden noch tlber­
haupt relevant sei, bat schon Meyer (Tbierkunde p. 484) sehr gut be­
leuchtet. 

C. Verzeichnis& der Thiere. 

Die Thiere zerfallen also in die beiden Abthellungen A, iv«tJ14 
(unsem Wirbeltbieren entsprechend) - B. &v«t!'ll (den Wirbellosen 
homonym). 

Die lv«tl'll werden eingetbeilt in : 
I. Ccparoxoümx iv «u'tOi; ~genau unsre Siugethiere); 

II. ~pvt&~ (die Vögel); 
ffi. T&TpnoÖil ~ &nö11 «PoioxoÜYTil (Reptilien und· Amphibien) j 
IV. lx&Ua, (die Fische). 

Die Gruppen der flv«tfL« sind : 
V. p.ll).axt« (Cephalopoden) ; 

VI. !LIIA«xoarp«x« ( Krustenthiere, und zwar die Stomapoda 
t~. d. Hoer;en); 

VII. lv'tO!'Il (lnsecten, Arachniden, Wt1rmer); 
vm. ocnp11XOÖ,p!'11TI1 (Muscheln' Schnecken J Ascidien' Holo­

thurien • Aktinien, und an diese sieb ansebliessend die 
Schwimme als Uebergang zu den Pflanzen.) 

I. SäugethJere. 
:Nr. 

t Katze, F1lil domaticrl. 
2 Ziege, OJpra mrtW. 
3 Fuchs, C'tmü Vt+,.. 
4 ? Fledermausart? 

:Mensch, Homo. 
5 BAr, Ur~t~~ .Arclol. 
6 Blindmoll, Spaltu: typ!Jtu. 
7 Auerochs, Wisent B01 Büon L. 
8 Antilopenart? Gemae? 
9 Rind, B011 Ta."",. 
gll BUft"el, BOII lluialil. 

10 Wiesel, Mt~~~IMD ~· 
19 Zwergmauleael, B. T,!Llovo,. 
44 == ß«tva. 
11 Hase, IApw timidfll. 
12 Delphin, D+Amw D1lpAü. 
13 Gazelle, .ANilojN DDr'CfR. 



iA«~ ww; 
W;;a; 
iwöp!; 
qtYO; 
~p.(oYO; ... . 
l'ltT~ . ., 
tno; .. 
h:mipSwv 
l:di..a!fo; 
~; . . . . 
tno; r.mip.w; 
lx,vaup.mv • . 
XfiJ''IjAo;. 

xtl:po; 
xt&anop 
zT,~. 
xpw; . • • 
xovo'Xi!f!U.o; , 
lWCDY , 

l..q.D; 
Mit~ . 
)Je..., • 
1..u1e . 
luxo;. 
pap·nxopa; 
I'Oldij •. 
pü; 
pwnxijto; . 
~po; .. 
'fQXUp~ • • "_ 
Ot; • • • • 
" 0"10; ••• 

" " ~:'TP'~ 
ovo; lvStxo; 
~·0; .. 
:pue .. 
-.ulvth;p • 
~:rlp3al..t; 
mlp&tov . .• 
~:lth;xo; . 
~~G'tOY 
r.p6e . • 
aa&ipwv 
OllorUptoY 
aü;. 
-r«upo; • 
tfrpt;. • 
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lb. 

14 Kronhirsch, c_",.,. Elap!&ru. 
1 5 Siebenschllfer, M!JOZUI glli. 
16 Elephant, Elep!&u itulicru. 
17 Otter, LulrtJ wlgani. 
18 Igel, A"n"noeeta "'"""'"'" 
19 Maulthier und Maulesel, Mulru u. Himu . 
20 Schakal T Zibethbtze n 
10 Steinmarder Maatela foma . 
19 Zwergmauleael, a. T,,..lovo;. 
21 'Giraft'e! 
13 .Antilope picla. 
22 Pferd, Eguu& Ca6allul. 
23 Nilpferd, Hippopolarnul ? 
24 Pharaosratte, Her~~utu Ic!&neumon. 
25 Kameel und Dromedar, Canielw tlrorM-

dtJnw und 6aclrianw. 
45 Eber, a. ß;. 
26 Biber, Ca.ttor FrNr. 
27 Meerkatze Cwcopit!&ecw z. 
42 Bock, s. r.po~a•ov." 
27 Pavian, C'ynocep!&alu (HamtJtlrya~). 
28 Hund, Canüfamiliaril. 
11 Hase, s. St~our.ou;. 
26 = xclcmop, Biber. 
29 Löwe, Felü Leo. 
30 Luchs, Felü Lyft:;e' 
31 Wolf, Canü Lupaa. 
3 2 Fabelhaftes Thier. 
33 SpitzmaUl' 
34 :MaUB, Ratte, SpringmaUB, Maa, Dipaa. 
35 Wal, Baltuma? 
14 Hirschkalb, s. ll..ll!pO;. 
36 Fledermaus, V.spertilio-Arten. 
42. Schaf, s. r.po~llTOv. 
37 Esel, Equu .A.sitaUI. 
3 7' Dziggetai ' Kulan' 
38 Rhinoceros, RAinoe1r01 intlicw? 
19 Maulesel -= ~,..lovo;. 
39 Einhorn' 
40 'Leopard= r.clp&lll..t;' 
41 Leopard, Felis pardaa oder IAopardtu. 
21 '= lr.r.clpStov, Giraffe! 
27 Aft'e, 8imitr. aylvanw L. 
42 Schaf', o.,;. .Ariu. 
13 Reh, Cm~u Caprtolus. 
26 Biber? s. xm::rtwp. 
26 Biber? s. xcl::rtwp. 
45 Schwein = ~;. 

9 Stier, s. ~oü;. 
43 ?Tiger' 
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Nr. 

2 Ziegenbock, s. ~&te. 
44 Hylne, H!JfUM •tria14. 
45 Schwein, Sru MJrOja. 

~atptl . . . . 
!ftXAIJLVIJ . 
!ptOilLVIJ 

46 Stachelschwein, HyllrÜ crütal4. 
4 7 Tammler, Del}lltinw tur.W I' 

!fWXlj . . 
48 Meerschwein, Delpltiftw PAocaena. 
49 Mönchsrobbe, PluJCG oder Pelagiul M~ 

nacmu. 
X lf'tJLPil . • . 
XOLpwl&r,xo; . 

50 ? 
27 ? s. x~~o;, 

Gruppen der Slugethiere. 

Die Saugetbiere IaBBen sich nach den ADgaben und der Reihenfolge, in 
welcher sie von .Aristoteles abgehandelt werden, etwa in folgende Gr n p p e n 
bringen: 

1. &v&punro;. 
2. i'ltllJ'!fO"tapl~ov-rucp«v&puhtcp x11l TOi; ttrpti'ltOaLv: (dieAf'en) x~~o;, xuvo­

d!p!Jho;, 1tl&ljxo;, xoLpwl&r,xo;. 
s. 'lto>.uaxLö7,, lil'!fwÖoVTtJ, x«px«poöov-r«, o'ltLa&oup7j-rLxll ( umCuaend die 

Raubthiere, Nagetbiere und Inaectenfresser) 
tJ!Aoupo;, «A~E, &pxTO;, li=fiA«E, y!JA~, y>.llvo;, ÖtJaU'Itou;, ivuöpl;, 
i~ivo;, &w;, lx-rl;, lxvaujWW, xmcm»p, xuwv, A«yw;, >.ti-r«E, Aiwv, 
AQ)'E, >.uxo;, f'ö;, 'lttlvltr,p, 'ltmpö«>.L;, -rlypL;, 3«Lv«, 3cnpLE. 

4. BLxtJ>.II, oux al'!fWÖOVTIJ, xap«TO!pC)p« (=Zweihufer oder Wiederkluer mü 
Ausschluss des Kameels) 

«t'E, ~Ovllao;, ~ou~!JA{; 1 ~ou; , ÖOpxti;, iAil!pOt; , l'lt'lttlpÖLOV, lmAil!pOt;, 
xpLo;, ~L;, 1tpo~tJTOv, 1tpoE, (-r«upo;), (-rptiyo;), (~puE). 

5. XIIUALOÖOVTIJ . 
,. ( • I ) f' )I u; au;, Xll'ltpo; , u; «ypLo;. 

6. AO!fOUj« (Einhufer) 
TLVVO;, f.!'lovo;, rvvo;, f'lt'lto;, ~vo;, opau;. 

7. XljTWÖlj 
Ö&A!pl;, f'Uat"LX~TO;, !pfiAilLVIJ, ffWXIJLVIJ (!fWXlj ?) 

• 
8. öapp.Omap« 

«Auht7jE 3app.Omapo;, vux-rapl;. 

Nicht in dieae Gruppen bringen lassen sich : 
V..aLo;, Ui!f«;; Tm:o; 'lto'ttif'Lo;, xcil'"'l>.o;, f'«p-rLxop«;, i!'uy«>.ij ?) , 
~vo; 'lvÖLxo;, (opuE,) atJ3apLGV (-rpoxo;), Xl!'IJLpll. 
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1 • aD.oopo;. 
Das Schreien bei der Begattung, die Herausforderung dazu von Seiten 

der Weibehen, die Zahl der Jungen, die Eigenschaft; Vögel zu ti-essen, 
die Zusammenstellung mit andern Raubtbieren (xuwv, i.Uxo;, 'lt!ivth-jp), 
eharakterisirendasThier als Katze, Feli1 domutica und F. Catu1, 
welche beide jetzt in Griechenland hAnfig sind. (Erluzrd, Fauna der Cy­
claden p. 15. Bory de St. Vincent, Expedition de Mor~e m. p. 13.) 

2. ate. 
Gehörnte, zweihufige Thiere (de partibus 637~, 33) mit einem Barte, 

welehe nicht Fett, sondern Talg haben , in Heerden gehalten werden, 
deren .Milch benutzt wird , welche unbestlndig, leichtbeweglieh sind, 
welche zahm· und wild vorkommen, können nur Ziegen sein. Dazu 
stimmt, dasa sie mehrere Magen haben (de part. 674b, 8), ftlnf' Monate 
trlehtig sind, je zwei Junge werfen u. s. w. Ziege, Capra lu"rcru. 

2b G&t"(&; iv Iuplq., mit sehr langen fast bis auf die Erde herabhlugenden 
· Ohren sind wohl die Kambrischen Ziegen, Capra mamhrica: 

Sclwe/Hr, SAugetbiere V p. 1285. 

2c G&t"(&; lv .\uxl!f, welche wie die Schafe geschoren werden , sind wohl die 
.Angora-Ziegen, Capra .Angoren1is. St-Areher V p. 1329 . .An­
gora, das alte Aneyra, liegt allerdings nicht in Lycien, sondern in Phrygien. 

24 G&tra; 4rpt«t iv KpT,'tll sind nicht nlher bestimmbar, wahrscheinlieh ist aber 
darunter der schon von Bekm erwlhnte »Steinbock« zu verstehen, 
welcher nach Erltard (Fauna der Cycladen p. 30) auch jetzt noch auf' 
Candia gejagt wird nnd .Aegoceru1 pictr11 ist, welchen ErAard von 
den Cycladen genau beschrieben hat. 

3. ai..WmjE. 
Seine sprichwörtliche Listigkelt, das Bewohnen von Erdhöhlen, seine 

Verwandtschaft mit dem Hunde. das Gebären von höchstens vier blinden 
Jungen und die Tradition (.Ae10p) lassen keinen Zweitel , dass darunter 
der Fuchs, Cania Vulpu verstanden wird. • 

Dass durch Paarung von Fuchs und Hund die Lakonischen Hunde ent­
atehen sollen, hat wohl gleichen Werth, wie die Behauptung, der fnvo­
p4nj; sei ein Baatard von plvlj .und ~lho; (s. Fische), und kum wohl nur 
auf eine .AehDiichkeit der Lakonischen Hunde mit dem Fuchse besogen 
werden. S. xllwv. n° 28. 

Dass die FUchse in Aegypten kleiner seien , kaun allenfalls als richtig 
gelten, wenn man dies auf Cami nr"'oticUI Gt10jf. bezieht, welcher nach 
Rappell (Atlas zur Reise im nördlichen Afrika, Zoologie p. 41. Tab. XV) 
nur wenig kleiner als C. fJulpes ist , lAugere Beine und einen schlankeren 
Körper hat. Dasselbe giebt Sclwe/Hr, SAugetbiere Supplement II p. 
412 an. 

4. aA.rum,e (aap".6mtpo<;) 
wird nur einmal ·mit vux-rapC; zU8&1Dmen erwlhnt als Beispiel von mit 
Flughäuten versehenen Thieren, von denen in demselben Paragraphen 
gesagt wird , sie seien zweiftl~&ig. Diese Angabe acheint die Hypothese 
mehrerer Ausleger unannehmbar zu machen, es sei mit «>... &. das flie-



64 

gencle Eichhörneben , Plwomgl vu(farü, gemeint , da die Fingbaut des­
aelben zwischen den gar nicht metamorphoairten Vorder- und Hinterbeinen 
augeapannt iat. Ob Ptwopu~ aus Indien, .der fliegende Hund•, gemeint 
ist oder irgend eine fuchsrothe Fledermaus , iat völlig unbestimmbar. 
Bory (Exp~. de :Mor6e p. 1 0) giebt die bei DDB gewöhnlichen J' -,trtilio 
.....,...." und pipütrtllul al.a in der Korea vorkommend an. 

5. äpx"to~. 
Die Beschreibung der Ftla8e , die Behaartheit , eeine B6aartigkeit, die 

aehr kleinen, plumpen Jungen, das Fressen von Honig und Ameisen, seiD 
Winterachlaf'laaaen keiaenZweif'el, daaa damit derBir, Ur1u1 .A.rctor 
bezeichnet iat. Er findet sich nach 11011 Ihr Müllk (Beitrlge zur Ornitho­
logie Griechenlands 1844 p. 2) jetzt noch auf dem Olymp und Pindus. 
8. &Are!Jw, Slugethiere m p. 500. 

6. dcrna>..ae. 
Die wenigen Angaben , dass er grlbt, dass er IU888rat kleine , kaum 

sichtbare Augen hat, und dass ereine besondere Wohnung anlegt, weisen 
auf T. turoptJ«J oder Tt+a co«a oder 8pGlaz typ!Jul hin. Da bei 
T. turoJHI«< die Augen noch einigerm&888n deutlich sind , so wtlrde es 
sich namentlich zwilchen T. coeca und S}lflllu& tgp.UU. handeln. Letz­
terer kommt nach Erluvtl (Fauna der Cycladen p. 21) auf' den Cycladen 
vor und heiaat daaelbst jetzt ~Ä.01t0vrtxo; (Blindmaus) , der eigentliche 
:Maulwurf' kommt aber dort nicht vor. BorytkSt. Vincml (Ex~tion de 
:Moree p. t t j hat zwar in der :Morea viele :Maulwurf'ahauf'en gesehen, 
aber keine Thiere bekommen. Da auch Bpa/Dz typl&ltu die Erde aufwirft 
und W'agnw (in &Artlnr, Saugetbiere Supplem. m p. 362) Exemplare 
von Spalaz aus Griechenland erhalten hat , so scheint uns , da man von 
dem Vorkommen der 7i:+cJ coeca in Griechenland bia jetzt nichts weias, 
der ri<mlii.me als Blindmoll, Spalaz typAlu1, zu deuten. 

7. ~6vaao~. 
al.a zweihufiges, gehörntes, wlld lebendesThier mit einer :Milme bis zum 
Widerross wie das Pferd , aber mit weicherem und dichterem Haare, 
sonst dem Rinde lhnlich, aber die Hörner gegen einander gebogen (P&rtt's 
663, 13), in Paeonia und :Maedica (etwa dem heutigen Serbien), ist all­
gemeinal.a Bo1 Bi10n L. =Bol uru1 Bojan., Auerochs (Wisent) 
angeaehen worden , obgleich dieser jetzt nur in Lidlauen und im Kau­
kasus vorkommt. (ScAI"t6w, Slugethiere V p. 1481 und Supplement IV 
p. 515. s. Taf'. 295.) 

8. ~ou~a).{~. 
Von ihm wird nur gesagt, in aeinem Blute aeien keine Fasern, es 

gerinne mehr als das des Hirsches, Ihnlieh wie das des Schafes oder 
etwas weniger. DaDD wird von ~P~~IIÄ.o; (de partibus 663, 11) gesagt: 
.den Thieren, welchen die Hörner nichts n1ltzten, habe die Natur ein 
anderes H1llf'smittel gegeben , z. B. die Schnelligkeit den Hirschen .... 
und den ~ou~mi..ot; und 6opxm~t , welche sich zwar gegen einige Thiere 
wehren, vor wilden und kampfbereiten Thieren aber fliehen.• Endlich 
erwlhnt Hwodot IV, 192 die Copxm&a;, f3ou~«i..1.1; und ~vot unter den 
libyachen W1latenthieren. Aus der Stelle des Pliniu vm, 16: Gignit 
Germania inaignia boum f'erornm genera, iuba&oe biaontes ucellentique 
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vi et velocitate 111'08, quibas imperihm valgas bubalorum nomen imponit, 
eum .id gignat At'rica, vituli po&ias, eervique quadam alm.ilitudine bat man 
geschlossen , dasa ~ou~tli..C; eine Antilope sein mtlase und auf Antilope 
Bu~Jalü Pali. gerathen. Ob Arietoteies dasselbe Thier gemeint bat, wie 
Plinitu, ist aber völlig ungewiss. Bei der ZusammenRtellung mit li..a.rpo;, 
r.poE und &opxti; kann man ebensowohl an Antilupe bubali•, wie 
an Capra Rupicapra, die Gemse, denken, welche nach"· d. Mrihk 
(Ornithologie p. 1) und Erllard (Fauna der Cycladen p. 91) auf dem 
Velugi hlufig ist. Endlieh könnte auch ~ou~a.i..L; gleichbedeutend sein 
mit ~ou; ayp~o; und den Btlft'el bezeichnen, welcher jetzt in Griechenland 
Yowaglia geD&Dnt wird. (Bory, Exped. de Moree W. Zoologie p. t&.) 

9. ~oür;. 
Zweihufiges, gehörntes, zahmes, in Heerden gehaltenes, zur Milch­

gewinnung benutztes Thier von verschiedener Färbung , welches sehr 
genau bekannt ist, oft'enbar das Rind, Boa Tar~rua. 

9" ~ü; &Tp~o; in Arachoeien, schwarz, stark von K&-perform, mit gebogener 
Nase und mehr nach hinten gerichteten Bömem , verbillt sieh zum 
zahmen Rind, wie die wilden Schweine zu den zahmen. (Araehoaien ist 
eine Provinz Persiena in der Nlhe des lndus.) Diese Baechreibung passt 
genauaufdenBtlffel, BoaBubalu•. &hn6er,81ugethiere Vp.1541 
Tab. CCC. -Sie helssen nach Bory 81. ViJWnt (EXP'dition de Morj§e 
p. 18.) jetzt » VotmagA"a«. 

ge (30e; iv Iupl1-, welche wie die Kameele Buckeln am Widerriu haben (VIII 
§ 160) können wohl nur die Varietät Zebu, .Boa Taurru Zeh sein, 
welcher auch jetzt in Arabien und Per11ien vorkommt. Sehrther V 
p. 1629, Taf. 298 A. 

1 0. TtlÄ:ij und lx-r(~ 
haben beide einen Knochen in der Ruthe , beille haben gleich dichte 
Behaarung, gleiehea Aassehen und sind auf der Bauchseite weiss. beide 
von böeartigem Charakter; ')'tJ.J.~ würgt die Vögel, wie der Wolf die 
Schafe, fängt Mäuse; lx·rl; ist so gross wie ein kleines· xuv(oLov !L!i..~­
-ra.iov, schadet den Bienen, weil es den Honig frisst. Von der "(tJ.I.Tj wird 
ferner (de partib. 667, 21) gesagt, es habe ein groases Herz. wie die 
andem Thiere, welche aus Furcht böurtig sind, und (de generatione III 
§§ 66 und 67) wird die Meinung widerlt>gt, dass es die Jungen aus dem 
Munde gebäre, und gesagt, die Jungen wtlrden sehr klein geboren und 
von ihm im Maule fortgetragen. 

Diese Angaben weisen auf marderartige Thiere und passen vollständig. 
wenn man annimmt, mii yt~i..~ werde das Wiesel, Muat1la t•ul­
garia bezeichnet, welches nach Bory (Expl!d. de Moree p. 12) auch 
jetzt in Griechenland vorkommt und nach Sehreber (8upplem. II p. 283) 
jetzt in Aegypten zum Mäusefangen als Bausthier gehalten wird. -
lxd; wUrde, wenn man das xuvlö~ov p.ei..~'ttJ.tov ala Cami Zerda Rüppell 
ansieht, der Steinmarder, Muatela foina sein, welcher nach 
Erhard (Fauna der Cycladen p. 1 7j auf den Cycladen jetzt hitdig ist 
und von den Griechen ausser mit dem allgemeinen Namen ft1r die Plttn­
derer der Tauben- und Hühnerhöfe v~rpl-::tJ., auch mit dem Namen lx-:C; 
benannt wird. MIIBkla puloriiiB ruinirt nach Becll8tein I p. 302 die Bie-

.lrinotel••· I. 6 
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neDBt~ke. Voa .Jf. ~rü sagt dagegeD &ltreiw W p. 500, Honig 
frl88e es nicht. Ueber M.foitul febleo .Angaben. 

1 011 jaA ~ ~jpLo; tödtet die Feldmäase; sonst wird nichts gesagt , ist also 
nicht nlher bestimmbar. 

j(vvo; s. ~l'(ovo~. 

jl..livo~ s. ~«w~. 

1 1 . Ö<ICJrJ1tOU~. 
Die Angabe, dass dieses Thier Haare an der inaem Seite der Backen. 

Mundhöhle und unter den Filssen hat, kann nur ftlr das Genus IApu 
gelten, womit alle11 übrige, die Furchtsamkeit, die Fruchtbarkeit, die 
sogenannte Ueberfruchtnng u. s. w. stimmt. Es kann nur zweifelhaft 
sein, ob damit der Baase oder das Kaninchen gemeint wird. Nllch den 
interessanten Cntersuchungen Erhanl1 (Fauna der Cycladen p. 22) 
11ber das wunderbare Vorkommen, SiehergiBzen und AnBBchlies&en voa 
UpUI timidUI und IApu CIMiiculul muaa es zweifelhaft bleiben, ob beide 
Arten oder nur die eine Art mit Ö«alinuc bezeichnet werden. Da zwi­
schen Ö«owou; und A«jWC (oder A«jOC) weder von Ariatoteles noch einem 
andem alten Schriftsteller ein Unterschied gemacht wird , sie vielmehr 
ebenso synonym wie ~pau; und ~l'(ovo; gebraucht werden, so nehmen 
wir an, dass damit beide Arten gemeint werden, und 1lbersetzen geradezu 
Base. Aristoteles acheint 1lbrigens ausser PfutarcA, oul'-r.oaLttxmv Lib. n 
p. 1299 nud 14b2, der einzige zu sein, welcher den Ansdruck o«our.ou; 
braucht, alle andern SchriftlOteller brauchen die Benennung A«jwro (ct' . 
.At/,maeu p. 399 und 400, .Ae.op, Hwodot, .Atlitm). .A.Iilln neunt das 
Kaninchen xovLxl..o; (~v:ap ir.wvu!'(«v 'J~T,pa; ol 'EmpLoL &3am c.{), 
XIII, 15. 

11 11 öa~U:oöa; iv A lju~q), welche kleiner sind. Darunter ist der UpUI 
aegyptiacru Omjfr. zu verstehen, welcher kleiner il!t als dereuropliache. 
Nach Ehrtnberg, Symbol. Phys. dec. ll Tat'. 15 Fig. 1 hat er eine 
Linge von 1' 1". (S. Schrebrr, Saugetbiere Suppl. IV p. 90.) 

II c öaour.oöa; :apl TY,v A.CI'v-r,v n,·, BOi.~-r,v mit zweilappiger Leber sind nicht 
be~:~timmbar, da bei allen Basen und Kaninchen die Leber sehr tief ge­
spalten ist. 

12. od .. ~{; 
charakterisirt als ein Meerthier, welches lebendige Junge gebiert und 
dieselben Bllngt, durch Lungen athmet, Knochen und keine Griten, auch 
keine F1lsse hat. Es kaaa also nur ein Wal sein. Da er häufig gewesen 
sein mnBB, so kann man mit Hacksicht auf die jetzige Fauna nur zwi­
achen Dtlpltintu Delp/ei, und DtlpAinttll Plloctna schwanken , und da 
letztere der <?Wx«Lvtt, s. Nr. 48, entllprieht, aomuBB öal..!p(~ der Delphin, 
DelpAinu1 DtlpM• &ein. Erharcl (Fauna der Cycladen p. 2i) gi"bt 
von ihm an: •Er durchzieht in Trupps von 5-20 Stacken dß8 Cyela­
denmeer nach allen Richtungen. • DrlphintUJ Tur11'o dagegen soll daselbst 
seltener und mehr in den GewiBBem von Candia sein. 

Wegen der Angabe, dass öa).~l; das Maul aut' der Bauchseite habe, 
s. Anm. zu VIII § 3.J. 
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13. aopxa' - imAStfO' - 1tp6e. . 
Alle drei gehören zu den Hörner tragenden Tbieren (Geweih und 

Dom werden nicht unterschieden), und die Angabe, dass r.po; keine 
Gallenblase habe, weist dasselbe in die Gattung C'"""; von 8opxti; wird 
angegeben , es sei das kleinste der Römer tragenden Thiere , und vom 
hmiA«tpo;, er habe einen Bart am Kehlkopf, eine Mlhne am Widerrise 
md vom Kopfe bis zum Widerriss eine dünne Mlhne, er sei etwa 80 

groea wie der Hirsch (ii.«tpo;) und seine Hörner glichen denen der 8opxti;. 
Die Beschreibung des lmrti.«tpo; stimmt am besten zn .Antilope picta (I!. 

&Mw!Jer, Blnptbiere Snppl. IV p. 468 und Taf. 263A und B), da­
gegen nur sehr liDvollkommen mit Cmm.t .A.mtoiMI 0.11. (s. &ArelJer, 
Sappl. V Taf. 27). Wenn non «) lmrii.atpo; Cern~~ .A.nitotMi• ist, 80 

m011 wegen der Aehnlichkeit der Römer oder Geweihe &opxti; das Reh, 
Cervru Capreolw sein. Dann ist «) entweder r.poe gleichbedeutend mit 
8opxti; , woftlr man .A.elitJfl Vß c. 4 7 : -rti; j! ""'" &opxti&a; xal Copx1.1; 
xal r.pox«; slui3aotv ovo~Cstv anftlhren kann ; ~) oder &opxti; ist dM 
Reh und r.poe ein anderes Thier des Genus Cerov., und dann bleibt nur 
der Dammhincb, Cer~~w DtmuJ. Gegen die letztere Annahme spricht 
aber die Angabe des Arietoteies , li.atpo; sei der einzige , welcher daa 
Geweih abwirft. Wenn aber ~) tmi.atpo; d i e ..4. n t il o p ~ p i r t a ist, 
so mUBS &opxti; auch eine Antilopen-Art und als die kleinste die Ga­
zelle, .Antilope Dorca. sein, und r.poe ist dann wohl das Reh. 
Wegen aes besseren Zutreft"ens der Beschreibnng des lr.r.&Aa'Po; auf die 
Antilope picta schliessen wir nns der Ansicht WiegmaM' • (Observationes 
in Aristotelis historiam animalinm 1826 p. 21) gegen OutJier und Stm­
dwall (dieThierarten desAristoteles 1863 p. 69) an, dass lr.dA«tpo; 
=Antilope picta, 8opxti;=Antilope dorca•, Gazelle, und 
1fpoe = Cer'"'• capreolua, Reh, sei. 

14. iAa~o,. 
Das alJjlhrliche Abwerfen des Geweihes, der Mangel der Gallenblase. 

das genau beschriebene Wachsen der Geweihe lassen keinen Zweifel, 
dass damit der Hirsch gemeint ist, wozu auch alles "Lebrige passt; in­
des& lässt 11ich nicht angeben, ob der Kronhirsch , Cen.-m elaphus, der 
Dammhirsch, Cer"'" Dama, oder beide damnter verstanden werden. 
Beide kommen jetzt in Griechenland vor (11. d . .~.llrihle, Ornithologie 
Griechenlands 18H p. 1.) 

u• Hirsche mit gespaltenen Ohren auf dem Berge Elaphoeis in Arginusa in 
Asien (VI § 172). Darüber haben wir keine neueren Angaben auffinden 
können. 

W lA~.~,-o; 'Ala!v-r,;. Mit der ))Galle im Schwanze" sind die SchwanzdrUsen 
des Hirsches gemeint. Rapp (Veber ein drUsenihnliebes Organ des Hir­
sches in Müller's Archiv für Anatomie 1839 p. 363) hat es bei beiden 
Geschlechtem des Kronhirsches gefunden, dagegen vermisst beim Damm­
hiri!ch, beim Reh und beim Ce1-r:us Virvinianus. Sollte unter diesen 
Hinehen Cert"tiB ew_phus , unter !AI.lcro; dagegen nur Cer~~"' Dama zu 
ventehen sein? · 

15. sAit6,. 
Aus der einzigen Angabe, dass dieses Thier »in Blumen Winterschlaf 

;;• 
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hlltu, kann man nur auf' den Siebenachllfer, M1ozt.u gli• 
achliessen, da es kein anderes Thier giebt, welches in Blumen Winter­
achlat' hllt. BeciiBüi'n, Naturgeachichte I p. 50i. Auch StmtJ.vtJll p. 52 
macht diese Annahme. 

16. ü.l,-a;. 
Die Beachreibung des Rl.asela iat genügend, um die .ldentiW mit dem 

Elephanten festzustellen : die Abrichtung und die Angabe, dau die Inder 
sie im Kriege brauchen, beweist, daaa .Ariatoteles nur vom In d ia c h e n 
Eleph an ten, ElepAu /ndict.u spricht, womit t'aat alle lbrigen 
Angaben stimmen. Wie Sundwtall zu der BehauptuDg kommt, Arietotelee 
habe wahracheinlich seibat keinen Elephanten gesehen ( Arietotelee 
Thierarten p. 84) ist UDB nicht erkllrlich. ( 8eArdt!r- Wagr~Br VI 
p. 210 u. t'.) 

1 7 . j-,uap€:;. 
ein Thier, welches im Wuaer lebt, und zwar in Flössen· und Seeen, 
aber Luft athmet und auf dem Lande gebiert, dabei sehr billig ist, kann 
wohl kaum etwas andres als der 0 tt e r, Lu t,. a "ul !I a,. i •, sein, wel­
cher in PersienundArabien verbreitet ist. (&Are6tr, Suppl. n p. 253.) 

18. äxrvo:;. 
Die Stacheln statt der Haare, das Wohnen in ErdlDehern, seine Zahm­

heit lassen keinen Zweifel, dass damit der Igel, Erinaceu• Euro­
pa,., • oder auritru gemeint ist. Dazu stimmt die Augabe, dass die 
Hoden im Bauehe liegen , da er keinen Hodeii8&Ck hat ( Tl«kmanr~, 
Zoologie 1808 I p. 383), und dasa er sich stehend begattet. (B~eiiBüin, 
Naturgeachichte Deutachlande 1789 I p. 372. Breltm, Thierleben I 
p. 654.j 

19. ~fl-(0'10:'; - ~peu; - tWO; - ji'I'IO~. 
Die Worte T,fJot'.l'IIO; und opsu; scheinen überall als vollkommen synonym 

gebraucht zu werden, doch wird in dem Werke de generatione nur ~in­
mal (11 § 120) das Wort opau;, fallt immer T,fJotO'IIO~, in dem Werke de 
partibus gar nicht dal! Wort T,f'tO'IIO;, sondern nur o~au; gebraucht; im 
vorliegenden werke aber abwechselnd opau; und T.f'LO'IIO<; geaagt. Dua 
ArietoteleB einen Unterachied zwiachen Maulesel und Maulthier nicht 
macht, acheint aUB de generatione ll § 12ft hervorzugehen : . . . . CJUf'­
~ti{'II&L rln~Ut!L .•. ie T1rnoU x~l '"01) T.f.LlO'IIOV a...~odpw~ ~ppa'IIO<; x~l 
&rjA.ao; o1toTepouou'll 'vtO~ . . . . Ob damit also Maulthier oder .Maulesel, 
mulw oder llinnw, mulet oder llardeau gemeint Bind oder beide nicht 
weiter unterschieden, bleibt unbestimmbar. -"Ti""o; ist ein verkrflppeltes 
Prodnct von Pferd und E~el oder von Maulthier (oder Mauleseil und 
Pferdestute (YI § 163). - !wo~ ist suspect und kommt nur ~inmal 
(II § 35) vor. Wir werden in der 'C'ebersetzung immer den Ausdruck 
Maulesel gebrauchen, da Halbesel kein deutseiteil Wort ist. - Ueber die 
l"nterschiede von Maulthier und Maulesel vergleiche man ScArellt'r, 
SAugetbiere Bd. VI p. 185, so wie Broca, Memoire sur l"hybridit~ etc. 
in Brown-Seguarrl, Jonmal de Physiologie T. ll p. 250. 

t 9" T,l'lo'llot b Iupl~, welche fruchtbar sind, aber den T.l'lo'llot lhnlich, Bind 
wahrscheinlich entweder der Dziggetai, Equw ~ oder der Kulan, 
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Bpw ortagw (d. &lwi!Hr, Blugethiere Snppl. IV p. 274 nndS"""'"'all, 
Tbierarien clee Aristoteles p. 7 7). 

20. 3w;. 
Ein Yierftluiges Tbier mit vielen Zehen, de generat. ll § 81, welches 

rohes Fleisch friut, 2-4 blinde Junge wirft, in den inDem Theilen dem 
Wolfe gleicht, meist mit dem Hund, Wolf, Fuchs oder Löwen zusammen 
p~~ADDt wird, mUBB ein Baabthier sein. Da ferner geugt wird, es ftlge 
dem Jleu8ehen kein Leid zu UDd flrchte ihn auch nicht sehr , lebe aber 
im Kriege mit Löwe und Hand, so kann es sich nicht um ein sehr kleines 
Raubthier handeln. Dun kommt die nlhere Angabe, ea sei ueh dem 
Schwanze hin lang , in der Höhe kUrzer , und obgleich es kurze Beine 
habe, zeichne es sich durch Schnelligkeit aus und könne weit springen. 
EDAllich g&be ea zwei oder höchstena drei Arten dieses Thieres ; was man 
von mehreren Arten BBgte; habe seinen Grund in dem Wechsel der 
Hure zur Sommers- 110d Winflersleit; am besten waren die ldeioen Tboes. 

Mall hat geglutbt, dass uter Dw; der Schakal verstanden wlre, und 
eine Stabe flr die~~e Meinung daria get'unden , dasa der Schakal in der 
.More& hlafig id (Bory &. Vti.eMt, ExptSdition de Moree p. 23 u. t. 
&j,oeier Suppt. H p. 383 u. f.) Ja ErNwd (Fauna der Cycladen p. 15) 
giebt nicht 1111r an, dass sie auf dem Festlande , wie auf Euböa nur zu 
ldnfig wlren, eondern ftlgt auch noch hinzu: »Auch war mehreren 
Jlgern auf Nuoa, :Menaehen, die zeitlebena ihre Heimathainsei nicht 
verlaasen , BOWohl der jetzige Ausdruck clulcal, als auch der rein alt­
griechische DW; keineswegs unbekannt. u Indess hat schon Cbmru li 
p. 804 mit Recht bemerkt, dass die Beschreibung von 3m; auf den 
Schakal nicht puat, d&BS zweitens der Schakal sehr scheu ist, und dass 
er seine Farbe nicht verlndert. Die Beschreibung der Körpergestalt 
wflrde eher auf Vw~rr~~ passen, z. B. Viwrra ZibetAa und l'XtJetta und 
Gt:Mtta, welche bei langgestreektem Körper und grossem Schwanze ver­
hlltnissmlssig sehr kurze Beine haben , gut springen und auf Blume 
klettern. Sie haben etwa die Grösse eines Fuchses oder sind etwas 
llnger (2 Fuss 9 Zoll Brtmdt und Ratzeburg p. 7 ohne den 1' 3" langen 
Schwanz) . Vielleicht wurden sie, wie jetzt Vt'tlwra CWetttJ in Aegypten 
als Haustbiere gehalten (Schreier, SAugetbiere Snppl. ll p. 282). Vi­
"wra ZilntAa kommt vor in Arabien und Malabar, Vwwra CitJetta in 
Aethiopien und Aegypten, Vit:erra Genetla um Constantinopel , im west­
liehen Asien , in Spanien , sogar im sUdliehen Frankreich. (Schreier 
a. a. 0. p. 293.) · 

2 t.. lmr!ipaLov. 
Die andre Lesart ist 1tcip8tov. Es wird von ibm nur gesagt, das so­

genannte hnt!lp8tov habe wie der l'lt'lti).mrpo; a:uf dem Widerriss eine 
Mlhne, eine d11Dne Mlhne vom Kopfe bis zum Widerriss, sei zweihufig 
und habe H«Jmer. :Man bat aus dem Namen, welcher ans f'lt'ltO; nnd dem 
Stamme von 'lt!lp8mAt; zusammengesetzt sein BOß (&md~t:aU p. 70), also 
dann doch tmtO'Il"cip8tov beissen mUsste , auf die Giraffe , Ca-lopartlolis 
G.ira.ffa gerathen, welche aber keine MAhne am Widerriss bat. Uns 
scheint daher nicht bestimmbar, welehe11 Thier gemeint ist. 

22. t'1t1tat; 
entspricht als Reprisentaut der Einhufer unserm Pferd , E q u u s 
Caballus. 
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22b Die Ntaritot t1t"'t0t, von denen gesagt wird. die Kam.eele liefen vielachneUer 
als diese, werden noch von Herorlot m, I 06 erwllmt als aehr groase, 
eigentlich Medische Pferde. Eine Stadt Ntarxl« liegt in der persischen 
ProYinz Margiana : etwas NAheres ist nicht zu ermitteln. 

23. 

24. 

25. 

26. 

" ' tmto; '7tO'tafLtO;. 
Ein Thier wie es Herodot U , 71 beachreibt und wie es hier 2 , 3 3 

beschrieben i&t, exiatirt nicht. Wahrscheinlich ist die ganze Stelle von 
imro; 'lt'o-.!lp.to; apllter eingeschoben , da sie in den Zusammenhang gar 
nicht·passt Man hat immer eine falsche Beschreibung des Nilpferdes 
angenommen. 

lt,V!UfLW'I, 
Weniger die Angabe, dass dieses Thier ebeaaoviele JnJ189 wirft, wie 

die Hunde, und von eben denselben Di~J88n lebt, als die Fabel von dem 
Kampfe mit einer lgyptiachen 8chbmge , welehe von apltem Schrift­
atellern (.Aelianill, 22. vm, 25. X, 47. PiiaUVIll, 24,36 etc.) 
auch auf das Krokodil ansgedehnt wird, machen ea wabncheinlieh, daaa 
darunter die Pharaoaratte, Hwp•t. lcAnlwnon V8l'Btanden wird. Ea ist 
wohl daaselbeThier, welchesHerodot U, 67 lxvatmj, nennt. Auch jetzt 
wird sie nach SehreiHr lli p. 430 in A.egypten als Hausthier zur Ver­
tilgung der MAuse gehalten und ist berllhmt durch das Attffreaeen der 
Schlangen, Schlangeneier und Krokodilaeier. 

XclfL7jAo;. 
Die Angabe, dass dieses Thier einen respective zwei Höcker auf dem 

Rücken hat, llsst keinen Zweifel, daaa Ariatotelea darunter den Cbmtlw 
dromedariru, 'IUlJ'JjAO; 'Apri~to,, den Dromedar, und den c • .- IHietri­
anur, xtlp.T,Ao; B«x-rpt«Yo; , das Kameel, verstanden hat, womit die 
f1brigen Angabe11, so weit sie deutlich sind, stimmen. 

' \ ' .. ~, ' xaatwp - ,,a-:a; - aa.uaptov - aatoptov. 
Yon diesen vier Thieren wird ausgesagt, sie seien vierfllssig und wild 

und suchten ihre Nahrung an Seeen und Flf18&en, nicht am Meere; und 
,·on der sogenannten J.li-r«e wird dann noch erzählt. sie ginge bei Nacht 
aus dem Wasser und schnitte mit ihren starken Zähnen Stimme ab ; sie 
sei breiter als der Otter und ihre Behaarung stllnde in der Mitte zwi­
schen der der Robbe und des Hirsches. Diese Angaben können nur auf 
den Biber , Cu t o r f i b e,. , der auch jetzt noch im sf1dlichen RU88-
land , am Terek . und Cynts etc. gefunden wird (Ei'clnoald, Fauna 
Caspio-Caucaaia p. 29) bezogen werden. Da es aber keill andree Thier 
jener Gegenden giebt, welehea in Ihnlieber Weise lebt, ao sclllieasen wir 
uns der Hypothese l!JrMultJtJGII• (Thierarten dee Ariatotelea p. 55) an, 
dass mit allen vier Namen nur ein und dueelbe Thier, der Biber, be­
zeichnet werde, und dass Ariatoteles Berichte von venchiedenen Reisen­
den bekommen habe. die jeder dem Biber einen andem Namen gaben, 
je nach der Gegend, aus welcher sie kamen , ohae aelbat dea Biber zu 
kennen. Indes& ist immerhia nicht zu verge88en, dUI die Ausdehnung 
der LIDder, von denen die Griechen Nachrichten hatten , eine ziemlich 
betrllchtliche war. Herodot berichtet IV, 109 von den Oelonoi, deren 
Land sehr dicht bewaldet wllre, und in diesem wlre ein gro88er See, in 
welchl'm lvu8pr.a; x«l xrlnopa; x«l &i.A.« &-tjpl« -ra-rp«jWYcmpo:JCU'It'« ge-
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faagen wtlrden. Die Gelonoi werden etwa in dae heutige Polen oder 
Galizien versetzt. -Lasst man ttbrigeu diese von Palltu (cf. Anm. zu 
Vm § 58) herrflhrendeAnnahme nicht zu, so muss man l..ci-rme= Cutor 
jiiHw aetzen und die llbrigen drei Thiere unbestimmt lasaen, da sie sonst 
nicht genannt werden. 

27. xjj~o~;- xovox!<paA.o; - r.C3T,xo;- xotpor.Cfrr;xo;. 
Der r.llh;xo; ist gewählt zu einer ausftthrlichen Beachreibung zu 

dienen , 11nd die beiden andem xT,~o; und xu~OU!frU.o; werden mit ihm 
verglichen. Durch die Angabe , dass er zwit~chen Menschen und Vier­
fflaJSei'D in der Mitte stehe, und dass er statt der Vorder- und Hinterfllsse 
Hände habe, i3t er als Affe genflgend charakterisirt. Welche Art Affe 
aber gemeint aei, daftlr giebt die Beschreibung nur den Anhalt, dass er 
keinen oder wenigstens einen sehr kleinen Schwanz habe, im llbrigen kann 
man nur schliesaen, welcher Affe etwa damab in Griechenland bekannt 
geweaen aein könne. Wahrscheinlich ist es SimiG .yltlcmt~~ L. oder Im"" 
ec.'fludallll G10jfr., der gemeine Affe, welcher im nördlichen Afrika häufig 
iat. (Galens Al'e cf. 11. d. HOf!tltm n p. 794.) Der x~~o;, heiut es, ist 
ein 1tC&r,xo; mit eiuem Schwanze. Wenn er afrikaDiseher Affe ist, ao ist 
ea wobl eine Meerkatze , CwoopiiAecu•, eine weitere Bestimmung aber 
nicht möglich. 

Der xovoxl~o; ist grölser alsr.tlhjxo;, starker, hat ein mehr hunds­
lhnlichee Gellicht , iat wilder und hat mehr hundsartige und stArkere 
Zlhne; wahrscheinlich also CynoctpAalru Hamadrya•, ein Pa­
vian , welcher in Nord-Afrika vorkommt. 

Der x_otpon:l~xo; ist dagegen gAnzlieh unbestimmbar, da nur gesagt 
ist, das Gesicht des X.'Z!'!ltA.swv sei dem des z. sehr lhnlicb. Da die 
ganze Erzlhlung vom Chamlleon wahrscheinlich ein splterer Zusatz ist, 
welcher nichtrecht in den Zusammenbang pa88t, und das Wort x_otpor.(­
&ljxo; so nat gar nicht vorkommt, so ist vielleicht xapxor.l&rjxo;, ein 
späterer Ausdruck (bei Plinr"us Vlll, 21) ft1r xT,~o;, zu lesen. 

28. xUcuv. 
Die genane Kenntniss dieses Thierea , eines Haustbieres , welches 

Fleischfresser , vielzehig , scharfzlhnig ist , von dem es verschiedene 
Rar:en giebt , welcher 60 Tage tragt, beim Harnen das Bein aufhebt, 
toll wird u. s. w., lassen keinen Zweifel, dass darunter der Hund, Canti 
Jamiliarli verstanden wird. 

28• x0a.v ,\«xwvtx~ ist die Hunderqe, welche Aristo&eles am genauesten be­
spricht, voa welcher als charakteristisch angegeben wird, dass sie aus Mi­
Behang voo Bund uncl Fuchs stamme, was, wenn es nicht richtig ist, doch 
auf eine Aebaliehkeit mit dem Fuchse deutet, d&BB sie eine lange Schnauze 
habe nnd IICharf rieche (de generatione V § 32), dass sie viel arbeiten 
mtase (wahrscheinlich anf der Jagd), dass die Htlndinnen schon mit 
8 lloaaten eich begatten , und dass die Jungen 1 7 Tage b6nd bleiben. 
Vielleicht ist damit der Windhund , Cami graitU L. gemeint, welcher 
aua der Levante stammen soll ( BecAittm, N aturgesehichte 1 7 89 I p. 20 7.) 

2se ravo; &rjpau-rtxo~ xml ra~o; «xol..oubo~ -roi; r.po~ctt"ot; 4~ Mo>.on(q.. Die 
Jagdhunde in Molottien (in Epirus) sollen sich weiter nicht auszeichnen, 
aber die Schäferhunde sollen durch Grösse und Muth ausgezeichnet sein, 
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also wenn nicht der Bullenbeiaaer, C. Mololau L. I so dooh wohl eine 
ihm Ihnliehe ~. 

28" xuwv ~miio<;. Von diesem wird nur angegeben, er sei ao groes wie 
lx·rl<;, welches wir als .. Vwlela foi'tu~1 Steinmarder (s. 1aJ.T, Nr. 1 0) be­
stimmt haben, also als Hund sehr klein. Wenn f'&A~Taio<; von der IDael 
Melite (jetzt Malta) abzuleiten ist, so ist die R• wohl ganz unbeatillllll­
bar. Ea ist aber auch mllglieh, dass die Ableitung eine andre ist: Auop 
Fab. 363 llC&Tjxo; xal tal..ql(; wird erzlhlt, daas die SchifFer die Sitte 
hätten, f'&A~Taia x•Jvt~uz und r.~fhlxou; mitzubringen; die' letzteren haben 
sie ohne Zweifel aus Afrika gebracht; wenn sie die Hunde ebendaher 
gebracht haben, so kllnnte es sehr wohl die sehr kleine Art Canü Zmla 
(s. Rr'lppell1 Atlas p. 5, Tab. ll) 1 .dessen Linge 1' 11" 1 Schwanz 8", 
dessen Sehulterhllhe 8" betrAgt, sein , und juA~Taio; wUrde dann von 
der honiggelben Farbe des Cani• Zerda abzuleiten sein. Ersteren Falles 
wttrde Malteserhundehen 1 letzteren Falles HonighUndehen zu Ober­
setzen sein. 

288 xuwv 'lv8~xo;. Von diesem wird nur die fabelhafteAbsiulmlung aus einer 
Mischung von Hand und Tiger (cf. de generati.oae n § 118) erwlhnt; 
vielleicht ist darunter der Schakal zu verstehen , wenigateu ist es uu 
wahrscheinlicher, dass Anstotelee den Schakal als eine Hundeart an­
ftlhrt, als dass er ihn unter einem andem Namen bespricht, ohne seine 
nahe V erwandtachaft mit dem Hunde und seine Vermischung mit dem­
selben zu erwllhnen. 

29, AaW'J. 
Als eines der stlrksten Raubtbiere, von roth8elber Farbe (eav80;, und 

'ltUppO<: de generatione V§ 69}, mit einer :MAhne, die den gaasen Hals 
bedeckt, beim Weibchen aber fehlt, als Prototyp der lllnnlichkeit (Phy­
siognomie& eap. 5) als grossmUthig, edel charakterisirt llnd all8Dahms­
weise in Europa vorkommend (ef. Hwudot vn 125 f.) iat der Lllwe, 
Felü ko. Aristoteles ftlhrt zwei Arten von Lllwen an, der eine runder 
mit krauserer MAhne , der andre IlDger mit schlichteren Haaren ; eiBer 
davon kommt in Syrien vor. Der Lllwe mit der lll.hne ist wohl der 
persische Lllwe oder der Lllwe der Berberei , L. pw.ü:tu oder 6orllarw 
- der mähnenlose wohl der Lllwe von Guzerate , L. Googralerui• (a. 
Brellm1 Thierleben I p. 212 uad 213; &Arder- WagnerSuppl.ll p. 461'1.) 

1)0 \ ' .. 
il • AOT;. 

Nach den wenigen Angaben des Arietoteies ist diea ein vielsehigea 
Thier, welches nach hinten harnt. Wenn er gleichbedeutend ist mit 
dem lgn:e des PIMaiu, so ist wohl unser Lucba, Fdülps, darunter ver­
Btaoden, da PfiftitJ. VIII, 19, 28 von ihm sagt , er habe die Gestalt des 
Wolfes und die Flecken des Le-oparden, was kaum auf ein andres 
Thier pusen kann. Nach BorySt. YiMMt (E:~p6dition de MoN8 p. 14) 
kommt eine Luchsart jetzt auf der Korea vor, die indess ni~t genauer 
bestimmt werden konnte. l''eli., N~Tfi«Ü1 welcher der p der Alten nach 
tHm dw Ho«~m II p. i45 sein soll, kaan der lyftz des Plini". nicltt sein, 
da er keine schwarzen Flecken hat. 

31. AUx'J;. 
Ein vielzehiges Raubthier, "'elcheil mit Hund und Fuchs zusammen 
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genumt zu werden ptegt (de generatione ß § 81), sich mit dem Hunde 
bemsen soll ( de geueratione ß § 11 & ) , als krlftig , wild und verrllthe­
riach charakterisirt wird , die Schafe wtlrgt (ef . .Ae•op• !-'Ü&oL an vielen 
Stellen), ist wohhmser Wolf, CamiluJIIfl, welcher nachBmy (l. c. p. 16) 
aehr blutig auf der Morea ist. Ob unter den kleinen Wölfen in Aegypten 
(cl. Hwodot ß, 67 i.uxour; ou 1r0ll«j) «Awmx(J)Y p.SCov~) der Schakal 
oder O.U Bitrttmm (Roppell, WirbelthiereinAbyuiDienp. 39, Tab. XIV) 
vontauden wird, ist Dicht zu eruilen. 

32. 11ap·nx.6p~- fl.tlV'tLX,6pa~. 

33. 

EiD labelbaftee Thier dea .Kiuia.. 

fi.UTaA~ . 
ist nach der .Angabe des Aristoteles völlig unbestimmbar. Da Plinit11 
der ~nArt yon "'"' aranaen (Vlll, 57, 83) erwliJmt, so glaubt 
man, dass damit die. Spitzmaus, Sore~ wlgari& oder etru&ctll gemeint sei 
(cf. A.M"an ß 3 7 und VI 22), von der Aehnliches auch jetzt noeh Lill 
UDd wieder geglaubt wird. (B~e/utct'n, SAugetbiere p. 392.) 

34. fi.Ü~. 
Das Leben auf den Feldern, das plötzliche Auftreten und Verschwin­

den, die Zerstörung der Feldfrllchte tlber Nacht, ihre Vertilgung durch 
Wiesel und Marder, durch starke Regen, so wie die Angaben tlber einige 
besondere Arten , ausserdem die Fabeln des .Auop ( l 5) charakterisiren 
das Thier als zur Gattung Mw gehörig. Die Erzlhlungen beziehen sich 
namentlich auf Hypflfllmu arvali& und Mw qlvaticu&. (Cf. "an dw HO«Jm 
ll p. 719 und BecA&Iftn I p. 450.) 

3j~ ~ b Al-rU1mp, wel~e harte Haare haben wie die Igel, sind wohl 
Mt~~ CICMin'nfll oder .Mw dimidialta, welche Stachelhonten zwischen den 
Haaren haben. Rüppell, Atlas p. 37, Taf. 13a und6. SclwtiHJr, Sluge­
tlüere Suppl. m p. 440. 

34 ° !-'Ualö iv 'Apa~lff (Lesart ?) Bind wohl dieselben , von denen gesagt wird, 
&ie bitten kurze Vorder- und sehr groue Hinterftlsee, und damnter 
Diptll .Ae!J!IPh"atw zu verstehen (cf. AelianXV, 26) oder Scirtetujaculu& 
und aulacoti& aus der Tatarei und Arabien (Scllreber Suppl. m p. 28 7). 

344 ~ o Dovn.xo; o Aauxor; ist vielleicht dasselbe Thier wie V..stor;, also der 
SiebeDIIClbllfer, My0#6fll Glis. Nach Erllard (Fauna der Cyoladen p. 20) 
werden jetzt mit 1tOYTLxoc alle mAueartigen Thiel'8 bezeichnet. Die 
weiHen :Miuae (~11fll "..."Zu") aollen nach .1Witl8 bei mlsaiger Kilte er­
starren. ScltrtiJer IV p. 658. Ari.a&oteles sagt, es glbe viele Arten von 
Mausen, die aber nicht wei.ter charakterisirt werden. 

3r». p.uattxijto~. p.ua'toxij'tfl~, ... ~ 'tQ x7ltor;. 
Kit einem Thiere, welches statt der Zlhne Borsten im Munde bat, 

kum nur entweder der Fiech, Cllaetodon, wie O..w II p. 541 aunimmt, 
oder ein Wal, Balaena, mit Boraten, verstanden werden, woftlr der 
Auedruck x~·~ spricht. Man muss dann annehmen, dass eich die Be­
merkung auf einen gelegentlich im Mittellindischen Meere verirrten und 
gestrandeten echten Wal bezieht. Eines 1840 aufTenos gestrandeten 
60 Fuss langen Phy&eter macrocepluJlu& erwähnt Erllard (Fauna der 
Cycladen p. 28), so wie eines andem an der Insel Melos gestrandeten 
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Wales, endlich (p. 95) eines jungen 24 FUBB laugen Plptlßr ~ 
ctplllllcu, welcher gleichf'all~t auf Tenos im August 185 7 gestrandet war, 
doch keiner BafaentJ. 

'Ya~poc s. na~o;. 

36. ~uxtap(~ 
als ein Thier mit blutigen Fitigeln und zwei FflBBen, ohne Schwanz (de 
Part. 697b 7, Frm p. 263), welches ein nlchtllches Thier ist, welches 
in beiden Kief'em Zahne und in der Gebarmutter Cotyledonen hat, cha­
rakterisirt, kannes nureine Fledermaus, JTuptrtilio sein, welche 
auch jetzt noch in Griechenland vux-raplk beiBat (IlOft dw Müllk, Orni­
thologie p. 2&). ErA.rvl erwlhnt einer auf' Syra blutigen Fledermau, 
der er vorllufig den Namen Vupertilio •oricinUI giebt (Fauna der Cycla­
den p. 5) und Bory dt St. Vi'rwmt (Exp~tion de Moree p. 10) ftlhrt als 
FiedermAuse der Peloponnes Vnp. murinus und pipritrell& an. 

37. Ö'#o;. 
Die Angaben, dass er A~oöpo; ist, sieh mit dem Pferde paart und 

daraus unfruchtbare ~l'lovoL werden, gen1lgen, den Esel, EfJUUI .Amau 
erkennen zu lassen, wozu die übrigen Nachrichten des Arietoteies und 
and~rer griechischer Schriftsteller vollkommen passen. 

37b ~voc &ypLo;. Was darunter zu verstehen ist (s. f.l'lovo; iv !uplq. Nr. 19b), 
ist um so weniger bestimmbar, als es den heutigen Zoologen zweifelhaft 
ist , ob der Kulan, l!.tjuw Onagw und der Dziggetai , EfJUUI Atmim101 
verschiedene Thiere sind (cf'. 8chrtbw Suppl. IV p. 274;. 

38. ~vo; 'lvalx6;. 
AlsEinhufer mit ~inemHome (ef. part. 663, 19) ist er ein f'abelhaftee 

Thier. Vielleicht ist darunter das einhGrnige Indische Rhino­
ceros, RMnoctro• In die"' oder J."tmicus, dessen drei Zehen nur 
wenig getrennt, sind zu verstehen. (s. Schrtbw, Saugetbiere YI p. 295 
und t:ma der Hoevm, Zoologie ß p. 672.) 

39. ~p·Je. 
welcher einMmig und zweihufig sein soU lcf. part. 663, 23), ist ein 
fabelhaftes Thier, welches vieHeicht den lgyptischen Malereien seinen 
Lripnmg verdankt. Man vergleiche tlbripns tlber das Einhom die Mo­
nographie von J. W'. 110ft MGllw (das Einhom vom geschiehtlieben und 
naturwiuensehaftlichenStandpunkte betrachtet 1853), und Rtippell, Atlas 
p. ao, welcher von verschiedenen Eingehomen !Arabemi vom Einhorn 
hGrte, welches die einen Nr7k/mur, andre .ArKJ~t nannten. 

40. 1rav3-tjp. 
Von ihm wird nur gesagt, er gebllre blinde Junge, wie derWolf, und 

nicht mehr als vier. Aus andern altenSchriftsteilem ist auchnichtrecht 
zu bestimmen, ob r.~vlhjp und r.~poai..L; dasselbe Thier bezeichne oder 
nicht. (Hwodot: r.~vlhjp, AftiOJJ: r.~pll!lAt;, Oppian: rnlpo!lA~;, .AtlüJn: 
Beidee, CWro : ptMIIItwa , Plinitu : pantlwra, das Minneben partlu. 
Fi«Jia V~, de Probo t 9 : koparda.) 

41 . 11:apaa>..t~. 
Au der Angabe (de partibus 688, 6, IV, 10), dass die Vorderftlsse 
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ftlnfzehig, die Hinterftlaae vierzehig seien , · ·und aus der Besehreibung 
(Physiognomie& V): kleines Gesicht, groaaea .Maul, kleine, helle Augen, 
eine lingliche, nach den Ohren gewölbte Stirn, langer uud dünner Hals, 
langer Rücken, fleischige Hüften und Schenkel, bunt , aber ganz UD­

gegliedert nnd unregelmlissig, falsch von Gemüthaart - kann man wohl 
mit Sicherheit auf den Leoparden, Felli Pard"' und L«JpardU& schlieaaen. 
Vieles, was Aristoteles von r.apord.~ angiebt, erzihlt Plini"' von ptmiAera. 

42. 1tp6~a'tov - ~'i; - xpt6;. 
Ein zweihuflges Thier mit Hörnern und Wolle, welches Talg, kein 

Fett hat und in Heerden gehalten wifP, ist das zahme Schaf, ON an"u. 

42' 1rpO~«M &., Iuplq. mit Schwillzen, welehe 1 Elle (1 1/t Fuas) breit sind, 
ist auf die V arietat o.,;. platyura zu beziehen. (Cf. &/weher-Wagner V 
p. 14 29 und 14 30, wo RflllltU. Beschreibung der fettschwlnzigen Schafe 
von Aleppo in Syrien angeftlhrt wird in Anm. 22.) 

43. 't(Tptr;. 
Aus Aristoteles Angaben tlber seine Krenzung mit dem Hunde in In­

dien ist für die Bestimmung nichts zu entnehmen. Auch die 1lbrigen 
alten Schriftsteller haben so d11rftige Angaben, dass man nur mit Wahr­
scheinlichkeit annehmen kann, es sei damit der Tiger, jtli8 trf;ni gemeint. 

44. uatva auch 1Mvor; 
genannt durch die Aehnlienkeit mit dem Wolfe, die das ganze Rflckgrat 
entlang laufende .Milhne und das Ausscharren von Leiehen hinlanglieb 
als Hylne, Hynma charakterisirt. Es kann wohl nurdie in Nord-Afrika, 
Kleinaaien, Arabien, Persien verbreitete Hyatna atriato gemeint sein. 

45. 6;. 
Die Beschreibung der Zähne, des Rf1BBels, des .Mastens. der Finnen, 

der Borsten, der Zweihufigkeit und ausnahmsweisen Einhufigkeit, die 
Castration u. s. w. passen vollständig auf das Schwein, s", Bcrofa; ein­
hufige Schweine (cf. de generatione IY § 96) werden erwähnt von Linnl 
(System. Nat. I i40 p. 49;: nVarietaa frequens t'psaliae suia domestici 
semper monunguli, in caeteris eadem speeiesn, und Amoenitat. Acad. V 
p. 461, von PallaB, Spieilegia zoologica fase. 1 p. 19, von Pri'rluwd, 
Researohes into the physical history of mankind p. 43. 

4&' ~; l1p~o; ist ohne Zweifel unser wildes Schwein. 

46. Oa-tpte 
hat Stacheln wie der Igel und billt Winterschlaf. Die Angabe, dass es 
seine Stacheln von sich schleudert, wird auch YOn späteru Schriftstellern 
(Pfinitu VIII, 35; .A.elian I, 31; Oppi'an III v. 390) wiederholt, sowie 
angegeben, das Thier sei grösser und habe grllssere Stacheln als der 
Igel. .Man kann daraus um so eher auf das Stachelschwein , N;•trü: 
cnitata scbliessen , als dieses im sUdliehen Europa und in dem nllrd­
lichen Afrika vorkommt. (8cllre6er, Säugetbiere IV p. 600.) Ueber den 
Winterschlaf und die Tragezeit des Stacheli!Chweines haben wir nichts 
ermitteln kllnnen, doch baut es Hllhlen, in denen es sieb bei Tage ver­
kriecht, und wirft im Frühjahr. 
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'7. cpa>..atva. 
Dieses Thier wird zu den xf.'"l gezlhlt ; es lebt im Meere , athmet 

Luft, gebiert lebendige Junge in sich und hat Bl1lste; es wird meist mit 
dem Delphin und der q;wxatva zusammen genannt, ohne dass weitere 
Unterschiede vom Delphin angegeben w11rden, als dass es das Sprit&­
loch an der Stirn, während der Delphin es auf demROcken hat. (Vergl. 
in Bezug auf das Stranden von Walen Nr. 35.) Es scheint uns am nattlr­
lichsten, darunter auch eine Delphinenart zu vermuthen, da die Unter­
schiede eines Wales gewiss sehr hervorgehoben worden wlren und es 
11ich hier nicht um einen einzelnen gestrandeten Wal, sondern nm ein im 
Mittelmeere ftlr gewllhnlich •lebendes Tbier handeln muss. Wir vermnthen 
daher, du& der TUmmler, DeipAirnil T•r•io, welcher im Mittel­
meere vorkommt, damitgemeint sei. Erlw.rd, FauaderCycladen p. 2b: 
"D+A. Tur..O , seltner als der Delphin und mehr im Baden des Mittel­
meeres. besonders in den Gewissern von Candia gemein.• Auch Riao 
hat ihn im Mittelmeere beobachtet. Cf. 8c!ri6er- Wagner 1846 VII 
p. 324. Die Form des Kopfes ist beim T1lmmler so, dass die Angabea 
aber die Lage des Spritzloches wohl als zutreft'end angesehen werden 
können. Cf. ibid. Taf. 344. 

48. cpcbxatva. 
Die Angabe, dass sie kleiner sei als der Delphin, im Pontus lebe und 

von Farbe meerblau (xu«voüv) sei, sich sonst aber wie der Delphin ver­
halte, Jassen mit Sicherheit auf den Bnunfisch oder das Meerschwein, 
Delp!inw Pllocama schliessen , welcher im Pontns hauptsichlieh vor­
kommt (Erl!artl, Fauna der Cycladen p. 28, Schreb",. Vll p. 307), halb 
so groBB wird wie der Delphin , und nach &Artb• (Silngethiere VII 
p. 309) auf der Oberseite schwarz mit violettem oder grOnlichem Schim­
mer ist. 

4 9. cpcbXlj. 
Ein Tbier, welches im Meere lebt. Luft athmet. am Strande schi1ft 

und gebiert , unvollkommene handartige , ftlnffingerige , fischschwanz­
lhnliche F11Bse, keine 1111seren Ohren hat und behaart ist, kann nur eine 
Robbe sein. Da aber fast die einzige im Mittelmeere vorkommende 
Robbe Plloca ~v_.Afl., die Mönchsrobbe (Pelogi'tu M. - LeptrmyzM.) 
ist (s. Erhard, Fauna der Cycladen p. 18), so muss man annehmen, 
Aristoteles habe diese unter ~WX1j verRtanden. Nach Erl!ard heissen 
auch jetzt die merkwOrdlgen Hllhlen, welche den Robben zum Aufent­
halte dienen, !pfDXOTpU1t!lL. 

50. X,lfLatpa. 
Von ihr heisst es nur, die Milch des Schafes, der Ziege, der Kuh ud 

der Claimaera werde durch Bohnenfutter vermehrt. Das Thier ist daher 
vliDig unbestimmbar, auch ans den Angaben andrer 8cbriftstel1er nicht 
zu erkllren. 
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~ .1 !II , OX'IO; 8. ~pwöto; • . . 
~pawo; s. aljllt!IÄ.o; • 
opatnAilpjo; 8. aa-rO;. . · . 
opO=t~o; ...... . 
Op'tUTOfioT,rpll ( cf. xuxpllp.o;) 
~p-roe ••.•... 
~e:<tAo; (cf. -rpoxtAo;) 
oo.P11e = mpte . . 
r.apo11Ao; . . . . 
r.ai.11P1o; • . • . 
r.aÄata; 8. mptOT&pa 
mA&x~v .... 
nllo; 8. ipwtho; 
r.apote. . 

nptOT&pa . , , , 
r.epxvor.npo; 8. !lStO; 

r.ipxo; 8. lipae • . . 
1tlpV7j; 8. tap11e . . . 
r.-r,vü..w•? • • . . . 

, 'tatt '•) r.tr.pll '• 8 'ltt11:CD . . . . 
r.tr.m 8. öpooxoAa1mj; ,. u. b 
r.C!ft1e . . . . 
r.Aiino; s. cia-rO; 
r.~txtAC; • • • • 
r.op~oplwv . . • . 
r.pi~~u; 8. -rpo:r.tAt.l; 
mipvt; s. lap11f . . 

Nr. 

68 
69 
70 
371 

34 
71 
72 
ss• 
73 
74 

11 
75 
76 

79 

? 
Steindrossel, PetrocicJJa M&Zt~tilis? 
:MGwenart, La""'~. 
Habichtart. 
UJfl'elreiher, PlailJJ«J kucwodiu.. 
? 
? 
(Gemeine?) Dohle, Co"'"' (monedula). 
? 
Sumpfmeise, Pt~rt~~~ plllwtni? 
Adlerart. 
Perlhuhn, Numida mel«JgriB. 
Bienenfresser, .VeropupiO.tn- (oder Jltt'­

St"ca ?) 
1 t Adlerart. 
1• 

77 
1' 

126 
78 
88C 
79 
34° 
3' 
111 

80 
81 
82 
&3 

106 
84 
85 
&8' 
&6 
34• 
87 

88• 
1h 

37' 
37' 
89 
90 
28 
91 

1' 
92 
93 

107 
37' 

.Adlerart. 
Zahme Ente, Aruu domutic11. 
Adlerart. 
Waldohreule, Aegoliw oiUI? 
? 
Holztaube, Columbt~ oenaB. 
? 
Rohrdommel, Ardea stellllris. 
Schwanzmeise, P11rt111 ctmdaiUI. 
Adlerart. 
Blaukehlchen, Lusciola Swcico.? 
W achtelk!Snig? 
Wachtel, Ortygüm coturm~. 
? 
? 
? 
Storch, Ciconia alb11. 
Taubenart. 
? Löffelreiher ? 
Grauer Reiher, Arde11 cinerea. 
Steinhuhn (und Rebhuhn), Perdiz gmeco. 

(und Starna t~u/gani) . 
Haustaube, Columhll dmlzestico.. 
Adlerart. 
Sperber, Astur niBW. 
Habichtart. 
Entenart. 

l Specht, Pirus m11ior et minor. 

Adlerarl. 
! 
?Flamingo? 
Zaunkönig, Troglndytu Europcuw ? 
Habichtart. 



m1e . .... . 
'ltU"(!lp"(O~ 8. xl"(XAO~ 
1tU"(11p"(o~ 8. ria-ro~ 
r.upaJ..}..l~ 
mppoul.a~ 
r.wue 8. <pwue . 
ol~} 
ol't'tlj · · · 
oxaJ..l8pt~ = xal.i&pt~ 
oxol.or.aE . . . . • -' . O'XWCjl • • • 

01tap~l.olo~ • 
a~tl~a • • . • 
O'lttCla~ 8. lipae • • . 
O'ltt~lnj~ 8. al1l0al.o; . 
o-rpou!~ov } . . • • 
o-rpouvv; 
o-rpouDO~ At~uxo~ • • 
OU"XaAL~ 8. f'&'-!1"(XOpu<po~ 
oxolvtl.o~ 8. xl"(XAO~ . • 

oxowlwv. 
<taw; . 
d-r~Li •• • • • 
<tptop~-"~ 8. lipae 
<tpt)(«; B. Xl)(Alj • 
<tpO)(LAO~ • • . . 
<tpO)(LAO~. . • • 
<tpun«~ statt r.u111Pio; s. 

xlj'XA.o~ 
<tpUjWV s. r.aptnap!l 
<tU1tavo; • . 
'tUp«vvo; • • . : 
~~pt; a. m1e . 
c , , , 
U'lt!l&t"O; 8. «<'tO; • • 
wol.at; • • 
ur.o-rptopx-"; s. lip«E 
cp«~o-:U1to; s. Up«e • 
<pal.«p l~ . . . . . 
ff«Olf!VO; 

' I trxna s. r.apto-raprx • 
cp~ooo~vo~ 8. li,Prxe 
cp11•~ 8. r.apto-rapll • 
<ji~Vlj B. ciaTO; • • • • 
<potvtxo~po~ = iplftrxxo~ 
<ppuvol.ojo; s. iipae • 
q;wu; • • • . • • 
)(llAxl; = XUfitV8t~ • 
)(llpa&pto; 
)(aAL8wv • 

80 
Nr. 

94 ' 
48 ?Wei888 Bachstelze? 

1 • Adlerart. 

95 ' 
96 ' 

114 ' 
97 ! 

41 
98 
99 

100 
101 

37h 

? 
Schnepfenart. 
Zwergohreule, EpmalUt ICOJJI. 

' Finkenart, Fn"ngilla z. 
Sperber, Aßtur ni8UI. 

3• Kohlmeise, Panu maior. 

102 Sperling, PtWer domt!sticw. 

103 Strauu, Strutltio Camelul. 
7 4 ? Meisenart! 
48 Bachstelze (sehwarzköpfige!), 

(melanocepluJ/a ?) 
104 
105 
106 
37• 
äl 

107 
108 

48 
884 

109 
110 
94 

1h 
1tl 
371 
378 

112 
113 
ss• 
378 

ss• 
tb 

33 
371< 

114 
66 

115 
116 

' Pfau, Pavo cri•tatru. 
? 
MlusebuBI&rd, Bubo vulgaril? 
Singdrouel, Turd111 mrmcru ? 
Zaunkönig, 1'rofllodrlu Europae111. 
PlufJiartt~~ .A.egypli111. 

? W eisse Bachstelze ? 
Turteltaube, Columba turtur. 

' Goldhlhnoben, R~IUI ignicapillul. 

' Adlerart 

Habiehtart. 
Hllhnerbabieht, Aßtur palumhariul? 
Schwimmvogel, ~llergu? 
Fasan, P!uuianw ColchinM? 
Ringeltaube, Colum6a palumhu. 
lltlhnerhabieht, Aßtur palum!Joriru? 
Ringeltaube, Cok~mba palemtht~. 
Grauer Geier, 1"ullllr einer.."? 

' Habiehtart. 

' ' Triel, Ottlicnmuu crepiüz"'? 
Rauchlichwalbe, Hiruturo nutica. 



x>.mpso;. 
x>-mpl; ; 
xAcuplwv. 
XPO~Of'~'t'pt; 
~po; ••• 
~ln'tlX'Fj 
art(; • . , 
arro; • 

81 
Nr. 

117 Zahme Gans, .A,",". domuticw. 
11 7 Wilde Gans, .A,,..". ca"rlereus ? 
118 Aegyptlaehe Entengans , CMruzlopu 

.A.egyptiaca ? 

119 ' 
120 Grllnfing, Frinf117la c!.lorü. 
121 Pirol, Oriolutt Gall>ula. 

122 ' 
123 Staar, Sturnw vtdgarü? 
124 Papagei, PBittorwJ .A.lutJruln·. 
125 Trappe, Oti& tarda. 
t 26 'Waldohreule, .A.egoh"w OIUI? 

Gruppen der Vögel. 

Ari.stotelea steUt ganz bestimmte Abthellungen unter den Vögeln auf und 
die meisten der von ihm geoaunten Vögel gehören einer derselben an ; nur 
eine kleine Anzahl bleibt 1lbrig, welche keiner dieser Abtheilungen zugetheilt 
1J81'den. Die meisten Angaben in dieser Beziehung finden sich vm § 38-50. 

1. rmp.~mvuxe; (ampxofY!ljot, unsem Raubvögeln entsprechend) 
a. a.O; - lip11e - lxitvo;, fYf,Yl), "(U~, xsnpl; (unsem Tagraubvögeln 

analog), 
b. YUX't'&pwo(: mlrw>..u);, ~pu!l;, "(A!Iue, i>..eo;, YUXTlXOp!le, axm~, cA-rQ; 

(also UDSre Nachtraubvögel). 
2. G1tWA"r,XofYt.i"(!l: (unter diesen sind Vögel aus verschiedenen Ordnungen zu­

sammen begrifl'en) txljl&txi..o;, &vDo;, ~~~~ti..eu;, ~~~•l;, i-rn>..txt;, ipC&..txo;, 
.. 81 I t I I ,. 1\ .,. ll! I 
~·IJTXGPUfPO;, o aTpo;, opoo-rrt .. o;, r.uppour..!l;, cnn .. tx, aTpou~JU;, -rupa.v-
vo;, xJ..wp(;. 

3. mX!lV ... T!I : cixtxvß(;, &p11U1ti;, xpuaop.~-rpt;. 

4. G1t~L'ItOfYt.IT!l: (unsre Spechte nebst einigen kleineren Vögeln umfassend) 
8puoxoi.!l1tnj;, x&Aao;, xvtr.oMro;, 'lttr.m. 

5. aptaT&po~tö~ (auch als xap-rtO!f!l"(OUVT!l und -rt07j!JIIlTouv-ra bezeichnet -
onaem taubenartigen Vögeln entsprechend) : olvt.Z;, -rt&l.ett.i;, -rtsptatspcl, 
-rpuymv, q~t.in11 (~Yci·~). 

Eine grosse Abtheilung bilden die Vögel, welche sich im und am Wasser 
auf'halten, welche in zwei Gruppen geschieden werden : 

6. Cr",(tCo'lt06!l (-rtclpuSp~X, umfasst ausser UDSern Sumpfvögeln noch verschiedene 
andere Vögel) : ipwSr.tl; und· >..auxepwSto;, l.t.Zpo;, -rt&A'Xpro; - xlrx>..o;, 
-rtorapro;, axoCvli.o;, &vDo; - tx!Out'%, u-rt11o;, jC~Xpa.Spto; - &>..xumv, 
xopmYTj. 

7. cn&JilvOnk (unsem Schwimmvögeln entsprechend) : alt, ~ooxt.i;, xoAUJL­
j:i~, upae X«AOOp.&VO<;, xoxvo;, V~TT«, "ltljV!Ao~, !ptlA!lp(;, X~Y, ):ljY!l­
AW"ItTje • 

.lrl.wtel ... 1. 8 
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Ferner wird an verschiedenen Stellen eine Abtheilung gemacht der 

8. ~apia, I"~ 1mjnxtl, ktlllrl, xovt7n.xtl }etwa unsere hOiuaeranipn V6fel 
begreifend): !Ü.n-ropl~, litt«·i~v, (xopu&~o;), ~proe, 1tap3te, ft'C'&«vo; 

Eine .Anzahl Vögel bleibt nun allerdings lbrig, welche gar keiner dieser 
Groppen zugewieeen werden kann und doch ala sehr bekannt angesehell 
werden muss, sieh aneh ziemlich sicher bestimmen llaat, z. B. li-"&.Dv, xl;ci.Yj, 
xopae, xoT'ru!flo~1 p.!~,·-·~, ljltntlxYJ, C:,-r(~. - Eine besondere Gruppe bildet det 
arpou80~ At~uxo~ ala \" ogel, welcher viele ebarakteriatisehe EigenachaRen einea 
Vierftlulers hat; - _lU.Lowv und die Verwandten werden ala a«px~(« aber 
nicht l"l"~vux« völlig iaolirt , ferner bleibt eine .Anzahl a.brig , die nur gaas 
beillufig und kurz erwlhnt werden und daher weder einer der Gruppen zuge­
wiesen, noch bestimmt werden können, z. B. l..aaoo;, olvt~ ... e-r,, 1tOLxLI.l~. ~ 
pllll(~, :r,<OLVUu'tl' xl.cupau~. endlich findet eich ein fabelhafter Vogel, das 

' " 'ltLVVIIJUU!'OV opvar;'tl. 

I . at't6~ oder aia-r6; - ''i"li - -ru~. 
Die iuo( sind groaee Raubvögel, welche lber ihren 2 oder Mehatens 

3 Eiern 30 T~aecre bl1ltea - die kleineren Raabvllgel aind die l•nYOt and 
lepna~ J welche nur 20 Tage bra.ten. Den ato( BChlle&aen sieh ... 
groaae Raubvögel an IP~"TJ und ·ru~Ji: unter diesen 3 Namen Bind also 
diejenigen Tagra~bvögel zu verstehen , welche Ull.!!ern Geiern und 
.Adlern entsprechen, oder den Vulturu und den grössern Falcona. Ea 
werden folgende Arten angeführt : 

a. !Utol1vT,~L'JL, welche eich unvermiaeht erhalten, die gröuten aller .Adler 
sind, halbiWÜ so b'TOBB als die übrigen .Adler, auch griluer ala !p~VT,t 
selten zu sehen und gelb (ea.,ßo;, eine Farbe die u. A. auch dem Löwen 
zukommt). Diese Angaben können nur anf .A.rpnla Cl.rym.etw CW. und 
Kty&erling et Bla&iw = Falco j~tlvu Tmaminc.t, den Steinadler bezogen 
werden, welcher nach "· d. JJ,ihlt (Ornithologie Griechenlande p. 20} 
und Lirukrmayer (die Vöpl Gri~h'eulande p. 24) In Griecbenland 't'Or­
kommt, auch von Erluml 'Fauna der Cycladen p. H) als Standvogel 
der Cyeladen aufgeftlhrt wird und da&elbst jetzt «a-ro; heiaat. Nach 
"· tl. Mrillk beiBat er im Ubrigen Griechenland -rC«xT," tflrkii!Ch), wah­
rend derselbe Autor p. 18 lagt : •alle Adler heiaaen aufGrieehileh itor.S~.· 
.Apila impnlü, der gleiehfalle in Griechenland vorkommt, ist davon 
wohl kaum unteraehieden worden. 

6. IPT.YIJ· Sie ist ein Tagra'llbvogel, gröuer als ein a-rO;, aber kleiner als 
die 111tol1v~aLoL, sie ist grau (a1toBoaL5~;), soll die Jungen des «mi~. 
welche derselbe aus dem Neste geworfen hat, aufnehmen und au&iehen, 
auch die eignen Jungen gnt behandeln; &itl wird mit rut::;ammen auf­
geftlhrt, gesondert von den a-rot. - Der Gr6aae nach ea eich nur 
um Geier handeln und die angegebene Farbe wa.rde auf 1-"ullur ~ 
O".,lin = Gyp& ciMI"tuul x~yltrlf"ng ~~ Bla&iU& hinweüen , welcher nach 
r.· d. _VMlt (Ornithologie p. 1 1), Brlltml 'Fauna der Cyeladtm p. i3) 
und Lintkrmayer !VOgel Griechenlaads p. 9) in Grieeben11Dd vorkommt 
und nilltet. 
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t!. -r'+· Voro Qype wird sehr we~~ig gesagt: e niste auf unngiDglieheu 
l'~sen, lege IIWei Eier, es sei sehr sehwer du Nest za ftnden, - was 
eigentllch von allen Geiern gilt. Ee gebe zwei Arten , der kleinere sei 
weissllell (Maoxo~poc), der gr&!Bere mehr graa (cmoooat&ionpo;). 
Jfao kann geneigt sei& , darin Vediur ce-,_,." und VNlttw jwlvrM zu ver­
mutheB, ad dMnl mtlBBte ?~VTJ Tielleicht GypaEirll ~ Ow. der 
Llmmergeiet sein. Unserer ABBicbt naeh ist eiBe Blhere Bestimmung 
UDDllglicll und IR1I' Folgendes anzunehmen: Wenn Aristotelea Geier 
pkannt hat , se hat er sie ganz gewilla nicht nrit den Adlem vermengt 
und auch nicht ala u't'Ol·rv~~Lot bezeichnet (was &mtMrJII p. 106 an­
nimmt) - ,.;.."7J bedeutet aber einen Raubvogel, welcher gröaaer ist, ala 
die Adler, mit Auanahme der echten, - -ru; und '~VTJ werden •~ 
mengeuannt, und von den Adlern getrenat - es mluen also wohl mit 
-ru+ und Cf"iv?J Geier bezeiehnet werdee. - Die in Grlecllealand vor­
kommenden Geier BindNeopMot. ptrcnopt.1w, Vtdtur .fWD-, (und Kolm"i'l 
ef . .Lirttlmrtllyer p. 8) Ylfltur oder Oyp1 cineretU und Gypflllol 6arllollll. 
Welcher von diesen ~.."7J und welcher ~ geheiaaen haben mag, ist 
unlleatimmbar. 

~. GAtaa't'O;, RaubTGgtel mit grosl!em und diekem Halle, breitem Schwanze, 
wohaen am Meere, werdeD voa ihrer Beute (grOllen Filchen) oft in die 
Tiefe hiBaiJsezogen , fugen die untertauchenden Vögel, weDD sie um 
Luft zu acbaappen aaftaueben, uud 'Nl'folgen sie hierbei genau mit Htllfe 
ihres sehr scharfen Gesichtes. Diele Angabea pullen ebeuowohl auf 
Pruu/ion Haliaitu. Kegurfing et Blluiu, den Fischadler, wie auf Halia~ 
1111 oder Falco aliJil:iJJa Temm. und Kt!f!Nr'ling et Bltuiu, den Seeadler. 
Beide kommen in Griechenlaod und eraterer auch auf den Cyeladen vor. 
"· d. ~llii/J6 !Ornithologie p. 17 liDd 21), L~ (V~ Griechen­
land• p. 20 uacl 22), Br'-rd (Fauna der Cycladea p. 46). Wahnchein­
lieh haben die alten Griechen beide uicht uatenchieden. Wir werden 
1ID8 an 4eo grieehleehe• Namen haltend »Seederc flberset&en. 

'· 'ltUof!lpjo~ - va~po,ovo;, zuent unter den -r!VTJ a-rwv aufgeftthrt, hAlt 
sich in den Ebenen , Wildern und in der Nlhe der Stldte auf, fliegt 
aber auch in die Gebirge. Seine Bestimmung ist darnach wohl nicht zu 
maehen wenn man den Namen nicht etwa auf die weissen Unter:.chwanz­
deckfedem von A.quil4 fult;a beziehen will, welcher wohl auch als der 
ente an Kraft und Muthangesehen werden kann. Nach Edtard, p. 46 
Nr. 7 heilst jetlt iie KGrDweihe Oircru ~eru auf den Oycladen xu~p­
TO;, doeh Jet die~~er Vogel ~ohl schwerlich unter di& as-ro( geelhlt wor­
den UDd die Benennung va~po,ovo; (Hirschkalbtödter) wtlrde ftlr ihn 
uch ganz 1Ulp8888nd tein. Völlig unbestimmbar. 

f. 'ltAtlljO~ = Y'Jj't'TO'T~vo; = f'Op<pvo~ , der zweite Adler an Grösse und 
Stlrke, wohnt in Schluchten und an Seeen. Es könnte damit Pandion 
laaliaehu gemeint sein, doch ist eine einigermassen wahrscheinliche Be­
stimmung unmöglich. 

g. ,.U.Ilvcia-ro; = A!ll'w;;ovo;, der kleinste und stlrkste Adler, welcher in 
Gebirgen uDd Waldem hsast, seiue Jungen ernlhrt und auftlbrt und 
besollCien gute CbaraktereJgeascbalt.eu hat, auch nicht klagt und schreit. 
Vielleicht .Ä.quila minuta Brehm. s. Brelam m p. 456. 

6• 
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A. apxvo1t"r&po; = &pauriA«pro; = lmu-ro; - ist sehr gross, hat einen 
weidaen Kop~ aehr kurze Flflgel, einen laugen· Schwanz , ist einem ru·~ 
lhnUoh - wohnt in Wildern , ist schwerflllig, lebt von Au, wird von 
~ben und andern Vögeln verfolgt , htmgert fortwahrend, klagt und 
schreit. Die letzteren· Angaben wUrden auf Ap;/G ~ Lirln. den 
Schreiadler bezogen werden können , inde88 pauen die ersteren darauf 
ganz und gar nicht: Ein Raubvogel , auf den die ganze Beschreibung 
puste, ist nicht bekannt. Einiges ~t eich auf CalluJrta plf'enopürta 
Ttmmlftci den A.aegeier beziehen , welcher in Griechenland nicht selten 
ist. Lindßrmayw p. ö . 

.2 ' ... , • Cllj OlU'I, 

Ein Vogel , deeeen Gesang besondera hervorgehoben wird 1 welcher 
seinen Jullß8n ,·oreingt, welcher nur im Frllhjabr 15 Tage und Nichte 
singt , dann weniger singt und vom Herbst bis Frühjahr nicht zu Mren 
und zu sehen i11t, im Frflhjabr 5-6 Eier legt, wird kaum ein anderer 
als die Nachtigall sein können. Dazu kommt, dass a:r,Swv VOD vielen 
andern Schriftstellern so beschrieben wird, dass nur die Nachtigall 
gemeint sein kann und dass jetzt die Na,chtigall. lAueiniG lwciola in Grie­
chenland !U&Ovt hei88t (o. d. Mük p. 73). Die Angabe, da88 sowohl 
Minneben als Weibchen singen ist falsch , aber aus der schwierigen 
t'nteracheidbarkeit beider leicht 11u erkliren. Ebenaowenig kann die 
Angabe , dass ihr die Spitze der Zunge fehle, ein Einwand gegen die 
Deutung von «."awv ala Nachtigall sein. 

3. Cll'fi3CIA~ . 
.Mit diesem Namen werden 3 ArtAin von Vögeln bezeichnet, welche 

Wlrmer freuen, die Bienen schidigen und &ehr viele Eier legen, nim­
Ueh bis t 7, ja sogar 20. Diese letztere EigeD&Chaft erinnert an einige 
Meisenarten (Pa"" CfJtldalul z. B. legt naoh Bec",IM, Naturgeschichte 
1795 IV p. 7 49 zwölf bis Cunfzehn Eier und soll sogar bis zwanzig 
legen) , zu denen auch die übrigen Angaben stimmen. Die 3 ArtAin sind 

a. ~tCtTTj;, so gros11 wie 01rt:'X !Buchfink a. Nr. 101), sie ist die gröBSte, 
wtlrde also Parw "wior, die Kohlmeise sein , welche in Griechenland 
hiufig ist, namentlich im Winter (t·. d. Mül.le p. 49. L'ndermayer p. 66). 
Die Kohlmeise legt nach Becll&lein (Naturgeschichte p. 718) acht bis 
vierzehn Eier. 

h. «lrl&'XAo; &patvo; , er hllt sich in den Bergen auf und bat einen langen 
Schwanz. Dies wtlrde auf p",.." cautlalul passen • die Schwanzmeise, 
deren Schwanz linger als ihr Leib ist , welche in Bergen und Wildern 
lebt, zwölf bis CantZehn, sogar bis 20 Eier legt (Becll611in IV p. 7 ~ 9), 
und im nördlichen Griechenland vorkommt (v. d. Müllk p. 49, Linder­
nwytr p. 65j. 

c. Der dritte «lrl6«Ao; ist von den beiden andern nur durch die GriJBBe 
verschieden, er ist der kleinete. Die kleinete der in Griechenland vor­
kommenden :Meisen ist wohl p",.." ptdutrü, die Sumpfmeise (t•. d. MilAk 
p. 49, ~er p. 67j, da p,.,..,. t1ler, welche nach NGflfiUIM IV 
p. 35 die kleinste der deutschen Meisen ist, in Griechenland nicht vor­
zukommman 11Cheint, weniglltene nach o. d. Mil!J. nicht gefunden 
worden ist. 
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4. mf'Tt3o~;." 
Aue den .Angaben , dass er mit dem Esel in Feindaehaf't lebe , weil 

dieser, wenn er eich an den Domen kratze , die Eier und Jungen dea 
rxtll&o~ aus dem Neste werf'e u. a. w. , ferner dass das Blut des &v&o~ 
und rxtjl&o~ sich nicht mit einander mischten , endlich daaa er gut lebe, 
viele Junge habe und lahm sei (xwM~ 'tOv 1to8rx), ist es nicht möglich, 
den Vogel zu bestimmen. 

5. t.dTo~Aa;. 
Schon der Name weist auf den Ziegenmelker hin und auf diesen 

passen auch die Angaben, dass er ein Gebirgsvogel sei, etwas gröaser 
als xo"t"N'fOIO (die Amsel s. Nr. 62) und kleiner als xoxxue (Kuokuk a. 
Nr. 53), daaa er in der Nacht besser sehe, als bei Tage und zwei, 
höchstens drei Eier lege Die Fabel, daaa er die Ziegen melke, acheint 
bei vielen Völkern sich zu luden (Capnmu/gfll, Tette-cMw-e, GOGIIIUc1er, 
Ziegenmelker oder Kuhaauger), und soll daher rtlhren, daaa er in der 
Dlmmerung der Insekten wegen häufig bei Miethaufen und Viehstillen 
herumfliegt. Beeh8üin m p. 788. Capnmulgw Europaew L. ist nach 
"· d . • V,;/Js p. 28 und L"rlikrma,yer- p. 38 häuig in GriecheDland und 
kommt nach Er-luJrd p.51 und p. 57 auch auf den Cycladen als Paaaat­
vogel vor. In Griechenland heisst er gleich den FiedermAusen jetzt 
vuxupl8rx, auf den Cycladen 1rl..avo;, vux•o~an;~ und ~u~a:np'!l (Siu­
gerin). 

6. ai1oxl<paAo~;. 
Die .Angaben, dass er keine Milz habe, daaa seine Gallenblase an der 

Leber und am. Magen sitze und dass der untere Tbeil seiner Speiseröhre 
weit sei, gentlgen nicht, nur ungeflhr zu vermuthen, welcher Vogel 
gemeint sein könne. 

7. atTtmt.S~;, 
ein krummklauigerVogel (Raubvogell, welcher mit dem rxl~!Ü.wv (einem 
Habicht a. l'prxE Nr. 37) und dem Adler klmpft, ist unbestimmbar. 

8. al1wAt6t;. 
Ein Nachtraubvogel von der Grösse eines Hahnes; welcher in Felsen 

und Höhlen baust, bisweilen vier Eier legt, auf die xlnrx (s. Nr. 50 
Eichelbeher) und die xal..rxpl; (? a. Nr. 40) Jagd macht, geschickt ist 
und seinen Lebensunterhalt leicht zu finden weiss. - Von den jetzt in 
Griechenland hlufiger vorkommenden Eulen bleibt nur der Waldkauz, 
Ulula .A.luco Kty,".l. et Blcuiw f1brig, welcher nach Lirukniuzyer p. 32 
um Athen in den Schluchten des Pentelikon und Farnesgebirges vor­
kommt und auch daaelbst bratet. Der Waldkauz macht auch Jagd auf 
kleine Vögel (cf. Beeh8tein ll p. 355 unter Nachteule, Striz .A.luco Lin. 
a. Nr. 25 1/..rxuE). Ob rxhwl..lo~ ein anderer Vogel ist, oder nur eine 
andere Lesart, lABst sich nicht entscheiden. 

9. at'3uta. 
Unter einem Vogel, welcher seine Nahrung im Wasser sucht, auf 

Felsen in der NAhe des Meeres nistet , zwei bis drei Eier im Beginne 
des Frtlhlinga gleich nach der Sonnenwende legt und. bebrtltet , kein 
Schwimmvogel ist, und öfter mit l..t.lpo~ (a. Nr. 70) zusammen genannt 
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~. ist wohl eine Mövenart, oder ein den Möven verwandter Vopl za 
verstehen. Von Nipo; antei'ICbeidet ihn nur die ti1lhere Brutzeit. Leider 
geben 11. d. /1!üllk, .Brluwd und Lir.",.yw aehr wenig flber die Brut­
zeit der von ihnen beobachteten Mövea, Meereohwalben u. a. w. an, 80 
dua aua ihren Werken Dicht& fDr die BeatimmUDC der aibuta zu ent­
nehmen ist. Nur von 8lema llinmdo sagt Li'ndtTTI'IIIIer p. 178, sie 
erscheine 1 -l Tage nach den Frflhlingsgleichen und brflte auf einiiiUDen 
Felsenriff'en, Eilanden und Lagunen und Erhard p. 62 sagt von Laru~~ 
MieluJMIIuii Feltkgg, ihre Uebernachtunga- und Brutpllbe, die man zu 
allen Jahreueiten, obwohl 'Winters in gröuerer Anzahl sehe, 
seien Rill'e in der Nachbardehaft ~serer Eilande. Larru Mie~i 
ist indeu ua Art zweifelhat't und riellei•t = Laru~~ arfmltllm. Von 
der Beatimb&ang der llövenarten sagt Lt''tuk,.",.,w p. 172. BIMiru sei 
zu der Ueberzaugaog gekommen, d&h um ein Drittheil welliger Möven­
arteu existiren als in den Handbflchern beschrieben werden . . . . und : 
Wie eollwaakend die Beatimmungen al1e1' Ornithologen biAsher waren, 
erhellt wohl am beaten daraua, wenn ich anfllhre, daae Br'""- Band­
buch 28 .Möven, DigltMul 23, T",.".;m, t 5 europlisehe Möven auf­
r.lhlun. - Man wird ea daher in der Ordnung finden, wenn wir uns 
mit der Bestimmuni die888 Aristotelisohen Tlüeres als .:llöveu flberhaupt 
begnügen. 

10. ~~~ 
wird nur unter den schweren Schwimmvögeln zwischen )(1jYCli..wm;E und 
m;."&A.o'J# aufgeftlhrt, 80nst nicht erwibnt, gehört al80 wahi'ICheinlioh sv 
Familie der .dnatidol oder Lmntllirollr•. 

11. tlXII'13t; 
gehört ZU den mxayf}o~IJiTCl (DhteliiiUDenfressem\ frisst nichts lebendes, 
lebt auf Domen und Disteln, lebt schlecht und hat eine achtechte Farbe, 
aber eine heUe, gellende Stimme (A.truptiY). Wir können nnr Stmlülla/1 
(p. 120) darin beistimmen, d&ll8 darunter der Hlding, Fringil/,q, CGnna-
6eM zu verstehen sei, welcher naeh r:. d . .Mü/Je p. 46 und Lituiwtnayw 
p. 60 sehr blufig in Griechenland ist. 

12. dxa-,3ui..)..(;. 
Ihr Nest iat kunatvoll, es ist wie eine Kugel von Flacb11 gellochten und 

hat einen kleinen Eingang, der Vogel ist ao grou wie xYtnAoro;. 
1. Nr. 52. Das Nest kann der Bentelmeise, .A.eg.i~Aalw pet•duli11u1, oder 
der Bartmeise , c.lamDpliilru IHJrlxJtru = Parru biarmicru angehören, 
welche beide gleich blufig in Griechenland vorkommen (11. d .• :tfril* 
p. 48. Lmtkmaayw p. 64 und 65j. Wenn xYtr.oi..Oro; der Bauml&ufer, 
C'erlliÜI jGtniliari• ist. 80 ist unter tlxmvOulli; die Beutelmeise zu ver­
stehen, da Calamophilru IHJrhtJiru zu grosa wire. 

t 3. dbnpuch" - d>..anop{;. 
Haasvögel, welche gezflchtet werden. alle Tage ein Ei legen, mögen 

sie befruchtet werden oder Dicht, zwanzig Tage Uber den Eiel'n brflten, 
deren Mannoben einen eigentbUmüchen fteischlhnlicben Kamm bat, 
können nur Hauehflhner sein, Pluuianru Ga/lw. 

l3b t%Aaxtop{8a; 'A8pt.GtYtx'l(, welolle klein sind, vielerlei Farben haben, tlg­
lich legen, bösartig sind, die Jagen oft t6dten (cf. de generatione m 



14. 

15. 

16. 

§ 6 wad ~ p. 2SS4), aind nicht naher zu bestimmen, als dau 
sie denZwerghtlbnena. OQ/lul pumilio, od~ fraa,ösischen LatschhUhnern 
siemüch Ihnlieh gewesen sein mtlsaen. Da es offenbar nur eine Ra9e 
gewesen ist, 80 ist es fraglich, ob dieselbe noch existirt. 

ci>..xow'l. 
Ein _\p ogel, welcher aÜr wenig grö~Sfll' ist aJs der ~tpouQOc (Sperling, 

•· Nr. lO~j, mit einem laugen, dllanen, plbüehenSelulabel, mit blauem 
(ao11.vo~ Rücken, auaeerclem gemiecht mit gelb (X.lC&lpo;} qDd röthlieh­
gelb (imnlOp!pupoc) aa ®n FlUgelliluad am Halse, w~ sich in der 
llilhe des Meeres UDd u Fltl~e• auf4ilt, von Fiaohen lebt, je ftlnf 
Eiw lest ond sie &GI' Zeit der W.iutei"IIOWienwende in sieben Tagen aua­
lmU~t, selten zu IH!hen i.ot, de88en l;est au:~ einer vou Fischgraten 
~tenen KJ188l beat.ebt- kaan nur der Ei .. vorel, 41a«lo Ailpida sein; 
die Aqpbe tlber duNes~ bestatigt zam Theil gegen BtJC!Mt.m, Natur­
geschichte U p. 537, Brehm, Thierleben 1866 Bd. V p. 164, cf. IX. 
§ 86. Ariatuteles fUhrt zwei Arten an, von denen der eine singen, der 
aadre a&amm sein 80ll; "· d. Mü/Je p. 31 ftlhrt zwei Arten von Eia­
,·öpln an : .AJcldo rutli., gescheckter Eisvogel, welchen die Schif'er 
4cmpov (weiss) ~«po«palo" nennen, und .AicBdo Up.Ckl, welcher jetzt 
~«po«ptilo; heiaat. Deagleichen Linderrnayw p. 43. Ueber sein Nest 
nnd sein Brllten machen sie keine Angaben. Erllard p. 44 ftlhrt .AJcltlo 
lti8pitJG aJs Standvogel der Cyeladen aof. 

civ3CK;. 
Er ist 80 groas wie ottl;~ (a. Nr. 101), friR&t Würmer (lnaecten), 

hiU sieb anF11luen undSUmffe~ auf, hat eine schöne Farbe, verschafft 
sich sein Futter leicht (au~to-ro;) , lebt in Feindschaft mit mx«vlH; 
(11.Nr. 11, Blnfling) und «Lltl)oc (s. Nr. 4 ?j, mit dem Pferde, deiiSen 
Stimme er nachahmt (!) , frisst Gras (?j etc. s,.",tktmll p. 118 ver­
muthet , dua darunter die gelbe Baehitelze, MolMi/la jlavfl verstanden 
werde, welche allerdinge ein sehr schöner Vogel ist und~ v. d. Mti!J. 
p. 59 in Griechenland • noch achöner gefllrbt sein ~U, als in Deutsch­
land, olmlieh der ganze Unterkörper dunkelgoldgelb, selbst die Unter­
achwanzfedern , der Rtlcken zeisiggrlln mit gelbem Anßuge , die hintarn 
Schwingen und OberfiUgeldeckfedem schGn gelb gerandet, der weisse 
Streif tlber und unter dem Auge breit und sehr rein• (Abbi.ldung a. bei 
BtJC118tem. Naturgeschichte IV Tat. 2 t) . Sie 800 MOb BW..Iftt, IV p. 636 
aof Viehtriften hlnfig sein, auch auf die Thiere selbst Siegen, um ihnen 
die Bremsen und Stecbßiegen abzunehmen, was vielleicht Zll der Erzlh· 
lung von ihrem Veiillltniaa zum Pferde V eranlaallung gegeben hat. In­
deu sind die Angaben doch zu dUrftig, um 8~ Annahme zur 
Gewiseheit zu erheben ; auch spricht dagegen , d&88 sich &vbo; am 
Wuser aufhalte. 

" apr.'/6. 
Unter den Vögeln genannt, welche sich von dem Meere (deuen Au­

wurfe; Dlhren, zusammen mit ~p&vboc (Nr. 22) und l.ripo' (Nr. 70 
Möve), mit denen er um die Nahrang kampft, auiiSerdem als Freund 
des lx-rivo, nnd r.l~tle, Feind des c;:,u;~e aufgetllhrt , ist er ganz unbe­
stimmbar. Nach Aelian n 4 i 8011 tip1tlj den Vögeln die Augen aus­
llacken. neUeicht ~t eine 7'rit1f1A oder l..tJT'UI darunter zu verstehen. 
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1 7. aoxa>..acpot; 
unter den Vögeln mit DarmanhiDgen aut'gefahrt. 

18. aoxaA.w1tat; 
ist so gr088 wie eine Henne , hat einen langen Sclmabel , gleicht an 
Farbe dem littll'P'lv (s. Nr. 19), wird iq den GArten mitNetzen (rpxacn.) 
gefangen, lluft schnell und ftlrchtet den M:eDBehen nicht (cpü.liv&p~). 
Darunter kann die Waldaehnepf'e, Scolopu f"f~Mcola verstanden werden, 
welche aach "· d. JI,;IJ. p. 108 und Li'",.."""w p. 146 im November 
in ungeheuren M:as~KSn nach arieehenland kommt. Beeser pust zu der 
augegebeneo Gr&lae aber der groue Brachvogel Numuitu 
a,. g u a t• (Doppelschnepfe) , welcher gleichfalls ~~~&~~~enhaft nach Grie­
chenland kommt , sich Nacht& in Baumwolllekern und M:elonenglrten 
aufbllt und schwer zu schiessen ist, weshalb mau ihn wohl lieber mit 
Netzen mag gefaugen haben. Abbildung a. bei Btclut.ira m Taf. V. 

J 9. anariJv. 
Wird nur al8 Beispiel der Vögel, welche aieh im 8taabe baden, aut­

geftlhrt, und gesagt, dus ti~dam"' ihm an Fu-be Ihnlieh aei. ~ 
fHIIl p. t 41 will darunter PerdU: _,.,. oder 8tam~~ cinM"ea, du Rebhuhn 
verstehen, welchea allerdinga im Norden Griechenlands vorkommt (v. d. 
Mii!J. p. 87, ~ p. 125), indess ist es immer 1elten und 
wtlrde ofFenbar nicht genaunt sein , um icncdamat~ mit ihm , als dem 
Bekannteren, zu vergleichen. Nach .A.tMntuu. IX, 39 (38 7') berichtet 
.A.leZtJI'IIkr Mptlio., es sei etwas griJBBer als1tip&te (s. Nr. 87 Steinhuhn), 
am. Ricken ganz bemalt (gettlpfelt oder bunt) , ziegelfarbig , mehr ins 
Gelbe ziehend , es wird von den Jlgern gefangen wegen seiner Schwere 
und wegen der Ktlrze der Fltlgel ; es badet sich im Staube , hat viele 
Jungen und frisst Blmereien (anpJ.LOA6yo;). Diese Beschreibung wtlrde 
am besten auf Telrao BotUJii•, das Haselhuhn passen (Naumcmn VI 
p. 358 Tafel 158}, welches aber in Griechenland nicht vorkommt, wohl 
aber in Italien. Vielleicht ist von Arietoteies das Frankolinhuhn unter 
eh·. verstanden, doch sind die Angaben ftlr jede Bestimmung zu dtlrftig. 

20. ~a't(t; 
wird unter den Inseeten fresaenden V«Jgeln aufgeftlhrt , wird auch von 

· andern 8chriftetellern nicht erwllmt, ist also gauz unbestimmbar. Les­
arten ~tl1t0;, ~tJTtOC. 

2 l. ~ooxa~;: 
unter den Schwimmv~ als der vT,tt!l (Nr. 77 Ente) Ihnlieh, aber 
kleiner erwlhnt. Mau kaun vermutben , dus damit .A,,.". gu"'fU«<ulG 
oder arc.G, die Klllkente, oder .A.,.". oder ~ crtJCCtJ, die 
Kriekente gemeint sei, welche beide ia Griechenlud hlatig aiad ; "· d. 
Mrillk p. 125 und 126 , Lintkmulger p. 160 und t 61. Nach der Be­
schreibungeiner ~ocnc«~ bei.A.IhmaeruiX, 52 (395d), wonach auaserdem 
das Minneben xcxTaypa!fo~ iat und puno~ aLp.ov xatl lAatnov Tt aQp.­
p.aTpl!f hat, wtlrde die Kriekente, .A,,.". crtJCCtJ mit ~ocnccx~ gemeint sein. 
(cf. Btx.·lutn;,, Naturgeschichten p. 666.) 

22. ~ps'13o;. ~p!'~Do;. · 
~p8v3o~ wird das eine Mal mit &p1t"1j 'Nr. 16) und Atlpoc (Nr. 70) 
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zusammen genannt als Vogel, welcher vom Meere (dem Aanrurf' des 
Meeres) lebe, daa zweite Mal mit lttoljl (Nr. 32) zuaammen als ein auf' 
Bergen 1lDd im Walde lebender Vogel, welcher singe und seinen Unter­
halt leicht gewinne; an letzterer Stelle wird aueh ~p(vDo~ gele&Qn. Der 
~avDo~ a. ist wohl eine Mövenart; ~pMto~ b. oder ~pMto~ aber 
gbzlich unbestimmbar. 

23. ~pua, 
wird 1lDter den Nachtraubvögeln genannt, ist der rA«uE (s. Nr. 2&) 
llmlich, aber nieht kleiner als ein Adler. Es kamt damach nur der 
Uhu, .BtMJo lll4rinul, welcher in GriechenJod hlufig ist (t~. d. MiiAk 
p. 26, ~ p. 35), daranter verstanden werden. Er beiisst jetzt 
p.ttOÜ(po~ (h/ot) 1 waa wohl aus Wo gemacht ist. 

24. 1apavo,. 
AlB Vögel , welche in Heerden leben , die ein Staatswesen haben und 

unter einem Anftlhrer atehea , welche sehr hoeh fliegen und weite Ztlge 
machen, von Skythien naeh Aegypten, welche auf' einem Beine stehend, 
den Kopf unter den einen Flügel gesteckt , aohlaf'en , wAhrend der An­
ftlhrer Wache hAlt, spAter als die ~pruya~ (s. Nr. 82 Wachteln) im 
September (alten Stils) wegziehen, sieh sehnen paaren, ohne dass sieh 
das Weibehen duekt, je zwei Eier legen- mtlssen es die Kraniche, 

. G",. cinerea sein. t~. d. j.[,-i.lth p. 93, Litukrmayw p. 131 und ErAard 
p. 51 ftlhren ihn als Paasatvogel an , welcher in Griechealand nieht 
brllte ; auch tlber die Zeit des Abzuges naeh dem Stlden ist nichts 
daselbst gesagt. Aristoteles muss also seine ganz richtigen Nachrichten 
aus nördlicheren Gegenden (Skythien) erhalten haben. S. Becla8tm'n m 
p. 60 u. f'. 

25. 1>-aue. 
Aua den Angaben, daas rAaue zu den Nachtraubvögeln gehört, eine 

kleine Milz , eine im unteren Theile weite Speiseröhre , Anhinge am 
Darme hat , von kleinen Yögeln umsehwlrmt wird , und dass der cl»"tO; 
(s. Nr. 126) den rAaue{ Ihnlieh sei, llsst sich nieh& bestimmen, welche 
Eulenart hier gemeint ist. Indeu kann man mit Berlleksichtigang der 
tlbrigen Arten zu einer ziemlieh sicheren Bestimmung gelangen. Zuaam­
mengenannt werden Vlll, 39 VUX'tLXOplle ( w~) rAaue und ~pu~; 
~pU«; als den gröuten haben wir als Uhu gedeutet; ~~ mit Ohr­
basebeln ist gewiss die Ohreule, ~ otw (s. Nr. 126 VUXTtxoptxe). 
Ferner werden unmittelbar dahinter genannt lAao;, txlrwAto; und O"Xwljl, 
die beiden entern werden an Grösse mit einem Hahne verglichen, von 
axwc;, heiilllt es, er sei kleiner als rAaue. Man muss nun aus dieser Ver­
bindung sehliessen, dau 1Aaue kleiner sei als ein Hahn, und wenn 
axw~ die Zwergohreule, EpAi'altu •COJM ist, so wUrde die Grösse vom 
yAaue (etwa zwischen Hahn und Drossel) sehr gut passen auf die jetzt 
in Griechen1and hlufigate und bekannteste Eule , das Klutzehen 1 Sur­
flia nochls oder Strü t10ehls (11. d. Millak p. 24 , LintMrmo.yer p. 34, 
ErNwd p. 44). Dazu kommt, dass rAatuE aueh im Alterthume die 
bekannteste Eule gewesen sein muss , denn sie wird am hlußgsten von 
Aristoteles erwlhnt und O'ltcD~ und w"tOc werden mit ihr, als der bekano­
teren verglichen. Srmtlftm/l (p. 98) ist wohl dadnreh bewogen worden, 
annnehmen, d88s rAaUE eine Benennug ftlr du ganze Eulengesehleeht 
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sei, wu durobaua uarichtig Lit, weDip&eDB aaa biaer Stelle beim Ari­
ldoteleli P'Ohloeeen werden kann. Man hllt eudlich jetzt in Griechen­
land die au,..;. noclua ftl.r die r I.!Jli~ der Alteil : sie iat in du 8tadt­
'!'&ppen Atheas aufge110mmeu , und dem Könip Otto bei ll8iDII' ersten 
Ankqpft Ia Athen ein Exemplar diesea V ogela von der Btll'gersehaft 
aymboliatcher Weise fiberreicht worden. Sie ~leiMt jetlt von ihrem eigen­
tlaflmlichen Rufe xouxou~ata. 

26. TAwn{;. 
Di,.- V opl wird nur an ei.Der Stelle erw4hnt, lp'O 111 heilet, er ziehe 

gleichleitir mit den Wachteln fort und habe ei.De weit vor&treckbare 
ZUDf9' ; die Ietstere A.Dgabe kann aich nur auf eiDeD a~r Familie der 
Spechte gehörigen Vogel beziehen und da die llbrigen Spechte Stand­
vögel sind, so vermuthet Sundtvall p. 129 es sei damit der Wendehals, 
lOBBt turE (s. Nr. 39) genannt, gemei.Dt. Nach Linlkrmagw p. 41 1lber­
willtart lgu ltwguilla iD Griechenland. NiiDIDt man Su~ Hypo­
these niclat &D, 110 ist rlam(; ganz unbestimmbar. 

27. l'ISl«Ao;,. 
Navh den Angaben, cJue er eine gateStimme und achöne Farbe habe, 

geachickt im Erwerbe dea LebeDBunterhaltea and zierlich sei , daaa er 
ebJ fremder Vogel und selten zu sehen sei , iat ee unmöglich auch nur 
ungeflhr zu vermuthen, welcher Vogel gemei.Dt sei. WahracheiDlich iat 
die cuze Stelle aicht echt, a. Anm. zu IV, 90. 

28. opoo;coM'Jt'":-";. - 1ttmb - ;caA&6;,. 
:O"r 3puoxo1ritm;~ wird als ein Vogel beschrieben, welcher nicht auf 

der Erde aitzt , sondern an den Blumen herumklettert und in dieselben 
hackt, damit die Wflrmer aus deDBelben he"orkommen , diese liest er 
dun mit llt'i.Der breiten und grossen Zunge auf: von seinen Klau'!' 
beiBat ea, sie seiea atlrker als die des xoloLo~ (Nr. ä5 Dohle), damit er 
aie in die Baumrinde eiDachlagen und sicher klettern köDDe. Du kann 
nur vom Spechte, Picru geeap werden. Ea werden nun 3 Arten von 
3puoxoi..tir.tlj; beliChrieben: 

a. d8l' ente kleiner ala xontMpO; (Nr. 62 Amael), mit kleinen rötblichen 
Stellen; dieser warde Pil:w mütor, der kleiae Buntapecht aeill mbaen, 
welcher allerdiDga nur eiaen kanooisinrothen Selaeitel hat. Er kommt 
im n3rdliehen Griechealande (Ramelien) uad auch im Peloponnea vor 
(t~. d. Müllü p. 30, Li'fftkmtagu p. 43) ; 

'· der zweite iat grö111er als xot"tU;;o; , was auf Picru maior, den groaaen 
Buntspecht passt, weJcher gleichfalls iD Rumelien, Messenien, Arkadien 
vorkommt. Die~~e beiden aind es nun wohl auch, welche an einer aadern 
Stelle al11 1m:w tuC:wv und ii . .X~wv mit den Eigenschaften der Spechte 
aufgeftlhrt werden und von denen PB hei:Yit , sie würden auch 3puoxo­
}.tim-r,; genannt : 

c. der dritte ist nicht viel kleiner ala eine HeiiD8: ea kann claruiUer nur 
der 8ohwarupeoht, Pimu maior ventuden werden, welcber gleichfalla 
jeat in dea Waldgebirpa Rameliena ge{uadBa wird. 

Hiedler gebfrt aacla ul.&O~ deuea Klaaea mit de•n des fuye 
~- Nr. 39 Wenclebala) verglichen werdea, welcher gleicbt'alla in die 
BAwDe hackt aad aicla aa delll8lben Dlhrt, die GrOeee von ~uywv 
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(a. Nr. 864 Turteltaube) hat uad gau gelbgrtln !xA•pG;) ist, i1n Pelo­
ponnes gef'anden wird, aioh an Fltl1116n aaf'hllt. Ea ka~n claruater nur 
derGrllnapecht, PiCU1 .,,;.,"d,-. veratanden aein. Lindwmog"' p . .J 1 hat ihn 
aus Euböa, Akamanien und Meaaenien bekommen 11Dd B~ell8111tn n p. 508 
giebt an. dasa er eich im Herbat an die ~ und Bache begebe. 

!t.U€a 

30. 

31. 

32. 

wird nur an ~iner Stelle beaehrieben als ein kleiner Vogel mit guter 
Stimme , welcher leicht sein Futter findet, auf de~ Schilfe um die 
Stlmpt'e aitzt und zwar im Sommer an luftigen und schattigen, im Winter 
an sonnigen und geaehtltzten Platzen. Sutttkvall p. 113 vermuthet, 
das& daruater eioe &lieG"-, ein Rohralnpr (= ('~*' = Calo­
moltwpt} zu veratehen sei. Lintlt!nnt~ger p. 87 u. f. zlblt deren mehrere 
als Standviigel in Griechenland auf; eine nlhere Bestimmung ist nach 
den Angaben nicht zu geben. 

ila6;. 
Eine Euleaart , welche mit cllywl.to; und axw~ zusammen genannt 

wird und gröaaer istaleein Hahn. Gegen Su,uhvfllll Yermuthung p. 97, 
c1ase damit die Sumpfohreule , Atgoliu& '6rachgu!JIU gemeint aei , spricht 
clie angegebene Gröue, denn .Aego/iw lwacJ.golw hat nur die Grösse einer 
Krlbe. Wenn 8rmd«all sagt, man dGrfe es •mit solchen Vergleichungen 
bei deD .Alten Dicht geuu nehmen« , so iet Ull8 daa im gegenwlrtigen 
Falle, wo die Angabe der Grösae den einzigen Anhalt bietet, vöUig un­
begreiflich. Die etymologieehe Ableitung ii.ao; voa il.eto; (StmdtNall) 
acheint une sehr unsicher. Die Grösae wflrde beeser zu Ulu/Q Aluco 
(Stri:e alut:o L.), der Nachteule oder dem Waldkauz etimn"n, welcher 
gleichf'alle in Griechenland ziemlich blufig ist (Linclermtlyer p. 32), 
welchen wir aber unter alywl.w; vel'lltehea zu ma.uen glaubeD. Ee 
bleibt dann nur die Schleiereule tlbrig, Striz jl,.,.",_, welche aber nach 
•· d. Mühk p. 23 und LindtJ1'fllfti!Jer p. 32 jetzt luuer&Jt selten in Grie­
chenland ist. 
, . ... 
ar.tl.at; 
wird nur unter den würmerfressenden Vögeln mit genanut , iet daher 
gänzlich unbestimmbar. 

v I 
ar.o·oz~. 

Die Angabeil , daae er seine Eier in hohle Blume lege , ohne ein 
eigentüohea Nest zu bauen, daea die Brutetltte aus Menaehenkotb bereitet 
werde, kGnnen nur vom Wiedehopf', UI"'IHH efJOJI' gemacht aeia,. welcher 
ja auch in Wildern wohnt. Der ~~prichwörtliche Geatank del Wiede­
hopfes 11Dd aeinee Nestes l1lhrt t1brigeus nicht von Meuaehenkotb, 80ß.,. 

dem von seinen und aeiner Jungen Excrementen her , welclae nach 
Nt~umann •bis an die Hllee im eignen 'Gnrathe sitzen• sollen. 8o auch 
Bu:ll8tein D p. 545. lndess leitet Nitucl. den Gestank von dem nr Zeit 
des Bratens eich stark ansammelnden Secrete der BUrzeldrllae her. Cf'. 
•· SiMJold im Archiv ftlr Namrgeaehichte 18ä2 I p. 11. D&88 er im 
Wbder andere auuehe ala im Sommer, oder eich gar in den xlpxo~ ta. 
(Nr .. a;ej verwandele ( .A.IIChgiul), beruht auf unrichtigen Beobaeh­
tuugen, denn er ist in Griechenland wie bei una nur wAhrend des Som-
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mers und zieht im Herbste nach Stlden. "· d. Mllltk p. 34, LindermaJver 
p. 46. Zungenspitze Sund~nll p. 116 (s. Nr. 7 4 f&d.a"(Xopu!po;). 

33. ip€3axo<; - <potv{xoopo<;. 
ipl&axo; wird als wtlrmerfressender Vogel angeftlhrt und auaserdem 

gesagt, ipl&axo; ,.ei derselbe Vogel im Winter, welcher f110L11txoupo; im 
Sommer heisse. Der letztere Name bedeutet •rother• oder •rotbgelber 
Schwanza und Su~all p. 111 demonstrirt mitteist einer tollktlhaen 
Etymologie, dass apmaxo; »Rothsteis&<< bedeute und damitLwcimapAoe­
nicurru im Winter- und Sommerkleide gemeint sei. 'Wir wagen auf die 
dürftigen Angaben hin, keine Bestimmung dea Vogels zu versuchen. 

34. epm8t6<; - aonp(a<; oder ~lNO<; - AEOXO<; - mAAo<; - AIOXI­
pwilttk 

ipwöu); und >..&uxapwöu); leben in unmittelbarer Nlhe von Fltl88en 
und Seen, haben keine Schwimmftlsse, sondern gespaltene FUsse ; letz­
terer hat einen langen und breiten Schnabel : er kann al110 kaum ein 
anderer als der Löffelreiher , Plataka leucerodiw sein, welcher in Grie­
chenland hlafig ist (v. d ... llfl!Je p. 118, L'ndet'fiUJYer p. 154, Erluml 
p. 52) und jetzt xou>..tript heisst. Daraus wird es wahrscheinlich, dua 
ipmöto; der Reiher ist; er ist grösser als >..auxapwöto; und es giebt 
3Arten: a. der erste, grau (·d>..Ao;), legt und begattet eich mitSchwie­
rigkeit , schreit dabei ; ist geschickt , den Tag Uber tbltig. bringt den 
Jungen Speise (ö&t1t'IO!popo;), hat eine hissliehe Farbe und immer Durch­
fall (xot>..la11 UlPtJ", nassen Bauch) , er klmpft mit dem Adler : diee 
wtlrde auf .Artka cinerta, den Fischreiher passen bis auf das Schreien 
bei der Begattung und beim Eierlegen. Die Angabe, dass sein Bauch 
immer nass sei, oder dass er einen dtlunen Koth von sieh gebe, bestl­
tigt Natmaann IX p. 46: »sein Unrath ist eine weisse, durchaus sehr 
d11Dnftflssige Masse, die er oft weit von sich spritzt.. .Ard«J einer• iat 
hlufig in Griechenland (t~. d. Jrltillk p. 113, Litttkmulyer p. 149); b. 
der zweite, der weisse, hat eine schöne Farbe, begattet sich, nietet und 
legt ganz gut auf Blumen , sucht sein Futter in Sampfen , Seeen , Fel­
dern und Wiesen. Darunter wUrde der Silberreiher, .Ardea aAa oder 
egret/G zu verstehen sein. In Griechenland selten ; c. der dritte beialt 
ti:rrapl!l~ und wird als sehr trlge (~x11o;) beschrieben : diea wflrde auf 
den Rohrdommel , ...t4niea ,U~J,a,;, am besten passen , womit auch sein 
Name, ti:rrapla; gefleckt, stimmt. Der Rohrdommel schreit oder brtlllt 
viel bei der Begattung (Beclulftn ill p. 27, Naumann IX p. 178) ; er 
kommt in Griechenland als Standvogel und hlufig vor (M. P. 1 16, 
LfJ. p. 1 52). Auf ihn warde also das zu beziehen sein, was Arietoteies 
von dem ipotöw; 1tallo; sagt: man kann es wahrscheinlich finden, dass 
hier eine Venvechselung stattgefunden habe. 

35. 3paor.i;. 
Wird nur unter den Dornen- und Diatelfreseern (axm"Do'rila) auf­

grftlhrt und ist daher völlig unbestimmbar. 

36. t~uiach der einzigen Angabe dee Ariatoteles . dass es deren zweierlei 
gebe, von denen der wei&se in Aegypten mit Ausnahme von Pelusium, 
der schwarze ausachliesslich in Peinsiam vorklme, wtlrde es nicht mög­
lich sein, den Vogel zu bestimmen. lndess besehreibt Hrrodot U c. 76 
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die beidea lgyptiaehen ~ta' genauer: der schwarze lp~ iat ganz 
achwU'Z, hat Beine wie 1ip«vo' (Nr. 24 Kranich), ein sehr stark gebo­
genes Antlitz (Schnabel; und ist eo gross wie xpaa (Nr. 63); der weiue 
hat den ganzen Kopf und Hals kahl, bat weisse Federn mit Auanahma 
des Kopfes, Halses, der Fitigel und Schwanzspitzen, welche elmmtlich 
ganz schwarz sind; Beine und Schnabel sind dem ersteren lhnlich. Die 
Beschreibung des weissen Ibis passt genau auf den heiligen Ibis , 1/M 
nligio«<. ef. lll&lü,r, ADnales du Museum 1804. IV p. 103-135. 

37. lipae - aioal..wv - do't!pta~ - tl..at6~ oder Aal'o~ - xlpxo~ 
- ~apxo; - 1t!pvlj~ oder map'~t~ - omCla~ - •pt6pxll~ -
u1tO'tpt6pxll;- 'a~o'tU'Jto~ - 'faooo!f6vo~ - 'fpuvoMTa<;. 

Die iapc&~ Bind Raubvögel , welche banptalohlieh auf andere Vögel 
Jagd machen, sie sind VGgel von mittlerer Gri!ese, welche zwanzig Tage 
brtl&en, aleo an Grilsae etwa mit den Htlbnem zu vergleichen , tlbrigens 
sehr verschieden gross, sie nisten auf unzuglngllchen }'eisen , die ein­
zelnen Arten Bind vielfach gekreuzt. In Bezug auf' die Art ihres Jagens 
werden drei Arten unterschieden : die, welche auf die Taube , wenn sie 
amBoden sitzt, stossen, die, welche sie im Fluge, und die, welche aie, 
wenn sie auf einem Baume sitzt , ergreifen. Im .Allgemeinen sind also 
darunter die Habichte, .Ä.Btur- und eirew-Arten und kleinere Falco­
Arten zu verlltehen. Nach v. d. Mn/Je p. 13 heissen jetzt alle Falken 
lapaxt. 

Im SpecieUen sagt Aristoteles man unterscheide nicht weniger als 
10 Anen; im obigen Verzeiehnisee sind deren 12. In dem Verzeich­
nisse IX, 128 ist der ~~~cmin, nicht angegeben. Wenn cp!l~ und cplin11 
derselbe Vogel ist (s. Nr. 888) , 80 sind 'a~o-rU1co; und cpa~aocpovo' 
wohl gleichbedeutend; nach dem Wortlaute in IX, 128 Bind vielleicht 
dpxot und cnn:l~t dieselbe Art, und nach 8umkva1ü lp. 102) Conjec­
tur warden, wenn man ll..atot statt A.aiot liest, diese gleichbedeutend sein 
kGnnen mit 'povoi..Orot. 

Nach der Reihenfolge bei Aristoteles ist 
•· 'tp\Opl"J;, der stlrkate, 80 grose wie lXTtvo; {s.·Nr. 38), ist das ganze 

Jahr hindurch zu sehen, frisst Krilten und Schlangen. Es kann damit 
wohl Buteo vulgani gemeint sein, der MIUBebussard, welcher nach v. d. 
Mn/Je p. t S und Lindermayer haufig in Griechenland nnd Standvogel, 
jedoch haufiger im Winter ist. Auf den Cyeladen ist er nur Winter­
vogel (ErAGnl p. 46). 

6. ml~«Awv, der zweite (an StArke), dem alru1tLo' {s. Nr. 7) und dem 
Fuchse feind, ist völlig unbestimmbar. 

e. x(pxo:;, der dritte (an Btlrke) , dem Wolfe feina - bei At~ellylol ein 
xlpxo:; A.!r.lipro:; ist.ebenso unbestimmbar. cf. a1to~ Nr. 32. 

d. !icmp(ac nnr genannt, der Name wUrde gefleckt heiseen. 

•· 'jl'%~-rtin; (= ,ao~ocpovo:;'), von ~t~(~; sehr an Grösse verl:ichieden, 
aleo wohl grGsser als ~L~(~;; xup.tv8L:; (S. Nr. 66) ist so groil8 wie 'er. 
Vielleicht der HUbnerhabicht , .Aßtur palumbariw, welcher in Griechen­
land vorkommt (v. d. ~llüllle p. 22:, aber selten ist (Lintlermayer p. 30). 

f. mpv~ oder 1tapvl'j; nur genannt. 
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I• 01to-rpuipx-t,; werden als breitere (1tAaWrapot) l~p«uc an~ftlhrt : ea ist 

Dicht anzugeben, worauf' sieb dieser A118drnek mag beziehen sollen. 

A. 1t~pxoc nnd :rntCCa;; cntlCa (s. Nr. 10 1) ist jedenfalls ein dem Sperling 
Ihnlieber Vogel und :rntCCCl; wllrde eine Habichtsart bezeichnen können, 
welche auf kleine Vögel zu stoSien pflegt ; da er unter den letzten Arten 
erwlhnt wird und an einer andern Stelle als an Grösse von q;~omoc 
sehr verschieden , 80 kann man auf ei~e kleine Art scbliessen und dal 
Wort 1t~pxoc bezeichnet eine dunkle Art: alles dieses wflrde auf den in 
GrieebeoJaad aellr hlufigen Sperber, A.atur r11itu pa&~en (v. d. MIJAA 
p. 22, Lindtrmtlyrr p. 30). 

i. Aaiot nv genannt 

i. cppuvr"AoTot; der Name .teutet auf eiaen an Stlmpfen lebenden Habicht 
und Sunfltmll und Jlni/J leeea deswegen statt Asiot - IAatoL : Bl&'n bJitu, 
an dieKoraweibe, C\'rewtytafii!NI oder an eine verwandte Art n 'llenken. 
Nach "· tl. Mil/Je p. 23 und ~" p. S 1 sind dJe Bohrweihe, 
arew rt~fw (oder ~) und die Kornweibe am hlcdigsten. 

38. ix-:l'vo~. 
Er wird meist mit llpa~ zusammengenannt, ist 10 grosa wie t'ptopzljc 

(s. Nr. 37• BulitiG ~twi•). zieht fort (oder verkriecht sielt!), legt meidt 
2 Eier, selCea ftlhrt er 3 Iunge aus. Eiae Bestimmung ist aacb dieaed 
Angaben nicht möglich ; da aber nach ErluJrtl p. 4 4 die sehwarze Ga­
belweihe , K-. nigrr auf den Cycladen jetzt lx-rivoc heißst , so ist ea 
wohl möglich , dus diese oder die Gabelweihe , MiltDw regalü auch von 
Arietoteies unter lxnvo; vel'8tanden worden ist. 

39. rule 

40. 

41. 

42. 

ist durch die Angaben , dass zwei Zehen nach vorn , &wei naeh hinten 
gerichtet sind, ef. de partib. n·, 12 p. 2ä4 Frt=.., claas seine Zunge 
sehr lang , der der Schlange Ihnlieh ist und sehr weit heraugeatreekt 
werden kann, du& er den Kopf ganz nach hinten wenden kann, bunt 
und etwas griJaaer als :rnlC« (s. Nr. 101) ist, als unser Wendehalslynz 
lrmjuilltJ eharak:terisirt. Der Wendehals kommt in Grieehealud uach 
"· tl. ~lli/Je p. 29 und Lintlnma1~,. p. 40 vor, ist aber gerade nicht 
hlufig. 

xciAaptt; oder x6Aaptt; oder oxalapt~ 
ist bei der einzigen Angabe , dass er von Naehtranbvögelo gef'resseu 
werde, völlig unbestimmbar. 

xaAl8pt~ oder oxaAlopt~. 
Eill V•lchea , welches Butes hat, im Gauen aber grau {mroao­

at6~c) ist und sich am Wasser aufhllt. Darnach i11t eine Bestimmung 
wohl nicht möglich und Su~ Anaieht, du& damit Totanu. calidrri 
gemeint sei, UDbegrtlndet. 

' xatappax'tl4~· 
kleiner als ein Habicht , gehört zu den qtCo1too« (und zu den =ra­
TClYo1to&Cl IX, 7 7 !) , kann lange Zeit untertauchen , lebt am Meere , hat 
eine weite Speiseröhre, wird ß, && zwischen i.cipo; (s. Nr. 70 Möven­
art) und cirr(c (s. Nr. 125 Trappe) aufgeftlhrt. Das lange Taaellen, 
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11ie Grillle und seine 8telluug zwischen O".(tC61too« und nl'fliv01tOOat 
weltreD af Podit:ep1 Taueher hin ; da Podieep1 aun'ttu, der geöhrte Lap­
p&ntaaeber anf dem griechischen Meere YOrkommt (Litttknnauer p. 169) 
1111d belondera geschickt im Tauehen ist • so ist zu vermuthen, daaa 
clieser uter x!l-ratppm'XT'Ij; verstanden !Iei ; der Taueher heil&t jetzt 
xatorGt1tatpatfxtov (.ErAtml p. 48). Ind8811 passen die Angaben &leb zu 
dem in Griechenlud sehr blutigen BlAsshuhn, J<UlicG alra (t1. d. MaM. 
p. 92, Lirukrmager p. 130) , welches allerdings nicht am :Meere, aon.:. 
dern an den griJBBereu Seeen lebt. • 

43. xanpl~ oder XETXP"lk . 
Als kleiner Raubvogel , welcher 4 oder mehr mennigrothe Eier legt 

(ef. de generatione m § 8), kaun er nur unser Fa/co titmuncNlt11 und 
titatwnculoitla, der Thurmfallre sein , welche beide in Griechenland aus­
aerordentlieh hluftg sind. "· d. MQ/M p. 16, Lindennager p .13 11Dd 14, 
Bory tle St. Yincent Ezpldit. th Morh p. 4 7 Tafel ll und m. Ueber 
sein Trinken 8. Anm. zu vm § 50. 

44. xdd~ 
hat Ftllae wie &trye (s. Nr. 39 Wendehals), klettert au Bäumen und 
hackt stark in das Holz, ist so grou wie -rpuyw" (Nr. 864 Turteltaube), 
von Farbe durchweg gelbgrlln, hat eine . starke Stimme und kommt 
beliOnden im Peloponnes vor. Allea dieBeB pasat nur auf PicuB r:iridi1, 
den Grflnspeeht, welcher nach Lindemv.l11er p. 41 sehr Belten in Gri~ 
ehenland ist , aber auf Euböa, in Akamauien ud Meeaeniea (also in 
der Peloponoes) vorkoBIDli. Siehe Nr. 28 e. 

45. x&~o~. 
Er lebt am Meere und schnappt nach dem Schaume (der Wellen), 

wird fett, schmeckt gat, doch riecht sein Steiss nach Schlamm. Es 
Bebeint darunter eine Mövenart verstanden zu sein, indess ist eine nähere 
Bestimmung nicht möglich. 81mdecall glaubt p. 159, dass damit ~ 
ccllario pclagica gemeint sei, indess wird diese weder von "· d. Mültü, 
noeh ErluJrd, noch Linckrmayer erwähnt ; sie kommt wohl nur auf dem 
Atlantischen Oeean vor. 

46. xip{ho~. 
Ein kleiner Vogel, welcher an Bäumen wohnt, muthig ist, sein lt,utter 

leicht findet, eine heUe Stimme hat und Würmer frisst: Sundevall glaubt, 
dass damit der Baumläufer, Certhr'a familiaril gemeint sei, p. 121, doch 
ist diese Bestimmung sehr unsicher (s. Nr. 52 xvt1foi..Oj~ und Nr. 97 
o{t'TTj) . Glogera Bestimmung als Lani111 ruJiceP' oder Collurio (p. 31) 
Beheint uns nicht annehmbar, da die Würger nicht Würmer fressen. 

47. x~pu>.o~ 
lebt am Meere -unbestimmbar. 

48. xllxAo~ - mJT<ZPTO~ - CJXOl'ILAO~. 
xl-yxA.o~ ist ein Vogel kleiner als eine DroBBel, welcher am Meere oder 

Wasser lebt und mit dem Schwanze wippt; letztere Eigenschaft erinnert 
IUDichst.an Momcilla, die Bachstelze; da von mljatP"(O~ und o-"{olvtAo; 
dasselbe gesagt wird, so könnte mljGtpjo~ (Weisssehwan&) wohl .. lfota-
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cilla tJliHa 1 die weisae Bachltelze, qolvU.o; {ala ein eich in Bi01en auf­
haltender Y ogel , L'ntMnnt!.yw p. 81) , MoltM:illa ru~MoofpAa/& 1 die 
schwarzköpfige Bachstelze und xl-rxi..o; die graue Bachatelze , Molllcilla 
6oarula, sein. Wenn es auch wahrscheinlich ist, dae8 unter jenen drei 
Namen Bachetelzen zu verstehen &ind, so ist die ugegebene Bestimmung 
der Arten naturlieh sehr problematiach. 

49. XlVVclf'WjJ.OV ~pvtOV, 
ein Vogel, der sein Nest aus Zimmet aut' sehr hoben :DAumen bat, ist 
ein fabelhafteil Thier. Eine andere Fabel erzlhlt Hwodot m, 111. 

50. x('t'ta. 
Der hlnfige Wechael der Stimme, dae Sammeln eines Yorrathes von 

Eicheln haben schon Glogw (Disaert. p. 41) bestimmt , d e n E ich e 1-
h ehe r , Co r" u' g la n da r i u' oder Garrulu glandttJriu darunter 1111 

verstehen , wozu noch kommt, daes derselbe jetzt in Griechenland noch 
xlC11 beiBat ("· d. Mülak p. 51). Auch die Angaben tl.ber den Nestbau 
stimmen damit tl.berein, indeBB wird die höchate Zahl der Eier nicht auf' 
9, sondern nur aut' 7 angegeben. De generatioue IV § 97 heiut ea xl~11 
habe viele, aber sehr kleine Junge. Wu SundefJGllbewogen haben mag 
daru~ter die Elster, lüG Eurt~JHUG zu verstehen (p. 125) istauseinen 
Worten nicht zu entnehmen. 

5t. x(X)."'i· 
WelcherVogel damit gemeint sei, wird zUDichat durch d8D Beinamen 

der einen Art lEoj30po;, Miatelt'reeaer, aogeseigt ; Mistelsamen werden 
von der Misteldrossel, Tunlru vilt.Worw get'reseen, da88 diese mit xl;:>.."l 
lEo~opo;: gemeint sei, daftlr spricht ziemlich die angegebene Grösee = 
xln11 (a. Nr. SO Eichelheher). 

II. Von einer zweiten Art, -rpl;:ti;, heiaat es, sie habe eine scharfe Stimme 
(oeu !f~&ina•«li und sei so groaa wie xonu!fO; (a. Nr. 62 AID8eiJ , was 
auf 1urdUB mtuicus , die Singdrossel passt , welche nach Lindnmayw 
p. SS die hllufigete Drossel in Griechenland ist und nach v. d .• Vü!Je 
p. 62 daaelbst -r:T,;:I.Il nach Erllard p. 4 7 -r:l-rl..11, beides uchichla 
gesprochen, heiast. · 

c. Von de~ dritten Art, lU.ti; oder ll.lti;, wird gesagt, sie sei die kleinste 
xlxl."l und weniger bunt. Als kleinste Droseelart WUrde sie die Roth­
dro88el, TurdUB iliGCU~ sein, indeaa ist diese eher mehr • weniger bunt, 
wie die beiden andern. Da .A.thmMUB n, 68 (65•) bei dem Citat des 
Arietoteies dieae Worte nicht hat, ao sind die Worte vielleicht nicht 
richtig; bunt acheint ftlr die Drosaeln tlberbaupt kein paeaender 
Ausdruck. 

Was von dem Nestbau der xC;:I..«l gesagt ist, p&BBt nur theilweiee : 
es ist richtig, dass die Drosseln ihr Nest auf' Blumen bauen und Lehm, 
Erde u. a. w. dazu verwenden, indesa brllten sie nicht in Griechenland, 
sondern nördlicher und von reibenweiser Anordnung ist auch nichts 
bekannt, ebenaowenig aber auch von einem andern Vogel. Ebensowenig 
passt die Angabe , da88 sie sich wenige Tage verbirgt , da aie nur den 
Winter in Griechenland zubringt. Die Bestimmung ist daher nichts 
wenipr a1a sicher. 



97 

52. nt'ltOMyo~. 
Er wird gleich nach dem xal.ao; (s. Nr. 44 Granspecht) genannt und 

als ein kleiner Vogel von der Grösse der lix!!v&u>..U; (s. Nr. 12 Beutel­
meise), grau und gefleckt , welcher wenig singt und in das Holz pickt, 
bescluieben. .l!.'in Specht kann darunter der Grösse wegen nicht ver­
standen werden, Gloger bestimmt ihn daher als CertJ.iafMniliarü, Baum­
l&ufer, worauf alles passt. Dann ist xiplho; (s. Nr. 46) ein andrer Vogel. 

53. x.Sxxu;. 
Die Angabe, dass dieser Vogel seine Eier in tlie Nester anderer klei­

nerer VGgel lege , um sie ausbrüten zu las;~en , genügt zur Charakterisi­
rung des Kuckuks, CVculw ca11orua, welcher in Griechenland vorkommt 
und daselbst jetzt Y.oÜxo; heisst (v. d. Mrihk p. 28, Li'rulermoyer p. 39). 
Auch die tlbrigen Angaben , d888 er von der Grösse eines Habichts sei, 
aber gefleckt nicht gestreift , dass er ihm im Fluge ILhnlicli sei , dass er 
sich nur im FrGhjahr in Griechenland aufhllt, stimmen dazu. Indess 
kann mandaraua, dasseraeine Eier auch in das Nest der !pflljl (s. Nr. 88•) 
legen soll, vermuthen, es sei hier nicht vom OucuA" ctJnoru.r, sondern 
vom Cuculw oder COCC!/'11111 glanclariru, dem Heherkuckuk die Rede; 
auch dieser kommt in Griechenland vor (LindemuJyer p. 40) und legt 
nach Brtlnu (Thierleben IV p. 202) vielfach bestltigten Beobachtungen 
seine Eier in das Nest der Nebelkrlhe oder der Elster. Indess ist 
diese Annahme nicht nöthig, da Brehm I. c. p. 197 die Ringeltaube 
unter denjenigen Vögeln auflllhrt, in deren Nester CVculUI ctJnonu seine 
Eier legt. 

M. xo>.loo(cu'l. . , 
lat nach den Angaben, dass er dasselbe fressewie xonu!po; (s. Nr. 62 

Amsel) , so groes wie diese oder die Turteltaube sei , hauptsachlich im 
Winter gefangen werde, aber immer sichtbar sei. unbestimmbar. Glugers 
(p. 7) Vermuthung, dass damit der Krammetsvogel, 1urdw pilaris 
gemeint sei, ist nicht zu rechtfertigen. 

55. xol.otl);. 
Als ein Vogel, welcher zu den xop!lxw&lj (s.Nr. 58 den rabenartigen 

Vögeln) gerechnet und zahm gehalten wird (de generat. m § 66), 
welcher nach .AesoJI von der Grösse einer Taube , kleiner als ein Rabe, 
von dunklerund unscheinbarer Farbe ist, kann er, da xopmvlj (s. Nr. 61) 
die Krlhe ist , nur die Dohle sein. Es werden aber drei Arten unter-
schieden: · 

•· xop«xt!l;, so gross wie xopmvlj und mit ro'hem Schnabel (q~Gtv~xopurxo;), 
kann nur die Steindohle , Co"''"' graculuf oder Fregilu ~ sein. 
Sie ist flberall in Griechenland Standvogel (e~. d. Müllk p. 54, Lifllkr­
fiiiiYW p. i2) wahrscheinlich von Pprlwcoraz tJ9!in. nicht unterschieden 
VOD Aristotelea. 

6. der sogenannte Mxo; (Wolf) oder >..uxto;. Da alle weiteren Angaben 
fehlen, ist eine Bestimmung nicht mGgUch. Vielleicht ist damit die 
gemeine Dohle, Corvru monedula gemeint. 

c. der kleine, der Schmarotzer, Possenreisser oder Altardieb; gleichfalla 
glnzlich uobeatimmbar. 

Arlatotelea. I. 7 
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Nach Gloger soll h = Corw~ pyrr!&ocoraz, c = Co""" fll0fl8d..rc. 
sein ;p. 3 9). Seine Dedaction ist : an die Altire kann our der geheo, 
welcher in Stldten oder weoigtteDB in Dörfern wohnt ; daa ist der Fall 
mit der kleinsten Dohle, Connu JIIOII«lula. (IndeM ist Con.tw rntm«lultJ 
kaum kleiner ala Cu,",. grtJCIIlw.) Da nun keine Dohleoart weiter bleibt, 
so mQIB Auxo; == Corvw pyrrlloconu: sein ! 

56. xoA.ot~~ CftlliJ'II.7:Q'J~. 
Dieser kommt in Lydien und Phrygieo vor. W eDD xop11e XflAOUJ&!YOC 

(8. Nr. 59) der Kormoran, Pllal4crocoraz carho ist, so ist es böehat 
wahrscheiolich, daas .unter dem xoA.oto; Ots"(!lV01tOQt; ein kleinerer Ibo­
lieber Vogel zu verstehen sei , und ein soleher wlre die in Griecheoland 
nicht seltene Zwerg~ebarbe, PluWcrocoraz pygtniiiiUI ( Halietu P!lfi"''U'" 
Pa/Uu) ~. d. _V,;/,le p. 131, Lindermayer p. 167. 

57. xoA.up.~l;. 
Wird nur unter den crrar11vor.o81l aufgeftlhrt und ausserdem als ein 

geflügeltesThier genannt, welches seine Nahrung und seinen Aufenthalt 
im Wasser hat. Athmaeus erwlhnt IX p. 52 13954) die p.txp!l xoAQ~l; 
als kleinsten Wasservogel, woraus Srmdevall p. 156 schliesst, dassdamit 
Pudicep1 rm'nor, und weiter, d&Ks mit xoJ..up.~l; des Arietoteies ein grGs­
serer Podicqn gemeint sei. Es kommen in Griechealand vor: Pod• 
minor, arm"tuu und crütalul, sowie CoigmhuB #plmtrionolü. "· d. Miillk 
p. 134, Lindernuryer p. 169. Eine Bestimmung Ist nicht möglich. Da 
Podicep• mi'nor vorzUglieh oft und lange taucht , so ist dieser vielleicht 
vorzugsweise xoAQ~l; d. h. Taucher genannt worden. 8. Nr. 4 2 XllT«p­
pc:lxn;;. 

58. xtJpa;. 
Als ganz ~chwarzer Vopl, welcher bisweilen ganz weiss vorkommt 

(de generat V § 71 J • mit starkem Schnabel (de partibua m, 1 p. 120 
Frtu.) , ohoe ein Raubvogel zu sein, welcher 20 Tage brfltet , mehr ala 
zwei Eier legt, mit Habichten kllmpft, in der Nahe der Stldte lebt und 
Standvogel ist, kann er kaum etw&~~ anderes sein ala der Rabe , corvur 
coraz, welcher auch jetzt in Griechewand und auf den Cycladen ale 
Standvogel h&ufig ist und xop-x;, xope~xci; und xopxop11E heisat. "· tl . 
.Altilde p. 53 , Limlerrnogw p. 71, ErAard p. 45. Ob eich die Raben 
achnibeln (de generatione m § 66) ' dartlber haben wir keine Angaben 
finden ldJDDen. · 

59. x6~a; xaA.oufU"o;. 
Ein Wasservogel mit Bchwimmftlsaen, von der Gröase eines Storche' 

(wiA.«p'fo; 8. Nr. 85), aber mit kflrseren Beinen, IIOhwan, der einzige 
Waseervogel, welcher aur Blumen sitzt und nistet. Dies kann nur der 
Kormoran oderWasaerrabe, Pltn/morocomz mrho andPAa~ gm­
cuU18, die wohl von Arietotelee nicht un~rsehieden wordeo sind , sein, 
welche beide in Griechenland und auf den Cyeladen nicht seltea sind. 
"· d. JfaAJ. p. 130, Lindermayw p. 166, ErAard p. 45. Siebeiasen 
jetzt beide aur den Cycladeo XflALT:«xou. Wir tlbersetzen » w a 88 er-
rabeu. · 

60. xopuoaA.o; ·- x6puoo; - xopoow". 
xopu8o; und xopu811J..o; scheinen völlig gleichbedeutend lU sein ; 
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.AtiOJI braucht xopukl.'l;, .A.mtopkmts xopuo'l;, AeiKm beides. Ob xopu­
aev eine andere Form ist, oder etwas anderes bedeutet, iet unbestimm­
bar. Nach H~ aiBd alle drei gleichbedeutend. Ein hluftger Vogel, 
welcher sich an der Erde aufhllt, daBeibat nistet, sich im Staube badet, 
nicht auf Blumen sitzt, in dessen Nest der Kuckuk legt. Es giebt zwei 
Arten, die eine mit einem Busche (I.O!poc) ; die andere in Behaaren, nicht 
einzeln , ohne Busch , sonst der ersten Ihnlieh , aber kleiner , wird 
gegessen. Da auf den Cycladen auch jetzt x'lpui3ai.O; die Haubenlerche, 
.Altluda cri&IDID heisst (Erl&tml p. Hj und dieselbe auch im Ubrigen· 
Griechenland Standvogel ist, so ist wohl dieser Vogel mit der ersten Art 
gemeint. Die zweite Art ist dann die Feldlerche, .A.lauda a"'emis, welche 
in groasen Schaaren zum Winter nach Griechenland kommt und gesell­
sehafttich in grossenFlUgen lebt. · "· d. ~lftihle p. 36 und Lindermo,ytr 
p. 49. Zu dieser Bestimmung passen alle Angaben. 

61. xopwvl). 
Ein oft envlhDter Vogel, welcher in der Nähe der Städte lebt, Stand­

vogel ist, 'mit XOAOtO; 8. Nr. 55 und xopals. Nr. 58 zusammen genannt 
wird; alles frisst ('lti.Zfl!fflrOV), so gron wie xopaxla~t (s. Nr. 55• Stein­
dohle)Jst, fllr dieJungen gut sorgt und sie Doch fllttert, wenn sie schon 
fliegen kOJinen. Dies passt alles auf die Rabenkrlhe, Owtlu corone, 
welche auch jetzt in Griechenland xopwva (Erl&ard p. 45) oder xoupr:imz 
(t'. d. MiAU p. 52) beisst; indeas wird dieser Name auch der Nebel­
krlhe, Cont~~ corni.r: und der Saatkrähe, Col'f!UB frwgikgUB gegeben, 
welche wohl auch zu Arietoteies Zeit nicht besonders unterschieden 
worden sind. Conltl8 corone und Con.w corniz sind Standvögel in Grie­
chenland, Cbnnl.t frugikgw Wintervogel. 

62. x6nutpo'-
Ein schwarzer Vogel mit gelbrothem (q>otvutoüc) Schnabel, von der 

GrOaae der -rptx!l~; (s. Nr. at• Drossel), welcher ein Nest aus Moos mit 
B&mlllt den Wurzeln baut und inwendig mit Hairen und Wolle bedeckt, 
zweimal des Jahres brfltet, das erste Mal sehr frllh, und offenbar hlufig 
gewesen ist, da vier andre Vögel (-rptx!l~;, xurzvo;, l.a'iO;, ~j~!lpot;) mit ihm 
~ Groue verglichen werden. Es kann. damit nur die Amsel, 1i.mlu 
mtrUia gemeint sein, welche auch jetzt in Griechenland xo-r:L~Ot; (ErM.rrl 
p. 45, "· d . .~ollüllk p. 63) heiaat, wofllr auch noch Folgendes spricht: 
Ariatoteles erwlhnt eines zweiten Xo'tTU!po~, welcher weise l!('i (lxl.auxot;) 
uad ausscbliesalich in Kyllene in Arkadien vorkomme. Lindtrma9er aber 
giebt p. 86 an : . . . •Dicht blos im Olivenwald bei Athen wurde eine 
ganz weialle Ameel geschossen , die im Museum aufbewahrt ist, soudem 
dieee AID88lbkerlake ist auf dem Kylleae-Gebirge im Peloponnea ziem­
lieh hAdg, eine Thatsache, deren schon Aristotelea erwlhnt«. 

63. xpaE. 
Nach de partibus IV, 12 Frtu. p. 25.J ist dies ein IangbeinigerVogel 

mit verldlmmerter Hinterz'ehe - nach der Thiergeachichte Feind des 
Uao;, xo~ot; und x>.mpCwv, kampfaUchtig, geschickt im Erwerbe 
~eines Futters und ein Vogel von schlechter Vorbedeutung ; nach ihm 
wird ~&-nJ (Nr. 97) genannt. Von den VlJgeln ohne Hinterzehe (CI&ara­
tltWtltH v.g. und Calidri&) haben Oediet~m&w crepitaJt& und Himt~ntJJpw 
"ff99a, auf die uns Herr Prof. Grt~he aufmerksam machte , ziemlich 

7• 
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lange Beine; da wir unter x«pdpr.Oc (Nr. 115) den o-......." cr.,ätaru 
vermuthet haben, 80 wtlrde Himantopw rujipu, der grauachwlllzige 
Stelzenilufer Ubrig bleiben, auf welchen die Angabe recht wohl pasat. 
Cf. Nt~NfltQnn YIII p. 194, Abbildung Taf. 203. 11. d. Mflltk, Erltard 
und Lindwma?Pr fflhren nur Himaralopw 08trtll4gw an. 

64. xuavo~. 
Ein Fel.svogel, kleiner al8 xo~oc (n° 62 Amsel), etwas gröeser als 

01ttC« (n° 1 0 1 Sperlingsart) , mit groasen FUssen, Beinen , denen dea 
'ltL'Itw (n° 28 Specht) lhnlich, dUnnem und langem Schnabel, ganz und 
gar blau (xu!lvoü;) , welcher an den Felaen emporklettert. Bis auf die 
Farbe wUrde Alles zu TicAodrOJIIII murtiM, oder CertiM murtiM , den 
Mauerllufer puaen, welcher, wiewohl selten, in Griechenland vorkommt 
(Li'llllwmayw p. 76). Indess ist diese Deutung Glogm (p. 16; und Sun­
dn.U. (p. 1221 wegen der Farbe, die ja auch im Namen ausgedrUckt ist, 
ganz unmöglich. Es scheint uns kein Grund vorhanden, Bllmu Deutung, 
dass damit Tu.rdu. cy.nw oder p,troc~/Ja cytJM gemeint sei, nicht anzu­
nehmen, da die Bla11&111861 oder die Blaudrossel, wenigstens das Kinn­
ehen, ganz und gar blau ist, viel an Felsen und Mauem herumklettert, 
einen 1 0 Linien langen ziemlieh dtlnnen Schnabel und allerdingil nur 
mAssig starke Zehen hat , auch in Griechenland hlufig vorkommt und 
auch zahm gehalten wird"· d. MüAJ. p. 62, Li7Ulermayw p. 83. Sie 
ist von 1ilrdru 1t1Zt1li~ oder P1troc~IJa IGZtllilü sehr verschieden. cf. 
Nt~tm~~~nn n p. 341 Tafel 72. 

65. xuxvo~. 
Die Sage von dem Singen dieses Vogels gegen sein Lebensende , in 

Verbindung damit, dass er unter den Vögeln mitSchwimmfUssen genannt 
wird, welche an Seeen und SUmpfen in Behaaren leben, dass er mit d~m 
Adler klmpfen und ihn sogar besiegen 800, lassen keinen Zweifel, dass 
der Schwan, (jgnu.a mwicu.a gemeint sei, welcher in ganz Griechenland 
und auf den Cyc1aden hlufig ist, auch in Griechenland brtltet (11. d. 
Mültk p. 119 , Lind".,nayw p. 156 , Erltllrd p. 61) und jetzt xuxvo; 
heisst, auf den Cycladen auch xouAo;. 

66. XUfLtVat~ - xaA.xl~. 
Ein Vogel von der Gröue des lap!lE ';'!l~~O';'ovo; (s. Nr. 37• HUhner­

habiehU), lang und schmlehtig, schwarz von Farbe, haust im Gebirge, 
ist selten ·zu sehen; heilst auch x«Axl; (HorMr lliu XIV v. 291). Iat 
nicht bestimmbar. SundntJl p. 163 vermuthet, dua /6i. falt:WIIIu 
damitgemeint sei, den wirunter dem schwarzen ~LC (s.Nr. 36) verstan­
den glaubten und der doch nicht in Wildem sich aufhllt- eher könnte 
man an T~lrtlo urogallw oder "trü denken; T. uropllw kommt in 
Griechenland vor (11. d. Mtil.k p. 8-l), docb ist T. "triz bia jetzt noch 
nicht daaelbst beobachtet worden. 

6 7. xuxpafLO~. 
\"on ihm wird nur gesagt, er ziehe mit den ~ptuya; (s. Nr. 82 Wach­

teln fort und wenn die J&ger seine Stimme hörten, da er bei Nacht die 
Wachteln aufriefe , 80 w1l88ten aie , dass Bie nicht mehr blieben. Man 
kana darnach nur an Cru prtll",.;., den W achtelkOnig denken , und 
Lind"."."!J'r giebt auch p. 128 an: odie Neugriechische Sprache bezeich-
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Det ihn ebeDBO wie die Deutsche mit dem Namen Wachtelfihrer 
11Dd die Jlger wisaen ee ganz genau , dass wlhrend des Wachtelzuges 
in jeder Nacht, wo diese Vögel an unserm Strande ankommen, jedesmal 
ein Wachtelkönig an der Spitze dieser gefiUgelten Armee steht«; doch 
ne11Dt er den neugriechischen Ausdruck nicht, ebensowenig "· d. MQ/Je, 
und ErAartl giebt den jetzigen Namen p. 51 »paatyout&Avx" an. Eine 
Bestimmung des Vogels ist sonst nicht möglich. 

68. laea6~. 
Bewohnt Felsen und Berge, ist Freund des xaAeoc; (s. Nr. 28. 44 

Grünspecht) - sonst wird nichts von ibm gesagt. 

69. ).ai:o~. 
Dem sehwarzen xonu!poc; (s. Nr. 62 Amsel) lhnlich, aber etwas klei­

ner , hllt sieh an FeJaen und Ziegeln auf, hat aber nicht einen rothen 
Schnabel. Vielleicht ist damit die Steindrossel , PetrOl'lcAla ~t~Zatilü 
gemeint, da der :Mauerllufer, CertJ.w. muraria zu klein ist. Gloger glaubt 
darunter die Blaudrossel, Petrocichla cycmw verstehen zu missen (p. 12) 
UDd ebenso ~ p. 109. Nur eine mangelhafte Unterscheidung 
von Petrocichla t~CJZC~tili8 und eyarmB macht es erklllrlich , dass beide 
Autoren den nicht blauen Baumlaufer zum xuavoc; , und die Blaudrossel 
zum Aai:oc;, dessen Farbe nicht angegeben wird, machen wollen. Die 
Steindrossel ist hllufig in Griechenland "· d. MriAk p. 61, Lirukrmayer 
p. 83, und ihr Aufenthalt an Felsen, ihre Grösse entsprechen den obigen 
Angaben , die freilieh fllr eine sichere Beetimmung zu mangelhaft sind. 

70. Acipo~. 
Vögel, welche an Seeen und Flössen und am :Meere leben von Thieren, 

die an das Ufer gespUlt werden, welche 2-3 Eier legen und dieselben 
auf Felsen am :Meere ausbrflten , von denen die einen weiss, die andern 
grau sind, mtlssen wohl :Möven, Lan11 oder Sterna sein, welche in Grie­
chenland hllufig sind und aueh jetzt "(Aiipoc; heissen ("· d. Jltilde p. 137, 
Lintkrmayer p. t 72 u. f., ErAard p. 45). Eine genauere Bestimmung 
der sehr schwer zu unterscheidenden :Mövenarten ist nicht möglich und 
daher auch eine Bestimmung von ar&uta, ~pav&oc; u. s. w. nicht zu 
machen. Unter dem grauen Alipo; ist vielleicht die in Griechenland 
hllufigste schwarze Seeschwalbe, Stem~~ m'"gra =St.jiuipt8 zu verstehen 
(Lintlermayer p. 181 j, von der Becllltea'"n eine schöne Abbildung II Taf. I 
giebt. 

71. Al~u6~ 
wird nur als Feind des xU..ao; (Nr. 28. 44 Grtlnspecht) angefllhrt. 

72. Mxai..o; 
nur unter den Vögeln, welche Anhinge am Darme haben, genannt. 

73. J&aAaxoxpavE~k 
Trotz der genauen Beschreibung, dass er etwas kleiner als xlxA'Jl 

(N r. 51 Drossel) sei, einen gros sen knorpelartigen Kopf, starken kleinen 
und runden Schnabel habe , von Farbe grau , gut zu Fuss und schlecht 
im Fliegen sei, dass er sieh immer wieder auf dieselbe Stelle setze und 
aueh daselbst gefangen werde, dass er mitteist der Eule gefangen werde 
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- i.&t der Vogel nicht be~timmbar. llan hat auf den Dompfaß", .l)r­
rlm/4 ru6icill4 oder wlgarü, auf den Eichelheber, Gllf"r'Ulw g'-dariu&, 
auf den kleinen Würger, Lmiw minor gerathen, aber alle diese Vögel 
haben nur einzelae der oben angegebenen Eigenechaftell. 

7 4. p.eA.ap~pu~o~ - auxal.i~. 
fUA!ljxopu~o; wird mit auxl1Al; zusammen unter den wUrmerfre888n­

den Vögeln aufgeftlhrt und zwar gleich hinter den alylaaAoL (s. Nr. 3 
Meisen)' er legt 17 bi.& 11ber 20 Eier, nistet in Blumen (iv a&vöp&~LV) uad 
soll derselbe Vogel wie auxaAl; sein durch Verloderang seines Gefieders. 
Der Name deutet ferner auf einen Vogel mit schwarzem Oberkopf­
alles das passt auf Pa1-m paW.tni, die Sumpfmeise, welche in Griechen­
land vorkommt und auch daselbst br11tet. "· d. 1Wrillk p. 49, L"tukr­
mtJY'' p. 66. Was fllr ein Vogel unter a~~~t~al.l; veretanden sein könne, 
ist nicht bestimmbar, und auch .A~ Angaben, 69 (p. 6511), dass 
der eine 11lylttaAo~, welcher sonst U11to~ oder wtpla; , zur Zeit, wo die 
Feigen reifen , aber aux!IA{~ heisae und dass es zwei Arten glbe, den 
aux!IA.l~ und J&&A!Irxopu,-o;, kann höchstens wahnebeinlieh maehen, dass 
unter aux!IAl; auch einPcrua zu verstehen sei. (Wegen des FeJa.lens der 
Zungenspitze nehmen wir &ntktla/U Conjectur an, dass die betreffenden 
Worte auf ä1ro~ zu beziehen seien p. 1 16.) 

75. p.ci.EaTp(~. 
Von diesem findet sich nur die Angabe , seine Eier aeien gefleckt 

(xannt;jdva) ; indeu giebt .AJJwna"w eine genaue Beachreibung der 
p.a}.saypt; nach den Angaben des Klgto. aus Milet, eines Schulen des 
Aristoteteles, XI\" c. 71 (p. 655°) , wonach es nicht zweifelhaft sein 
kann, dass darunter Nwnida Mekagrü, das Perlhuhn zu verstehen sei, 
dessen Eier gefleckt sind (Beclutein Naturgesch. m p. 464). 

76. l'ipo•}. 
Die Angaben, dass er sein Nest in Erdlöchern baue, welche oft -l Ellen 

(6-7 Fuss) tief seien und an weichen Abhingen angebracht, dass er 
6-7 Eier lege, dass er unten gelb, oben blau wie &A.xuaW (s. Nr. 14 
Ei11\·ogeli und an den Spitzen der FIUgel roth sei, dass er die Bienen 
beschldige, können sieh nur auf den Bienenfresser, Merop~GpiMter be­
ziehen , welcher in Griechenland hlufig ist und jetzt J.'IALaaouyo~ heia&t 
(t~. d. JliiAk p. 32, Erhard p. 51, Lindermay~r p. 44). cf. Naumann Y 
p. 462 Taf. 1-13. 

77. v~-:-:a. 
Als schwerer Vogel mit Schwimmfilssen, mit weiter Speiseröhre und 

Anhingen am Darme wUrde er znnlehst nur zur Familie der .AntJtidlu 
gehören, da er aber nach .AtAenaetu IX, 52 und .Aeli'an V, 33 als ein 
bekannter , zahm gehaltener Vogel anzusehen i.&t, so kommt man durch 
Ausschluss zu der sehr wahrscheinlichen Annahme , dass darunter die 
zahme Ente, Anal ho.chtu domntictJ zu verstehen sei. Alle Enten hei888n 
jetzt fiyptllr.~r.t« '"· d. MriAk p. 122 und &hardp. 47. 

78. Ot'lll'l~h;. 
Dass der von Manchen so genannte Yogel mit dem Aufgange des 

Huods11ternes (.Utplou: ,·erdChwindet und bei aeinem Untergange wieder-
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kommt, dal8 er bald die Hitze, bald die Kilte ßieht, genugt nicht zur 
Bestimmung des Vogele. Sazieola olllltiiiiAe, welchen BNtm lde Ia nature 
des oieeaax Liv. VU e. 12) danmter vermathet, kommt wie sehr viele 
Vllgel mit den FrtlhliDgsaequinootien nach Grieeheuland, brtltet daselbst 
und zieht mit den Herbstaequinoetien wieder ab, kann es also nicht sein. 

79. otatpo~;. 
Wird nur unter den wUrmartreuenden Vögeln genannt und ist daher 

unbestimmbar. 

80. op6cm~o;. 
Ist der cn.tr~a (a. Nr. 10 I) Ihnlieh und von gleieherGröese, hat einen 

blauen Hai& (xuavouv) und haust auf Bergen. Vermutblich ist dies das 
Blaukehlchen, Luciola BU«:ica, welches allerdings von Lindsrma!l" 
p. 104 nv als seltener Passatvogel angeftlbrt wird. 

8 t . optuTO!JolJ"tpa. 
Geht gleü:hzei$ig mit den Wachteln (s. n° &2 ~p-rue) fort und ist von 

Gestalt den Sumpfvögeln lhnlieb. Man kann wie bei xu;r.pal'o; (Nr. 67) 
nur an Cru: pratmm, den Wachtelkönig denken. Die Vögel des Genus 
Ortygometra sind Standvögel in Griechenland (Li'mkrma!l" p. t 28 u. f ... 
Nach .Aleztmtkr Myndim (Athmaew IX, 48 p. 393) ist op-rujol'i,-rpa 80 
groas wie eine Turteltaube, hat lange Beine, pflanzt sieb schwierig 
fort (&u~Od~;) und ist furchtsam, was auf Cru J!WtllmiÜ nicht gut 
paaat. 

82 . tp-rue. 
Ala schwerer , nicht gut fliegender Vogel , welcher sieb nicht auf 

Blume setzt , auf der Erde nistet, ohne ein eigeutliehea Nest zu bauen, 
deuen Junge, wenn sie ausgekrochen sind, alsbald augefUhrt wer;den, 
welcher aber gleichwohl grosse ZUge macht, auf denen er im FrUhling 
und im Herbste nach Griechenland kommt, welcher ale allgemein bekannt 
besprochen wird - kann er nichts anderes ale die Wachtel, Orty!fom 
cotumiz sein, welche auch jetzt in Griechenland opdxt oder opnlxtov 
heisst, Anfang September, 80 wie Ende Mlrz maaaenhaft einflllt und in 
grosser Menge gefangen wird ("· d. Mülll6 p. 87, Erluml p. 51, Lir~­
dennay~r p. 125). Auch die Bemerkung, class einige Wachteln den 
Winter in Grieeheuland an sonnigen und gesch1ltzten Orten zubringen, 
beetltigen Liftd~Jrmay~r und Er!Mn·d (p. 49 und 50). 

83. 6pxLA.o;. 
Wird nur einmal ale Feind der jA!Iue (s. Nr. 25) genannt. Wenn er 

einandrer Vogel als -rpo;r.t>..o; (s. Nr. 108) ist, ist er ganz unbestimmbar. 
Er wird noch genannt bei An8topluJnu ("Opv~&a; v. 569) bei dem aber 
&IICh -rpox.tl.o; vorkommt. 

84 , ... ) • r.apoa ,o~. 
Ist immer nur in Behaaren, uie vereinzelt zu sehen, an Grösl!f' gleicht 

er etwa dem Pyrol (;r./.(l)plwv) und der Blaudrossel (xuavo;), ist sehnell­
ftlssig und fliegt nicht schlecht, schreit viel und nicht unangenehm (~apu) . 
Tamw ( a"."".) und &ntkt1all (p. 14 7) vermuthen, dass damit der 
gelbgefleckte Regenpfeiß'er, CIUJradriu1 plutlia.IU, gemeint sei, welcher 
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etwa die Grösse einer Turteltaube bat, dessen gelbe Flecke (daher 
1r!lpli~)..o;) man erst bei genauer Besichtigung wahrnimmt (?) und welcher 
auch in Griechenlaod immer in Schaaren vorkommt (e~. tl. Mrilth p. 96, 
Lintlermay~r p. 134} , gat laufen und fliegen kann. Diese Beatimmuug 
ist aber sehr unsicher. 

85. r.!).apro;. 
Ein am W&SIIer lebender Vogel, mit langen Beinen, welcher in der 

NAhe der ipculito( (Nr. 34 Reiherj und rip~vot ;Nr. 24 Kranich) ange­
fflhrt wird, welcher im Winter sich verbergen soll, von dem man erzlhlt, 
dass die Jungen ihre Eltern ernlhrten , und welcher als ein bekannter 
Vogel behandelt wird. Aus den übrigen Schriftstellern wird es höchst 
wahrscheinlich, dasl! damit der Storch, t:'fconül gemeint sei, welcher in 
Griechenland nicht •elten ist und jetzt AiAnt ("· tl. Mii/Je p. 117) oder 
)..ßau; · (Erhard p. 52} heiut. D888 er sich im Winter verberge und 
nicht fortziehe ist bis in neuere Zeit behauptet worden, da er. wo nicht 
viele beisammen sind , unbemerkt verschwindet. Auch Lindertnager 
p. 154 sagt: »Sein Abzug nach dem Stlden wird kaum bemerkt, den 
Winter hindurch bat wan noch keinen beobachtet«. 

86. r.~l.ua·1. 
Die ABgaben, dass die 1f&Asxiin; vom Strymon nach dem Ister flögen 

um daselbst zu brtlten und zwar in grouen Behaaren, und dass sie die 
grossen glatten Fluumuacheln verschluckten und nachher ausspieen, um 
das Fleischige aus den dann klatf'enden Muscheln herauazufre888n, pas­
sen gar nicht auf uDBern Pelikan, den Prkcan111 cri~p111 und onocrotallu. 
Denn P. ctVJlVI ist sehr hlufig in Griechenland und in der Peloponnea 
und brtltet daselbst ("· d. Mn/J~ p. 132 und LiredemuJyw p. 168). 
Sie freSBen auch fast nur Fische und zwar in ungeheurer Menge. Aller­
dings beisst der Pelekan jetzt 1t&}.n!lvt oder oaxa; und wird von Arieto­
telee einmal zwischen Y.UXVO; und !LtXpO; X~V genannt, was inde88 beides 
nichts beweist. Denn ~&AOV7j z. B. bedeutet bei Arietotelee einen Syn­
gnatAua, jetzt den Hornhecht B~lotN. An jener Stelle aber steht vor 
xuxvo; ipwlito; und diese vier YI'Jgel werden als är&Aritot aufgeftlhrt. 
Wenn wir auch nicht angeben können, welcher Vogel gemeint sei, so 
können wir doeb auch un"re Zweifel an der bisherigen Bestimmung nicht 
unterdrücken. "an dw HottJm, Handbuch der Zoologie U p. 396 glaubt, 
dass damit der Lötf'elreiher, Platalea kucwodit~~ (a. Nr. 34 ipwlito;) 
gemeint sei. Dass damit nicht der Pelikan gemeint sei, hat auch Bmntll 
iDeseriptiones et leones ADimalium Rostieorum 1636 p. 53 und 54) 
behauptet, und schon lange vor ihm G~uner (Aves p. 665). Dass eine 
Reiherart damit gemeint sei, daftlr spricht die Angabe tlber die Behand­
lung der Muscheln, indem Naumann vom Fischreiher, .Artka cmerta 
IX p. 4 6 sagt, dass er die Musebeln frisst und dann ausspeit und p. 4 9 : 
n:Mein Vater fand die .Anodonta cyfl"«' in der zum Sack auFgedehnten 
Unterkcble. Vermutblich wartet der Reiher ab, bis die Muschel, von 
der Wärme ermattet , ihre Bebaalen aufklaftt, wo er sie ausspeiet und 
FO zum Thiere gelangen kannu. 

87. mpale. 
Es ist ein schwerer nicht gut fliegender Vogel, welcher, wie ~pTue, 

ein &ehr unvollkommenes Nest auf flacher Erde baut, in dasselbe legt 
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und brlltet und Clie Jungen sehr bald nach dem Ansbrllten ausftlllrt ; sie 
lepn 1 0 - 16 weiue Eier; die MIDDehen sind aeltr hitzig bei der Be­
ga&tnng nnd schreien aehr bei ihren KAmpfen - an manchen Orten 
orp(Coo3t."', an andern x«xxrt~(Coo3t.v. Es werden viele Jagdgeechicht.en 
von 1tap8tE erzihlt, ao dau der Vogel offenbar aehr h&afig gewesen sein 
mnaa. Sie leben i;DSchaaren (li-riA-r,). DieaeAngabenpaaaen vollkommen 
auf Perdiz fl"a«XJ oder tKU:tJtilü, daa Steinhuhn, welches trotz der scho­
nungslosen Jagd auf daaaelbe aehr hln.fig in Griechenland ist und dort 
UDBer Rebhuhn vertritt. Es heiaat auch jetzhip8tx!l (v. d. MiMk p. 86, 
Lindnmayer p. 124, ErluJrd p. 45 n. 60.) Die Verschiedenheit des 
Rufes orpCCaw und x!lxxap(Caw deutet darauf hin, dass unter 1tap8te so­
wohl Ptrdiz fi"Mca, das Steinhuhn, welches CluJ/cahü schreit (Naumama 
VI p. 554), als auch Starna oder Perdiz cinerec~ (welches GirrliA und 
Ripn"pri schreit) verstanden werden und beide nicht unterschieden wor­
den seien. Nach Lindermoyer p. 125 kommt Starna n"nerec~ im Nor-
den vor. . 

88. mptanpolt&'ij : r.aptoupa - r.d.ata~; - olva~; - 'tpurwv -
, . ' q;ana- :ra·f· 
Sie sind durch die Angaben, dass sie körnerfressende Hausvögel sind, 

welche paarweise leben , alle Monate je zwei Eier legen und in je 
14 Tagen ausbrflten, als Tauben hinllnglich sicher bestimmt , und 
zwar ist 

a. 1taptcnapti, die Haustaube, Cblamia livia domt~~ticll. 

6. 1taÄaui~ steht jedenfalls der mptcnaptl am nlchsten, denn es wird beson­
ders hervorgehoben , daas sie von dieser verschieden sei , und zwar 
kleiner als 1taptcnapti, dunkel (pAA!l~) roth- und rauhfflaaig. Sie zieht 
fort, ist nicht Standvogel ; wird nicht so leicht zahm :als 1taptcnapci ud 
wird ihres Aussehens wegen nicht gehalten. (EigenthUmlich verwirrt 
finden sich diese Angaben bei Atllenaem IX c. 50, p. 394c.) Zn dieser 
Beschreibung stimmt weder Columha livia, die Feldtaube, noch Cblum6a 
omu, die Holztaube. Glog•r, welcher diese letztere Annahme macht, 
hat den ganz klaren Text: aAcin(I)Y T, 1taAatci; V§ 43 in unverantwort­
licher Weise verdl'eht, damit 1taAatt.l~ grösser wflrde als 1t&ptcnapci. -
Sie scheint uns völlig unbestimmbar, doch können kflnftige Beobachtungen 
vielleicht Aufkllrung bringen, eine Hoffnung, zu der uns eine Anmer­
kung wm der ~lü/Je'a p. 82 Anlass giebt . .»Ich muss hier (zu Colum/Ja 
litlia) eine Taube beschreiben, die ich zweimal ganz gleich gezeichnet 
mit andem Wildtauben erhielt. Die ganze Taube ist rostbraun, Schweif 
uad Brust schwärzlich, letztere mit Purpurschiller, After weiss, BUrzel 
und Oberschwanzdeckfedern sehieferblau , Ftlsse seharlachroth. Im 
gedhmten Zustande habe ich diese.Färbung nie bemerkt.• 

c. olwl~; ist etwas grösser als 7tEptcJ"rapa, aber kleiner als ~a·h kommt im 
Herbste besonders nach Griechenland, und wird beim Trinken gefangen; 
sie kommt mit den Jungen. Die Grösse stimmt zur Holztaube, Columha 
oma1, so wie von der ~v,;hkm Angabe p. 82, dass sie auf ihrem Herbst­
zuge häufig in Olivenwilldem vorkomme. 

d. -rporwv kann als die kleinste Taubenart nur Columba turtur sein. 
Die Widersprflche 11ber ihren Winterschlaf und ihr Fortziehen haben wir 
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ber9i&a in der Zeugtlllgll- und Entwickebmgegeaehich&e p. 29 der Ein­
leimag erörtert. Die Tarteüauben bleiben nach - dn- MfiA/4 p. 83 
und Lirullnnayer p. 120 den Sommer aber in Griechenland und ziehen 
im Herbste , aehon im September, aber zum Theil im October wieder 
fort. Sie heiuen jetat <tpurwvtOv oder -rptrovt. 

e. ~~~n!l und ~i~. Obgleich ~~~t't!l und ~Ii·} VIII§ 45 hintereinander ale 
körnerfressende Yögel genannt werden, so zeigt doch dieser Paragraph, 
so wie § 55 und § 56 von Lib. IX und die Angabe in Bezug auf die 
GriSsse, dass ~an!l und ;;a•} vollst-lndig gleichbedeutend sind. Es wird 
mit beiden Worten die grösste Taubenart bezeichnet, welches die R in­
geltaube, Columba palumbr11 ist; alles, was von ~ctn!l und ~tl·y 
sonst gesagt wird : der Aufenthalt auf Aeckem, das schurenweise Ab­
ziehen im Herbste, dasa sie zweimal des Jahres je zwei, höchstens drei 
Eier legen, die Jungenunbefiedert sind (de generatione n· § 97) , sie 
sich beim Brflten ablösen , passt alles auf die Ringeltaube , welche in 
Griechenland hlufig ist und jetzt ~rt7!l heisst. ErAard p. 4 7 r. d .. Jirihk 
p. 81. (.Aelüln m. 30 xoxxue.) 

89. 1tYjViAo~ 
wird unter den schweren Schwimmvögeln genannt und ist daher nicht 
bestimmbar. Nur der &ltolüut zum .ArillopAanr• (~pvL&. 13021 sagt, er 
sei der vT,t"M lhniich, aber von der GriSsse einer r.eptna pci, und werde 
noch von Sk•icltoro~ und /bylwl erwlhnt. 

90. 'ltl1tpC1 
wird nur als Feind einiger Vögel (IX, l 0~ erwlhnt : vielleicht ist daftlr 
ftLftW (s. Nr. 28 a nnd b, 3puoxoAtt1mj;; zu lesen. 

91. 'lti~tTE 
wird nur als Feind einiger Vögel (IX, 23) erwähnt. 

92. 'ltOtxtU~. 
nur als Febd des xopuoo; (IX, 1 0) erwlhnt. 

93. 'lto~uplwv. 
Als Beispiel der Vögel mit langem Halse und sehr langer S~iseröhre 

ohne Kropf, welche alle einen dtlonen Koth von sich geben, und al.s der 
einzige Vogel , welcher schnappend trinkt , ist er jedenfalls nicht das 
Purpurhuhn, der PorpAyrio AyatM.thinw (cf. Sun~ p. 144), welches 
von .Atllnlaeu~ IX c. 40 p. 388° und 4 unter diesem Namen beschrieben 
wird, und welches auch in Griechenland jetzt kaum vorzukommen 
scheint, "· d. MiJAk p. 93, Litadwmtlyw p. 130. D888 damit der Fla­
mingo, PAoenieop".,.", ro~~t~~, auf den jene Allgaben passen, gemeint ist, 
dagegen spricht, dass der Name q;oLYLxomapo; und nop9uplwv bei .Ari­
llopAane. vorkommen, und zwei verschiedene Vögel bedeuten • dass er 
einen eigenthamlichen K.rqpf an der langen Speiseröhre hat (vergl. 
Meckel, V ergl. Anat. IV p. 44 2), und ferner, dass der Flamingo auchjetzt 
in Griechenland nicht vorkommt; daftlr würde ausser dem Namen nur die 
eigenthUmliche Art seines Fressens angeftlhrt werden können, von wel­
chem N-IX p. 426 aagt: Jl8r schnattert wie eine Ente. indem er 
du WaiJ8er und den 8tluigen Schlamm durch die lamellenartigen ZAhne 
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treibt - er biegt dabei den Kopf so stark , daee der Obenheil des 
Schuabels auf den Boden gedrUckt wird uud sein unterer Theil zuoberst 
kGmmt.~ 

94. nuJ; und u~pt~. 
Ü~p~ soll denelbe Vogel wie mre seiD, welcher bei Tage eich nicht 

ahea llut, weil er achlecht sieht , sondern Naehta jagt: er klmpft 
heftig mit dem !ls-rO;. Ist nach diesen Angaben nicht bestimmbar und 
Suatl«a/h Vermuthuog, daaa darunter eine Eule verstaodt>n sei, und 
zwar ~pu~X; (s. Nr. 23), scheiat uns völlig onbegrtlndet. 

9r,. 1tUpa>..t; • 
ist Feind von -rporwv (s. Nr. 884 Turteltaube), weil sie dasselbe Futter 
und dieselbe Lebensweise haben - unbestimmbar. 

96. 1tUppou>..a~ 
wird nur uuter den Insectenfressern genannt. Da88 St~ndttJall p. t 11 dte 
Bestimmung als Ltuet"nüü rubecr•IG als sicher &DIUDehmen wagt , ist uns 
Dicht begreiflich. 

97. a(tnj. 
Diese wird gleich hinter xpie (Nr. 63 uubestimmbar1 genannt; sie ist 

bmptatlchtig aber klug, hat viele Brut , ist gut gegen die Jnogeu und 
ncht ihre Nahrung , indem sie am Holze pickt. - Ob damit Sitta Eu­
f'OJHII'G, die Spechtmeise, gemeiat ist, bleibt zweifelhaft ; sie pickt. zwar 
an den Baumrinden nach lnsecten , frisst aber auch Nf188e und Buch­
eckern ; legt 6- 7 Eier, was ftlr 1roAurovo; etwas wenig ist; kampf­
s1lchtig ist Bie aber nicht. Die Bestimmung ist ebea so unsicher wie die 
'9011 xipDto; (Nr. 46) und xvt1toi..Ojo; (Nr. 52). aln-" kOanteauch Certma 
ftmliliam sein, und jene beiden eben so gutSittaEtlropaiG. Diegemeine 
Spechtmeise ist in Grieebenlaad selten (r:. d. Mllltk p. 51 und LindmnagtJr 
p. 68j. SittrJ 9yrüaca ist hlufiger und vonS. Europa.a nicht sehr uuter­
schiedeu, nur grösser, legt bis 9 Eier, klettert aber nicht an Blumen, 
sondern an Felswlnden. Eine Abbildung beider Sitla ·findet man in der 
Fauna ltalica von BonaJiart~ Tom. I, Sitta. 

98. CJXOAO'Jtae 
wird nur unter den Vögeln genannt, die sich nur auf die Erde, nicht 
auf Blume setzen. Vielleicht ist es derselbe Vogel wie li:n11AW1rt~; 
(s. Nr. 18), eine Schnepfenart, wozu obige Angabe sehr gut pa88t. 

99. oxw~. 
Eine Ea1enart , welche mit t~lrco>..to; und UsO; zuaammen genannt 

wird und kleiner ist als ri.~Xue (s. Nr. 2ä, Sumia No~tua, das Käuzchen), 
allo eine sehr kleine Eulenart; es kann nur die Zwergohreule damit 
pmeiat sein, E!'IJialta 1e0p1, welche in Griechenland vorkommt (fl. d. 
MiAle p. 27, Lind~ p. 36, Erluml p. 44 und p. 5i). Mit dieser 
Bestimmung harmoniren auch die spltern Angaben von .Akntulw Myn­
diw flber axo)ljl bei .Athma"'" IX, 45 (gleichlautend bei .A•IicmXV, 28); 
o && axt:O~j~ l'txpoupo; iart r>..t~uxo; xtJl i1rl fAOAu~~vai -rcp xpwp.~~-rt 
mAaux!l arlrf14Til sxat, Mo -ra tim -rwv Öff~pUcov 1tt~p ixflupov xpoT!lfPOY 
avt~!p&pat mapfl. Nach einer zweiten Angabe des .Aristotelea werden unter-
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schieden aal3CJml~ und OXW1tl~, d. h. OXW1tl~, welche immer im Lande 
bleiben, und oxcime~, welche im Herbste zwei Tage Griechenland paa­
siren ; letztere sind sehr fett und stumm. Die Faunisten Griechenlands 
erwlhnen weiter nichts hierauf Bezllgliehea , als daaa Lirukrmayw l8ia 
1843 p. 331 sagt: Brachyotw paluthV sei im Herbste sehr gemein in 
Olivenpßanzungen und Eiebenwildem , im Frtlhjahr und Sommer habe 
er ihn nie gesehen ; doch sagt Beclult!in ß p. 34 7, •in Frankreich zögen 
sieh im FrOhjahr ganze Truppen von Epl.ialta ICOJII zusammen , um 
ihren Aufenthalt zu wechseln" , eine Angabe, die aus Bu.ffon, Vögel 
(deutsch von Morlina1 m p. 62 oder Bu.ffon, Oiseaux I p. 333 ent­
lehnt ist. 

100. crnlpfLOAOTo;. 
Ist wahrscheinlieh nur Adjeetivum zu ~Clotl.&u~ (VIII, § 4 1) ; wenn -ea 

einen Vogel bedeutet, ist er unbestimmbar. 

lO 1. cnr{Ca. 
Musa ein sehr hlnfiger und allgemein bekannter Vogel gewesen sein, 

da ftlnf andre Vögel an Gröaae mit ihm verglichen werden. Er muu 
darnach etwa die Gröaae eine& Finken, Fn"nffilla, gehabt haben, womit 
die einzige aonatige Angabe , dass er Inaeetenfreaaer sei , stimmt. Die 
Angabe 1 dass 01rl:e~ allein im Sommer in warme , im Winter in kalte 
Gegenden ziehe, ist ohne Zweifel fllr keinen Vogel galtig. Die gemeinsten 
Finkenarten aind jetzt in Griechenland: 1) der Stieglitz, Fr. eardflllü 
(nach Lintkmulyw niehat dem Sperling der gemeinste Standvogel Grie­
chenlands, znmal im Winter); 2) der Hlnfting, Fr. ~"na; 3) der 
Granling, Fr. cMorü (a. xl.wpl;) und 4) der Buchfink, Fn"ngi/la coeW.. 
(t~. d. Mr1Ak p. 46 nnd 4 7, Lindn-mayw p. 60-63.) Wenn man Fr. 
c/Jom auuchliesat 1 so WUrde man einen der drei andem unter 01rl:11 
vermnthen können. Eine nlhere Bestimmung acheint uns nicht möglich. 
Wenn Cbmru p. 6-IS sagt: le sentiment commun eat, qne Ia 01rl:!X. est 
un pinaon (Buchfink), so imponirt uns das ebenso wenig, als wenn Sun­
dt:vall p. 119 sagt: "crnl:!X. sei nach einer Tradition, die al11 ganz sicher 
angesehen werden kann, der Buchfink.« :Möchte man doch endlich ein­
mal aufhören, derartige Redensarten , die nur fllr den Laien berechnet 
sein können, in wiaaenaehaftliehen Werken anzubringen. Völlig aus der 
Luft gegrift'en ist ebenso Sundet•alU Bemerkung, cml:!l. 11ei von .AIMMm~ 
ll c. 70 01rlvo; genannt worden. Wer die Stelle nachachllgt, wird ein 
unbedingtes Vertranen zu Stmd«alU Zuverlässigkeit nicht mehr haben 
können. 

1 02. atpou3lov - atpou36;. 
Ein hlufiger Vogel, welcher zu den kleinen gereebnet wird, lnaeetea­

fre886r ist, sieh sehr schnell begattet, nackte und blinde Junge bat (de 
gener. IV p. 97); die Minneben haben in der Jugend keine schwarze 
Kehle, sondern bekommen sie erst splter. Diese letztere Angabe , aDB 
der ein unrichtiger Sehlnaa auf die Lebenadaner gezogen wird , weist 
auf den Sperling, Fringil/4 tlomuliea, Pauer domesti't.·u• hin, womit auch 
die Angaben, dass ~xumv (e. Nr. 14, Eisvogel) nicbt viel gröwr sei, 
dass Speiaeröhre und Kropf nicht weit, der Magen aber groaa sei, dass 
er sehr kleine Dannanhinge babe , dass mitunter weiase OTpouDol vor­
kamen (ef. d. g. V § 71), dass aie sich im Staube und im Waaaer baden, 
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abereinstimmen. Da der Sperling auch jetzt ~r hiufigate Vogel in 
Griechenland ist (v. d. MiWe p. 44, Lindennllyer p. 57), 80 tr•n wir 
kein Bedenken , unter arpouDO, den Sperling zu verstehen. Auf den 
Cycladen heisst er jetzt a:oupl('"l' (ErluinJ p. 44). Uebrigens i11t der 
Feldsperling, l'tuNr monltmw, schwerlich von ihm unterschieden worden, 
auch dieser heisst jetzt a:oup1Cn;,. 

103. cnpoo3~~ h At~oxo~. · 
Ausser der Angabe, dass dieser Vogel die meisten Eier lege lcf. de 

generatione m § 5) findet sich De partibl18 IV c. 14 eine sehr genaue 
Beschreibung desselben , wonach er sowohl Eigenschaften eines Vogels 
als auch Eigenschaften eines Vierftlssers hat : er hat FlUgel , mit denen 
er aber nicht fliegen kann, weil die Federn ha.arförmig (-rptxm&YJ} sind, 
er hat die obern Augenwimpern (cf. II c. 14 zu Anfang), ist kahl au 
Kopf und Hals , der untere Leib ist befiedert , er hat zwei Ftlsse aber 
keineZehen, aondern er ist zweihufig (cf. IV e. 12) und ausserordentlich 
gross. Es kann kein Zweifel sein, dass damit der afrikanische Strauss, 
Strutltio Camelw, gemeint ist. Die 30 Eier, welche in das Nest gelegt 
werden , bevor das BrUten beginnt, rOhren flbrigens nicht von einem, 
sondern von vier bis ftlnfWeibehen her. v. d. Hoevm ß p. 430. Vergl. 
namentlich Brllma, Thierleben IV p. 522 u. f. 

104. axotvlwv. 
Freund des xopu&o, - unbestimmbar. 

105. 'taw;. 
Er wird de generatione V § 69 als Beispiel bunter Thiere genannt ; 

er bekommt sein buntes Gefieder erst im dritten Lebensjahre , wo er 
auch zeugungsOOaig wird; er verliert es alle Jahre im Anfang des Herb­
Btes und hat es erst im Frflhlinge wieder ; die Eier , deren bis zwölf 
in Zwisehenrlumen von je 2 Tagen gelegt werden, mllBBen 30 Tage 
bebratet werden und sind so gross, dass man Hennen nur zwei unter­
legt ; das Minneben fliegt , wAhrend das Weibehen bratet, auf dasselbe 
und zerbricht daon leicht die Eier ; sie werden zahm gehalten und legen 
auch Windeier. Alle diese Angaben passen auf den Pfau, .Pavo crütatw 
und können siehauf keinen andern Vogel beziehen. Cf. Bevlfltein ill 293. 

106. 'ti'tpte - o6pae. 
ri-rptE, welohen die Athener o~p«E nennea, nistet auf der Erde­

nistet weder auf Blumen noch auf der Erde, sondern auf niedrigen 
Pflanzen. Nicht bestimmbar. Wird auch bei keinem andern Schriftsteller 
genannt. 

107. 'tpoxl>..o~ - ~aat>..au~; - 1tpaa~~. 
-rpoxO..o, heiaat auch :p'a~u' und ~«awu' -gehört zu den wtlrmer­

freaeenden Vögeln, haust in Bflsehen und Höhlen, is~ schwer zu fangen, 
acheu, furchtsam, gewinnt leicht seinen Unterhalt, ist geschickt; weil 
er ~«atAati; heisst, aoll ihm der Adler feind sein. Aus dem Namen ~«~t­
AIU~ achlieaatS~ p. 114 auf den Zaunkönig, Troglodyt. EuropGeU~, 
welcher allerdings in Griechenland und auf den Cycladen ein hiuftger 
Standvogel ist (v. tl. Miiltle p. 56, LintlttnM.y~r p. 75, Erlulrd p. 45) 
und auf den die flbrigea Angaben wohl passen. 
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108. 'tpoxil.o; (r.apuapo;} 
"frisst Wttrmer von dem Maule des Krokodils weg und kriecht in de~~en 
Rachen , ohne dass ihn dasselbe besehldigt (nach Hwodot U e. 63 er­
zählt) . Auch .A.e/Urn erwlhnt dies von -rpoxtl..or; an drei Stellen (lli, ll ; 
VIU, 25 und XU, 15) und sagt an der letzten Stelle, dies gelte nur von 
demjenigen -rpox O..o; , welcher xl..ttSttpopuv.or; (mit zerbrechlichem 
Schnabelj heiBSe. Man e:rzlhlt jetzt dasselbe von Plwürnw atfl!lpliu 
oder Cllaradriw melanoct!pludm (v. d. Hoevm II p. 425). - Brehm, 
Thierleben IV p. 575, nennt ihn seinem arabischen Namen entsprechend 
•Krokodilwächter« (H!JaB aet1!11'1iacu1) und sagt von ihm : oOhne Besorg­
ni .. s läuft er auf dem RUcken des Krokodils auf und nieder, unbektlmmert 
lie:jt er die Kerbtbiere und die Egel ab , welche das Krokodil schriJpfen 
wollen ; ja er wagt sich sogar daran , seinem gewaltigen Feinde die · 
Zähne zu putzen, d. b. buchstilblieb , Brocken, welche zwischen den­
selben hingen bleiben , oder Thiere , welche sieh an den Kinnladen und 
dem Zahnfleische festsetzten, wegzunehmen : ich habe dies gesehen, und 
zwar zu wiederholten :Malen. u 

1 09. •·jr.a'loc;·. 
Die Krlhe tödtet den sogenannten tu1tavo;. 

11 0. 'topawoc;. 
Ein wtlrmerfressenderVogel, etwas grösser als lixp(; (s. Vll Insecten 

Nr. 2;. bat einen rothgelben Busch (~owtxoüv l..o~ov), ist ein niedliches 
und melodisches (a~pußp.ov) Vögelchen. Die Kleinheit, der rothgelbe 
Kopfbusch , die Zierlichkeit, das nicht laute , aber hlufige Zwitschern 
des GoldhlhncheDs, Regulu igni«<~ und cri#altl• pauen vollstlndig 
zn den Eigenschaften des T11p11vvo;. Beide kommen in Griechenland vor 
(v. d. Jlr"ihk p. 68 , Litult!t"ma!J'" p. 96) und freSien IDsecten. 

111 . u1rol.atc;. 
Der Kuckuk legt in ihi' Nest und sie zieht sein Junges auf; das Nest 

ist niedrig oder auf der Erde ixec!J4ij. Da diese .Angaben auf verschie­
dene .Ficfdult.a- , SyltM-, Luciola-, &.n:cola-Arten paBSCn, so ist eine 
nlhere Bestimmung nicht möglich. 

112. Cf<1Aap(c;, 
nur untn den schweren SchwimmvGpln aufgeftlbrt. Die ~d.11p" des 
.A.Iualtlkr M!J"tlitu (.A.tAencatui IV e. 52 [395')i mit schmalem Schnabel, 
rundliebem Körper , grauem Unter- und dunkelgraaem Oberleibe ist 
vielleicht ein .lfwgtu. 

t 13. q;acnav6c;. 
Ein Vogel, welcher auf der Erde lebt, nicht gut fliegt, sieh im Staube 

badet, und wenn er es nicht thut, an den LAusen , die er hat , stirbt, 
Eier legt - oft'enbar also ein Vogel, welcher zahm gehalten worden ist. 
Nach .At~ IX, :ii (:-187) ist~· ein seltner und thearer Vogel, am 
Flusse Phasis hluftg, wurde bei einer Festlichkeit in Geb&uern herum­
getragen und XIV, 69 (654•), dessen Kannehen unverhlltniumlsllig 
griJaser ist als das Weibchen. Alles dies passt auf dea F&B&Il, PM­
ritmul colt:Mcu., welcher auch jetzt ~«cnecvo' (und qpLxoxotec) heisst, 
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und von dem v. d. MiiAU p. 85 bemerkt: die Fasanen in Rumellen und 
Livadiea blumen llieht, sondern abernachten auf einer niedergef;Fetenen 
BinseD&Uude. Doch paaat die Angabe nicht, daae er gefleckte Eier legt. 
Btcll8tein ill p. 449, Brelwn, Thierleben IV p. 461. 

114. ~wue oder r.wue 
wird gleich nach den apcoöto( (s. Nr. 34, Reiher) geD&DDt und die Eigen­
thUmlichkeit bei ihm hervorgehoben, dass er besonders nach den Augen 
hackt und der &plt7j (s. Nr. 16) feindlich ist, mit der er gleiche 
Lebensweise habe. Darnach scheint es eine Reiherart zu sein, die aber 
nicht weiter beatimmbar ist. · 

115. xapaopt6;. , 
Ein Vogel , welcher mit Allpott und at3uL!I zusammen als am Wasser 
lebend aufgeftthrt wird, welcher in Wasserrinnen (J(«ptiöp«) , Kl11ften 
nndFelaen haust, eioe hiBiliche Farbe und Stimme bat, sieb nurNachte 
aehen lisst , bei Tage aber sich verkriecht. Die Angaben pasaen recht 
gut auf C/w,radriw oedicnemUI oder Oedionmtw crepilsm, den Triel oder 
lerchengrauen Regenpfeift'er, sind aber zu dtlrftig , um der Bestimmung 
einige Sicherheit zu geben. 

116. zd.Lomv - a1tou~ - xu41A.o~- opa1ta'Jl~. 
xuLÖwv und öpe1rav\t; sehen den &1r0öa; sehr lhnlich, welche von :Man­
chen xu~d.oL geD&DDt werdeQ.. Es sind kleine Vögel, welche gut fliegen, 
aber schwaehe F11sse haben. 

Die am meisten genannte J(aAtöwv ist ein biufiger und viel beobach­
teter Vogel, dettaen Nestbau genau beschrieben wird; du Nest besteht 
aus Lehm und Halmen, hat eine angemeaaene GrÖIIae, die Jungen werden 
von beiden Alten der Reihe nach mit Futter versorgt und zur Reinlich­
keit im Neste gewöhnt; sie nisten sweimal im Jahre; sie ziehen fort, 
zum Theil aber verbergen sie sieh im Winter in Löchern und werden 
dann ganz kahl, sie schaden den Bienen; es giebt weiaae Varietl.ten. 
Es kann sieh also nur um das Gmw Hirurroo, die Schwalben handeln. 
Die l'ltoÖ&; oder xuljlaAOL nntei'IICbeiden sich von den J(aALÖOVIt; dadurch, 
dl88 aie befiederte Beine haben; da sie Nester ans Lehm unter der Be­
dachung von Felsen und Höhlen bauen, so kann damit wohl nur HirutU!o 
urliCG, die HauBBCbwalbe gemeint sein (Brehm III p. 635 und 636) 
(nicht ~ tJPW) , die in Griechenland gemeinste Schwalbe , und 
xal..towv wUrde dann Hinmdo rwtica, die Rauchschwalbe oder Blnt­
acbwalbe aein, welche auch hinfig in Griechenland ist. opm11vit; unter­
ICbeid~ aich dadurch , dass sie selten ist , nur 1um Vol'ICbein kommt, 
wenn ea regnet, nnd auch nur dann gefangen wird. Wahrscheinlich ist 
damit Hirundo riparia, die Uferschwalbe gemeint, welche nach Litukr­
mayer »an Regentagen sehr niedrig 11ber die Gewllller hin fliegt , um 
Insecten zu erhaschen , wobei sie dann leicht im Fluge zn erlegen ist«. 
"· d. Mrilde p. 80, Li'mkrmayer p. 117. Wir bitten also 

n. xai..LSwv = Hirurt® rwtica; 
b. l;rou; = xuljlal..ot; = Hirundo urllt"ca; 
c. öpam~v{; = Hi"'rrdo riparia. 

' 
1 17. 1.~""~ und zi)v JLtxp6~. 

x~v ist ein aehwerer Schwimmvogel ' welcher offenbar hlufig zahm 
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gehalten worden ist, welcher etwa 30 Tage brütet. ohne von den Eiem 
herunterzugehen , eine l1188erlich lichtbare Ruthe hat : es kann nur die 
zahme Gana , .Aitur domuticu aein , womit auch alle tlbrigen Angaben 
stimmen. 

Jo'LXpo; x~v ' welcher in Heerden oder Z11gen lebt ' ist nicht naher 
eharakterisirt, doch ist wahrscheinlieh die wilde Gans, .Atuw fwu. oder 
cinerew, welche in Griechenland im Winter oft m.aaaenhaft ankommt und 
ci-rptozT,v« heiut, zu verstehen. "· d. Mr"'M. p. 121. 

118. llj'laAw1t-"; 
wird auch gleich nach 1-'txpo; x~v unter den Schwimmvögeln genannt 
und 80nst nnr angegeben, dau sie auch Windeier lege. Ist nach diesen 
Angaben nicht naher zu bestimmen. C'-alop'z tuf1YpiÜI.ca bratet nach 
"· d. Mii!U. p. 121 und Limkrmayw p. 158 jetzt in Griechenland nicht: 
vielleicht ist sie im Alterthume zahm gehalten worden. .....f.lüln X, 16 
giebt an, da88 X· bei den Aegyptern geehrt w1lrde (Ttf1ci~tvi und V, 30, 
da88 sie kleiner (~paxunpo;) als xT,v, mutbiger als dieae und listig (da­
her der Name) aei. Dies scheint eine BestAtigung der Yermuthung zu 
aein. dau damit die I g y p t i sehe Entengans. Chmalopu tllfiYJIIiiiCG 
gemeint sei. 

119. l l.wpau~. 
Feind verschiedener \·ögel - unbestimmbar. 

120. z).wp(; 
wird mit cml:a und arpouOO; unter den Inseetenfre818m genannt ; er ist 
80 gross wie xopu&o; (s. Nr. 60, Lerche), legt 4-5 Eier und baut sein 
Neet auf Blumen aus mit der Wurzel ausgesogenem Symphytum und 
legt Haare und Wolle danuf; derKuckuk legt in aein Nest. Alles pust 
auf Fringilla c!Jori•, den Grtlnling, welcher als Standvogel in Grieeben­
laad und auf den Cycladen vorkommt und hier ftopt heisst (E,.IMwtJ p. 4 4 
und v.d. Mr;JJ.p. 47.) Lmd".",.,w p. 62 sagt von ihm: Der, einer der 
hlufigsten Standvögel, baut aein Nest auf die untersten Aeste von Oliven­
blumen. Das Material ist bestilndig ganz dauelbe ; es besteht nnlchst 
aus den abgeschllten Wurzeln einer Symphytum-.A.rt, welche gaaz zierlieb 
in einander geßoehten sind. Die innere Seite des Nestes ist unablnderlich 
mit schwarzen Ziegenhaaren ausgelegt.• Inden behauptet Beclt.lftn III 
p. 286 gegen &.ffon, da88 er keine Inaeeten, sondern Simereien frls~~e, 
was auch Naumatm V p. 7 3 bestAtigt. Auch glaubt Naumann nicht, 
dau der Kuckuk in aein Neat lege, da er keine lnaeeten freue, eondem 
da88 hier eine Verweebaelung atat&finde. Man könnte zunlcbst an eine 
Verweehaelung dea G11lnlinga mit der gelben Bachstelze denken. Allein B,.,,_ IV p. 19 7 fllhrt den Grtlnling unter den Kuekukaeier auabrtlten­
den Vögeln auf. 

121. l >..wplwv 
ist 80 gross wie -rpurwv, ganzgelb (xA.wpci;l, kommt lurSommeraonnen­
wende • zieht mit dem Aufgange des Arkturus fort , ist gelehrig und 
g&~~Cbiekt, Siegt schlecht. Nach der Farbe und Grösse kann man nnr 
an den P i r o I , 0 ,.; ol "' g al b u l a denken, womit auch die tlbrigen An­
gaben stimmen. Er kommt nach tt. d. Milltk p. 6l und LintkNttGyw 
p. &2 im April eiueln in Griechenland an, Ende August in Maaaea, 
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frisst dann namentlich Feigen, wovon er auxo';lriyo; genannt wird , und 
geht dann sfldlich. Erhrd p. 51 nennt ihn auch xt-rptvO'ItOuJ..t. Seine 
Geschicklichkeit ist wohl auf den Nestbau su beziehen. Cf. B~cli&I#Jin II 
p. 481. {.AeliGn IV, 4 7 giebt an, x_J..wp(wv sei das Mannehen von x.J..wp(;, 
was von dem Aristotelischen xJ..wplwv nicht gelten kann.) 

122. XPOCJOI-'-il'tpl~ 
wird nur unter den lixllvDo';lrtlll genannt - unbestimmbar. 

123. 4tipo~ 
ist sogrosswie xottu!fO; (s. Nr. 62, Amsel) und bunt, hlltWintersehlaf. 
Dies passt auf den Staar, Stumw vulgani , welcher jetst ljl11poot beiBat 
und in Griechenland sehr häufig ist. Er fiberwintert im Rohre der 
Sflmpfe versteckt. "· d. Ma/Je p. 55. Wenn die Bestimmung auch nicht 
sicher ist, so ist sie doch sehr walui!eheinlich. 

124. 4l't'tQXlj. 
Der sogenannte indische Vogel, der sogenannte Vogel mit der Men­

scheDBunge , ist krummklauig, hat eine breite Zunge und ist nach­
ahmeriech ; er wird flbermflthig, wenn er Wein getrunken hat. Damit 
ist wohl der Papagei genUgend charakterisirt , und da er ein indischer 
Vogel ist, kann es nur 1\it/acul .Akzandri sein. 

125. w't{~. 
Ein grosser Vogel, welcher 30 Tage brfltet, eine gleichmll.88ig weite 

und breite Speiseröhre und Anhänge am Darme hat, de88en Weibchen 
sich bei der Begattung auf die Erde duckt. (Das Davonlaufen mit aus­
gebreiteten FlUgein erwähnen. von clrr(; .A~liim V, 24 und andeutungs­
weise Xmopllon bei .A.tlwntuw IX c. 43 p. 390°, cyn" .AnoiJaN I c. 5 § 3.) 
Dies passt alles auf Olil tardo, die Trappe, welche jetzt o-rl811 oder 
lypt« f-'talpx« hei88t und häufig in Griechenland ist. "· d. Mri/Je p. 89. 

126. w't6~ 
gehört su den Nachtraubvögeln und heisst auch VUKTtxop11e, er hat 
wie die yJ..aoe (s. Nr. 25) Federn um die Ohren herum und erscheint 
zugleich mit den Wachteln. Da die Grösse oder ein sonstiges Merkmal 
nicht angegeben ist , so ist eine sichere Bestimmung nicht möglich , da 
aber ~po«; wegen der Grö88e Bubo mculinw und yJ..aoe Sum.G noctua ist, 
so kann er kaum eine andre Eule als die Waldohreule , .Aegoliw 01111, 
welche in Griechenland sehr häufig ist ( Linckrmayer p. 33, "· d. Mri!W 
p. 24) sein. Letzterer giebt von .A~goli"w lwacllyotus an, dass er auf 
sumpfigen Wiesen im Herbste gemein sei und man auf der Wachteljagd 
beständig einen aufstöbere . 

.&ridoteleL I. 8 
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m. Amphibien und Reptilien. 

Nr. 

l .A.tca/dote,....Arten, Gecko. 
2 Najß llaje, Schildviper. 
3 Rtma-Arten, Frosch. 

4 ' 5 .Emy,...Arten, StlsswasserBChildkröte. 

6 Vipera ammotlylu, Viper. 

7 ' 
1l ' 8 Tritonlarven! 

9 Crocodilw nilolicru, Krokodil. 
l 0 Stellio wlgari1, Domechse. 
11 Serp.",, SchlaDge. 

12 ' 
13 Laeerta-Arten, Eideohsenarten. 
11 Typ/JDp•? 

14 ' 
15 Bufo-Arten, Knlte. 

7 ' 16 CAamalkon wlgarü. 

{
Ttl•tudo grt~«XJ und marginata, 

1 7 sehildkröte. 
CAelonia cepltalo, Caguana. 

Gruppen der Amphibien und Reptilien. 

Land-

Aristoteles hat ftlr unsere Klasse der Amphibien keinen besondernNamen, 
und obgleich er diese Klasse sehr deutlich begrenzt hat, so sind die von ibm 
daftlr gebrauchten Bezeichnungen doch alle unzureichend. Wenn er aie -ra-rptl­
'lto&« cj,owx« nennt, so muss er die Schlangen noch besonders hin&uftlgen ; 
wenn er sio ffOAL&w-rtl nennt, so ist wieder der ~11-rp«xo~ u. a. w. Dicht mit 
einbegriffen, und auch dio Schildkröten muaaten ihm Zweifel erregen, dep er 
sagt ausdrtlcklich, auch diese seien q;oi.L&m. Eine Gruppirung, die wir nach 
den Auadrcleken des Aristotelea machen können, die er aber selbst nicht macht, 
wUrde sein: 

1. u-rptl'lto&« cfmOX« ffOALSWTII (Saurier und Schildkröten) . 
· • &'Ko&« cj,mx« fllOAL&w-rtl (Schlangen) . 
3. ttrptl'lto&« cimOx« (welche nicht ffOAL&WTII sind) (Lurche). 

Von den Schlangen ist aber ~~~~ nicht eierlegend, gleichwohl ist das lCYo~ 
~q;awy ein feststehendes, von dem &)(L~ zwar eine Ausnahme macht, ohne aber 
ein von den ~!p&L~ unterschiedenes raYo~ zu bilden. 
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t. daxa>.a~clrnJ~. 
Er ist, ·wie namentlich aus einer Stelle 1tepl 1topel«~ cap. 1 5 : -rll 

-rpuyAo8uT« -rciiv T!Tp«1to8wv w;d cpo't'Oxwv, orov o( xpoxo8atAOL X«l 
a«upoL x«l &axaA«~cii-r«L X'rA. hervorgeht , ein eidechsenartiges Thier, 
nnd da es in Italien einheimisch ist, an Blumen herumklettert, Spinnen 
frisst , aber zugleich als ein in Griechenland bekanntes Thier behandelt 
wird, 80 muss man es wohl zur Gattung .Aacalahotu gehörig ansehen. 
Erllard (Fauna der Cycladen p. 83) fUhrt Hemidactylw triedrus ala dort 
sehr gemein an , während .Aacalabou• oder Platydactylw maurelaniclu 
daBeibat seltner sei. Borg de St. Ymcent fUhrt p. 68 Hemidactylw tJer­
rucO&UI als eich in HILusern haltend an. Wir glauben, dass darunter 
.Aacalabotu-Arten verstanden sind, und tlbersetzen es mit » Gecko •. 
Wegen der Giftigkeit a. d. Anm. zu VIII § 170. 

2. dcmc,. 
Eine giftige Schlange in Aegypten , von welcher ein unheilbares Gift 

kommt, ist die berühmte Nqja Aaie • .Aelian erwlhnt die tia1tl~ hlufig als 
sehr giftig. ihrenBiss als unheilbar (1,_54, ID, 33, VI, 38, IX, 15. 62), 
KiMJplllra habe den Tod durch den Bise der Ii,~{~ erwiLhlt, weil dieser 
leicht und schmerzlos sein solle IX, 11 - ein Gaukler sei zwei Tage nach 
dem Bias oux «Arciiv oMa lv, -rou fdv-roL x«xoü T,auxii 8t«oT,Ijl«r.o~ «u­
-roü -r!l oJAa xaho OTofLa IX, 62. gestorben. - Dieägyptischen Könige 
bitten eine &a1tl~ in der Krone, VI, 38, sie werde 5 Ellen (8 Fuu) lang, 
sei achwarz, aschgrau, es gebe aber auch gelbe, sie sei heilig u. s. w. 
Da nicht zu bezweifeln ist , dass die li.a1tl~ des Arietoteies dieselbe ist 
wie die des .Aelian, 80 ist darunter die Schildviper Nqja Aaie zu ver­
atehen. Den Namen li.a1t~ leitet StmtltNGU (Thierarten des Aristoteles 
p. 18 3) davon ab , »dass sie sich hoch aufzurichten pflegt , oft beinahe 
nur auf dem Schwanze stehend nnd den Vordertheil des Körpers wie 
einen platten, breiten und llngUchrunden Schild auabreitenda. Cf. Du­
mlril et Bilwon VII p. 1 28 3. 

3. ~a'tpaxo,. 
Ein eierlegeoder Vierftlsser, welcher in SUmpfen lebt, dessen Zunge 

vom angewachsen und hinten frei ist, welcher einen eigenthtlmlichen 
Laut hören llsat (bAoAllrwv) (.Ari•topluJne•, ~chpa:l(OL, ~pexexexaE xollE 
xo!iE) , deren Eier zuaammenhiLngen - muss ein Thier der Familie und 
Gattlmg Rana sein. Die einzelnen Arten sind nicht weiter unterschieden; 
wir übersetzen daher »Frosch•. Borg de 81. Yincml fUhrt p. 74 Rana 
•culmta aus der Morea auf. 

4. apaxwv. 
Eine Schlange, welche die "[AttVet~ (Welse) an seichten Stellen Uldten 

aoll, welche vom Adler gefressen wird, ist nicht weiter bestimmbar. Die 
Stellen, in denen sie erwlhnt wird, sind siLmmtlich verdiLchtig. 

5 J • 
• II'U~. 

Die Angaben in der Thiergesehichte , wonach dieses Thier zu den 
eierlegenden und beachuppten Vierfilesem gehört , welche sich nicht 
hinten, wonach es im Wasser lebt, aber die Eier am Lande in eine 
Grube legt, ferner die Eier in 30 Tagen aUBBchltlpfen, ferner das Zu­
aammennennen der itLo~ mit :l(!AWVlj lassen keinen Zweifel, daaa dar-

s• 
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unter ßmg•, eine SUsswasaerschildkröte verstauden wird. Indeaa ist 
damit die Stelle de partibus Ill, 9 Frtu. p. 157, wonach i11.u; keine 
Nieren, keine Blase und eine weiche Schale haben soll , nicht im 
Einklang, auf ein anderes Thier aber ebenso wenig zu beziehen. 
FrantziUII Annahme, dass i11.u; Sphargil mn-curfali• oder Tutudo coriat:M 
sei (de partibus p. 297), hat schon SundetJaU (Thierarten p. 175) als 
unrichtig nachgewiesen. Da nach Erhard (Fauna der Cycladen p. 71 
und 93) Emy• crupica und lutaria hll.ufig auf den Cyeladen sind und nach 
Bory tle St. Vincent (Exp~dition de Mor~ p. 61 Taf. VIII) Emy• Eu­
roptua und Hellenica im Pelpponnes vorkommen , so glauben wir, dass 
unter i11.u; diese Sasswasserschildkröten verstauden sind. Cf. xa>.wv"l 
Nr. 17. 

6. lxtava und lxt,. 
Als die einzige Schlange , welche nicht Eier legt , sondern lebendige 

Junge gebiert, kann sie nur zur Familie der Vipen"ni, Ottern gehören, 
und da J',Pn-a ammodytu in Griechenland am hllufigsten ist tErhartl, 
Fauna derCycladen p. 73 und Bory t1e St. Yincenl, E:r.p~tion deMoroo 
p. 74 PI. XII Fig. 3), so ist wohl diese gemeint. Allerdings kann diese 
Bestimmung nur als eine vermuthungsweise angenommen werden, da 
die verschiedensten Schlangen, einzelne Arten sonst oviparer Gattungen, 
vivipar sind; ja eine normal ovipare Schlange (z. B. Coluher nabiz) kann 
unter verll.nderten llussern Verhll.ltnissen lebendige Junge gebllren. Cf. 
von Baer, Entwickelungsgeschichte der Thiere II 1 &3 7 p. 161-164. 
;~OVIl und exL; werden offenbar ff1r ein und dasselbe Thier gebraucht ; 
&XL; ist der hll.ufigste Ausdruck, wird in de gcneratione und de partibus 
ansschliesslich gebraucht, lXLÖY« nur an zwei Stellen der Thiergeachichte. 

7. CtTV{' = xaA.xc,. 
Sie ist den kleinen o«upcu Ihnlieh , gleicht an Farbe den TO!fiAlYOL; 

~q~ao~v, soll durch ihren Biss tödten oder heftige Schmerzen hervorbringen. 
SundetJaU p. 176 glaubt, dass damit Sep•chalcide.tgemeint sei, mankaun 
mit gleichem Rechte auf .A.6kplumu pannonictu oder .A.6kpl.anu KiiDilnlii 
(Erhartl, Fauna der Cycladen p. 83 und Borytle8t. Vincenl, E:r.~tion 
de Mor~ p. 69 Taf. XI Fig. 4) rathen. 

8. xopMA.o,. 
Ein Sumpfthier mit vier FUssen, einem Schwanze , welcher dem des 

r>.civ~; gleicht, mit Kiemen, welches Wasser athmet und dabei auf dem 
Lande seine Nahrung sucht, giebt es nicht. Eine der Angaben muss 
unrichtig sein , entweder die , dass er aufs Trockne geht oder dass er 
Kiemen hat. Wenn man die Angabe, dass er aufs Trockne geht, auf­
recht hlllt und die Kiemen wegdeutelt , so wird man mit verschiedenen 
Autoren (SuntkvaU p. 18 7) annehmen können, dass Triion paltutrü dar­
unter verstanden sei. Wenn man aber die dreimal gemachte .A.ngabe 
(Vill § 1 7, de partib. IV cap. 13 und de respiratione X) , dass er 
Kiemen hat, t'esthl1lt, so muss man das •aufs Trockne gepena wegdeuten, 
und das ist allerdings möglich. Nllmlich die einzige Stelle, wo davon 
gesprochen wird (Vm § 17) bespricht die Unterschiede der Waaser­
thiere, und es beiBat: •· .. Wassertbiere sind alle diejenigen, welche 
zwar Luft athmen, aber im Wasser leben, oder diejenigen, welche zwar 
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W auer einnehmen und Kiemen haben, aber auf daa Trockne gehen und 
daaelbst Nahrung suchen. Bis jetzt kennt man nur ein einziges derartiges 
Tbier, den sogenannten Kordylos: dieser hat nl.mlich keine Lunge, 
sondern Kiemen. hat aber vier Ftlsse, indem er a ueh zum Gehen 
b es tim m t ist (-re't'pfltrOOV ö' taTlv w; xal tret;eueLV trecpoxo;) .« Aus 
diesen letzten Worten geht hervor, dass die Vierftlssigkeit b e o b a eh t e t , 
das Gehen nur er s e h I o s s e n ist, und dasselbe muss dann ftlr das •aufs 
Trockne gehenu gelten. Ist diese Auffassung richtig, so können 1) ent­
weder die Larven des Triton pabtria (Cuvier), 2) oder die Larven der 
Frösche (Frantzr'UI), 3) oder der Olm Prolew anguinew (Schneider) ge­
meint sein. Da die Zeit, wo die Froschlarven vier Ftlsse und Kiemen 
haben , sehr kurz ist und die Entwickelung der Frösche wohl dem 
Arietoteies kaum unbekannt geblieben sein kann, er sieh aber tlber diese 
jedenfalls anders ausgedrtlekt haben wtlrde, die Beschreibung aber auf 
den Protem nicht passt , wegen des Schwanzes, so können wir uns nur 
CutMr'• Deutung, dass damit Triton-Larven gemeint seien, ansehliessen. 
Bory ft1hrt p. 76 den Triton a!Jclominali& aus der Morea an und bildet 
ihn Taf. XV Fig. 4 ab. 

9. xpox~8ElAO~ 'ltO'tcXJLlO~. 
• Ein viertllssiges, den Eidechsen ähnliches, beschupptes Blutthier, wel­

ches Luft athmet und im Flusse , in Aegypten (im Nil) lebt , 25 Fuss 
lang wird, viele Eier von der Grösse eines Gänseeies legt, 60 Tage f1ber 
ihnen brtltet, ist oft'enbar unser Krokodil, Crocodiltu vulgam. Uebrigena 
sind die Angaben fast slmmtlieh aus Herodotll 68-71. 

10. xpox6aElAO~ XEpaato~. 
Dass darunter ein dem Krokodil Ahnliebes eidechsenartiges Thier ver­

standen wird, geht sowohl aus den Angaben des Arietoteies hervor, als auch 
besonders aus einer Stelle des Herodot II, 69 : »die xpoxooeLAoL heissen 
(inAegypten) )(fii'IJ!IIL, xpoxooaÜ..oo; nannten sie die Ionier, indem sielihr 
Aassehen den bei ihnen einheimischen xpoxolleÜ..oL;, welche in Steinwällen 
(a!!l-«oLioL} leben, Ihnlieh fanden.« Die meiste Aehnliehkeit mit dem 
lgyptischen Krokodil hat aber von den in Griechenland lebenden Sau­
riern wohlSullio vulgarü (s. Rilppell, Atlas Reptil. p. 6. Taf. II), welches 
nach Erlwrd (Fauna der Cycladen p. 82) von den Bewohnern ver­
schiedener Cycladen auch jetzt noch xpoxooaLAo; genannt wird. Bory 
M St. Vincent (Expedition de Moree p. 68 Abbildungs. Taf. XI Fig. 1) 
giebt von ihm an : il se tient sur les petites murailles en pierre s@che 
(iv 1xlp.«alaL;, Herodot) und Et·Aard 11. c.) sagt: nDie auf Mykonos 
bestandene Bienenznch't hat es durch systematische Ansrottang der Im­
men unmöglich gemacht , a was wiederum zu einer Stelle des Aelian 
passt (I cap. 58):. xal o! aaupoL o' ~'ltL~ooAeuoooL 't'!Xl; !J-EAL't"t'!XL; xal o! 
xpoxoOBLAOL o! xapoaioL. Wenn auch die übrigen Angaben über xpoxo­
ÖBLÄo; XBP:ML'l; nur dürflig sind, SO glauben wir doch , dass darunter 
die Dornecbse, StellifJ vul!laria verstanden sei. van der Hoeven 
(Zoologie II p. :lOS) hält indess Varamu arenariw aus Aegypten ftl.r den 
xpoxollaLAo; xapa!!io; des Herodot, ohne diese Ansicht tlbrigens zu be­
grtlnden. Die Worte des Herodot sind dieser Ansieht durchans wider­
aprechend. Die Uebersetzung erfordert indess den Ausdruck 11 Land­
bokodilu. 
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11. 6<pt~ - O<pa(3to'J, - tiJ~AtVOl 6'el~ - o,a{3tov tap6v -Olle{­
&tov sv cnA.llC«t> - 6~at~ tv At~u-n. 

g!pt~ begreift eine ganze Gruppe von Thieren , welche charakterisirt 
werden als in die J,llnge gezogene und fusslose allopot, oder als fuasloee, 
beschuppte, eierlegende (mit Ausnahme der ext;) Bluttbiere, entapricht 
also unserer Ordnung der Schlangen. Zu ihnen gehören dieacnrl~ (1), 
Sptixwv (4), ext; (6), ~8po~ (t4). Ausserdem werden mehrere besondere 
Arten von Schlangen augefUhrt, inde88 meist so kurz, dass eine Dlhere 
Bestimmung kaum möglich ist. Cf. Drwnlril et BUJron, Erp6tologie VI 
p. 14 u. f. 

11. w~>..ivot ~q~at; haben einen Spalt unter dem Bauche, wie die PU..oYlJ 
(Syngnatliu&), und Ct-rv(~ hat die Farbe von -r. o. Auf Angui& fragilü 
paBBen diese Angaben nicht (Angui• gebiert auch lebendige Junge), und 
was SundtfJall, der diese Annahme macht, p. 184 unter Tradition ver­
steht, ist uns nicht klar; dass nach Btlon diese Anguia jetzt T~ oder 
Ihnlieb genannt werden, wUrde eher ft1r Sundevall• Annahme sprechen. 
Ein grosser W erth scheint nns aber darauf nicht gelegt werden zu 
dürfen , da z. B. jetzt unter ~!AOYTj die Belune acu&, von Arietoteies 
aber ein Syngnathw verstanden wird. Der Name selbst wUrde eher fflr 
1'gp/Jop• sprechen, welcher nach Bory de 81. Vincmt p. 72 in der 
Morea gefunden wird, und zwar TyphiDp• Jlave•~~~ (s. daselbstTab. XIII 
Fig. 3.) 

i. geflügelte Schlangen, welche in Aetbiopien vorkommen sollen, sind wohl 
fabelhafte Tbiere. Ihrer tbut auch Herodot II 75 und 76 Erwllhnung. 

c. geMmte Beblangen um Theben in Aegypten werden genauer von 
Herodot II 74 beschrieben als dem Menschen nicht verderblieb, klein, 
mit zwei Hörnern auf der Spitze des Kopfes. Es kann darunter nur 
Cer111tu ae!l!lptiacw, Dumlril et Biiron VII p. 1440 verstanden sein -
ob die von HerodfJt erwllhnte Nichtgiftigkeit auf eine Betrtlgerei oder 

• Spielerei der Agypti11chen Gaukler zu beziehen sei , d&88 sie nllmlicb 
Vogelftl.sse auf dem Kopfe von R1-iz iactdw einheilen lasen (Dumlril et 
Biiron p. 1439 nacbHauelquilt, Acta Upsaliens. 1750)- oderohman 
an Vipera ammodytu zu denken habe , mGBBen wir den Commentatoren 
des Beratlot tlberlassen. 

d. Schlangen in Libyen von ungeheurer Grösse, deren Aristoteles nach 
Reiseberichten erwllhnt, sind als fabelhaft anzul!eben. 

e. eine kleine Schlange , welche man die heilige nennt (VIII § 1 71 J , vor 
welcher die griJ88ten Schlangen fliehen, welche höchstens eine Elle lang 
wird und behaart auBBieht, nach deren Biss die Umgebung der Wunde 
sogleich in FAulniss geräth, ist nicht bestimm~. Ebensowenig iet 

f. eine kleine Schlange, welche in oder auf Silphium lebt, bestimmbar. 

9· Eine kleincSchlnnge in Indien, gegen die allein es kein Ileilmittel giebt, 
ist vielleicht 1'rigonocephnlu• rhodoltoma (v. d. Hoevm II p. 272.) 

Die betreffende Stelle VIII § 170 und§ 171 , wo die Schlangen e-g 
erwlhnt werden, ist wahrscheinlieb nicht echt. 

h. ~(jit; o.">..t:lnto;. Aue der Angabe, d&BB es viele Seeschlangen gebe und 
eie veri!Chiedene Farben hlltten , ist nichts fflr die Bestimmung zu ent­
nehmen; entweder können die von Aelian XVI c. 8 erwihnten Indischen 
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SchJangen (wahrscheinlich Platurw, Dumbil et Bilwora p. 1319) damit 
gemeint seiD oder eine Aalart darunter zu verstehen sein. Ff1r letzteres 
spricht namentlich die Stelle IX§ 136, wonach sie dem 1onpo; ahnlieh 
ist und sich in den Sand zu bohren sucht. Dies passt auf Opliüurw colu­
lwitaw, bei welchem die BrustftoB&en kaum bemerkbar sind. Cf. Lacepi!tk, 
Poiuons V Taf. 19 Fig. 1 , welchen auch Erlulrrl in seiner Fauna der 
Cycladen p. 91 auffUhrt. Wir haben IV Nr. 48 diesen als op.upo; an­
gesehen, so dass die Bestimmung ganz zweifelhaft bleibt. 

t 2. GaA.ap.<~vapa. 
Dieses Thier soll im Feuer nicht verbrennen , sondern es, wenn es 

durch dasselbe geht, auslöschen. Ob dieser Sage die 8alamandra als 
Basis gedient habe, ist nicht nachweisbar, doch erzlhlt Plinit111 (X, 67, 
86) von seiner 8alamtmdra, die unsrer Salamantlra entspricht, dasselbe 
(XXIX, 4, 23), halt es aber ftlr unrichtig. -Wir sehen die Stelle, wo 
od«p4Y8p« erwlhnt wird, als unecht an. 

13. Gaupa und Gaüpo~. 
Als beschuppte Vierfllsser , welche Eier legen , eine gespaltene Zunge 

haben, und die mit den Schlangen verglichen werden, als weniger in die 
Länge gestreckt und mitFUssen ven~ehen, welcheHöhlenbewohnersind, 
Winterschlaf halten, sich bauten, deren Schwanz, wenn er abgeschnitten 
wird, wieder wichst, welche ferner als allgemein bekannte Thiere behan­
delt werden, können es wohl nur zur Familie der E i d e c h s e n gehörige 
Thiere sein. Die Eidechsen sind haufig in Griechenland, und zwar fllhrt 
Bory tle St. Vincmt von der Peloponnea an (Exp6dition de Mor6e m p. 66) : 
LacertatJiridil, muralü, peloponnuiea, .AlgyrtiidemoreolifJW, Erharcl (Fauna 
der Cycladen p. 80): LM:erta murali6, tJinäü, tauriCG, moreatica, r~elcn:, 
pinpeflittata, parclali6 und cluerti und sagt auaserdem , aämmtliche Ei­
dechsen hiessen jetzt auf den Cycladen o«optiS«. Ebenso haben wohl 
zu Ariatoteles Zeit aämmtliche Eidechsen o«up«t oder o«upot geheiasen 
und aind nicht weiter unterschieden worden. 

13' o«upot lY 'Ap«~l!f, welche mehr als eine Elle lang werden, ohne weitere 
Angaben, sind wohl Monitor-Arten, und zwar dUrfte namentlich Va­
rarau• 1ciracu• Merr. der Outu-ara der .Araber gemeint sein. 

t4. 68po~. 
Von ihm wird nur angegeben, er sei fusslos, athme Luft und lebe im 

Waaser, und unter den Schlangen seien es die einzigen, welche die 
Gallenblase dicht an der Leber hatten. Die letztere Angabe schliesst die 
Vermuthung Suratlef!all8 (Thierarten p. 184) ans, dass darunter ColuiJw 
natriz zu verstehen sei, welche übrigens in Griechenland nicht vorkommt. 
Ueberhaupt könnte es dann nach cu.,;". (Le90ns d'Anat. comp. IV, 2 
p. 481) keine eigentliche Schlange, sondern nur eine Schleiche sein, fll1 
die jene Angabe passt. Als in den wenigen Susswaaserstellen auf den 
Cycladen lebend erwlhnt Erliarcl (Fauna der Cycladen p. 71'1) den Cb­
luiJer "iperim~~~ Boie, welcher daaelbst YapO!pt8oY oder olx~Y8p« heiase. 
Wie seine Gallenblase liegt, darüber haben wir nichts ermitteln können. 
Gleichbedeutend mit ~!ptC O«Aii·moc ist er wohl nicht, da ja der Name 
auf ein Im s1l88en Wasser lebendesThier hindeutet. 
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1 5. 'PU"1J und cppü"o~ · 
wird zu den eierlegenden Vierftl1111em gezahlt , lauert den Bienen am 
Flugloche auf, bl188t ('P) und friaat sie, wird von Habichten gefressen­
daraus IIBBt sieh das Thier ofFenbar nicht bestimmen , und ebensowenig 
hilft dazu die Stelle de partibua m e. 12, dass ihr OWJL!l 'jlllOAlj~ -rs-N­
X"lU xp4~aw~. Nur aus der Aeeopieehen Fabel: ßou~ xal 'flpuvo~ kann 
man auf die Krl!te oder auf einen Frosch eehlieasen. Das 'flU~av acheint 
eher auf dieKrl!tezupaaaen.- BoryfllhrtvonKrlltenan: Bufowlpni, 
fliridü und Pa/manma (Exp~d. m p. 75 Taf. XV). 

16. xap.at>.aru". 
Ein Thier von Gestalt der Eidechse, aber mit IIngerem Schwanze, 

welcher gewickelt wird , mit IIngeren Beinen und mit F111111en , von 
denen je zwei Zehen (resp. drei) einander opponirt werden, welchea 
seine Augen rings herum bewegen kann, das seine Hautfarbe eigenthtlm­
lich in Gelb oder Schwarz verindem kann, in seinen Bewegungen lang­
sam ist - kann nur unser~ sein, und also wohl Cl. africanw. 
Dummlet Bilwon m p. 170. 

1 7. XIAWV'rj. 
Beschuppte, eierlegende, luftathmende Vierfllaaer mit einer schalen­

artigen Haut, welche sie nicht wechseln, deren Eier hartaehalig sind, in 
groeaer Menge gelegt und in die Erde verseharrt werden , welche sieh 
langsam bewegen, von denen die eine Art auf dem Lande lebt, xap~ala, 
die andre im Meere, &aA11nla , kllnnen nur Schildkrllten sein , welche 
auch jetzt noch in Griechenland ttxaAciiva hei88en (.Erluird, Fauna der 
Cyeladen p. 62), Von Landaehildkrl!ten fllhrt Erluird (a. a. 0. p. 71) 
an: Tutudo GrtJ«JtJ und marginata, Bory (Expt§d. m p. 61 Tat. VU 
u. Vßl) auBBerdem Tutrulo Europa«J und Cütrulo Hellenict~, von 8ee­
schildkrl!ten ftlhren Beide als sehr hllufig an : C h e Ion i a c e p A a I o, die 
Caguana (nicht Carette, Erluird p. 71), welche also wohl= xaAwY1J 
&aAilnla ist, wahrend die auf dem Lande lebende X a A w v "i T" tu d o 
Graeca und marginata sein dUrfte. Daaa beide Tuludinu unter dem 
Namen xaAwv"l zu verstehen seien, ist auch Dumbil und BilwotU Ansieht 
(11. Erpt§t.ologie ll p. 42 and 56. - F1lr die Deutung der xsAwv"i h­
At~ttill als CAelonüa upluJlo stimmt das Meiste bis auf die Nieren und 
Harnblase, das Brtlten und die Dauer der Entwickelung derselben. 
S. Dumln1 et Bilwon p. 515 und 518. 



48ep(Ylj • • 
11lat0~ a. . 
a«v&l«~ a. 
«Am,E a • • 
41'(11 • • • 
tiv&C11~ • . • • • • 
&:pa~ statt JU~pt.l~ . 
tipxt.lvo~ statt «xtipv«; 
tinapl«; a. . . . . 
t~u1antl«~ 
t~UEl; • • 
&,(!0; 
tiilu"l • • 
~!ipv«;. . 
p,.i1«Tpo;} 
pwp~ . 
P!llltpo~ 
~fJTI; a. . . 
p,.ito; a. . . 
pft~«xo; • 
~OY7j • 

Poü; ..•... 
päae • • • • • • 
ywo; (o A.ato;) a • . 
ywwö71 a. 
y1tivt; • 
TAtlÜxo; • 
yOrypo; . 
B!i3r.llo~ 
öptixmv • . 
lyxpaalx.o1o; 

Eyx&Au; • 
Uayivo; • 
illo4 .. 
lpu&pivo~ 
itd.(; . . 

'x"""~ . 'rrro; . 
CuytJtYI1 • 
" '1)1fllto; 
(&pan« .· 
&plntt 
&uvvl; 
&Uvv~ 
lou11; . 
fnoopo; 
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IV. Fische. 
Nr. 

t .A.tAet'ina Aep1etw '? 

85 ' 
86 ..ti.CGntl&aM-Art. 

87 ' 
2 Pe/mng1 1arda, Bonite. 

3 ' 
44 ' 

5 ' 
88 ' 

3 ' 25 JUDger Thunfisch, n,.mw. 
4 Junge Fischbrut. 
4 desgl. 

5 ' 

6 811Bswasserfiseh '? 

89 RajG-Art. 

' 90 Seeteufel, LopAiru pricalon"ru. 
7 Syngtu~thu.t tJCu.t. 

91 ' 
8 ' 92 glatter Hai, Mu.tklru. laet11i. 

92 Haifische, StpMlli. 
9 Wels, Silurw glanil? 

10 ' 
11 Meeraal, Congw-Art. 

12 ' 
13 ' 14 '? Sardelle, Engraulü tJfiN'fJiiclwlo. (An-

clwi•). 
15 Aal, AnguilltJ tlfllgani. 

16 ' 
17 ' 
18 Serranw (.A.ntAia ?) • 

19 ' 
20 ' 
2t ' 
22 ' 
23 ' 

'? s. de generatione (V§ 69). 

24 ' 
25 Thunfisch, TJigrmw (tlfllgani'?). 
25 Thunfisch, ~ vu/gani. 
26 ?Iulil? 

27 ' 



122 
lfr. 

xr~UtwYUfAO~ 28 Sternseher, Ura'IIOicopu (•c:aHr?). 
xav&r~po; • 29 ? CbntAart~~.? , 

30 ? c~Jiii'OI aper? xr~ttpo~, 

xaatpau; . 31 MeerAsche, Mugil-Art. 
U{j)tlAOt; . 31 MeerAsehe, Mugil-Art. 
xl&r~po; 32 ? 
xl~ATj . 33 La6M18-Art. 
(xot't'O~) 37 ? 
xoxxuE 34 Trigla (gumardru). 
XOAtllt; 35 Makrele, Scom6er (1oomhrul ?) • 
x~pt1XtYOt; 36 ? CAromi1 CVJIIanea C11v. ? 
xono; 37 ? , 

38 ? La61"U8-Art! xonul.o~ 
(xox>.. ~;) 35 Makrele. 
XU1tpt YO~ . 39 Karpfen, C'ypniaru carpi'o. , 

93 ? Haifisch-Art. XUWY a . . 
XW~tO~ . 40 ? Meergrundel, Gubiru? 
xw~lTTj~ . 40 Brut des xw~tk 
>..tl p«E • 41 Seebarsch, La6raz lupru. 
Atlf.Lttl a. . 94 ? Haifisch-Art. 
A&to~tl't'O~ a. 95 My/io6ati1? Rochen-Art. 
>..up« • • . 42 ? 
fJ4LY(~ 43 ? Mama wlgari1? 
JJ-tlptYO~ . 49 (statt JJ-Uptvo;)? 
p.&AtlYoupo; 44 06/ata melanura. 
f'&J'~pt1Sa; 45 ? 
JJ-~puE . . 46 Papageifisch, &arru er"".,;,. 
~~JJ-upo~ 47 ? Pagellru mormyrru? 
JJ-U WY . 31 Mugil-Art. , 

48 MuramaHM!a. JJ-~ptltYfl . 
JJ-?ptvo~ • 49 ? 
Yt1pXTj a. 96 Zitterroehe, Torpedo Galvanii. 
Et{j)l~~ 50 Sebwertfiscb, XipiWII gWru. 
" 51 Gadu.-A.rl? 0'10~ . 
" 52 ' opxuva~ . . . 
op{j)o~ (op{j)w~) 53 Po/gpnDn CerftiiUI. 

mpx'l ..•• 54 Barsch, Perca jluflialilil. 
1tYjAflJJ-U~ . . • 25 Thunfisch, ßynm~~. 
ttpT,att~ • • . 97 Prillil Anlif'IO"#"? 
ttpt~8a~ ••• 25 Junger Thtmfiseb? 
tt"lattt;, ttplcm;; 97 Priltis .Anliporum? t "') (a.) . . . 98 Rochen-Art? 
tYO~fl't'Ot; (a.) • 98 Rochen-Art? 

OtlAtt"r, • • • . 55 Boz ~a(pa. 
(Jf11t&fÖl~ 56 ' O~PlLYO~. 57 ? Belrme acw? 
a«pro~ • 58 ? Sar!JUI Rorttkktii? 
a«Ü,P,ot; • 59 ' cnvo8cov } 60 ' cnvw8wv , 

61 Papageiftscb, &an.. Cre/enlil. ax«po~ 
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!Ir. , 
62 8t:ÜumDid#Jn-Art. cntatLYIJI • 

nof'ßpo; 63 Makrele, Scomher BCOmlm-. 
cnopSuA.!lt 25 = «uel;, junge Thunfische. 
nop1ti; \ 

64 
? Scoryaena-Arten? 

nop1tio; j • 
cnUAtoY {o.j 99 Hundsh&i, &yllitnn (CGIIICulca?). , 

65 ? Smani-Art' Of14pt; • • • • • 
~pattYat B. foLUpattYat} 48 {~NIUI'III? OfoL~po; 

01tatpo; • 66 ? Sargw-Arten Y 
OUYat")'pt; 67 ? (Dentu tnJgari. ?) 
OUY08WY • 60 ' , 

68 ? Spllyraena vulgari. ? :Ji?Up!lwat , 
69 ? Cepolca rv/Jucm&? Colntü IDenitJ? T!ZtYLIJI . 

-rüJ.w"} 70 -rO..wY • ' -rpfrA.'l • 71 ? Mullu.t-Art.en Y 
-rptX~at;} 72 ' TptXt; 
TP?la)" (o.) 100 7'rygon ptUtimwtJ. 
'P«rporo •.• 73 ? Dmtu? 
!p«l:r,ptx~ li19u1j 4 ' cpoeivo; • • • 74 ' !fUXT,Y} 75 r Gobiu nigw ? 
'Puxl; • • • Ga&tero81erl8 ? 
'PfOAi;. • . .• 76 ' x!V..xau; s. zatblr;. 
x«Axl; • 77 ? z"", fa!Jer ? , 

78 Serranu &eri!Ja. zatwr, 
xu..,ac».., • 79 DactgloptertUJ volitam. 
xu..fil.., • 31 11.fugil-Art. 

XP&foLt' • 81 ' XP~foL • 82 Scr"atJM tJ'Jflila. 
zpuoo1ipur; 83 Dorade, CAryqAry& aurtJia. 
~t'T!l. . 84 ' ~lAwY} . 70 ' ~AWY 

-----

Gruppen der Fische. 

Von aßen j&Y1j rditoTat sind die Fische am wenigsten in Gruppen geord­
net. Es sind nur zwei Abtheilnngen, 1. Knorpelfische (xoYSptixtXv0« m § 59 j , 
welche lebendige Junge gebAren , nachdem sie in sich Eier gelegt haben; sie 
beiaaen oaA.t.lzTj, 2. Eierlegende, welche Gräten (rixtivOtXr;) statt der Knochen 
haben; sie fUhren keinen besond~ren Namen. 

1. Unter den oa}..tiX"i werden unterschieden 

ca. die 1tpo,...T,xatr; oder l«Asw&1j, die Haifiaehe, au welchen gehören: 
fixClYIH«;, ciAw1t1je, li:OTaplC~;, Tatl.ao; o Aaio;, XUcoY, (~(V"Ij Y), oxuAtiX. 
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6. die 'ltAtt-re« xttl xapxo'fop11, die Rochen, zu denen gehören : 
ttla-rO;, ~«Tl; und ~tlTo;, ~oü;, J..a!'LIX, AatO~IlTO;, vapXlj, ~~~~O~«TO;, 
-rpu-rwv. 
Ausserdem wird der ~rlTP'-'XO;, trotzdem er Eier legt und keine tixtiJ..um« 
~pa-rxt« hat, zu den Rochen gerechnet. 

2. die übrigen q,o-roxoüvn; niv l~&uwv sind entschieden nicht gruppirt; denn 
AusdrUcke wie 'ltOTal'tot, Aatot, o«pXO!f«-roüv-ra; sind, wie Meyer (Thier­
kunde p. 285) ausser ftlr andre Hauptabtheilungen auch fftr die Fisehe 
hervorgehoben hat, keine Gruppirangen oder Eintheilungen. 

NB. Die Citate aus Cuvier et Yalencimnu, Histoire naturelle des poisaoDB 
Paris 18 28 - 184 7 sind hier nach der 0 c ta v a u s g a b e gemacht , nicht 
nach der Quartausgabe, nach welcher wir in der »Zeugungs- und Entwieke­
lungsgeachichte« citirt haben. 

1. ahplv"l. 
Nach den Angaben, dass sie unter den Zugfisehen zuerst laicht, am 

Lande laicht, dass sie dabei den Bauch am Sande reibt, wUrde sie nicht 
zu bestimmen sein. Da aber AtMriM hep~etu& jetzt in Griechenland 
cl&aplv« nach Gi/li'", in Smyrna ebeDBo nach HaMelquüt, im Cycladen­
meere ti&apvo; nach Erhard (Fauna der Cycladen p. 80 Nr. 77} heiut 
und hlufig in den griechischen Meeren, so wie im schwarzen Meere ist, 
auch in gr088en Behaaren lebt und sich im Winter in der NAhe der 
Kttsten hAlt (llwt'er et Yalmciennu Bist. nat. des poiBBOns X p. 4 I&, 
429 und 430}, so ist es wahrscheinlich, dass damit Atlurina ltepre­
tu• L. gemeint sei. In Ermangelung eines deutschen NameDB mtlBBen 
wir AtluriM beibehalten. 

2. ap.la. 
Die Angaben von der Lage und Linge des Darmkanals und der 

Gallenblase , dass sie starke ZAhne hat, Fleisch friBBt und in Behaaren 
lebt, welche auch AIAenaeu~ p. 277• dem Arietoteies entnommen hat, 
passen sehr gut auf Pelamy• llflrda (Boniton), welche auch Qma",. T. n 
p. 138 und C'uvier und Yalencienna vm p. 160 ftlr die 41'l« des Ari­
stoteles halten. Letztere sagen von der Gallenblase vm p. 157: La 
vMicule du fiel a Ja forme d'un long et gros coeeum , dont Ia pointe se 
porte ven l'anus a peu pres au quatre cinquiemes de Ia longueur de 
l'abdomen. Le eanal chol6doque rec;oit un grand nombre de vaisseau: 
h.Spato-cystiques, en longeant Je foie jusque dans Ja coneavit.s qu' il fait 
en paBB&Dt par-dessus l'intestin. Labile est vers6e dans l'intestin aupres 
du pylore , et Je eanal se renße a aon iDSertion sur J'intestin - und 
von den ZAhnen heiBBt 8B p. 154: n y a a chaque mAehoire une rangt§e 
de dents coniques , ~Iee , un peu c01npriin~Ses , UD peu arqu6eB vers Je 
dedaDB de Ia bonehe tres-pointues et bien s~part§es les unes des autres. 
DaPelamg••rda nach Erltard (Fauna derCycladen p. 89 Nr. 65) hllaflg 
im Cycladeumeere iat, ao halten wir die 41'{« ftlr Ptlamy• 1arda CW. 
et Val. und abersetzen •Bonite., wie sie im FranzGsisehen heisst. 
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3. auAco1tla~; - av3lat;. 
Aus den Angaben, dass er in Bobaaren lebt, im Sommer laicht und 

der Heilige genannt wird , well.da wo er sich aufhllt kein Raubfisch 
iat, kann er nicht bestimmt werden. An Sm-anw .AniAül. ist, wie CW.W 
(ß p. 256) bemerkt, nicht zu denken. Nach DDrion (~IAinaeru VB 
c. 16 p. 282°) hiesse derselbe Fisch auch x!IA.Atx&u;, x«AALwYufJ-0; und 
ll..o·~, doch waren sie von einander verschieden (ibid 2828 ). ~elitm 
XIII, 1 7 beschreibt sehr genau den t~l»I..CI)'Jtltl;, vergleicht ihn an Graue 
und StArke mit dem Thunfisch , so dass Cuviw in dem t~l»I..CI)'Jt{tl; des 
.Aelian den 7'Aytmru allllongrJ an,. zu erkennen glaubt (ß p. 261 ' cf. vm 
p. 120). Doch ist diese Bestimmung sehr unsicher und es iat dann 
immer noch die Frage , ob der «ul..unrl«; des Ariatotelea mit dem des 
~ditm gleichbedeutend iat. 

4 , , ' 6 • aqat'l - a~p t;. 
Mit diesem Namen sind wohl verschiedene kleine Fische und Fisch­

brut verschiedener Art bezeichnet worden, wie schon .AtAtfllUfR p. 324• 
und p. 284' bemerkt. Es werden mehrere Arten unterschieden nach 
dem , was ans ihnen wird ; die eine entsteht ans dem cicppo; , dem 
Schaume · {Y) des Meeres , welcher durch F&ulniss sich bildet. Eine 
Bestimmung ist nicht möglich. Nach 11. Sie!Jold, Sttsswasserfische von 
Mitteleuropa p. 175, ist in verschiedenen Gegenden Deutschlands ein 
ihnlieh gebildeter Name »Moderliesken, Mutterlosekenc (d. i. Mutter­
lose) gebrAuchlieh ftlr Lttuca8piUIJ tklinealll8. Ob 11. Sie'6olds Etymologie 
richtig ist, kann fraglich scheinen, denn »Modder• iat eine Bezeichnung 
ftlr .Schlamm•. 

5. fixapva~;, 
ein Fisch , welcher im- Sommer leidet und abmagert und die Brut der 
x&cpd.oL frisst: unbestimmbar. Cf. C\wier VI p. 192. 

6. paAepot;- ~aAAtp6t;- [~api'vo~;] - ~aAaTpot;. · 
Es wird darunter ein Sttsswasserfisch verstanden, der mit x~mp'Lvo; 

zusammen genannt wird. (i«l..«rpo; ist vielleicht nur eine andre Aus­
sprache oder Schreibart ftlr ein und denselben Fisch. ~~ und 
..lfllüm erwlhnen ihn nicht . .Rontkkt hat ihn ftlr Leut:i8cul61iccG gehalten, 
was CWiw ftlr nicht motivirt erkllrt (ewiw XVII p. 33). 

7. ~a>..6v7J. 
Das Aufreissen des Bauches beim Laichen , welches auch in der 

Zeugnngs- und Entwickelungsgeschichte m §55, cf. Einleitung p. 3t 
Nr. 56, erwähnt wird, lAsst keinen Zweifel, dass ein Syngnt~tllu8 und 
wahneheinlieh 8 y n g n a t Ia u 8 "c u 8 gemeint ist. ( CrJvolins~ Erzeugung 
der Fische u. Krebse p. 31, C\wier XVill p. 397.) 

~U.ov~ ist ein Beispiel, wie wenig sicher man ans den jetzt gebr&uch­
lichen neugriechiachen Benennungen auf eine gleiche Benennung bei den 
Alten schliessen kann. Nach ErAartl (Fauna der Cyclad.en p. 91 n° 128) 
heisst jetzt Belone fJCUIJ (der Hornhecht) o«prtivvo; und aa>..ovlSt, wlhfend 
SyngnatAUII fJCUIJ keinen besonderen Namen hat- und doch iat lieher­
lieh ~al.OY'J nicht BeloM CICUI L. 
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s. ~we. 
Da er nur ~inmal unter den tiraAmitJ genannt wird , auch sonst bei 

den Alten nichts _charakteriatiachea von ihm gesagt wird, als d888 .A./M­
'"""' VII c. 27 p. 286' ihn von Arietotelee i11 -rtji i1tLYPII!pOfU"'P Cunxtji 
~ 1tapllx&.iw" »'#Ciml'fp111tTIJ« nennen l188t, ist er ganz unbestimmbar. 

9. TAaVl~. 
Ftlr die Deutung dieses Fisches als Silur u' g l an i' (W el11) spricht, 

dass er ein Flnufisch, sehr gro88, oft'enbar nicht selten und genau 
beobachtet ist, ferner dass derselbe bei Gewittern betAubt wird (CWitr 
XIV p. 339, wo es von einem 51 Jahre alten Wels heisst: un temps 
orageu:r. Je fit pc§rir und p. 348: Iee p@cheurs de Ia Spree disent qu'on 
n'en prend de gros que lorsqu'il tonne) , sowie die Lage der Gallenblase 
dicht an der Leber und die vier doppelreihigen Kiemen. Doch f eh I e n 
Angaben ft ber seinen Laich, sein Bewachen der Eier (wu 
C'utrniJr XIV p. 351 un pen merveilleu:r. findet), und wu aber die Zllhne 
und 1lber den Nabel , aDB dem die Eier austreten, gesagt ist, stimmt 
nicht recht zu dieser Deutung. Ueber sein Vorkommen s. CVv.W p. 340, 
wonach er im Strymon in Macedonien vorkommt und in Conatantinopel 
hlu&g aus den benachbarten Seeen auf den Markt gebracht wird (Belora}. 
Auch die Erwlhnung des ÖI"{{IIAo; VI§ 82 spricht ftlr die Deutung als 
WeiB, da bei ihm eine eigenthUmlicho Oeflbung zwischen den BrDBt­
fiOIBen vorkommt. s. "· Sidoltl, 8Uuwauer8ache p. 80. 

10. 1>..aüxo~. 
Als Fisch der hohen See, welcher 60 Tage im Sommer verborgen 

bleibt, wenige Anhinge am Magen hat und trlchtig ebenso gut wie nicht 
trlclltig ist, völlig unbestimmbar. O,.,W V p. 20 rlth auf 8citmltJ 
aquiltl. 

t 1. 16npo~ 
ist als langer, glatter Fiach des Meeres, welcher mit lrxaAu; zusam­
men genannt zu werden pflegt, dessen Eier kaum von dem Fette der 
Bauchhöhle unterschieden werden können, jedenfalls zur Familie der 
Mnrlnoiden gehörig. Es sind wohl mindeateu zwei Arten darunter ver­
Btanden, da die Gallenblase verschieden liegt, und die einen als i.auxol, 
als Fische der hohen See , die andem fdA11111; ala aolche , die sowohl in 
der hohen See, als in der Nlhe des Landes vorkommen, bezeichnet wer­
den. ErAardfllhrtals im Cycladenmeere hlnfig Congtr wlgrwü und mgtr, 
jetzt p.ourxplo" genannt, an (p. 91 Nr. 138 und 139), auuerdem Cbngw 
m,vru, jetzt irxal..u011 oder x&Au und OpAüunu •wptmJJ, sowie MurtUrUJ 
Helma, jetzt CJ!pup1111 oder OfJ-UP""· Da letzterer keine Bruatftoasen hat 
(cf. JJ-UPIIL1111 Nr. 48), 10 sind wohl die Conger-Arten gemeint. Wir 
werden •Meeraal• tlbenetzen. 

12. at.ioxtUo~. 
Nlhrt aicb von Schlamm und Koth - unbestimmbar. 

l3. apax•v. 
In der Nahe dea Ufers lebender Fiach- unbestimmbar. 
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14. rppacslxoAo~. 
Au der"! einen Art von «lcpu7j , die im Hafen von Athen vorkommt, 

entstehen die sogenannten ijxp«alxoAoL. .Aelian VID c. 18, welcher sie 
inpauAa~ nennt und auch noch den Namen AuxoCJTOp.oL angiebt, be­
achreibt sie als kleine, sehr weiBBe Fische, welche in ungeheurer Menge 
dicht zusammengedrlngt vorkommen und in Maaaen gefangen werden. 
llmuu (s. Aphye p. 10 1) bllt ihn ftlr die Sardelle (ancAoü) . ClmitJr hAlt 
ihn auch ftlr Engrtmlü tJriCJ"tUicllolul, die Sardelle (v. d. HotJVm) und leitet 
den Namen daher, daBB den Sardellen bei der Praeparation der Kopf 
abgerisaen wird und mit ihm die Leber und die Eingeweide , iv xp«-rl 
xoAo; [der die GaUe im Kopfe hat] (Glwitr XX p. 8). Engraulü mcm­
.icAolul kommt nach Erhard (p. 91 Nr. 133) imCycladenmeere vor. Die 
Deutung iat sinnreich , aber immerhin unsicher. Wir werden indels 
•Sardelle« tlberaetzen. 

15. frxe>..~. 
Er wird als langer glatter Fiach mit zwei Flossen , kleinem Magen, 

einer Speiseröhre, einer dicht an der Leber befindlichen Gallenblaae 
beschrieben , welcher weder Eierstöcke nach Samen hat und aus den 
Fltlasen, wo er lebt, in daa Meer geht. Es kann wohl nur .Anguilla 
""l g a,. i 1 damit gemeint sein. Doch werden zwei Arten, die eine mit 
einem gröaseren und IAngeren, die andere mit kleinerem, eingedrllcktem 
Kopfe unterachieden, womit vielleicht .A. acutir01tril und .A. latiro~tril 
(11. d. Ho«Jm ll p. 130 nach Yarrell British Fishes ll p. 284 und 298} 
gemeint sind. Man kennt bia jetzt nur weibliche Aale, tlber ihre Ent­
wickehmg iat auch jetzt nichts bekannt. Cf. v. SieiJo/t!, St1swaaaer&ache 
p. 348 u. f. 

t 6. ßi'JL'IIOl, 
nur unter den «ra>..«toL genannt - unbestimmbar. 

t7. n>..o; 
wird nur· als Fisch mit vier Kiemen und als Fiach , deasen Gallenblase 
bald nlher, bald ferner von der Leber liegt, angeftlhrt- unbestimmbar. 

t 8. ipu&prv~. 
Es iat kaum zn bezweifeln , daBB damit ein hermaphroditischer Str­

ranu~ gemeint ist, da mehrfach wiederholt wird, daas es nur Weibchen 
aber keine Minneben gebe, und er aUBBerdem als Fiach der hohen See 
aufgefllhrt wird. Zweifelhaft iat es dagegen, welcher StrranUI gemeint 
ist; Dufolll (Annales des Seiences 4- serie T. V 1856 p. 295) hat nur 
&rr. lt:ri!Ja, cabrilla und M,Jatw untersucht. Nach Erffard beiAst p. 87 
Nr. 18 8. Ca1wil1ll jetzt xt.ivvo;, Strrantu.An~Aia~ bat keinen besonderen 
Namen und 8. ~cnla heilst jetzt 11:apx«. awiw halt ihn ftlr 8Wranu~ 
lm"i6cl (Cuwir VI p. 179). Nach einem Citat des .AtAsnruu.. p. 3271 (s. 
lt.lvY7j) sollte man 8. 1cri6a ftlr die lt.iYY1j halten und dann wtlrde 8. 
ctllwilla oder tmlllitll unser ipu&p'ivo; sein. F1lr die Deutung des ipu&pivo; 
al8 &rram.. antAIGIIIBBt sich die schöne rotbe Farbe deaselben anfllhren, 
worauf doch der alte Namen hinweist. ClmitJr sagt vom StrranUI antA.a. 
n p. 252 : La couleur du barbier eat d'un beau rouge Dac&l"&t en rose, 
ou meme ~late , avec un 6clat m6talliqne, qui, sur Iee ßancs , prend 
1llle teinte dcne et devient un peu argenU sou le ventre. Auch hier 
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sieht man, claas die jetzigen neugriechischen Namen nur weuig ftlr die 
Deutung der alten Namen ergeben, denn ein Fiach, welcher jetzt SBTptYot; 
heisst, ist Pag~llw erytl&rmu. , der jedenfalls nichts mit dem ipu&ptYot; 
des .Aristoteles zu thun hat (CW.W VI p. 179). 

1 9. ~ttllc;, 
nur unter den beschuppten Fiachen, welche Eier legen, genannt, ist, wie 
schon Owaer n p. 127 bemerkt, unbestimmbar. 

20. txav"ltc; 
ist ein kleiner Fisch, welcher unter Felsen lebt und fuslllhnliche Flouen 
hat- darnach kann man wohl nicht an EcAmeü Rmtora denken. 

21. l"'Yj't6c; 
wird nur als kleiner Fiach, um die Grilue anderer Fische zu bezeichnen, 
angeftlhrt. Nach den Angaben bei ..4~ p. 301 m11.88 man wohl 
Camw p. 681 und~ X p. 419 beistimmen, das& darunter verachie­
dene kleine Fische, die man zu Saucen benutzte, zu verstehen seien. 

22. C6Tatva. 
Als langer Fisch , dessen Gallenblase an der Leber liegt , mit inau~; 

und ~d.OY1j zusammen genannt- unbestimmbar. Nach Erlulrtl wird 
unte~ Cu"(«&Y« jetzt ZygtUM mal1tJtu verstanden (p. 94 Nr. 8). 

23. f;1ta'toc;. 
Als Beispiel von Fischen mit wenigen Pylorusanhlngen. ..4/Mwuw 

vn c. 61 ftlhrt ein Citat ans .Aristoteles an , wonach dieser den 1,tt«TOt; 
als einsam lebend, fleischfressend, scharfz&hnig, von schwarzer Farbe, 
mit verhlltuissmlssig sehr grouen Augen und weisseu dreieckigen 
Herzen beschrieben. C'uviw ll p. 232 glaubt, dass darunter GtJtlw 
.Aeglflinw, der SehelUisch zu verstehen sei, zu welchem aber die Allgabe 
von wenigen Pylorusanhingen nicht atimmt. lat also wohl unbestimmbar. 

24. 3p(na 
mit oxlipo; zusammen als nicht im Euripoa vorkommend genannt - un­
bestimmbar. CVtlaer XX p. 24 nimmt an, claas die Alse oder der llai­
ftach .AiaJUG tndgani damit gemeint sei. 

25. 36vvoc; - 3uw(c; - 1tYJAafA-6c; - aue(c;- axopS6lYJ - 1tpl-
1Lci8Ec;. 

Sie werden charakterisirt als sehr groue Fische, welche in regelmla­
aigen Ztlgen ans und in den Pontns ziehen , bllulichen Racken und 
weissen Bauch haben , zu den glatten Fiachen gehören , ihren Laich in 
einer Art von Sack legen, welche sehr schnell wachaen, von einem 
apinnenartigen Schmarotzer sehr geplagt werden , deren Fang ein 
Gegenstand aUgemeiner Auftnerksamkeit ist, - ea kann also wohl 
kaum ein andrer Fiach als der Thunfisch, TAynnu• t~ulgari• 
damit gemeint sein. Nach Erlulrtl p. 89 Nr. 62 beiBat jetzt 7'Apfaul t~ul­
gani TOUYtY«, 71ynnu IJrac'-Jpllrul und tAounaM aber jetzt ttal«p.t3~Z, 
wahrend Pelamy• ~t~rda hlufig im Cycladenmeere ist, aber keinen beson­
deren Namen hat. Man m11.88 wohl annehmen, dasasowohl dieee Arten, 
als auch .Auzü t'UigGni unter den Namen &uYYOt; und &uwlt; begril'e 
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sind. Diese beiden Namen werden von Aristoteles oft'enbar nic1tt ge­
braucht, um verschiedene Arten oder um Minneben und Weibeben zu 
unter.lcheiden. Leider ist die Angabe (V§ 33) über die Untel'8Cbeidung 
des Geschlechtes völlig unverstll.ndlich.- Die übrigen Namen 1rr,A~JJ.u;, 
lluE(;, oxopSUATj bedeuten nur verschiedene Altenstufen der Thunfu!eh~. 
1tp~p4~ bezeichnet wahrscheinlich die jungen Thunfische , wenn sie 
sieh zu allererst im Frflhlinge sehen lassen. Es werden von .AIAent.UJU~ 
p. 30311 auch für die gröi;~Jten Thunfische die Wörter ~pxuvo; und 
x~ro; erwlhnt, die mit delll!elben Wörtern bei Aristoteles jedenfalls nichts 
zu thun haben. Man findet viele Angaben tlber die Thunfi11che bei 
.Owitr Yill p. 62 u. f. Ueber seine LAnge haben wir keine Angaben 
gefunden. 

louA.C<; 
wird nur ~inmal unter den «ra>..ritll genannt - ist also unbestimm­
bar. Nach Erluzrd p. 90 Nr. 105-108 heissen jetzt mehrere /ulü­
Arten , olmlieh /. iulü, turci'ca und Giofredi jetzt l~>..o;, I. 6ptcioru• 
aber r.oupr.oupLa und sind lllmmtlich im Cycladenmeer hAufig. Mög­
licherweise sind diese Lippfische damit gemeint. 

" tmtoupo<;. 
Er laicht im Frtlhling, seine Jungen wachsen schnell, er verbirgt sich 

zu Zeiten - unbestimmbar. Nach .Atllenaeu. soll er auch xopu((IClW~ 
genannt werden, Vll 30·1c, ein Name, der beiAristoteles nicht vorkommt. 
Da er mit OJJ.upo; und OJJ.upa~va zusammengestellt wird, so ist wohl ein 
Muramoicle unter demselben zu denken, woftlr ja auch der Name selbst 
sprechen würde. 

xaA.A.uuw!Lo<;. 
Er hat von allen Fischen die grlJs&te Gallenblase und hllt sich in der 

NAhe dea Landes auf. Cuviw sohlleast daraus, d&SII U~ vut­
gam darunter verstanden ist m p. 299 und sagt p. 296: La vesicnle 
du fiel est enorme et a Ia forme d'une fiole a long OOU: SUBpendu a UD 

canal choledoque aussi gros que le duoden um; nach p. 301 ibid. findet 
er sich in lvi9& in der Nähe des Uferä. Nach .AtJlian Xlll, 4 ist die 
Grö&Je der Gallenblase des xa>..AuDYUJJ.O~ sprichwörtlich gewesen. Nach 
.At~ VII c. 17 p. 2s2e ist er derselbe Fisch wie «vtHa,, XtlAALXßu' 
und ä'Uo~Ji und nach VIII c. 52 p. 356 heilist er auch oup~voaxo1t0; und 
•der Heilige«. Trotz der Dürftigkeit der Angaben ist wohl O.,iw• Deu­
tung als eehr wahrliCheinlieh anzunehmen, dass darunter ein U,. an o­
•coptu, Sternseher zu verstehen ist. Urar108copu •cahw ist nach 
ErAard p. b7 Nr. 18 im Cycladenmeere hAufig und heiutjetzt >..uxvo~. 

xa'.l3apo<;. 
Wird nur unter den r.po01a~oL genannt. NachErluJrd p. 88 Nr. 46-

48 heissen mehrere CantAa",.-Arten jetzt oxfi6apo; auf den Cycladen, 
nach Crwier VI, 3 7 5 soll nicht ChntAa""', sondern SctJIAaru• in der 
Morea jetzt axaO~poü, in Smyrna «axt16apo~ heissen. Schwerlich sind 
Ubrigens llm~Aarta und SCGIAa"" von den griechischen Fischern unter­
IChieden worden. Man vergleiche die Abbildungen bei Crmier Taf. 160 
und 162'er. 

9 
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30. a!btpo,. 
Er hat jederaeita eine doppelte Kieme - der xatt()O~ , welcher im 

Achelous vorkommt, giebt eine Art Gmnzen ("(puAta..,O~) von sich. -
Darnach scheineu zwei oder mehrere Fische unter dieeem Namen be­
griffen zu wertlen . .A.tlumGIIUI giebt p. 3054 an, er habe eine sehr harte 
und raube Haut. Dies wtlrde zu Caprw "P" pa888D (C'utn'". X p. 37), 
der auch im Cycladenmeere vorkommt (ErluJrd p. 89 Nr. 74); was aber 
unter dem xr.lttpo~ im Aehelous verstaBden wird, ist völlig unerp'tlnd­
lich, worin wir mit J. Miilkr (Archiv 1857 p. 259) tlbereinatimmen. 
Die Beatimmung ~18 alB Cbpr01 "P"' halt del"'Jelbe aueh ftlr sehr 
unsicher. 

31. XICJ'tpa6, - incl.: xscpaAo' - f1Uewv- [a<ipTo'] - XIAW'V 
- mpa(a,. 

Dieser Fiseh wird am hluftgsten genannt, und auch iD den Werken 
tlber Zeugungs- und Entwickelungsgeschichte Lib. n § 75, ill § 116, 
tlber die TheUe m c. 14 Frtu. p. 172, IV c. 13 Frtu. p. 256 und 
ttepl ttopela; e. 7 erwllhnt. Der muskulöse Magen und die Pylorus­
anhinge, die grosse Schnelligkeit, das Laieben an den Mündungen der 
Fl11Bse und weiter binauf in denselben , die Häufigkeit rechtfertigen die 
allgemein angenommene Deutung als M u 9 i 1- Arten oder Meer­
Ischen. Man vergleiche CWrW und Yalmc. T. XI p. 9-80. Alle 
MeerAschen haben in der Nahe der Cardia eine Abzweigung des Magens 
von bedeutenderDicke (branche charnu de l'estomac p. 31, 41, 45, 48, 
53) und ausaerdem 2-8 Pylomsanblnge (ibid.), - sie sind sehr schnell 
(p. 49), -zur Laichzeit kommen sie in Massen nach den Ufern und in 
die MUndungen der BAche (p. 71) und geben nach Pali& zur Winter­
sonnenwende m&88enbaft (en foule) durch den thraciachen Bosporaa 
nach den Ufern der Krym 1p. 72). 

Eil belleiebnet nun bei Arietotelee der Name ucnp.U~ eine grösaere 
Groppe von Fischen, zu denea der d'aAo~ , p.uEar~, 'K&p«l«~, CHip"(o~, 
xeA..Ov und eine gescltlechtslose , epontan entstehende A11 von Kestreen 
gehört. .lo'Ur die Bestimmung dieser Arten bieten sich aun 1. Sclnrierig­
keiteo , welebe in den Widersprüchen des Textes seibat liegen : man 
kann keineswegs xacnpeu~ als Gattungsnamen, die tlbrigen als Speeies­
nameD &DSeben ; vielmehr bezeichnet xeoTpa~ , guz abgeae)ien von 
der geschlechtslosen Art , eine besondere Species der Meerischen, daa 
Wort xaat"pau; bezeichnet also VenchiedeDC8. Fernerheiutes VUI, 29: 
X'tpdo;, Öv XIIA.üo( tt~ xU..evll, wahrend man aus V, 38, einer Stelle, 
die ~ p. 306r wlrilich citirt, acblieuen muu, du d'do~ nnd 
xuc8v verschiedeneArten sind. 2. Ob alle die genannten UO'rp&U~-Arten 
sein sellen'P z. B. otiP"(o~'P 3. Bind zur Bestimmung der A11en die An­
gaben zu dtlrftig. cw;". halt den xi'IIA.o~ ftlr Mugil ctpluJiw, weil er 
einen grösseren , breiteren aber kUrzeren Kopf habe, al8 die tlbrigea, 
und weil er glaubt, dass das Erblinden deBBelben illl Winter (VIII, 123) 
auf die dicken , achleimigen, daa Auge zum Thell becleokendeu Augen­
lider de& Mugil etpllo,_ zu beziehen aei (XI p. 19). WeDD ferner 
cw;". dea p..iewv oder o~~·" ftlr Mvgil GUrabu wegen des dielen tlber­
zieheuden Schleim.eB (p.lie«) halten zu können glaubt, von dem er aich 
sogar -fhren soße (ibi4 p. 46), 10 beruht daa auf eiaem Imhume. Ari­
&totelesaagtdas nicht von dem p.u~wv, sondern von dem ttep«l«c (Vm, 30) 
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nnd AtllmtutU vn c. 77 p. 307• wiederholt das TOm !p!paio;' indem 
er die erwllhnte Stelle ans Aristoteles wörtlich citirt, - ßA&vvwS7j; 
nennt aber Aristoteles I. c. den U!pllAo;. Es bleibt also nur die Aehn­
Hehkeit des Namens mit p.oEa Ubrig, die wegen der schleimigen Be­
achaft'enheit des xa11aAo; und 1tapala; bedeutungslOB wird. 

Wenig bestechend ist auch die etymologische Deduction : xaAuiv aei 
Mugil c!l.lo, weil dieser dicke Lippen (xalATj) habe. 

Wir m1lBSen daher behaupten, dass eine Bestimmung der einzelnen zu 
den u~psu; gezahlten Arten des Anstoteies ganz unmöglich ist. Erlwrd 
ftlhrt p. 89 Nr. 79-83 \'On Muga1es aus dem Cycladenmeere an: Mugil 
ctplwkls, CtJpito, auratw, chelo und loheo. Sie heissen jetzt x!11aAo;, 
was an die Angabe des Suido& {1445): xecnp&o;, o vüv M-yop.&vo; 'lt!!pfl­
Ao; erinnert. 

Was endlich die spontan entstehende Art der Kestreen betrifft , so 
können wir darüber nur eine Bemerkung Erlwrds (p. 86) anftlhren: 
•Man hört hin und wieder von Fischen sprechen, die .in den Sflsswasser­
pflltzen einiger Inseln, wie Naxos, Paros und Mykonos gefunden wUr­
den. Darunter sind aber die MeerAschen, namentlich Mt~gil otlrah18 zu 
verstehen, welche in solche, meist mit dem Meere in Verbindung stehende, 
daher brakiache Wasserlöcher einzudringen wissen und dortselbst kflr­
zere oder IängereZeit verweilen«. Da indes& gesagt wird, dieseKestreen 
bitten nur 2 Flossen , da doch die Murp'lu zwei Brustflossen oberhalb 
der Mittellinie des Körpers und zwei Bauchflossen Bill Bauche haben 
(C\m'er Tafel 307), so muss man wohl annehmen, unter jenen Kestreen 
des Seees 8iphae seien Uberhaupt keine Mugilu verstanden. Es wird das 
weniger wunderbar scheinen, wenn man bedenkt, dass die R1lcksichten, 
welche bei den Griechen für die Eintheilung und Benennung der Fische 
massgebend waren, uns ziemlich unbekannt sind. 

32. xC3apo' 
wird nur als ein Fisch mit vielen Pylorusanhängen genannt. Doch 
findet sich ausserdem ein Citat aus dem Aristoteles bei .A~ vn 
c. 73 p. 305': 'Ap~~!A.'?; iv -rcp 1tapl. Cq)wv ~ 1tapl. lxMwv ~o xl&apo; 
(ff7jal} xapxaroSou;, p.ov7Jp7j;, !pUXOfftt"(o;, ..r,v rAcim!lv ci1toAaAup.!vo;, 
X!lpS(cxv i.aux-r,v sxwv xal 'lth!lT&iflV». Aelian beschreibt ziemlich genau 
einen Fisch xtß!lp«pSO; aus dem rothen Meere XI c. 23. Es ist nicht 
recht begreiftich wie Ouvier dazu kommt , in ibm Hyclrocion Fo,.,f«dii zo 
vermuthen , car c'est le seul de ces poissona du Nil, auquel on puisse 
donner l'epitbete de xcxpxcxpOöou; (Bd. XXll p. 316), da. vom Nil nir­
gends die Rede ist. Der Fisch des .Aelimt wUrde eine ~te8-
Arl sem. Der Fisch des Ari&ioteles und~-- scheint us unbe­
atimmbar. 

33. xEx)."'· 
Als Beispiel der Fische mit drei doppelten und einer einfachen Kieme, 

Beben 1ripxTj genannt, lebt in der Nahe des Ufers , wird zu den Fels­
Ischen gerechnet , lebt, nistet und verbirgt sich paarweise , und lodert 
Beine Farbe, indem er im Frllhjahr schwarz , später weise aussieht. 
(Dieee letzte Angabe bat At4mtzttl8 vn c. 11 p. 30!)C wahrscheinlieh 
unrichtig citirt, Arietoteies soll die x()(ATj 1tOLxtAOcntx-ro; nennen.) Die 
Zald der Kiemen weist auf ~, deJ" Aufenthalt auf Arten des 

g• 
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Genus Labrtu (0.. XDI p. 1 7), welche jetzt nach Erluwd p. 90 
N r. 9 1 - 1 0 4 'ltaTpo•~apa genannt werden , hin. Den Farbenwechsel 
möchten wir mit Cbmu p. 504 aufVerwechselung verschiedener Speciea 
beziehen. ErluJrd ftlhrt aus dem Cycladenmeere 14 LabruBBpecies an. 
Eine nähere Bestimmung ist nicht möglich. 

34. x6xxue 
bringt Ahnliehe Töne be1·vor wie der gleichnamige Vogel und halt sieh 
sowohl in der hohen See, als in der NAhe des Ufers auf - darnach 
ist er wohl nicht bestimmbar. C\,"ier IV p. 10 schliesat aber daraus. 
dass er bei AtJ.enMUB VII c. 84 p. 62 apußpo; und von Marnllul Sitktu 
oeuxo!'O' genannt wird, dass darunter eine Trigla-Art verstanden 
werde. Da sich ferner bei AtlumGe111 VII c. 125 p. 32-l' die Angabe 
findet TplrA."l (wahrscheinlich Mullw) und xoxxuE seien einander Ihn­
lieb, andrei'I'Oits die 1ngiG-Arten, wenn sie gefangen werden, ein eigen­
tb11mliebes Knurren hören lassen, woher die Namen Knurrhahn , grort­
din, gurnard u. s. w. stammen (Cbtliw IV p. 22), so ist 011 wohl höchst 
wahriiCbeinlich, dass xoxxue 1'rigla-Arten bezeichne. Er!IIJrd hat 
deren 6 aus demCycladenmeere angenthrt (p. &7 Nr. 22-27), olmlieb 
Tr. Ullpera, lint'Gta, gurnardu1, lucwna, milwl, lgra; einen beson­
deren neugriechiiiChen Namen giebt Erhard nicht an. S. J. Mii.Uw, 
Ueber die Fit~cbe, welche Töne von sich geben, in seinem Archiv 1857 
p. 253, welcher eine nahere Be11timmung gleichfalls aufgiebt. Doch hat 
er 1'rigll gurnardu• selbst knurren hören (s. p. 271). 

35. xol..la; (xoxl..la~;?). 
Die Zusammenstellung dieses Fisches mit dem OXO(J.~po; , welche sich 

auch bei Alltenae~~~ Vß c. 1 16 p. 321• findet, die regelmassigen ZUge 
aus dem AegAiscben Meere in das schwarze Meer , ihr regelmllll8iger 
Fang bei Byzanz, der Gmstand, daBB 8com1Jw BCOmlwtu jetzt auf den 
Cycladen, wo er häufig vorkommt, xo>..to; beisst (Erlwrd p. &9 Nr. 60) 
und das11 nach BI/on (t:\n.·ier VIU p. 42) die Lemnier eine kleine :Ma­
krele gleichfalls t'olicu nennen , machen es sehr wahrscheinlich, daBB 
unter xoi..l'J; eine Makrelen-Art, ein Scomlur verstanden worden 
ist; welche Art, ist allerding11 bei der mangelhaften Kenntniaa der grie­
chit!Chen Fauna nicht zu bestimmen. Cf. Nr. 63 oxo~po;. 

36. xopaxtvo<;, 
ein Fisch , welcher zu den kleinen gezAhlt wird, schurenweise lebt, 
an tangreichen felsigen Orten sich aufhAlt und an tangreichen Stellen 
in der NAhe des Ufers laicht, welcher ferner erst mitten im Sommer 
laicht aber schnell wichst, in warmen Jahren besaer gedeiht und trlch­
tig am wohlschmeckendsten ist . .A.tl.mneUB, welcher vn c. 81 p. 3084 

die Stelle V§ 36 citirt, giebt noch an, d&BB er im Nil vorkomme und von 
den AJesandriem 'lthtlTae wegen seines Umfanges - tl1to TOÜ 1tapla~ov­
TO; - genannt werde; er heisae xop11xivoc öt4 -tO ön;vaxw; TtlC xopac 
Xtvaiv. Oppian dagegen (Halieut. I V. 133) leitet den Namen von xop1%e 
ab und ArütopluJna nennt ihn nach AtlfmMu• I. c. p.aA.aYO'Itripurov. 
CWier verwirft lloruUkiB und Blltnu Deutung ala Corm'na 'Hf'", und 
vermathet , dass daninter CAromci CGBiartM (Spart~~~ cAromü L.) zu ver­
stehen sei, welcher jetzt in Neapel coracino, in Corsiea COf'f70io heill86, 
cJass d8gegen der xop«xiYo; aus dem Nil (~t.Vn•ew I. o.) C7wotnci nilo-
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1Üna1 der Bolti sei. Indeaa giebt t'.lwiw V p. 90 an, c:&",.;,,. ,..g,.,. wtlrde 
nur U-18 ZoO lang, habe schwarze Brustftoasen und eine schwarze 
Afterflosse , heiaae corlJ oder corlJIJIIU 1 corbo 1 con10 di fortin-u.. Cb"'ina 
mgm heiaat nach Erltard p. 88 Nr. 31 jetzt atxoo; (ee könnte darunter 
wohl axl«LY« [a. Nr. 62) verstanden sein), CAromci ctUtanea p. 91 
Nr. 125 jetzt x«Aorp«La. C. nigra laicht nach Riuo ( C'!miw V p. 91) 
im Frflhling auf den Kalkgeschieben der Kflllte. Leider fehlt im Cuviw 
eine Beschreibung von Chromis s. XIV p. 129. J. Mt;ll.r (Archiv 1857 
p. 257) halt ihn auf GylJiUII und auf die Aehnlichkeit von Corat."l"nUII und 
MelattNrutJ einerseits , von O.tagno oder cort~eino und Bolti andrerseits 
gestutzt mit CtiViw fllr Chromci ctUtanetU. Die Bestimmung ist jedenfaUs 
sehr unsicher und nach den Angaben des Aristoteles allein gar nicht 
möglich. 

3 7. x~uoc; = xot"toc;. 
So lleissen kleine Flussfische , welche sich unter J.<'elt~en verstecken 

und die man dadurch fängt, dass man mit Steinen an die Felsen schlägt, 
worauf sie hervorkommen. Ouvier IV p. 150 glaubt, dass dies auf CbtiUII 
gulM I den Kaulkopf deute , ear ee sejours est teUement Je sien , qu' a 
Geneve les enfants du peuple, qui bien sfirement n'ont pas Iu Aristote, 
vont dans I' Arve et sur les bords du Rhöne soulever les pierras et prendre 
avee une fourehette les chabots qu'ils y trouvent. - xo'lttons; •«; 'lti­
'tp!i; Al6ot; heisst doch nimmermehr soulever les pierres! Eine Bestim­
mung ist nicht möglich , da es der Fische, die sieh in Bächen unter den 
Steinen aufhalten, gar zu viele giebt. 

38. x6no-:yoc;. 
Mit xl)(A1j zusammengenannt als Beispiel von Felsfischen, welche sich 

verbergen und die Farbe verändern. Auch .A.thenaeUII handelt xl)(A1j und 
xot't'U';>O; VII e. 71 p. 30ab zusammen ab und giebt an, Ariatoteles 
nenne xoTTUffO; dunkel punktirt - fUA!lvooTLX't«. Da xl)(l.1j wahr­
scheinlich ein Labroide ist, so ist wohl auch xoTTUffO; dahin zu bringen. -
Wir müssen hier einen lrrthum Cuviers berichtigen, bei dem es XIII, 
103 heisst : Sous cette denomination de xonuffor; , Aristote a parle de 
poiasons sautiles, qu'il regardait comme les femelle11 de ses xl)(l.1j. 
Diese Angabe findet sich bei Aristoteles nicht. 

39. xo1tpt'loc;. 
Die Angabe, dass er ein Flussfisch mit fleischigem Gaumen sei, weist 

auf einen Cyprinoiden hin, s. Anm. zu IV § 83, womit auch die übrigen 
Angaben stimmen. Dass aber Cypn"nUII co.rpio darunter zu verstehen sei, 
scheint mit grosser Sicherheit aus der Angabe über die Art des Laichen& 
geschlossen werden zu können, d&BS er nämlich in der dazu bestimmten 
Jahreszeit fllnf- oder sechsmal laiche. Dies bestätigt auch C,,tJiw XVI 
p. 18 und es spricht dafnr der Umstand , dass man zur Laichzeit den 
Karpfen immer nur eine kleine Portion Eier ausdrUcken kann, die olm­
lieh reif sind, während bei den übrigen Cyprinus-Arten unserer Gegen­
den die Eieringrossen Mengen zur Laichzeit ausgedrUckt werden können. 
Auch das würde zu dieser Deutung stimmen, dass einem Weibchen zur 
Laichzeit eine grosse Anzahl Männchen folgt. Ferner sollen nach Belon 
(Clmür- XVI p. 46) die Griechen in Aetolien den Karpfen (Cypr. co.rpio) 
xt1tp(vo~ nennen. In Bezug auf die Unfruchtbarkeit der xu1tptvoL, welche 
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dann aehr fett sein aolleo, 10 bat"· 8iJioltl {Die 8Uiawaaser6aehe von 
Mitteleuropa p. 90) diese Beobachtung als eine im Volke &eit lange 
gekannte Erscheinung aufgeführt , welche in einer Verkümmerung oder 
in einem Zurückbleiben der Geschlechtsorgane ihren Grand hat. Sie 
eollen sehr woblachm6Ckend aein. Sie werden in Süddeutacblaad aLaimer• 
in Norddeut.lchland •gelte• oder •gtlllteu' genannt. Auch bemerkt Outier 
XVI p. 50: Sa t8nacit6 vitale a lait, 1&08 aucWJ doate, riuBBlr auaai 
facilement aa castration, au moyen de laqueUe on l'engraisae aia6ment. 
Wir glaaben daher die Bestimmung des xu1tpL'1~ als Cgprinua au.rpio, 
d e n Kar p f e n, die auch Cuviw feathllt , als lieber annehmen zu 
können. 

4 0. xw~t6~ -- xw~r·w~. 
Unter xw~u); sind mehrere Arten von Fischen begrift'en, und zwar 

theils Seefi~che. theila SüBBwaaserfische. Letztere werden nur al11 sehr 
fett erwlhut; von ersteren werden unterschieden 1 . kleine· und schlechte 
xw~t'll, welche aus der xw[ii-rL; entstehen und sich in die Erde verkrie­
chen; 2. die weiaaen xw~Lol, welche im Enripoa leben und zwar in der 
Nabe des Ufers; 3. xw~tol ohne besondere Unterscheidung, welche an 
felsigen Orten leben , an Steinen laichen , einen breiten und körnigen 
Laich von sieh geben und achaarenweise leben. 

Leider mßssen wir die wichtige Stelle II, 86, wo xw~Lo; als Beispiel 
der Fische mit vielen Pylorusanhingen angeftlhrt wird , ftlr verdllehtig 
erkllren , da der unmittelbar hinter xw~Lo; genannte j«Aio; jedenfallit 
hier nicht genannt werden kann. Aus dieser Stelle achlieBSt Curier, 
dass unter xw~to; nicht Gomm-Arten verstanden werden könnten 
(XII p. 5j und folgert dann weiter, es könnte wohl, da xw~Lo; nach 
Atl.maeua auch xwllo; biesse , letzteres nur eine andre Aussprache von 
xono; sein und dies fllbre auf Cotttu. Wir haben 37 gesehen wie 
nnsicher die Beatimmunlf von xono; ist. . 

Andrerseits heissen ro~to; jetzt verschiedene im Cycladenmeere vor­
kommende Gobim (A'rllard p. &9 Nr. 84-90), ferner sollen sich die 
Meergrundeln im Meeresufer Ginge zum Winteraufenthalte wflhlen 
(TroacAel und RutAe Handbuch der Zoologie 1&53 p. 214), sie halten 
sich an felsigen Ufern auf und heisaen in England roclcfola (Cüvier Xll 
p. 18), es giebt ferner unter ihnen eine 811Bawasserart, Gobimjluvi'atili& 
in Italien (Cbtner XII p. 52 [nicht zu verwechseln mit Gu6io jlutJiati1i1, 
dem Gründling]) - indesa haben die Gohii, wie gesagt, keine Pylorus­
anhinge und da 1lber die Art des Laieheus und die Form des Laiches 
nichts zu finden ist, so wird die Bestimmung des xw~to; als Gohim, 
Meergrundel immerbin zweifelhaft bleiben ruflasen, weshalb wir aur 
eine Bestimmung der •kleinen« und .der nwciasen~ xw~Lol nicht eingehen. 
Goln"o oder Gauion (Camtu ll p. 386) ist er aber sicherlich nicht, da 
dieser nicht im Meere vorkommt. 

41. M~pa;. 
Obgleich er häufig erwähnt wird , sind die angegebenen Merkmale 10 

wenig charakteristisch, dass daraua allein seine Hestimmugg nicht mög­
lich ~ein wflrde. Zwei FloBBen am Rücken, zwei am Bauch haben die 
meLden Fiaehe ; ob er scharfhörig ist , schlafend gefangen wild, 
Fleischfresser ist, schlecht schmeckt wenn er trllehtil ist, dartlber weiu 
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IIUIIl jetst nichts. Daas er von der Kilte leidet, ugt RtmtUI.I ( Omir n 
p. 62), denn man finde im Winter oft todte Seebanehe im Tang, 
ebenso , dass er zweimal laicht (ibid. p. 63) und zwar nach DuAorMI 
(ibid p. 64) das eine Mal am Ende des Sommers. Lalmu lup1111 ist nun 
hlufig im Cyeladenmeere und heisst jetzt A.a~paxtov (E,.IUJrd p. 87 
Nr. 1-3) UDd da die Angaben des Arietoteies dieser Bestimmung nicht 
widenpreehen, so kann man wohl die allgemeine Annahme gelten lassen, 
dass l..ti~p11a gleich LalJras lupu•, der Seebarsch aei. Nach 
einem Citat aus Arietoteies bei .AtMnaltlll vn e. 86 p. stof soll jener 
VOb ihm sagen: J'OY~pltr;, aetpXOCfGtTOt, TAW:JOCtV 6atw&1j l)(OU:nV X!Jll 
Kpoaacpuxui«v, x«e3l!lv -rplrcuvov. Nach .A~ soll er >..a~pae 
heiaaen 1tapli ~., >-«~poTljTet. 

42. ).upa. 
Es wird von ihr und XPOJ'l~ gesagt, sie glben eine Art rpuA.taJio<; 

(Grnnzen) von sieh- unbestimmbar, wie auch J. Jftilkr (ef. Nr. 3-l, 
xoxxu~ findet. 

43. f1aLvlc;. 
Ein kleiner Fisch, welcher aus der !icpu-" entsteht, zur Wintersonnen­

wende laicht , sehr reich an Brut i11t, achaarenweise lebt, während der 
Traehtigkeit gut schmeckt ; die Mannehen wechseln zur Zeit , wo das 
W eibohen anfangt trächtig zu werden, die Farbe, schmecken dann sehr 
schlecht und heissen »Böcke•. llnnw VI, 884 glaubt; dass es ein Fisch 
aus der Familie der Maeniden ( M(WIUJ) sei {VI, 384j und fUhrt p. 394 
an, das Weiboben sei im Juli und August voller Eier, der J:t'iseh schmecke 
achleeht, sei klein (höchstens 7 ZoO laug) und werde 1lberaU verachtet ; 
in der Peloponnes hei886 er J'Gttv(Ö«; seine Firbnng wechsele nach 
Alter, Jahreszeit und Geschlecht. MtunG oulgan8 und O&be/ai, welche 
im Cycladenmeere hlufig sind, und MGmG Jwculum heissen nach EriUJrd 
p. 88 Nr. 1>3-SS jetzt auf den Oycladen tJ&>..>..cuve&. Die Bestimmung 
als M tun a "ul g a r i • iet darnach ziemlieh unsicher. 

44. f&').avoupoc;. 
Von ihm wird nur gesagt, er nlhre sieh von Tang. Da aber sowohl 

im Archipel (llwier VI p. 372) , als im Cyeladenmeere (EriUJrd p. 88 
Nr. Stj Ohlam JMlanura, die dort hlufig ist, J"Ae&vouptov genannt wird, 
und nach einemCitat aus demAristoteles bei.A~Amtuu~VII c. 93 p. 3134 

der J&&Atlvoupo~ 6pp01tU'fOaTtXTO~, 1tOl..uyp«J'J'O~ x«l f'&A.«vorpttJ'J'O~ 
genannt wird, was auf 06lalrl mtlanura sehr gut passt (aw.ir VI p. 70: 
Bar Iei eöUs il y a vingt-qnatre lignes longitudinales , noiree et paral­
l~les . . . . . une large tache noire oeeupe le dos de Ia queue . . . Ia 
caudale est noirltre etc. cf.. Taf. l62bi•) , so ist es höchst wahrschein­
lich, dass darunter Oblata mtlanura zu verstehen ist. 

45. J&e~paat:;. 
Sie werden aus der liM ff«AYjptx~, aus ihnen werden die -rptxl&a~ -

DaCh .AtMIIGIIIII VIII e. öl> p. 31>7• sind es kleine Fische, die sammt den 
Grl&en gegessen werden - unbeatimmbar. 

46. f1~pue (s. 61 oxapoc;.) 
ein ri&oh , der 10 geD&Dilt wird , weß er wiederklat - ci1to TOÜ 



136 

J&Tjpux!l,aw. Da aber vm, 33 vom ~!lpo~ gesagt wird, er sei der einzige 
Fisch, welcher wiederklue, so ist JLT'pue wohl derselbe Fisch, 111mlieh 
St-aru& Orrtetun•, ~!lpot; N r. 6 t. 

4 7. p.6pp.•Jpo;. 
Er laicht gegen Ende des Sommere wie xpu~o,pu~, l~p«e und Uber­

haupt die Zugfisehe. Cbvrw (VI p. 200) glaubt, d888 es Pagt1IIUI fMI'­

mgrt~~ sei , welcher in Rom mormillo, in Venedig mormiro , in Genua 
mormo u. s. w. heisse. P. mormyru& heisst jetzt auch auf den Cyeladen 
J&OUp~uptov. (ErAard p. 88 Nr. 42.) Ueber seine Laichzeit haben wir 
keine Angaben gefunden. Die Deutung beruht also lediglich auf der 
Aehnlichkeit des jetzigen Namens. 

48. p.upatva, aJ.Lupatva, a!J-Üpo~. . 
Unter der Annahme, dass JLUp«LY« und OJLUp«tYI% ein und dasselbe 

bedeuten , it1t derselbe ein langer Fisch ohne Brust- und Bauchflossen, 
mit jederseits vier eigentbtlmlieh gegliederten Kiemen, undeutlichen 
Eiern , welcher zu jeder Jahreszeit laicht und viele Eier legt, deSBen 
Begattung Bauch gegen Bauch stattfindet , indem sie sieh wie die 
Schlangen um einander winden ; er wird oft mit ronpo~ und srxe).u; 
zusammen genannt. Er ist jedenfalls ein Fisclr aus der }'amilie der 
Muromoidm und da er keine Flossen bat (d. h. keine Brust- und Bauch­
flossen), 10 kann man wohl nur zwischen Muramt~ Helma und OpmiUrUI 
~t~.rpm&, welcher letzterer allerdinge sehr kleine B111Btflossen hat, schwan­
ken. Da Jluruena Helena nach Erluvd p. 91 Nr.137 jetzt aufden 
Cyeladen a'upv11 oder af'Upv!l heisst, auch hAufig im Cyeladenmeere ist, 
so ist wohl dieser }'iseh unter JLUPCllYCl und OJLUPCllY'J zu verstehen. 

Endlich sollen 11ich OJLÖpot; und OJLUpCltY« so untel'llcheiden, dass 
OJLUPrllYCl bunter und schwAeher. orupot; gleichmAssig geflrbt und 
stArker ist. Man könnte sehr wohl OJLUp1%tYI% darnach rur die braun und 
gelb marmorirte Muruenu Helena, welche nur 3 .l<'uss lang wird, 
erkllren , of'Upo; ftlr Oplaüurr11 urym&, welcher oben braun , unten 
silberfarbig ist und bill 6 FuSB lang wird. Abbildung von .Jiuran," 
Helent~ bei Cbv. Regne anim. Poissons PI. 109 Fig. 2, von OpAi'""'" 
1erpm& bei Lacephk PoiSB. V. PI. lieber die eigenthllmliche Gliederung 
der Kiemenbögen cf. CtMJier Le90ns VII p. 260 und 268. 

49. p.uptvo;- !J-apl'vo;. 
Ihm illt die WArme zutrAglieh , vom Regenwasser erblindet er - un­

bestimmbar . .A.tlwnaeul und .A.elüln"' ftlhren ihn nicht an. EbeDBOwenig 
ist JL!%p'lvot; bestimmbar , von welchem es VI § 98 heisst er sei meistens 
trlchtig. 

50. Et~(a;. 
Aus denAngaben desAristoteles, dass er acht doppelte Kiemen habe, 

dass seine GaUenblase in der Nähe des Darmes liege, und dass er so wie 
der Thunfilleh vom Oülrol geplagt werde , wlre er nicht zu bestimmen. 
Doch findet sieh bei .A.tlamaet11 VD c. 96 p. 314~ folgendes Citat ttber 
den el'.pla;: TOÖ":OY. AptcrroTtATj~ 1'iolv sxaw TOU ~urxou; -ro J'iv ur.oxattu 

' ' "'1 8' n ' ~.. ui v ' "' ' ~ .!b p.txp'lv, TO Oe: XI% U7tap118V 07tW08; r ~'%, tOOY 0:1p 0A'e I%UTOU JL!TIIV!l. 
TOUtO il! xdsto8Clt el!po;, böovta; ö oux axstv .Ov lx8uv • .A.rlianiX, 40 
giebt Aehnücbes an. Darnach kann kein Zweifel sein , dass damit 
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Xipl.iu glnditu 1 der Schwertfisch gemeint sei, woftlr auch 
der Name spricht. Auch heiaat auf den Cycladen der Bebwertfisch jetzt 
ELq~ltt~ (ErAard p. 89 Nr. 66). 

In Bezug auf die acht doppelten Kiemen sagt Cuvür vm p. 264: 
ehaque braochie eet double, ou, en d'autres termes, fendue jusqu' l sa 
racine en deux fenillete qui s'OOartent comme Iee feuillete d'un Iivre, en 
eorte que, bien qu'il n'y ait que quatre arceaux de ehaqne cöte, on 
peut dire qn' il y a huit branchies, eans compter Ia demi- branchie 
attacb~e a l'opercule .... Cette aeaertion (d'Aristote) DOUB a longtemps 
paru inintelligible , ruais l'inspection de ces parties nous I' a tres- bien 
expliqu~e. cf. Rosmthal1 Ichthyotomische Tafeln T. VI. Acht doppelte 
Kiemen sind dann aber immer noch nicht vorhanden. De1· OÜJtru• i11t 
nacll Cuvier Vill p. 255 Pennatulajito.a Gmelin s. Vll Nr. 35b cf. Anm. 
zu V1ll § 128 wegen des Emporspringen&. 

51. ;vo~. 
Es wird nur von ilim gesagt, dass er sich zu Zeiten verberge und 

dass er sich im Sande verberge und mit seinen Mundfäden gewisser­
maeaen angele (~!!~ÖsoetttL) . Indess findet sich bei Athenaetts Vll c. 99 
p. 315' folgendes Citat ans A1·istoteles: ~vo;, <pljolv 'ApL~o•e}.lj; iv Tcp 
'ltspl Ccorxwv, !zsL arOfl!l &.vsppco·(o; Oflolco; Toi; "(ttÄeoi; xtxl ou ouvtxTS-
, ' ' ' ~ l (l' ' "'( .1 ~ , , " l .1 A!lllTLXO;' XIXt !LOYO; OUTO; j(IIUCDY 'rljY XIXpO lXV aY TJl XOL~~otq. !].SL X!l aY 
nf iTXE<ptlA!p )..{ßou; &fl<p!psi; flOAIXL;. cpcobosL 8! fJ-OYo; iv Ttxi; um 
xuva Depl'oTaTaL; T,~paL;. Diese Angaben weisen wohl auf einen 
Gadoiden hin: von ihnen führt EriUJrd p. 91 Nr. 134 Gadru Puulasluu, 
welcher häufig sei und jetzt axtxpflo; heisse , Mora mediterranea und 
LJta ewngata an; eine weitere Bestimmung ist wohl kaum möglich. cf. 
Bunaparte und Ri'aso. 

Uebrigens finden sich noch bei Atlumaeu~ zwei Citate aus Ift•nim und 
zwar p. 3124 I wonach ov(axo; auch TIXAAtxpltx;, und 311>', wonach 
~vo; auch TtZ8o; und ovbxo;, TIXAAspl!!; oder flUftvo; genannt werde. 

52. l)pxuvE~. 
Sie laichen in der hohen See- unbestimmbar. Nach Durion (Athe­

naetU VII c. 98 p. 315°) sollen sie aus dem Atlantischen Ocean in das 
Mittelmeer kommen; bei AthentJIUB ist der Name ~pxuvo;. 

53. 6p:y6~ oder 6pqau~. 
Aus den Angaben , dass er Fleischfresser sei , in der Nähe des Ufers 

sich aufhalte, sieb verberge und d1111s er schnell aus einem kleinen Fische 
zu einem grossen werde , i~>t nicht viel zu entnehmen , ebensowenig aus 
dem Citat aus Aristoteles bei Athtna.euB vn c. 97 p. 315' dass man 
keine Samengänge (Hoden) bei ihm finde und er aufgeschnitten noch 
lange Zeit leben könne. Nach Erhard p. 87 Nr. 13 heisst Poiuprirm 
cermau CUv. jetzt bp<po; und ist im Cycladenmeere häufig; auch werde 
(p. 92) ebeni'o ein Poiupri'on genannt, 1ler aber eher Apt"ion zu nennen 
sei. BurytleSt. Vinctnt behauptet dagegen, in de1· Morea heisse k merou 
(wahr~cheinlich Serranus gigaa Cut·.) jetzt bpq:o; (VI p. 183 vergl. ll 
p. 270 und III p. 24). Da Pulyprion cern11w 5 bis 6 Fuss, &rranus 
gigu nur 2 bis 3 Fuss gross wird, so wUrde wohl eher Polypnon cemuw 
der opq:o; dc-; Aristoteles sein. 'Op•.po; und op<pwr; sind nach AIAentJeus 
ein und da88elbe. 
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54. mpxlJ. 
Er ist ein Stl18W888er6Beh mit S doppelten und 1 einf'aeben Kieme, 

hat viele PyloruaanhAnge, laicht in den Buchten (1tpoAtJ&Vacn) der Fltl88e 
und Seeen , und sein Laich bildet eine zu8&Dimenhlngende Kaue , wie 
der der Frösche , welche so fest zu8&Dimeo hllt, das8 sie die Fischer 
von dem Schilfe wie auf eine Spindel aufwickeln. Durch den Laich 
namentlich wird die Bestimmung als P',. c a f I u i a ti Ii', Barsch 
ganz sicher, und damit stimmen auch alle Ubrigen Angaben 8. tlwiW II 
p. 1 7-39; er hat Ubrij;6DB nur 3 PylorusanhAnge B. die Anmerkung 
zu II § 86. 

55 . ot0.1tl) . . 
Ein nicht fleischfressender Fisch , welcher mit Miet geklklert wird, 

scharf hört, im Beginn des Sommers oder an anderen Orten im Herbste 
laicht. Darnach wUrde er nicht zu bestimmen sein. IndeBB citirt erstens 
.A.thetJaew Vll c. 118 p. 32t•: 'Apt~-ro-raht; o' iv 1tSJ&1tT!p 'q)wv jo'Op{wv 
&1tae -rlxntv '{)Tj:Jlv au-rT,v TOÜ J'ST01twpou, ant oi 1tOhUlPClJ&J&O; xal ipu­
&porp!lJ&J&O;, l-rt 8! xapxapoöou; xall'ovT,pTj;. Zweitens heiut nach 
Cbtner VI p. 363 Boz ra9Ja jetzt bei den Fischem des golfe de Coron 
(? Croton 'l a.IA1t1j und Ahnlieh sind die proven~lischen, italieniec'ben 
und französischen Benennungen ( raoupi, salpa, raupe) und ebenso heisst 
sie nach EriKsrd (p. 88 Nr. 50) auf den Cycladen jetzt at.IA1t!l. Boz 
ra(s11 nihrt sich von Meerespftanzen, laicht im FrOhjahr (CUvr~ p. 364 
Bd. VI), hat starke ZAhne (p. 359 und Taf. 162) , hat LAngsetreifen 
d'un rouge d01::e et brillantes comme du chinquant (p. 361) -was na­
mentlich zu der Angabe beim .A.tl~ma~U~ sehr gut stimmt. Wir glauben 
sie daher mit ziemlicher Sicherheit fllr Boz ulpa nehmen zu können. 

56. oamp8l~. 
Ein SU88waBBerßech, der trlchtig wohlschmeckend ist. Nach .A.tlw­

fla#JUI p. 308• f<lll xopaxivo; CJCl1tapÖTj genanut werdeu. Aber xopaxivo; 
8. Nr. 36 ist ein Meerfiach und von ihm wird kurz vorher dauelbe p­
ugt wie von aa1rapol;. lat unbestimmbar. 

57. oapTi'vo~ 
nur als ein in Schaareu lebender Fisch genannt- unbestimmbar. Nach 
Erwd heisst jetzt Belone acur aapr.Xvvo; (p. 91 Nr. 128). 

58. otipTo~. 
Wir mtlssen hier offenbar unterscheiden einen allpro; welcher zu dea 

Keatreen gerechnet wird und von dem BOBBt nur gesagt wird, dau er 
im Jauuar laicht. Er ist unbestimmbar. Der andre a.Xpro; laicht im 
Frllhling und im Herbste uud sucht sein Futter in dem Schlamme, 
welchen die -rpirAlj aufw1lhlt. Man kann, da hieraber keine Angaben 
existiren, nur auf den jetzigen Benennungen fuasen: nach Er~Ksrd p. 88 
Nr. 32 heisst &rgur Rondektü jetzt aclpro; und nach~ VI p. 11 
heiut er jetzt am Mittelmeer •rgue, •rgo, "."., "'""~'"· 

59. aaöpo~ 
nur unter den achaarenweise Iebendeo Fischen genaant. 
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60. atv63wv - atvwawv - crov63wv. 
All FleiachfreS&er , welcher mitunter &einen Hagen henorstulpt, 

welcher in Schuren und in der NAhe des Ufers lebt, angeftlhrt - un­
beetimmmbar. Das Henontfllpeu des Magens soll nach o..er VI p. 218 
eine Folge der Audehnong der Schwimmblase sein. 

61 . axapo;. 
Ein Fiacb mit. je einer einfachen und einer doppelten Kieme, scharfen 

Zahnen, welcher von Tang lebt, der einzige Wiederkluer unter den Fischen 
ist und einen darmartigen Magen hat. Atlienaeu& Vß c. 113 p. 319' citirt 
noch folgendes aus Arietoteies : xapxapoSov-ra e!vaL xal JI-OV~P"l xal aap­
XO!ftlTO'Y (!), lxsL'Y n a-rol'a I'Lxpo"Y xal rA.ciina"Y ou A.la"Y ttpocnts!poxt)ta"Y, 
xapSCav -rplrw'YOY ttapaAsoxov, -rpCA.o~ov, B~SL'Y TS xoA.T.v xal ~AT, 'Ia 
p.!>..ava, -rcii"Y Se ~P«TX Cwv T<l ...,av StttA.oü"Y 't'o ö! &ttA.ouv. l'o"Yo; öa xal 
't'W'Y &A).wv l~Outu'Y ~ljpoxti:sL. xalpsL ö! ~ 't'W'Y !pOXlW'Y -rpo!p~. Sto xal 
't'OUTOL~ &ljpsus-raL • ax~:st Si Oapou;. axapo; wird jetzt auf den Cycla­
den Scat"U8 Crrkmü (Erhard p. 91 Nr. t 26) genannt, welcher nach 
Erlulrd und nach dem Berichte eines Schitrscommandanten, M. Le Jluk, 
an C'ut•itr XIV p. 149 hlufig im ganzen Archipel ist. Das WiederkAuen 
ist bei ihm allerdings nicht direct beobachtet worden , indess ist sein 
Kiefergelenk so , dass eine dem Kauen der Wiederkäuer gleiche Bewe­
gung stattfinden kann (Outn"tr XIV p. 151). seine Kiefer sind tdnnlich 
gepftastert mit breiten Platten , die aus kleinen Zahnkernen bestehen 
\ibid p. t 52) und der Tang, wovon er sich nlhrt, ist schon im Magen 
so zertheilt , dass er eine fast homogene Masse darstellt (ibid) . Es ist 
daher wohl kaum zu bezweifeln, dass damit Scarru Creteui&, der 
Papageifisch gemeint ist. 

62. ax{atva 
leidet von der KAlte , weil sie einen Stein im Kopfe hat. Nach CutJiw 
V p. 43 haben die Umberfische Sct"tuna aquila, Corvina nigra, u"... 
6rina tJulgarir ganz besonders grosse Otholithen , worauf Cuvier die An­
gabe des Arietoteies bezieht. Nach Ronrkkt heisst ferner (C'utJ.W V 
p. t 72) Um6rina t:ulgari& bei den Neugriechen axto'Y und nach Erluwd 
(p. 88 Nr. 31) Connnt~ nigra auf denCycladen atxuo~. Dies weist darauf 
hin, dass axlat"Ya ein Fisch aus der Familie der Sciaenoidtn ist, und 
ee muss tlberhaupt fraglieb bleiben , ob jene 3 Gattungen unterschieden 
worden sind, da ja selbst Rondellt Sciamt~ und CorviM nicht unterschie­
den hat (C'uv. V p. 4 und 5). 

63. ax6JL~po~. 
Sein Ziehen aus dem schwarzen Meer in das Aeglliscbe Meer gleich­

zeitig mit den Thunfischen , seine geringe Grösse , d888 er mit xoA.ttl~ 
oft zusammeagenannt wird uad in Schuren vorkommt, deuten auf eine 
Makrelenart, St'OmiJer hin. Da 8comher lt:otttller der hlufigste Fisch im 
Schwarzen Meere (nach l'allu, Cwi'tr VW p. 24) ist, von den Griechen 
uad Rl1888n in Taurien rcwn6ro·, von den Griechen in Conatantinopel 
xoALo~ (s. 52 xoA.t~) genannt wird, ebenso auf den Cycladen (.Er.Urd 
p. 89 Nr. 60), so ist wahrscheinlich axol'(ip~ derselbe Fiaoh wie 
8ctm&lJ.r ICCIMHr, die Makrele. 
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64 . axop1tlo~~ axop'1tl~. 
Ob mit beiden Namen ein und derselbe Fiech beleiehnet werde, 

wuute schon .Atl.maetR (p. 320') nicht zu sagen; von CJXop11:lc wird 
nur gesagt, er laiehe auf der hoben See , von axop1t(oc wird angegeben, 
er habe viele Pylorusanhlnge, laiehe zweimal, lebe tbeils am Ufer, theils 
in der hoben See. Eine Bestimmung ist danach nicht möglich. Doch 
weist die jetzige Benennung der beiden Scorpama- Arten des Mittel­
meeres: axop1rl8L (Bilon bei Cuvier IV p. 297) und CJXop~YI~ (gespro­
chen •lwrr1i'na, Erllard p. 88 Nr. 29 und 30), sowie Ihnliehe Namen 
an der italieni~~eben Ktlste auf 8corpae11a &t:roja und porcw L. hin, und 
damit lAsst sieh eine Angabe bei .Atllmaetu (Vß p. 282"') wo CJXOp1tloc 
ipuD~oc; genannt wird, und 'eine andre Vll e. 115 p. 3204 , wo ein 
11:uppoc; CJXop11:lo; der hohen See und ein axop11:loc JL&A~vl~wv des Ufers 
unterschieden werden, wohl vereinigen. Beide Scorpama haben 8 Pylo­
rusanhinge (Cbtnw IV p. 286), Scorpama •crofa, die grössere (15 bis 
18 Zoll lang), ist schön rotb (CuvieriV p. 293 rouge de minium), wAh­
rend Scorpotma porcw kleiner (8 bis I 0 Zoll) und im Ganzen braun ist 
(ibid p. 30 I). axop11:loc wtlrde dann die grössere , am Ufer lebende, 
rotbe Scorpaena urofa, axop11:l1t, die kleinere, braune Scorpaena 
porcu1 sein können. Ueber den Aufenthalt sind die Angaben sehr 
unsicher, tlber das Laieben fehlen sie ganz. 

65. O!LtlPl~. 
als Fisch genannt , welcher seine Farbe mit den Jahreszeiten verln­
dert. Nach Bllon (CU11rw VI p. 413) wird jetzt mit !l«p'L8a Smari• wl­
gam, nach Erlw.rd (p. 88 Nr. 56-59) mit OJ.'~p'Lo!1 sowohl die11e, als 
verschiedene andere 8man8-Arten bezeichnet. Von einem Farbenwechsel 
bei Smarü-Arten scheint nichts bekannt zu sein ; möglicherweise beruht 
die Angabe auf einer Verweehselung verschiedener Species. 

66. 01tapo:; 
wird nur unter den Fiseben mit vielen Pylorusanhingen genannt -
aus der Angabe bei .AtllmaetR ergiebt sieh nichts ftlr die Bestimmung. 
a11:iipo; heissen nach ErAard (p. 8 & N r. 3 3 und 3 4) jetzt die im Cycladen­
meere häufigen Sargu& Salviani und S. annularil. Die Bestimmung ist 
daher, wie schon Cmn'W sagt (VI p. 46 u. f.), sehr unsicher. Beide 
haben tlbrigens vier Pylorusanbllnge. Cbtn'er VI p. 30 und 37. 

67. OIJVClTPl~. 
Er hat vier einfache Kiemen jederaeits, die Gallenblase nicht dicht an 

der Leber. auvaxp'L8~ beisst jetzt bach ErAard p. 88 Nr. 44 Dmtez wl­
garil, welcher hlufig im Cyeladenmeere ist, aber sechs Kiemenstrahlen 
hat (CUtn'u VI p. 222.) 

68. OfUptlt'Vtl 
wird unter den ä.'(al..~t!1 mit aufgezlhlt. Nach~~ und B&m (Omiu 
ID p. 326) wird von den Neugriechen SpllyrtHM IIU/gGni mit diesem 
Namen bezeichnet, wAhrend nach ErAard (p. 87 Nr. 9) dieser Fiech 
jetzt l..oÜT~o;, Murae~1aHekt,a dagegen O!fÜpv« genannt wird. GCpUp!1Cv!1 
bedeutet ausser Hammer auch Spiess (SkpA. Thes. ed. Didol in v.), und 
der Fisch hieunach.AtAmana (VII c. 122 p. 32211) beidenAtheoemu­
O't'pa, wM8pitzharnmer, auch Pfeil bedeutet (SI6J1A. Thes. ed. Didol in v.) 
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Dazu wtlrde die Form von SpAyramca stimmen. ~IIÜr hllt ea ftlr 
wahracheinlich, dau darunter SJihyrGINI w.Wani verstanden aei. 

69. 'tal'lta. 
Es heisst von ihr nur: die sogenannte -raLvla hat nur zwei Fl011en, 

und zwar bei Erwlhnnng der Kestreen im See Siphae. Schon Cbmw 
ll p. 769 deducirt ans dem Namen einen bandartigen, d. h. langen und 
platten Fisch. .Man wUrde darnach vor Allem an die Cepo/4 ruhucm., 
O.V. ' C. ttumia BlocA (~vier X p. 390 u. f. Taf. 300) denken 
mU~tsen, welche im Cycladenmeere vorkommt (Er!UJrd Nr. 76 p. 89), 
indeas deutliche Brust- und Bauchflossen , mithin nach Aristoteles Be­
zeichnungsweise vier Flossen hat. Es bleibt dann nur Cubitü taenia 
übrig , welche ja auch sehr platt und bandartig ist , und deren Brust­
flossen ganz besonders kurz und verkümmert sind. 

70. -rO,)..wv- ttAwv - 4tAwv - 4uAwv. 
Ein Sflnwasserfiscb, welcher sich in der Nahe des Ufers an windstillen 

Stellen aufhält, in Behaaren lebt, in welchem sich in den Hundstagen 
ein Wurm bildet, der ihn schwach macht und in die Höbe treibt, worauf 
er dann von der Sonnenhitze stirbt. Herodal V c. 16 erwahnt -rlAwvs~ 
im See Prasias in Paeonien. Unbestimmbar. 

71 . 'tptTAlJ. 
Ein Meerfisch mit vielen Pylorusanhingen , welcher dreimal laicht, 

da man an manchen Orten dreimal seine Brut sieht, sich von Tang, 
Muscheln, Schlamm, Fleisch nlhrt, den Schlamm grabend durchwühlt, 
sich in der Nahe des Ufers, auch in Brakwasser (iv AL.J&Vo3al.anlaL~) 
aufhält, in Behaaren lebt, von ~Saipa~ (Lernaen) geplagt wird und sich 
im Herbste gut befindet. Man wflrde ihn nach diesenAngaben nicht be­
atimmen können; man atutzt sich aber auf die Uebersetzung dea PliniUII 
IX c. 1 7 mit Mullm, und hält den Mullu& der Römer auf Grund der 
Angaben über die Bartfaden fflr den MuD."' harhatus L., den Rothbart. 
(o.ier m p. 423 u. f.) Er hat 22 Pylorusanhange (ibid. p. 440). 

Mullm lflt'muktu& und harhalul, im Cycladenmeere beide hlufig, fUhren 
jetzt den offenbar ungriechillchen Namen J&1tapJ&1tOUVLov (spr. harbunion.) 
EriUJrd p. 87 Nr. 20 und 21. Nach CVvier (ill p. 422) heissen aie in 
verschiedenen Gegenden Italiens triglia. 

72. 'tPLX(~ - 'tplxCaE~. 
Ans der ci.~ulj entatehen die fUI~ptlös~, aus diesen die -rpL)Cl8s~, aus 

diesen die -rpL)ClaL - letztere ziehen in den Pontus und aus demselben, 
werd~m aber nur beim Einziehen gefangen, da sie ans dem Pontus durch 
den Iatros in das Adriatische Meer ziehen (cf. Anmerkung zu VIII § 9 2). 
O",W (XX p. 21) achlient aua Stellen im bi•toplumn, daaa diea ein 
aehr häufiger Fisch gewesen sei, den man eingesalzen habe, und glaubt, 
dass vielleicht Clup«~ "".,._ darunter ventanden sei. Da aber diese 
Schlussfolgerung sehr schwach begrUndet ist und über etwaige Wan­
derungen der Sardine nichts bekannt ist, so ist die Bestimmung unmög­
lich. Nach Pr~lla& (CWür XXI p. 21) kommt die Sardelle (.At~eAoü), 
Engraulü encrtlliclwlol im Schwarzen Heere als Zugfisch im Frflblinge 
in gro&Bel" :Menge an. Cf. Nr. 14. 
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73. ~tilpo~ 
leidet von der Killte, weil er einen Stein im Kopfe hat, lebt am Ufer und 
in der hohen See . .Ausserdem findet sich bei.AthenatuB p. 327b folgendes 
Citat aus .Aristoteles: 'Ap. 8! a«f.xoq;!lloY q;Tjolv aurov eivat xal JLOYf.P'i 
xapl>(«v n lxaLY 't'p("(U)YOY äxfA4~&tv n ä«po~. Eine Bestimmung ist 
daraus nicht BKJglich. C'uflitr (VI p. t 4 6) giebt an, nach Rtmckkt heisse 
Pag'I'U8 vulgaritJ an den griechischen Ktlsten <p~TPO~ oder 1ta1po~, oder 
;>«loupto~, an denen Italiens und der Provence pagro, plwgori'o, pagre, 
die Dalmatier neunten ihn 1t!l1po; - nach Borg de St. Vincmt hiesse er 
iD. der Morea cpan«pt - EriUJrd dagegen ftlhrt den Namen ipu3po­
;apov und Au3plvtov (p. 88 Nr. 39) fllr Pag't'U8 wlgaril und den Namen 
<peJrxptov ftlr Dmtez macropllt!UJ/rm,. (Nr. 45) an. Bei dem grosBeD Ver­
trauen , welches uns FA"!UJrrlB Beobachtungen zu verdienen scheinen, 
wtlrden wir den 'P41'Po~ eher ftlr Dmtu macropllt!UJlmtu halten als ftlr 
Pagrw wlgGritJ. 

'f&&lp s. V§ 142. 

7 4. ~oet'-Jo~. 
Flussfische, welche gleich nach der Entstehung, wenn sie noch ganz 

klein sind , Kiemen haben, und welche an seichten Stellen an Schilf 
laichen - impossible a reconnaltre, lllfi.W xm p. 368. 

75. ~ox~v- q.ux(~. . 
Kleine Seefische, welche zweimal im Jahre laichen, ausser Tang nur 

Krebse (xap(8a~) fressen und ein Nest bauen und darin laichen; das 
Mllnnchep ist dunkler und hat grössere Schuppen ; sie sind fllr gewöhn­
lieh weiSB, im Frllhling aber bunt. Nach einem Citat bei .AIIimatuB VII 
c. tl 0 p. 319° soll sie .Aristoteles äx11vOoa't'e<pT, (mit Stacheln besetzt) 
und 1tOtxtAOxpo« nennen. Die .Angabe tlber den Nesthau hat cw;". 
(IV p. t 51 und XII p. 7) bestimmt auf Grund der Beobachtungen 0/i'vt• 
tlber den Nestbau des Oo!Jiw ni'ger, diesen fllr cpux(; zu halten, ohne 
dass die Ubrigen Bemerkungen 1lbcr Farbenwechsel, zweimaliges Laichen, 
Nahrung, Unterschiede zwischen MAnnehen und Weibehen passten. 
Oß'enbar fehlt es hier an Beobachtungen. Ein Nestbau ist sonst nur 
noch bei Outnwtm. acui«Jtru und ptmgilr'utl, dem Stiehling beobachtet 
worden, und man wUrde, wenn man auf das Citat des .A~ Nach­
druck legt , das äx«v3oau~lj sehr paesend zv Bezeichnung des Stich­
lings finden , der ja auch im Meere vorkommt ; Ga.t.,.o.tm. qJin~IIÜJ 
kommt sogar Dur im Meere vor (Cütn'W IV p. 509). .Auch wtlrde der 
Farbenweehsel im FrUhlinge auf den Stichling vollkommen p&BBen, 
welchen llarlll, der die eingehendste Beschreibung TOD dem Nestbau des 
Stielaliap gegeben hat (lnstruetioDB pratiqaes sur Ia pilcicahure, Paris 
1853, die tlilrige Literatur s. bei 110n BitJIJold, die Stlsswuaer&sche von 
Jlittel-Europa 1863), lolgendermasaen vom Mbnchen «~es G•two.tt:W 
p. 72 belchreibt: Sea jouea et • f'ace ve11trale ont perdu 18111' Wancheur 
llabituelle pour Be COUW d'UDe COUleur de feu, d'uD OnD~ nf OU. d'nn 
roap aurore ; 1011 dol , ordinairemeat gris&tre , passe tour a toar par 
toutea les Dwmces dD vert, da blea, de fargeat e&c. Der Farbelnrechsel 
komm& tlbrigeDB zur Laiehzeit bei sehr vielen Fi.lcllea vor. ., . Si.!Jold 
l. c. p. 12 u. I. Da aber der SächHng nnr Qmnal im Jahre laichen 
soU, ein .Ausdruck des .AIMntJIIW p. 3&5•, dau aie tlie IJAl'teUen Fische 
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aeien, nicht auf den StichBug paast, auch tlber &ein Vorkommen in den 
griechischen Meereq, nichts bekannt ist, - andrerseits die Alternative 
swiaehen Golnw nig~r nnd Gatera~leull nnr aut dem Mangel an Beob­
achtungen über den Nestban der Fische beruht, so glauben wir, daas 
weder der eine noch der andre Fisch unter !fUXl; zu verstehen sei, wenn 
aber einer von diesen beiden, dann eher der Stichling. 

i6. ~}.(~. 
Der Schleim , welchen sie absondert, legt sich ihr um den Leib und 

bildet" eine Art Decke. - Dahin einschlll.gige Beobachtungen haben wir 
nicht gefunden. 

77. xab(~. 
Unter diesem Namen werden zwei Fische begrUt'en, ein Fluaafisch, 

welcher dreimal im Jahre laicht, und ein Seefisch, welcher i!inmallaicht. 
Es wird ferner von ihm , von welchem bleibt u11gewisi , ausgesagt , er 
gebe Töne VOll sich, wie ein Flöten, er laiche haufenweise in ZOgen an 
tiefen Stellen, er fre886 kein Fleisch , er werde von ein!!~" Krankheit 
befallen, indem sieh viele Läuse (Lernäen !) an den Kiemen bildeten, 
und daran sterbe er. Es ist darnach eine Bestimmung nicht zu machen. 
AtMruHtu unteraeheidet p. 328C einen xa.bau~ von der xaAxlc, und man 
vermuthat , dass damit Z.U. fahw gemeint sei , welcher TOne von sich 
giebt ; inden baairt diese V ermuthung nnr auf dem Namen, und X a. A­
uu~ kommt auch an jenerStelle (IV.§ 103) nicht vor. Cmw X p.IO 
cf. XX p. 21. Er ist also unbestimmbar. 

J. ~ttiU. entscheidet sich ftlr Zew faw und will IV § t 03 xa.Axau; 
lesen auf die Allgabe von .Prlulu J 011a"w and Gyllit" hin, d&BB dieser Fisch 
ein GJunzen hören lasse. Zftu fahw kommt allerdings in den griechi­
schen Meeren hAufig vor und heilst jetzt J(ptm;apov. Erllard p. 89 
Nr. 73. 

78. xavvlj. 
Auuer den Angaben, daas es nnr weibliche Individuen giLbe, waa auf 

einen hermaphroditischen Serrtmw hinweist (a. Nr. 18), wird dieser Fisch 
unter den Fle.iaehfreasem aufgeftlhrt. Bei .Atknaet~~ vn c. 134 p. 327' 
findet eich aber folgendesCitat aus dem Arietoteies: 'Apti:JtOUA'?;a&incp ftr /;amuiv 1tO\XtM(N&poJAiA«tv!l'# a.u~Y ~YOfLtJ/;at 'Xt.d 1tOLXtAo"(pt.lfLfLOY, 
W -rO tMA«lv«tc "''P"f'f'!llt; ft1tOtxO.&a.t. Diese Angabe macht es höchst 
wahneheiolich , daae danmter &nvm.- .criiHJ verstuden worden sei, 
TOll dem 88 bei Clwiw n p. 219 heiaet : Les traits irr(;guliers de Ia tate, 
oa ce qu'on a nommtS l'i!criture, sODt d'an bleu argenie plus ou moina 
vif, fiB81Dent Hse~ de noiratre , et les intervalleB qui les &i!pareut aont 
taa&af: du plua beau rouge anrore o• earmoiai, tantöt d'un brun m111ae&tre 
ou olivAtre. Maa vergleielte die Abbildung T. ll Taf. 28. Wir glauben 
ihn daJI.er fllr 8'rr•nt1B BcriiJtl anaeheD ZU m1lBBeD. Jetzt heiBBt 
allerdings &rroraw BCrilM 1tapx« and 8errtJma Ca~ xrnvo~ (Erllard 
p. 87 Nr. 12 u. 13): beide sind hlafig im Cyclademneere. 

79. x•l.t&h .... 
Dieser im Meer lebende Fisch macht ein Gerlnseh {pol/;ouot), wenn 

er aua dem W aaaer springt. Man kann dabei nnr an Dacty/oplt8r'UII "oli­
,_,, CW. (n..gia wlitutu L.) oier &o~tul Ultlilieru Bloclt (E. tJOiitau, 
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O.W.) denken. Beide kommen in den griechischen Meeren vor (ErAartl 
Nr. 28 p. 88 und Nr. 129 p. 91) : beide matlhen beim Herau88pringen 
aus dem Wasser ein Geräll8Ch (CU11ier IV p. 118), und wenn wir uns 
mit a,".;,. ftb· Dactyl op tertu "oli tan• entscheiden, so bestimmt uns 
dazu ausser der von Cuuiw (IV p. 1 1} angefllhrten Angabe des Oppian, 
dass er lange Stacheln habe, noch der jetzige Name :l8At8ovo·~«pov 
(Erlwrd Nr. 28) und die grössere Häufigkeit desselben wenigstens im 
Cycladenmeere. Ganz sicher wird diese Bestimmung aber durch J. Mril­
ler• Beobachtung ttber das Knarren , welches Dactylaptrrw t:olitan• 
sowohl im Wasser alß in der Luft durch Aufsperren der Kiemendeckel 
he"orbringt. S. J. J.ltilbr, Ueber die Fische, welche Töne von sieh 
geben, in seinem Archiv ftlr Anat. 1857 p. 253 und 273. 

80. xr.>..wv •. XICJ'tp&u~ = Mu.gil i&. 

81 . XPBfL4 ( vo3: •puria ?) 
unter den scharfhörenden Fisehen aufgefllhrt , aber nicht in allen 
Handschriften (cf. IV§ 89 Anm.) - unbestimmbar. 

82. xp6,...t;. 
Die Angaben, dass er ein Knurren (jpuA.ta,..Ov) hören llslt, dass er 

einen Stein im Kopfe hat, und dass er zu den Zugfisehen (xuro() gehört, 
pasaen sehr gut auf 8ciaena aguila, s. tmabra, t. maign, von dem 
C'utMr V p. 41 sagt: Quand ees poissons nagent en troups, ils font 
entendre un mougissement plus fort que eelui des grandios , et il est 
arriv~ , que trois pacheurs , guidea par ce bruit , on pris vingt maigres 
d'un seul coup de filet - und p . .J 3 : Les pierres que le maigre a daos 
l'oreille .. qui sont ehez lui plus grandas A proportion qu'en aaeun 
aotregenre ... D&88 C\mW den jA«Üxo~ ftlr8ctG.naaguila halt lVp. 20), 
scheint UDS nicht motivirt, da von rbüxo~ keine dieser EigendChaßen 
angeftlhrt wird. Auch J. Mülkr (Archiv 1&57 p. 259) bestimmt XPOI&L~ 
als 8ciama umhra '· api1a CW. cf. ebenda p. 263 und 275. 

83. xpuao1>pu;. 
Dieser häufig genannte Fisch hat Brust- und Bauchflossen , wenige 

Pylorusanhinge , laicht im Sommer an den Mündungen der Fltl118e , ist 
ein Zogfisch (Öpo~;) , nährt sich von Fleisch, kommt im Brackwasser 
(At~&vo(}«A.an«t't) vor, leidet von der KAlte. Alles dies pasat auf 
Clary•oplary• aurata, die Dorade, eine Deutung, fllr die auch 
der Name selbst spricht, denn nach Cuuier \'1 p. 83 kommt der Name 
von dem goldgllnzenden Flecke zwischen den .Augen, von dem er p. 96 
sagt: Ia bande entre Ies yeu.x est brillante et d"un beau jaune d'or ~ re­
ftets comme une feuille de clinquant. Er hat vier kurze Pylorusanhinge 
(p. 94), wird mit Muscheln, Krebsen und FiscWiei.Hch geködert (p. &9), 
sammelt sich in grosser An&ahl an den Mündungen der :nflll~~e (p. 90), 
leidet nach Dulwmel von der Kälte , wird besonderd gut , wenn er in 
Teiche geht (p.' 89). Er hei88t jetzt tC-r,r.oÜp« auf den Cycladen (Er­
lwrd p. &8 Nr. 3i) und -r:atr.oüp« in der Peloponnes (Owter nach Bory 
tk 81. Vincmt p. 97}. V'eber seine Laichzeit ist nichts angegeben. 

84. ?~T'ttl. 
Von diesen giebt es nur Weibchen, sie laichen nur ~inmal, sind Zug-
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fische (XImlL) und verbergen sieh im Sande, um mit ihren Barten Fisehe 
anzulocken (pa~Satk-r«t). ~ (Vß e. 139 p. 329r) ftthrt Arieto­
teies als GewAhremann ftlr das einmalige Laiehen an , sagt aber fllseh­
lieh, derselbe rechne ihn .zu den a&A!IXTI - er sagt ferner (p. 330b): 
'Pm114iot S! x«Aoüot -d;v w«v pop.~ov , während Aelitm. XIV, 3 die 
pop.~ot neben den ljl~'r'r«t als besondere Fisehe nennt und sie zu den 
platten (1t#.«ui~) Fisehen rechnet. 

ss. aino~ 
wird nur einmal genannt als Selachier - unbestimmb~r. 

86. tixa ... 3la;. 
Ein stachliger Hai, deasen Eier oben im Bauehe dicht am Zwerchfelle 

liegen, dann herabsteigen, frei werden und sieh weiter entwickeln. Es 
köDDen darunter wohl nur Arten aua der Falllilie der Spinacea (Jitiller­
und HerJ. p. 83), wahraeheintieh .AcantAiaa wulgaria verstanden 
sein. So nimmt wenigateDB J. Mr'lller, Glatte Hai u. s. w., Abhandl. der 
Berl. Aead. 1840 p. 193 an. 

87. a;,.rom,e. 
Ein Hai, der sieh in Bezug auf die GesehleehtstheUe ebenso wie lix«v-

3l«~ verbillt , die Angelschnur abzubeissen sucht und an felsigen und 
tiefen Stellen gefangen wird. Mrillsr, Abhandl. der Berl. Aead. 1840 
p. 19 7 billt ihn für den Fuchshai , Alopiaa ~u Ra.finU~JUt, kann aber 
ftlr seine Eigenschaft als CICfJtyledon nur den Aristoteles als Gewährsmann 
anführen. Wir halten ihn daher bis jetzt für nicht bestimmbar, werden 
aber :oFnehshai• f1beraetzen. 

88. ae3np(a~. 
Ein Hai, welcher zweimal im Monate laicht, im November anfängt 

befruchtet zu werden. Der Name deutet auf einen gefleckten Hai. Un-
b~timmb~. · 

89. ~a'to; - ~a'ti;. 
Beide gehören zu der Abtheilung der platten Selachier, im Gegensatze 

zu den"(«AamS7J. -Die ~ci-rot haben keine Brust- und Bauchflossen, ihre 
Kiemen liegen unten auf der Bauchseite , sie begatten sieh , sie gebAren 
lebendige Junge, halten Winterschlaf und verstecken sieh im Sande, um 
so Fisehe mit ihren Bartfäden anzulocken. - Die ~~~-rlSa~ dagegen haben 
hartsehalige Eier mit haarförmigen (den Zungen der Flöten ähnlichen) 
Anhingen, aus denen, nachdem die Schale geplatzt ist, das Junge her­
vorkommt. Darnach mtlBsen unter ~«-r(t)a; Fisehe aus der Familie Raja 
(Mülkr und Hml.) oder aus der Gattung Rqja CUvier verstanden sein, 
die einzigenRoehen, weleheEier legenund nicht in sieh lebendigeJunge 
gebAren. - Die Bestimmung von ~c.i-ro; ist aber nicht genauer zu 
machen ; die einzigen Anhaltspunkte sind die Bartfäden und die Rauh­
heit des Schwanzes (was wohl auf den Schwanzstachel zu beziehen ist, 
ef. VI § 60); was die pa~ol« oder Bartfäden sein sollen, ist nicht abzu­
sehen , denn eigentliche Bartfäden kommen bei den Rochen des Mittel­
meeres nicht vor; vielleicht sind damit die in verschiedenen Familien 
h&afigen Frauzen der Nasenklappe, möglicherweise der kleine Tentakel 

Ariltotelea. I. 1 0 
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hinter dem Spritzloche von Pteroplaüa tJliiJwla (Miillw und Htmle p. t 68) 
gemeint. Jedenfalla kann man nicht mit a...." D p. 7 t 5 umehmen, 
dass -~«to, und ~tltl, dasselbe bedeuten, und ebensowenig, dass mit 
~a-ro' ein Fisch aus der Familie oder G&Uung &ja gemeint sei. 

Was von den Eiern der ßt~-rlö~ gesagt ist, passt sehr gut auf die 
&ja-Eier, welche von der Grösse eines Glnseeies sind und die Form 
eines vierzipfligen Kissens haben, dessen Zipfel in bandftJrmigeFortsltze 
auslaufen. Eine Abbildung vom &Ja-Eie giebt Gumer, Icones anima­
lium t 560. Animantis marina p. 128. Die Scyllieneier haben dagegen 
lange, dfln:ne , gerollte Flden an Stelle der baneiförmigen Fortsatze des 
Rocheneies , auch ist ihr Ei I&Dglicber. Von StpMIII roruutü bat Lace­
phk Hiat. nat. des Poissona I Taf. 7 Fig. 4 das Ei abgebildet. 

~atpaxo~. b dAt&o~ xai..ouJi&"o~. 
Ein Fisch , welcher zu den breiten Selachiern gerechnet wird , aber 

darin von ihnen verschieden ist, dass er Flossen bat, dal8 seiae Kiemen 
zur Seite (nicht unten) liegen, von einem blutigen Deckel bedeckt sind, 
dass er Eier legt , nicht lebendige Junge gebiert. Es wird ansaerdem 
von ibm gesagt, dass er sieh im Sande verberge und mit seinen FO.bl­
fllden die Fische anlocke (pt~ßaaua-rtiL). Es ist darunter immer der See­
teufe I, LopAirJB p i1ca toriu• verstanden worden, welcher im Aeua­
aem den Rochen ganz Ihnlieb ist, aber als Knochenfisch die genannten 
EigeDBehaften besitzt. Cf. CWitr XD p. 363 u. Taf. 362. Ueber seine 
Häufigkeit ist nichts ans neuerer Zeit angemerkt. 

~oik 
An der einen Stelle wird er unter den Selachiern genannt, und zwar 

so, dass man ihn zu den breiten Selachiern , den Rochen, stellen muss ; 
an einer zweiten Stelle wird er ausdrllcklicb als nicht erst Eier erzeu­
gend , sondern Oberhaupt lebendiggebll.rend aufgefllhrt und neben die 
xT,'"I gestellt. Da er mit ttplcnt' und andem Selachiern zusammen ge­
nannt wird , so ist wohl darunter ein Selachier und vielleicht ein Rache 
zu verstehen , aber eine nähere Bestimmung ist nicht möglich. Auch 
spätere Schriftsteller geben keine Anhaltspunkte. 

jai..acM1J - 1ai..e6c; ..:.. rai..a~J~ I) i..al"o~. 
Unter den TtiA&WÖTJ als den langen Selachiern, welche ftlnf Kiemen 

und zwar auf den Seiten haben , wird unzweifelhaft die Abtheilung der 
Haifische 89uali verstanden. Etwas beschrlnkter ist die Bedeutung des 
Wortes TIXA&or;, welches von riiAawaat; (VI§ 65) deutlich unterschieden 
wird ; es scheinen darunter namentlich der TIXA&or; o >.a'to;, lixavltlt~r;, 
linaplar;, unter den rdamÖTJ noch «AoJmjE, xuwv und piYTJ begriffen zn 
sein, vielleicht auch die axuAta, die indeBS auch unter ra>.ao; aubeumirt 
sein könnten. Nach Erhard p. 92 heisaen jetzt alle groaaenßaie raAso;. 
•tttAaor; o A&ior; ist durch die placentalbnliche Befestigung des Dotters 
am Uterus und die Geflssverbindung des Embryon mit demselben, 
welche JoJuJrmu Mülkr wieder aufgefunden hat (Ueber den glatten Hai 
des Aristoteles, Abhandlungen der Berliner Academic 1840 p. 188.) als 
.llu•telu•ltutJil sieher bestimmt. S. VI§ 57. 

' X!JCU'V 

wird nur unter den ydaw&TJ genanntund isttlbrigens unbestimmbar. 
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94. Aafita 
wird unter den "(d.awÖ1J genannt und noch von ihr erwAhnt, dass sie 
mitunter von den mJLCrtt (Pelmnys sarda s. Nr. 2) heruntergezogen wUrde. 
Sie ist u n bestimmbar. Im At.4enaeus findet sieh p. 3064 die Angabe, 
xrtpzrtplrt; wtlrde auch A.fiJLtfl und oxui..Art genannt. 

95. bto~a'tO<; 
wird unter den Selachiern genaut , welche erst Eier erzeugen, dann 
lebeBdige Jage gebAren, und deren Gallenblaae an der Leber sitzt; man 
Iraan aus dem Namen auf einen glatten Roehea schlieesen; vielleicht ist 
damit ein Myliobatü oder Aeloootis (Müller 1Uld Hmk p. 176 u. p. 179) 
gemeint ; deBn ganz glatte Rajt~~ oder Trygonu kommen nicht vor. 

96. vapxlj. 
Ein breiter Selachier, welcher erst Eier, dann lebeDdlge Jqe in sich 

erzeugt, die Fisehe dadurch tlmgt, das8 er aie erst betlubt mitteist eines 
im 11unde befindliehen Organs- kann nur Torpedo Galvanii, der 
Z i t t er r o c h e sein, welcher übrigeDB anch als häufig im Cycladenmeere 
von ErluJrcl p. 92 Nr. 166 aufge.ftlhrt wird, jetzt aber dort keinen be­
sondern Namen hat. 

97. r.pfa-.t<; - r.p~cnt<; - r.pfcnr,c; , 
wird nur ~iumal mit ~ou;, welcher ein Selachier ist, zusammen geDJnnt 
- ans dem Namen glaubt man auf den SAgefisch, SfJ!UJlul pmti& oder 
Pnitis Antivtrorum sehliessen zu können, welcher im Mittelmeere vor­
kommt (ldiiller und Henle p. 1 07). 

98. pt~lj - ptv6~a-ro<;. 
Man pftegt unter ptVTj einen Hai, und zwar den Meerengel , Sqwlitta 

.111 verstehen und unter ptvo~rtTO; unsre RhinolJola oder Squatina-Rqja, 
die Hairoehe. und glaubt dann, Aristoteles habe nach VI§ 65 oder de 
generatione II § 49 es ftlr wahrscheinlieh gehalten, daas ptvo~rtTO~ durch 
Kreuzung eines Haie& mit einem Rochen entstanden sei. Diese Ansicht 
erweist sieh aber als unhaltbar ; denn es geht ans keiner Stelle in unserm 
Werke hervor, dass unter pCvTj ein haiartigerFisch verstanden sei, wohl 
aber wird es wahrscheinlich, dau daninter ein Roehe verstanden worden 
ist: 1) in II § 68 werden genannt die rrtl..awöa~ (Haie), dann rl..!ivt; 
(Wels) , dann p(vTj mit l..ato~rtTO~ und vfiplCTj (beides Rochen); 2) in 
V§ 14 ist von den 1tA1JTSIJ x11l xepxo~prt (Rochen) die Rede, und zwar 
zuerst von denen mit dtlnnem Schwanze, dann von piv«~ und den der­
artigen ( orwv orotouorcuv) mit dickem Schwanze ; 3) an zwei andern 
Stellen werden pCvYj und vtlpxTj zusammen genannt (V 37 und VI§ 60). 
Die Stellen bei .Aihenaftu (IV p. 131•, 135', VII p. 286°, 311•, 319d) 
sprechen auch eher daftlr, dass plvTj eine Roch e bedeutet. - Ferner 
hat sieh Aristoteles zwar sehr vorsichtig tlber die Kreuzung von pCv71 
und ~!iTO; ausgedrtlekt , doch müssen wir nach seinen übrigen Erzllh­
lungen von Kreuzungen wohl glauben , dass er sich über die Kreuzung 
eines Haien mit einem Roehen geradezu unglllubig wtlrde ausgesprochen 
haben. Dass jetzt nach Erltard (p. 92 Nr. 168) Rqja Fl.ouada Rüso 
(= Rajafullonica, .Müller und Henk p. 145) pT.vrt heisst, kommt inso­
fern weniger in Betracht , als RaJa eierlegend , pCvTj aber lebendig­
gebärend ist. 
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Wenn nun vom fnvo~!l'tO; gesagt wird, er habe den Kopf nnd Vorder­
leih wie. ~f!TO;, den Hinterleib einer p(vll , so kann man sehr wohl an­
nehmen , ~f!TO; sei ein Roehe mit schmalem Schwanze, p(vll ein Roehe 
mit dickem Schwanze und ptvo~!l'tO; ein Roche zwar auch mit dickem 
Schwanze, aber nicht mit den EigeDBchat'ten des Vorderleibes von p(v7j, 
z. B. in Bezug a.nf Ranhigkeit, Stacheln, Form des Kopfes u. s. w. 

Eine nlhere Bestimmung ist naturlieh nicht möglich; von p(v"l werden 
allerdings die Laichzeiten angegeben, indeu 1118t sich ans den vorliegen­
den Allgaben f1ber die Laichzeiten (s. J. MiJllw •Ueber den glattenHai• 
in Berl. Acad. Abhandlungen 1840 p. 233-245) kein Schlnss fl1r die 
Bestimmung machen. Cf. VI§ 63 Anm. 

Uebrigens wissen wir sehr wohl, dass die jetzigen.~Wno&.Ui wohl nn­
gefllhr den Eindruck machen , als gehörte der breite V ordertheil einer 
Roehe , der dicke Schwanz einem Hai an, aber wir wissen ebenso gut, 
dl88 der Name .RAirtobalu8 ant' Deutung beruht; mit dieser Deutung ist 
aber namentlich V§ 14 nicht vertraglich. 

99. CJXUAlOV. 

Damit wird ein r!ll..eo; , Haifisch , bezeichnet, welcher Eier mit hor­
niger Schale hat , aus welchen , nachdem sie geplatzt sind, das Junge 
herauskommt, wie bei der Gattung RaJa. Sie sind damit als zu der 
jetzigen Gattung der H und s h a i e , Sc yll i a gehörig charakterisirt, 
von denen &yllium CGnicula und ct~tulul =Sc. •tellara Ri88o im Mittel­
meere vorkommen. Nach Erllard p. 92 Nr. 156 und 157 ist Scyllium 
ct~nicula im Cycladenmeere hlufig und hei88t jetzt axuA(ov, ScyOium 
•tellar• aber hei88t jetzt r«>-o;. 

100. -rpu1wv. 
Ein Roehe, welcher lebendige Junge gebiert, einen df1nnen (Ad.&1ttto­

p.&vov) und rauben Schwanz hat, sich im Sande verbirgt, um Fische zu 
fangen , sehr langsam ist nnd doch oft Meerischen , die schnellsten 
Fische, fllngt. Die Rauhigkeit des Schwanzes, welche verhindert, da88 
er die Jungen , nachdem sie ausgekrochen sind , wieder in sich ant'­
nehme , ist wohl auf die starken Schwanzstacheln der Gattung 7rygon 
(cf. MoU. und Hlflk, Plagiostomen p. 158, Gruppe der .PGI6i1Gc~Ge) 
zu beziehen, von welchernur Trygonpa1tinaca im Mittelmeere vor­
kommt. Sie ist auch im Cyeladenmeere hlnfig (.ErNird p. 92 Nr. 169), 
hei88t aber jetzt wie alle übrigen Rochen o&Aflxtov. Dasselbe wird 
tlbrigens vom ~'tO; gesagt. 
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V. Welchthiere. Cephalopoden. 
Nr. 

poAl't'~tLV!t -= ~CoAL~ 
lli3wvll . . . . . 
vau-rO..o~ • 

1 ? Tremoctopus ? 
2 Ekdone mosckata oder .Aldrot•andi. 
3 .Ar9onauta .Ar9o. 

1t0Au'lf0u~ 4 Octopw. .. 
" 
" 

4a 0. vulr!ari•? 
4~ 0. ? 

<rlj'ltle& • 
4"( ? Nautilus Pompiliw? 
5 Sepia qffici~i. 

uulH~. 
uü&o~. 

6 Loli9o trulgaria. 
7 Sepiotheubi. 

Gruppen der Weichtbiere und Cephalopoden. 

Die Weichtbiere werden in zwei Gruppen gesondert: 

l. mit grossem Körper , kurzen Beinen und zwei langen Fangarmen : aTj'ltla, 
nu&C;, nü&or;, 

2. mit kleinem Körper und grossen Beinen, keinen Fangarmen: 'ltOAU'Ito&ar;. 
Von dieser zwei Arten in Schalen, die Ubrigen ohne Schale. 

Cf. H . .Auhert, die Cephalopoden des Aristoteles. Leipzig 1862. 

1. ~o>..Ctat'ICI = öCoA.t<; 
wird aufgeftlhrt als Octopode mit zwei Reihen von Saugn&pfen an den 
den Fflasen, welches dem vau·rl).o; (.Aryonauto .A.r90) ähnlich ist, - aus 
diesen Angaben ist eine Bestimmung nicht möglich. Aus dem Namen ~~~­
At; (ozt~M~G Pläaiu) hat man auf einen stark riechenden Octopoden und 
wegen der Zusammenstellung mit Ua&wvll auf Eltidon.e mo.tChata ge­
schloesen ( Y ertmy, Mollusques mMiterran~ns p. 1l) . Aus der Aehn­
lichkeit mit va~rrlA~ wUrde man auf Tremoctopw tMlacewrathenkönnen. 

2. SAIOW'Ilj 
wird charakterisirt als Octopode mit langen und dtlnnen Fflasen und nur 
einer Reihe von Saugnlpfen; dies kann nur auf Eledone bezogen 
werden, doch llsst sich nicht angeben, ob E . .Aldrowmdi oder mo~~clwta 
gemeint ist; bei ersterer sind nach Y erany• Angaben ~· c. p. 12 u. f.) die 
Ftlsse im Verhlltniss zum Körper um ein Viertheil llnger als bei E. 
mo.tchata , tlbrigens immer noch ktlrzer als bei Octopul wlt!aril und 
macropm. 

3. 'ICIUt(Ao<;. 
Als Octopode mit einer Muschelschale, einer Membran an zwei Fflasen, 

deren er sich als Segel bedienen soll, kann vau-rlAo; wohl nur .A.rDO­
nauta .A.rgo sein. 
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4 . 'ltOAU'Itou;. 
Unter diesem Namen werden erstens die Octopoden überhaupt be­

grift'en. Zweitens werden damit verschiedene Arten, die keinen beson­
dem Namen haben, bezeichnet, und zwar 

a. eine grosse Art, welche sich am meisten an der Oberfliehe aufhAlt ; 
vielleicht ist damit Octoptu vulgaris gemeint ; 

6. eine Art kleine und bunte Polypoden, welche nicht gegessen werda. 
Diese Eigenschaften passen auf keinen der bekannten Polypoden. 
Allenfall11 könnte Tremoctopw viokw~t~~ darunter verstanden sein, denn 
0. catmulalul wird bis 7 Kilogramme schwer; 

c. eine Art mit Schale, bei der das Thier wie eine Sehnecke in der Schale 
steckt und nur bisweilen die Arme hervorstreckt ; ob hiermit der auch 
im Penisehen Meerbusen vorkommende NauiÜ:IM gemeint ist (Fhu&tac 
und t1 Orbi!l"!l, Histoire naturelle des Mollusques. Paris 1834 p. 58) 
oder eine Schnecke, ist nicht festzustellen. 

5. GlJ'It(C&. 
Durch den zwischen Knochen und Grate in der Mitte stehenden 

breiten Röcken-Knorpel, durch die zwei IIngeren Fangarme auuer den 
acht Fl18sen, durch den im VerhAltniss zu den FUssen grossenund run­
den Leib , den grossen Tintenbeutel , die kropfartige Erweiterung des 
Magens , die rings um den ganzen Leib laufende Flosse ist dieses Thier 
vollkommen genügend als Sepia ofjict"mzlii eharakterisirt , was auch nie 
bezweifelt worden ist. 

6. uu3{~ und nü3o~. 

" 

Die Beschreibung des Röckenknorpels als » knorpelartiges Schwert a, 
die grössere Länge des Leibes , die geringere Grösse des Tintenbeutels 
im Verhlltniss zu a-,.r.l11 weisen mit Sicherheit auf Loligo-Arten hin. 
Die Angaben, dass -rauOl, eine nicht rings wn den Leib gehende Floue 
habe, dasa sie zwei kropfartige Blindaloke am Magen habe, machen es 
wahrscheinlieh , dass darunter Loligo w~ga,;, verstanden sei. -rauOo, 
dagegen wtlrde wegen seinea breiteren Leibesendes (r.i.tJ"tUtapoY -r0 oEu) 
und wegen der riuga um den Leib geheaden Flo888 als s.,;otAtutü 
Bl4iml. oder ClumdrOHpiGloliginiforrnülAueluJrtsu deuten sein. 

VI. Weichschalthiere. (Krebse.) 
lir. 

~pno, ...... . 
1 ' 2 Hummer, .Atlactu maniuu. «aortJxo; • • • . • . • " , IJG'riJXO; 'ltO'riiJLtO; • • • 

• Hp!1x).aw-rtxol (x!1pxlvot) 
f'lt'ltO, . . . . 
xtlp4o, .•• 
XtJpla&, XU?tJ( 

2 Flusskrebs, A114CUIJjfur:ialilU. 
7e Taschenkrebs, Platycarci'nw Paguru~. 
3 Ocypotl~ !Hppftll. 
4 Laugu.ate, Palirrurw wlgfmi. 
5 Crevette , Heaachreckenkreba , Pralatmon 

•guilla. 



X«p(Öwv floLXpov JBYO; . 
x~pxlvtov «. . . 
x«pxlvtov ~· . • 
x~pxlvo;. . . • 
x«pxlvo; 'ltOT!ip.to; 
xp«n«»v 

xUll«po; 
p.IÜ!l • . 
T.tZJOUpo; • 
1tLYYQTT~Yj; } 
T.LYVO~UA!le 

Nr. 

5 
6 
6 
7 
7d 
5 
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? 
Einsiedlerkrebs, Paguru& Bwnhardul. 
Pagurw Diogene& oder atriatrUJ. 
Krabben, Decapoda lwachyura. 
Flusskrabbe, Te~Au.ta jluvi'atiJM. 
Geapenstheuachreckenkrebs , Squilla 

Mantü. • 
? 
? MaJa Sguinado? 
? 

{ Pinnothet·e& mytilmum. 
Pinnothere& Pinnopllylaz. 

Gruppen der Weichsehalthiere. 

Die Weiehsehaligen, p.«A«xoo-rpna zuerst von Aristoteles genannt und 
definirt als blutlOBe Thiere, bei denen du Feste a1188en, das Weiche und Flei­
sehige innen ist, das Feste aber nicht &pau:nOv, sondern iA«arov ist. Bier­
dureh unterscheiden sie sich von den Sehalthieren. 

Die Gruppen, welche Aristoteles unterscheidet, sind folgende: 

1. &aTaxoL, von denen einer im Meere, der andre in FIUssen lebt, etwa unserm 
Gmw ..A81acu8 entsprechend, mit zehn F11ssen und Bcheeren, von lang­
gestrecktem Körper. 

2. x!lpa~ot, durch den Mangel der Bebeeren von jenen anterscbieden; nur 6in 
Reprisentaut : xcipa~o;. 

Die Begrenzung des Ausdrucks xapa~wö-r; macht viele Schwierigkeit; 
erstens finden sich WidenprO.che in Bezug auf du Vorhandensein der 
Seheeren beim x!lpa~o; selbst und bei den ·xap~cDÖTj ; zweitens weis& 
man nicht , waa xap«~cDÖTj sein acllen , da nur der 6ine Reprisentaut 
x!l1.~; genannt wird ; drittens ist nicht zu entaclaeiden, ob die xapa­
~w8Tj auch den &~axo; in sich begreifen und darauf die WidersprO.che 
bezUglieh der Seheere zurO.ckzuftlhren sind. Vergleiche Meyw, Thier­
kunde p. 240 u. f. und Cüm'er, :M6moires aur lea llolluaquea 1817, 
Dissertation ete. 

3. xaplö&;, ohne Seheeren, mit mehr als zehn FUssen, von denen xutpal, 
Xp!lTJcDY Und JLLXpoY JBYO; genannt werden, eine jedenfalls Umfassendere 
Gruppe, als die Familie Caridt'na. 

4. ~xlvot, ohne Schwanz, mit zehn FllBBen, also unsre Decapodo lwacllyura 
enthaltend. JLIXL!lt, tt!ZJOUpot, 'HpaxMWTLxol, tto-:!lp.LOL, p.txpov rsvo;, 
ttLYVOrl,pat. 

5. xapxlvta bilden, wenn auch nicht als solches direct aufgeftlhrt, entschieden 
ein rsvo; fUr sich' als Stt!lp.tpOT&plCoVT!l zwischen Weichschaligen und 
Behaltbieren; es sind die Einsiedlerkrebse. Es ist nicht statthaft, sie als 
unter den xapxlvot subsumirt anzusehen, wie Meyer (p. 250; es thut. 
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t . dpx'to~. 
Da von ihm gesagt wird , er laiche z'l\ etwa den gleichen Zeiten wie 

die xcipm~ot, er auch bei andem Schriftsteilem nicht vorko91mt, ist er 
völlig unbestimmbar, wie auch schon 04tn'er I. c. p. 16 findet. 

2 . dO'taxo~. 
Der grosse.., fleischige, glatte Körper, die grossen Seheeren von un­

gleicher Grö88e , die graue Farbe , die Spaltung (Scheeren) des zweiten 
und dritten Fu88paares , die kleinen und kurzen Augen , die Form des 
Schwanzes, sein Aufenthalt im Meere IasBen kaum einen Zweifel, dass 
darunter Homartu oder A1tactu marinu•, der Hummer, ver­
standen sei. Die &o-raxot der FlUsse wUrden ohne weiteres als ..41/Mu.l 
jluvi'ab"lil sich ergeben. Cf. 5, xcipm~oro. 

'Hpmxl..aurrtxol xmpxlYot s. 8, xapxlYoro. 

3. r1t'Jto~. 
Mit diesem Namen wird ein xmpxlYoro (Krabbe) belegt, welcher in 

Phönicien vorkommt, sehr schnelllluft, und wenn man ihn öß'net, ·immer 
leer ist. Es kann kaum bezweifelt werden, dass damit Ocypode ip­
peua (Cancer curaor L.) gemeint ist, welcher an der Nordk1late 
Afrikas blutig ist und so gro8118 Athemhöhlen besitzt, dass dagegen die 
Eingeweide ganz klein erscheinen und nur in dem vordersten TheUe der 
Leibeshöhle zusammengedrängt liegen. (Keine- EdwartJ., ADnales des 
sciences naturelles 3me ser. T. 18. 1852 p. 130.) Schon Cavolini (Er­
zeugung der Fische und Krebse. 1792 p. 118) hat die Angabe des 
Aristoteles Uber fmro; Obereinstimmend mit seinen Beobachtungen an 
Cancer maaor l'braA:dl gefunden. Doch kommt nach Bory p. 30 Ocypode 
ippeua auch in Griechenland vor. 

4. xapa~o~. 
:MitBerGckBichtignng einer den Gbrigen, theUs zweideutigen theUs un­

sicheren, Angaben widersprechenden Stelle (IV § 16), wonach xcipm~o; 
k e i n e Seheeren hat ( cf. M"!Jtlt' 24 0 u. f.) , llast die vergleichweise zu 
~ar«xo; gegebene Beschreibung kaum einen Zweifel, d&88 damit Palinu­
""· die Languste gemeint Bei. Bein Körper ist rauher als beim ~a-rmxo;, 
achmaler und weniger fleischig , die zwei grouen Fahlhörner sind viel 
llnger und dicker als bei jenem , und raub , wahrend die darunter lie­
genden Hörner klein und glatt sind ; die kurze Stirn - diese Angaben 
passen sehr gut auf die Bestimmung des xcipm~o; ala den im Mittelmeer 
h&ufigen Pa/inurua vulgari1, die Langus·te (8. die Abbildung bei 
Dumarut, Crustac~s Taf. 32), und sichern die Bestimmung des ~:rrmxo; 
als den gleichfalls im Mittelmeere hlufigen Homaru. - Diese Deutung 
machen auch Onn"er, M~moires sur les Mollusques 1817. DiBBertation 
critique etc. p. 5, und Young, On the Malacostraca of Aristotle in An­
nals and Magazine ofnatural history 1865 p. 261. Vielleicht sind, wie 
M"!Jer und Young 1. c. glauben, unter den xmpm~ma"l noch andre Krebse, 
wie Galatlt«J u. a. w. , mit einbegrift'en. 

5. xapCae~. xpanw.,., xu'fal - f.Ltxp1J'J "(S'Jo:; xapiaw .... 
Die xmploa; bilden eine besondere Gmppe unter den Weichschaligen, 

welche nur an ~iner Stelle !de partibns 6&4 , 15 Bei:A:er) charakteriairt 
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und von den xapx(voL und xapa~oatoT, unterschieden werden dadurch, 
dass sie einen Schwanz haben, dass sie keine Scheeren, daftlr aber eine 
grössere Zahl von Ftlssen haben; und zwar haben nur die xoq~al fflnC 
Paar spitze Fitsee nach dem Kopfe hin und fflnf breit endende am 
Bauche, woftlr ihnen 'die d.!lxa~ (Afterftlsse) fehlen - ferner vier 
SehwanzftOBBen und in der Mitte einen spitzen Stachel : dieses wtlrde 
auf Paltumon •quilltJ passen, womit auch Cbvier• Deutung crevttlf! 
(M:~moires sur Iee :Mollusqnes. Dissertation p. 13) zu stimmen scheint. 
CM:t/U ist nllmlicb bald G,.,.",.,... (Lmnarck), bald Qoangon t•ulgariB 
(r. d. Hoeven) und wohl ein Ausdruck ftlr Cariden überhaupt, wie das 
Wort uGarneleu . • lftger p. 24 7 Zeile l billt C'r1vier• crevette tllr Pakumon 
"f"Üla. 

Die zweite nlher beschriebene Art der xaploa~ ist xpanwv : sie hat 
vom zuerst vier Fusspasre, daran schliessen sieh drei dünne Fussppare, 
und der Ubrige grössere Theil des Leibes (also der Schwanz) ist fusslos; 
am Schwanze sind jederseits Flossen, die Mitte des Schwanzes hat einen 
breiten Stachel oder Dom : diese Beschreibung passt sehr gut und aus­
schliesslich auf die vier Kaufasse , die drei Brustftlsse und die breiten 
Schwanzflossen der Heuschreckenkrebse, Squilla, von denen 
Squilla mantia häufig im Mittelmeere ist. Auch Cbü (p. 13) und 
Yourag (p. 261) machen diese Deutung, welche, wie &lmlidw (p. 173) 
bemerkt, noch dadurch unterstlltzt wird, dass die vier vorderen Paare 
als mit breitem Ende versehen, die drei folgenden als dtlnn und spitz 
geschildert werden (ef. Anm. zu IV§ 19 iq~' h!lnpa). Wenn Meger 
(Thierkunde p. 246) sagt: »Ich halte es deshalb ftlr unwahrscheinlich, 
dass Arietotelee hier vom Gespenstkrebs sprach, weil vorausgesetzt wer­
den kann, er werde eine so eigenth1lmliehe Erscheinung , wie dieser 
Krebs sie bietet, nicht nur so kurz bertlhrt haben,u so können wir dem 
ganz und gar nicht beistimmen. Wir halten daher die Deutung von 
xpanwv als Gespenstheusehreckenkrebs, 8quilltJ mantia, 
fllr sehr gut begrlndet und in Uebereinstimmung mit Meyer (p. 24 7} 
fllr die einzig mögliche nach den bis jetzt bekannten Krebsen des Mittel­
meeres. FUr das fJ-txpov 1avo~ xapC&mv fehlen alle Anhaltspunkte. 
Cbt•iera Deutung als Crangon vulgan8 schwebt völlig in der Luft. -
Young I. c. p. 261 hlllt auch xpanwv ftlr Sqr~illamantU, schwankt aber 
in der Deutung von xoq~Y, zwischen Crangon vrtlgaria, Palaemon aqllilla, 
Pmaew caramotte und StenopUl apinoaUB (p. 257). 

Palaemon •quilla wird von Borv dt8t. Vincent p. 43 alssehrverbreitet, 
Squilla mantis gleichfalls angetllhrt. · 

6. xapx(·~tov. 
Darunter werden Krebse verstanden , welche mit dem weichen 

Schwanze immer in Schneckenschalen stecken , deren V ordertheil und 
FUsse aber hart sind, also Bernhardinerkrebse, Pagurida. 
Damit stimmt denn auch die nlhere.Beschreibung, dass sie an Gestalt 
den Spinnen gleichen, nur dass die unteren Theile des Kopfes und 
Thorax grösser sind, dass sie dtlnne gelbe Ftthlhörner, unter diesen zwei 
langgeatielte, gerade nach vom gerichtete Augen und am Mtu1de behaarte 
Theile haben , ferner an diese sich ansebliessend ein Paar gespaltene 
FUsse (Scheeren) , ausserdem noch zwei Paar Fflsse und ein drittes Paar 
kleiner Ftlsse. Er ist in den Bebaalen der Schnecken nicht festgewachsen, 
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sondern leicht abzulösen. Ee werden nun unterschieden : eine Art, 
die in den aTpo~~H (Yill N r. 25 !) lebt, mit grösserem r e c h t e n Fusse 
(Scheere), und eine in den Vl'jpa!Tt" (Vlll Nr. 18?) mit gröaserem lin­
ken Fasee. Nun ist der rechte Fus paer bei p",.,,..,. Btrn­
Aardu• (cf. Abbildung bei Swcammtrdam, Bibel der Natur Taf. XI und 
Dt~~W~~Arut, OmataOO& PI. 30 Fig. 2), und dieser soll im ausgewachsenen 
Zustande in den Gehäusen Ton Bllcoi'*"' undalvm wohnen (11. d. HOffJen 
p. 644). Dasselbe gilt übrigens TOD Pagu ,..,, t~ng..Zatu• (Rillo, 
Histoire naturelle des Crustacea de Nice 1816 p. 58 Taf. I Fig. &; , 
der wohl nicht unterschieden worden ist. MilM-Edwtll"dl hat die relative 
Grlklse der einen Scheere als Eintheilungsgrund ft1r die Papri benutzt 
und unterscheidet Paguru de:etru, •mutru und atquimsnu (Annales des 
sciences 3•• ser. T. X. 1848 p. 59). Die Paprimit grösserer linker 
Scheere sind Paguru• •triattu Latr. und Pagur11• Diogenu 
RiMo (Riao I. e. p. 54 und 57} aus dem Mittelmeer , von denen der 
erstere in Murez n-itonü, der zweite in Ceritltium wlgutrma gefunden 
worden ist. Darauf hin hat l~oung die xttpxlvux mit grösserer linker 
Scheere ft1r Pagurw Diogmt~ erkJArt (p. 261). Da indes& Bory th St. 
Vittcent p. 32 Pagurw Urialflll namentlich aus dem Busen von Korinth 
anftlhrt, Pagur~~~ DiognN• aber nicht. so ist die Bestimmung als Paprw 
1triatu wahrscheinlicher. U'ebrigens fClhrt B. noch mehrere Paguri an. 

7. xczpxlvo~- x.' Hpaxi.twttxo{ - j.t.ai'a -1tci"(oopo~ - x. 1tOtclJitOt. 
Die XOipxlvot werden als ein besonderes ravo; der j.LOIAOI'XO:FrpOix~ auf­

geftlhrt, :welche zehn F1l88e (die stets vorhandenen Seheeren mitgerech­
net) und keinen Schwanz (de partibus IV e. 8 Frtu. 212} haben, mellr 
gehen als schwimmen, obgleich sie Waaaerthiere sind. Sie entsprechen 
also unsem Deca11oda Bradgura, den Krabben. Die übrigen 
Angaben, dass sie du Wasser mit oder neben dem Munde aufnehmen 
und wieder aUBBtossen , dass die rechte Scheere gewöhnlich gröBBer und 
stlrker ist , dass ihre Augen nahe zusammen oder weit al188inander 
stehen, sie einen Deckel hinten habeu (rudimentlreu Schwanz) n. s. w., 
stimmen vollkommen dazu. 

Es werden nun unterschieden : 

a. !J-Oitll~, die grösste Art mit dicht neben einander und in der Mitte stehen­
denAugen, mitdünnenDeinen {AS'ltTO~al..ai;departibusp. 684, 10, Frt:~~. 
p. 212) und mit harter Schale (b:npaxoöap!J-0;). Die gr6sste Krabbe des 
Mittelmeeres ist non allerdings Maia SguiruJdo, und sie hat aue~h eine harte 
Schale : aber sie ist weder dtlnnbeinig noch stehen die Augen einander 
nahe (s. die Abbildung bei Dmnarut, Crustaces Taf. 21) . Wir k6unen 
daher den verschiedenen Interpreten, die diese Deutung machen (der 
neaeste ist Young p. 261), nicht beipflichten. Die dünnsten und llngsten 
Beine und nahe nebeneinander stehende Augen hat von den Krabben des 
Mittelmeeres Stmorrltynelnu PIMJlangium (Lmnarck p. 424), er ist aber 
klein. Milnt-Edward8, Crustac6s I p. 279. Maja Sguinado ftlhrt Borg 
p. 3l an, desgleichen Stmorrh!JncAw P!MJfm,gium. 

h. 'lt«reupo~. Sie werden nur als die zweitgröSBten genannt und sind also 
nabestimmbar. 

e. x~pxlvo~' Hp~'XAacoTLxo( mit den vorigen zusammen alsdie zweitgrössten 
angeftlhrt, haben in der Mitte und nahe aneinander stehende Augeu und 
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(uch. de pal'tibua IY c. 8 Frl:l. p. 212) kune Beine. Man k6DJlte hier 
wegen der Gr&lae zuichst an O:lnctr 1\rgurul Lira. = Ccuww Moemu 
RMtd. =Platyr:arcitatll Pagurua Milm-Edw., die CNbe tourteau 
deDkBD, welcher mitUJder über a Pfund wiegt (M'IIne-EtltotJI'da, Orns~ 
I p. 4-14); auch sind aeiae BeiDe nicht aehr lang uad die Augen stehen 
eiuader ziemlich nahe. 8. D,.,.".e.t, Crnat.!s Taf. 8 Fig. l. Nach 
D..",_.t p. 103 iat er im Mittelmeere aelten, kommt aber im Adriati­
aehen Meere vor; nach .RiMo , Cruataec!e p. 12 im Hafen von Nizza. 
Nach Bory p. 30 iat Cbt~CU p""."... sehr verbreitet ID Griechenland und 
heia&t jetzt xfl[3oupt. 

tl. ol r.oTflf.LLOt. Obgleich von diesen sonst gar nichts gesagt wird und sie 
nur der GrDsse nach die vierten sind , so ist es doch fast sicher, dass 
damit die in Griechenland hlufige 1'MlpAwajlut•iatili8 Edw. (Belon p. 44, 
Observations, Olivier, Voyage dans l'empire Ottoman PI. 30 Fig. 2 und 
Bor!J tk St. Vint:~nt p. 30) gemeint ist. 

~. AuBBer diesen werden noch »kleinere (als TMlplnMajluv.) ohne beson­
deren Namen« aufgeftlhrt, wahrscheinlich dieaelben, von denende par­
tibus IV c. 8 Frl:l. p. a 12 gesagt ist, sie würden mit den kleinen 
Fischen gefangen , die letzten Ff1ase waren bei ihuen breit , damit sie 
ihnen beim Schwimmen als Flossen dienen könnten. Es sind damit ohne 
Zweüel Krabben aus der Abtheilung der Naget•r• LamtJrck gemeint. 
Von ihnen kommen Portrmw pu/Hr , d1J1Uralor Rontkletii, plicatu& und 
verschiedene andere im Mittelmeere vor. Cf. Riao p. 26 u. f. Taf. I 
Fig. 2, 35; Bory ftlhrt p. 30 Portrmw Dufourä und P. mtUnaa an. La­
marck p. 474. Sie haben alle eine Grösse von nur ungeflhr 20 Mm. 
Dieser von Rondelet ausgesprochenen Ansicht stimmen auch Frant:iw 
p. 313 und l"oung p. 261 bei. 

8, xuUapo;. 
Ein Bernhardinerkrebs in den xorx«t , welcher in ähnlicher Weise 

darin festsitzt und xoU.«po~ heisst. ·rrnter xorx~n (Yill Nr. 9) wer­
den verschiedene Dicht bestimmbare Muscheln verstanden : eine Bestim­
mung dea sie bewohnenden Kreb188 ist natürlich unmöglich. 

9. 1ttWot'f,pr,;- 1tlV'I0'1lUAae. 
Nachdem zuerst gesagt ist, die Steckmuscheln (r.(vv«t Vlli Nr. 21) 

bitten in sich einen r.tvvocpul.«e, die einen ein x«plotov, die andern ein 
x«px(vtov, heisst es bald darauf: »In manchen Schaltbieren finden sich 
ganz kleine weiBSe Krabben (x«px{vot) , die meisten iu den grnbigen 
Miesmuscheln (!'uo( VIII Nr. 17), ferner in den Steckmuscheln die so­
genannten 1ttYYO~p«t, auaserdem auch in den Kammuscheln (xuo( VIll 
Nr. 13) und in den l.Lf.LYOo-rpeot~ (V111 Nr. 16), die nicht grösaer wer­
den. • Ferner : .es kommen in den Löchern der Schwämme r.tvvocpul..«xa~ 
vor.• Von diesen lassen sich einige bestimmen. In den Miesmuscheln 
lebt PirmDtlaerea Mytilorum Edto. und ist häufig in den :Miesmuscheln der 
franzGsiseben und englischen Küste ; in den Steckmuscheln an der 
italienischen Kllste lebt Pim!Dtlwrt!8 Pinnopl.yloz Edw. = Pittnotl&er• 
","".,_ Boac. (M'.-.,Edwardl in Annalea des sciences naturelles 3•• ser. 
T. XX. 18a3 p. 217 und 18). Es wUrden also die 1ttvvo~p«t der .Miea­
musch~ln als Pinnotlurea Mytilorum Edro. und der r.tvvonlpTj~ der 
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Steckmuacheln als Pinnotlures PinnopAylt~s anzusehen ·sein. Ein 
PinnotAw• der Kammuscheln ist bis jetzt nicht bekannt. 

Diese Krebse sind Braehyuren, und der Ausdruck x«pxl-v~oY ist hier 
ofl'enbar als Diminutivum von xapx(vo; zu fassen, nicht in seiner ge­
wöhnlichen Bedeutung, wo es denPagurru BwnA. bezeichnet (cf. Nr. 6). 
Das xap(&~ov dagegen, als Diminutivum von x11p~ (Nr. 1'»), mu88 wenig­
stens einen langachwinzigen Krebs bezeichnen , und P.tw• (Archiv ftlr 
Naturgeschichte 1852 p. 281'») hllt die im Mittelmeere ebenlalle in der 
Steckmuschel vorkommende Ponlonifl tyrrAentl Latt-. ftlr daa xap(­
&tov des Aristoteles. - Ebenso Bory tk 8t. Vincmt p. 34. 

Endlieh in Betrefl' der" in Schwimmen lebenden 1tLworpuA'lX&~ macht 
DmntJre•t, CrustaOOs p. 75 die Angabe, dass man auf den Schwimmen 
immer Isopoden (Leptomer" und Ct~prellfl Limt~rl'k) in Menge tlinde. 
Wahneheinlieh verkriechen sich aber auch verschiedene andere kleine 
Crustaceen in die Löcher der Schwimme. 

VII. Insecten. 
Nr. 

ax«p( • ' 1 Kllsemilbe, Al'tlrtu 8iro? , , uc ?Springwurm, O.zyuni r:ermicuiGrü. <:-X«tt~ • 
tlX&; • . 2 Feldheuschrecke, Acridium. , , 

3 Wespenart, Ve~pt~ z. 11v p-"vTj • • • • . 
~P~xv-";, liptlxv"l } 4 Spinnen, verschied. Arten. t1pt1XYLOV 
aoxtlp(; • • • • • 5 Larve der ifL1tl; (s. Nr. 12 Mtlcke). 
aox«p(~ • 11 statt axtlpl; s. 11. 
tbd>.«~o; •.• 6 Laubheuschrecke, Loctuta. 
«xa-r«L • • • . 7 Singzirpe, Cicada (pkiN.J'tJ ?) 

r~·· ... s• ' OfL~Uxtov 8'~~ Mauerbiene, Mtgfll'Aik mc~rarit~. 
~fL~UAto~ • • 9 Hummel, Bomhw? 
oarpux~ ••• 10 Leuchtkl.fer, Lompyrü? 
AfLl; 1U.ani11 } 11 {Bandwurm, TtUnitl. 
" arpo"(TUATj Spulwurm, A8ctlrü lurnlwicoitkl. 

iJL1tl~ • 12 MUcke, C\da pipieru. 
IYT&p'l lT.~ . 13 Wflrmer! 
au>.«l • • • 14 ' irp~fL&poV . u ' ~LOAO; • . 16 Ein Nachtfalter. 
LOUAO~ 17 Tauaendfuss, IuJ.. 
lmtot'UPfL"ie 18 Fonnica-Art. 
~~VBUfLCDV • 19 Grabwespenart, 8plaegi'tllu. 
X«lfL1tTj 20 Raupen und Klferlarven. 
x«v&«p(c 21 Spanische Fliege, Lytta t:uicatorül. 
xt.lv611po; 22 Coprü ? Aplwdiw ? 
xtlpa~; } 23 Holzbock, Cerambyz. 
XtlptlfL~LOC 
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Nr. 

x-r.f~Y. 24 Bienen- (und Wespen-)drohne. 
V.~poc 25 Bienenwolf, Triclwdu apillm•. 
XYt~ • 26 Holzkiferlarven. 

' 27 Bettwanze, llmu: kctrdariw. xopt; • • 
(xpr.~p.fll;) 41 (&lmeider&ciu Conjectur.) 
xpc)-rmv .• . 28 Schaf- und Pferdelaus, Hippobo&ca lguiwJ 

und ovina? 
xuvopa.lonj; 29 Zecke 'P Handelaas 'P l:eode• Ricinu. ? Trt-

clwdectu?. 
xalviDIJI • 30 'P 
JAD.tnr.~ • 31 Honigbiene, .ApiB rmllijica. 
~olov&-tj 32 Mistklfer, Geotrupu BilrcorariUB? 
!'Ultl . 33 Fliege, MuiCtl (und Stechßiege, S~• 

calcilrtJm) • 

I'UPf&"'le 34 Ameise, Formica. 

"'*~ . 35 Ta6anw-Art. 
' 36 Pappe verschiedener Insecten. 'VUflflj " " 

Eui.~&Opo;} 37 Sacktriger, PBf!cM. 
EuA~J!Popo; 
• 35 Ta6anUB-Art. ~tr.p?; • '. • • 

ovo; o r.ol.tmouc • 38 Assel, Oni"scide. 
~~oo!lxv"'l • 39 Rflsselkllfer, C\lrculioniden-Art. 
r.-,.v(~ • • • 40 Spanner, GeorMtn"dae-Arten. 
1t(l~~oxoupl; 41 ' -.:"'J"(O~!Ifl1t(C 10 Leuchtklfer, LampyriB'P 
r.up!I,Un7jC . 25 Wachsmotte, Galleria cereana. 
08

1
tj)1jV 42 Wespenart der Vuptu •olitarille. 

o-,.;. . 43 Kleidermotte, Tanta pellionella. 
OÜ..flj • • • 44 ? (Schabe, Blatta ?) 
oxvt~ •••.•.• 26 Holzklferlarven. 
oxoi..Oav8pr.~ • • . . 17 Skolopender, lulUB-Art, Scolopendra? 
0XOA01t!V8pt~ 8ClAt~Tt(tl 45 Meerskolopender, JYereidm-Art. 
OXOp1ttOC. • 46 .. Skorpion, Scorpio-Art. 
:nop1ttCÜ8a; • 4611 Bflcherskorpion, CllehJer cancroidu. 
cr.:ovatll7j . 48 ' ot!l,u),ivo; • 49 ' Ofi.E • • • 50 Gemeine Wespe, Vupa t•t~lgariB. 

·e " 50 Hornisse, v,.a cra6ro. ~"'i r.~rpto; 

OfOVatlA"'j • 48 ! 
taY&p7j8wv • 51 Wespenart, VeBpa z. 
"tapljaalv •• 16 Larve der Wachsmotte. 
"M"rtyop:~-rpr.~ 7 Cicadenlarve. 
tl'tTtyovtt~ • 7 Cit'tUia-Art (atra, montana?) 
TintE .•. 7 Cieade, Cicada. 
" 40 Spannerart, Geometridae. lnt&p!l. • 
~rintov • 4 Kreuzspinne, Epeira Diatüma. 
!pel>-«re • • 4 Spinne. 
,&aipa; •.• 52 Laus, Pedicuhu C!lpitiB et vt:Btimenti. 
!f&aipac &rptot 52 Filzlluse, PhtAiriw inguinaliB? 
,&aipac ~q)mv • 52 Mellopl.agtJ-iArten. 



cp&eips; &«Amn~o~ 
cpwp ..... 
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~ull«~ . . . . 
~ull« («ipclxv"l;) 
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~ux~. 
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Nr. 

52 Fischlluee, lcMAyophtAira. 

53 ' 
54 q,n.p, p~enu. 
55 Floh, IWez irritrmB lwtnini&. 

4 Attw? 
56 Fischlausart, IchtltyopMJ.ira :e~ 
57 Schmetterlingsarten, Lytäoptwa. 

Gruppen der IDaecten. 

Zu den äv-rofL«, ßa« äxsL x1nli -rO awfL~J ino...a.; werden auaser dem, waa 
wir lneecten nennen , die Araclmidm und Acarina, Myriopodm, HelrttintM•, 
sowie einige kleine Schmarotzerkrebse der Fische gerechnet. 

Sie werden in gewisse gröasere Gruppen eingetheilt , far die zum Theil 
die BeftUgelung der Eintheilungsgrund ist, aber ohne dass diese, oder ein an­
deres Princip coneequent durchgeftlhrt wlre (cf. Meyw, Thierkunde p. 206 u. f.). 
Man kann etwa folgende Gruppirungen ausfindig machen : 

1. XOAS01t'tSp11 (Öa« 'tO 1t't1pov sxeL iv XOUASLtP), unter denen angeftlhrt werdeo 
fA.'JjAOAOY&Tj, xav&«po;, xap!X~O;, XIJY&«p(; , also unseru Kifern etwa 
entsprechend. 

2. -rupa1rrsp« OOtLa&Ouv-rp«, etwa unsem Hymmopterm entsprechend, von 
denen unterschiedeo werden : 

"· XTjpLor.oLa : JUA~ttll, acp~e, «iv6p~v"l , ~Of'~~A~o;, as~p~v , -ranpYj8wv, 
etwa unserer Familie der MellaJer" oder Ant!topliütJ entsprechend, 

6. ausserdem etwa f'Uff'"le, lxvsofAWV, icp~fL!pov, diese aber nur als ttrpcl-
1t't!p« nicht or.LaDOxsv-rp«. 

3. SC1tnp!l, i,f'r.poa&Oxev-rp11 , umfassend unsere Dipteren : ifLr.l;, xalvCDijl, 
!J-Ut!l, f'UW~ji, oTnpo~t. 

4. Dass die ~ux«C eine diesen Gruppen gleichwerthige Abtheilung bilden, 
kann man nicht annehmen und wenn die Entwickelung aus Raupen 
(xaf'1tllL) einen Eintheilangsgnutd abzugeben scheint, so ist dieser nach 
beiden Seiten hin unberücksichtigt geblieben : denn aus manchen xclf'­
r.«~ werden Klfer, und Insecten , die wir als Schmetterlinge ansehen 
mU88en, ftlhrt er nicht als aus Xrll'it!XL enutehend an, z. B. T,r.loAo;. 

5. Eine gewi88e Gruppe bilden ferner die Locustiden und Cicaden: 'timE, 
«xa-r«~, «inaAa~o;, die 1tTJS'inxcl. 

6. Eine besondere Gruppe bilden auch einige Epizoen der Menschen und 
der Thiere: cplteipe;, ljlull«L, xopst;, xuvop!lta't!lL, o!OTpoL Duvvwv. 

7. Ferner sind zu einer Gruppe vereinigt kleine Thiere in Wolle, .Kise, 
BUchern u. s. w., diese sind: !ixl!lpC, a~;, axorm~was; iv ~~~).(oL;, cJniv, 
also geftllgelte und ungefltlgelte Thiere. 

8. Eine andre Gruppe bilden die fL!Xxpa r.oAur.oS«, unsere .ilfyriapoda: fouAo;, 
und axoAor.svöp«. 
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9. Endlich bilden eine Gruppe die &pr.l;cmt, ein Theil unserer Arachniden: 
apuxvlj;, ~AtJnLOY, 4uAAtt, A.uxo;. 

10. Zuletzt mO.ssen noch die V..fLtY3a; als eine Gruppe der EYTOfL« angesehen 
werden, die Eingeweidewürmer: tixapL;, iAfLI.; 'ltAttT&tll und o't'ponuA.7j. 

1. axapL 
als kleinstes weisses Thier erwähnt, welches sich in altem Wachslt 
befindet, ist es unbestimmbar. Liest man aber 't'up«ji statt Xljplj) (cf. V 
§ tH Anm.J, d. h. in altem KilBe, so ist es offenbar .Acaru1 Siro, 
die KIBemilbe. 

2. axptt;. 
Die Thiere dieses Namens werden charakterisirt als hüpfende lnBecten 

mit Spruagbeiaen , durch deren Reibung sie eigenthflmliche Töne her­
vorbringen. Das kann nuraufdie .Acridida, Feldheuschrecken 
bezogen werden. Cf. Landrli., Ton- und Stimmapparate der Insecten 
1 &67 p. 7 u. f. Wenn auch ihre Legeröhre nicht so ausgebildet ist, 

• wie die der Locustiden , so passt doch diese Angabe , so wie ihr por­
tionsweises Eierlegen in die Erde auch auf die Akrididen. S. RouefB 
Abbildung von .Acrid. mi'grator. ll Taf. XXIV Fig. 2, ihre Eierklumpen 
Fig. 5 (cf. p. 150 ibid.) und von der eierlegenden Locustide Taf. Vlli 
Fig. 4. - Die Locustiden bringen ihre Töne durch Reiben der FIUgel 
an einander b,ervor. Entweder sind Akrididen und Locustiden von Ari­
etoteies nicht unterschieden worden und das Reiben der Flogeidecken 
von ihm nic.ht beobachtet , oder es sind die Locustiden unter den tin!­
Ail~o~ (Nr. 6) zu verstehen. Brulll ftlhrt p. 92 und 93 mebt·ere Oedipoda­
Arten an, wie Oed. mr'gratoria , cnreiata, cruentata, genict,lata , welche 
hlufig in der Morea seien. 

3. av3p~v1J. 
Dieses Inseet wird unter den bienen- und wespenartigen Thieren auf­

geftlhrt, es lebt in Gesellschaften , welche normaler Weise einen Weisel 
haben und dann ihre Waben unter der Erde bauen. Diese Waben be­
stehen aus einem gewebartigen Stoffe und sind glatter als die der O!pT,xa; 
(Nr. 50), je grösser die Gesellschaft wird, um so grösser wird auch ihr 
unterirdischer Ban. Von der ganzen Gesellschaft fiberwintert höchstens 
der Weisel. Die Form der Anthrenen ist lllnglich, ihre Nahrung besteht 
ans Insecten, denen sie den Kopf abbeissen, aus Fleisch, s1lssen Frach­
ten; die Weisel sind im Verhältniss zu den 1lbrigen Anthrenen grösser 
als die Weisel der Bienen. Diese Angaben passen auf verschiedene Arten 
der eigentlichen Wespen und wtlrden, wenn OfPT,e die Hornisse bedeutet, 
etwa auf Ve~pa vulgarüJ zu beziehen sein; allein dieser Bestimmung steht 
die Angabe entgegen, dass die Anthrenen, wenn sie ohne Weisel sind, 
ihre Waben nicht unter der Erde, sondern an hochgelegenen Stellen 
bauen. Srmdevall p. 220 glaubt, dass diese Angaben auf Vermengung 
zweier Arten , etwa eines Od!J71eru& und Polütea beruhen. Bis jetzt 
scheinen uns aber die vorliegenden Beobachtungen Uber den Hanshalt 
der einzelnen Wespenarten noch so lueserst dürftig, und die Faun& 
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Griechenlands ist noch so wenig bekannt, dass wir zu dem Vorwurfe einer 
Verwechselung durchaus nicht berechtigt zu sein glauben. Wir können 
demnach 1h&p~v-r, nur als eine Wespenart, ohne genauere Bestimmung, 
ansehen. Cf. a!pf,E Nr. 50. - v. d. HoMJm I p. 351: «Das Wespen­
nest hängt frei in der Luft , oder wird unter der Erde , oder in Baum­
höhlen angebracht«. - Cf. Rlaum11r M~moires VI m~m. 6. 

4. dptixv-r;~ - dptixvLov - Mxo~ - ,aA.tinLa - ~tiAare -
cjJuAAa. 

UnterdiesenNamen werdenThiere verstanden, welcheNetze spinnen, 
oder den Netze spinnenden Thieren sehr ähnlich sind, also Arachniden, 
Spinnen. Es scheinen unterschieden zu werden lipllxwxL und cpaJ..rinvx 
- allein es wird nichts angegeben , wodurch diese Thiere als verschie­
den eharakterisirt wflrden. 

I. Unter den cpllAanla werden genannt: 

1. beissende und zwar 
a. eine kleine , bunte , spitze und springende , welche den I..Uxot; (s. 2) 

ähnlich ist und 9ui.Aa heisst. Bunckvall p. 234 ist der Meinung, dass 
dies nur auf .A.ttru &cenicw, obgleich dieser nicht beisst, bezogen werden 
könne. Brulli ftlhrt keinen .A.ttUB unter den Spinnen der Morea auf. 
Abbildungs. bei Cuvier Regne animal PI. 14 Fig. 4. Herr Prof. G"J" 
ist der Ansicht , dass dies wenigstens tlberhaupt auf einen .A.ttu zu 
beziehen sei und dass .A.. Bcet1icw gemeint sein könne, welcher sehr 
verbreitet in Europa sei und da er sich ia der Nähe menschlieber Woh­
nungen aufhalte, auch leicht zu beobachten sei ; 

h. eine grössere , dunkle, mit langen Vorderbeinen, langsam in der Bewe­
gung und im Gehen, nicht stark, nicht springend. Hierunter kann man 
die in Griechenland vorkommenden Gakoclu araneoi'du (Brul/J p. 60, 
Abbildung bei CUviw Pl. 20) mit grosser Wahrscheinlichkeit vermuthen. 
Was Sumkt.•all bewogen hat auf Argyroneta (l(jUQtica zu verfallen , ist 
uns ebenso, wie der Grund, »dass sie nur im W asse1· Gewebe mache, 
wo sie leichtUberseben werden könnena, völlig unverstlndlich. 

2. J..uxot, man muss aach der Ausdrucksweise annehmen, dass sie !pd.arrt« 
sind, und zwar : 

a. eine kleine Art, welche kein Gewebe macht. Dies wUrde auf die Gattung 
Phakmgr"um bezogen werden können, von der Bra/U Plud: N"Üta anfUhrt, 
deren Grösse übrigens auf 1 0 Mm. Länge und 7 Mm. Breite (p. 60) 
angegeben wird ; 

h. eine grössere Art macht ein rauhes und schlechtes Gewebe an· der Erde 
und an Steinhaufen ( alj~-lllL!Xt;), macht immer auf den Mündungen (der 
Löcher) ihr Gewebe, lauert, indem sie innen die Anfangsillden hllt, bis 
etwas hineinfl11lt und sie bewegt werden, und läuft dann darauf zu. -
Dies könnte man mit Sundet•all auf .A.gekna labyn'nthica , oder vielmehr 
wie Herr Prof. Grube meint , auf eine .A.gelet1a Uberhaupt beziehen, 
welche indeBB von Bru/U nicht aufgeführt wird. lndess ist darauf nicht 
viel W erth zu legen. da grade von den mitgebrachten Spinnen ein groaser 
Theil verloren gegangen war (BrulU p. 51 Anm.; ; 

e. eine buqte Art, welche unter Blumen ein kleines, schlechtes Gewebe 
macht, wurde mit &mdet:all fflr ThwKlium--Arten, nach Herrn Prof. Gruhe 
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auch ftlr ~lif.I.:Arten gehalten werden können. Brulll fUhrt mehrere 
Tberidiea, auch Tlw-idium uaritgaluln p. 51 auf. 

Demgemlaa wtlrden die AoxoL Dicht der Gattung LyCOia entsprechen. 

3. Die dritte Art q~aAant«, die kunstreichste, deren Netz und Benehmen 
IX§ 158-161 sehr genau beschrieben werden, ist ohne Zweifel eine 
Epeira , von denen die Arten sericea und fasciata von Brulli p. 55 ge­
nannt werden , von · denen Herr Pl'Of. Gru!Je die letztere als eine der 
stattlichsten hervorhob. 

Von den q~aAanta wird gesagt, sie legten in eine Art von dicht­
geflochtenem Korb (ropj«&o;), auf welchem sie brtlteten und die Menge 
ihrer Jungen sei sehr gross - im Gegensatze zu den 

n. t. tipaxvtaL Ast.,.WvtaL, welche in ein Gewebe legten, welches zum TheU 
an ihnen hAngt (r.po' ta~'t'«i, la't'L), zum Theil nach aussen rage und 
in welchem sie die Jungen brüteten. Durch diese Beschreibung des Eier­
sackes und durch den Zusatz J..&u.,.Wwtt sind diese Spinnen sehr treffend 
als Lyco.m-Arten charakterisirt, von denen Brw/U die in der. Morea be­
aonders bl.ufige LyCOia Nar6otmeti8V binsichtlich ihres Benehmens und 
ihrer Jagd sehr anziehend beschreibt p. 9 und 54. 

Von diesen scheinen unterschieden zu werden : 

2. lipcixv«t rAaq~uptal, welche ein dichtes Gewebe machen und nnter diesen 
c. eine gri)Bsere, mit längeren Beinen , die sieb ihrer Grösse wegen nicht 

gut verbergen kann und deswegen unten am Netze lauert - was 
sowohl auf Tegmaria wie Agelma passt. Tegenaria domeatica ist nach 
Brvlll p. 51 häufig in der More&; 

b. eine kleinere, aop.fAS't'ponpta , welche oberhalb des Gewebes in einem 
kleinen Loche lauert, WUrde in denselben Gattungen zu suchen sein. 

S. doxap(~. 
Larve der lp.r.l, s. Nr. 12. 

6. dne>..aßo~. . 
Dies Thier wird in Verbindung mit ~xpl.; und -r!nr.E erwähnt und die 

Art des Eierlegens in Ackerland weist auf Locustiden oder Akriden 
hin und da &xpl.; wahrscheinlich eine Akride bedeutet, so wird unser 
Thier vielleicht eher eine Locustide sein. Da aber hier ausserdem das 
hlufige und seltene Vorkommen bertlcksichtigt und zu erklären gesucht 
wird, so möchte man StmdevallB Vermuthung (p. 198) beistimmen, da&B 
damit die Wanderheuschrecke, Gry11M8 migratorius (Fahr.) gemeint sei. 
IndeM ist die bezogliehe Stelle V § 134 suspect. Auch kann kaum von 
einem oEu «xto3ev bei Acritiiuna migratorium gesprochen werden (cf. 
RoeNl ll p. 150 Taf. 24), wohl aber bei Locwta. Cf. Roesel ll Taf. Vll 
Fig. 4. 

i · axatal - 't!'ttlJOfL~tpa - 'tE't'tle - 't!'t'tl"(6'1l(l. 
Von diesen Namen ist -rintE der umfassendste, denn er begreift die 

gröBBeren. «ixattaL, und die kleineren, -rentrovtta, in sich; nr.trop.T,-rpa 
dagegen bedeutet die Larve der dntre.;. Der Umstand, dass die MAnn­
ehen der ~xa-raL singen, welcher ihnen zu grosser Berühmtheit im Alter­
thume verholfen hat , die Weibchen dagegen stumm sind , die Art des 
Eierl~s , die dem singend~n Männchen eigenthttmliche , wenn auch 

.lrla&otel ... I. ll 
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von Arietotelee nur undeutlich beschriebene B!aehaft'enheit des Mittel­
leibes , die Erwähnung der in der Erde lebenden Larve lassen keinen 
Zweifel, daaa damit unsere Singzirpen oder Ci e a den gemeint seien, 
Ci c a da. Unter den gröBBeren «x&-rr~t wUrde wohl die in Griechenland 
hlufige und sehr linDende OCad4 pkh'iJ"a Scopoli (Bru/JJ p. 24 »&BBOur­
diBBaDta le voyageur• , p. 110 : sehr hlufig auf Feigen und Maulbeer­
blumen) unter den kleinen nntyovtr~ Cieaden- Al-ten, wie C. Glra, 
montana u. a. w. zu verstehen sein. Abbildungen a. bei Rot1el Bd. ll 
Taf. XXVI und XXVll, bei .Rb.Jumur Memoires sur les Inaeetea T. V 
:Mem. 4 Taf. XVI und" XVII sowohl von der Larve wie von den ausge­
bildeten Cieaden und ihrem Singapparate. Besonders gut ist der Bing­
apparat bei Brande und Rat:.tlmrg, Med. Zoologie ll. p. 209, zum Theil 
nach Cbru~, Analekten zur Naturwiss. und Heilkunde 1828, beschrieben 
und abgebildet. Vergleiche 11ber ihren Gesang namentlich H. Ltmdoü, 
Ton- und Stimmapparate der Inaeeten 1 86 7 p. 4 8. 

8. ~o!L~U]ClQV - vaxuaa>..o;. . 
Es scheint damit nach V § 9 7 ein den Seiden- Coeons Ihnliebes Ge­

spinnst einer sieh verpuppenden Raupe gemeint zu sein. D888 damit 
Bombyz Mori gemeint sei, wie vielfach angenommen worden ist (ef. u. A. 
Sund~a/1 p. 202), liBst sieh nicht nachweisen: die Entstehung einer 
Raupe aus einem grossen , mit Hörnern versehenen , absonderlichen 
Wurme ist unverstAndlieh ; was vaxuar~A.o; sein soll, ist ganz unbestimmt 
'StepA. 1M.. Paril in v .) und dass die ganze Reihe der Verwand­
lungen 6 Monate dauern soll, paBBt auch nicht zu Bomllyz Mori. Will 
man aber annehmen, die Angaben bezögen sieh auf den Seidenschmetter­
ling und beruhten auf ungenauen Berichten , die Arietotelee bekommen 
bitte, so verlJast man völlig das Gebiet des Gegebenen und gerlth in 
eine durchaus willkUrliehe Interpretation. - Die Lesart ~o~t~uA.trt und 
~o!l~UXLrt vermehrt die Dunkelheit des Satzes. 

Sb ~oll~uxtov ist nach V§ 126 ein bienenartiges Inseet, welches in ein aus 
Lehm gefertigtes Gehlu11e ein Ei legt und W acha hinzugiebt ; aus den 
Eiern entwickeln sich kleine weiase Würmer in einer schwarzen Hölle. 
Diese Beschreibung stimmt so zu den Beobachtungen Rb.Jumur'' tlber 
JftgacA ilt mu rar•'a = Clwlicocloma muran·a, die Mauerbiene, 
daBB wohl nur diese oder eine nahe verwandte Speeiea gemeint sein 
kann. .Kirbg und Spmct, Einleitung I p. ·HN, Reaumur H. n. des 
Inaectea p. 139. BrrJU führt p. 3a i .Jltgal'hik nulorta (oelle fait aon 
nid dans Iee anfraetuosites") und afjim8 aus der Morea an. 

9. ~O!L~UAlo~, 
als das grösate der nicht gesellig lebenden bienenartigen Inaeeten (IX§ 164 ), 
welches auf der Erde zwei oder mehrere Zellenreihen (!) unter Steinen 
baut und in diese neben etwas schlechtem Honig seine Eier legt , kann 
es wohl ein Bomlml sein. Cf. Rtaumur Inseetea T. VI p. 4 Taf. I. 
Ta.cAmbtrg p. 223, Swammerdam p. 196, Burmmttr I p. 575. -
BndU tllhrt Bomhw lapidan"w und ltrrutrü als hlufig in Griechenland 
an, ausserdem noch andere Hummelarten: B. Aortorum, campulris, 
mwcarum. 

t 0. ~6a"tpuxo; - 1rujo>..a!Lm;. 
~oa"t"puxo; ist der Name des ge~Ogelten Inseetea, welches von einer 
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aehwarzen, behaarten, nicht grossen Raupe herstammt; aus dieser ent­
wickeln sieh die 'ltUjOA!lJJ-'ItlÖS;, welche ungeftOgelt sind, und aus diesen 
die ~oarpuzot. Indess wird ausdrücklieh angeftlhrt, dass die 'ltUTOAttJJ-­
'Itt&; .bald geftfigelt, bald ungeftflgelt seien, wie die Ameisen. Da der 
Name r.u·rol.!lJJ-'Itl; (Leuchtarseh) wohl auf ein leuchtendes Inseet zu 
deuten ist, und bei einigen Arten der Leuchtklfer nur die MAnnehen 
geftllgelt, die Weibehen ungeftOgelt sind, so glaubt man sieh zu der 
Bestimmung der 'ltUlOAtlJJ-'Itl; als L 11m p y r i s berechtigt. Indess ist die 
Angabe über die Umwandlung nicht ganz zutrefFend und die Larven sind 
auch nicht behaart. BruiU p. 143 ftlhrt Lampyril Jucheri und antigua 
aus der Morea an. : 

11 . eAJL(c;. 
Unter diesem Namen werden V§ 93 Würmer im Leibe der Thiere 

verstanden und drei verschiedene Arten begrifFen und zwar a. ein 
breiter, welcher am Darme festsitzt und kflrbisketnm·tige Gebilde ge­
biert , aus denen die Aerzte auf sein Vorhandensein schliessen , also der 
Bandwurm, 1'tlenia (da BothriocepluJlus seine Glieder nicht einzeln ab­
stösst: Leuclrart, die menschliehen Parasiten 1862 p. 423); ob TtHnia 
aolium oder medi'ocanellata ist unbestimmbar. 6. runde Würmer, womit 
wohl .Äican& lum6ricoülu gemeint ist und c. tixaplöa;, woftlr nur die 
Springwflrmer, Ozyuril vermiculari8 flbrig bleiben würden. Ansserdem 
werden noch !I.JJ-lv3a; in Schwämmen erwähnt, die nicht bestimmbar 
sind, und de~:~gleichen in den Fischen ~r11.apo~, ·dl.wv uud ljza}.u;, die, 
da sie nicht beschrieben werden, ebensowenig bestimmbar sind . 

• 
12. ~J11t(c;. 

Ein zweiftflgeliges Inseet mit einem vom befindlichen Stachel, dessen 
Larven erst als kleine bewegliche Würmer tioxaploa; im Wasser leben, 
sich dann in unbewegliche und harte, auf dem Wasser aufrecht stehende 
Bildungen verwandeln , aus denen, wenn die Hölle geborsten ist, die 
Empis aussehlllpft, auf der Hölle eine Zeit lang sitzen bleibt und dann 
fortfliegt : diese Angaben stimmen so gut zu 8wammmJam'' Beobach­
tungen über die Mücken (Bibel der Natur p. 144-148 Taf. 31 und 32), 
dass man die iJJ-'Itl; wohl nur ftlr Culu pipien1, die Mücke 
halten kann und tioxapl~ ftlr deren Larven. Brulll giebt an, Oukz Kot.t­
MUpi, welcher sehr häufig in der Morea sei (p. 26), heisse jetzt xou­
vowL (p. 289), was wohl aus xruvw~ entstanden ist. DaBrulU 11ber die 
Lebensart von C. Kounoupi nichts angiebt, so ist eine Entscheidung, ob 
damit der xc0vw~ des Arietoteies gemeint sei, nicht möglich. Bei der 
Beschreibung der Entwickelung von tioxapl; aus faulenden Stoft'en; 
wonach der Schlamm erst weiss , dann schwarz , dann blutroth wird, 
in dem sieh kleine rothe Würmer bilden, die zuerst festsitzen , später 
sich frei im Wasser bewegen, scheint, abgesehen von der Urzeugung, 
eine Vermengung von Chironomus- und Culexlarven stattzufinden (V § 9 4 
lesen wir fixapl3s; s. unter Nr. 1 t c ~AJJ-l;). 

13. f~ttpa T'iJ;. 
Sie werden hier und in der Entwickelungsgeschichte als wurmartige 

Gebilde, die in sieb junge Aale beherbergen und aus denen die Aale sich 
entwickeln sollen, ferner als aus Lehm und Schlamm durch Urzeugu11g 

11• 
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entstehend beschrieben - _. was dieser Beschreibung als Object zu 
Grunde· gelegen haben mag, ist nicht zu errathen. 

14. aö/..a(. 
Mit diesen~erden Würmer, die unter der Zunge des Hirsches vor­

~mmen sollen, verglichen- sie sind also völlig unbestimmbar; 
vielleicht werden damit überhaupt keine Thiere bezeichnet. 

l 5. 4Cf~ ttapov. 
~ Dieses lnsect wird wiederholt als das einzige, welches nur vier Fllsse 

hat, angeftlhrt und dieser Umstand besonders hervorgehoben. Es soll 
aus Httlsen , von der Grösse der Weinbeeren , auskriechen, welche im 
Flusse Hypanis (dem jetzigen Kuban) zur Zeit der Sommersonnenwende 
mit herabgeftlhrt werden , und nachdem es ausgeschlupft ist , nur einen 
Tag leben, -wovon es den Namen habe. Cf. de partibus Frt:.s. p. 206, 
Bllclt. p. 682, 26.1 

Gegentibet slmmtlichen Auslegern des Aristoteles mflssen wir behaup­
ten, dass darunter unsere Epl.emertJ unmDglich ver­
standen werden kann, da gar nicht abzusehen ist, wie ein 
Mensch dazu kommen sollte , ihr nur vier Fttsse zuzuschreiben , aUBBer­
dem die Beschreibung der Puppe gar nicht so ist, wie man sie von der 
Larve der Ephemeren erwarten mUsste. Das einzige Insect, dem man 
vier Fflsse zuschreiben kDnnte, wttrde die Wasserwanze, NeptJ lin•n• 
sein, bei diesem findet aber das Uebrige, was Aristoteles vom iq>f,p.epov 
sagt , nicht statt - kurz ein Thier , auf welches die Beschreibung 
pfllllte, giebt es nicht und wir mflssen daher das iq;f,fUpov als u n b e­
stimmbar ansehen. 8urult:tJall8 Meinung p. 199, dass Arietoteies 
wohl die beiden mittleren Fflsse übersehen haben möge , ist eine leicht­
fertige Ausßucht. 

16. f,1t!oA.o~ - -rep7Jawv - 'lt'JpaulnTi~ - xA:ijpo~. 
Mit diesem , als einem Insecte, welches um das Licht fliegt und als 

bekannt vorausgesetzt wird, wird verglichen ein Thier, r.up«u~~ oder 
xA.Tjpo;, welches in BienenstDcken lebt nnd in dieselben mit einer Art 
Flaum umgebene Eier legt. Gleich darauf wird gesagt , es entetunden 
in den Stöcken auch Raupen, die man tap~Mv«c nennte. Es bat viel 
ftlr sich anzunehmen, dass die tap~Mvac der Larvenzustand des dem 
Y,r.loloc Ihnlichen Thieres sind und bei dieser Hypothese wUrde man 
daun nur die GalltritJ ctrlltJna (1ifl«< mellonelltJ L.) als das gemeinte 
Inseet ansehen können, welches RltJumur (ffi p. 315 u. f. Taf. 19) und 
Rouel (ID p. 242 Taf. 41) beschrieben und abgebildet bat. Brul/1 fflhrt 
von 1inetJ-Arten 1in. PtJrui/Nla und actmtinelltJ p. 288 an. Das tl xvoü 
wurde dann das röhrenförmige Gespinnst der Larve sein. Unter f.r.loA.o~ 
wtlrden dann tlberbaupt kleinere Nachtschmetterlinge zu verstehen sein 
und demgemlss werden wir Y,r.lol..oc geradezu mit »Nachtfalter« 
tlbersetzen. 

17. rouA.o~ - oxoM1tav8pa xapoaCa. 
Ein ungeßtlgeltes Insect, welches lang ist , viele Fflsse hat ( de par­

iibus Frtu. p. 204. 206, 208), sieh zusammenrollen kann und fortlebt, 
wenn es durchgeschnitten wird. Alles dies passt auch auf unsem 
I 11l u' und unsere 8 c o I o p end r a, ohne dass festgestellt werden 
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kann , welches der be1den unsereJl jetzigen .Benennqngen entspricht •. 
Wir tlbersetzen lOOAO; mit Tauseuifuss und. behalteo den Namen ... 
•Skolopendrau bei. Brulll p. 62 ftlhrt &o~dra morsitaflll als sehr 
hlufig in der Morea, aasgleichen lulus sc•bulosus an.e 

18 • I ~ N 34 I • ,. • tmrop.upp."'j .. s. r. p.u~p.-r;~. 

19. tX,'I!Up.cuv. . 
Mit diesem Namen w~rden wespenartige lbsecten , die aber kleinv 

sind al.e die o'ijxe;, bezeichnet, welche Spinn~ tödten, dieselben in ein 
in die Erde Oder :Mauer gegrabenes Loch bringen , Eier dazu legen und 
dann das Loch venchliessen - also Grab~ ea p e n, 8 p Iu g i d ae. 
Da dieselben nicht genauer beschrieben , in Griechenland aber nach 
Brui/J p. 863-369 eine grosseMenge von8pMgiillu angeftlhrt werden, 
so ist eine nähere Bestimmung nicht möglich. 

20. xrip.r.tj. 
Bezeichnet im Allgemeinen eiue Schmetterlingsraupe, doch wird die . 

Benennung auch fttr Klferlarven (xrtv3rtpl; - 7tOjOA!XIJ-'1tl~) gebraucht; 
die Cnterscheidung von oxwb1E ist nicht genau begrenzt. 

2l . xa .... 3apl~. 
Ein lnsect. mit Deckftflgeln , welches aus einem ~xwA.lje, der dann 

eine auf Feigen u. s. w. lebende Raupe wird, entsteht, dessen Paarung 
lange dauert , welches auf tlbelrieehende Dinge geht , weil sie selbst aus 
solchen Stoffen enstanden sind (nämlich durch Urzeugung , cf. Ent­
wickelungsgeschichte I § 30), kann wohl unser Canthari1 oder 
Lytta vuicatorit~ sein, wozu namentlich die stunden- und oft 
tagelange Dauer der Begattung stimmt :er. Brantlt und Ratzeburg ß 
p. 119.) Brulle ftlhrt p. 233 Cantluzri1 di've1 und vittata, und als sehr 
hlufig im Juni LytltJ dtJM p. 234 an. 

22 . xa .... 3apo;. 
Da von diesem gesagt wird, er sei ein Käfer, rolle den J{oth zusam 

men und lege Würmer lEier) hinein ' aus denen xavttapo~ wUrden' iiO 

bat man ziemlich allgemein angenommen, dies sei auf Ateuchus IIQ,Cel' zu 
beziehen, den sogenannten PillenkACer. Indess hat schon Camus (Pillu­
lsire ß p. 644) daran Anstoss genommen, dass von xavttapo; gesagt 
wird, er solle in jenen Kothballen sich verbergen (Winterschlaf halten), 
worüber von dem Pillenkäfer nichts bekannt sei. Ob bei ihm etwas Ihn­
liebes ist wie bei dem Apllodius jimetan'us, welcher als fertiger Klfer 
mehrere Wochen in dem unterirdischen Bau , den die Larve gemacht 
hat, zubringt (.Roe.l ß p. 15), habe ich nicht finden kGnnen; tlbrigens 
wUrden die Angaben wohl auch tlberhaupt auf .AplaodcU. gedeutet werden 
können. Es kommt dazu die Angabe aus de partib. Frtu. p. 208, 
Be/eie. p. 682b 5, dass ·er bei derBerflhrung bewegungslos und hart werde 
(Rouel ibid p. 17), was freilieh auf viele Kifer passt. Atmcllus- und 
Aphodius-Arten kommen in der Morea vor. Brulll p. 165 und p. 174. 

23. xcipa~ot; - xapcip.~lo~ 
wird als Klfer und als Beispiel eines Insects mit Hömem (Antennen) 
vor den Augen angeftlhrt , dessen Larve ( xapri!J-~~o~) in trocknem 
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Holze lebt. Man hat daraus mit einiger Wahrscheinlichkeit auf die 
Ceram'6!JceB, Boekklfer, Holzböcke gesehloesen, deren An­
tennen bekanntlieh sehr lang sind. 

24. XYJ({l~V s. Nr. 31 !LEALna. 

25. xl..~po!;. 
Ein kleiner Wurm, weichet• auch 1rupau7rr,; (s. Nr. 16) genannt 

wird, welcher ein Spinngewebe in Bienenstöcken macht (im 9. Buche 
auch geradezu Name dieser Krankheit der Bienenstocke) und die­
selben dadurch beschldigt, wUrde auch die Galleria cn-eana sein. Nach 
&AnNler1 Conjectur zu VIU § 154 wUrde man aber nun xi.Y.po; als ein 
von 1rUpau~; verschiedenes Tbier zu deuten haben und Stmtkvall, der 
diese Hypothese Sclmeider• adoptirt und sehr eifrig empfiehlt (p. 196 
und 206), bestimmt ihn als C'lerw apiaritu, welcher allerdings in Grie­
chenland vorkommt (Brulle p. 155 sagt aber von seinem Vorkommen in 
Bienenstöcken nichtsi - indeBS findet man dazu kaum einen Anhalt und 
wUrde gflDBtigsten Falls annehmen können , daBS ihn Arietotelee zwar 
gesehen , aber mit 1rupauat'"lj; und deBSen Gespinnste confundirt habe. 
Wir haben daher Scltneidm Conjectur nicht angenommen. 

26. xvl~- oxv(~. 
Es werden darunter Thiere verstanden , welche im Holze leben und 

von den Spechten (s. unter Vögel xvt1roi.Oro;) herausgeholt werden ; es 
sind darunter wohl verschiedene Klferlarven zu verstehen. Man könnte 
es mit llHolzmadenu ttbersetzen. In IV§ 95 sind der xi.T,po; und np7j­
Öwv darunter zu verstehen. Sundet•aU. Verdeutschung »Ungeziefer• 
(p. 193) ist durchaus nicht zu rechtfertigen. 

27. x6pl!;. 
Die Angabe , dass sie sich von den SAften lebenden Fleisches nlhre 

und aus thieriscben Secreten mitteist t"rzengung ihren l!rsprung nehme, 
ferner die Gesellschaft, indersiegenannt wird (!p3aipa; x-zl ~oAAIXt u. s.w. 
im Folgenden) , machen die Annahme höchst wahrscheinlich, dass damit 
die ßettwanze, .A.cantlaia lectularia gemeint ist. Bei den 
Römern ist Cimez oft'enbar Wanze (s. die Zusammenstellung bei Lmz 
p. 5-16). Nach Brulli p. 79 ist .A.~ant/Ha lectularia in Griechenland blu­
tiger als sonst wo in Europa! 

28. xpO'tWV. 
Sie sollen aus Gra~ («rpwlt't;) entstehen und werden als Epizoen der 

Rinder, Schafe und Ziegen erwlhnt. Da in diesem ganzen Abschnitte 
nur von ungeftflgelten Insecten , welche als Epizoen leben , die Rede ist 
und sie zwischen den q;Oatpa; genannt werden , so hat man wohl an 
Thiere wie l:z:odu retict1lalul des Rindes, Mtllop!agu. ot1in111 und dergl. 
zu denken. Vielleicht sind Hippo'60«tJ-Arten auch darunter begrift'en. 

29. xuvopa{an; ;. 
Als epeeitiseber Parasit des Hundes könnte man an Triclwdectu lah111 

Nit:Jicla denkf"n; doch i:il dieser zu klein. Wahrscheinlieb ist es uns, 
womit auch Herr Prof. Gl"tthe einverstanden ist, dass damit der so blutig 
an Hunden festgebissene lrodu Ricin111 gemeint sei. 
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30. xw~. 
Ein loseet. welches mit dem Rtll18el sticht, also zu den Dipteren ge­

hören muBB, welches sieh aua Wttrmem entwickelt, die in der Essighefe 
entstehen, und welches sieh Dicht auf B1l88e, sondern auf saure Sub­
stanzen setzt, könnteh~hateDB Aloaillua cellariua, die kleine gelbe 
E s a i g fl i e g e (Kiriy und 8pm« Oinopota eeUaris I p. 4 2 3) sein , die 
aber nicht 'sticht. &md«Jall p. 225 glaubt daller, da88 unter xmvm"' 
zweierlei Dipteren begriffen seien , indesa ist seine Hypothese , dass das 
erste Mal die Stechfliege , 8tomozya Nlkt'lrrm8 gemeint sei, unmotivirt ; 
man könnte ebeMO gut auf 8imulia rathen . da 8imulia frlllculata sehr 
empfindlieh sticht und an den Donaueinmtlndungen in ungeheuren 
Mengen vorkommen soll. CbmttB p. 241 hat wegen dieser Schwierigkeit 
den Namen Conopa beibehalten. Obgleich dieser jetzt eine ganz andre, 
jedenfalls hier nicht gemeinte Fliege bedeutet , so mttBBen wir. da wir 
die Bestimmung aufgeben, doch denselben auch beibehalten. 

31 . p.!A.t-r:a - Xli'1lf;v - ~aatl..t6; - +,rap.wv. 
Die genaue Beschreibung des Haushaltes und der Naturgeschichte 

dieser Thiere lls~t keinen Zweifel , dass mit poa}.tna .A.pia rmllijica be­
zeichnet wird uncl im engeren Sinne die Arbeitsbiene ( "1>;, mit X1j~"f.v 
die Drohne (d"), mit ~a,t>..au; und T.1e..,Wv die Königin (~). 

Die zwei Arten von Weisein , der eine beBBere rötblich , der andere 
schlechtere schwArzer und bunter, scheinen die deuteehe und die italie­
nische Biene zu sein. Doch giebt Brul/J p. 328 nichts von verschie­
denen Varietäten der Apü mellljica an. Was unter den •>wilden Bienen« 
und unter den •weissen Bienen vom Pontus• zu verstehen sei , ist nicht 
zu eruiren. 

32. p.-r,loM•13-tj. 
Ausser der allgemeinen Angabe, dass dieses lna;ect ein Käfer sei, 

findet sich nur die einzige nähere Bestimmung, daas die Larven dessel­
ben sich im Koth von Ochsen und Eseln aufhalten. An den Maikäfer, 
Mewkmtlw kann man also jedenfalls nicht denken. Man wtlrde am ersten 
auf Geutr upu alerco ra ritu, den M istkl fer verfallen mflssen, 
der wohl auch in Griechenland hiufig ist ; damit wtlrde der vielfach 
angefllhrte ,. ers des Ariatophanea, Wolken 7 61 ( 7 56 Donner) , dass 
die Kinder ihn an einen Faden fliegen lassen, nicht in Widerspruch sein 
und die wenig massgebende Bemerkung des Scholiasten , dass darunter 
ein goldglänzender Käfer, dem xrhßapo; ähnlich (weshalb man auf Cetonüa 
geschloBBen hat), zu verstehen sei, aUenfalls in Einklang sein. Fflr eine 
sichere Bestimmung sind die Angaben zu dflrftig. Brulli fllhrt AleW­
ltmlluJ t'fl/garia gar nicht auf, sondern nur .lftwkmtluJ Boryi und piW.a 
als selten (p. 1 H), Geotrupu hemüphaeriCUII aber als häufig. 

33. p.ura. 
Ein zweiflügeliges lnsect mit einem Rüssel, welches beim Fliegen 

summt, Alles rollgliche frisst oder mit der Zunge aufsaugt, sehr häufig 
ist (~a iv 'lto~(v V § 2{l, sich lange begattet, Würmer gebiert :welche 
zu Grunde gehen) und aus I spontan entstandenen! Wflrmern im Dünger, 
die sich dann in unbewegliche Puppen umwandeln , sich entwickelt, iat 
wohl am wahrscheinliebsten die F 1 i e g e . .JI u' c a , und zwar ver-
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schiedene Arten , obgleich die angegebene Entwickelung hauptalehlich 
auf M. domuliCG passt. Wenn aber gesagt wird, sie verletzten mit ihrem 
Rüssel so, dass es blutet, 80 ist dies wohl auf die, der Stubenfliege sehr 
Ahnliehe Slornori!Ja ( Conopa) CGicilram, die S t e eh fli e g e zu beziehen. 
Nach Bory p. 315 ist Muaca domuliCG in Griechenland 80 hiLufig als im 
übrigen Ew-opa. S~ CGlcitrflß8 erwiLhnt er allerdings nicht. 

34. fAUPI11le - l1rnÖ11uP1'1le· 
lnsecten, welche einen Staat bilden , aber keinen Anftlhrer haben. 

Wohnungen unter der Erde erbauen, sehr ßeissig sind, welche dmmt­
licb auf ein uad demselben Pfade gehen , Nahrung sammeln und ver­
tbeilen, von denen die einen geflügelt, die andern ungeßügelt sind, 
welche vom BAren gefressen werden, würden, auch ohne sonstige Unter­
stützung, ft1r Am e i s e n , Form i c tu gehalten werden müssen. Arten 
werden nicht unterschieden ausser in dem verdlchtigen siebenten Buche 
~>grosseu Ameisen. Die in Siellien nicht vorkommenden lmtotWpp:rpta~ 
sind vielleicht die nach Brulll p. 327 in der Morea und besonders in 
Arkadien hlufigen Fonnicae Aercul.atu~e, worunter wohl auch die ngros­
senu Ameisen verstanden sind. Sonst sagt Bru!Je noch F. nadua sei 
hlufiger alll F. rufa. 

35, !1UW~ - OlCJ'tpo~. 
ZweißUgelige Insecten mit starkem Stachel an Stelle der Zunge, 

welche durch das Fell der Thiere hindurchstechen und Blut saugen -
das wird von beiden augesagt; von l'u!Dif wird ferner gesagt, er ent­
stehe im Holze und seine Augen wUrden vor dem Tode wassersüchtig, 
olarpo~ dagegen entstehe aus den kleinen breiten WUrmem, welche auf 
der OberßiLche der Fitlase laufen und hielte sich daher auch in der NAhe 
des W asaers auf. Das, was von beiden Thieren zusammen ausgesagt 
wird, passt Alles auf Taht.amu-Arten, wie z. B. die Blindbremse (CI~ry­
aop8 cot!CUIÜna) und die Rindsbremse (Tabanua boot'nua), inde88 stimmt 
damit nicht dq tlber die Entwickelung Gesagte, da sieh die Larve von 
T. homieur unter der Erde entwickelt. Etwas der Entwickelung von 
oTarpo; ähnliches ist bisher nur bei Stratiomya clurmaelron von Seilrank 
(Naturforscher, Stück 27, Halle 1793) beobachtet worden, welche frisch 
ausgesehlflpft einige Zeit auf dem W &88er geht ; diese W aaserftiege sticht 
aber nicht. 

Da die Namen bereits anderweitig verbraucht sind, so werden wir, 
um nicht falsche Vor11tellungen zu veranlassen, »Blindfliege« und 
•Bremseu Uberaetzen. 

3511 Der o1o~o~ der Thunfische (s. IV Nr. 25) wird von a.,;.". als Pmnatula 
jiloaa Gm. bestimmt , wozu incle88 die Bezeichnung •skorpionllhnlich• 
~ § 142) nicht passt. Unter den Schmarotzern der Thunßsche wUrde 
vielmehr, wie Herr Prof. Gru/Je glaubt, eher der Cecropa Lureillii oder 
Arten aus der Cymothoadenreihe zu vermuthen sein. Ausserdem finden 
sieh an den Thunfischen nooh Elytroplwra 6raellyptera in der Mundhöhle 
und Braclnella an den Kiemen. Die Form der letzteren ist aber aueb 
nicht skorpionlhnlieh. 

36. VUJLqilj. 
Diea ist eine Benennung der unbeweglichen Larve. bei den Bienen 
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nod bienenartigen Thieren, dae Stadium zwischen Wnrm (oxwA-,.e) und 
geßflgeltem Thiere. 

37. Eul.ocy36po; s. ;u>..o cr6 p o ~. 
Ein kleiner Wurm, der in einem aus zusammengewebten Holzst11ek­

chen bestehenden Gehluse lebt, an demselben festgewachsen ist und es 
mit sich herumtrAgt , den bunten Kopf und die vordersten Ftlsse daraus 
hervorstreckt und sich dann in eine unbewegliche Puppe verwandelt. 
Was ff1r ein geßflgeltes Insect daraus wird, ist noch nicht beobachtet. 
Dies kann sich nur auf einen Sackträger, Pay c h e, beziehen , da, 
'''tmn eine Phryganect. gemeint wäre, wohl der Aufenthalt im Wasser 
betont worden wäre. Verschiedene Psychen findet man abgebildet bei 
R.Jaumur IU Taf. XV und XVI, so wie in v. &buk/' uParthenogenesis• 
(Leipzig I 656) die hier wohl nicht gemeinte Payclle Heliz. Bekanntlich 
bleiben die Weibchen immer ungeßllgelt und sind viel häufiger als die 
Männchen (v. Siehold p. 35), ja von Psyche Heli'z kennt man llberhaupt 
nur die Weibchen. Ob nun hier Payche, Sokno'bia oder Z.umea- Arten 
gemeint seien, ist nicht zu sagen. 

38. ~ho~ ~ 1tOAU'1tOU~ . 
.Mit ihm werden verglichen die Schmarotzerkrebse der Fische (s. q~8ei­

pe; OaAantot Nr. 52_1, nur hätten diese einen breiten Schwanz. Es muss 
damit wohl eine A s s e 1 , ein 0 n i' c i d e gemeint sein , womit die 
Benennung ;vo; wegen der grauen Farbe und der trägen Bewegungen, 
die Vielfflssigkeit· und der Vergleich mit Lernaeen sehr gut stimmt. 

39. 6paoo<ix·r'l. 
lnsecien, die aus kleinen Wflrmern entBtehen, welche in den Stengeln 

des Kohls :xpl'i!Jo~Tj) leben. Man hat sich darunter wohl Curculioniden, 
R fls s e I k ä f er vorzustellen, deren Larven in Stengeln von Pflanzen 
u. s. w. leben, wie z. B. LiZUB Phellandrii ( de Geer Ins. V Taf. 7) • 
Von Cnrculioniden hat Brul/J p. 234-250 einige vierzig Arten aus der 
Korea angeftlhrt. 

40. ~·1ia xal u1tapa. 
Diese Thiere werden unmittelbar nach den Schmetterlingen als auch 

aus Raupen sich entwickelnd angefllhrt und zwar aus Raupen , welche 
sich beim Gehen wellenförmig biegen und dabei den V ordertheil durch 
Strecken \'~1·wärts bewegen , dann durch Biegung des Leibes den Hin­
tenheil nachziehen. Es passt diese Beschreibung nur auf die Ge o m e­
tri d ae , d i e S p an n e r. Fflr die Bemerkung , daes das geßllgelte 
Insect gleich getlirbt sei mit der Raupe , wUrden sich eine ganze Menge 
Beispiele finden lassen. lndess bleibt es unklar, wie sich 'lt"t,Vla und 
&1tep« von einander unterscheiden , und ist also eine speciellere Bestim­
mung nicht zu geben. Brul/J fllhrt von Geometren nnr Larentia bilineata 
p. 2&7 an. 

41. r.paaoxoupf~. 
Es sind geßilgelte InseCten, welche hinter den xap«~ot (Holzböcke) 

aufgeftlhrt werden, es ist auch .angegeben, woraus sie entstehen aber die 
Leeart xe~pfi~v ist oft'enbar verderbt und Seiwieiden Muthmassung, dass 
dafllr xp«!Jo~~ zu lesen sei, hilft nichts. Krilll scheint statt xe~pr.l~wv zu 
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lesen XTjplwv oder O!J.ljYWY und erkJJLrt mit ebenso grosaer Sicherheit als 
WillkUr das Thier "ff1r den d.~po~! Da das Wort sonst nur bei T.VO­
phrat (Hiat. Plant, Vll, 5), ohne dass sieh etwas nliheres daraus erglbe, 
vorkommt und die Etymologie (Lauehfresaer) keinen Anhalt bietet, 
auch an sieh, wie SundevaU vielfach gezeigt hat, get'ihrlieh fllr Bestim­
mungen ist, so lABst sich nicht sagen, was fllr ein Thier gemeint ist. 

42. a!tp~''· 
Es werden zwei Thiere dieses Namens unter den bienenartigen, nicht 

gesellschaftlich lebenden Insecten genannt, das eine klein und braun, 
das andere grösser, schwarz und gelb. Man kann nur sagen, dass 
damit wahrscheinlich Arten der V u p ae 10 Ii t a r i ru, wie Synagri.l, 
Etnnmtl und dergl. gemeint sind. BrulU p. 361 fUhrt Eummu dimidiala 
und coarctata an. 

43. af,~;. 
Kleine Thiere , welche sich in Wolle und wollenen Zeugen , nament­

lich wenn diese staubig sind, bilden und in einem Gespinnste einge­
schlossen sind, können wohl kaum etwas anderes sein , als die K I e i -
d e r m o t t e oder Pelzmotte, 1inea ptlL'ontlla. 

44. aO .. tplj. 
Wird mit B!J.'Itl~ und den xol..ao'ltTap!l unter sieh blutenden lnsecten 

angefllhrt und ist darnach unbestimmbar. Sch•tidu m p. 64 t glaubt, 
dass darunter Blatta , die Schabe zu verstehen sei , womit die Häutung 
allerdings stimmen wtlrde. "· d. Hott~m I p. 448 ist dieser Ansicht 
nicht geneigt - wir verweisen auf das Motto. BrulU fllhrt p. 82 ver­
schiedene Blatia-Arten, namentlich Kalm-lac GermaniCUII p. 82 als sehr 
hlufig an. 

45. axoM'IC!',apa 3al..att(a. 
Diese im Meere lebenden Würmer sind den Landskolopendren (Iulur­

Art) Ibnlieh, aber kleiner , röther, noch vielfllssiger und dllnnbeiniger, 
also wahrscheinlich Ntrtidtn, die ja auch jetzt noch Meerskolopendren 
genannt werden (vergl. z. B. Tro1chel, Zoologie p. 505). 

46. axopr.(o;. . 
Das einzige Insect mit langem Schwanze und freiem Stachel, mit 

Seheeren ; sie sind so giftig , dass sie Menschen und Thiere tödtt'n ; sie 
gebAren eiAhnliche WOrmer und bebrOten sie , werden aber von den 
Jungen getödtet; sie haben oft bis elf Junge. Die Angaben können nur 
auf Scorpio, den 8 korpionbezogen werden, indess passt dazu nicht 
das von der Entwickelung Gesagte, wenigdtens hat (ef. Roe1tl m p. 3&3 i 
Rtdi ;de Insectis 1686 p. 72) von einem wahrscheinlich italienischen 
Skorpion (Scorpio Eurupatu~} 38 Junge, von einem andem 27 Junge 
geboren werden sehen, die am Leibe der Mutter festsassen. BrulU fllhrt 
Buth111 gi66orw als sehr hlnflg in der Morea an p. 57.· 

46b axop1ttwt)a~ i·1 ~t~l..lot;. Sehr klein~ in Bnehem vorkommende, den Skor­
pionen Ihnliehe Thiere, ohne Schwanz, mit Seheeren- kann nur der 
Bücherskorpion. ('fuliftr ca~acroidu sein. 
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4 7. oxw>.lje 
bezeichnet nicht nur alle sich bewegenden Insectenlarven, sondern auch 
Inseeteneier, da die Inseeten überhaupt keine Eier legen, sondern axw­
l.i,xv.l gebären sollen. Der Unteraehied zwischen axwbje und x!lfL'"l 
wird nicht definirt. 

48. aJtOVaUATj S. O~O'Jö!Jkr,. 
Ein Thier , welches sich ebenso wie die Spinnen , Fliegen und Kan­

thariden paart, der so groes wie ar«tpuA.ivo; (? s. Nr. 49) ist, von den 
Eulen gejagt wird - ist unbestimmbar. 

4 9. a-ra~u>.i•Jo; . 
.4-us der Angabe, Pferde könnten nicht geheilt werden, wenn sie einen 

aT!li'uA.ivo; verschluckt bitten, ist nichts zu machen. 

50. a~f,e. 
Der Haushalt dieser Thiere wird so genau beschrieben , dass man 

daraus - also an der Anlegung des Nestes in der Erde durch eine 
Mutterwespe, in welchem zuerstArbeitswespen, erst im Herbste Mutter­
wespen entstehen , dass diese grösser sind- und besondere Zellenreihen 
haben, dass sie im Neste bleiben, dass sie sich hauptsleblieh von andern 
Thieren, weniger von Blumen und FrUchten nlhren, dass die Mutter­
weepen überwintern - mit Sicherheit auf Thiere aus dem Genus V,.", 
Wespen schlies~~en kann, ja es stimmen diese Angaben, so weit sie sich 
auf die zahmen (;,~Jo&pot) "i'~xe; beziehen. fast durchweg mit den 
Beobachtungen Rlawmur'• (Ins. VI mem. 6) über die gemeine Wespe, 
v,." vu~g",;,, B~ tllhrt Vuptl OJ"in,tfllia p. 360 als sehr hlufig an, 
tlber deren Bau uns aber keine Beobachtungen bekannt sind. 

Die wilden Wespen (atpT,u; ~jptot) ilcheinen, da sie ihr Nest in 
Blumen verbergen , lAnger und dunkler sind als die andern , auch ihr 
Stich schmerzhafter und ihr StachellAnger ist, nichts aadres als Ho r­
nissen, Vuptl crt16ro sein zu können. cf. Bumi#!Üter. Entomo­
logie I p. äi3, Riaumur M~m. T. VI m~m. ;me. Ueber atpT,e lJ(V&OfLWY 
s. Nr. 19 lJ(YSOfLWY. - Ve~pa crabro kommt nach BrulU p. 360 in 
Griechenland vor , ist aber seltner. Ausserdem tllhrt er noch aus dem 
Genus V upa an : Polilte• Gallica und interrupta , E11menes di1nidiata und 
coarctata, Odyntrf.IB pacilis. 

51. nv3pljaW'I. 
Ala wespenartiges Thier , welches der Anthrene Ihnlieh , aber bunt, 

so breit wie die Biene , gefrlilsig ist , aDerband frisst , in der Erde 
nistet und ein Nest baut, welches viel grösser und auch länger ist, als 
das der Wespen, kann es wohl nur eine Wespenart, Vupa sein, deren 
nlhere Bestimmung indess ohne genauere Kenntniss der Fauna Griechen­
lands nicht möglich ist. Siebe die von BrulU angegebenen Vu}la-Arten 
unter Nr. 50, ai'T,e. 

52. ~3etp!~ - ty3etp!; arptol - 'f3!tp!~ :tptuv - tyD~tp!; Da­
Achtlol. 

Diese Epizoen, welche auf dem Kopfe der Menschen, der Kinder und 
Weiber vorzugsweise leben und nach der Begattung NiBBe (xovl&11;) 
legen, aus denen aber nichts wird, welche in Krankheiten sehr massen-



172 

haft entstehen , und auch selbst durch grosse Menge Krankheiten , ja 
den Tod herbeifUhren , sind nach allgemeiner Annahme die L IL u s e , 
Pediculw und lwar wohl P. capiti• und veatimenti. Dagegen spricht 
nur die Angabe , dass sie aus Blasen auf der Haut entstflnden und dass 
aus den Nissen nichts wUrde, indeSB ist das letztere entschieden falsch, 
das erstere überhaupt von keinem Thiere zu sagen. Ob die hlrteren, 
von der Baut schwer zu entfernenden wilden Linse Filzlinse ( PN!Uriu 
ingrn'fta/ü) sind , ist nicht mit Sicherheit zu behaupten , ist aber wahr­
scheinlich. Unter dea Lll.nsen der Vögel und verschiedener behaarter 
Tbiere sind Arten der jetzt M,!loplloga genannten Linse, wie Phi!D­
pteru•, Liotheum zu verstehen, wAhrend die auf SAugetbieren Triclwtkcü• 
heissen. Endlich sind unter tf!Oe!pa~ &ai.rintot oft'enbar verschiedene 
schmarotzende Crustaceen, wie Lemaea und überhaupt Thiere aus der 
Ordnung der lchthyopl.thira zu verstehen, fllr deren nll.here Bestimmung 
die Angaben zu dürftig sind. 

53. cpwp. 
Er wird als eine Art von Bienen aufgefllhrt, welche Honig stehlen, 

die Waben beschldigen und von den Arbeitsbienen beklmpft und 
getMtet werden. Man kann darunter wohl nur Raubbienen aus fremden, 
zerstreuten Schwärmen verstehen, oder vielleicht wespenartige lnaecten, 
die gelegentlich in die Stocke eindringen. Ein bestimmtes Inaect ist 
damit wohl schwerlich gemeint. 

54. 4~v. 
Das lnsect , welches sich in den Frtlchten dea wilden Feigenbaumes 

entwickelt und sich aus diesen in die FrUchte der cultivirten Feigen­
blume begiebt und diese grösaer und besaer macht, ist Oynipa P"" u 
L. oder BlaltvpluJgo grouorum GratJm!wrat. Dus man jetz& noch dasselbe 
Verfahren zur Caprification der Feigen anwendet, dart1ber siehe LlhD 
(Stettiner entom. Zeitung 1843 p. 66): Die lusaerlich erkennbar von 
cy,.pa paena besetzten wilden Feigen werden an Binsenhalme geaterkt 
und auf die cultivirten Feigenblume geworfen , die wilden Feigen ver­
trocknen, das Insect kriecht heraus und begiebt sich in die FrUchte der 
cultivirten (veredelten 'P) FeigenbAume. 

55. 4uUat. 
Epizoen des Menschen, welche aus vertrocknenden Substanzen ent­

stehen sollen und eiartige Würmer gebll.ren, aus denen nichts wird. 
Von den Epizoen des Menschen bleibt, da die Linse und Wanzen unter 
27 (xopt~l und 52 (tf!&a!pe~) abgehandelt aind, nur der Floh 1lbrig, und 
wenn auch die Angaben Uber dessen Zeugung und Entwickelung un­
richtig sind, so ist doch leicht erkllrlich, wie Arietotelee unter dem 
Einßusae der Hypothese von der Urzeugung das Thatslehliche , wie es 
L«uwenltook (Experiment& et Contemplationea Epistol. 76 p. 3&0) und 
Roael (ll MUcken und Schnaken p. 9-24) beobachtet haben, verkennen 
konnte. Wir halten daher, der allgemeinen Annahme zustimmend, die 
4uU1u ftlr Flöhe (Pule~ irrit11n1 Aominia). 

56. 4ui..Aot 
werden nur 6illmal mit ~f&a'ipa~ &11Aanw~ zusammen erwlhnt, und sind 
oft"enbar nicht naher bestimmbare Arten der /chtflvopNNrG. 
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57. ~ux~-
Insecten mit Fühlhörnern, welche ein ganz kleines hartes Kömeben 

legen, aus dem ein Wurm wird; dieser wird zu einer Raupe, die auf 
den grtlnen Bllttem verschiedener Pftanzen lebt , sie verwandelt sieb in 
eine Puppe, welche eine harte BUlle hat, an spinnenwebeartigen Flden 
festgehalten wird und sieh nur dann bewegt, wenn man sie berflhrt, und 
aus iht wird das geftUgelte Inseet. Hier ist die Metamorphose des 
Schmetterlings ·beschrieben; ob der Nam~ ljlux~ einem bestimmten 
Schmetterlinge gegeben wurde , ist nicht ersichtlich. Wir nehmen also 
an , dau mit ljl u X~ S eh m e tt e r Ii n g e Uberhaupt bezeichnet wor-
den sind. · 

VIII. Schalthiere. 

lltp.oppoi; 
tixd1j<p1l 
ti'ltAu~{« • 
aopp«\; statt , ' 117r1jp. • 
~IÜ.«VO~ , 
~pu~~o~ . . . . . 
T~~&e;} .... 
TfiJI,«xa; 
ixwop.*pll ... 
azivo; o i~thoJL&vo; . . . 
li~ vo; o A&uxo; • • • • • 
i-~iv~ o 1rpo; cnp«nouplat; 
x-r,puE • . 
'XVttlll\ 

xOrr?· . 
xo-quAl« 
'llO'Il!Ü..\Il • 

x~Y. ACat; • 
'llO)CÄO; • 
xn{; . . 
'XCD'XfÜ..\1% • 

>.a'ltm; • • • 
h1t~ fiTPl« 
Älp.v6cnpa« . 
p.u; ••• 
YljpelTYj; • • 
oAo&o.ipwv • 
" ~·~~ ... 
oU; D«Amwv . 
'lt{VYII • • 

'lt'IIUpaaY • 
~P'fUp!l. 

Nr. 

1 Meersehneeke, .Aplysia ? 
2 Seeanemone, .Acli11ia. 

244 Sehwammart, SarcotragtU. 
1 atlp.oppot;. 
3 Seestern, J"bten"tu. 
4 Meereicheln, Balanw-Arten. 
6• Seeigelart. 

5 ' 
64 Ecmnw Melo. 
68 Ecmnw uculmt118. 
s• ? 
sc Oid4ril laütrüe. 
7 Meersebneeke, Triionium? 
8 Seeanemonen, .Alcyonium? 
9 Verschiedene Muscheln. 

t 0 Conehylien, Sehnecken und Muscheln. 

14 ' 
11 Weinbergschnecke, Heü PomatiG. 
12 Meersehneeke. 
1 3 Kammmuschel, PtJCim. 

14 ' 
15 Napfschnecke, Paülla. 
1511 Spaltnapfsehnecke, Fimmlla graeca. 
16 YAusterY 
17 Miesmuschel, Mytüu edulü. 
18 Meerschneckenart s. 
18 Seewalzen, HoiDtlnwida? 
20 Schalthier- MllBChel- Auster? 

1511 ' 
21 Steekmuaclael, .Pinna. 

22 ' 
23 Purpurschnecken, Muru und Purpura. 

• 



<HttlTIX"('l'O; 
cntorro; . 
atpop.~o; 
awi.T,v • 
Tf&uov 
XlJJLIXL 
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Nr. 

6' Seeigelart, Echinu z. 
24 Schwamm. 
25 Meerschneckenart z. 
26 Scheidenmuschel, Sokn. 
27 Seescheiden, ABct'dia, t:ynt!Ua. 
28 Meersehnecken oder Meermusehelnart. 

Gruppen der Sehalthiere. 

oatp«XOÖ!pp.« , ~~~ tVtO; poav TO a«pxWöi; tOTL\1 , lxTO; ol TO atepeov 1 

&p«umv ~~~ x«l x«T«xtOv a.A>: ou &I.«OTOv (IV § 1). Von dieser Definition 
wird später (IV § 3 7) die Ausnahme gemacht : Ttl poav «uTciiv oux lx_eL atlpx« 
oüaep.(«v und getrennt werden ausserdem an ~iaer Stelle (V § 7 5) Ttl p.~ 
lx_oVTIX ~atptXXOV, 

Schon hieraus ergeben sieh Abtheilungen der Schaltbiere , es laaseil sieh 
aber ausaardem mehrere Abtheilungen , die unserm Autor klar vorgeschwebt 
haben, finden, indem zugleich in diesem "(iVo; p.i"(LOTOV die Rangordnung mehr 
als sonst betont ist. ~ 

, V )/ I .., _l I 

1. 0 X !X,OVTIX Oatp«X«, 1tp001t!!f>UXOTIX, !f>UTOL; &OLXOTIX: 
a7tO"("(O;, «ix«AT!f«L, li.1t/.ua(tXL, ~tlAIXVOL, XVtOIXL. 

2 , '!l " J , , " "n-. OUX &X,OVTIX OatptXXOV, OU 1tp001t!!f>UXOTIX, OUX !X,OVTIX IXLau.,aLII: 
1tveup.wv, o/.o&oupL«. 

3. ~&uov. 

4. &at~p. 

5. ix_ivoL: ix_ivoL, ix_Lvop.~Tp«L, ~puaaoL, 01tllT«l"(OL. 

1
6. p.ovo&up«: l.e1t!l;, l.e1t!l; &rpl« (&«l.tlttLov o~;). 

~ 7. ö(6u~« : 1«/.riöe;, xorx_«L, xn(;, ALp.voarpe« , p.ü;, ~arpe«, 1tLvv«, 
c:. aUIAljV, X,TjJltXL. . 
~ 8. atpop.pwöTj: ~lp.oppo'tio, x~puE, XO;(A(«;, xox_/.o;, xwxllAL«, VTjpaln;;, 

1topq>up«, atpop.~o;. 

Ueber die Stellung des &onip ist nichts angedeutet, die Stellung von 
~&uov ist auch eine besondere, immer wegen des OUX lx_oVTIX atlpXIX ouÖep.(tX'# 
niedrige, unter den ix_ivoL. 

1. axa>..ijcpYj. 
Meerthiere, welche an Felsen anhaften, sieb aber auch ablGsen kön­

nen, keine Schale haben, sondern durchweg fleischig sind, die Hund­
öft'nung in der Mitte des Leibes haben, kleine in ihre Nlhe kommende 
Thiere ( Fisehe , Seeigel , Kammuscheln) ergreifen und fresaen , auoh 
wenn man ihnen die Band hinhAlt, sieh an diese ansaugen, so dass die­
selbe schwillt. Alle diese Angaben passen auf die Aktinien oder 8 ee­
anemonen, .Actim'a :s. "· d. HO«en I p. 92), welche auch immer ftlr 

• 
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die den tixlll.-;.cp«L entsprechenden Thiere gehalten worden sind. S. Hul­
lard, Genre Aetinia, Annales des seienees naturelles 18 51 T. XV. Zool. 
p. 261 u. f. Ob mit der essbaren Aetinie die in Frankreich hlußg 
gegessene Actinia rnridi& (ortie d1 mer) und mit der hlrteren die .A.ctinia 
coriacm gemeint sei, kann nach den vorliegenden Beobachtungen nicht 
bestimmt werden. Cf. Nr. 8 xvio«L. 

2. alp.oppot~; = a1toppat~; 
wird mit den J..a1rtik; und 1topcpup«L zusammen erwlhnt , welche sieh 
den Sehnecken analog verhllt - ist also wohl eine nicht nllher bestimm­
bare lleersehneeke. Wir werden den Namen beibehalten. Herr 
Prof. Gruhe sprach die Vermuthung aus, es möchte darunter wohl eine 
.A.plg.ia, welche einen dunkelviolettenSaftvon siehgeben, gemeint 
sein, und zwar .A.plgsia depilam, welche Forbts p. 134 als hllufig im 
Aeglisehen Meere ant'U.hrt. - Cf. Cuvier, Memoires sur les Mollusques. 
Memoire sur le genre Aplysia p. 7. 

3 J I • 

• t10't"IJP· 
Ein den gemalten Sternen Ihnliebes Beethier , welches alles, was es 

zu sich nimmt, sehr schnell verdaut und die grösste Plage im pyrrhli­
sehen Euripos sein soll, das nach de partibus IV 5 Frtu. p. 202 die 
~~pa« (Austern oder Schaltbiere) anfllllt und aussaugt , kann nur der 
Seestern, .A.at1rias oder .A.atracantAion sein und ist wohl.A.ate­
n"a& büpino&G (Lamarck m p. 250). - Cf. Grulw, Aetinien, Echinoder­
men und Würmer p. 24 (1840). .A.. ruheN& ist an manchen K1lsten so 
hlußg, dass man die Aeeker damit.dUngt, und von ihm sagt JoAfiBIDn 
p. 27: •Der gemeine Seestern, welcher es bekanntlieh so gut ver­
steht, die Auster aus ihrer verschlossenen Schale herauszunöthigen, zer­
stört eine so ungeheure Anzahl derselben , dass allen Fisehern geboten 
war, die Seesterne zu tödten.« Cavolini (Erzeugung der Fisehe und 
Krebse 1792 p. 172) sagt von ihm: »lndess greift der Seestern die 
Seeigel auf folgende Art an: er sehliesst seinen Mund an die Haut, 
welche die Oeft'nung bedeckt, wo sieh der Mund des Meerigels befindet, 
und arbeitet mit demselben , der wie ein Trichter gebildet ist , wie mit 
einem Bohrer und saugt die Laterne, welche den Mund bildet, und alle 
Ubrigen Eingeweide des Meerigels.« 

4. ßa>..avo~;. 
In FelsklUften unbeweglich festsitzende Beetbiere , welche spontan 

entstehen (immer mit njOu11, s. Nr. 27, zusammen genannt), können 
nur von ihrer Benennung aus diagnostieirt werden , da·· .A.tllen4eru m 

9 1 & 'h agt Q \ I J \ ' \ \ • • < I p. von 1 nen s : r· XllAOUp.&VIlL 111to 'tYj; 1tpo; 'tll~ uputvll; op.cao-
n,ro;, und wUrden also Meereiebeln, Baiantu-Arten sein. Im 
Mittellindischen Meere sind nach Lamarck, Histoire nat. des animaux 
sans vertebres V p. 658 Balanw tulipa= Lepu Balamu Poli, und Balan1111 
cylitadricu& an der afrikanischen K1lste. Vielleicht sind dies auch die 
beiden von .A.thmof/118 I. e. unterschiedenen Arten: llljum~llL rl..uxai!ll 
x•l..., 11t 8! &u~~~ &l..uxwnpllt. 

5. l«AaÖt~; - TliA.axa~. 
Eine Art XOjJCilL (s. Nr. 9) mit glattenSchalen- unbestimmbar. 
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6. sxi'vo; - SXlVOJL~'tpat - ~pOGCJOl - cnta'tarrol. 
axtvo; ist der allgemeine Name fflr Seethiere, welche eine harte Schale 

mit langen Stacheln, die ihnen statt der Ftlsse dienen , besetzt haben, 
innerhalb deren kein Fleisch ist, sondern nur gewisse schwane KGrper 
und Eingeweide, welche alle aus je fllnf Abtheilungen beetehen ; ausser­
dem einen mit fünf Zähnen besetzten Mund (Laterne) und einen ent­
gegengesetzt liegenden After. (Cf. de partibus IV c. 5 und Ent­
wickelungsgeschichte V § 45.) Es kann darnach kein Zweifel sein, 
dass damit der S e e i g e I , die Familie der E c Ai n i d e a gemeint ist. 

Es werden nun unter den axtvo~ folgende unterschieden: 

CJ. axtvo; 0 t~(hO!U110~. Dieser Wird gegessen wegen der in ihm befind­
lichen grossen Eier (cf . .A.thmtutU m c. 41 p. 91) -höchst wahr­
scheinlich unser EcAirnu uculentru L., welcher im Mittelmeere 
sehr häufig ist, und den man von allen Seeigeln am häufigsten seiner 
Eier oder Eierstöcke wegen roh und gekocht isst. (Lamarck m p. 358.) 
Forbu p .. 149 giebt ihn als weit verbreitet, aber nicht gerade häufig im 
Aegäischen Meere an. 

h. ixtvo; A.stnu);. Ein Seeigel mit weisser Schale, wei811en Stacheln, weissen 
Eiern , linger als die flbrigen , mit weicheren , kleineren Stacheln , mit 
vielen isolirten schwarzen Körperehen am Munde, welcher in der Gegend 
von Torone, dem heutigen Cap Drepano an der Nordkllste des Aegli­
BOben :Meeres zu finden ist. Herr Prof. Gruk glaubt, dass man die 
Angaben auf &ltizatw oonlllifWtlll zu beziehen habe , welcher langlieh 
und grau ist und eine brftchige Bebale hat. 

c. i;<tvo; o 1rpo~ -ra; a-rp«noupl«~. Ein kleiner Seeigel, aber mit sehr 
grossen und harten Stacheln, der in sehr bedeutender Tiefe lebt, der 
gegen Schmerzen beim Hamen gebraucht wird. Herr Prof. Gru!Je deutet 
ihn mit Mch~tter W ah1·scheinlichkeit als Cidaris, was eine Bestltigung 
durch For!Ju p. 14 9 erhält ; The Mediterranean Cidaris ( C. hi•triz) is 
very characteristic of this sea : its spines are freqnently taken , and 
sometimes the living animal, which dwells on coral ground, mostly in 
from 60-70 fathoms. It wonld appear tobe gregarions.- Abbildung 
s. bei Delle Chiaje :Memorie Vol. ll Taf. XXll Fig. 1-9. 

d. ax~vop.~Tp«, nur als die grösste Art eharakterisirt. -Nach Lat114rck 
In p. 361 ist &:mnw Melo die grösste ihm bekannte Art und kommt 
im Mittellindischen Meere vor. Herr Prof. Gru!Je stimmt dieser Deutung 
bei ; Forhe& fahrt ihn tlbrigens nicht unter den Seeigeln des Aeglischen 
Meeres an. 

e. ~ptb~oi und :rn1i-roxnot. Diese sind nur auf der hohen See und selten­
Bestimmung nicht möglich. 

7. xijpu~. 
Eine Meersehnecke mit rauher Schale , welche hlufig und gross ist, 

eine starke Zunge hat und damit andre Gehäuse durchbohrt und einen 
Deckel bat ; in dem GehAnse der kleineren x. kommen die Einsiedler­
krebse vor ; sie legt Eierschotire ( XTjpui~ou~L) . Es können damit 
Schnecken aus den Abtheilungen der Bucci'runika oder Trocl.oidea ge­
meint sein: eine nlhere Bestimmnng ist nicht mGglicb. Wir werden 
wörtlich D Her o I das c h necke a übersetzen. Herr Prof. Gruhe ist der 
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:MeiDung, dass man aus dem Namen vorzugsweise auf Triionium zu 
&ehlie&&en habe , welohe von den Stldaeeinsulanem als Trompeten ge­
braucht werden, und da&B dann wohl1rilomima 'Rodifervm, eine Schnecke, 
walehe bia 14 Zoll lang wird , vorgelegen habe, woftlr aach einige 
Aehnlichkeit mit Ranellta gigcmtH, wenn diese unter YrJpaC-rr.; (Nr. 18) 
zu Terstehen ist, sprechen wtlrde. 

8. X'YlO!Zt, 
Meerthiere ohne Schalen, welche in Fel&Bpalten sitzen und mit der 

ganzen ~rperoberßicbe, wenn man aie· berllhrt, beiasen (d. h. nesseln); 
ea giebt zwei Arten , von denen die einen in Felslöchern immer fest­
sitzen, die andem auf breiten und platten Felaen sich bisweilen ab­
lösen und die Stelle wechseln. De partibus p. 202 A-lzl. heisst es; 
.. ... -1 .. { ' ,.. t !\!.!. , 1 , 1 Es h . d h a; OS Xl'lUI.OU<JW 0 jUV XVlOfl;, 0 uc llXIlA'I'l'fl; X'tl\. SC emen arnac 
unter den xvikt besonders stark neB&elnde Aktinien verstanden zu sein. 
Da xvUhj Brennnessel heisst, so werden wir ».Meernesselna tlber­
setzen. 

9. XOTXl)· 
Meerthiere mit rauben oder glatten oder gestreiften Schalen, welche 

immer mit Muscheln zusammen genannt werden, an aandigen Orten 
vorkommen, keinen ByBSus haben (nicht angewurzelt sind), von den 
1raA.n&va; (? s. Vögel Nr. 86) gefressen werden und sich dann öffnen, 
von denen die d11nnen und rauben um sich herum eine Art Panzer 
machen sollen, aus dem sie wie· aus einer Höhle herausgehen. Oft'enbar 
sind darunter sehr verschiedene Arten von Muscheln begrift'en, 
welche herauszufinden unmöglich ist. Vielleicht sollen die einen Panzer 
machenden XOj)(«t Arten unserer Tuhü:ola , wie etwa CIGtHJgelia apwltJ 
{ C\mir, R. anim. Moll. pl. 117 Fig. 2) oder ABpwgillum tJaginifwum 
(Rüpptll, Atlas 1828 Taf. Xll) sein. Vergleiche t1ber nestbauende Mu­
scheln (ll-mella, Lima, welche übrigens im Mittelmeere vorkommt) Jolm­
•lon p. 159. Wir werden »Muscheln« 11bersetzen. 

t 0. xonu>.ta. 
Diese Thiere werden immer als Schaltbiere bezeichnet , die verschie­

denen Meerthieren, wie Seeschildkröten, Octopoden , Purpurschnecken 
zur Nahrung dienen; de partibus 661, 22 B.U. p. 110Frlzl. werden die 
arpO!J-~Ot zu den XOj)(UAt« gerechnet, so daBS also damit jedenfalls auch 
Schneckenarten begrift'en werden. Vielleicht ist xorxuA.ta ein Ihnlieber 
Ausdruck wie unsre D c 0 n c h y I i e n II und begreift 11berhanpt die oarp«­
xo8ap!J4 lxovTil ~npaxov. also Muscheln und Schnecken. Jedenfalla 
werden damit die ganzen Thiere , nicht etwa die Schalen oder Gehanse 
allein, gemeint, wie man nach IX § 154 vermuthen könnte. 

1 t . xox >.Cat;. 
Eine Landschnecke mit gewundenem Gehllnse, mit scharfen, kleinen 

und dünnen Zahnen, welche im Winter , wo sie sich verbirgt , einen 
Deckel hat (cf. vm § 96 Anm.), welche von Schweinen und Stein­
htlbnem gefreB&en wird , ist wohl unzweifelhaft d i e W e in b e r g­
achnecke, Heliz, von denen Helü: pon1alia ja von dem Deckel den 
Namen hat. Den bomigen Kiefer von Heliz pomntio findet man ab­
gebildet bei Brtmtll und RGtulmrg U Taf. XXIV Fig. 3 , bei denen es 

Amtot.lu. I. 12 
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p. 330 in Belog auf den Winw.chlaf heiaat: •WeDD die raube Herbat­
witterung eintritt, werden die Weinbergachnecken trlg, hla.n nach 
1-2 Tagen auhn fr888en, geben Koth voa lieh, verbergen lieh unter 
J1001, Laub n. a. f. , boh1'81l sieh (nach JYifi,j'n-) eine mehNre Zoll 
tiefe Höhlung in die Erde , 80 dasa ihr Gebluae darin Pla&z bat, und 
t1berwintem in derselben mit nach oben gerichte&er lrltlndnag , die sie 
durch einen von ihnen selbst gebildeten dUnnen, plattenfllrmigen, weia­
sen, kalkigen Deckel verschliessen.« Bory de St. Vi'ncmt ftlhrt p. 160 
Heliz ptWNJtia und Heliz lucorvm als sehr haufig in der Morea an. 
Was dieser Deutung entgegensteht, ist, dass Aristoteles allgemein sagt, die 
arpofL~wö~ hatten nur &Uo xepli·m1 - ob man daraaf 80 groaaen Werth 
su legen hat, ist mindestens zweifelhaft, da ja die oberen Ftlhlhömer 
bei derWein bergachnecke sehr viel grihlser sind, a11888rdem aber Aristo­
teles im GeneraUsiren nicht ganz genan ist; wir erinnem J. B. an die 
FloBBe der Octopoden (ef. .AIWerl, die Cephalopoden des Aristoteles 
1862 P. 9). 

12. x6x>..o;. 
Dieser wird nnter den Meerschnecken genannt mit den x~puu; uad 

r.op'fUP"' ZU8IUDID8D , hat harte und scharfe Zllhoe ( de partibua IV, 
ä p. 194 Frtu.), einen weiasen Straog mit Einschnt1rUngea &eben der 
Speiseröhre und einen dem Kl'opfe der Vögel ahnliehen lbgeD - An­
gaben, die .eine geaauere Bestimmung nicht zulassen. D8118 bei den 
g r o s a e D xox Ao~ jener weisse Suang zu sehea ist, li&at wohl nicht auf 
eine beloadere Art xoxAoL acblie&116D, 80ndem bezieht sich wohl nur auf 
groillle Individuen. EbeD&eweDig möchten wir aus dem Zusatze DIIAanLoL 
achli&Jsen, dua es Land- oder Stlaawaaaer-xoxJ..oL gäbe. 

13. xnC;. 
Zweischalige Meerthiere , welche ihre Schalen aufklappen können, 

raube und gefurchte Schalen haben , gege888n werden und am besten 
sind, wenn sie im Frühling die sogenannten Eier haben, mit besondem 
Instrumenten von den Fel~~en losgelöst werden, deren eine Schale platt 
(hrA11-ru;), die andere (?) hohl (xnt~ xoiJ..o;l i1:1t, sich in dem Wauer 
sehr schnell bewegen, von dem W &888r emporscbaellen , fliegen und 
dabei einen Ton hervorbringe& - sind nach allgemeiner Annahme die 
Kam m u a c h e 1 n , P e c I e n Ja c u lnu "', welcher im Mittelmeere h&ufig 
ist und auch jetzt gegeBBen wird (Jolmltun, Einleitnng in die Conchylio­
logie p. 32, v. d. llotVm p. 699); ihre schnellen Bewegungen be&Wigt 
Jolmatun (p. 13-1) nach IAnd.IJorouglu Beobachtungen, sowie ihr Springen 
Uber das Wasaer (p. 133) , desgleichen Olivi Zoologia adn'alica 1792 
p. 120 (Miilkr• Archiv 1&57 p. 252). Dass letzteres in ausgezeichneter 
Weise vorkommt, hat namentlich Oru!H beobaclttet. Cf. Grube, Die 
Insel LUBBin und ihre Meeresfauna 1864 p. 46·, Forbu p. 146 ftlhrt 
P. Jaco~Jtuu aus dem Aeglliachen Meere auf nebst zwölf andem Speclet. 

14. xwxa>..ta = xoxa>..ta 
nur ~inmal mit den xoxALat zusammen erwllhnt, als Land- oder S1188-
wasserschnecken- unbestimmbar. 

t 5. An:at; - Aa1tat; a1pia = out; 3a>..<intov 
wird als Beispiel eineehaliger tialthiere anpftlbrt , bei deaen das 
Fleiechige frei liect ; mit diesem haflAm sie an den Feli8D, können sich 
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aber auch ablilsen und frei achwimmen (de partibns IV c. 6 Frta. 
p. 19!:1); ihr Mund ist untea, der After oben, die Leber liegt in der 
Tiefe. Dass damit Napfs c h neo k en gemeint seiea, iK die allgemeine 
Annahme: man kaun a.noehmen, daas Patlll11 "ulgata oder mam­
•illari• die beobachteten Arten gewesen sind, da diese imMiUelmeere 
vorkommen. Au demAeglidohen .Meere ftlhrtFor6n p. 13!:1 diese aller­
d.iup nicht auf, dagegen P. ~CUI8l/4ril, jerrugintJG, hom.anii, lwilanict1 
als sehr h&Wig und weit verbreitet. 

1~11 Die As1rli; 4rpl!1 oder Dduntov o~; genaunt, hat eine Oeß'Dung in der 
Spitze der Schale, durch welche der Koth abgeht - man kann sie mit 
gJ'OIIIIel' Sicherheit fllr eine Spaltnapfach necke, Fiuur~lla, er­
erkllren, und swar ft1r Ji&mrtlla Grtuct~, welche die hluflgste im Mittel­
meere ist und auch von For6t• p. 135 ala hlufig im Aegllischen Meere 
angeftlhrt wird. 
Die Benennung 3!1Aflntov o~; ist allerdings unpassend ftlr Fi~~~Urtlla und 
d1lrfte wohl auf Umichtigkeiten der Lesart beruhen. S. die Anmerkung 
zu IV§ 51. 

16. Atp.'116atpaa. 
Maaeheln mit raahen Scbalen uad dickem Bude , in denea mitunter 

kleine weisse x11pxlvot vorkommen und welche im Schlamme apontan 
eDtBtehen (cf. de generatione III § 121). Du ist alles, wu man findet, 
und doch haben fast alle Commeotatoren dea Arietoteies vermuthet, dass 
ct.mit die Auster, O.lrea «lvlü gemeint sei. Uns acheint das Wort 
1t!lluxa0.1J nicht auf dieAnater anwendbar zu sein. In derStelle aus der 
EDtwiakelungsgesohichte scheint unser Wort mit ~p111 gleichbedeutend 
gebraucht m sein, deagleichen V§ 68 u. 69. Herr Prof. Grde legte uns 
als laier t.eeo.ders su berlloksichtigen die mit sehr dickem Rande verse­
henen P~ pito.u. und Bpondylu f~Mlturopu aUB dem Mittelmeere 
vor, voa denea, da aie nur in betrlohtlioher Tiefe vorkommen , wohl 
gesagt sein könne, dass sie im »Schlammeo entstehen. Enteren ftlhrt 
Jilnoia aas dem Aegliacben Meere, fnn1icb als selten an p. 14 4 , von 
Spondylwl p. 146 zwei Arten, Sp. gadtuwopw und~ ala atollenweise 
und selten vorkommend. 

17. pik 
Zweilchalip Mucheln, welche ihre Schalen öftDen können, glatte und 

dtbmrandige 8cbalea haben, im Frtlhling Eier haben (de geaeratione lii 
§ 123), lieh durchNebenaprossen bildes, indem kleinere J'U!<; nebenden 
grileaeren uwaohaen (ibid. § 109) - nach einer udem Angabe Eier­
klumpen von lieh geben (xljpt!l~ouotv). Die Angaben pasaen recht gut 
aufdie Miesmuschel, Myti/1111 eduli1, die im Mittelmeere sehr 
blq iet und viel gegeeseo wird. HJlnfig hingen eine grOBBe Menge von 
llieimnacheln verschiedener Grö81e durch By118118 etc. suaammen, so 
dua danua sebr wohl die Ansicht von dem 1t!1p!1ßA!1cmJYatv erzeugt 
worden·aein kaun. Das X7jptm:etv ist nicht recld verstllndlioh, da aie 
die Eier in den Kiemen haben, lade&B föhrt Jolruton p. 397 an, Batw 
babe eine MieiiiiiUICbel (M...Jj beobachtet, welche llngliohe Körper, 
Dicht UBihnlich dem Mlluekoth , ansgeworfen habe , auf einen Hanfen 
1UIIaiiiiii8D, die Körper wlrea flach geworden, bitten lieh getrennt und 
Wlrea dann junge lliesmuehelo geworden. Als sieher kann die Bestim­
mung nicht gelten, aber a1a Jehr wahrioheinlioh. 

n• 
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18. '11Jp!t't'rj<;. 
Eine Heermuschel von Ihnfieber Gestalt wie die x~puu; mit glatter, 

groaser und runder ('P) Bohale, rother Leber, mit einem Deckel {IV § 56, 
namentlich de partibua p. 679b, 20, IV e. 5 p. 194 ..M-1:.1.), in deren 
Schale ein besonderer Einsiedlerkrebs vorkommt, kann ebenso wie x~pue 
nur dahin bestimmt werden, dass sie eine Sehnecke aus den Abtheilungen 
der Buecinoidm und Troclwidm sein mtlase. - Wir bemerken, d&BB 
IV§§ 55 und 56 uns als aplterer, unechter Zusatz erscheinen, und d&BB 
die Bezeichnung »i1rt1tOA.tiCovTa wie die Amtllle;« (15, Paulla) in V§ 69 
zu unklar ist, um ftlr eine Deutung benutzt werden zu können. 

Herr Prof. ~ ist geneigt , wenn x~pue als 7ntonium nomJnvt~~ 
gedeutet wird , wegen einiger Aehnliehkeit des YTjpdT'rj; dieeen ftlr 
RanM/a gipnl4a, welche bis 7 Zoll lang wird , und in welcher Pagaren 
vorkommen, zu halten. "' 

19. ~>.o3ouptov. 
Nur cSinmal als nicht festgewachsenes aber unbewegliches Thier auf­

geftlhrt mit 'cnpea (hier= Aueter'P) und de partibue IV, 5 p. 200 
p,.~z.~. sogar als ein den Bobwimmen vergleichbares Tbier ohne Em­
pfindung , . abgelösten Pflanzen Ihnlieh charakterisirt. Es können wohl 
damit Arten der Holotlm'l'idtJ, der Seewalzen gemeint sein, indeu spricht 
dagegen , dass , wie uns Herr Prof. G'I'UIJ. mittheilt , die grolll!eD Holo­
thnrien sehr lebhaft auf Bertlhnmgen zu reagiren pftegen und die Ein­
geweide auswerfen. Cf. Grulu, Actinien u. e. w. p. 34. Eine albere 
Bestimmung ist nicht möglich - auffallend ist es immerhin , d&BB Ari­
etotelee diese Tbiere so wenig berllokeieht.igt hat , wean man nicht an­
nehmen will, d&88 sie wegen ihrer UngenieBBbarkeit und tlberhaupt 
Unaowendbarkeit von den Fisebern nicht berflckeiohtigt and nicht zu 
:Harkt gebracht worden Bind, Arietotelee also wohl nur die todt an den 
Strand getriebenen gekannt habe, da er aout doch wohl ihrer Bewegaugen 
gedacht hatte. 

Beschrieben ist eine HolotlturiG tu6aloM wahrscheinlich in IV § 78 ; 
cf. die Anmerkung daeelbet. 

20. ~cnpaa. 
Diesee Wort wird mitmater (z. B. I§ 32, de genentione W § 105) 

ftlr ocnpaxollep!J4 gebnucht und ist vielleicht der tlbliche Auedruck 
daftlr gewesen' ocnpaxolleptJ-011 dagegen wahrscheinlich ein von Ariato­
telee gebildetes Wort. An aodern Orten (z. B. IV§ 1 und§ 37) scheinen 
damit Muaeheln gemeint Zll sein, im Gegeoaatze zu den xoxALat -
ferner scheint es Schale zu bedeuten (IV§ 66), wie eout 'cn~axov -
endlich wird eaan einer Stelle (V§ 69) und de part. IV c. 5 p. 680 , 22Bk. 
p. 198 F,.~z.~.: Ta 'cnpea xal ol xrive;, jedenfalle in engerem Sinne zur 
Bezeichnung einer bestimmten Art gebraucht, vielleicht synonym mit 
At~A-vocnpe« Bestimmbar ist es ala besondere Art aber nicht , und die 
Vermuthung, dass damit UDBre Auter, O•lr• tJd.ulil gemeint sei, llut 
eich weder begrUnden noch widerlegen. Feetgewachseneein undAafeathalt 
im Schlamm und Sand sind zu untdchere Merkmale. Die 'cnpaa dee.AI.Vn. 
m p. 92, welche in FIU8aen, Seeen und im Meere erzeugt werden, eiad 
wohl schwerHeb Austern, wenn ea auch beiBat, die im Meere waren die 
krlftigaten, besondere da, wo Fltleee in dasselbe mtlndeten, wu aller­
dinge auch ftlr 111181'8 AUBtern p&888D wlrde. 
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21 . 'Klwa. 
Obgleich nirgend& direct angegeben ist , ob darunter eine Sohnecke 

oder eine Musehel zu ventehen sei-, passen die Angaben , d&IIB sie eine 
raube , Dicht gefurchte Schale habe, d&ll8 sie an sandigen und Bchlam­
migen Orlen aus der Tiefe gerade stehend emporwach&e, d&IIB sie ihren 
Ort nicht wechsele , sondern angewurzelt sei, nur auf die Steck­
muachel, Pe'nna, welche an ihrem Bys&u& feetgehalten wird (cf. 
Jolm&ltm p. 66) und haufig im Mittelmeere ist. ForiH& p. 145 ftlhrt 
Pinma ·~ als hlnfig im Aegaisehen Meere an. 

22. 'lt'IIUf'O>'II. 
Spontan entstehende Meerthiere , welche &ich von den Schwimmen 

nur dadurch Unteneheiden, dass &ie frei sind, keine Empfindung haben, 
wie die oAo8oupt4 (de partibu& IV, 5 p. 200 Frtu.), sind vielleicht 
auch Bolothurien , sonst ebensowenig bestimmbar, wie die oAo&oupt<~. 
Herr Professor Grube vermuthet, es könnten darunter zusammengesetzte 
Aaeidien , wie Dülertmium loiJtJtum , Botrylloide& Leaclni und ILhnliche 
gemeint sein, welche abgeriB&eD, von den Fisobern aufgefischt nnd dem 
Aria&otele& gebracht worden seien. 

23. 1r0p~p6pa. 
Meenchneeken mit gewundenem GellAuse (cnpo~uJa7j), mit starker 

Zunge , von 1 Zoll Linge , mit der sie die Schalen andrer Sohnecken 
und Muscheln durchnagen können , welche EiersehnUre (p.aACx7jp<~) von 
sich geben, einen Deckel haben (cf. de partibus IV c. 5 p. 697', 20 Bk. 
p. t 94 Frt.zr.) und einen Farbatoft' zwisehen Hals und Leber, oberhalb 
des sogenannten Magens, in einer weiasen Haut eingeschlossen, welcher 
henusgelöst und technisch verwerthet wird. D&IIB also Purpur­
s c h necken unter 1tporpup<~t verstanden werden, ist zweifellos. Da 
inde&s viele Schnecken Purpur liefern , so ist die Frage , welche Arten 
Aristoteles vor sich gehabt hat , denn er unterscheidet kleine , welche 
ganz zentOBBen werden, und grosse, aus denen der Farbbeutel ausgelöst 
wird. Die Ietztern mtlssen nach der Angabe Uber die Zunge sehr groB&e 
Thiere gewesen sein. 

Jolamltm ftlhrt Murez lwandam, tnmculru, Purpura lapillt11 an und 
sagt p. 68 : Fahiu& Colttmna , ein neapolitanischer Edelmann und der 
beste Btlrge in dieser Frage , glaubt , dass die Purpura des Pli'niw der 
Mur1z trtmculu& Lt"rmA'' sei , eine der gemeinsten Schnecken im Mittel­
meere. Dr. Wilde hat bewiese~ d&88 es allerdings eine, und zwar eine 
der gemeinsten Arten gewesen IBt. Ann. nat. bist. m, 27t. Nach&A8 
Reise p. 368 besteht der Monte tultlceo bei Tarent fast ganz aus Schalen 
des Mure:e lwandari&, die er als Abflllle der Purpurbereitung der Alten 
bezeichnen möchte. Vielleicht indess sind sie tertilr. Die Puryura 
y7lt,., so gemein an den europll.ischen Kttsten, könnte leicht die wich­
tigste un&er den kleineren Parpurschnecken gewesen sein. Fernerp. 240: 
Monltlgt# (Test. Brit. Suppl. 1 06) giebt uns einen guten Bericht Uber 
den Saft von Purpura lapillw: »Der ganze Theil, welcher die farbende 
FltiBsigkeit enthAlt , ist eine schlanke LAngeader gerade unter der Haut 
des Ricken& hinter dem Kopfe, wo sie weisser als am übrigen Thiere 
erscheint. Die Fltl88igkeit ist von Farbe und Besehaft'enheit eines dicken 
Rahms. Der Luft ausgesetzt, wird sie sogleich lebhaft gelb , splter 
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blassgrün und geht ganz unbemerkbar langsam ins ßlluliche UDd eadll•h. 
ins Pnrpurrothe tlber.• Dieee Farbe auf baumwolleDes Zeug gebracht, 
erhielt sich unverlnderlich. Ebenduelbst ferner : Purpwa paltlla glbe 
gedrUckt eine an~~ehnliche Menge grllnen Saftes, welcher beim Trocknen 
tief purpurfarbig werde. Endlich p. 211 fUgt Bronn binza: •Gn"maud 
dtJ Cau.r und Grub!/ haben (Comptes rendus XV p. 1 007) das Organ 
genauer untera~ucht , welches bei Mur,. lwanrla•v die PurpurftÖBIIigkeit 
enthAlt. Es ist eine Tasche von Trichterform , 2 Centimeter laDg und 
im Grunde I 1/ 1 Centimeter breit, im oberen Theile des Körpers zwischen 
Kopf und Leber gelegen und zwischen Mantelrand und Körper des 
Thieres mUndend.• Nach V § 63 ist die l<'rage nicht UJebel", welcbe 
Purpur liefernde Arten von Schneeken benutzt worden eiod, da es ·von 
'ltAaiw riYlj gesagt wird, ohne eine nlbere Beschreibung derselben. Wie 
uns Herr Prof. Grv/Je mittheilt, wird Jl!r.re~ 6rr.uu/1Jri. auch gegesaen 
und blutig in Trieat auf den Markt gebracht, woraus wohl zu BChliesaen 
ist, d88d massenhafte AnhJ.ufttngcn seiner Schalen1 die auoh Bwy ck St. 
Vi"omt p. 190 erwAhnt, nicht auf ihren Verbrauch zur Flrberei bezogen 
werden mussen. Primo loco WÜJ'de Herr Prof. GnJJ. fUr die Bea&immnng 
aiR J/. trufll'fJr,. sein. - Uebrigens sind M. !J,_ria,.;., ~, ~ri­
atotru, Edu:araü nach Forbe6 p. 139 sehr hlufig und weit verbreitet im 
Aegäischen Meere. 

24. ar.6nor;. 
Dieser wird als ein den Pflanzen sehr Ahnliebes Wesen angesehen, da 

seine Empfindlichkeit zweifelhaft ist. er immer am Felsen oder dem 
Grunde des Meeres festgehalten ist , und zwar nur mit einem mehr oder 
weniger breiten Theile , viele Löcher enthAlt und dazwischen ein mehr 
oder weniger festes elastisches Gewebe besitzt, teeboisehe Verwendung 
als Polster der Beinschienen und zum Waschen findet. Man hat nit' daran 
gezweifelt, dass damit der Badeschwamm, Spolltia mtlortnn gemeint sei, 
dagegen ist man 11ehr in Zweifel, welchen nnserl'r jetzt unterschiedenen 
SchwAmme die verschiedenen a'ltOjTOt des Aristoteles entsprechen. Es 
werden drei Arten ~o:onot und aus~~erdem die ihnen verwandte ~du~la 
unterschieden, und zwar a. der lockere porö~e, 6. der dichte, r. der 
Achillesschwamm, der feinste, dichteste und festeste. 

"· der lockere poröae wird am grösaten und kommt am hlufigateo an der 
Ktlste von Lykien vor. OactJr s~Amidt (die Spongien des Adriatischen 
Meeres 1862) erklärt ihn p. 2 ftlr Spo••gia equina, welcher zwar 
hauptaleblich an der afrikanischen Küste gefischt werde , doch auch an 
der lykischen KUSte häufig aei. et'. ibid. 20. 23. Spongi• eguina, 
Pferdeach wamm. 

b. der dichte , zugleich der weich11te , wird von St·lmridt p. 2 und 23 ftlr seine 
Spongia molliuima, Levantintlr Badeschwamm gehalten. 
Die Abart, welche ~~ehr halt und raub ist und •Bockschwamm• genannt 
wird, will s~!Jmidt nicht ftlr eine Hr"rcinia gelten las11en, weil dieae nicht 
•schwarz• aeien - wir m1lssen bei der eigenth1lmlichen Bedeutung dea 
Worte& tJA).tt; diesen Grund ala nicht stichhaltig ansehen - und da 
Srl.mi'tit p. 32 aie als rötblichgelb oder grau, mit gröberen Fasern, 
die Hirtinin typrC. aber als grau mit unzähligen fremden Kalkpartikel­
ehen beschreibt, so scheint uns dieae noch am ersten für die Abart der 
1tuxvol gehalten werden zu können. 
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c. der .Aohilleuohwamm, der ftliD8te , clichteate uad teateete wird voo 8cl&midt 
p. 2 ud p. 23 ftlr die ~ Zimocea erkllrt, obgleich er bemerkt die 
Bezeichnung Aam-rtJto; wisse er nicht zu deuten. 

d. «1tAt>:JtfXl haben gro88e Löcher sind aber sonst durchweg dicht, lassen sieh 
nicht weiss waschen, sondern bleiben immer schwarz ; zerschnitten sind 
sie dichter und schleimiger (schiUpfriger) al11 der Schwamm und lungen­
artig, sie besonders stehen in dem Rufe Empfindung zu haben. Diese 
hlllt&hmidt p. 2 und p. 35 tllr seiner Gattung8ar('otragrl8 entsprechend, 
nicht seinen Aplgsina, da diese immer schwarz bleiben, ein sehr dichtes, 
auf der Schnittfliehe Reisehiges Gewebe haben. Da die Löcher d~sselben 
g1"08s sind, wie uns Herr Prof. GruiJe an einem Exemplare zeigte, so ist 
diese Dentang wohl als ziemlieh sieher anzusehen. 

25. CS'tp.Sp.~o~- CS'tpOfL~WaYJ. 
Mit den o-rpof'~w&:r, werden im Gegensatze zu den :J.ovoUuptX und &l­

OuptX die gewuodenen Sehnecken flberhaupt gemeint, es gehören 
also dazu die xT,puxa;, xoxAol, Vljp!tTlj;, 1tp~up1Xl und otprJf'~Ol. Diese, 
so wie die aadern , sind so wenig ebu·akterisirt, dass eine Bestimmung 
n~eht möglich ist. 

26. csw>.:f,v. 
Zweisebalige Muscheln, welche sieh nicht öft'nen können, sondern auf 

beiden Seiten gesehloseen sind, glatte Schalen haben, nicht festgewurzelt 
sind, aber doch an Ort und Stelle bleiben; von denen nur ein wenig 
he"orragt, das 1lbrige aber wie in einer Höhle eingeschlossen ist, welche 
aich verkriechen , wenn man Gerll.useh macht und immer weiter hinab­
gehen , wenn sie merken , dass das Eisen gegen sie f'llhrt , sind offenbar 
die jetzigen Solenu oder Seheiden m nachein, welche im Sande 
tiefe Löcher bohren , in denen sie sehr schnell verliehwinden und sieh 
bis zwei FUBB Tiefe zurückziehen können (s. Jol.mlon p. 136, W~ 
ward'p. 315, Lamarck VI p. 51 u. f.). Viele Arten sind im Mittelmeere 
hluftg, 8olm ~r'liqua als 8peiee beliebt (v. d. Hoer:m p. 725), 8. emi•, 
8. kgumen. Ueber ihren Fang mit eisel'Den :Stäben s. Lewea, Nator­
emdien am Seeetrande 1 &59 p. 354. Forhu ftlhrt &Im ~r'lifrUJ, tenuü 
und coarc/Qtu8 p. 142, letztere als häufig, an. 

27. ~3uov. 
Jleerthiere, welche vollstludig von einer harten lederartigen Schale 

umgeben sind, welche zwei Oeft'nungen haben, von denen die eine enger, 
die. andre weiter ist, von denen aus ferner eine sehnige Haut die inne\-e 
Bebale auskleidet, mit einer fleischartigen Masse innerhalb, ohne beson­
dere& Organ und ohne Empfindung, bei denen sich nichts Eiartiges 
fiDdet (de generat. lli § l23) , die sieh aber doch von den PRanzen 
mehr als die O'RO'l"'(ot unteneheiden (de part. IV, 5 p. 200 und p. 202 
Frta.) . Diele Angaben passen vollkommen auf die eiDlachen S e e -
scheiden, Aacidia, mit lederartiger Hfllle, wie C)ntA.O. E~t werden 
üntersehieden eine rothe und eine gelbe - die rothe dUrfte wohl die im 
Mittelmeere häufige Oyntlna papil/o,ta Sav. = A.&C'. papillusa Lam. (Lamarck 
p. 5:iO) sein. ef. Savi9"!1, Memoires sur los animaux eans vertebres, 
Paris1816, und Cuvier, Memoire &ur les Mollusquee 1817. Mem. XX. 
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oder M.Sm. da Muaeum II 1815 p. tO. Man vergleiche ncb Pla'lip_,; in 
MrillM-1 Archiv ftlr Anat. 1843 p. 50 n. f. Die gelbe iai, wie Herr 
Prof. Grube glaubt, cy,atA.a c/audica,.. &vigny. 

28. xijp.at. 
Diese werden nur einmal als an sandigen Stellen entstehend mit 

xon«~, awAT,va~ und xu"a~ zusammen aufgeftlhrt und sind daher n n­
bestimmbar. Wie uns Herr Prof. Gnihe mittheilt, kommen an san­
digen Stellen namentlich VenU~--Arten vor, welche in Massen gesammelt 
und gegessen werden. Forbt111 p. 144 fUhrt Venu~ (Jf)QifJ als hlufig und 
weit verbreitet im Aeglischen Meere an. 

Pflan•enver•eiohnias. 

&rvo~ (Vae~ agnw L.) wird von den Bienen besucht, welche Wachs daher 
holen, IX, 199. 

«'Lra~po~ (Popullll nigra L.) 

&~1tU..o~ ( Vitil tJinijw11 L.) 

li~urörs}..'ij (.A.mygtlalul commum1 L.) wird um die Bienenatöcke gepft&nzt IX, 106. 
&xu}..ov. Bei Tlleop4rat heisscn 10 die Früchte von QuwCUI IU!Jw und QuwNU 

llu oder coccifwa VI, 62. Wird als zur Schweinemast tanglieh genannt, 
wo vielleicht ~«Aiivo~~ zu lesen iat. 

&1r~o; (1\n.. commrmil L.) hegt Raupen V, 104. 

&pov (.A.rum DiolconiliB St'bth. L.) (.A.rum orimtale) fressen die BAren, wenn 
sie ans dem Winterschlaf kommen IX, 41. Vlll, 112. 

&a!foÖU..o~ (.A.Ip~lw rcmw~t~~ L.) wird von den Bienen besucht, welche Wachs 
daher holen IX, 199. 

liTp«xTull(, (CtlrtMmt11 ltmallll L.) IX, 199. Die Bienen holen daher du 
Wachs. 

liXPcl; (Pirw •aliciJolia L. Nach .M-tuu), doch ist es zweifelhaft, du& diese 
orientalische Pftanze in Griechenland heimisch oder gebaut gewesen aei. 
VIII, 62 unter der Schweinemast genannt, wo oft'enbar eine einheimische 
Frucht bezeichnet wird. Wird angepßanzt um die Bienenstöcke IX, 206. 

ßliA«vo~t bezeichnet entweder die Frucht einer Art von QuercU~ oder wilde :Ma­
ronen. Zar Schweinemast dienlich VIII, 441. IX, 81. 

~poov, oft'enbar ein mehrdeutiges Wort, welches bald Moos-, bald Taogarten 
zu bedeuten scheint, VI, 81. Auaaerdem bedeutet es katzehenartige Bltl­
then (bei 'l'Moplwtut vom Lorbeer IX, 172. Parasitisch auf MoHnaken 
VIII, 35. Nahrung der Fische VID, 32). 

ölxT!l~vov ( Origamma Dictamnw L.) suchen die wilden Ziegen auf Kreta auf, 
wenn sie verwundet aind IX, 42. 

&Ov11~ (Dona ~ P. B.) IX, 90. 
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V.•C• ( ()1., ...,...., L.). Die Blltlae wird von dea Bienen belacht V, 11 t. 
Cieaden nach der VerwadJung auf Oelb&um• VIU, 115. 

kCuTpov (Sedum rupatr• "· ~ule L.) 
ipi~Lv8o; (ll'ew amlinum L.) oderLatAyrM~lictrt~. GuteNahnmgftlr8chweine 

vm, 14L 

lp1t0Uov, eine Art von TAgmw oder Omila. Wird um die Bienenstllcke gepflaazt 
IX, 106. 

BUpov (&turda capitGtG L.) IX, 199. 

LOY IX, 172. 

lEo~ { Yücum ahm L.} IX, 96. 

ltit~. Hierunter sind .Arten von &lü: zu verstehen, von denen s.,U"Pfft'«< und 
8. alhtJ in Griechenland am h&ufigsten vorzukommen acheinen. Thrlnen 
der l. werden von den Bienen gesucht zum Zellenbau IX, 166. 

DA•~· Dieser Name begreift mehrere .Arten von Rohr {Dontlc, Pllragmita, 
vielleicht auch ~lli). Die Bllthe des x. wird von den Bienen 
beauchtV, 1ll. Cicadenauh. VIII, 115. xtiAtl!J-O~bedttrfenvielWasaers 
vm, 120. -IX, 13l. - xiiA•~811 VI, 8l. Stltze der WeiDBtlJcke 
V, 134. 

UA>.unpov. Eine nicht naher zu bestimmende Pflaue, welche von da Bienen 
bellocht wird, V, 111. 

x«UA(ov, Wasaergewlcha, Nahrang der Fiache VIII, 32. 

drxpo~ (Ptm~mil~Gc.mL. oderauchPtuaieumilaACum nachSprmp~ V, 95. 

XLWCp.cD!J-OY IX, 84. 

xLm; (H.-.a H.a) auf dem Geweih eillea Hiraclaes IX, 38. 

xrijxo~ (lllrtAmnw llilctonu. L.). Jedenfalls Pflanzen aus der Classe der Oma-

~· 
'XÖvuC• (En'gwrm t1i8columL. nach .Fra.tu, oder E,;gwon l"'f'eollN nach Spr«tgel, 

aber immerbin ·eine sehr zweifelhafte Bestimmung) . Sein Geruch ist dem 
Ocliopul zuwider IV, 96. 

xpril'fJ'II (Brauica okracm L.). Vergl. ~tl!ptlYO~. In den Stengeln derselben 
leben Raupen V, 1 04. 

xpLihj {Hordftlrn f111lgar• und H. AaulicAwn). Guz und geachroten zur Rin­
dermaat tauglich VIII, 64. 

xu11110; ( Yici'a Pak), ein auftreibendes Futter, welches die Menge der Milch 
vermehrt m , 107 , und Fettansatz hervorbringt VIII, 64. Wird um 
die BienenatGcke gepflanzt IX, 106. x>.011 xutit-v zur Rindermast 
vm, 64. 

xuv•xlivlhj ist eine nicht naher zu bestimmende Pflanze. HegtRaupen V, 104. 

xU.noo~ (Medicago arhorea). .Als Futter dient er zur Vermehrung der :MDch, 
doch nicht zur Bl1ltbezeit m, 107. 

A&ux11 (Populu& Gi&J). Die Frucht der Weinpappel wird mit den Eiern des 
Octopu verglichen V, 4 7. 
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f'&All.um; (Melilotw ofjkitttalü nach liJwMfl#ll, M. CNiiea O.f. aaoh I+aa) 
wird von den Biene~~ besucht, welche Wachs daher ~leo, IX, 199. 

~&~xwv. Bei Aristoteles scheinen hierunter vorzugsweise die FrachtkapseiD von 
Pyawr gemeint zu sein. Die Pflanze wird jedoch IX , 206 angezeigt, 
wo es heisst, dass sie um die Bienenstöcke gepflanzt wird. 

!JouppwTj (Mplfll ~) wird 11111 die BieneDBtllcke gepftaut IX, 206. Die 
Bienen holen von da Wachs IX, 199. 

olvf!v&Yj (Phytolacca d«Gndra? Nach Fr.). Die Eier da.~ Octopu. ~erdea mit 
den Trauben der ol. verglichen V, 8 7. 

oplymvov. ffierunter scheinen versehiedene Arten von Origanum verstanden zu 
sein. Vertreibt die Ameisen IV, 9 5. Wird von den Schildlullten gesucht 
IX, 46. 

opo~; ( VicitJ E""ilia) dient als Futter zur Vermehrung der Milch, ist aber 
wahrend der Trlchtigkeit nicht dienlieh m ' t 0 7. Gehllrt zu den 
bllbenden Fatterkrlutern ud macht das Riadvieh fett Vlll, 64. 

•~p8mALm;xa;, ein Giftgewlchs! IX, 43. 
wauxTj (Pmw maritima) hegt Raupen V, 104. 

qymvov (Ruta gra11e0kn. nach Fr., Ruta mon/Gna nach Spr.} IX, 47. 

tttxp(; (He~ntita~Aia tcllioidel Gawt. !') IX, 4 7. 
wom scheint GrAser zu bedeuten VI, 45. Speise der Saurier. Die scharf­

zll.hnigen SAugetbiere fre&&eD es, wenn sie dea MageD verdorben haben, 
VIII, 51. 53. 

wo« M7j8Lx~ (M«licago •Am nach Fr.) Als l',ntter besonders bei den Wieder­
kAuern hemmt sie die Bereitung der Milch III, 107. Der erste Schnitt 
ist den Pferden Dicht cntrlglida VIII, 66. Wird um die BienenstiJcke 
gepflanzt IX, 106. 

fttl Iuplm wird um die Bienenstöcke gepflanzt IX, t 06. 

ft&Aim ( U6nut CMIJI•Ini}. Das Laub der w. dient sur Uindermut VIII, 64. 
Tbrlnen der tt. werden voa dea Bienen gesucht aum Zellenbau IX, 166. 
IX, 116. 

pcafC1vo; (&pAanu •t.ilut). Ein anderer Name daftlr soll xpfi~7j seia ; aal 
seinen grllnen BlAttern finden sich Rlupcbea , woraaa Pappea und 
Schmetterlinge werden. Also wohl Kohlarten V, 95. 

pljTlYTj IX, 96. 

olxuov (lllctmui Melo nach Spr., C. tfllitlw naoh Fr.) wird zur Sehweinemas& 
gebraucht VI, 62. 

olAcpLOv (FerultJ tingitana? nach Spr., T/wyiW. gumntifers nach s;.r., Tllaplia. 
Silplu.'um v;", nach Fr.). Eine kleine Schlange darin wird VDI, 170 
erwlhnt, wenn nicht filr oU.~l'P. anf'änglieh ein Ortsname geetanden hat. 

oxllla (&1/a. ma.ritirrta nach Fr.) • In den StengeiD entetehea Cioadenlanen 
V, 134. 

otttlptov, eine Pflanze, von der die Bienen Wachs holen, IX, 199. 

'uXfl!JoLVtl (Morut ni'gra nach Fr.) Ym, 139. 
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~ (Jihf tlJrlcJca}. Der Peigeaaaft ..,ht die Mlleh gerialllflll IR, 104. Rau­
pen darauf V, 104. 

'P~; (Sr~rrAtlrrnn cylindrif'tlm LmA. nach Fr.) wird von Bienen besucht, welche 
Wachs daher holen IX, 199. 

<pom; bedeutet IIHristAmtheila Tangartea. Nalarug der Fiaehe Vlll, 32. -
VI, 9 7. ParasitiiCih auf Molluskflll VIII, 3ft. !pUKm&at; '!Khtot VID, 126. 

~po; {.IVum Oclmu nach 8pr., Lat/,.yrrudXcera nach Fr.) wird um die Bienen-
sWcke gepßanzt IX, 106. · 

Zeiten und ]l[aasse. 

A. Jalareszeihn. 

Wir finden ftlr die Bestimmung der verschiedenen Jahreszeiten die Aus­
drllcke xetp.mv, l«p, O!po; , 61rmp11, p.s-ro1rwrov , !flhvo1rwpov und mit diesen 
im Zusammenhange die Bezeichnungen Tp01tll xatp.aptvl'll und Tp01tlll &apw~tl, 
10 wie lCTijp.spl~tt tllptv~tl und l07jp.splllt !plhvo1twptvlll. Diese letzteren vier 
Data sind ziemlieh genau bestimmbar, da die BoDDenwenden ud Nachtgleichen 
von den Solstitial- und Aequinoctialpunkten abb&ngea. Die orpo1t11l fallen 
nahezu auf den 22. December und 21. Juni, die lcrr,p.aplllt auf den 21. Mlrz 
und 22. September. Um diese letztere Zeit werden wir du !p1hv01twpov zu 
eetzen haben ; wenn wfr daa p.aro1twpov etwas früher , etwa Ende August 
eetzen, ao w1lrden ~poc und o1tmp11 sehr nahe zusammenli.n . .!Mür, Hand­
buch der ChronQiogie I 1825 p. 248 fibersetzt sie mit •Frlh- und Spllt­
IIOIDJilerc. Vergleiche ebenda p. 244 and 250, so wie HGrlteig, Ueber die 
Berechnung der Auf- und Unterginge der Sterne 1 &62 p. 9, woraus sich der 
Frflhaufgang der Pieladen als ungefllhr gleichzeitig mit der Sommersonnen­
wende ergiebt. 

Die Jahreszeiten werden ferner bestimmt nach den Aaf- ud Untergingen 
(heliacischer) einzelner Sternbilder und zwar nach denen der Plejaden (= lj 
Tauri) , des Hundssternes (xuwv oder !alpto; = 11 Cani1) und des Arkturns 
(- • .&ott.). Der heliaoiBche Auf- ODd Unt.gaug eines Steraea ist aber 
abblllgig erstell& von lleiner Stellung a.ber dem Horizon~ , zweiteaa von der 
Stellung der Sonne zu dem Sternbilde, indem diese um eine gewisse ADUili 
von Graden unter dem Horizonte stehen muH , damit das Sternbild noch 
gesehen werden könne. Da die Beatimmung von der Helligkeit des Sternes, 
Reinheit der Atmosphlre, Auioerbamkeit des Beobachters n. s. w. abhllngig 
ist, so schwankt dieselbe immer um mehrere Tage. Das Genauere hierüber 
findet man bei ldeler, Handbuch I p. 50, Hartwig l. c. p. 6. - Hartwig hat 
nun die heliacischen Auf- und UntergAnge berechnet fllr du Jahr 430 a. C. 
und ftlr den Horizont von Athen. Man kann die Zahlen ohne weiteres auf die 
Zeit des Aristo~les beziehen, da die jlihrlieheu Auf- und Unterginge in hun­
dert Jahren kaum am einen Tag voraolareiten. Idekr l. e. p. 54. 

Hartung giebt auf Tabelle m p. 32 fo)pnde Zeiten aa. 
-" Tauri (Pleiaden) Untergang 6-10. April Aufgang 15-19. Mai 
11 Omü (xuwv) " 30. April-4. Mai " 27-31. Jnli 
m.Bootü (äpxtoupo;) " 21-25. October " t5-19.8eptember 
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ln den Zeiten nileben dem Untergap und Aafganp sind Uo die 
8tenae Dicht sichtbar. 

Zu unterscheiden sind nun noch die Frtlh- und 8plt-Auf- und Unter­
gloge, worllber wir auf /dekr, Handbuch I p. 53 und 250 verweisen. Wir 
bemerken dazu niß' noch mit Raeksicht auf V§ 116, d&BB der Frtlhuntergang 
der Pleiaden, &Uo,~ m.a"ikc X''f'&P'-ni , etwa Ende December zu Beben ist, 
wie sioh auch aus H~ m p. 366 F•. ergieb&. 8. IdeW I p. 250. 
Der Ausdruck Um» xuv11 bezeichnet die Zeit Anfang Augnat, 1tp0 und pa-rli sind 
aber auf den Aufgang der Gestirne zu beziehen. 

B. Monate. 

In der Deutung der Monatsnamen folgen wir den Beatimmungen /Mitw'•, 
Historisehe Untersuchungen aber die u&ronomiachen Beobachtungen der Alten 
1806 und Handbneh der Chronologie L Nach ihm entspricht der erste Monat 
des Athenischen Jahres zu 7imoeAam Zeit, der • Ex11'rO~cuwv, unaerm Jnliu, 
genauer dem Zeitraume vom 22. Juni bis 22. Jnli. Hinsichdich der Reihen­
folge mtlllen wir mit Raekaicht auf VI § 170 den Mll,f'4X't"ljptwv vor den 
Oullva+u8v setzen, indem wir Pilau gegen 8CGiiger folgen (/dekr, Hudbnch 
p. 276 n. f.). /dekr nimmt dies fllr die lltere Zeit (TrmocAam) gleichfalla u • 
(Historische Unterenchangen ete. p. 198j und auch Buttmann (ibid p. 389) 
acheint daftlr zu sein. Die Monate sind dann folgeade : · 

'Ex~ 22. Jnni-22. Juli 
Mmly&Ln&c8v • .• • bis 22. August 
Bo7j&pol"cDY • - 22. September 
M11tp.ax""'pu.Jv - 22. October 
OuGtva~v • • - 22. November 
Oooa,&aun • - 22. December 
f11p.7JAuDY • • - 22. Januar 
'Av&wnjp,c8v - 22. Februar 
'EA11fll~oAtc8v - 22. llln 
Mouvuxun • - 22. April 
811py7JAtwv • - 22. Mai 
l:Xt.ppo!pOptaW - 22. J ll n i. 

C. Maaue. 

Ueber cUe sehr anaicbern und hlafig aieht stimmenden llaaaae begDipa 
wir ans folgende Tabelle nach den Angaben in n....rw Q,.a-., Paria Didot, 
npben. 

Jd&tp.YO~ = I 08 4 
p.ctp7Jna~ = 1 08 (/). = 12 )CO&C ,_ 24 ~p.()COII 
JO~ = 9 (/). = 12 xmA11t 
'ljp.(J.OUC = 4 4 = 6 xmiAIIL 
xmiA'rj = 8/a 4 
~~ = 44 
"tÜIIY'rOV = 126 4 
(p.'ip'~ = 1 o xoa~ = uo 11. !) 

Walmeheinlieh ist unter ·aen M&&88811 zu venchiedenen Zeiten uad a 
venchiedenen Orten Verachiedenea vera&aodea worden. 
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'f ~~ 
1 w~ i~ 'tOl~ Cq)ol~ IJoOplcu'l 'ta ~JoB~ icrtl~ do6~3a'ta, &oa 8lalp1t'ttll .-·r.. 
tl~ ~IJoOlO~Jo~pij I olo'l oapxt~ d~ oapxa~. 'ta 8! CJU~3t'ta' &oa lt~ dvo­
IJoOlOJUpij. oio'l ~ xdp oux tt~ xai'pa~ Olalp!t't(ll I)U8a 'tO 1tp6ocu1t0~ Ii~ 
1tp6ocu1ta. 'tW'I oa 'tOlOU'tcuv l'lla oÖ ~Jo6vo'l ~pTj aUa xat ~Jo!A.'J xa­
Ail'ttll. 'toLaÜ'ta 8' io'tl~ ßoa 'tw~ ~Jotpwv &A.a ~na lnpa IJoBP"l extl i'l• 
ab'tol';, olov xeliaA.Y; xal oxaA.o; xal xdp xat ß).o~ IJ ~paxlcu'l xat ~ 
3wpaE · 'taü'ta td.p. ~uta 'ti eo;tl ~Jo!p~ &A.a, xal äotl~. au'tcil'l lnpa 
1Jo6pla. m1'tfl 8s t«l aiOJ.LOliiJUpij 06)'X&ttal lx 'QÖ~ l.ip.oiap&pcAw , olo'l 

2 xdp Sl( oapx~J~ xat ~tupcuv xat ÖCJ'tCÜV. II äxtl 8e 'tCÜ\1 Cq)cu'l ivla ,u~ 
1taV'ta 'ta ~Jo6pla 'ttlU'ta d).). ~Aol;, EVl(l o' t'ttpa. 'taÖ'ta aa 'ta rt&v alOtl II 
'tCÜ'I ~Joopltuv 'CJ'tlv. oto~ dv3pw1toU pt~ xal 6~aAIJoO~ av3pwmu plvl 
xat 6rp3aA~Jol!) mt oapxl oape xat OCJ'tql OCJ'tOÜ'I . 'tOV au't~J'I oa 'tp6mv 
xat l'mrou xai 'tw'l äUcu'l Cq)cu'~1 ßoa 'ttP dott 'tau•a A.!roru'~ &au'toi"~· 
b~Joolcu; rap w01t1p 'to ßA.o'l äxat 1rpo~ 'to &Ao'l I xal 'teil~ ~Jooplcuv äxat 

Abweichungen der Le"aart. ortTri mpl -M C&« lawptiw PtPAioov GI J>a, mpl CdiaN 
IGToplGI~ GI PC• 

2. oTOOIIOGI A• ij et 3 oro om PD 6. poat Gllnot~ add ßt!l PJ>aAld. 6 polt 
-&GilomPDaSch. 10. kcP". um A•Ald. &i omca et pr. A• ct&rj J>aAld. 
13. ul ante tmrou om A• Cqic.N om Da. 

Ueber die Eintheilung der Theile •· 
Einleitung p. 36 Anm. • 

· I. vJ)..'I] Dieses AUBdnaclts bedieot 
lieh A. selten, hier nur noch V I !17 und 
VII § 24, in de gener. an swei Stellen, in 
de pan. an einer. - Uebrigens vgl. de 
pan. an. 64tib, 10. 648, 13. 

n Glkot~] der Zusau ßtGI mag aus einer 
Gloue stammen; es bildet keinen Gegen­
all IIU lA !I , welchem ein x!IB' I"X!IGTO'I 
gegenaberstehen warde. - Die Uebers. 
Oala' 1 'habent tamen inter se partee di­
verau, auique generil opiftcia (all. edd. 
aediftcia)' ilt nach deo Quellen unerkl&r­
lich. 

odAo~] Guil. aetlt hinllu 'et tota tibia', 
daher glaubt Sch. clau hier die Worte 
uliA~ 6 I''IP6~ a~efallen aeien. 

2. qct 6i] Die (oJgendeAuaeinander­
setlung dar( nur 10 ventanden werden, 
clau A. BBpn will : die Theile der Thiere 
lind identiach in derselben Claue , aber 
v.nchieden wenn man die verschiedenen 
ThierclUHn mit einander vergleicht. Jede 
Art (Specie• im heutigen Sinne, lo11 orcp 
cßct T!llml Uyo1'4" lcaowt~ d. h. welche wir 
mit demsel6ela S~ieanamen belegen) 
hat durehaus in den Individuen derselben 
gleichgeataltete (Tcp &ßct UUU) Theile. 
Zweiten• seigen dieaelben Thelle quanti-
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ERST.ES BUCH. 

Die Theile der Thiere Bind theils nicht zusammengesetzte, d. h. I 
solche, welche sich in gleichartige Thcile zerlegen lassen, z. B. Fleisch 
in Fleisch, theils zusammengesetzte, d. h. solche, welche ans ungleich­
artigen Theilen bestehen: so lässt sieh ~. B. die Hand nicht in Hände, 
noch da& Antlitz in Antlitze zerlegen. Von den letzteren wertlen manche 
nicht schlechthin Tbeile, sondern auch Glieder genannt. Dahin gehören 
alle diejenigen Theile, welche jeder fllr sich. ein Ganzes darstellen aber 
andere Theile in sich enthalten, als da sind Kopf, Schenkel, Hand, der 
ganze Arm und der Brustkorb. Die genannten sind nämlich jeder ftlr 
lieh ein Ganzes uod enthalten selbst wiederum Theile. Alle angleioh­
artipn Tbeite sind aber ans den gleichartigen zusammengesetzt z. B. 
die Hand aus Fleisch Sehnen und Knochen. 

Es giebt eine .Anzahl Thiere, bei welchen alle Theile bei dem einen 2 

dieselben Bind wie bei c1em. adem llDdsolche, bei denen lie verschieden 
lind. Ein und dieselben sind sie entweder der Gestalt nach : so ist 
die Nase und das Auge des einen Menschen dasselbe, was die Nase 
claa Auge e~es ud &Ddern Menschen ist, ebePBO Fleisch und Fleisch, 
Knoehen und Knochen; und ebenso haben alle Pferde und tlberhaupt 
aße Thiere, die wir zn ein und derselben Art rechnen, einerlei Theile. 
Denn so wie sich das ganze Thier zu dem andem ganzen Thiere verhält, 

tative Untei'IIChiede, wie dies bei den 
Anea (~) der vase~ uDd ••• dar 
Fwehe W.. Paß iat. DOch tladea llicla auch 
1Mi diean Theile, welche die einen Arten 
habea, die and81'8D nicht. V ergleicht IIWl 
aber die <tencbiedeDen Thiel'i:luleD ait 
tiaader, ao 1Ultencheiden lieb die Theile 
10, dua sie aarAnalogiemit eiDAilda­
~~ der1tDecbea bei dea V6pba iat 
Grite bei clllll. Fiacben. 8o de part. 644\ 
11 ~- p.h T~P. &t•9'Pct uiw tnaiv 11111 
~ .. ul w ~O'f ul ~ T'.lir• 
~i., w ~'· * a· ~" u awAIIJIIV 
Illfll;. T~ bedeutet blli( eine hobele, 
Wcleiae tiefere &ure aal clee I..itH UD· 

eerea Systeme, denn Jj~d .tao, lind 
~ti,.. BeiJrit:e. - . ~ Me1,• 
Tbiuk.. d. ADit. p. 348: ullae ~e 
y~o; und dllo; waren wecheei.Dde \T er­
hlltDiubegrül'e. Im VerhiltDin zu den 
Individuen war echon die Variet&tsf'orm 
ein tt~o;, ein Oeeunmtbegrif.• Du yi-lo; 
der Vierflluer wurde im VerhlltDi11 1um 
h!llieren Begrif Blutthier Belbat ein d&o; 
von diesem ti-io;. EiD ti-io' demnach iet 
Alles, wu irgend welche Artuntencbiede 
zulillt, •n&Ulrlich aleo dta diese Bepife 
lllbr wechlelade Alnnacfanpn nlaMen.• 
-Bei A. uiatirte die F~ iücb&, ob "­
Adler eiD t"'-c oder ea •i&oc Mi J ft 
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a lxaa-rov 1tpoc; lxaa-rov. II 'tQ aa tauta p.iv ia-rtv, &ta,apat u xaW 
bmpox?Jv xal i>.A.at4tv' ßarov 'tQ jSVOI; ea-rl talh6v. A.lyro Si yavo; 
otov ljpvt3a xal lx3uv · toutrov yt\p banpov ixat 8ta,opt\v to jlvoc;, 
xal la'ttv &t81j 1tblro lx3Urov xal 6pvl3rov. 8ta,aptt 81 oxaoov ta 
'ltAila'ta 'tCÜV jLOp(rov I ev autoi'c; 1tapt\ 'tele; 'tCÜV 'lt«DljjL<itrov ivavtubaatc;, 5 

otov XPW!Latoc; xal !JX~jLatoc;, tcp ta jLSVjLäAAov tauta 'ltl'ltOV3Svat ta 
&i ~nov, ltt 88 1tA~3tt xal 6A.ty6n;tt xal p.eya3tt xal ajLtxp6tYjtL xal 
ßA.roc; bmpox~ xal tAA.d4tt. ta jLiV yap ecm jLaAax6aapxa autcüv ta 
Si CJXAYjp6aapxa' xal. ta jLS'I jLaxpov EXIL 'tO ~unoc; 'ta oa ~paxu. 
xal 'tQ jL&v 'ltOAUm&pa 'ta a' 0Atj61t'tapa eatLV. ou !LY;v aA.A' lvui TllO 

xal av 'tOU'tOLt; ltapa hepotc; jL6pta lntapxat, otov 'tQ jLS'I EXIL 'ltA~X'tpa 
'tQ ~ oiS' xal 'tQ jL&v u,ov EXIL ta ~ oux äxet. aA.A.' wc; lt'ltll'l 'tQ 
'ltAata-ra xal ae wv p.epcüv b 'ltäc; ISyxoc; CJOVBO'tTjXE'I, ~ 'tQU'ta ea'ti.V ~ 
ota,apat tote; ivavtlotc; xal xa3' b'ltlpox?Jv xal. äAA.at4tv· to 1ap jLäA.-

4 A.ov xal ~'t'tO'I b'ltlpox?Jv dv 'tlt; xal IAA.at4tv 3d1j. II ävta oa 'tCÜV Cqiwvli 
oiSu d8tt 'ta jL6pta tauta äxtt oiSta xa3' bmpoxiJv xal. äAA.at4tv, <illa 
xa-l avaAojlav, otov m'lt0v3av 6a-roüv 1tpOt; dxav3av xaliSvoe 1tp~ 
b1tA.i;v xal x&tp 1rpoc; X'YJA?Jv xat 1tp~Jt; 1tttpov At1tlc;· 8 yap av 1Spvt3t 
1t'ttp6v, 'tOÜ'tO iv lxM& ia-rl Am(c;. 'ta p.iv ouv jL6pta, a qoOCJLV lxaa-ra 
tcüv Ccpcuv, 't0Üt6v 'tl tov tp61tov ltap<i iatt xal taut Ii , xal ltt "t"ij 20 

i&CJIL 'tCÜV jLipcüv·· 'ltOAAQ jap 'tCÜV Cq)rov lxat jLiv 'taU'ta p.iplj. aA.A.a 

2. Uput - - <pw&~ ullxtllo; Pm 3. ft th~l J)a; U"trl d TM; C• Bk. 
· etPk. quiproepuriiahabet; ftli~P;ul~o;o y~A•Di.; ~dy. 

ul1tpO; o;o y.Ald. Sch. 5. w!. C•Ald. 6. 'ndml J>a, 'tO 11lm PmCam., 
11&-trl A•CaAld. Edd. 8. pa).11'&6G'rf*" Pm Ald. pr. Ce. nl7jp66cpf&ll Ca, 
6~npn63cpf&ll PJ)a m Ald. 11lmlrl om PJ)a 9. poet ~6yxo; addllcrap 11l 
T'fiii'HI' A•Ald. tl. oie-1] .., pl)a 13. GIN(ftli'Ml A•Ald. 14. o;ot; 'l'l 

C• 8ch. 14 et 15. lmap(IU.Yjv bie A• 18. ""~ PCal)a, ul ""Ald. polt 
<pwlt add im PC•J)a 19. U"trl JAl-1 A•Ca Sch. Bk. Di. et u - fA6pt11 
Sch.; ul' I Pk. I] lla PJ)am Ambr. Ald. Sch., om Pk. 20. -rj om C• 
et pr. A• 

konnte eben beidee eein , je naeh dem 
VerhlltniM in dem man ihn betonch­
tete.• 

3. 3t~~,ap«v o;o y'vo;] Dieee Leeart giebt 
auch Guil. horum enim utrumque genue 
babet dil'erentiam'. Der rotaende Satz 
ul - 6,wl&tr~ enthAlt die ErlLlirung der 
Worte lx" 3toupopdv. De part. p. 644, Ex~t 
t/a~l&rj Tb yfto; o;oü-to. Vgl. auch biet. l 

npl-~] Cam111 'que par 
da qüalit6e dil'irentee'; 8ca1. und 8Ch. 
'diferunt OODfiruÜI al"ectioaib111'1 ibnJioh 

Gua und Bmk. Dau 3tllt'P"" apti 'ft 10 
'fiel bedente a1a atoupipctv 'ftV( ist nicht lU 
beweisen; denn Demoeth. ~· 616, 12 p­
h6rt nicht hierher. AUIIeiaem lind Clie 
~; ai"lj".d'fiD"I etwa andene ala 
ft ".allov ~ ~: jene baieben eich aur 
einen Gepneata 1. B. grade , krumme 
8chnlbel, diele aut eine Gfadation 1. B. 
kune, lanp Sclmlbel. A1eo kann .p& 
hier nur 'auuer' bedeuten, wieGuil. rich­
tig Obenetat bat 'inter ee i~ ~· 
V§31. Von den Gegenlllt&en in Gestalt 
und Farbe tohrt A. kein Beispiel an, weil 
dieee dUI'Ch mapal aupeondert und rar 
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ebell8o verhalten &ioh die eiDzelnenTheile des einenzudenen deaandern. 
Oder die Tb eile sind zwar dieselben, unterscheiden sich aber durch 3 

UeberschU88 und Mangel, und zwar in ein und derselben Klasse von 
Thieren; Klasse nenne ich aber z. B. die Vögel und die Fische; denn 
eine jede von diesen beiden Klassen bat in sich Unterschiede und es giebt 
mehrere Arten von Fischen und Vögeln. Die Mehrzahl der bei ihnen 
vorhandenen Theile unterscheidet sich aber, abgesehen von den Gegen­
sitzen in den Eigenschaften, z. B. der Farbe und Gestalt, dadurch dass 
ein und dasselbe diesen in höherem, jenen in geringerem Grade eigen 
ist, ferner durch Mehrzahl und Minderzahl, durch Grösse und Kleinheit, 
überhaupt durch lieberschoss und Mangel. Manche Arten derselben 
nämlich haben weiches, andre hartes Fleisch, die einen einen langen, 
die andern einen kurzen Schnabel, manche ein reichliches, andre ein 
spärliches Gefieder. Indess haben auch unter diesen manche ihre beson­
deren Th!'ile : manche Vögel haben Sporne oder Kämme, andre nicht; 
die Mehrzahl der Theile aber und diejenigen, aus denen die Hauptmasse 
des Körpers besteht, sind ein und dieselben , oder unterscheiden sich 
durch entgegengesetzte Eigenschaften und durch lieberschoss oder 
Mangel: denn das Mehr und Weniger kann man als Ueberschuss und 
Mangel bezeichnen. Ferner finden wir bei manchen Thieren, dass die' 
Tbeile weder der Gestalt nach, noch in Rucksicht auf lieberschoss und 
Mangel ein und dieselben sind wie bei andern Thieren, aber wohl der 
Analogie nach : so verbillt sich der Knochen zur Gräte, der Nagel zum 
Huf, die Hand zur Scheere, die Schuppe zur Feder; denn was am Vogel 
die Feder ist, das ist am Fisch die Schuppe. Die Theile nun, welche die 
venchiedenen einzelnen Thiere haben, sind auf die angegebene Art ent­
weder verschieden oder ein und dieselben und auseerdem auch in Bezug 
auf die Lage der Theile. Bei vielen Thieren nilmlich sind zwar manche 
Theile ein und dieselben, haben aber eine verschiedene Lage: so haben 

die Gruppirung der Thiere nicht benutzt 
Bind ; zu den Worten 1:lji - ~'t't!N iat du 
BeiaJJiel f'4ln6o'l~l.l ul nA'I]p6CJ_1.1pu, 
und du T~.r.ltta a~ .... , ist zu besiehen 
auf die Weichheit des Fleiachea , a!lpE 
frrpfi oucrt&, wovon eben die Gradationen 
aagegeben aüad. Damit sind almlieh noch 
."ei Aenderungen dea Tes:tea verbunden. 
Entena ist h talttoi; d. i. Tot' 4p-~tcrt, von 
denen die Beiapiele hergeDODUDen aüad, 
au luen, da ~ r.alltoi; ganz ainnloa iat. 
Zweitens muu filr 116'tt.l gelesen werden 
Tllirtti, wonuf einige HdaChrr. hinweiaen. 

.&. d,."~l4"'] Ueber die Analogie ala 
die Buia der vergleichenden Anatomie 
a. Einlei~ p. 36. Die hier gemachten 
Untencheidungen sind auch jetat durcb-

ArinoteJ.•. I. 

au• vollgilltig. Vgl. Meyer, Thierk.unde 
des A. p. 335. 

ri p.t-1 ou"' f&·l Sch. nahm zuerst aua 
C a '114'tt.l für Tti auf, fflgte aber vor p.6p111 
den Artikel hinau: er übersah aber, dua 
hier noch nicht von den Unterschieden 
der Thiere die Rede iat, deren Ausein­
andersetzung erst mit § 6 beginnt, son­
dern von den Veraclüedenßeiten der 
Theile Bk. und Bmk. achrieben mit 
C• 1tm '""' oU.. fLOPlll ; allein der Artikel 
vor ,.,.6pus kann nicht fehlen. Oaza: ,par­
tel quaa aingula animalia babent, nunc 
in modum dinrau eudemve iutelligimua, 
atque etiam aitu contemplamur'. Den 
pleonastischen Zusatz 'tcirl f&lpci'rl halten 
wir nicht filr unzuliaaig. 

13 
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xt{fitvtt oox tb<S46-r~. oro.., fitta'tob~ ta p.!v '" t. ~tlt 'td M 1tpbc 't'Oi'c., 
s p.1Jpoi'~;. 11 la-tt 8i ttiv bp.otop.epwv ta jdv p.a>.axa xttl O"fpd, ta 8l ~pa 

:atal cmptd· ö-ypa p.iv, ~ &AMt; ~ lwt; b i h ~ ~l, oftN atp.a, txc6p. 
'lttp.t>.ij, !Jttap, p.ud,6~. to"'ij, Xö>.ij, yd).a 4'1 toi't; lxouat, adph• xal 't'd 
-toutott; dva Mrov, ltt ~n.>..ov tp6mv 't'a mpt'ttWp.ttta, ofov cp>.!-fp.a, • 
xal td b'leo~f'ata 'tij~ xotlCat; )Cm xuouwt;· ~pa U xat mpaa otov 
vtüpov, ~!pp.a, llU4. &pce. 6atoüv. x6v~pot;, 8voe, xl!pa~;- 6p.rovop.ov 
jdp 1rpo~ t~ Jdpot;, &'t'av -tcp ~ijp.a'tt xal 't~ ID..ov AaTY)tl2t xipat; -, 
ltt gaa civd Mrov 'toutott;. 

6 Al 8l 8ta~opal 'twv ~q)tU\1 tlal xata 'tt 'toot; ~(oo; xal 'tdt; 10 

1rpaettt; xal 't'd ~3-r, xal 'td p.6pta, mpl wv 'tU1t«J> p.iv tT1twfUV 1rpw'tov, 
llCJ'ttpov Si 1ttpl lxaa'tov ravot; ~1tta~aavnt; ~poÜfUv. tiat Se Sta~o­
pal xa'ta p.iv tout; ~(oot; xal 'ta ~3-r, xal tat; 1tpaestt; at 'totafSt, i 
'ta p.iv l•1oapa athwv ~a'tl 't'a Si xtpaat'a, ävoSpa Ss Stxw~;, 'ta p.a.., 
ß'tt 't'OV ~(ov xal rljv 'tpo'f~'~ 1t0ltitat ~v 't'qi Ojp~. xal ~sxs'tat to u~ 
Ojpbv xal ci'fhJCJl, 'tOO'too Si anptcsx6p.tva oö Mva'tClt ~ijv, ofov 
1t0AI..ol't; csop.~a(nt 'tciv lx3uwv, 'ta ai 'Ti;'~ p.iv 'tpo<pT,v 1t0ttl'tat xal 
Tt,v 8tatpt~~v ~v 'tcp bjp«j). ou p.Svtot Ssxnat 'to ßawp ci>.Aa 'tov cispt~, 
xal jlV"'~ aew. 'KOUa ~ ~CJ'tl 'tOttJiha xCil mCa, roCJmp ~vo8plt; Xtll 
).a'ttle xal XpOJ08a&).ot;, . xal 'lrtTIV4, ofov affivttJ Xtll xo).up.~(~, XC1l20 
i1t08t1, otov 6Spot;. lvuz Si 'riiv p.iv tpo<pT,v ~v 'tcp 0TPcii 1t0tlt'ttlt xcal 
ou auvtJ'tat Cijv 'x't6t;, ou p.inot asxl'ttlt oGu 'tOV ciapa olha 'tO 0Tp6v, 
otov cixtll.ijcpl) Xtll 'ta 6atpta. TWV a' ivuapwv 'td p.iv h'tt &tlM't'ttCI, 
-rcl &i 1t0tap.ta, 'td aa A.tp.vtlttl, 'tel SI 't1AfA4ttClta, ofo'l ~ci't'pax~ xal 

'l xopiuAot;. II 'tW'I ai xapaca(w'l 'ta ,.Sv aaxnat 'tOV ciaptl xcal cifhjOtV, 8 u 

1. 1:po;) h PD• Ald. 3. post tnEp&d add ot!N Pll• Ald. f'l~ & S>.cu; fll~u lco; 
PD•. 5. ctwO.oyiJt Ald. 8eh., d-.otO.O'J'OY Bk. 8. «po; ft fdpo;J PCaDi., d p.tpoc 
A• Pk., ftP~ 'ril yMc J>ae&yp A• Ald. Bk.; yap-ro!Npoc~-rcjtaxf1,..aon3f&o'o" 1 
Ut 'tQ no~ >.i-ttriJtl x. Sch. poat GX-fJ!&IJt'rl add Xllf&1t6A!N Pk. 'tcp 3>-cp Ald. 
9. d~d>..OTIJt.A•J>aAld.Sch., cl~dloyo~ Bk. 12. ixdcnou yt-lou; Sch. 13. l'i~ 
om Ald. IJtl tov.ti&E]IJtl'tl!!t a· Ald. 19. XIJtt1tE~d om m f.iu&po~ P, l~t&pt; m 
21. lllitiJt m 24. 'tCl &I r.otdf'IGL polt ulp.t&'ttiJtiiJt A• 25. xop3(,l'l; A•, xop&O.'IC 
Ald. Polt h. v. iDBei'IUlt-verba 12 ul -riw -1tftf*1Jt e paDtJr. 11. Cua. Soh. 

U(f'C"IJ wx._ tk1Jt6-t11C) w .. A. hiernNa 
der~ der.Organe klar gefaaat hat, 
du 'W'11lde fGr die Gewebe el'llt von Pinel 
im Anfange dieeee Jahrhunderte einge­
eehen , wenn er ugt: • W u Hegt daran, 
c1.. die Arachnoiaea 1 die Pl.eva, du 
Peritonuum in vei'IIChiedenn GeRenden 
des men8Chllohen KG!pel'll eioh belnden, 
da dieae Membl'allen lßgemeine Ueber• 
einlltimld11Jl1 iJra ilwer Struetur haben 
u. a. w.• (Pbilotophiaehe No110graphle, 
deutachvon Pfeifer, X.&Ael1829.\ 

~. hlc- '6•t) RichtigQua 1 quam• 
dSu IUDt in a8de aua naturali' 1 neil.l .. 
haft Caaaa: , tut qu'ellell demeuren 
ciaDa leur Mal llaturef 1 fal8ch Scal. UDd 
Sch. 1 , qUUDdiu IIM1U'Im 8U&III. obtinent' 
~ iat d8'1' leben~ Orpaiam-. 

!lep 1 hat hier die Bedeutung .S.raa• 
wbWrMc;orohtpcn~; (depan. p. 651, 17) 
niebt die BedntuDtJ TOD Eiter od8'1' Jauche 
(de pen. p. 663,2 ~u ~i-tl-"'a~; 1\ 
tx&poc.) 
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IB8llohe die Zäen a der Brust, auc1re in der Nlhe der Sellenkel. Die 5 
gleiclaartigen Theile aiad tbä weiche aod feuollee ,. theils troebe DDi 
feite. Feuchte sind theila aberlaa..,t, tkeils so lange sie sieh im lebelt­
ctigen K&per Waden, Blut, Lympbe, Feä, Talg, Kark, Suaen­
fllluiPeit, Galle, Mileh wo sie vorkommt, dam1 aueh Fleisch UDd die 
entspreehellden Stoife; femer in aadrer .Art die Ausacheiducutotfe, wie 
Scltleim UDd die Auummlnopo im Dann ud in der Blaee. Treekne 
UDd feste aber sind Sehnen J H&IU 1 Ader 1 Haar J Knoohen 1 Kno.rpel, 
Nagel, Hom - denn eiJa Stttck.chen be&eiclmet man mit deJDBelben 
Worte, welches Jll8D braucht, weDD man von Hor.n als einem Gauzen von 
bestimmter Form 1pricht -- 1llld was diesen entspricht. 

Die Thiere lusen sich unterscheiden nach der Lebensweise, den 6 

Verrichtqen, den Gewohnheiten und den Theilen : lüerllber soll zuerst 
im Allgemeineu gesprochen werden und dann indem wir jede einzelne 
Gruppe in genauere Betrachtung ziehen. In Hinsicht nun auf die Lebell8-
weise, Gewohnheiten und Verrichtungen haben folgende Unterschiede 
statt. Ein Tb eil der Thiere sind Wassertbiere, ein anderer Landthiere; 
Wassertbiere giebt es zweierlei: die einen leben und ernähren sich im 
Wasser, nehmen das Wasser ein und geben es wieder von sich und ver­
mögen ohne dasselbe nicht zu leben, z. B. die meisten Fische. Die 
andem haben zwar ihre Nahrung und ihren Aufenthalt im Wasser, 
nehmen aber nicht Wasser, sondern Luft in sieb ein und gebären ausser­
balb des Wassers. Von diesen letzteren sind manche auch mit Ftlssen 
venehen, wie die Otter, der Biber und das Krokodil, manche mit FlU­
geln, wie die MUve und der Taucher, noch andre fusslos, wie die Was­
~1ange. Manche endlieb ernähren sich zwar im Wasser und k6nnen 
Dicht aunerbalb desselben leben, nehmen aber weder Luft noch Wasser 
ein, wie die Seeanemone und die Schaltbiere. Ausserdem leben die 
W asserthiere entweder im Meere oder iD }"lllsseD, Seeen, SUmpfen wie 
e Frosch UDd der Kordyloa. Von cieD Laodthieren nimm* ein Theil i 
Luft in sich aaf und giebt tie wieder von trieb , was man einatbmen und 

~fMI] UeberciH.aelnrierigeWort 
a. EiDleitung p. 3'0 

ovc&p!N] illt beiAriltot. immer -Belmen, 
nicht •Nervua«. Die Nenen werden nicht 
deutlich lllltei'BCbi.edeD ; wo ea der Faß 
ist, ICheinen sie 11:6p0l pDIDDt m warden. 

1tpll' 'tO ,Upo'J ~0 665ob, 6 or4 y4p i; 
a!rriN CIINEft"r!XM!l 6>oa -&al GUovciNUfl-ll 'tOi' 
poe'ot,, oftN 6~-i} u llA'I ul dpa' 6Aoov be­
wellt die Richtigkeit der aufgenommenen 
Lnart. Richtigllmko: idemeuimnomen 
habet totluD qUod para: ubi ftgurae cauaa 
eomu ~tur illud' , nur ist -&al unbe­
achtet. Vgl. Pnantzius lU parto pago 278. 

6o dol at &tacpopal] Diese &ta!fopalsind 
keillet1nl88 als aystematiache Einthei­
lungrgrllJlde IUliUaehen , wie namentlich 
Meyer (Thierkunde) gegen viele Com­
mentatoren ausfülu-lich auseinanderge­
setzt hat. 

6tj_~] lo histo VIII§ 11-tS. 
11:oAAo'i' oroiov lz&6mov] Fische , welche 

auaserhalb des Waaaera leben können, 
sind erwlhnt de partibus po 696 20, und 
von Theophraat (Wimmer edo ~eubn. 3o 
Fragm. 111, 2, rlj' -rwov lx&6m" h 1:cp ~pcp 
&tllfl-0~'0' 

7 o Wegen dea Zusatzes bei Camot und 
Sch. siehe lU § 17 0 
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xtabi''taL d-va1t"'ai'-v xal 8X1t"'ai'-v, oTo-v cl-v~ xal 'mina &aa 1t"'IU­
f&O"a iXIL 'tW'V x•paa(co-v· 'td Si 't~'V dlpa f&i-v oU 8qt"taL, 'i aa xal 
-riJ-v 'tpocpij-v lxeL iv 't"ß Ti• oto-v ,a<piJe xal f'l}.tna xal 'td cD.A.a 
inop.a. xaA.fi 't lnop.a ßaa lxeL xa'td 't~ awp.a "''tOJL«k. ~ '-v 'tO" 

8 lmnrx~ ~ 8-v 'tOU'tOL~ 'tl xal 'tOt~ 1tpt1VScJL'V. II xal 'tWV p.iv xapaa(cou 
1t0U.a , wamp afpYJ'taL , 8x 'tOÜ brpoü ~-v 'tpo((>~V 1tOp(CnaL, 'tW'V ~ •• 
'"68pcov xal &exop.S-vcov ~V &aAa't'ttlV ou81v b rlj~ rij~. i'lta Si TWV 
tq)cov t~ p.ev 1epW'to-v Cij iv 'tqi brptfi, l1t8L'ta ILI'ta~aA.Att d~ ciAA.YJ" 
p.op~v xal Ci IEco, oTo-v btl tw-v ev 'tot~ 'ltO'tap.oi'~ ip.m&co-v· [ T(vl'taL 

9 rO.p ee (IU'tWV 6 ola'tpo~.] lll'tL 'td p.Sv SCJ'tL p.6vLp.a 'tWV Cq)cov' 'td. Si to 

p.l'ta~AYJ'tLXa. ICJ'tL o! 'td. p.6vtp.a '" tqi brp«fi, 'tW'I oi x•paa(cov ouoiv 
JLOVLJLOV. '" &i t<j) brpqi mA.A.a 'tqi 1tpOcntt((>UxSVaL C'ij. oTov re-v"l 
6a'tpacov 1tOAAa. 8ox&i' oa xal 6 CJ'ItOTTO~ SXILV 'tLVO. afa3r,aL'V' OljJL!lO'V 
oa ßtL xalenupov a1tOar.ä'taL, &v IL~ TSVYj't(ll A.a3pa(co~ ~ x(vr,at~. 
w~ ((>aCJLV. 't0. Si xal 1tpoa116naL xal a1toA6&taL, oT6v iCJ'tL rsvo~ 'tL 11 

til~ xaloop.SVYJ~ dxaA.lj1'lj~· 'tOUtCOV rap 'tLV!~ VOX'tcop Q'ltOAUOJLIV(IL 
vap.onaL. ml>.a ~ Q1tOA!Aup.lva p.av iCJ'tLV ax(VYJ't(l OS, ·oTov 6CJ"tp1a 
xal tO. xaA.o6JL~va 6A.o3oupta. 't0. 88 veoa'tLxa, oTov ix36e~ xal 'td 
p.daxla xal 't0. p.alaxoa'tpaxa, ofov xapa~oL. 'td. oa 1tOp!U'tLXa, oto-v 
't~ 'tWV xapx(vcov TBVo~· 'tOÜ'tO rdp avuopov ~V ~V ((>OCJLV mp&otLXOV 10 

10 iCJ'tL'V. II 'tiÜV oa xepaa(cov SCJ'tl 't0. p.iv 1t'tYjVti, wcnttp 15pvl&!, xal ...a­
AL'tt(IL, xal 'taö-r' ciAA.ov 'tp6m-v dUlj>.cov, 'td. o! mCa. xal 'tiÜV mCwv 
'td p.iv 1tOpiU'tLXa, 'td. 't ~p1tUCJ'tLXa, 'td. oa 1 lAO<maCJ'tLXa. 1t'tYJVbV Oa 
p.6vov ouaav SCJ'tL'V, wcnt~p VIUCJ'tLX~V p.6vov lx3ck xal r«p 'td. kpp.6-
mapa mCa6tL, xal vuxup(oL moa' aia( (,xal 't'ij f«bq xexolo~cop.lvoL u 
dat,]. xal 'tiÜv 6pv(3cov lia( 'tLVI' xax6moa,, ot otd. 'tOÜ'to xaloüvtaL 

1. m.lvt11 om I)& 3. otlTe pr. A• Ald. 8. po11t lr.EtTIJ add llt et polt clc add 
-riJ-w Ald. 9. ittl om J>a i'W om A• •p.ttlllorl] PJ)a et corr. A• Ald. Edd., 
ümllcrl O&etOuil.; Pk.indicat lacuuam Thoml' PJ>amAmbr. 10. ol olftPO& 
PDamAmbr. Sch. 12. poat p.h&J&O'I add lll Ald., •otN J)a Cii orc; ttpon&,. J)a 

15. Aott om PJ>a 16 . .j'XIJl6f'lc plerumqueAJd. 18. ~~~~l.o&o6pt11Aid. 20. 'tij 
•6•& PJ>a. 21. 4powtc ul p.Alt"ml Di. Pk. 22. poat orp6r.O"W add &a!r'PI' 
pna Ald. Bch. 23. Wr&u P Ambr. , iU.'l'"u na Ald. , cfmu et TP lltftW-
ottm m 24. polt p.hO"W add •O'dow Ald. Sch. 25. lll11:0&cc Ald. 

Mof&IJ] a. hiat. IV § 2 wo eine De­
ftnition gegeben wird wihrend hier nur 
eine Erl&uterung dea W ortee beabaichtigt 
au aein scheint. 

8. •p.ttlllaN] Sch. videntur excidiaae 
verba 'luaedam intmDedia de vermibua 
vellarria ·~ft(~- et o(crrpaN, ad quae per­
tinebant olim iata i'W "tOfc 11:0'tCIIf&OiC et H­
quentia ~ cakfw ol olotfO&'. 

Tlowrt'll - olo-rpoc] Wenn man dieae 

Worte ala fremden Zuaats einklammert, 
ao iat allea Uebrip in Ordnung. 

9. lac fiJG&ow] Ariatotelea hat&lao aelbat 
an dieaer Angabe, die er V § 80 nur far 
die cir.:>.ual'lt aUfrecht hAlt t Zweifel. Die 
Taucher Bind wohl dadurcn, daaa aie bald 
mehr, bald wenifer feethaftende SchwAm­
me antrafen, 1u der Hypotheae _gekom­
men , sie wAren im erateren Faire nicht 
Yorsichtig genug herangegangen. 
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auatbmen nenat, wie der Kenseh 11Dd alle mit Lungen begabten Land­
thiere; andre nehmen zwar keine Luft ein, leben und nllhnm sieb aber 
auf dem Lande, wie die Wespe, die Biene und die tlbrigen Inseo­
ten. .lnsecten' aenae ich alle ditüenigen, welche Einseimitte am Leibe 
habeil, entweder auf der Bauchseite oder auf dieser und der B1leken­
seite. Und viele Landthiere, wie gesagt, verschaffen sich ihre Nahrung 8 

aus dem Wasser, dagegen keines derjenigen Wassertbiere, welche das 
Wasser in sich aufnehmen, vom Lande. Manche Tlriere ferner leben 
antlinglicb im Wasser, verwandeln sich aber nachher, nelimen eine 
andere Gestalt an und leben anseerbalb desselben, wie dies mit den an 
Fitlilien vorkommenden Mllcken der Fall ist, [aus welchen die Oistroi 
werden]. Ferner bleiben manche Thiere stete an ein und demselben Orte, 9 

andre wechseln ihn : Thiere der ersteren Art giebt es nur im W aseer, 
dagegen ist kein Landtbier an seine Stelle gebunden·. Viele W asserthiere 
aber sind ihr ganzes Leben bindurch angewachsen, wie viele Arten 
Scbalthiere. Auch der Schwamm scheint eine Art von Empfindung zu 
haben, wie daraus hervorgeht, dass, wie es heiest, er sich nur schwer 
abreissen lässt, wenn man sich ihm nicht unvermerkt nähert. Andre 
wieder sind angewachsen und können eich loslösen , wie eine Art der 
sogenannten Seeanemonen, von denen sich manche bei Nacht loslösen, 
um Nahrung zu suchen. Viele sind zwar nicht angewachsen, jedoch 
unbeweglich , wie die Schaltbiere und die sogenannten Holothurien. 
Andre sind zum Schwimmen befil.bigt, wie die Fische, die Weichtbiere 
und die WeicbschaJigen, z. B. die Langusten, andre znm Gehen, wie 
die Gruppe der Krabben, welche zwar von Natur Waseerthiere, aber 
zum Gehen befllbigt sind. Die Landtbiere sind theils geflllgelt, wie die 10 

Vögel und Bienen, und zwar in verschiedener Weise, theils bewegen sie 
sich auf der Erde. Und von letzteren sind die einen zum Gehen, die an­
deren zum Kriechen eingerichtet, noch andere ziehen den Leib in Ringeln 
fort. Thiere, welche ausschliesslich zum Fluge geschickt wären, in der 
Weise wie der Fisch nur zum Schwimmen, giebt es keine. ~Denn auch 

10. ul - dll-lj).lll'l] Brachylogiach 
fOr ul iUUpo'l 'fOVtmY ruov -rp61tOY ~­
'16-. io'tt. Man verstand diea nicht und da· 
her der Zusatz Bua'Pip~t, der eich in zwei 
Hdachrr., Ald. uncl bei Gua quae modo 
inter ae quodam alio dil'enint' findet. 
Von anderweitigen Unterachieden der 
VGtlel und Bienen konnte hier nicht die 
Re3e sein. 

m~] Wir haben in der Uebetaetzung 
hauptelchlieh den GeRensatz zu 7mJ"ti 
berdcltaichtigt, sowie ilie gleichfolgende 
Unteracheidung der 1t1td , welche Ober 
den Umf'anr dietea W ortea keinen Zweitel 
llut. 

l>.urnaa-rt~rt] Die Lexicographen 
achwanken zwiachen der Ableitung von 
l).u, und der von el).um: ea venteht lieb, 
dall hier nur von der letzteren die Rede 
aein kann, da dieaea Wort die Bewegung 
der Schlangen, Raupen und Warmer zu 
begreiten acheint. Auch findet eich inceea. 
pag. 709, 28 du Wort {).6CJ1tllcrt,. 

ul - 1r6&,] Da hier Beispiele ange­
fOhrt werden von flie~nden Thieren, 
welche eich aber auch auf andere Art be­
wegen k6nnen, 10 ist die Enrlhnunr; der 
Robbe hier unstatthaft, wenn man diesen 
Zuaats nicht etwa auf die Worte llomp­
lx&6, in der Art beziehen will, dul er ala 
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aoaat;• lcrtL Be ainmpov TOÜ'to 'tO 6pvl&tov. oxa&Ov aa xcd u &f&O&CI 
aö-tcp IÖTC:Ttpa f-'Av xamoBa ~ ~Cv, oiO'V :x.U.tltbv xat 8pma-.Ct;· 
6JiOlOotpo1tci 'tl -rap xal biJ.Ol6mapa <Jta"''t(J tflÜ'tCI, ml tat; 6~ ino~; 
d.Al ~)..-.. [ ,a('lt'tllt 8' b f-'Av ~ Ücr!l'l ~P~~'~• 'I) Bi &pnavl<; ßta'l 
~ 'tOÜ &apoot;· t6u 1ap bplitaL xal 4Ucrxatat, 8l.w~; Bi xal crmi"'t6v s 

4crtt TOÜto -ro 5p"Vto'l.] 1t0pauuxa 8i xal vwcmx~ <JtoU.a tmv C~tuv 
icn(v. 

u Elcrl 88 xal al TOtaCBa Bta~opal xata TOO<; ~(oU<; xat tel~; 1tpa6tL~;. 
tel ... .., ycip aÖ'ttöv tcnlv a-ra>.ara tel Be f.LO'If18txci, xat <Jt!Ca xal'Jt"t''lvcl 
xal 'ltAWtci, ta 't 4-Jtaf.L~Otep(CaL. xal truv aTaAa(wv ( xal .'t1Öv f.LOVf18t- to • 

xcöv] tel p.b 1t0Atttxa tel Be cnropa8txci tcrttv. d-fa>.ara ,..Sv o~v otov tv 
tot<; 'lt't1JVoi' to twv mptcrtapruv -rsvo' xal T!pavo~; xal xuxvo~;, 
'f4f.L~wvuxov r oö8sv aTa>.ai'ov, xal tmv 1tAwtwv 1toA>.tl 'fS"lj truv 
t:x.36wv, o!ov o6~; xa>.oöcn 8pof.Lcl8a~;, 36vvot, m;>.af.Lu8a,, l!f.Ltat· b r 

12 &v&pw~' l1tflf.L~OttpCCet. II'JtOAL'tlxa r tcrtl~ wv lv tt xal XOt\IOV Tfva- II 

tat 'ltcinwv to lp1ov · ßmp oÖ 'ltcivta 1t0tsi tel als>.ata. lcrtt 86 tot­
oötov &v&pwm<;, f.L6>.tna, cr,~e. f.LUPf.L-r,e. 16pavo~;. xal toutwv tel 
f.LSV bi ~TSf.L6Va !crtl ta r dvap:x. a, o!ov 'fBpavo<; f.I.Sv xal to twv 
f.LSAtnwv 1avo<; bep ~Ttf.L6Va,f.LUPf.LllXS' 8! [ xal f.Lup{a f!).).a] dvap:x.a. 

13 II xal tel ... ,." l1tt8-r,f.L-r,ttxa xal twv aTIAa(wv xal tWV f.LOV<%Btxmv, tel aa 28 

txtomottxci. xal tel p.lv crapxo~ciTa, tel Si Xflp1tO,cila, tel Ba 'lt<%f.L­
'PciTa, tel 88 l8t6tporpa, o!ov to twv f.LSAtttwv Tlvo<; xal to twv 
apa:x.vwv· tel f.LSV 'fap f.LI).m xa( ttcrtv dUot<; tWV TAUXSwV :x.P~tat 
tpo,lj. ol t apci:x.vat a'JtO 'tij' twv f.LUtW\1 ~pa<; Cwcrtv, tel r l:x.&U!Jt 
X,pwvtat tpo;>lj. xal tel f.l.iv 3lj pauttxci, ttl Ba &ljaflU(Kcrttxa t~<; tpo- u 

14 ~<; tcrt{. tel a' oiS. II xal tQ fLS\1 olXljttxa ta Bi &otxa. ohc~ttxcl tY'' 
olov acr1tcilae, f.I.Öt;, twPf.Llje. f.L6>.Lna, ®txa Bi 1COAAa -rciv tvt6f.1.Wv 

2. llllrüw C• Ald. 5. TfiP 1t!ll d. PßaAld. Sch. &llm~P Ald. 9. p.ovmnm 
PA•C•mBch. tt. aa,.dycl. add iftt lA et dein om. Wv PI)&. 13. 'rllw] 
ul 't61v A•C&, omPD& 18. ~" et yipaat PJ>a ......, om Ald. 19. '*ITI-
~~ Pl)a poat Ii add ul p.uplt& cD.M codd. et edd. omn. 22. p.ucTN Ald. 
23. -Pj 1t'll P 6ll1o1~ !llloc~ P, !lllot~ o'MTot~ ACa Ald. 'Edd. omn. 2'7. poat 
p.Gpp.'l); add !AUi'l PDam 

ein Belag clafGr plten eoll , indem die 
Bobbe swar auch ein Schwimmthier, aber 
kein vcum~"' p.6vov iat. 

11. '~·xp(l;&&] Gua vitam aHae 
uaipitem nt ut eaedem inodo aocie-
tate modo tudine gaudeaat I • s. vm 
I 11. .sie haben Theil an einigen EigeD­
IObaften der einen und an anderen der 
anderen Thierklaeee.• 

[ul TWII ~ltw.äw] Sch. cur. aec. p. 
2'71 hat se•llt, dul diese Worte unecht 

lind, da die f&O"~tmU oder f&~d&u nioht 
~o).m-u.f Hin Unnen. Wir haben aie ale 
unechte einpachloasen. 

12. [ul p.upW ID•J Da der -politi­
schen• Tbiere nur we111p lind, 10 lind 
die VOI'piiChriebenen Worte unrichtig: wir 
haben aie cleehalbge!i!st; winermudaen, 
d8ll l'UP'- auedem Worte J&'ttl'"lUC Mi­
nen U~ng hat. Ouil. hat an dann 
Stelle , locuatu 1 • 
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die mi& Flacblatea veraeheaen köRnen laafea unA die :Fled8l'IPial ·w 
FIAe [ UDCl die Rollbe StQQunel vw FJltaen]. UJdv den Vögeln giebt .s 
welche IId.$ schwaeben Fttuen. wel• d.etwepp. • Ohnefuse « heie~: 
dieler V oplhataber tüchtige FlUgol. Und anch seine Verwandten haben 
U14'htip Fltlpl aber IIChwacbe FUue, ·wie die Ra\lCbachwalbe !UUl die 
Ufenchwalbe. DePn alle. cllese aUW. ha ®r Lebenewetee 1Qld den Flqg­
werkzeugen einander ILbßlich Wld amd bn AuesebeQ weuig VOD eblander 
abweichend. [Der ,,QhJtcfosS« zeigt •dch zu jeder Jahl'ßS•eit, die Ufer­
aehwalbe aber bloes bei Sommerrepp, dell\1 um diese ~eit wird sie 
pseben uncl gefa11gen, überhaupt aber ist dieser VorelJJelteo.] Zu bei­
dem, zum Gehen und zum Schwimmen geschickt sind viele Thie~. 

Nä.chstdem giebt es folgende Unterschiede in Absicht auf die Lebens .. U 

weise und die Verrichtungen. EinTbeil der Thiere lebt gesellschaftlich, 
andre vereinzelt, sowohl von den Gehenden, als Fliegenden, als Schwim­
menden, andre leben bald in dem einen, bald in dem "ndem Zustande. 
Und von beiden, den gesellschaftlieb und den einzeln lebenden giebt ee 
solche, die Gemeinschaften bilden, und andre, die zerstreut leben. 
GeeeUscbaftlich leben z. B. von den Vögeln die Sippe der TalJ,ben, Kra­
niche und SchwlLne, keiner dagegen von den Raubvögeln ist gesell­
schaftlich - femer von den W asaertlderen viele Pischarten, wie die 
sogenannten Zugfische, die Thunfische, Pelamyden und Amien. Der 
Men8Cb aber lebt in beiderlei Zustl.nden. Gemeinschaften bilden die- 12 

jenigetl, welche alle ~u11ammen an einer gemeinsameil Arheit beschl&igt 
alnd, dies thun aber nlellt alle gesellschaftlich lebenden Tbiere. Der­
gleichen sind der Mensoh, 41ie DieBe, die Wespe, 4ie Ameise, cler 
Kraoteh und ele haben entweder einen ABftl)lrer oder elU olme Oher­
haupt: die Kraniche und die Bienen z. B. stehen unter einem Anftlhrer, 
die Ameisen dagegen (und unzllhlige andre] haben .k. Ol)erhaupt. 
Uud sowolll die cenUacbatltich, als die vereiuelt leJJel;u!eQ bleiben 13 

•twecier an eia und demleiben Wohuplat&e oder verindem denselben. 
Alsdann leben die einen von Fleisch, die andem von Frtlchten, noch 
andre von Allerlei, und manche haben ihre eigenthUmlicbe Nahrung, 
wie die Bienen und Spinnen. Jene n.lmliCh nebiiiBJl Honig und einige 
andere stlsae Stoft'e als Nahrung zu sich, die Spinnen aber leben von der 
Fliepa..Jagd, andre Tbiere leben nur 'fOB Fisehe11. :Feraer sind manolle 
Thiere dazu remacht I ihre Nahrung :&D erjagen I manche sie au.fz:wsam­
melu, andern fehlen diese Eigeneebaften. Ferner halten Bieh die Thlere 14 

entweder in WobuUDgeD auf oder nicht; zu den ersteren gellören der 

mOlliger , ofFenbar aua einem Marginale 
Htatandeuer Zul&tJI. 

16. clot-x~a II] Sah. aobliuet aqa Al­
benu, U. p.ut•, welches • 8 lilJiachn-. 
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xal -rtitv 'tl'tpamöwv 0 s'tt 'tot' 't61tot~ -M p.iv 'tpwj >.o8u'ttxa. o!ov 
aaopa, ~tpt<;. 't<l ~ b1tlpjtta, o!ov l'mro~; xowv. xal 't<l p.iv 'tPlJ!lG­
'tW8lJ 'ta ~ a'tplJ'tG. xal 't<l !lSV VOX'ttp6ßta, o!ov jAaoe, voxup{~. 'ta 

15 ~· tv •<P tpw'tl c ~ 0 II S'tl a& ~ fi.IPG xal &rpta ' xal .a !lSV d!l, oTov 
4v3pw'lt0~ xal 6pau~ dd ~!l!pa' .a ~ djpta, wtnr!p r.apöa>.t, xal r. 
luxo~o •<I 88 xal -iJilapoüa3at Mva'tat. •axo, o!ov tUq;a~. e'tl ciHov 
'tp61tOV 0 1tQV'tG jflp ßaa ~llapa ta'tl jEVlJ, xat ajpHi ta'ttV, o!ov rr.-

16 'ltOt, ßoa<;, 6a<;, r.p6ßa'ta, arT''· XOV!<;. II xal -r<l ~V ~OtpT,'ttxa, 'ta öa 
Jr ' I!\ +. ) , ' ' I! ,, " ' I!' a;tpWVG, 'tG u! tflWV 1&V'tG, XGt 'tOO'tW'I 'tG !lSV utar..!X'tOV S'1.Sl 'tG uS 
djp<i!l!la'ta, xal 't<l !lSV xw't{).a 't<l 8$ OljlJM, 't<l ~ ~Ötxa 'ta ~ to 

a•~epöa· 'JtQ\I'tWV Ös XOL'IQV 'tQ mpl 't<l<; öxsCa<; 1-'oQALCJ'tG 4ast\l Xat Ul6 

>.a>.arvo xal -r<l ~-'-''' cljpotxa wa1tsp q;ana, •<~ 8' 6psta wa1tsp lr.o·}. 
17 'ta Ös auvav3pwr.!Cst o!ov mptanpao II xal. 'ta !lSV aq;po8tCJLGCJ"ttX<1 o!o•l 

'tO 'tiÜV mp8{xwv xal. aASX'tpu6vwv jS\10~, 't<l 88 ajv&u"ttx<l o!ov 't;J 
'tiÜV xopaxost8rov 6pv!3wv jSVo' o 'taÜ'ta j<lp ar.av{w' 'ltOtsL'tat rljv u 
6xdav. xal. 'tiÜv 3aAG"t't(w•l 'ta p.iv r.&Aajta, "t<l Ös aljtGAWÖlJ, 'ta as 
r.a"tparao s'tt .a: ""sv a""uv•txa .a: aa q;u>.ax"ttxa 0 aa"tt a' a""uv'ttxa 
p.iv ßaa ~ A1tt't(3&'tal ~ aÖtXOOil&'l(l allUVI'tGL, tfUA(IX'ttXa Ös ßaa r.po<; 
'tO ""~ r.a3srv 'tL sxtt tv GU'tOL<; d>.swpavo 

18 Atatpapouat ai xal 't(IL<; 'tOt(ILCJÖ& 8taq;opat<; xa'ta 'tO ~&o~o 'ta 20 

f'oiv jdp ta"tl 1tpQa xal. Öoa3u!lG XGt OUX l\IO't(l"ttXa, ofov ßoü<;, 'ta 86 
3u!lwÖlJ xal ava"ta'ttxa xal dlla&ii. olov O<; cljpto<;, 'ta öl q;p6vtlla xal 
öat>.a, oTov i>.atpo<;, öaaor.oo<;, 'ta öi dva>.aU3apa xal !r.ißou>.a, oTov ol 
6!f&l~, "ta öl a>.au&pa xal dvöpara xal IUj!V~, olov Alw'f, 'ta ai jiV­
VGLG xal qpta xal ar.ifiouAa, oTo'ol ·AUXo,· aUjevi<; fo'Av j<ip acl'tl 'tb 25 

4. ltt ri. flol-1 ~- ri. a· llyptGL Camo' ICI'tl'l ~Jio'PGL clyptGL Ald. pr. 5. orli a cicl 
4ypt« PD• et GLid Ca. ; ~!Jl &yptGL Ald. 7 et 8. oto-. Gcc tr.r.ot4-.&pe~~r.otr.p6p!J't!J 
«lycc ~6-lcc P0cc PJ>aOua Ald. 8. poat Jcc add cl"'ifHD1tot C&Ald. Cam., 
hoc Plr.. 10. post CRT'JU add ri. U ).aAci A•Ald. 16. 'lllll- ttftpc&l« om 
Cam. Sch. 19. poat fxct add -n-.cl PD& ciMcupd-. PDi., ceteri ciMw~. 
20. poat ~~ add ~GLl PDaSch. Bk.; praetereaSch. &tGLtplP" et om 'tGLi; 22. u;] 
l!-.o; Ald. 23. poat D.GLtpoC add A«ymoc A•, ~«l A«ycb; Ald., ~«l Sch. oto .. 
ßtpt; PDam 24. i).ruttfptGL Sch. Blr.. 

D&Ch tWPJio'le hiru:uf'Ogen, hinter ldieaen 
Worten gestanden halle. 

14. 'tP7J1'4-n&hl] iat nur durch eine 
EnallaBe erld&rlicli, indem auf' die Thiere 
bezogen iat , wu eigentlich von ihren 
WobDungen .nlt. 

'l!nupl;] 'tgl. Meyer, Thierlr.. d. A. 
p. 147. 

15. r.ci'O'tGL - iftl'l) J>aaaelbe aagt 
Hippo von den Pftaazen bei Theoplal'88t, 
hiat. plant. 3, 2, 2. Der Zuaata ä-.&p.mot 

in einigen Bdacbrr., Ald. und 0..., aber 
nicht tiei Guil. , ist wegen der kurz vor­
hergehenden Worte oTO'I ä-Apa.r.o; •. cici. 
flflolpo"~ unzullaaig. 

16. ltciA&~orO'I) a. bist. IV § 101 u. 107. 
17. 6x•W..J •· gener. lll § 116. 
~«i 'tCiN - ttftp«tGL) Dieae Worte hat 

Sch. mit Camot nach upi6Aoc an den 
Anfang dea § 7 geetellt. Aber der OelleD­
aata lU 'tärl XlpG«iaN daaelbst, welChen 
Sch. in 'tiN &«Aarrd.ol f1Dd8D wollte, liest 
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Blindmoll, die Mau , die Ameise und die Bienen ; zu letzteren viele 
luecten und Vierft188er. Ferner Daeh dem Wohnort siud manohe Thiere 
Böbleabewoboer, wie die Eidechaen und Schlaagen, andre leben tlber 
der Erde, wie Pferd und Hund; manche bohren sieh Löcher, andre 
nielat. Aosaerdem sind manehe Nachtthiere, wie die Eale und die Fle­
dermans, andere hingegen gehen ihren Verrichtungen am Tage nach. 
Weiter giebt es zahme und wilde Thiere, welche entweder immer in1t; 
diesem Zostande, wie z. B. der Mensch und das Maulthier immer zahm, 
der Panther aber und der Wolf immer wild sind; oder welche sich in 
kurzer Zeit zähmen lassen, wie der Elephant. Drittens ist zu bemerken, 
dass alle Thiere, welche zahm sind, auch wild vorkommen, wovon die 
Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen und Hunde als Beispiel dienen. 
In Absicht auf das Hervorbringen von Tönen machen manche Thiere 16 

Geräusch, andre sind stumm, noch andre mit Stimme begabt : die letz­
teren haben entweder articulirte Laute oder nicht; manche sind 
geschwätzig, andre schweigsam, einige zum Gesange geschickt, andre 
nicht; allen aber ist es gemein, hanptsächlich um die Zeit der Begattung 
zu singen und ihre Stimme hören zu lassen. Ihren Aufenthalt haben manche 
auf den Feldern, wie die Ringeltaube, andere im Gebirge, wie der Wiede­
hopf, noch andere in der Nll.he der Menschen, wie die Haustaube. 
Paarungsstlchtig sind unter anderen die SteinhUbner und die Haus- 17 

htlhner, dagegen ist bei der Gruppe der rabenartigen Vögel dieser Trieb 
viel geringer, denn sie paaren sich nur selten. Von den Meerthieren 
wiederum leben die einen in der hohen See, die andem an den Küsten, 
noch andere an Felsen. Theils sind die Thiere wehrhaft, theils schutz­
flLbig: wehrhaft heissen solche, welche entweder angreifen oder ange­
grUfen sich vertbeidigen, schutzflihige solche, welche gegen Beschll.­
digung ein eigne& Vertheidigungsmittel besitzen. 

In Hinaioht auf den Charakter der Thiere zeigen sieb folgende 18 / 

Verschiedenheiten. Manehe sind sanft, nicht leicht in Wuth zu bringen, 
noch hartnäckig, wie das Rind , ma~che dagegen hartnllckig, wUthig 
und ungelehrig, wie das wilde Schwein, andere klug und furchtsam, wie 
der Birsch und der Hase, wieder andere beimttlckisch nnd hinterlistig, 
wie die Schlangen, dagegen andere oft"en, tapfer und edel, wie der 
Löwe ; manche sind krlftig, wild und hinterlistig, wie der Wolf- edel 

in i-16&par~. Dennoch lauen sich auch lllr 
Schneider'• Ansicht gute Ortlnde an­
fahren. 

'fMl] W eabllb wir die- Wort mit 
PD• ~, leigt Gua'• Ueben.: 
quae aliquid 1n 1e ipail praelidii habent'. 
' · d).c~..,] EI ist kein Grund vorhan­
den, hier um der Hdac:hrr. willen die 

ioniache Form henu.atellen. Uebrigens 
IChreibt Bk. d>.l16(llrl part. 687, 29, da­
gegen d>.aa~pd"' 679b 28. 

18. D..a~') MTIII6c, welche• Wort A• 
hinnt'Dgt, iat wolil eine Randerkl&rung 
von kolim~~~,, daher mit Recht von Camua 
gestrichen. 
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*E cira6oü Tl"ou;, TIV'IICilOV ae 'tO l'iJ ietm!""OV ix 'riJ~; czbToü cpu­
CJI(I)~. xa~ tel ~''" M'lloüpra xat. xaxoilPTa. otov d>..~e. ~a &i &uptx« 
Xtlt !ftAlJtLXtl Mi 3cuatmxa, ofov xOwV, t« 3t 'ltpäa XCil 'tt3aaaeuttxa, 
ofo'll 4AE!ftl~, ta ~ alOX,U"'nJAd xm !fOACIX'ttXa, ofov X~V, tel 3i 'fh­
vapel xal !fLA6~aA.a, oTo" tach~. ~oubunx~" 118 !'O'IIov 4v&pom6~; 4tnt ' 
tCÖV Cqicov. xat l'"iJI'"l~ J'S" xat 6L&ax~~ 'ltOAAel XOLVWvti, a'lltli'LI'V~-

. axea&aL 61 o66av ciU.o Mva'tCIL 'ltAi)v clv&pW'ItO;. upl lxaCJ'tOV aa 'ttilv 
TIVWV Ta 'tl mpl 'tel ~3-rJ xal TOU; ~(ou; iSoupov A&X&f,GITCIL at axpL­
~a(a~ JiciU.ov. 

19 2. navTWV r 4a-rt TWV C«f,wv XOLVelJ16pLa, tP ,aax&ttlL rljv TPOliiJ" 10 

xal el; 8 6axnat· Taüta r iCJTt tauTel xat Enpa xa'tel Tou; dpYJI'I­
voo' tp61tou;, ~ xa-l alao, ~ xa&' bmpoxiJv ~ xa't' civaA.or(av ~ ~ 
3aCJIL atacpapov'ta. J"'tel &e 'ttlÜ'ta ciA.Aa xotvel J16pta EXIL Tel 1tAilG'tCI 
TWV Cq)wv 1tpo; TOIJTOL~. i d!flYJGL TO. mpiT'tWI'tl ~~ Tpo;>~~· oö relp 
'ltäcrtv b1tapX1L 'tOÜTO. xabl''tat 't i ,U•1 Atl!'~avat, Cl'tOI'tl> &t; 8 aa U 

aaxl'tat, XOLA(a· 'tO aa AOt1tOV 1tOAUWVUI'6V iCJTLV. 'tOÜ 68 mpt't'tcU!'tl­
TO~ ~V'tO~ 6L't'tOÜ, ßaa ,U•1 ixat 3tx'ttXel 1'6pta TOÜ brpoÜ 1t1pt't'tcU!'tl­
tO" SXIL xal 't~~ ~pci~ 't[IOCf~~. ßaa 36 't<lU'tlJ~• ~XdVYJ' ou 1tcl'.l'ttl. 
6to &Ga !'SV XUCJ'ttV EXIL xal xotA.lav EXIL, ßaa aa XOLA{av EXIL ou 
1tciv"ta xuCJTtv lxat. 6vol'ciCatat rclp to ,Uv ~~ bypä~; mptncboew' to 

20 a.xnxov I'OfXOV XUCJ'tL~, xotA.(a 68 tO ~' ~pä,.. II 3. 'tWV aa AOL'Jrwv 
mlloi'~ &!tapxat 'ttlÜ'ta 'ta tel ~pta xal S'tL ~ ~ cmSpl'<l ti~tv• ml 
'toUtWV '" oT; !'iv b7Cdpxet raveatl; Cq)wv 'tO ""'" al~; abto tili''"· 'tO 
aa al, iupov. XWt't«C. aa 'tO J'SV al, CIOTO dcpr.l" ~Au, 'tO t &(, 

toÜto clppav. tv tv(ot~; r oux eCJtL TO 4ppav xca\ &rjl.u· ~ xal niv u 

2 et 3. 8ufloCDTIU ul ,,>..arnu m Ambr. 5. lli ul 11.6-to-1 otCN 1.. Ald. '7. r.).-lj"V 
6 1.. P])a htim~u Sch. 8. ullll cl. Ald. 10. II Ald. 14. 11:~] 11:po11X"! Plr.. 
post 'ri'Otil' acl4 ML1'1i Mt-t-IW""~•' omUI, que verba 8ch. 10lua IICI1111it, DOI omi­
aimua; dam.Dat Plr.. 15. a· II ....., Ald. c.., lli .PI'fv 8ch. 18. E. Rp&t'fllaclc•' 
Sch. iul'lou Ald. Ca. 19. j&i'l om Ald. 22. 4'17jal'l Pl)a Ce. 26. d; 
mpo'll.. P])aScb. i'l om m Ca. iJ ~ Aa, om PJ>a 

~l..,l Ia andenm 8iue pn. I 
§ 94 UDd hiat. VI t 1 und IX § 238. 

19. ~OM j&6pi«J Vgl. part. p. 655 .. , 29, 
wo n11r neiftlei Organe , die •ur lwf. 
nahme der Nllhrul!l{ und die z11r Aus­
scheidung, UDtencll1eden werden ; hier 
werden dreierlei Wltenchieden , i.adem 
clie z11r Aufnahme dienenden Orpae als 
Mund und Magen beleiclmet werden. _.. 
Die ZlJ8&11UDeageh~lr.eit odft Homo­
Jotie der Theile wird lDl Folgend• also 
Mf die F11nction ~adet- F01111, 
Lqe Graue u. a. w. 11Dd nicht weHDt­
lic1i rar die Bestimmung eines Organa. 

orpo'lfl'] Nlldl dleaem W..w K8Mil 
die Hdichrr. ul i l-:\f'~d'llt, welche '"Sehn. 
eln«ekluuaert IJilcl wir mit der lulltina 
uacl C&JD118 p~ haben. Sie lind ofen· 
bar falsch. Beb. irrte aber darin, dau er 
oroilro als j&Op1CN in~retirtet.. wlhrend ea 
lieh auf r.apm.p. besieht. JJu fo~ 
j floh laf&{W'#n, aus welchen Wortea der 
1nterpolator jenen falschen Zuaats eat­
nommen ~ entapriclat da am AllfaoP. 
des Pangraphen aceheiaden W ortea ci 
""'-:".fap dln"V] W u far Tbiere A. hier 
ia Sinne hat, ilt nicht Ulidadich. Br 
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hei&at nlmlich dalüeaige, was au eiaeDl tlehtigen Geeohleohte siaDDt, 
kriLftig aber, was nicht leicht ausartet. Ferner sind die eiuen verschla­
gen mul böeartig, wie der Focha, andere siDd leicht erregbar, anhing­
lich und schmeichlerisch , wie der Hund, andere sanft und leicht zu 
zlbmen, wie der Elephant, andere schUchtern und immer auf ihrer Hut, 
wie die Gans, andere neidisch und eitel, wie der Pfau. Der .Mensch 
allein hat unter allen Thieren die Fähigkeit, mit Ueberlegong zu wollen. 
Gedichtniss und Gelehrigkeit ist vielen Thieren eigen : aber sich auf 

• Vergaugenes wieder besinnen kann nur der .Mensch. Im Einzelnen 
werden die Gewohnheiten und Lebensweisen der verschiedenen Thiere 
später genauer besprochen werden. 

2. SU.mmtlichen Thieren gemein sind diejenigen Theile, mit welchen 19 

und in welche sie die Nahrung aufnehmen. Diese sind entweder ein und 
dieselben oder verschieden nach den oben angegebenen Beziehungen und 
11nterscheiden sich nach Gestalt, Grösse, Analogie oder Lage. Dann 
haben die meisten Thiere au.sserdem gewisse gemeinsame Theile, um 
die Ansscheidung der Nahrung zu entfernen; denn nicht alle haben 
dergleirJten. Der Theil nun, womit sie die Nahrung aufnehmen, heisst 
der Mund und derjenige, in welchen sie sie aufnehmen, Magen. Das 
Uebrige, 1ft&s hierher zu rechnen ist, hat verschiedene Benennungen. Die 
A.ll88Cheidungen nun sind von zweierlei Art. Alle Thiere, welche BehiLlter 
ftlr die fttlssige AU88Cbeidung haben , haben solche auch ftlr die der 
trocknen Nahrung, aber nicht umgekehrt. Daher haben alle mit einer 
Blase verseheneo Thiere auch einen Darm, es haben aber nicht alle, die 
einen Darm besitzen, eine Blase. Der Behälter Cttr die fttlssige Ausschei­
dWJg heiut nämlich Blase, der ftlr die trockne aber Darm. 8. Uebrigens 20 

besitzen viele Thiere die genannten Theile und auserdem noch einen, 
womit sie den Samen von sich geben. Von solchen Thieren giebt es 
bei deqjenigen, die ein Junges erzeugen, Eines, das den Samen in 
sich und Eines, welches ihn in ein Andres entlisst: was ihn in sich 
selbst hineiugiebt, heiast Weibchen und was ihn in dieses hineingiebt, 

ka.mte höcheteu an die liuli)~fGC den­
ken, doch nimmt er aueh bei die1en einen 
~. 'Ii .. b~toxmpai olj -rpo'f'll ( vm, 
t ~2) aD. 

~oi.udwuf&o~J Da der Theil vom ltla«en 
biB zum After 1mmer nur mit ~~'PO'I "be­
zeichnet wird, eo ist dieses Wort ver­
d&chtig. 

E'~Jpic -rpo!plj;] &hn. lOhrieb e. mpt-r­
-...c. Aber 'tJI?v'l bedeutet Mhr oft 
auch die AUIIChetdUIII, wie sener. 1,2~ : 
6 ·~ w~ Ti\; ~pa; tpo!pij;, und 25, 
hiR. vm 1 22 : 11 box-•r 1em 1J -rpo'f'll. 

Du Femiamum ba(Yrj; iet durch Attrao­
tion zu erklken. 

"I.!IOTt~ - "l.otA(!I~] Die ~enübemtel­
lung des Magens und der Blase ist phy­
siologiBCh unoallbar; ßie ist hier nur da­
durch erklArlioh', dau A. keine Vontei­
lung von dem oÖmplicirten Wege der auf­
genommenen Flüuigkeit bis .zur Harn­
blase und dem ZUI&IIlmenhange dieMr mit 
der Nierenthitigkeit hatte. 

20. ul -rM~ "&TA.) 8. pner. I § 4, 
weBhalb wir_ auch nicht IDlt .PD hp~ 
~ehreiben. 
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p.op(cov 'tCÖV 1tpo~ 'tijv 81jJAlOUpT(Gv 'tGU't1)V Bla<plpal 'tO amo~· 'ta .... " 
Tap EX,Il bo'tapav 'ta 86 'tO avaAOTOV. Boa JASV OU'I aVGTXGl6'tG'tG 
p.6pla 'tOl~ Cq)ol~ 'tQ "'" 'ltäOlV IX,il'l OUJA~B~1JXI 'tQ oi 'tOl~ 'lt).a(O'tol~, 
taö-t' aO"tl'l. 

21 fiäal 8s tor~ Cq}ol~ ala&rjal~ JJ.Ca Ö'ltapx_El xow~ JJ.6'11J ~ dtp~. • 
CÜO'tE xai E'l cP GO't1j JJ.optq> Tl-vaa3al 'ltE~UXE'I, a'IWWJA6'1 aatl'l' tot~ 
JASV Ta.P 'tGtho 'tOl~ 86 'tO avaAol6'1 ECJ'tl\1, 4. EX,El 8s xai 0Tp6tll'tG 'ltäV 
Cqiov, ~~ attptax6p.avov ~ 'fiUCJEl ~ ßlq. ~3dpttaL. E'tl tv q; l(T"E'tCll. • 
'tOÜ'tO t!Ho. ECJ'tl OS 'tClÜ'tCl 'tO JA6V a!JJ.Cl 'tO 86 ~uq,, 'tOl~ OS 't~ ava-

22 ).olO'I 'tOU't(l)\1' ECJ'tL ~ anAij 'tClÜ'tCl, o!ov 'tQ JA6V l~ 'tO o' lxwp. II t, 10 

JJ.BV OU\1 d~~ '" bJJ.OlOJJ.!par enCvttal JAEPEL, OlO'I SV oapxi ~ 'tOlOtJtq) 
'tLV(, xal ß).(l)~ E\1 'tOt~ ClfJJ.Cl'tlXOt~. ßaa EX,El aTJJ.Cl' tot; '8 E'l tqi ava­
).ol0\1, 'ltäCJL ~ EV 'tOl~ bJJ.OlOp.!pEGl\1. af 8s 'ltOl'7J'tlXClt 8uvap.al~ E\1 'tOl~ 
aVOJJ.OlOJAEPECJlV,. o!ov ~ Tij; tpo~ij~ EPTClCJ(Cl E'l at6JJ.Cl'tl xal ~ Tij~ 
Xl\1~0!(1)~ tij~ xata t6'1tov S'l 'ltOCJt\1 ~ 'lt'tspuelv ~ 'tOl~ avaAolOV. ,. 

23 fipo~ as toutot~ ta p.Sv svatJJ.a tunavat ~na, o!ov dv3p(l)~ 
xai t'lt'ltO~ xai 'ltav3' ßaa ~ d'ltooa ECJ'tl tsAaa ~V'tG ~ o('ltOoa ~ 'tl'tpa­
'lt08a. ta ~ dvatJJ.a, o!ov JJ.SAL tta xai acplje xai tcöv 3aAan((l)v a'rj'ltla xai 
xapaßo~ xai 'ltav3' ßaa 'ltbtou~ 'lt6;)a~; SX,Il nnap(I)V. 5. xai td ........ C«po­
t6xa ta 8s q)ot6xa ta 8! CJX(I)A1jxot6xa· Ccpot6xa p.lv o!ov dv3p(I)'Jt0t; xai 2e 

r~ xai ~WXlj xat 'ta d).).a ßaa EXIL tpCxa~;, xat 'tCÖV avuopwv 'ta X1j'ttb- .... 

2. d'lll~!lill ~vt!l Ald. 6. 'IUil tdmj i'l .f Ald. ; bl .; J&Oplcp ci1rr1u Jl'l. de 
conj. Pk. -to!rrcp Pk. JE"'i11&111 Ald. Ca. Sch. 9. -to&'to wi10 Jlh 11Tp4 'IUil 
,u~ auctore Gaza Ca. Sch. Di. ; -toli'ro -toitO f&l'l !ITf&!l -toi; 8i ,>.i~ codd. et a& 
'IUil ,u+ Ald., -to&'to -toi; f&l'l !llfloCI'tl~ot; Pk. 10. JN -to f&· Pk. t;] Gua et 
edd., lo; codd. Ald. 11. -to1o6T~r~ Ald. Ca. Sch. 12. -tot; a• 'tO lh. 
Ald. Sch. 13. &i -toitO Ald. poat Of&OI. add !IIISihjiSI'I uln-tj"' d'l!ll ~).o., 
Ald. Ca. Sch. 19. polt fx" add 'tm'l PDam: 

21. triiSl - iiS'tl'l.] d. h. rar du Organ 
dea Geftlhla im Thierreiche giebt ea keinen 
gemeiniiiUDen Namen durt"h das ganze 
Thierreich, indem die Theile, an welche 
ea ~bunden iat, in den venchiedenen 
Th1erklUBen verschiedene Namen haben. 
de partib. 11,1 p. 647, 18 wird allerdings 
4! 11ilpe ~,Jl -to 'tllfl't'g d'lcD..oTO'I geradezu ala 
das t~lG~p10'1 't'fj; cicpij; hingestellt, doch 
acheint dem ibid. p. 65gb, 35zu widerapre­
eben , eine Stelle , die allerdings an sich 
unklar ist (cf. Frtzs p. 281 Anm. 56.) 

-t!lli't!l -to f1oi"'11Tf14 -to U ,).iljll Nur mit 
dieaen Aenderungen wird ilie Stelle ver­
ltlndlich. DUB-toG'to nichtstehen bleiben 
kann , wo von neien !ltf'4 und ').'+ die 
Bede ist, nachdem kun vorher der Be­
hllter der Floaaigkeit ala ein , anderea 1 , 

-to&'to &>.>.o, bezeichnet worden, iat gewias. 
Ebenaowenig darf man mit Oaza !ll)UJL 
~~~~ 'f).i~ achreiben , da dieae Theile hier 
nicht lU einem verbunden werden 
konnten ; denn ea fo~ sogleich wieder 
-to6TID'I und 't!lli't!l, und e1 wlre h6chat 
wunderlich , Blut 1 und Ader' hier 111-
aammenzufaaien. Da nun alle Hdachrr. 
Ald. und Guil. wi; 8i tpU+ bieten, eo 
achien uns die Verinderung 'tlll"i'l - 'fO 
Bi um 10 eher zullaeig, als du fol!f1!nde 
-toic &i 'tO ci'l. erldirt, wie aus jenen 'Wor­
ten -toic floh - -toi; Ii entatanden iat. 

-to f'h tc] Gua alterum tlbra dieitur •. 
A. meint damit die fuerilnillchen Be­
hllter der FI011igkeit in den niederen 
ThierklalleD. s. bist. m t .(8: lwc clvrl 
tpbi!«N; cf. hilt. m. § &3 ' wo damit. 
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Jflonchen; bei manchen giebt es gar Dicht Minneben und Weibohen. 
Daher ist auch die Form der zu dieser Verrichtung dienenden Theile 
verschieden, indem manche eine GebiLrmutter, andre einen entsprechen­
den Theil haben. Dies also sind die nothwendigsten Theile der Thiere, 
von denen manche allen Thieren, andre aber nur den meisteil zukommen. 

Alle Thiere haben einen einzigen allen gemeinsamen Sinn, nämlich 21 

das Geftlhl, daher auch der Theil, welchem es innewohnt, ohne Namen 
ist. Bei einer Anzahl Thiere ist dieser Theil ein und derselbe, bei andern 
ein analoger. 4. Ferner haben alle Theile eine Flt188igkeit und gehen zu 
Grande, wenn sie dieselbe auf natUrliebem Wege oder gewaltsamer 
Weise verlieren, so wie auch ein zweites, worin jene enthalten ist: diese 
sind das Blut und die Ader, und bei andern Thieren, was diesen ent­
spricht: dann aber sind sie unvollkommen, indem das Eine nur als Faser, 
das Andre nur als Lymphe erscheint. Das Gefllhl non wohnt in den 22 

gleichartigen Theilen, als etwa dem Fleisch oder dergleichen, tlberhaupt 
in den blutftthrenden Theilen bei den mit Blut versehenen Thieren und 
bei den andem in dem Entsprechenden, bei allen aber in den gleich­
artigen Theilen. Hingegen liegen die auf eine Wirkung gerichteten Ver­
mögen in den ungleichartigen Theilen, wie die Bearbeitung der Nahrung 
im Monde und das Vermögen der Ortsbewegung in den Ftlssen, FlUgein 
oder den entsprechenden Theilen. 

Ausserdem sind die Thiere entweder mit Blut versehen, wie der 23 

Mensch, das Pferd und tlberhaupt alle foulosen von vollkommener 
Bildung, alle zwei- und alle vierftlssigen, oder blutlos, wie die Bienen, 
Wespen und unter den Meerthieren die Sepiell und Krebse und alle, 
welche mehr als vier Ftlsse haben. 5. Dann sind die Thiere theils leben­
diggebärende, theils eierlegende, theila wtlrmererzeugende. Lebendig­
gebärende sind z. B. der Mensch, das Pferd, die Robbe und alle tlbrigen 

Lymphgeflaae oder lockeres Bindege· 
webe gemeint zu sein acheinen. 

22. ria&- 6J&O&OI"fliGt'ol] So hat Ca­
mus nach den Hdachrr. die Stelle herge­
ateUt: Schneider'• Widen,pruch ist grund­
los. Der Z111ata der Ald. ist ein IIChleehtel 
muginale. Hierzu bemerkt Sch. 1 vgl. 
Anim. 2. 11 p. 422 b. 20 An dieler 
Stelle lW A. da. Blut und die mit Blut 
erftlllten Fleiachtheile deutlich ala ~ 
dee Gefflhla beaeichnet; daher beialt 
weiter unten du Hen der Quell aller 
Sinne, da alle Adern ~m Henen aua· 
phen. Die NaturfoJ'ICher vor A. dagegen 
hatten duOehim aladenAu~p~~~spuiakt 
l1ler Adern angeeehen. A. und aeine 
Zehpno~~en kannten die vom Gehirn 
auphenden Empfi.ndunptrlpr nicht, 
liDtenchieden weniptena nicli.t Nerven 

und Gef'laae.' Dies iat richtig, doch wird 
du Herz auch zugleich als "Bewegungs­
centrumaufgefautd'. part m c. 3. p. 665, 
12. - Intereuant ist es, dau A. hier 
EmpflndUDI und Bew~gUD~acharf' unter­
acheidet und rar jede denelben venchie­
dene Organe poltulirt. Die Abatraction 
der ~l'#TJG'' ~ Tm" acheint nur hier 
vonukommen. 

23. Die"hier folgenden VeJ'IChieden­
heiten der Thiere können nicht als syste· 
matiache Eintheilungsprincipien gelten. 
Unter tl1t0~11. u).ECI 4vru können nur die 
,!_u~slosen' der haheren OrdnUD~~n des 
·1·merreichs verstanden werden. 

n..A'J~] So heilBin die lnlecten, 
da A. dal Ei deraelben nicht kannte oder 
nicht ala aolc:he8 auft'aute. 
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a"''j. ofo'l 8t>.<pC~. xtd 'ta xa>.oupe'la ad.al1J· 'to&n"'l &i 'ta p.i•1 aöAb'l 
fxtt, ~panu1 &' oöx lttt, otov &>.~l~ xal ~>.atva - lxat t 6 tU" 
8a>.~l~ 'tO" aöMv 8ta 't'OÜ vcb'too, ij 81 <pa>.atva iv 'tqi 1-'H~ -, 'ta 

24 81 amAO'K't(l ~panuz, o!o'l -M CJIAGXYJ· laAaol'taxat ~a'tOt. II XCIAtL'tat 
r; q)bv p.i" 'twv XUYJJAG'tWv 'twv -raAtlwv, ie oo lCrla'tat 'tb Tt"~6f&lvov • 
Cqiov, ~X p.oplou 'rlj'l dpx~v. 'tO r ciUo 'tpo~ 'tqi ltvop.!vcp ECJ't{'l· 

axcb),;tje r 'crd'l le olS ID..ou ID..ov l(VI't(lt 'tO Cqiov, 8tap&poup.Svou xal 
aöEavoJAIYou 'tOU xu~JAfl'tO~. 'ta JAS'~ oov iv ab'tol'~ q}o'toxar 'twv Ccpo't6-
X(I)" o!o-. u ad.axYJ , 'ta 8i Ccpo-roxar i-1 ab'tol'~; otov dv&pamo~ xal 
l"''cm~ • d~; &a 'tO ffavtpov 'twv JAS'~ 'tEAtw3av'to~ 'toÜ xu~ JAa'tot; Cqiov to 

iEiptt'tat, 'tWV t ~6·1, 'tWV 88 axcbAYJE. 'twv t q,wv 'ta jdv Öa'tpax6-
8tpJAG ECJ'tt xal acxpoa o!ov 'ttl 'tWV 6pvl3wv, 'ta oa JAaAax68tpJAa xal 
JAOv6xpoa o!ov 'ttl 'tWV aa>.axwv. xat 'tWV axwA~xwv of JASV eo3Ut; 
XtVYj'ttXot ol 8' dxtVYj'tOt. aAAa 7ttpl JABV 'tOUtWV ev 'tOll; 1!='Pl TIVSCJtWI; 
8r.' dxpt~da~; ßa'ttpov ipouJAt'l. u 

•E !Iu. ~ ,. ' ' ' .. 6~ ' .", " ~ ) -2& 'tt oa 'tWV ~,ocpwv 'ta JAEV E)(.Et 'Jt oa; ta o a'Jtooa, xa~ 'twv 
ex6v'tWV 'ttl jdv Mo 'Jt6aa; E)(.Et olov d·13pw7to~ xal ~p'ltl; JA6Va, 'ta &i 

, "" , ' , ' .. • ' ( "" '6 s. ) 'tanapa~; otov aaupa xat xuwv, 'ta oa 'Jtt.t ou~ otov axo~o mvopa xa~ 
26 p.i>.tna· miv'ta '8 ap'tlout; E)(.Et 'Jt6oa~;. II 'tWV OS VICICJ'ttXWV ßaa &maa. 

'ta JAS'~ mapurta EXEt ~CJ'Jttp l)(.3U;, xal 'tolhwv ol jdv 'tE't'tapa 'JC'tl- 20 

purta, &uo JASV dvw iv -ror~; 7tpav6at, Mo 81 xa'tw &•1 'tot~ b'Jt'tlot~ o!ov 
xpuao~p~ xal M~pae, ta aa Mo JA6vov, ßaa 7tpo ... ~X'Jl xat AEl(l otov 
ent>.~ xat T6npo~;· 'ta 8' ß).w~; oux sxat otov a~oLupatva, dA).a x.p'ij­
'tat -rjj &aM~ wamp ol ~~~t~ ~ r~ , xat iv 'tcp b7pcp 6fa,ol(l)~ 

27vaouatv. II 'tWV oi CJtACl)(.WV EVL(l jdv oöx l)(.ll mtpurta, otov 'ttl 11:ACl'tiCl2i 

2. 'cill!ll>v!l A• S. y~6fW#O'I et moz 8. ytvof&iVIJI Ald. Ce. Sch. 'l. o~ clllo-v 
y(-vrr~&l ~. Ald., oG S>..o-v &A>.o T· ~. Sch., oG &Alo y!ovcT«I ~>.ou 5>.0'1 ~. Cs. U. 5. 
).ft-riO'I A•C•Di. Pk. 19. polt tt6k; add Sa~&ttcpfxe~tt68~&; PDam 23. op.6-
p«1-vcx ul Scr11 ID« A•C• Sch. Bk. Di. Plt. 24. "K«l &attap A•Ald., 6amp -..cxl 
Sch. 25. -vcx(oualv A• Ald. 

&ua ~Ü Wmiv] Sch. I graeca dictio 
epatiliDl iDt.er cap11t et donima ~cat'. 
Wir verstehen die Worte eo a die Spr:iu-
1'6hre ~t dlllcla deu Racken bis m die 
lb\chenbohle. Sch. in cur. polt. p. 281 
wundert sich, weshalb A. hier von aiesen 
zur Ze~ng iD keiner Bezieh11ng stehen­
den TheUen spricht, und achlieaet daraus 
auf Verschiebung dea Teztes. Allein die 
vermisste Bezieliung ist vorhanden : es 
ist die Rede von den lebendiueblrenden 
W asserthieren 1 Walen un<fllelaehiem, 
welche venchiedeaeD Ordn1lllg8D des 
niureicha Dl(8h6nm, daher werden lie 
sofort dW'Ch dU bede11t.aDcl8te Merkmal 

aller Lebencliaeblrenden , du A&hmen 
- vgl. geDer.li § & - aueiauderp­
halten. Die Untenchiede im ~IJIOfOMfv der 
Selachier und der Sl'llß'!thiere werden 
1ehon im folaenden P~~en her­
vorphoben. "Seit der &f.deCk.uas dee 
Slugethiereiea ist diele Unt.encheadung 
Dicllt meb.r clurchfbbrfauo, doch fehlt 
8en Selachiern mit A1111lahme des Mu­
ltellll lae.-i• eine PlacenwbUdun_g, .mul 
llmmtlichea Selachiern die Bild . .. .. __ . 8 ....__ . Zoo ~ eaner _..tois. . ...... mua toaie 
p. 276. 

24 . .Pw- .-;.'1~1 s. geaer. m teo 
tq. § 119. li § 4. A. ncht hier die lle-
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mü Bsaren bedecatea, so wie uMer den Wuaerthieren die Wale, z. B. 
der Delpbüa UDd die sogen&anteD Selachier. EiD.ige VOD clea Walen haben 
eiDe Spritzröhre aber keine Kiemeu , wie der Delphin ane die Phaleeaa 
- der Delphin hat die Spritzröhre am Baokea, die Pbalaeoa aber an der 
Säm - dapgen die Selacllier, wia die Haien und Rochen ubedeckte 
Kiemen. ~>Ei« nennt man eillen derartigen voiJkoiDIDello Keim, au wel- 24 

ehem das sich bildende Jugge dergestalt entsteht, dass ein Theü desBelbeB 
als Anlage, der andre zur Emll.brq desselben dient: D WunD« dagegen 
DeDnt man ihu, weDD aus dem Ganzen das ganze Juge durch die Glie­
denmg und das Wachsthum des Keims wird. EinTheil der Lebendig­
gebärenden erzeqt erst in sich Eier, wie die Selachier, der andre 
erzengt in sich leben~ Jnnge, wie der Mensch und das Pferd. Nach 
aussen tritt nach der vollständigen AusbiJdtmg des Keimes bei den Einen 
ein lebeudiges Junges, bei den An dem ein Ei, bei noch Ändern ein 
Wurm. Die Eier sind entweder hartschalig und zweifarbig, wie die der 
Vögel, oder weichschalig und einfarbig, wie die der Selachier und die 
Wunner sind entweder von Anfang an bewegungsf"ähig oder unbeweglich. 
ffierUber wird indess später in der Zeugungs- und Entwickelungs­
geschichte genauer zu sprechen sein. 

Ferner haben manche Thiere FU.sse, andre nicht und zwar haben 2:; 

sie entweder zwei FUsse, wie der Mensch und die Vögel allein, oder vier, 
1rie die Sautier und der H11nd, oder mehr als vier, wie die Bkolopendren 
und die Bienen; aJle aber haben eine gerade Zahl von Fussen. Die 28 

fusslo&en SeJntrimtnthiere haben entweder Flossen, wie die Fische, 
1lnd z\Var die einen vier, zwei oben auf der Rtlcken- und zwei unten 
auf der Bailebseite, wie die Dorade und der Seebarsch, die andem, 
nämlich die langen und glatten, wie der Aal -Wld der Meeraal, nur zwei. 
Noch andre baben tlberhaupt kein8) wie die Muräne, sondern sie machen 
es im W aseer wie die Schlangen auf dem Lande und schwimmen in dem 
ftossigen Elemente mit llhnlichen Bewegungen. Einige Selachier haben 21 

keine Flossen, wie die breiten und geschwänzten, die Roche und die 

gril'e von Entwickelung und 'Metamor­
phoae zu aondern. 

'tfi oc).Cy'fl] Voa den Selaclaiem lepn 
4Üe Rajee lfer. v. d. Honea, Zoologie 
II P- 11. 

cr').lllifN] Oaza, c~ne~, termea­
flae ~t, vermes 1tem coDtmuo mo­
tiilea , Iu allo nocl:a ul ft.-).1)Qf!lu. 
~] 1. gener. m § 84. billt. V 

t 98. 
26. oe6(l411 u\ u ... ] Ein IChlapndel 

Beii!Ml. dull A. hi81' keine ay .. mitiache 
Bintbmhang n geben beablicbtigt. 

26. "*tGipG 1t't1p6y"~] Ariatotele• hat 
heldeil Fiachea i111111er nur die p 11. arigea 

• 
Flossen berllcksicb~. Darin findet du 
folgende Tll ~· 8).m' o:n. ft_11 seine Erledi­
gung_ cf. ThierveraeichniulV Nr. 48. 

crf1-6pau'IC lilla] de baceuu an, P- 70ib, 31. 
w).-i!v htGI p.i-1 'ftiN M8p4DV TeiN 't0to6fttv 
oMiv 1-f.ct msp~tov, otov GI! f'6p«tVGII &Ii 
Xpij'tGII :t'fi &a>..ltft11 &csmp ol &!fiCI' 't'j Ti •«l 
!ß tlQ)..~. 'Vioucrt 7clp ot &.-t' 6f'Ol~ 1lG1l 
kt.r~ 1ltviiiYrG11 kl 't'fi' "tf!~, etwas voUitAn· 
~rala hier. DesgleichenPliniualX 73' 
, b&ec o~nia S.ell:uoao corporam impulau 
Jta man utuntur ut Be!'J)efttes ten-a.' Diese 
Stellen reichen zur Featatellang de1 Ta­
tel hin , _ den nur Camua riclitig beur­
dleilt hat. 
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xal xapxo,opa d\cmep ~'tot; xal 'tptYfchv, dA.>.' au'tOl( v•i 'toir; "KAcitt­
atv· ~ci'tpaxor; 8' Bitt, xal &aa "tb 'KAchat; fl.~ l:xet tl'KOAaAt"J:tUGp.lvov. 
&aa 81 aoxei 'Jt08at; SxllV, xa&amp ta fi.CZA.cixta, 'tothott; 'IIIL xal 't'Olt; 
mtporlot<;, xat· &äno'll t'Kl xu'to<;, olov CJ'rl"K(a xal -reo&tr;, [ xal "KOAu­
"KOo<;]' ~a3(Cat 31 'tOU'twv ou3aupo'11, d\cnt~p 1t0AU1too<;. 'ta 8a CJXAlj- 5 

po8tpf1.a ofo'll xapa~o<; 'tOll; oupa{ot<; Vll, 'tcZ:XlCJ'tCZ ~ tTtl ~V XEpXO'I 
'tot<; t'll !xa('llll 1tt!porlot<;' xal 6 xopMA.ot; "toir; 1t0al xat t«ji oöpahp. 

28 sxtt ~ 6fi.Ol0'11 rMvet 'tQ oupaiov, ilir; fl.lXpov alxciaat fi.ITaA«p. II 'tWV Si 
Tt'tlj'IWV 'tel fi.EV 1tt!pw'ta tcrtt'll olov aatot; xal lepae, 'tel ae Tt'ttAw'ta 
otov fi.EAttta xat fi.YJA.oMv&rj, 'tel 8! 8apf1.61tt!pa olov aA.w1tYJe xat to 

'loxnplr;. 'it'tapw't'a ,...Sv ou'll !crttv &aa lvatfl.a, xat 8tpf1.6mapa iliaao­
"tw<;. Tt'tlAW'tcl 8! 6aa clvalfi.CI oTo•l 'tel SV'tOfl.tl. lcrtt as 'ta ,...Sv mapw'ta 
xal 8tpf1.01t't!pa 8Cm8a 1tcZ'II'ta ~ c1Tto8a· AETO'II't'tll rap aiva{ 't'lVIt; 
~,llt; 'tOlOÜ'tOl 1ttpl Al&toTt(av. 'tO fi.S'II OU'II mapw'tOV ravo<; twv Cq)wv 

29 ~pvt<; xaA.ai'tat, tel Ös AOl1tcl 8oo avwVOfl.tl avt 6v6f1.CZ't'l. II 'tWV 8! Tt'tlj- ti 

'IIW'II ,......" ava{fi.W'II 86 'tel fl.6'11 XOAI01t't!pa tCJ'tlV - BXIl TelP !v eMtp«p 'tel 
1tt1pa, oTo•1 at f1.7)AoMv&at xat ol xav3apbt--, Ta 8' avsA.o'tpa, xat "too­
'twv 'tel fi.EV Ö{Tt't'lpa 'tel 8a tatpamapa· Tnpa1t'tapa f1.6'1 &aa fl.lra&o; 
sxtt ~ &aa 6Ttta36xavtpa tatt, 8l1t't'lpa Si &aa ~ fi.STd)or; fl.~ sxat ~ 
tf1.1tpoa&6x•'ll'tpa !crttv. 'twv Se xoA.aom&pwv oöö6v sxet xav'tpov. Ta 20 

oa Ö{mapa Sf1.1tpoa3a'll sxat ta XE'II'tpa, oTov fi.OLa xat fi.UW<jl xat oicrtpot; 
ao xal tf1.Ttlr;. IITtav'ta öa Ta clvatfl.a tMT'tw Ta fi.ITE&YJ !att •wv halfl.wv 

Cq)wv· 1tA~'II &A.lra !v ~ 3aA.ci't'tlJ foL!lCova clvatfl.cZ tattv, oTov twv 
foLt!Aax{wv avta. f'ITlCJ'ta 86 T{'lt'tCZl taüta Ta TEVlj ab'tW'II ,., 't'OL<; 

I. 11:lcmcn AaC•D•Pk. ~doro' Cam. Sylb. 3. 'rll A•; ul 'rll 1'-· PD•Ald. edd. 
ul oro6'rot' ".t-~ 'l&t Pm Ca. 4. !11:l ~6-ro'] i11:l ~ij'tO' A•, 'tOT' 't0to6'tot' D•, 
oroi' -roto~'' -rll ~(n~ P. ; &ifto'l i11:l 'tOT' 'tOtol'notc 'tO ~ij'tO' 't06tarl o63ftapo'l oToo. 
a. Ald.; &. i11:\ -rot, 'tOtol'notc orll ~~ oroU'tow ißupo'l otO'I a. Cam. cum bu.; 
&a't'tO'I i11:l -rll ~6-roc Sch. 5. &i -rol'now i'Kiiupo'l A• C•, a& orcl -rcirl !~pow Ald. 
c •. Sch. 6. orti a· i'ltl Ald. 13. 8('1tob. 8' bfl'l'tfl A•C• Ald. 14. 'tOIO~o( 
'ttv'' K,. Di. t5. ante M add 1-.1 A•C•Da Ald. 16. '1toulc6r.rcp« Ald. 
ll'npcp Ald. 22. -rcp f&CT!&11 PDam 24. fl-ll~o'l« PDa 

2'1. ci).).'- 11:lduat'l.] 8. part. p. 695b, 
1'1 und p. 696, 25. Ariatotefea hat a1ao die 
Brust- und Bauchiollen mancher Rochen 
übeneben oder nicht als solche erk.aut. 
- Dau bei Ari•totele• an eine ayttema­
U.Che Eintheilung der Fische nach den 
Flouen nicht zu denken sei, hat Meyer 
(Thierkunde p. 2'16 u. f.) nachgewiesen. 

lir.olcll'lt'Nal&ho'l] Dahin würden die 
Priatidea und Rhinobatidea (MQller und 
Henle) zu rechnen sein , bei welchen die 
Bru.t- und Bauchfto111ea deutlich abp­
aet.zt lind, und welche einen dOnnen 

Schwanz haben. (W'tf*lo' (LoJihiua l'i•­
catoriua) iat bek.ailntlicn kein Selachier. 
Cf. MQllerundHenle,Plagio•tomen 1838, 
p.IO& u. f. 

6a« &i - uu&k] Wir haben dine 
Stelle , welche in den Hdachrr. 10 W!le 
Varianten aufweilt , ac pachrieben , wie 
sie Bk. und Bmk. gestaltet haben, und 
nur u( nach utd11:1p ~tUst , ohae doch 
die Richtigkeit dieaer Leiart verbQrpn 
zu wollen. Die Worte i11:l ~(no' be­
deuten duaelbe , wie IV § 6 im ri}'l u­
lou~ u'flllij'l. of. Aubert, Cep'balo-
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Putinaka, BOBdem lie achwimmen mit BJIIfe illre& breiten Leibe&. Der 
Seeteat'el aber und alle~· welebe •war eiDen breiten aber ntcht abge­
laebten Leib habeil, lilld mi& Flo~~Hn versehea: Di4Qjeniren Wuaer­
thiere, deD.ell iJum FU&8e zus~ibt, wie die Weichtliiere, sehwimmen 
miöelst dieser UDd der Fiosseu, 1llld zwar sehueller gegen den. Leib zu, 
11ri6 ~e Sepien, Kalmar [und der Polyp118] ; keinea von beiden aber k&Jm 
gehen wie tier Polypus. Die Harthäutigen aber, wie der Krebs, sehwim­
men mitteist der Schwwtheile und am schnellsten in der Richtung des 
Schwanzes mit den daran befindlieben FlUielfortsätaen. Der Kordyloa 
mit den Ft1ssen und den Schwautheilen, welclie letzteren denen dea 
Welses gleichen; so weit sich ein kleiBe& mit euiem grossen vergleichen 
lässt. Die Flugthiere haben theils Gefieder, wie der Adler und Habicht, 28 

theils Fitigel, wie die Biene und der Mistkäfer, noch andre Flughäute, 
wie der fliegende Fuchs und die Fledermaus. Die mit Gefieder und 
ebenso die mitFlug"häuten versebenen gehören zu den Bluttbieren, dage­
gen die mit häutigen Fltlgeln, wie· die Insecten, zu den Blutlosen. Die 
mit Gefieder oder Flughäuten sind sämmtlicb zweifttssige oder fusslose 
Thiere : es soll olimlieh Schlangen von dieser Art in Aetbiopien geben. 
Die Klasse der mit Gefietler versehenen Thiere nennt man Vögel , die • 
andern beiden werden nicht mit einem einzigen Namen bezeichnet. 
Die blutlosen Flogtbiere sind entweder ScbeidenßUgler, - sie haben 29 

nlbnlich die ·FlUgel unter einer Decke, wie die Mistkäfer und die Kan­
tharoi- oder Nacktfttlgler, letztere theils Zweifltlgler, tbeils Vierfltlgler. 
Vierfhlgler sind alle die , welche eine gewisse Grösse oder hinten einen 
Stachel haben , Zweiflttgler aber , welche entweder eine geringe Gl'Ö81!1e 
oder vorne einen Stachel haben ; von den ScheidenflUglern aber bat 
keiner einen Stachel. Die Zweifltlgler haben ihren Stachel vorn, wie die 
J41iegen, Bliadffiegen, Bremsen und M:tlcken. Alle blutloaen Thiere haben 3~ 
eiae geringere ~rpergrUese, als die Bluttbiere : nur im Meere giebt es 
eiaige .wenige Blutlose von betrlchtHcher Grösse, wie manche Weich­
thlere. Die pssten dieser Gruppe fincten sich in den wjlrmeren 

podeo de1 Ariltotelea p. 14. Die Bewe­
IUDI. illt nach dem Korper, nicht IUieh 
den li'Ouen hin gerichtet. - Die Worte 
ul 11oMnto1»t; haben wir als lllleeht einge­
klammert, weU lUUDOglich oiMupov ste­
hen kann, wenn vorher dreigenannt sind. 

n>."'lp63c~] So heilllm hier die 
.Krebse, im uegenaatae lU den Ceyhalo­
poden (p.«).!i~ICI); aonat heiuen sie un Un­
tenehiede von den 6cnfC1~6~cpJ-L'-~ 1 den 
Schalthieren, p.«).e~~6cnpe~~e~. · 

28. llcr1.1 ~CIIf&«] niuilich -ra"N ~~äw. 
~) andenrlrta heiuen sie auch 

6).&tmpca de somnop. 456, 14. de inceMU 
710, 4. 113, 4 . 

.lrlnotela. I. 

51fC1t;] Fordu Vorkommen gefttplter 
Schl&ngen (Herodot li, 75 u. i61 acneint 
Aristoteles keine Garantie Obernehmen 
zu wollen. . 

«hcb~uf14] nlml. die llcp!J-6r.rcpe~ llbro8e~ 
u~d llcpJ-L6r.upe~ clr.olle~. 

29. fWie~] Dus hier nicht Muaca, aon­
dern wohl die der Stubenfliege sehr Ihn· 
liehe Stechfti!fle, Stomoxys c&lcitrans ge­
meint sei (Thierverzeichniaa VII Nr. Ja) 
geht aua hist. IV § 71 hervor. 

30. ~.u..~.~~lar~ lvte~] cf. hiat. -IV § i. 
Aubert Cephalopoden p. 6. 

14 
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aAttL'IIOtepot~, xal iv . ~ i<XAaTtlJ fiä>.A.ov ~ iv TD 'Ä xal tv 'tOl~ 
31 r>.uxsOL'I 68<XOL'II. II XL'II&l't<XL ~~ 'ta XL'IIOUp.&V<X 'Jtd'll't<X 'tftor<XpGL O"'jp.&(ot~ 
~ 1tAt(OOL, 'ta p.lv ev<XLJ.L<X 'tS't't<Xpat p.6vov, olov dv&pomo~ plv Xtpal 
8ual xat 1t0al aua(v, 6pvv; aa mepuet 8uol X<Xl1t0al Bua(, Ta 88 'ttTp<i-
1t08<X xai lx&Ua~ ta p.ev tenapat 1t0alv, of 88 tlnapat mapurlot~. , 
&aa 88 8uo fXtL mtpUTL<X ~ G.w~ .p.i) olov 6't~, unapat CJ'Jlt"lOL' 
ou&iv ~nov· at rap X<XJ.L1t<Xl 'tS't't<Xpt,. ~Mo OU'II 'tOl~ 1tUpurCot~. &aa a' 
&v<XlJ.L<X 6v't<X 1tAdoo' 1t6aa, lxat, arn 7tn'JV!l tt't't mC<i, a'rJfU(Ot' Xtvti'­
T<Xt1tAdoatv, olov =to X<XA"oUJUVOV C«jiov arp~p.tpov dnapot xal1t0al xal 
mepoi',· TOU't<p rap ou p.6vov X<XTa 'tO'II ~(ov aop.~a(vtt 'tO fato'll, 43Ev to ._ 

xal rljv a'ltwvup.lav SXIL dU' 6tt xat 7tn'JV6v Sa'tl tnpa1toov 6v. 
'ltavta 88 xtvE'ttat bp.olw' Ta ntpa1t08a xal 1to>.U1to8a· xata 8taJ.L~-
tpo" ·rap xtvai'tat. ta p.ev ouv dA.A.a C«jia 8uo tou, ~T•J.L6va~ lxat 
1t6oa~. 6 oi xapxlvo' p.6vo' twv Cq)wv tenapa,. , 

32 6. fsv"l ai ..,Srta-ra twv Cq)wv, tl, a 8t~PllT<Xt taA.A.a Ccpa, t6.r u 
aa-r{v, iv p.ev 6pvl3w-v, lv 8' lx3uwv, äA.A.o 8e X~'too,· 't<XÜ't<X p.ev OU'II 
1t6.na lvatp.a aa-rtv. äA.A.o oe rsvo~ sott tQ Twv 6otpaxo8spp.wv, a 
X<XAEl't<Xt oa-rptov· dA.A.o 'tO 'tW'II p.aA.axoa-rpaxw-v, d-vwwp.ov tvl 6v6-
J.L<X'tt, o!ov x'!ipa~ot xal TE""l ttva xapx{v~v xal datalCfüv· dUo 'tQ 
tw-v p.aA.ax{wv, o!ov 'tto3l8t~ 't1 xal nü3ot xat OYj'ltt<Xt · ftEpov 't~J 'tW'II 20 

avt6p.w-v. 't<XÜ't<X aa 'lttl'l't<X J.LEV Sa'tLV dvatp.<X, ßaa aa 1t60<X, lxat, 
331tOAU1to8a· .11 Twv 8' avt6p.wv lvta xat 7tn'Jv6. aottv. twv 81 A.ot'ltwv 

Cq)wv OOXS'tt 'ta TEV"l J&~raA.a· ou rap mptslll 'ltOAAa tfa"l iv atao,, 
all~ 'tO p.Ev SO'tl'll d'ltAOÜV au'tO oux ixo-v. 8tarpopav 'tQ tlao,, olo'l 

34 dv3pW1tO,, ta 8' ixat p.lv, d>.A.' dvwvui'<X Ta ara"l. 11 iatqap ta tnpa- 21 

m8a [ xal p.'ij 'lt'tapwta] lvatp.a pl-v 1tavta, dA.M ta p.l" Ccpot6xa tti 
~ q)ot6xa <XU'tWV. ßaa p.ev OU'II Crpo't6xa 1t6.'1't<X tplX<X' ixat, ßaa r 

1. rD.ur~!m!orotc PC• D• Ca. Sch. Bk. 3. "Thpcaot codd. Ald. Ca. Sch. 
4. verba &p-~tc- &uol ponit Ald. polt 1t00l 1 •. ~ om Ald. eola 9. 'lllll 
om PD- 10. 'Toftttp] m Ce. Sch. Bk. Di., "To~o codd. Bek.keri, um Ald. 
15. • at lftt Ald. &t11tpci't1Zt Ald. Ca. post Cijn add d.t W1 PD-m 23. o(,xin 

• iftl Pna, ou'IL lftt Cam. Sch. 24. &1111,op4c PD- 26. UTp. dl-lj P Ald., 
u-rp11r.o&•ci&-IJ mCa. 27. C. ol'l miYrlJI PA•Da Ald. Ce. Sch. Bk. 

31. ct!J(J.Clocc] S. deinceuu p. 704, 10. 
'706, 31 'ILUtll TllP 1t6&1J lo'ipoc itd ct!J(J.Clcp 
1tcCu'i 'ILlvr'(tl'ILiji 'ILIZ'Tii W1t0'1. 

~I T~P.;-7tUP1rflotc] G~ :)les.ua ~~ 
11uatemt ua ~ntur, aut btru cum pmnts 
liini11'. Brachylogisch ltatt i'j 'Tft'T"P'' -roic 
o(,x fxouot 7tUp!'"(t1Z , fj &6o -roi; ~ou" 36o 
r.np6-Jtll. Vielle1cht hat gestanden i'j &6o, 
&6o &t -rote 1tUp~(occ. 

riTT~~~] s. deinceuu p. 707,19. 707b, 
5. Ueber die Sache aelbst liahen wir nichta 
in Erfahrung bringen könnl!n. 

32. Ti"''I''T'ftlll] Cf. ll § 61. 
6ftpta'1Loltpf&1D'I- &O'Tpc0'1] d.h. m~ 

8rpf&IJ 11t die von A. gewlhlte Beseich· 
nung, oftp10'1 der in der Sprache Obliche 
Name dieaer Thiere. 

33. &tiJ!fOpa~ ~ c'i&o;] Entweder muaa 
man &. oroü ,ßouc oder mit PD• 8t'~'f0Pt.f' 
leaen. 

34. Dieeer § iat d.d~h interenant, 
dall er du Stl'eben des Autoiw zeig;natilr· 
liehe Abtheilungen zu gewinnen 1 alle f..at-
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Gegenden und zwar mehr im :Meere# als auf dem Lande und im BUssen 
Wasser. Alle Thiere, die Bewegung haben, bewegen sich von vier oder 31 

mehreren Ptmkten aus;· die Blutthiere nur von vier, wie der Mensch mit 
zwei Hinden und zwei Ftlssen # die Vögel mit zwei Flügeln und zwei 
FUssen# die VierfttBtigen mit vier FUBBen # die Fische mit vier F:lossen. 
Diejenigen aber, welche nur zwei oder gar keine FloBBeu haben, wie die 
Schlangen, bewegen sich Dicht& desto weniger von vier Punkten au8. 
Sie ma.chen nimlich vier Biegungen oder zwei zu den Bewegungen der zwei 
FIOBBen. Alle Blutlosen .dagegen mit mehreren Ftlssen, mögen sie fliegen 

• oder gehen, bewegen sich von mehreren Punkten aus~ .... wie das soge- [! 
nannte Ephemeron Drlt vier FUssen und vier Fltlgeln, ein Thier, welches ._.. 
auuer der Eigenthtlmlichkeit seiner Lebensdauer, von der es seinen 
Namen hat, auch noch die besitzt, dass es geflügelt und dabei vierf'Ussig 
is~ Alle Vierfilseigen und Viel&ssi§en bewegen sich auf ähpliche Weise, 
DimHch tlbers Kreuz. Mit Ausnahme der Krabbe nun haben alle andem 
Thiere immer zwei vorschreitende FUsse, jene dagegen vier. 

1. ~ Theil der Thiere lässt sich in grosse Abtheilungen bringen; 32 

dergleichen sind die Vögel, die Fische, die Wale, welche sUmmtlieh 
Blutthiere sind. Eine andere Klasse bilden die Scbalthiere, gemeinhin 
Muscheln genannt: hierauf die Weichschaligen, ftlr welche es kein~n 
gemeinsamen Namen giebt, wie die LaDglJSten und einige Arten Krabben 
und Hummern, alsdann die Weichtbiere, wie die Kalmare und Sepien, 
ferner die Klasse der Insecten. Alle die letztgenannten sind blutlos, 
und wenn sie FUsse haben, vielftlssig, unter den Insecten auch manche 
geftllgelt. Die tlbrigen Thiere ~usser den genannten lassen sich nicht 33 

mehr in grosse Klassen sondern; denn eine einzelne Abtheilung be­
greift Dicht viele Arten, sondern eine Art ist ft1r sich einfach und ent­
hiLit keine Art- Unterschiede, wie der Mensch , andre enthalten zwar 
wieder Arten unter sich, doch ohne dass diese besondre Namen haben. 
Alle Vierfilseigen nämlich [,welche nicht l<~edern haben) , si:lt zwar 3.& 

alle Blutthlere, aber ein Theil derselben gebiert lebendige Junge , der 
andre legt Eier. Die LebendiggebiLrenden unter ihnen haben siLmmtlieh 

1'4 urpcir.ot!l ~toOT~!I haben Haare ; alle 
fo!llfl« urpci~o~!l tPOT6M haben Schild­
eehuppen ; aber nun sind die Schlangen 
foa1p« und qlo-r~!& und rpo>.18arrti, aber 
nicht n-rpfitto&!& - und die fx1; passt wie­
der nicht, denn sie 'ist ~tpo-r~o; - kurz 
es finden lieb immerl'ort Ausnahmen f!lr 
manche Eigeneehaften bei sonst vielfach 
harmonirenden Thieren. Cf. de gener. 
np. 

1"-i) mEparnl] Diese Worte sind hier 
ganz unveratindlich und vielleicht aus 
tftpdtto6!1 entstanden ; ea ist nicht abzu· 

sehen, waa hier noch für eine Belliich­
nung an ihrer Stelle sollte gestanden 
haben. 

tt!ivr!l] Die alte Lesart ou tt!l"'u ist 
sinnlos und verdankt ihren Ursprung · 
wohl einem gedankenlosen Verbeuerer, 
welcher die unten folgenden Worte -rci 
!l"i"~ 1rlp ~tpo-roxo&vr!l oö tttivr!.l -rplxa; 'l.n 
1m Auge hatte. l>enn zu dem ~tpOT~!I 11t 
hier lU erginzen Tcirl n-rp!lr.o&lll>~ 7.!11 t>~!II­
I"ID'I, ebenso wie 1u dem folgenden .jlo­
dx!.l, dem diese Erginzung ofFenbar un­
entbehrlich ist. 

14"' 
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·«t>owxa ·,oll8at;· ea-rt 8' ~ 'oll<;. 6~oto"V xwrxf • M1t€8o:;. &1t0w U 
,uaet. aa-tl"V evatf-LO'~ mCo"V 'tO -rcö"V 6'ewv rbot;; lä'tt Se -roü'tO !p0At-
8can6v. a.ll' o{ fi-Sv äAA.ot cpo'tOXOÜCJlV 6,att;' ~ 8' sxt8va fl-6'110'11 C«po­
'tOXIl. 'ta f'lv rap ~lpotoxoÜ'V'ta ou 'lta'#ta -rplxa<; lxet. xat Tap 'tmv 
ixWwy "t't"Va<; Ctpotoxoüat"V" &aa f-Lev-rot lxet 'tplxa<; r.a'll't~ Cq>tl'toxer. 11 

'tptxmv rap 'tt l!lao<; ße'ttO'I Xai 'tt\t QXCZ'I3ciaet<; 'tp(xa<;, ora<; o{ xep­
CJatot äxouatv axrvot xat ol 6a-rptxe<;· tptxo<; 'ftlp 'lptCav r.apexouaw, 

35 ci).).' oö r.o8«iv, ~cnr1p al 'tlÜv 3a>..an!wv .. II . 'toÜ 8! re"Vou<; -roü .'tmv 
't1tpar.68w"V C<Pw'~ xat Ctpot6xwv t!B1J f-Ln tatt mlla, cr1chwfl-a · 8a· 
ci>..>..a xa3' (xaa'tO'I aut'cöv th<; tlmi"V, wcnrap 4v3pwr.o<;, alp1Jt'at Uwv, •• 
l>..a,o:; , r1t'lto<; , xowv xai "täUa 'tOÜ'tov 'tO'I t'p6r.ov. l1ttCJ'tl ~ l•1 'tl 
~VOfl-a a'ltl 'tOl<; loq>oupot:; xalOUfi-S'VOt<;, o!ov r'lt'lt<f> xat ~·~cp xai 6pst ., 
xat rlwtp [ xal rvvq> J xat 'tat<; av IuplCf xalOUfoLEVat<; ~fl-t.S'Vot:;' at 
xaloÜV't(lt 'fw,(o"JOl 8t 6f1-0r..6't"Jt'a, Or,X OUCJQl ar.).li)<; t'b atrtb tl8o•. xai 
rap tlxeuo'Vt'at xat TI!WWV't(ll ae dU~>..wv. Stil xal xropt<; Aa,...~aVO'I'ta<; 11 

ci"VdTX1J· 31!mpai"V baatou rljv q;uaN au'tm'l. 
36 Taüta fi-SV otiv 'tOÜ'tO"J 'tOV -rp61toV arp"Jt'al "JÜV ili:; t'l 't61tq>, reu-

f-La'to<; xapt'l 1ttpl ßarov xat &aa 3empTj'tSOV' 8t dxpt~tla:; 8' Gaupo'l 
apoÜfi-IV, rva r.pCÖ'tOV 'ta<; b_1tapxouaa<; 8ta~opa<; xai 'ta CJiolfi-~1~1JX6'ta 
r.äat M~mf-LI'I. fl-t'ta Si -roÜ'to -ra<; altla<; -rorhro"V r.atpa-raov 1bpeiv. 1o 

o(hw rap xa-ra c;.uaw aa'tl. 1totaia3at rlJ'~ f-LI3o8ov , b'ltapxou01J:; til:; 
{a'topla<; 'til<; mpt ixaa'tov· 'lttpl cbV 'tl TOp xal ee cnv aivat 8al' ~'I 

37 dr.68etetv, tx "t'ou'tWv rlvl!t'at rpavap6"V. -II A1J'It'tBo'l 8~ r.pw-rov -ra fdp1J 
'tlÖ'I CtPo>'l ae W"J CrUVSQnJXI'I. Xa'ttl rap t'QÜ'ta f-LaAlCJ't(l xal1tpcit'a 

t. ,ouao A•CaDi.; deinceps fx" add ceteri 6. ot 11 x.- P, ot u X· J)a 
8. r&l P])a; inl Pk..; ol cett. 9. 1:0lld et a6 om ca 10 .• U.c !Si .... AO 
Ald. Ca. 11. llracm - 411op.« scripsimua de conj. i ial iftt." 111-n Ti>IOC 'l.ad ~· 
et edd . ...;.." pro 1to\ Pk. 13. Tl'Niia CO. et pr. A• (."."& C• et pr. A•, [­
P.Da 17. ill om PC•D& 20. A«fJ-P«IImfJ-111 Ald. Ca. Beb. Di. 23. ai 
Cal)a Ald. Ca. Sch. Bk. 

xwp!f) Oaza, cortex bio loco aquamae 
similis potest appellari '; Seal. est autem 
IIC(uarr& loco. aimilis aquamae ·'1 eben 10 
BU~~em., ohne Sinn. Deutlich, aber un­
richtig 1 Strack 1 ,die Schildschupp~ hat 
übrigens dieselbe Lage wie die Fisch­
eohuppe' , und Cam.uu , bille• , usez 
semlilables par le lieu qu'ellea occupent, 
a celles des poiuons '. Xwpo steht h1er m 
der Dicht ganz seltenen ·Bedeutung von 
t"po,, in dem Sinne aquarra eat cüPitate 
IICJ.Uamae propinqua' .' S. d. W. in 'Step'b. 
'rhea. Paris. er. de part. p. 691 1 15. 

•.d <tüw] niml. &u .. &wlet; <tplxe;; ol 
liast. aich nicht beziehen. 

&a>-onlaN 1 Die S~cheln der Seeigel 

kann man nicht als Fasse ansehen 1 in­
dem bei ihnen diesen Dienst die soge­
nannten Saug- FCllse (ambulacra) ver· 
richten 1 welche zwischen den Stacheln 
hindurchgesteckt werden ; die Stacheln 
~elbst kGnnen · nur als Stlltzorpne bei 
den Bewegungen der Seeigel dienen. er. 
z. B. van derHoeven, Zuolog. l p. 12-1. 

3l:l. T""OII' - ll&rl] Da hier die leben­
dineblrenden Viert'lluer als Tho; be­
sei"Ohnet werden , 10 sieht man leicht, 
dau unter dllj unaere Genera' - Sch. 
~ ~nera media' -'verstanden •ind. 
FClr clle Genera dieser Thiere also , sagt 
A., hat die Sprache keine Nam.ea, son­
dern nur rar clie einzelDen Species1 irrit 
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Haare, die Ei«legenden dagepu. Scbilds.appen. Die Sobildschuppe 
iet aber ihl"ffll .Bailge uaeh mit der Fischschuppe zu "vergleichen. Von 
Natur fasslos ist unter den Blut- und LaDdthieren die Sippe der Schlan­
geu, welche Schildschuppen haben. Alle übrigen Schlaugen aber legen 
Eier, nur die Otter gebiert lebendige Junge. Denn nicht alle, welche 
lebendige Junge geblren, ~ben Haare, insofern es auch unter den 
F.iachen lebendiggebärende giebt. Alle dagegen mit Haaren versehtmen 
Thiere erzeugen lebendige Jnnge, iusofem man auch .die Stacheln der 
Landigel und Stachel~cbweine ftlr eine Art Haare anzusehen hat, da sie 
ihnen als Haare dienen, nicht aber als FUsse, wie dies bei den Seeigeln 
der Fall ist, Die Klasse der vierfll.ssigen und lebendiggebärenden Thiere 35 

enthält nun viele Arten, ftlr .die es aber keine Namen giebt, sondern ebenso 
wie der Mensch, beisst ein jedes ftl_r sieb Löwe, Hirsch, Pferd, Hund und 
_so weiter. Jedoch ist ein gemeinsamer Namen den sogenannten »Scbweif­
scbwänzigen« beigelegt, nämlich dem Pferd, Esel, Maultbier, Zwerg­
maulesel, Ginnos und den syrischen Mauleseln, welche wegen ihrer 
Aehnlichkeit so heissen , aber nicht schlechthin dieselbe Art sind; denn . 
sie begatten sich und zeugen mit einalfder. Daher ist es nothwendig, · 
dass man die Natur eines jeden dieser Thiere im Besonderen betrachte.· 

So viel ist nun m. allgemeinen Umrissen därgelegt, um vorläufig 36 

anzudeuten , auf wie viele und welche Punkte die Betrachtung sich 
erstrecken mttase. Das Einzelne werden wir später durchgehen : zunächst 
wollen wir die zu Grunde liegenden Unterschiede und dasAllen gemein­
aamZakommeade zu erfassen uad darauf die Ursachen davon aufzufinden 
venuchen. Denn eo ist es der Baturgem11.8se Gang, indem die Kenntniss 
des Einzelnen die Grundlage bildet. Denn daraus wird hervorgehen, 
worauf die Erklärungen sich erstrecken müssen und woh~r sie zu ent­
nehmen sind. Znent nun werden wir die Theile, aus denen die T)liere be- 37 

stehen, zu erörter.n haben. Denn in ihnen liegen die grössten und ersten 

ist, wu CUD111 eqt: on ne Iee deligne 
que par Je nom de l'illdi.idu '. 

hcm a• lv -u &vOJ'« tttl] Wir haben 
diese Vert-eerung 1n den Text aufge­
nommen; die alte Leeart Will' mehrf8ch 
unrichtig, einmal weil hier 't'om 1!-lo; 
wegen des 't'Orhe!JSehenden gleichweithi­
pn dlo; die Verb1rul11Dg icrtl-,- tttl un­
iuliMig ilt. DerSinn ist: eine AUIDabme 
hinon maeht die Sip_Pe der Schweif­
~ehwlllzigerl, woau die Arten Pferd, 
Elel, l\l&uleael u. e. w. gehören, flr 
welche auch die Sl'rache dieaen gemein-
1&1UD Namen bealtzt, und welche UJlllem 
Eiuhufern1 8olidunpla, enupricht. So 
heiut es 'r6 Tho< ~ Ao!f06paw de geuer: 
m t r.s und IV§ 122. 

· w l"-cp] Die Stellen, wo diele Thiere 

pnannt wrien , hat Sch. ge~ammelt. 
Schwerlich i1t (woc mehr ala Verderbni111 
au1 Tlwo~; daher haben wir die vorstehen­
den Worte eingeachl0118n. 

. ~ Iupl'f "KaAo6fd'i!Al -ijp.lovot) DerDzig­
ptai, Equua emionua oder Kulan Equua 
onager. S. Thienerzeichn. I Nr. t9b. 

36. Der Gaq der Darstellung hat 
JIW'ei Haul'_ttlaeile: 1) die Verschieden­
heiten im Thierreiche und die Merkmale 
und Eigenachat'ten der Thiere aufzufüh­
ren; 2) die1e auf ihre Unachen surack­
zufdhren. Zur Vorauuetzuag hat .n. die 
tlurch Beobachtung erlangte Kenntniaa 
1'0n den einzelnen Thieren. 

37. ·Mit 1'-eP"l Bind hier die ~lter § 39 
!IA-rtcrtllt 1'-tP"l ge~nnten 'l'heile, Kopf, 
BriJRt etc., gememt. . 
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8tafflptt xal ta 6Aa , ~ 'tf ta J.LSV lY,.JlV tll aa J.L~ I"J.It", ~ 'tlj &Satt 
xal 't'ij taEtt • ~ xcd. xata tar; elp'IJ J.LB"ar; 1tp6upo" 8taffopa; I tf8at xal 

38 b"Jttpox~ xat dvaA.oTlCf xal tw" "Jta&rj J.Latw" 'vavtt6'tljtL. .11 1tpwtov 
8i 'ta 'tOÜ dv3pw'JCOO' J.LEP'f1 A'J1mSO'J' dScnttp rap 'tQ VOJ.LTOJ.Lata 1tpo; 
'tO abTotr; Exacnol rvwplJ.LW'ta'to\1 8oXlJ.LaCooow I oßtw 8~ xal ,\1 tot; s 
&AA.otr;• b ~ &v3pwitor; 'tW\1 Cq}w·l rvwplJ.LW'tQ't0\1 'iJJ.Ll" 'e dvarXlJr; 
4cmv. 't'ij J.LS" oov alo~aJt oöx &811A.a ta J.L6pta· &J.Lw; 8' lnxev toü 
... ~~1tapaltittiv n to ECflt~r; xal toü Mrov sxaw-J.Lita tijr; alo~<Stwr; 
A!X'tSO'I ta J.LEP'f1 itpwtov ta 6pTa'lll((J, atta ta 6J.LOlOJ.L!p'ij. 

39 7. M!Ttata J.LSV 00\1 4atl taaa 'tW\1 J.L!pwv • d; a 8tar.pal'tat 't~ to 

OWJ.La 'tO auvoA.ov. X!'flaA~. aöx~·l, 'tO _d-it ·aöxs·lor; J.LEXPl al8o(wv 
xuto; "8 xaA!l'tQl 3wpae. ~pax(ovar; 8uo, axiA'J1 Md. X!~aA~r; J.LSV ouv 
J.LSP'J1 to J.LSV tpl"J.W'tQ'~ xpa•1lov xaA.artat. toutoo 88 J.LBP'f1 to JlS" 
1tp6afhov ~PETJ.La, banpo1avs;: nlaotal'ov 'rt.ip twv 4v 'tql auSJ.Latt 
r.ljrvotal 6atwv I 'tO 'd O'JC(a3to'J Mov I J.LSG0\1 8' Moo xal ~PETJ.La'to; t6 

XOPU1~· bitO J.LSV OU\1 to ~PSTJ.La 6 .srxa~aA6r; -,atl\11 'tO a' Mov XEv.Sv. 
40 u SCJtl ~~ 'tO xpav(ov &1ta\l dplll0\1 6cn,oÜ•I I atponuA.ov I doapxtp aap- ... 

fla'tl 'JCI!PL&X6J.L!VOV. EXil 8a pa~ar; twv f1SV TOV(llXW\1 J.Lla'l xuxAq>. 
twv a' dvapwv tparr; air; lv oovamouaa; tbr;. .a"Jtl to 1t0A.U· ~811 8' 
cUJ.LJ.LBVlJ icnl xa~a).~ avapQ; oÖ'atf1(av .sxooaa pa~~v. toÜ 8a xpav{oo 20 

1. Ml &>."' Cam. Sch. 2. ij u-r« PDa 9. poat ttpciml .. add ph D• Bk. Di. 
10. flo'Acirl AaCa Di. 11 et 12. Verba -ro dtt'- MAEiT'.ll, quae nos huc retra-
ximua , praebent codd. et edd. post m>-11 &6o addito verbo t.bptaE, quod hoc 
loco secluait unoil Di. 13. -rocmp &lj Ald. 14. if&ttpOdlo .. PDa Ce. 8ch. 
18 et 19. -rO f&i .. - -ro lii Cam. Ca. Sch. 

u &>.!1] d. · h. vergleicht man die 
ganzen Thiere mit einander, so zeigen 
sich die bedeutendsten Unterschiede in 
der An - und Abwesenheit, der Lage u. 
e. w. der Theile. Oaza ,üs enim potis­
simum atque in~rimia tota :Eogue ipsa 
inter ae dift'erunt. - dP'J~!IIö -ygl. f 2...:..-&. 

38. :A. entacheidet s1ch hier für 
Behandlung nach der absteigenden Stu­
fenfol'ge, wAhrend er bei der Darstellung 
der Entwickelung, hiat. V§ 11 den um­
gekehrten aufsteigenden Weg wihlt. 
Hiergeht er vom beaterkannten Vollkom­
menaten zum Unvollkommenaten, dort 
vom Eintachaten zum Complicirtesten. 

i .. &pmtto; - y..cup1~o-.; Du ist eine 
IDueion, der sich Arietotelee hingiebt, da 
ihm die Anatomie dea Menschen viel we­
~er bekannt ist, als die der meisten 
Tliiere. cf. § 64. 

lf-UD; •• ] Wir zweifeln nicht-, dau 
111'11prllnglicb gestanden hat n 'tfrl ·~c 
1Wil -ro~ -rll-v Myo-. , um nichts , was in die 

Reihenfolge geh6rt, auazulasen, und da­
mit wir neben der sinnlichen Wahmeh­
munJf auch das begriffliche Veratindniu 
der Theile behalten. 

6py'.l'I1U] Es sind hier nicht solche 
Theüe gemeint, die wir 9rPDe nennen; 
die Bedeutung ist aur n ~~~ rlj .. 'PT•la .. 
(part. p.M7b, 26), deon sie werden anders­
wo (part. ibid. und 64 7, 3, hiat. IV §65) 
den ~&lcrhJ'11'fiplolc und r.cpl't'tCDf&crrtll.oic ent­
~ngeatellt. Die Oj&OIOf&lfril sind ja zu­
glelch die ~&lcr&lrrilpt'.l. 

39. ~~~Y.-fl,. ft'.] 'Durch eine Umstellung 
iat diese Stelle, wie wir glauben , herge­
stellt. NachderaltenJ..aazhUx_~, &.&~. 
Pfl«llo-.Ec li6o, m>.'l li6o, -ro dtt' ~&f#xl-4oc 
~PI !Jl&ol~~r~·11.6to;, 8 Wli't!ll W.p!1e und 
der Bekkerschen haterpunction würde 
NfMle zweimal aufgeffllirt : daher lieu e. 
nach fllix-frl Camua weg, Bmk. klammerte 
ea ein. Oua, , thoraoem eam partem ap­
pello quae a cono•ad pudenda u.que 
trunca pertendit'; er las also 'rO 8' b:' "'Ux ..• 
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Unterschiede auch ftlr. du Ge&ammtthier, je nachdem sie Dlmlich gewiue 
Theile besitzen oder nicht, oder je nach der Lage und Anordnüng der­
selben, oder nach den oben angegebenen Verschiedenheiten, die sieh auf 
Gestalt~ Ueberschuss, .Analogie und auf GegeDBat. der. zuftiJJ.igen Eigen­
sehaften beziehen. Den Anfallg muss Ulan mit den TheUen des Menschen 38 

machen. Denn 80 wie jeder die Mltnzen nach den Merkmalen prtlft, die 
ilfm am bekanntesten sind, 80 ist es auch mit andern Dingen. Der MeDBch 
ist aber naturlieh unter allen Thieren UDB am meisten bekannt. Die einzel­
nen Theile sind nun zwar ohne Weiteres wahrnehmbar und bekannt, 
aber ~ den Faden nicht zu verlier~n und die Wahrnehmung mit dem 
Denken in Verbindung zu bringen, wollen wir die Theile auseinander­
setzen, zuerst die als Werkzeuge dienenden, dann die einfachen gleich­
artigen Theile. 

'7. Die Haupttheile non, in welche der gesammte Körper zerfällt, 39 

sind Kopf, Hals, zwei Arme, zwei Beine, der zwischen Hals und Scham­
theilen liegende Leib, welcher Rumpf heisst. Die Theile des Kopfes sind 
folgende : der mit Haaren besetzte heisst Schädel; an diesem unter­
scheidet man den vorderen Theil als Glatze, welcher spiLter entsteht, 
indem di~r von aßen Knochen des Köryers zuletzt fest wird, den 
hinteren aber als Hinter8chä4el, und die Mitte zwischen beiden als 
Scheitel. Unter der Glatze liegt das Gehirn, der Hinterschidei aber ist 
leer. Der gaqze Schidei ist ein dOnner, gewölbter; von einer fteischlosen 40 

Haut umgebener Knochen : derselbe hat bei den WeibQJ"D 6ine ringsher­
dmgehende, bei den MinDern aber gewöhnlich drei in einem Punkte sich 
vereinigende Nilhte : doch ist auch schon ein mllunlicher Schidei ohne 
Nihte beobachtet worden. Scheitel heisst cmr in der Mitte des Schädels 

~ MAlt-ra& N~. Camua und Bmk. 
darf' man nicht foljsen ; denn dort ateht 
~~an aeinerrichtigen Stelle. Entweder 
lind aleo die w orte 'tO d:rc' a6x .... wci-ral 
an der Stelle , wo aie m!hen , ein Zueatz 
TOD fremder Hand, etwa entnommen aua 
depart. p. 686, 24. 686b, 6. 689, 31 odenie 
lltallden an der Stelle , wo wir 11e hinge­
Iteilt haben , wobei ea unentechieden . 
bleiben muu, ob aie von anderer Hand 
an den Rand geaohrieben waren, oder ob 
u von A. aelbat dem Worte &cUpa; zur 
pnaueren Bestimmung aubatituirt waren. 
W"D' haben du letztere aJ18l:nommen. 

~pi-rp.a] 8. gener. II g 99. · Es wird 
dam1t üao die Gegend der vorderen Fon­
tanelle gemeint, doch begreift der Aua­
clracJr. wohl du ganae Sch&deldach, Stim­
beiD und Scheitelbein; bei den mangel­
harten Kenntniaeen de1 Aristoteles von 
der Oateologie dea Sohldeli iat eine ge­
naae ~sang nicht mllglioh, und 
haben wir denegen den bei une gleich-

falls nicht acharf zu begrenzenden Aue­
druck .Olatze- gewihlt, der ungetlhr die 
Gegend der vorderen Haargrenze be­
zeichnet. 

lYlO'I uY6v] Dien auffallende, auch 
part. p. 666b, 13 gemachte Anpbe kann 
nur entweder in eiaer unzweclm~en 
Metbode der Excerebration oder in emer • 
Verwechalu~ der Schideihöhle mit den 
sich z. B. beP!! Rinde weit nach hinten 
erst.lllckenden Zitzenbeinzellen und Stirn-

. höhlen ihren Grund haben, :wie achon 
Schneider Termuthet hat. 

40. Jlol~.., ~6-xltp] Wie A. zu dieser 
Annahme gekommen iat, liest sich glll' 
nicht begreifen; die folgende Angabe ist 
zwar ungenau, aber entfernt sich doch 
nicht so sehr von dem Thatllic:hlichen. ... 

·~«!p4)..,.] Eine Obliteration der NAhte 
des SChAdeis kommt im höheren Alter 
hiufi~ , im reifen Lebenaalter aber auch 
bisweilen vor. Cf. Henle, Handbuch der 
Anatomie I p. 200. • 
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xop~ xlli.ü"tat 't'O ,...aoo" Ma.p4 'tCi-. -rptXWI. 'tOÜ"tQ • i Mo~ 
atti.oU.. tm· Tt'IG'ol"tal T~ 'tl~ 8tXOpUCf10'' oö 'tqi ~· dA.).a Tij 
tciv -rptXci" AtaCJcOcxt. . 

41 8. Tb ~ b~ 't'O xpav(o'l ovo".aCntJt .OW'JtCN S1tl fL6VOO "tCÜ'I 
m(l)"''~ dv3pcb1too· lz3oo!; '(clp xal ~~!; oö Alrt'ral 7tp60W1tOV.:; 
1tpoaclntou ai 'to p.iv 01ro 'to ~pCTfLa jU'taeo 't«i" ÖfLp.t.i'tcuv p.itW1to". 
-toÜ'tO 8! ot!; f1h fLSTa. ~pa6Unpol, ot!; aa fLLXp6", auxlVJjtol' xal ot!; 
fLlv 'r.Aa'tU, axcmrtlXOt, ot!; a• mpL<paps;, 10-fjXOOl. 9. b1to Öa 'tql f&l't~ 
o<ppua!; Öt'fU!t!;' wv af fLBV tÖ3EtaL fLtlAaxoÜ ~3ou; CJlj!UtO'I, a{ ÖB 
1tpo; 'rijv ptva rljv XtlfL1ruM'tlji exooaal atpu~voü, al ÖB 1tp~ 'too; 10 

42 xpo'tt.i~ou; fLWXoÖ xat alpwvo!;. II b'f at!; ;jT3aAfLOL o~'toL xatfi TuaLv 
Öuo. 'tOU'tW" fLlplj axa'tepou ~Ae'fapo" TO a"w xal Xtl'tW. 'tOU'tOU 'tp(­
ll!; al aaxatal ~A&'fap(tla;. 't~ ö' SV'tO!; 'tOÜ O'f3aAfLOÜ' Tb !Ü'I bTp6v. 
cP ~A!mL, x6p-r, , 't~ os 1rapl 'toÖto jd>..av , to ~ sx'to; toutou >..aux6v. 
XOLVOV öi 't~!; ~A.tq;aplöo; fLEpo~ ~; avw xal xt.itw xav3ol ouo, :6 fLS'II5 
1tpo; ~ pwl, b OE 1tp0!; 'tOl~ xpo'i;tl~Ol!;' oi av fLIV W!Jl fLtiXpol, XtlXOlj­
Dafa; CJ7jfLil?V• sav ö' otov ol XtE."I!; xpaciöa; sxwal 'tO 1tp0!; tci) fLOX-

43 ~pl, 1tOV7jpt~. II ta fLB'I oüv a>..>..a TEV7j 1ttlvta "tWV Cqicuv mljv 'tei)v 
oa'tpaxoo&pfLw" xal al tL ä).>..o aTU..e;, lxaL ~f3aAfio'k Ta öe Ccpo'toxa 
1tSV'ta rJ..lj" aCJ1taAaxo!;. 'tOÜ'tov Öa "tpoito'll ,...av 'tlV iXtl'll ä-1 31(-r, 'tl4. 20 

ß>..w:; o' o~x exaL"· ~!; fLS" Tap oGU ~p~ oih~ ixaL a~; to i«vappv 

I. dllGt•jiCI», ul >..~ Ald. 8. dltGNCJ&t P, lua.6Gn Ald. 8. d~tn 
ca, C~Ol A•. iuv-I'IAil pl)a Ald. c •. Soh. Bk. Pk..' ckt'&ftl Di. 11. polt d-
p!U'VO' add a.l ai uuGm&Gfd'"" !p&6You Ald. edd. o. 14. 3 ~- PJ>a 16. l!J ~ 
C•, om PDa, a.:,o Ald. Ca.. 16. I. a&] a.:,o a& PD• Ald. Ca. 17. ol 
"&ri-lcc]l'&d~'' Di. lx-rt~o10 Pk.. d] ot Pßa 20. d~ -rpdr.O'I omiuo floh Pßa 
21. oY"& fx&t A• 

41. c~-dvqtotJ Wir halten es rar ganz 
unfruchtbar, die kraniologischen und 
phylliopomilchen Bemerkungen aa be­
•pJeChen. 

c?rlp.oot) Diele Conjectur acblieut 
• lieb am niebaten an die in A• urid C• 

Clberlief'erten Worte an und bildet einen 
Gegensatz zu n.~~ol, den man hier 
erwartet. Zwar beieilt t!1l Phylliopom. 
p.81tb,30: ott;l>impuprpitöfl-l!d*'rtot,allein 
dieee1 Wort wagten Wlr nicht zu aublti­
biUen. Die Lesart 8up.txol ist augen· 
aeheinlich falsch; aber weder ift.Jp.ot, was 
Accoramb. p. i34 vonehlug, noeh dlct­
"HOt , wu Bmk. conjicirte , trefFen du 

• Richtige. · 

dpiD'IOC) Die in Ald. und allen Au­
pbeil fo)aeoden Worte cd - ~6-.ou ha­
llen wir als unecht ptilsrt. Nachdem ia 
Vorhergehenden alle "Richtunpn der 

AupnbnueD angegeben ltiud, wu aoUen 
c1a noch '&IJUGm&G,W,.t bedeuten P Ob.· 
din maat.e es ,,."lfiO~ heialen. Da die 
HcUchn. dieee Worte mit ilem Vol'l&t.u 
cal a· &tP"'' nach Upf&ll'tO~ö am ScJalUII8 
dn § o:&a eetlen, wohin lie ebenCalla Dicht 
gehören , 10 m\111 man 1ie ala einen Zu­
•te von fremder Huul betz~ehten. 

42. j,J/..'~'~1 Wenn die Umaebuag der 
Pupille bJa aur&lerotica alao die lril pi>.~ 
genannt wird, 10 mUM ~ aicht p­
iadeau achwara bedeuten, da die dulteilte 
lril immer nur dunkelbraua iat. FA fin­
den lieh DOCh verschiedene Stellen , wo t'lCK nicht schwara heiuea kann. Aue 

.W ersieht JD.aD , dMa !dl.t~; hier ein 
rminua flil' die lril iat. l>ie Benenmang 

ahiao oder •l&efJenbogenha-. illt ibripu 
ebenaowenig au&reft'end. • 

otO'I ol~triwctö] Von einer Vef'lleicbaJis 
mit clen Kammmutebeln kann llier 
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li8pDde Haarwirbel, welcher in Uzelaen Fiien doppelt iBt. Maaeke · 
Jl.eosaben .hüen Diadieb zwei Scheitel, Dicht in BeziehUJlli auf deu 
Knochen, sondern aaf die Wirbelug der Haare. 

8. Der anter d8Ba &llädel befilldliehe fteil heitlst allein beim MeB- u 
aehea Antlitz, denn bei den Fisehen z. B. oder dem Ri~ 1pricbt man 
"Dicht von eiaem Antlitz. Der u.nter ehr Glatze und zwischen den Augen 
liepnde Theü des ~tlitzes beiist Stirn. Die .Meoschen mit groseer 
Stira liad schwerflWig, die mit kleiner beweglich, ilie mit breiter leicht 
erregbar, die mit runder sind nachgiebig. 8. Uuter der StirB liegt das 
Augenbrauenpaar. Grade Augenbrauen siad ein Zeichen einer weichen 
Gemlltbsart, wenn sie naeh der ~ase zu gebog81l Bind, _einer fiDBtera und 
mtlrriscben , w6Jlll sie aber uc.h den Schlifea zu gebogen sind, einer 
hämischen und spöttischen Gemüthaart [,herabgezogene Augenbraaen sind 
ein Zeichen des ~eides]. Unter den Brauen sind die Augen , d.eren 42 

naturgernäss zwei l'ind. Theile eines jeden von beiden sind das obere 
und das untere Augenlid," an deren Ränder Haare., die A~enwimpern, 
sitzen. Das Innere deil Auges ist eine FlUssig~it mit welcher es sieht. 
die Pupille, um diese herum eine schwarze uns ausserhafb diesei eine 
weisse (Haut) . Beiden, dem obem und untern Lidrande1 gemeinsam sind 
zwei Augenwinkel, der eine an der :ij"ase , der andre an den Schläfen. 
Wenn diese langgeschlitzt sind, so ist es ein Zeichen von Bosheit, wenn 
aber die an der Nase liegenden eine Art von fleischiger Falte haben, von 
Niedertrilchtigkeit. Alle andem Thiergruppen nun mit Ausnahme der 4' 
Schahbiere und der tlbrigen unvollkommenen Thiere besitzen Augen, die 
Lebendiggebärenden sämmtlic.h mit.Ausnahme des :Maulwurfs. Dieser, so 
li8st sieh die Sache .au.ehen , hat in pwiuer Weise Augen, im Ganzen 
genommen aber keine. Letzteres insofern er weder sieltt, noeh tuuerlich 
siehtbare Augen besitzt; entfernt man aber die Haut, so sieht man 

achwerlieh die Rede sein. Aus Albertus -13. 1t1-1!-v Tm-v 6o-rplllxo3tpl'-m-v] Die Au­
M. Worten ,quando vero locua ille fuerit gen der" Schnecken sind ent von Swam­
Dillltae carni1, liea.t aeoidit oculiB mHri" merdam, die der llutchllln erst von Poli 
folBerte Seim. otcN tfti"V~C, und Ull dem nacbrwieeen wol'den. €f. v. Siehold • 
~ten cod. Canisian111 wird die Verg . Anat. I p. 261 u. p. 316. 
IA8Irt otoo. ul l'ftfll~ ~Gbrt1 Bmlr.. ll!J'mi~Oiö] S. hi1t. IV § 80. Die An­
Dahm )eoea in dtm Tellt aw. Sch. acheint gaben 110d riohti", mag unter li01rci).ce 
ün SiDn richtig aufpfaut zu haben ,in- ~al a Eüropaea Oder Talpa caeca oder 
~t A. Vltlti_~Jiam iUlad JIUIIIIIbraae typhlua zu -.-eretetien eein. Cf. 
Diataatia in a_Dg1llo anteriore oculi humani · · erzeichniH I Nr. 6 und Stanniut; 
late111, quod Ii in carunoulam maioNm Vergl. Anatomie p. 400 Anm. 2. - Du 
Yitio naturae ali!\uo excreverit , mectiei . folgende überzeta Bmk. , boc fere modo 
~ ~IMiu dicere aohat'. Vielleicht rem 18 habere aliCJai• oeneer.e poait: 
11t. die lkeUe o10 zu achreiben : o I o -v~ l omnino tamen non 1ta 18 habet'. Schon 
uha' &pi!Uu, t~wot.., ol r.f!O' Tcp Qua hatte daa Richtige ,praeter talpam, 
...-~pt, 10 daaa ttTII, hier eine oaruocala 1fU1D mod.o quo'clam habere dillerim, cum 
crenata , einen Fleiacbkamm , bedeuten tamen omnino habere negem '. Anim. 
wllnle. Wir haben n8Ch dieeerConjectur p. 425, to 'fllllovf.'rCIIt 1tlp xCIIl 'ij 01rd>.1J1e 1Jd T~ 
Clberaet.\. · . Wpp.c fxoUCJa. 6pii&Af'06'. 
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3lji..ou~ 6tp&aAf10ik acpatpa3a-rto~ 3a 'tOÖ 3apf.LQ't0~ exat 't"'Jv 'tt xwpav 
-rmv &f1f1<hwv xat -rwv 6tp3aAf1WV -r<i f1EAava xa't<i 'tOv 't01t0v xat tljv 
xwpav 'tljv ~UCJEt 't'Ol~ 6tp3~)..f10l~ b-Jtapxoucsav h TtP 'xt6~, cb~ tv 't'ij 

-ü T•vacsat 7rtJ pouf18vwv xat t1ttcpuof11hou TOÜ 81pf1Qio~. II 1 0. 6cp3aAf1oÜ • 
3a TO f1SV buxov &f10lOV cb~ 61tl 'tO itOAU mcstv, TO 38 xa>.ouf.L~VOV f1l>.av 5 

3tacpapat• 't'Ol~ f1Sv T<ip lCJ'tl fll>.av' 'tOl~ 38 cstp.S8pa l)..aux6v' 'tOl~ Si 
xapo'JtOv, 'v(ot~ 8e al1W1t6V, ß ~3ou; ~ab(CJTOU CJllf11lOV xat 1tp0~ 

. 6eun;-ra 5~·(1)~ xpa'ttCJ'tOV. f16'\IO'\I 3' ~ fl'!lA.tCJ'ta 't'W'\1 Cqiw" li"'3pW1to~. 
1t0Auxpou; T<i ~f1f1m tcstt'\1' tW'\1 3' &Uw'\1 a .... ~~;· r1t1tot 8e l('\lo'\l'tat 
1Aauxot l•llOt. 't'W'\1 8' 6tp3aAf1w" ol f1t" f1Ela)..ot, o{ 38 f1tXpo(, o{ .ai to 
f1Scsot· of f1Scsot ~Ei.ttCJTot. xat ~ tx-ro~ cscp63pa ~ '"'t'o; ~ f1ECJw~· 
'tOU't'W'\1 o{ t'\l't'O; f1<IAtCJTa &eow'ltECJTQ't'Ol a;rt 'lta'\ltO~ Cqiou, 't'O 38 f1EGO" 
~3ou~ ~IAt{CJToU :CJljf11lO'J .. xat ~ CSXa~8af1UXttxol ~ att'\ltt; f, f1BGOt" 
~tAnCJToo 38 ~3ou; ot f1ECJOL, axa{"w" 3 6 f1S" a'\lat3lj; 0 3' a~s~ato; . 

.&5 11. "E't't 8' xe~a)..ij~ f16pto'\l, 3t o~ axoutt, d1tVoU'J, t~ ou~· 15 

'Abflalwv 1<ip oux d>..Tj&ij U1et, cpaf1t"o~ a'\la1t'\ltt" td.~ arla; xaT<i 
T<i wta. w~; ae f1EPG~ 'tO f1S" Q'\IW"Uf10", 't'O 3! Ao~6~. &i..o'\1 8' ax 
X6"8pou xat csapxo; cs6Txtttat. eTcsw 38 'tlj" flE" cpuat" lxat otov o{ 
cstp6f1~0t, 'to 8' lcsxatov 6CJToÖ'\I &f.Loto'\1 't'tP wt{, tl; ß ~aittp anato" 
ecsxato'\1 acptX'\IIl'tat b ~6cpo;. 'tOÖto a' tl; flS'\1 t~'\1 STXE~aAo•J oux lxtl20 
;r6pov, al; 86 tov toü CJT6f1ato; oupav6"· xat ax toü tTxtcpai.ou cpM·~ 
td'\ltt Ei; aöt6. [mpa{'\loocst 8! xat o~ 6~3aAf1ol al~ 't'O'J ilxe~a)..o\1, xat 

48 Xlttat t;rl. cp)..a~{ou txattpo;.) IJ ax{'ITj't0\1 8e to ou; dv3pW1to~ lxat 

2. u-M] "Ketl PDam 4. ltmpcpo~ou PDa Ald. Ce. 7. 8] -toü-to AaC•Ald. 
Ca. Sch. 8. &' fj ~0'1 A•, fJ p.a)J.O'I Ca, U p.cl>.tftet fJ f&!l>.o._ Ald. , &t l'rJ-
Atftf Ca. 10. klp6y>.IIII'Gt8ch. 11. ol ~~ om Ca. Soh., &t add PJ>a 
14. ~~A'f. - f&laot om AaC• post f,&ou' add G'rjf&CiO'I Cam. Ce. Sch. . ol ......, 
l.l._ett&cr, ol &' rijliiiettot PSch. 17. l.lvclriuf&O._l l.vru r.ripue D• 22. etli'to] txrJ-
upo._ PDam Cs. Sch., -tetlit6 Ald. 23. br.o AaC• Ald. 

44. 6cp&alf&Oü] Oalen I. p. 348, 21 
fahrt diese Stelle an, aber mit vielen Ab· 
weichungen und ol'enbar ungenau. 

y>.-ov- et!yCDr.~] Ueber diese Far­
ben der Iris vgl: de !f~Der. V § 12. Die 
Uebenetler weichen m der Bezeichnung 
der Farben von einander ab. Ohne 
Zweüel bezeichnet yl.~ die blauen, 

· Xetpott6-.l die braunen , funkelnden, etlym­
i6V die graugrauen Au,ren , denen ja 
auch jetzt, wiewohl grundfos, du schirflte 
Geeicht zuge~hen wird. . 

(mtot - yXetuul] Sch. hat, auf r,ner. 
V§ 13 geatatlt, i-rap6y>.etu"Kot geschrieben. 
Dort aber beialt ea, dau die Pl'erde unter 
allen Thieren am meia\en in der Farbe 
der Augen wechseln , 10 dasl ea aogar 

Pferde mlt einem blaueu und einem an· 
denfarbigen Auge giebt. Hier wird nur 
ge..,t, dasl ea auch Pferde mit blauen 
Augen ~be , wobei ala bekannt voraua­
get!Btlt 11t, dau die gewöhnliche Farbe 
eine andere sei. Auen Pliniua XI1 141 
1111Jt , et equorum quibuadam glauei. 

f'laot] Diese Verschiedenheiten sind 
nur auf die Weite der Augenlidepalte au 
beziehen. 

6euCD1riG'f«'ffO] er. de gener. V§ 25 u. 26. 
45. ivclawf'O'I] weil man es nl.mlieh 

auch -achlechthin ala o~ bezeichnete. 
Man könnte aioh versucht fühlen , aaa 
Da l.v.., ~~e au schreiben , und dafClr 
die Venion dea Ouü., , pan quidem in· 
nominata ala, haec autem lobua' , und 
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BOwohl die Stelle der Augen, als auch das Schwarze derselben an dem . 
Or&o und an der Stelle, welche den Augen, .die äusserlich sichtbar 
sind, von Natur •zukommt; . die Augen sind nämlich gewissennassen 
in der Entwickelung verk11mmert und die Hßilt dar11bergewachsen. 
10. Da~J Weisseim Auge ist fast bei allen Thieren gleich, das sogenannte 44 . 

Schwaize aber zeigt Verschiedenheiten : bei einigen nilnilich ist es tief­
dunkel, bei andem hellblau oder funkelnd, oder denen der Ziegen ähn­
lich ; · letzteres ist ein Zeichen von sehr guter "Gem11thsart und diese 
Augen sind in Bezog auf die Schärfe des Sehens die besten. Mehrerlei 
Farbe des Auges kommt allein, oder doch vorzugsweise beim Menschen 
vor, die andem Thiere dagegen haben immer nur einerlei Farbe, doch 
kommen auch bisweilen Pferde mit blauen Augen vor. Die Augen sind 
gross oder klein oder von mittlerer Grösse: letztere sind die besten. 
Ferner stehen sie entweder hervor oder liegen tief, oder sie halten die 
Mitte; von diesen sind die am tiefsten liegenden bei allen Tllieren die 
schllrfsten, die mittleren aber ein Anzeichen guter Gem11thsart. Ferner 
gehen sie unruhig auf und nieder, oder sind starr oder halten ,die Mitte ; 
diese gehören der besten Gem11thsart an, von jenen zeigen die einen 
Mangel an Scham, die andern Mangel an Beständigkeit an. 

11. Ferner ist das Ohr derjenige Theil des Kopfes, durch welchen 45 

man hört, welcher ·aber mit dem Athmen in keiner Beziehung steht; denn 
die Angabe des Alkmllon ist unrichtig, dass die Ziegen durch die Ohren 
athmen. Der obere Theil des Ohres heisst Ohrmuschel, der andere Ohr­
llppche_!l; das ganze besteht au Knorpel und Fleisch. Im Ionern gleicht 
seine Bildung der der Stromboi, der ionerste Knochen aber hat Aehn­
lichkeit mit dem il.ussem Ohr (?) und in ihn gelangt der Ton wie in ein 
letztes Gefä&s; von da geht ein Gang in die Wölbung der Mundhöhle, 
aber keiner ins Gehirn; ans dem Gehirn aber erstreckt sich, eine Ader 
dorthin. (Auch die A~en reichen bis ins Gehirn und liegen, ein jedes, 
auf einer Ader. (Der Mensch allein hat unter Allen mit diesem Theile 46 

dea Gaza ,auria pars exterior, cui nomen 
auriculae, parte constat superiore pinna 
iuleriore fibra ', heranziehen. Allein Guil. 
Iu cMlNI)fAO'I , und· Gaza hat mehr als der 
Text giebt. Also scheint Sch. "richtig 
mfpue als eine Gloeae erkaunt zu haben, 
die in den Text gekommen ist . weshalb 
der Schreiber der Hdschr. })& tiovdwl.IJioO'I 
in &vä. verkilrzte. Von Gewicht iet auch 
Rutus P.· 2!.!j~ 31 -ril h~pc".«, 3mp ~atl 
~ ':Apt A'l' 'P"iol -ro!i cltrO; 6-vof-Ld­
tEoht, Tri ~· cD.Aat ti'9fbwJioGt dovatt. 

ot001 ol ftPOJio~Ot] Der Vergleich des 
luuem Geborganges mit ~wundenen 
8ohnecketJ oder SchneckelQnndungen ist 
Dicht ventlndlich. . 

3f1ooio-v -rcji drrll ·Diese Worte geben 
keinen Sinn. Vielleicht ist die Stelle wr­

. derbt. Offenbar ist von der Paukenhöhle 
die Rede. 

o~p11'16-i] Den Gehöme"en hat also 
Aristoteles nicht gekannt, wohl aber die 
Tuba Eustachü, die Verbindung der 
Paukenhöhle mit der Rachenhöhle. 

rp>.~] Vielleicht die Carotis inte"\a· 
Worauf aber ~~~w zu beziehen iet, 11t 
nickt klar. 

1tlfllll-vouat - ia<iupo;] Dieser Satz ist 
an sich \VlVer&tlndJich und unterbricht 
den Zuaammenh~.~~g; wir halten ihn deli­
halb für fremden Zuaatz. Cf. § 68. 

46 •• ti~lvqto-v] Unbeweglich Bind die 
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fi6-#0t; 'tiÖV axmcu'l 'tOÜ'tO 'tO J16plOV. 'tCÜV TSP ax6v'tcuV dxo~v 'tel ,...., 
lxsl tit'ta, Tel ~ oöx EXIl, dAA.el .~." 1t6pov 1iavtp6v, oTov &aa 1tt1ptuTel 
~ 'OAlOCU'ta. ßaa 38 Cq>O't'OXtl, eecu ""XYjt; xat öa).,r;ot; xat 't'WV aU.CU'I 
ßaa ad.axw37J. 1tan• äxal w•a· C«po1Qxtl' 1elp xat -rcl a~A<iX7J' 'fJ filh 
oov 1itUX'TJ r.6pout; EXIl ,avapout; ~ dxoUtl • ~ a& aa>.,tt; axoU.tl .... ., 6 

oux BX.El '?: W'ta oihe 1t6pou~ f(avtpo6;. aA.A.a JiQVO'I av&pcu'ltot; OUt; ou 
47 Xl'll!l 'ta .,; al.A.a Xlvar 'ltQv'ta. II Xl!l'tal öl 'ta W'ta !r.l tij~ aun;; 

'lttpl~tpafa~ 't'Olt; 6~ßaAJ10l~, xal OU'X. roamp t•1folc; 'tCÜV 't'E'tpa'Jt6Öcu"' 
a"'cußtv. d)'tcu"' öa Ta l'a" 4tA.<i , Ta öa öaasa , Ta . 8! f'Eaa · ~sA. 't'la'ta 
88 Tel J1Eaa r.p~; axof,"', Yjßo; ö' ouaa." CJYjl'al•ltl. xat f, tuT<i>.a ~ 10 
filXpa f, f'ECJa xat ar.avtO't'TJX6'ta a~6Öpa f, oußs•1 ~ f'ECJov· 'tel aa­
fiEOa ~tATfa'toU ~3ou; O'TJf'l!lO"', _'t'a OS f'ETaAa xal aia•IEO'tlJXQ'ta 
JiCUpoA.oTlat; xat aoolaax.la;. 't'Q Öa f'E'taeu 6;;3aAJ1oÜ xat w-.~; xal 
xopu;;Y;; xaA.tl''tal xp6'ta~ot;. 

48 • "E'tl 1tpoarur.ou J1Epoc; Tb JLS"' ~" 't«j') 'i:'IEUf'a·n 1t6pot; ~fc;· xat1r. 
Tlip avar.vot, xat EX'Jt'lot, 'taU'tlJ, xat 0 r.'tap ... ~; ala 'taU'tYjt; Tt'll'tal. 
'ltVIUJLa'to~ a3p6ou seooot;, OYjJLElO"' QtCU'.IlCJ'tlXO"' xat fapo•1 JL6VO'I 'tW'II 
'ltVIUf'a'tcuv. aJLa a' 'fJ a"'a'ltVEUCJlt; xal EX'ItVEIJOl; Tlva'tal alt; ~ O't~3oc;, 
xat cXOU'.Ia't'OV x.cuplc; 't'Olt; f'UX~paw ava'Jt'IIÜCJal ~ tX'ItVI!ÜCJat, Ola 't'~J 
!x 'tOÜ ~Douc; lt'lat rljv avamo~" xal !xmot,v xa'ta 'tbv Taprapswva, 20 

xat JL~ EX -rY;;.' xe~aA.Y;c; 'ttvl JLEpEt. E'IOEXI'tal aa xal ... ~ lPWJLIVOV 
3. fdml~ u AAC• C1. Sch. 4. •'Mixcihjl okcu 1tytf16&-lj Pßa Bk. , T• "· Ald. 
Cs. Seh. , okm u 'lt. AaCa, okm T' x. Di. poet cln" add d~o'ij"' f.J.Et 'ltGil A•, 
dxoi1"1 f.J.ct 1t1Jl r.6po~; 'P""~'Po~;PCaD•Di. Deineeps tqwroui-cpclnnj om A•. 
Post ac).fil'l add dllcl (A'IvO"' 4v8pmr.o~ o6 'ltt"'Ct eodd. ·Bk. Di., quae noa inleriua 
poalÜDlua; oiX o~ 'ltt"'lt dat Ald. Looum sie exacripait Pk. : 1/JJ...w ~mc Tli 
p.'ij Ufta.&rj ( t.atOXIt TAP 1tid m G1Nfx1J) mMGI fx•t clniJ • dllll p.6"1tw ,....,..,_ 
oü st"'li, w. ~· D.)." st"'li r.!L-m~. ofj p.i"' oO-v !fC6Y.'I r.opou' tx11 'f«'''P• i d1t0u&t. ' &j 
8c).,l; dxo6et "''"~• oüx tx11 8' hr" oüU 11:6pou; 'f11'1Cpo6;. 5. 'lil ot; AAC• 6. oüu 
11:6pou; 'P""~~po6; nos adiecimua. 7. xctvt"t Cam Cam. Seh. , 'ltt"'rior"t A• Afd. 
11. xgl iltt.] oonj.; -lj itt. oodd. et edd.; ul iJ Pk. ·&I om P 13. -lj da. J)a 

tS. a"~ olil PDa tt. ilaorl ~I; P 16 ... M'lt"'li x"l ilx'lt"'rt eodd. et edd. o. 
'n!Uorou Da, 'nliko P 21. &e] Tap PD& 

IUIIel'ell Ohren dee MeniiChen keinea­
wega, aber allerdi~s viel weniger beweg­
Hell, ala die der m8lll1en Siugethiere. 

&n 81 Ccjto'roui - sMi r.fi~] Wir 
haben tenucht, die.er Stelle , welche in 
den Hdlebrr. viele Variuaten bat, durch 
eine Conjectur und eine bereit. von Seh. 
als nothWeadig •kannte UmBtellungSinn 
und Zul&lllmen~ zu verleihen. Ea be­
dal'f k.eiDeeNaehW818e .. dau der von Bk. 
pgebeae Ten olme Bmn iat. Xeiaer del' 
Aualepr hat erkllrt, wu die Worte h!a 
oG'tcu x~ bedeuten; da die folpaden 
~out 'PP u e~Mx'l aber gana ohne 

Binn aind , · wenn nicht die Selachier 't'Or­
her enrilmt waren, ao iat e1 gua I'Ri­
felloa, dua man atatt ltGI oGT. 1t~ 
aebreiheD mUII laat GU.cxc&&wj. So w&rdetl 
von allen lebendimfebirenden Thienm 
drei herauagehoben , deneD IUIIoHI'lioh 
aichtbare Ohren fehlen, der Delphii, die 
Robbe und die Selachier. -Die Variau­
teu, welche die Hdaobrr. aaeltden Worten 
r.dvt" fx~t an" darbieten, ~, dau 
diese Stelle ~ehon von alter Zett her ver­
worfen und umge1tellt iat. Die voa clela 
Hdsc:lur. gebp~nen Zualtle ~ hier­
her gar nicht .. Betrachtet maa aber, dua 
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ßepbten unbewegliehe Ohren. Die mit Gehör begabten Thiere olmlieh 
habe& entweder Ohren oder keine Ohren, sondern nur einen sichtbaren 
Gaog, wie alle Vögel und SchuppeRtliiere. J\lle Lebendiggebärenden aber 
mit A11BDahme der Bobbe, des Delphins und der zu den Selachiern gehö­
renden W asserthiere h~ben Ohren: apcb die Selachier niLmlich sind leben­
djggebäreJld. Die Rqbbe nun hat sichtbare Kanäle tl1r das Gehör, der Del­
phin aber hört zwar, besitzt indess weder Ohren noch s.ichtbare Ginge. 
Der Mensch allein aber.bewegt die Ohren nicht, alle an dem Thiere ~n 
bewegen die Ohren. Die Ohren und Augen liegen in ein und derselben 47 

Kreisebene, wlhrend bei manchen Vierfilssem die Ohren höher liegen. 
Eonteder sind sie kahl, oder stark oder schwach behaart : letztere Bind 
1wn Hören am tauglichsten, ohne Zeichen einer Gemttthsart zu sein. 
Auch sind sie gross oder klein oder halten die Mitte , und entweder 
stark oder wenig oder gar nicht hervorstehend : .die mittleren zeigen die 
beste Gemtltbsart an, grosse und hervortretende aber Aib~rnheii und 
Geschwätzigkeit.. Die Gegend zwischen Augen, -Ohr und Scheitel wird 
&hllfe genadnt. · 

Weiter ist ein Theil des Antlitzes, welcher t'tlr. den Athem als Gang .as 
dient, die Nase: denn sowohl das Aus- und Einathmeu als auch diUl 
Niesen findet durch die Nase statt: dieses ist ein Austritt angehll.uften 
Athems und gilt unter allen Athemerschirlnungen allein als V arbedeutang 
und als ein Zeichen. Die Aus- und Einathmung geht aber zugleich in 
die Brust und kann auf keine Weise allein durch die Nase stattftnden, 
weil der Atheur von der Brust aus durch dte Kehle und nicht von dem 
Kopfe aus durch irgend einen Theil desletzteren geht. Uebrigens· kann· 
der Sata 6 U &cA.!fl~ rl-ao6ct p.iY o~ q&& &' 
tlr'tllweder ao.aich richtig - denn warum 
aoDte der Delphin auch ohne luaaere 
Ohren'nicht hören, wenn er nur Gehör­
linge hat- noch mit dem Vorhergehen­
ilen -"4 ~'" oO"' - rl'lto~t in Zusammenhaug 
iat; vergleicht man femer biet. IV§ 85 ul­
-rot o~&' ol &cA.,in~ 'tij~ 4'1toij~ o~&i"' "'"'Pbv 
ftour:nv cdcr&-rjT-IjptO"' : so ergiebt sicli, dUa 
die Worte 1t6pou' !ji«VCpo6~ hierher gvh6-
ren , also zu lesen ist o6~ fxet &' cL-rr~ o!ju 
11:6~ ~~•pll6,. Dus aber die luueren 
GehörgADp aberseben worden Bind, ist 
aehr begreiflicli, da ihre Oeft'nung bei 
allen .Cetaceen sehr klein ist. Stannius 
(Vergleichende Anatomie p. 40~ Anm. ,6) 
eagt : .sehr lang, eng, geirammt etc. JSt 
der luaaere Gehörgang bei den Delphi­
nen." Sehreber-Wagner VUp. 279. -Ein 
fenum~r Beweia. daU dieee Stelle durch­
einandergeworfen ist, Iiegtinden Worten 
cW.ä - 'Xt"'li, denen wir aua .Ald. das 
Wort OUc hinzuiOpn; sie mQaaen notb­
wendig vor die Worte -rd &' ci>.A.r& 'lttvd' 
Um& au stehen kommen. · 

-Ii. &-&"'] s. de ]ftal't. p. 6Si, 12. Wir 
wilrden etwa sagen i.önnen : Die Ohren 
liegen in ~inem Horizontalschnitt mit den 
Augen. 

'ltrll t1tr1v.] haben wir wegen des Sinnes 
mit Oua ,et aut nimium aut parum aut 
mediocriter arrectae' verbet111ert, ollwohl 
auoh Oalen I, 438 I. 26 il hat. 
• 48. 4vr&1t'lo-ij ul i'lt1t'IOfl] auch dieN 
Aenderung ist unabweislic'h J die Verba 
dvr&1NET ~r&l i'lt....,li entbehren des Subjecta 
und die Erg!nzung \"on clv&pCD1to~ geht 
über die der Diction des A.' zuaumu&Aen­
den Hirten hinaus. 

-r~lir-g~ kann nur auf das all~ 
. aehr entfernte ~(, bezogen werden·, wte 

die folgenden 'Worte beweiBen. 
lcpov ~6'1ov] Cf. Homer. Odyas. XVII 

v. 541 ". I. 
&~r~) ist auf -ro crtij&o~ zu bemehen. 

Vgl. de respir. p. 474. 19. 
1'-il i'lt '"~' uip«A.] nie Frase ' wo der 

Athem herkommt und hingeht, mWII also 
damals controvera geweaen sein. · 

M'x,l't«t-tfjv]~ DiCht alle.Thien 
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49 Ttl6't'{l c ijv. II ~ ~ ~o~pljOt~ T-lVI'ttlt 8ta TO!hou TOÜ fL!po~. a3nJ a· 
tOTlV ~ tlto&rjot~ 0G!'ij~. IUX{VYJTO~ 8' 6 !'UX~p , Xtli OUX, tßomp ~ 
ou~ axlVYJ'tov xa-t l8lav. I'EP~ 1;' auToÜ To 11sv '8ui~pt1ll't1 x.6v8po~. 
TO ~ OX,E'tEUI'tl xev6v· eQ'tt lap 6 "uxrljp 8tX,OTOI'O~. TOL~ as SAS~tlOtV 
6 l'uxrlJp TlVt'rtlt !'tlxpo~ xal loxup6~. xal lPiiTtll tlUTqi womp X,ttpl·' 
1tpoociTtTal u 1ap xal >..al'ßavet To!hq> xal al~ TO oT61'a 1rpoo~epnat 
rljv. T,r.o~~v, xal rljv b1pav xal rljv e-r.pav, 116vov Twv Cqiwv. 

~0 ETt 8s OttlT6va~ Mo· TO!JTWV TO 1tp6o3tov TEVitöv, Tb t omo-
&tov 1evut;. xtvei" 86 r.ana Tel Cqia rljv xchw ota16va r.>..~v Toü 
1t0Ttll'lou xpoxo8alAou. o?JTot; Ös 'riJ'I avw I'OVOV. !'ETa aa rljv FvtllO 
X,dAYj Mo' oape auxlVYjTO~. TO a' S'ITO~ O'tO!'tl OLtlJOVWV xal x~O.wv. 
To!hou !'SPYj TO !'SV 01ttpqia TO 86 ~apu1E. TO ~ aio&YjTtx~v X,U!'OÜ 
1>..wna· ~ 8' alo&rjat~ ev Tcj) axpq>· eav 86 .er.! To 1tAaTo tmTe~. 
~no~. aloMv&'ttlt a~. xal wv ~ d).). T; oape 1ta~'tWV • 0 Tov axA Yj poü 

~~ &ap11oü xat ~ux.poü ~afi 6ttouv l'ipo~. [ Walttp xalx.ul'oü]. II aÖ'tlj" 
8! ~ 'JtAtlULtl ~ O't!V~ ~ !'SOYJ' ~ I'EOYJ öe ~tATlOTYj xal Otl~tO'tci'tYj. 
~al ~ AEAU!'SVYj ~ xG!Taöeöal'!vYj , tßo1rep Tot~ ~elloi"~ xal Toi"~ Tpau­
>..ol'~. SOTt ~ ~ TAWTTtl oape l'tl~ xal 001'~~· TtlUTYJ~ TL I'EPO~ E1tl-
1>..wn(~. xal 'tO !'SV Öt~U~~ 'tOÜ OT6!'tlTO~ r.aplo&l'tov, TO Ös 1tOAU,US~ • 
OUAOV' oapxtvtl 8i 'ttlU'ttl. SVTO~ a· 686vn~ OO'tEtVOL. law a· a>..>..o 20 

"6ptov O'ttl~UAo~6pov, x{wv S1t{~).eßo~· 8~ td-v seulpav&d~ ~AETI'~Vll, 
O'ttl,UA~ XaAELTtlL xalr.v{TEt. 

2. -lj om ])a 6. TE om P])a 9. uorm&tv omnei praeter ])a e11ar.y6-la] P])a 
\Sc~.; yi"~IN Aac• Ald. Bk. Di. Pk. 10. 1'6"~o' '"1"~ d-.m P 13. t.. om PC• 
et pr. A• ltljltt>.ant Ald. Cs. Sch. 14 . .n>."l om P])a Ca. 16. f&iG'Il post 
-lj om P])a ~~~l fJ A• Ald., ~ar.l-lj Ca 18. Tl om PDa 21. i-ltl cp).ljl6, 
PD•Di. 

athmen , erhellt allerdings aua de reapir. 
p. 4'101> 9 u. 24,476, "29. Die Bemerkung, 

• dass Thiere auch ohne Athmung leben 
können, ~h6rt aber nicht hierher. Mau 
muu also Sch. beipflichten , at -t«0'!l re­
rertur ad respirationem per nares ', ohne 
mit Bmk. zu flberaetaen potestque vita 
etiam peraistere, quamvis naso careat •. 

49. 6csp.ij,] s. de part. p. 6flj', 6. 
E~(VIftO'] Dan die N ue als viel be- . 

weglieber als du Ohr dargestellt wird, 
ist auffallend. · 

"tOi' 8' ili!piiGI'I 6 p.uxrljp] 8. de partib. 
p. 6f19b33. . 

50. Cllar.t6-.a] Diese Leeart verdient den 
Vorzug W8ßell hist. m § 56' de part. 
p. 691{o 4, wo vom Krokodil die Rede 
ut. Daher achreiben wir mit D• '114-rm, 

woraus sich erklirt , dua aus Gl«y6..« 
geworden iat ~ _TtvtN. 

xpoxo~d).ou] Cf. ID § 1;6, de yart. p. 
660b, 27 und 69tb, 4.-DieAngabe 1st nicht 
richtig, doch sieht ea allerdinge so aus. 
S. Stanniua Vergl. Anat. p. 161. .er. 
Camus ll p. 264, welcheJ.: die Angabe als 
aua Herooot n c. 68 : o68t rlj-. dorm "KI'IUI 
'fldlto-v , Qllcl "K!ll 'tOÜ'tO p.o!i'IO'I lhjp(m-. rlj-. 
if,.m t"~d&o .. r.pocsdyEI 't'fi '114-rm entnommen 
ansieht. 

dxp~p] s. de part. 661, 5. 
im-r•&ID nimlich 'to ~&lcs&qm. 
[&csr.lp ~«I tup.oül, Dieser Zuaata iat 

nach den "Worten x11& 6-r1o~ "''po' darum 
falsch , weil vorher der Oeachmacksainn 
vonugsweiae der Zun~nspitae zuge­
achrieben war. Was die Ueben. geben, 
w11rde im Griechischen lauten : alaHvnat 
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man auch ohne die Ht1lfe der Nase leben. Auch das Riechen, d. h. die 49 

Wahrnehmung der GerUche findet in diesem Organe statL Die Nase ist 
beweglich, wiLhrend das Ohr keine selbstständige Beweg11ng hat. Ihre 
Theile sind eiqe knorplige Scheidewand und ein hohler Kanal, welcher 
durch die Seiteidewand getheilt"ist. Die Elephanten haben eine iD einen 
starken Russel verllngerte Nase, den sie wi~ eine Hand gebrauchen : 
denn mit ihm ergreifen und fassen sie ihre Nahrung, trockne sowohl 
als ßt1ssige und ftlhren sie in den Mund, wie dies kein andres Thier 
thut. 

Ferner zwei Kiefer, dere~ vorderer Theil .Kinn, deren hinterer 54) 

.Kinnbacken heisst. Alle Thiere bewegen den untern .Kiefer mit Aus­
nahme des Fluss-Krokodils, welches nur den Oberkiefer bewegt. Unter 
der Nase befinden sich die beiden Lippen, welche aus sehr beweglichem 
Fleische bestehen. ·Der Raum innerhalb der Kiefer und Lippen ist der 
Mund. Seine Theile sind der Gaumen, der Schlnnd und die Zunge, das 
Organ des Geschmacks. Die Geschmacksempfindung ist am stärksten 
an der Spitze, geringer aber, wenn man etwas auf den breiteren Theil 
bringt. Alle Empfindungen, welche das Fleisch überhaupt besitzt, z. ~­
des Harten, Warmen und Kalten , hat auch die Zunge in allen ihren 
Theilen [wie auch ·des Geschmacks]. Sie ist entweder breit oder schm:als1 
oder hält die Mitte. Die letztere ist die beste und feinste; ferner ent­
weder frei beweglieh oder zu weit angewachsen, wie bei den Stamm­
lern und Stotterern. Die Zunge besteht aus lockerem und schwammigem 
Fleisch. Ein Theil derselben ist der Kehldeckel. Dann befinden sich 
im Munde die Mandeln, und. ~war doppelt,. und in mehreren Abthei­
lungen getrennt Clas Zahnfleisch; beiäe bestehen aus Fleisch. Darin 
befinden sich die aus Knochenmasse bestehenden ZiLhne. Nach innen 
liegt noch ein Tb eil von tranbenfö~miger Gestalt, das aderrei~he Zäpfchen~ 
wenn dieses in Folge zu vieler Feuchtigkeit sicli entzündet, so wird es 
• Weintraube« genannt und veranlasst Erstickungserscheinungeo. 

a~ o?! pmll"# oroG Y.Uf.LO& ci>J..cl 'Xflll mv -IJ &).).71 
~r.!LvraN. Nur derecharfaichtigeCamua 
suchte den Schaden zu verdecken: mais, 
independamment du gotlt, touteeles par­
ties de Ia lalliJile peuvent, comme lea 
dift'llrente1 partiea charnuee, diecerner lea 
autres qualitlla des COI'JIS'. A. hat also 
sehr richtig und echaiflinnig die Taa­
empfindungen der Zunge von der eigent­
liclien Geechmackaempfind~ unter­
achieden und auch für die letztere 
v~biedene Feinheit an ller Spitze und. 
in der Mitte untencbieden. Hierüber 
Bind die Beobachtungtin immer noch nicht 
•icher. Cf. Ludwig Lehrb11ch der Phy­
liologie 1858 I p. 196 u. 388. 

51. «Im]] Vgl.depart.p.660,.17u.2i. 
O«!pCGT!LftJ] Oaza et e:r.planatiasima''. 

Bmk. et clarissima '.' Camus ,Ia prono­
ciation 'est plus nette'.. Strack , und zur 
Bildun~ derTöne die ~teechickteste ', Das 
Wort 11t nur auf die schon erwihnten 
Wahrnehmungen zu beziehen, da von 
der Zunge als Bprechorgan hier nicht die 
Rede ist. Vielleicht ilt aUBBerdem der Text 
lückenhaft. 

orp«uJ.o~] Dass das Stottern vom An­
gew&chlen&ein der Zunge herrührt , ist 
unrichtig. 

"X«l - ~ITEI] Die Daptellung und 
mehrere Ausclrdclt.e deuten darauf bin, 
daaa diese Stelle ein ap&tuer Zusatz ist. 
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52 12. Auxi)v Si 't~ f-LSUEu r.poaclmou xa~ 3c6paxo;. Xlll 'tOinou 'tO 
p.l'"~ r.p6o3to"# tlapuTE. rlJ a' 6ma3tov at6f1axot;. 'tOu'tOU ai rlJ f&lv 
xovapw8at; xal1tp6a3to"# 8t oiS i; cp~ xal i; a"#a'Jt"#oij dp'tYfplll' 't~ &i 
oapxwaa~ mf1axot; tv'tot; r.po ~t; ~axamt;. ~ .a' 61tiaDto"# aüxavot; 
f&SPOt; ~'Jto)f&lt;. TaÜTa ,...a., oov Ta f16pta p.expt Toü Dwpaxot;. s 

53 8cbpaxot; 38 f&EP"l Ta f18'"~ r.p6a3ta Ta ~ 6r.la3ta. r.pOYto-. 
f&ev f&l'ta 'tb"# aux!-Ja ~V 'tOlt; 1tpoa3lott; Cftil&ot; 8t~Uet; f&aa'tott;. TOU­
'tlO"# i; &rjAij 3t'fuf,t;, 8L ~t; Toi't; &ijbat ~ TaAa 8n;3ar-rat· h 81 f&aaTb; 
p.a"#6t;. änl"#S'tat aa xal 'tOlt; dppaat TaAa" ci>.Aa 1tUX"#i) i; aape TOlt; 
.dppEOt, Tait; 88 JUVatEl OOf&Cf>i; xal mpti)V fllcrrlj. to 

s.a . 13. MaTa 88 Tbv &fhpaxa t"' Toi~ r.poa3lot~ 1acrrljp, xat Taun;~ 
~CCa Of&rpaA6~· br.6pptCov Si To fll'"~ 8ttu8; AaTW'"~, TO 88 f&O'Jotpua~ Tb 
f&aV br.b 'tOV 0f1taAO"# ~'tpo"# - 'tou-rou 88 'tb laxa'to"# 'matov -, 'tb 
a' bdp TO"# Of&tpaAb"# br.oxo"18ptov, 'tO 88 XOLAOV XOtVOV br.oxo"#8p(ou 
xäl Aa16vo; xoAti~. 'twv 8' ~r.ta3t'"~ 8teiCwf&a f&SV i; 6a'f'6;, ß3av xa1ts 
'tO~VOf1a ixat. ooxar Tap atvat laoq;ui~' 'tOÜ 88 8taEootxoü 'tO fd"# oto"# 

i& ~!8pavov TAOU't6~. 'tO a' t"# «P a'tpiq;rrat b f&ljpb~ XO'tUAljawv. II 'tOÜ 
88 &i)Aio~ fatov f1Epo~ batepa , xal 'toÜ dppavo~ alooi'o"', IEwDa'"~ ~r.t 
'tcp TÜtt 'toÜ 3wpaxot; , 8tf&apa~, 'tO p.iv cixpov aapxwtla~ xal citl ~ 
alr.aiv Tao'#' ß XWL'tat ~aAa"#O~' 'tQ 81 mpi aurl,v civwvupov tllptJ4 .. ~ 
Ö ta-1 8taxor.lj ou GUf1fUI'tat, ouoa "("'a3ot; ou8i ~acpapl~. XOL"#OV oi 
'tOihou xal ~' ~a>.avou cixpo1t003la. Tb ai Aotdv f&SPO' xovapw&., 
aöcwEat;, xal äespxa'tat xal alaapxa'tat iva"#UW~ ~ 'tOi, AOCf>OUPO". 'tOÜ 
a' al8o(ou ~Xcl'tW ~PX"~ Mo. rlJ 81 r.aptE 8ap,...a, ß xabi''ta& ~io~. 

2. poet r.p6.&W1 add ~' PDa Ald. Ca. Bk.. 3. ul '*! ,. Ald. Ca. Scb. 
5. "_6ptCN PJ>a Ald. Ca. Bk. 7. ",_GTOI PD• 9 .. h J101t ul aild AaC•Ald. 
Sch. Di. 9 et 10. :rot; clpp&at) 'tolrto1; PJ>a 13. l'tpov P Cam. Ca. b:l-
a&lov A•Di. t•. ~oo.o., ~oi'IOY) Oaza; ~oThCN PJ>amCa., ~o1v0"1 AaCaAld. Bk. 
Di. Pk. 16. lhlat om PC.. 'ttC 6a'6c AaC• Alcl., 'ttC ft'ICll 6at'JC Cua., 'tiC 
lao,6; Beb. 19. 'tcp om Ca pr. A• Ald. Beb. ~Gil >.&tCN die dmt'l (aov Ald. 
el addito ~l ante >.&tCN Scb.; ullkl >.&to'l da. '· (OCN AaC• Di.; u\ clv1aov cbc d­
mtv PDam Cs.; ul l1crcrlw dtc alr.&tv, 8 Pk. auctore Coraio 2-1. 6axk PD-al, 
~6cAid. Cs. 

1;4. ~~~11] 8. de gener. li § 67 u. 113, 
wo aehr richtig der Nabelatzang oder 
eigentlich aeine Adem ala Wuneln an­
geaelum werden, welche dem Embryon 
aua der GebArmutter die Nahrung su­
fabren. 

~oilov UNOv) nach Gua AWID com­
mune'. Nachdem alle Regionen clerVor· 
deneite clea Unterleibes beuichnet und 
beunnt lind J bleibt. f'llr xo>.lic nicba 
übrig. Seit Homer II. IV, 526 und XXI, 

181 hat dieses Wort die Bedeutung einee 
inneren Tbeiles r ea iat die Baucnb6hle 
mit den Eiqeweiden. Man muu alao die 
Leeart.en ·der beiderlei Hdachrr. "ftll'· 
binden. 

'tClol - lao'u';J Gua partem pOlte• 
riorem bUDbi· pari atruat.Ur. ~rciiltunt 
unde nomen oepbys inditum'; lfmk. 
panilUD poeteriorum einetun l1UDbua, 

qni graeee 6,6c dicitur et nomen inde 
liabet, quod ao'u'; eat, id est babitll 
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1 I. HaB iat der Tbeil zwischen Antlitz undBI'Witkaateo; sein vorderer 52 

· Tbeil ist die Kehle , de~ hintere. die Speiseröhre. Sein knorpliger , nach 
vom li~er Tkeil, del' Weg ft1r die Stimme •nd den Ath.em, ist die 
Luftröhre. der fleischige nach illD8n vor dem Rucwat ·liegende Theil 

-die ~peisetöhre. Der Hintenheil des lialsel ist de; Nacken. .Die'l sind 
· sämmtfiche Theile oberhalb des Brua~tens. 

Am Brustkasten kann ma~:~ vom u,nd hipten liegende Theile unter- 53 

. scheiden. Unürittelb.r unter dem Halse auf der Vorderseite ist die Brust . . 

mit den beiden Brt18ten und an diesen die beiden Brustwarzen, durch 
w~lche "bei den Weibern die Milch durchgeseiht wi~d. Die Brttste sind 
von lockerer Beschaft'enheit. Auc4 bei den MILnnem bildet sich bisweilen 
Milch; das Fleisch ist aber bei diesen dichter; bei den Weibern-hingegen 
sehwammig und voller GILnge. 

11. Auf den Brustkasten folgt anf der Vorderseite der Bauch, dessen M 

Wurzel gewinermassen der Nabel ist; unter ihm sind zu beiden Seiten 
die Weichen, der in der Mitte unter dem Nabel liegende Theil,. dessen 
untere Grlnze die Schaam (?) ist, heisst Unterleib, dagegen der darüber 
liegende Tlteil »Hypoeltondrium« , die Hutale der· Hypoelto~drlen und der 
Weichen aber .Cbolas« (Bauchhöhle}. Auf der Hinterseite l~ als ein Göriel 
das Beeteil, desBeB Name •O.phyB« daher zu kömmen scheint, dass es 
auf IIUen Seiten gleieh gebildet (loo1'ui;) ilt; an dem ftlr dell Dureilgang 
dieaeodeD Tbeile liegt das znm Sitzeil ·dienende GesliBs, uncl &w&i.tenfJ der 
Theil, iD welcllem sich der Schenkel dr~ht, die Ptaune. Der den Weib-.6~ 
eben eigenthllmliche Theil ist die Gebll.rmutter, der des MILnncbens 
dappn die Ruthe, aussen am Ende des Rumpfes, welche aus zwei . · 
Theikm besteht: die Spitze ist fleischig und verll.nderl eich kaum in 
iltrer Gröue; sie heiBBt Eiehel nnd .ist voa ·einer Haut , die keinen 
beeooderea Namen hat, umgebell, welche dnrchschnittea e6ea so wenig 
wieder zusammen wichst, als die W ~tnce und das Augenlid; die Verbin­
dung dieser und der Eichel heisst » Bindehen «. Der andre Theil deJ.! 
Rlnhe ist knorplig nd schwillt leiultt an : er tritt heraus ed geht zurllck, 
aber auf die entgegengesetzte Art als bei den Schweifschwlnzigen (?) • 
Unter der' Rnthe befinden sich die beiden Hoden, umgeben von einer 
Baut, welche der Hodeaeaek genannt wird. Die HodeasnbstaDz ist nicht 

eequaü. . CamWJ Derri~ et1t Ia cein­
ture , ou le rein.' Du Wort laocpu~c ist 
völlig dunkel. HAlt man Alles, was über 
~~gesagt ist, zusammen, so kann man 
ealr.Uio anden als auf du Becken de\lten. 

-roll && &aeoar..ol}] Gua partis vero 
escretoriae '; Camus ,auprea'du passage 
des eXCI'emens '. Bmk. partis autem ad 
nitam sitae '. Es ilß der untere Augang 
dea Beckena gemeiat. 

ArlotoWI•. I. 

55. :~tozi dd .bc llmi-1 I~] Nach dieser 
Bebreibung , w11lehe sich nahe an die 
HdiiCbrr. anscbliesat, ist fao'i im OeJen­
satze zu IÖozuetc zu faasen. Oaza et in-
aectuabili facie turbinata '. ' • 

o6 IN!'-ql(~t-ral] 8. de part. p. 657b, .2. 
bist. m § 11. 

-&al - io~po1c] Denn Smn dieser 
Worte haben wirnicht ezgrlnden k.6nnen. 

l5 
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·ot ~ 5px.at~ olSu tautb aapxl olSn 1t6pp• aapx6~· 8v tpmv ~ lx.ou-­
atv , ßcn~tpov ~t dxpt~da~ >..ax.&f)arrat xa&6AfiU mpl 1taVTwv 'teiv 
'tOlOO'tWV p.oplwv. 14. t1l 8~ 'rij; TUVtllXOt; alaotov te tvavt(a~ tcp tciiv 
dpp!vwv· xoü..ov 1flp. t1l b1tQ ~ ~~"'lv xal oux. c001tEp t1l 'rnÜ dppavo~ 
teacrt7Jx6~. xal oupij3pa -letu twv baupwv, ~(oao~; tql mpp.att tcp s 
'tOÜ dpptvo~, 'tOÜ 8' brpoÜ 1tEpl't'tWfLtl'tOt; dp.q;otv feo'aot;. 

56 KotVQV a~ p.apot; aöx.avo~ xal cnij3out; aq;aliJ. wupä~ aa 
xal ~pax.lovot; xal d>p.ou p.aax.a>.."'l, fLYjpoü_ 8~ xal~tpou ~ou~wv. fL"'lpoü 
88 xalr>..o.utoü 'tO tV't1lt; mp(vaot;, fL'Jjpoü ai xal TAOUTOÜ t1l Iew b.to-
r>..outl;. . lt 

8wpaxo~ .aa 1tEpl fLSV 'tWV SfL1tpoa&v tTpljttll, toü ai 'cnij&o~ t1l 
51tta3t'l ~wtov. 15. 'IWtou 'aa fLEP"'l WfL01tAatat Mo xal ~aXtt;, b-ltoxatw . 
8~ Xtl'ttl ~V ltlCJTepa 'tOÜ fu6paxot; OCJqiUt;. XOlVQV 'ae 'tOÜ dvw Xtlt XQ'tW 
1tbupal, 6xatepro3av dxtw· mpl 1ap AtTuwv tcüv xa>..oufLevwv t7tta-
1tAtup~v oö&v6t; 1tw deto7tlcnou dX"rlx6afLtV. •• 

57 "Exat a' ~ dv3pwmt; xal to dvro xal to xatw, xal 1tp6a3ta xal 
Ö1tlo3ta, xdl &aeta Xtlt dptcntpa. 'ttl fL~V OUV aEelQ xal dptcmpcl ßfLOltl 
CJX,t8o..., tv 'tfllt; fLiptot xal taUtel 1tavta, 1tA:ijv da3avecntpa ta dptcntpa· 
'ttl 8' oma3ta 'tOlt; 1tpoa&lott; ~V6fLOltl, xal 'tQ X(ZtW 'tOll; 1clvw· 1tA'ijV 
ßfLOltl. tel xatw 'tOÜ ~t~ou w8a· 'tO 1tp6oro1tOV auoapxlCf xal aaspx(q., 2t 

xal 'tel axiA.7J 1tpot; tout; ~paxlovat; avtlxattat· xal oTt; ~paxatt; ot 
dTxcivtt; xal ot fL7Jpol tbt; t1tl t1l wu, xal oTt; of1t68tt; fLtxpol xal at 
x.atpat;. 

58 Kw>..ou 81 to fL&v 8tq;ui~; ~pax.(wv· ~pax.lovo~ 81 WfLOt;, d1xwv, 
wA.erpavov, 'JtijX,U~, X,dp· X,Etpo~ aa 3evap, 8axtUAOt 1tlV'tl" aaxtUAOU U 

U to fllv xafL1t't~xQv x6v8uA.ot;, t1l ~ 4xafL1ttov tfdA.aTe. MxtuA.o~; t 
6 fLiv fLITa~ f1AVox6v8uA.ot;, o{ 8' 4Uot 8tx6vauA.ot. ~ 81 xafLtJitt; xal 
t«j) ~pax.lovt xal tcp 8axtuA.cp afqw 1täotv• XGfL1t'tl't<ll a' 6 ~pax.lwv 

5 •. ul 1'-frtP- i~oucrca 'fllrl b~mplrl, &l'l8oc orcjJ odpf'CI'tt -roß 4ppc'IOC' -1j &' ~f"'llpca 
Toü fltpoG Pk. de conj. Tcj.ante "-roü om AaC• Ald. Ce. Sch. Di. 9. a-
plovc!W AaC• 12. bttouTmlm A&Ca Cam. Di. 13. 'l.caT' d.OVT(apll'V -roD fmp. 
conj. Pk. 1-1. bcaupCDGc PC•J>a >..tt6CD"V TP A•, !1lt6~D"V A•, caltl~D"V C&, ltt-
ov6CD"V PDa, lUT"l~D"V Ald., lux-vi~D"V Ce. 16. 'tll tf'ttpoofh '1.!11 'fl1 6. A•C& Ald. 
Sch. 20. mac a".oua PJ>a C& Bk., l".otca cf. &-lj Ald., SJ&Otca dl&l Cam. Ce. 
Beb·. po•t «t!Tm add. -rot' 4-vm l)a 21. tt~ Ald. Cam. Sch. , .ot!W ceteri 
28. (crm; PJ>a, t~ A• Ald. Beb. Di. 

~- oroü &wp!l'l.o;] muu man entweder 
mit kO'I.d.Tm verbinden, wu &uuent hart 
ilt; in diesem Falle wilrde A. den Rumpf 
am Becken endigen lu1en ; oder man er­
ttinst dabei ".tpoc, wu nicht minder hart 
11t, dann wilrde du Becken der untente 

Tbeil dee RumJICea eein. Die Uebenetser 
luaen dmmtliCh dieee Worte aua. 

6"&'t16] Wie A, n 8 Rij)pen plr.omm81l 
ilt, lAut sich nicht erlllren ; dua man 
ohne Sectionen die ente, elft.e und IIWOICte 
Rippe durch Fahlen und Sehen nicht p-
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eigentliehes Fleiach , steht ihm jedoch nahe ; ihre Bescbaft'enheit, so wie 
1lberhaupt die aller 11brigen literher gehörigen Theile wird später genauer 
erörtert werden. t 4. Mit der weibliehen ScWaam verhält ea sieh amgekehrt, 
wie mit der m.innliehen. Denn der unter den Scbaamhaaren liegende 
Tbeil ist bei ihnen vertieft und hohl, bei den MILnnem dagegen hervor­
stehend. Und ausserhalb der Gebärmutter befindet sich die Harnröhre, 
welche beim Manne zum D~hgange des Samens, bei beiden Geschlech­
tern zum Austritte der Bussigen Ausscheidung dient. 

Dem Halse und der Brqst zugleich gehört die Kehle an, der Seite, ·56 

dem :Arm· und der Schulter die Achselhöhle, dem Oberschenkel und dem 
Unterleibe die Leistengegend. Dem Oberschenkel und Gesiiss an der 
innern ·Seite der Damm, auf der ILussern die Gesässfalte. · 

Von den vorderen Theilen d.es Riunpfes ist schon die Rede gew:esen; 
der in der Höhe der Brust auf der Hinterseite gelegene Theil heisst 
Rucken. 15. Die Theile des Rückens sind die beiden SchullerbliLtter und 
das Rückgrat, unterhalb aber in der Bauchgegend der Theif des Rumpfes, 
welcher Becken heisst. Dem obem und untern Theile des Rumpfes 
gemeinsam sind die Rippen, auf jeder von bei~en Seiten acht. Denn 
in Betreff der Li~rer, welche sieben Rippen haben sollen, ist uns noch 
kein sicheres Zeugniss zugekommen. 

Es sind am Menschen die Unterschiede von oben und unten: vom n 
und. hinten, rechts und links vorhanden. Die rechte und linke Seite sind 

. in Bezug anf ihre Theile fast durchans ILhnlieh und in ·allen Sttlcken 
gleich , nur dass die linke Seite schwiLcher ist. · Dagegen ist ·weder die 
hintere Seite der vordem, noch die unteren Theile den oberen gleich, 
ausser insofern, als die unterhalb des Bauches befindlichen Theile dem 
Antlitz und die Beine den Armen in Bezug auf FUlle und Magerkeit ent­
sprechen. Auch haben Menscb,m mit kurzen Armen meistentheils kurze 
Bebenkel und Menschen mit kleinen FUssen auch kleine Bände. • 

Das eine Paar. der ExtremitiLten sind die Arme. Der Arm besteht 58 

aas Schulter, Oberarm, Ellenbogen, Vorderarm, Hand, die Hand aus 
Handwurzel und tllnf Fingern. Am Finger heisst der Theil, in welchem 
die Biegung stattfindet, Gelenk, ·der andere Finge~glied. Der Daumen 
hat nur ein, die übrigen Finger zwei Gelenke. Die Beugung des Armes 
und di'r Finger geschieht bei allen Thieren nach innen und der Arm hat 
seinGelenkam Ellenbogen. Der innere T~il,der Hand ist der Hand-

tUnden bat, iat begreiftich , aber dann 
moateo 9 Rippen angegeben eein. Man 
k6oote h6chetena vermuthen , die zweite 
llippe aei mit zum Schlil~~elbeine gerech-
net wonlen. • . · 

• Att6.,.,] S. Schneider m p. 49. 

57. m-ij'l l5f1o0t~ cL&e] Bekken Te:r.t ist 
völlig unventl.ndlich ; wir haben die In­
terpunction geindert und aua Ald. mit 
Scli. und Ce. 11:p6r; statt otO'I aufgenom­
men. Bmk.. llbenetlt et crura braehiia 
oppoeita aunt '. ' 

58. diAhpG'IO'I] Damit ist Dicht die 
15• 
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xata tb cbAixpavov. x.upb~ 8i to plv hto~ -iavczp, aapJUiae~ x«l 
atlJp"JJ.LS"VOV ap3pot~, 'tot~ p.iv JoL«xpo~l«~ ivl ~ 8uai 8t ßA.ou, 'tO" • 
aa ~pfJX,u(i{ot~ abal xa!. ou 8t .Uou. 4p&pov 81 X,&tpO~ xal ~pq(ow' 
xa~. tb Si Iew ~:; X,ttpb~ vauptiaa~ xa!. dvchvuJ.LOV. · 

19 KwAou 81 StfLIP.S~ aAAO oxeAo<;. axiA.ou~ 8i 'tQ f.&h df&cptxifC~l.O'I i 
f&7Jp6~. 'to 88 '1tAIXVYjala8pov fLUA"J, to 88 8t6ateov xv'fjf.L"J• xal 'tll0nr' 
'tO f&lV 1tp6a3to'l Q'l'ttXV'i)f&tOV, 'tO ~ 6mcriftov llla'tpoXV"lf.L(a; aapE 'IIU­
pw8"J~ ~ ~).a~w8"J~. tot<; f&iv fhacntaaf&!""l ftw 1tpo<; rlJv trvw, ßaot 
f.L'TaAa 'ta lax.la lx.oucn, 'tot<; a' ivavt(ru<; Xll'tea'1tll0f.LSY"J' 'tQ a' eaxa­

''tOV QV'tLXV"JfL(O~ ~up6v, ·at~Utt; iv SxlltEp«p np CJXSAtt. ~ 88 '1tQ).U-lO 
6aTaov 'tOÜ axSAOU<; '1t0Ut;. 'tOU'tOU ai 'tO f.LB"V Om!J3toV f.LEpot; mapva, 
to ~ tf.Lr.p6~3tov toü r.o8o~; to f.LSV iaxtafLivov MxtuAot r.!..,n, tb Bi 
aapxw8at; xa'tw3av atij3ot;, to 8' avw3t'l iv tot<; r.pavaat vaupw8at; 
xal dvwVUf.LoY. 8axt6).ou aa 'to f.LSY ~vue, 'tO 88 Xllf.L~' '1taV'tWV 8i 6 

. ~vue t-rt axpcp· f.LOV6XIlf.L'1t't0t 8a '1ttlY'tl<; · of xatw aciX'tiJAOt. 'tQÜ . 3i Ii 
1t08o~; ßaot~; to tno; r.ax.u xai. f.L~ xoilo"V, d).M ~a("Vouat"V ßA«p, r.av­
oüprot. xot"Vov 88 f.L"Jpoü xai. x"V'fjf.L"JI; 16w. 

eo Taöta f.LS'V ou" Ta f&EP"J xotva xa!. tippavo; XIJl 3'f)AI!ot;. ij 81 
3aatt; tw"V f.L&pwv r.pot; to avw xa!. xatw xal r.p6a3to-v· xa!. or.la3tov 
xal 8tetov xal dpti7ttpov wt; iX,at, ~avapa f&BV av aTvat Meata ta eew- • 
3av xata '"l" afa3r,cn~ 00 ... ~., dUa xa!. 8ta ~" au~v ahlav MX'tEO'I 
8t T,vup xa!. 'ta '1tp6-rtpov alp'f)XIlf&I!V, rva upafVlj'tllt 'tQ t~aeijt;, xal 
xatapd}f&OUJLEVW'I ßr.wr; ~TtOV Aav3a•llJ 'ta ... ~. 'tO'I aotov exona tp6-

41J 11:0v ir.l ta tw"V 4/.>..wv Cqiwv xa!. tr.l twv d"V3p~r.wv. II JLaAlO'ta ~ 

2. &t1jpllpm(lon!l'l P])aCe. 3 .. o~] (lo"ijC•Ald. Cs. Sch., om pr. A• lp&p~ AaCa 
Ald. Ca. Sch. Bk. tJ. r.cp6YIJ P J2. &t~ft6loc, P])a 13. crrijh' om 
Ald. U. üpcp pbfcp· U(lo1Ct0l a. Ca. 8eh. 16. u.te 't'b add (loh All(}aAJd. • 
~ •. Bch. Di. · 17. post 16w add U(loK'fl omoea praeter J>a, ul praeponit. Pk. 
21. ul aote &ul om omnea praeter PDa 22. u\ aote '&GI't!lp. om PDa 

uloa, sondern du, was wir jetzt olecranum 
DIDDIID, pmeint. 

lp&poc,] sind die Linien in der inneren 
Hand, als die Grenzen der Haupttheile 
und Beupnpnillen. Also Andeutung 
der Chiromantik.. - Gl.ill. hat brachium 
penes cubitum, manus autem interius 
t~aidam ~ed et Yola carneum~t deartic:u­
latum diatinctione ', welchen W Örten Sch. 
a1e Test unterlegt x~tpb; &i orb .,.,,. i'lor6,, 
dllci '&~l orb &i'IGlp . OGlp'&CÜISE; '&~\ &t1jp&pm­
~!l'l &111cptoEI. Hieraus und aus den Va­
rianten der Hdschrr. darC man vielleicht 
aur eine kleine St6rung dea Textes 
achliessen. 

up1:6,] Was jetlt carpuA heiut, ist 

aleo = upr.~. Handwurzel, W riat; &n~p 
aber ist- vola, HohlhaDd. 

MJ. !l(lo'f!ufG?...,l Damit. eiad der 
Schenkelkopfund die Kondyleo desOber­
echenkelbeines gemeint, nicht die beidea 
K.ondylen, wie aua I § ~4 hervo~ht. · • 

01pup6"'~] Dua der ~~~~re KD6cbel dem 
Schienbeine , der lussere dem Waden­
beine angeh6ren , scheint hiernach A. 
nicht erkannt zu haben. 

crril~l Sch. venreiat auf Heayeh., 
Ruf"llB p. 30, Pollux ll, 162. und E"llBtat.h. 
Es ist alao damit die.Plaota oder Sohle 
gemeißt. - Wir ugen ja auch •FIIII­
rO.cken• von der Obeneite. 
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teller, welcher fleischig ud dureb Gelenkfalten getheilt iM; wenn deren 
eiH·oder zwei durch die ganze Fläche sich erstrecken , &0 ist diea ein 
•ichen langer Lebelll!dauer, kvzer f.ebensdaner dagegen , wenn zwei 
Dicht die gaaze Fläche durchziehen. Das Gelenk zwischen. Ara und 
Bud heisat HandWDl'lel. Die äussere Seite der Bauci ist sehDig und hat 
keinen besonderen Namen. 

Das aadere 'Paar der Extremitäten sind die Beine; Theile dee Beines 59 

BiDd der mit zwei Gelenkköpfen versehene Oberscheokel, die beweglich 
aufsitzende Knieseheibe, der zwei Knochen ruhrende Unterschenkel, 
dessen vorderer Theil das Schiep.bein, dessen hinterer Theil die Wade 
ist, ein sehnen- oder aderreiches Fleisch, welches bei manchen Leuten, 
die ein ~kes Gesäss haben, mehr nach oben gegen die Kniekehle hia 
liegt, dagegen mehr nach unten bei deQen, wo das Gegentheil der Fall 
ist. Der unterste Theil des Schienbeins sind die Knöchel , je einer auf 
jeder Seite der beiden Beine. Ferner ist ein Theil dea Beines der Fuss, 
welcher viele Knochen enthält'. Der hintere Theil di!ssefben heisst Ferse, 
der vordere besteht aus zwei Theilen ; der eine von .ihnen ist in fttnf 
Ze~en gespalten, der andre ist u~ten fleischig, das Fussblatt, der obere 
auf der Rockseite sehnig und ohne eii'nen Namen. An der Zehe befinden 
si~h der Nagel und das Gelenk: der Nagel befindet sieb stets an der 
Spitze desselben, und alle Zehen haben nur ein Gelenk. Diejenigen 
Menschen , bei denen die innere Seite des Fusses dick und nicht aus­
gehöhlt ist, sondern welche mit dem ganzen Fusse auftreten , sind vel'­
schlagener GemUtbsart. Ein dem Ober- und Unterschenkel gemeinsamer 
Theil ist das Knie. 

DieseTheile haben sowohl die MinDer als auch die Weiber. WeJebe 60 

Lage die.äUBsem Theile in Bezug aufOben und Unten, Vom und Hinten, 
Rechts und Links haben, scheint zwar deutlieh und ohne weiteres wahr­
nehmllar zu sein, jedoch muss dies hier ans demselben Grunde, wie die 
vorher erwähnten Dinge erörtert werden, damit die Darstellung im Zu­
aammeulwlge fortschreite und damit bei der Aufzählung kein Unter­
schied, welcher zwischen dem Menschen und den Ubrigen Thieren in 
dieser Binlicht obwaltet, unberücksichtigt bleibe. Bei dem Menschen DUD 61 

pmcntlll!"1mlt] Die Zehen haben ebenso-
1iele Gelenke wie die Finger. 

~crt] np«..i10 ist hier die Obeneite 
als Vordeneite , sowie Tbeophrut Bist. 
I, lOJ 2 damit die Obel'lleite der BlAtter, 
mit Dr.rt!W dagegen die Unterseite beseich­
net. - Alao FutsrOcken. 

t6~] Ausser Da setzen alle Hdschrr. 
und AusgB:ben x«r1t'#j hinzu. Oaza genu 
poplesque '. Dieust unrichtig, denn' nicht 
hlciu die Kaiekehle , aondem auch die 
erhabene Seite , wo die Knieseheibe ist, 

~h6ren zum Gelenke und bilden du­
aelbe ; auch konnte die Kniekehle nicht 
sehtechthin als X«fLr./j bezeichnet werden. 
Auch }IIst sich X«fir./j nicht füglieh ala 
Apposition zu J6-4u betrachten. 

60. 'X!l\ &trl - d.vipclrrcar~] Wiewohl,. 
aagt A. , ilie Lage dl!r Ausseren Theile in 
Bezug auf die venchiedenen Richtun~en 
schon beim blo11en Anblick klar wird, 
10 mu• aifl doch hier nochmals aus nei 
Ortloden durchgegangen werden, entens 
damit allea der Reilie nach aufgefahrt · 
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ixat ötwptatt~a 11:pb~ Tou~ xaTa '6at., 't61tou~ Ta d-1w xal 1e«i1:w 4v-
3pW11:o~ 'tWV "4U.wv cq>~v· Ta 'tl Tap dvw xal xa'tw 1tpb~ 'ta 1:0U mv­
'tQ~ livw xal xa'tw 'tS'tiJX'tiJl. 'tQ; IJO'tQV 'tp6mv xal Ta 1tp6a3ta xal tt 
w{a3ta xcd Ta OE!~ta xal :ra aptanpa xaTa ~atv lxst. TWV a· liA>..wv 
Cqiwv 'ta ,...Sv oux EXil' 'ta a· !xat tt8v CIUTXIXUiJ.SVIJ a· lxst ttäAA.ov. I 

"62 II ~ tJ.SV ouv xt'aA.lj 'JI:äatv livw 1tpo~ Tb OWiJ.Il 'tO !ao'twv·. 6 a' dv-
3pw11:o; •tt6vo~. dSa11:ap aTpYjTat, 11:po~ 'tb Toü 6Aoo nA.aiw&d~ äx at 'too'to 
'tO tt6ptov. ttna 88 'tljv xa,aA.ljv ia'ttV 6 aux~v. t!'ta a~&o~ xal VW'tOV, .... 
'ro rUv ix 'tOiJ 1tp6a3tv 'tQ 8' ix 'tOÜ '61ttCJ31V. xal !x6tJ.E!VIJ TO!i'tWV 
1aarljp xal 6a11u~ xal al8otov xal laxl~v, tt'ta iJ.Yjpb; xal xv~!llj, 'tt-1o 
Ato'tato'J 13! r.68t~. 1l; 'tO 1tp6a3av Öe xal 'ta CJXEAlj ~ x«itt4tv Blll, 
!rp 8 xal ~ ;.opala xal Twv 1toÖmv To· xtV"4'ttxwnpov tJ.Bpo~ xal ~ x«itt-
4t~· 1j 8e mapva ix 'tOÜ 01tta3tv· 'tWV 88 allopci)v exanpov exa'tepw-

~3 31'1. II SX ö! 'tWV 'JI:Ailllwv 'tWV aaetwv xal 'tWV aptanpwv ol ~pa­
xlovt~' 'tljv xatt4i.v axov'tl~ d; 'tO sn6t;' dSa'tt Ta xop'ta 'tWV axaA.wv 11 
XIJt twv ~paxt6vwv 1tpo~ 4AlYjAIJ a!vat s,t av3pw1tO!J tt«iA.ta'ta. 'tat; ~ 
ala~att; xal Ta"ala&Yj~pta' o,3aA.ttou; xal iJ.O~pa xal TAW't'tiJV, 
s1tl Tau'to xalal; To 11:p6a&tov äxet·· rljv ö' dxoljv xal To ala&Yj~ptov 
au~; xal Ta W'tiJ SX 'tOÜ 1tAal{oo f4BV' S1t1 ~; ao~; ·öe mpt,tpdat; 
'tOt~ llttttaatv. 'ta ö' 6ttiJ.Il'ta EAaXtCJ'tOV Xa'ta tJ.Elt3o; 8tECJTYjXIV a~- 20 

&pw1ttp 'tWV Cq}wv. sxtt öi axpt~la'ta't'rjV dv3pw1t0t; 'tWV ala~CJIW'II 
'tljv a,~v. OIO'tepav ö8 'tljv TIÜCJtV' SV ö8 Tat; ällatt; Acl1t6't1Jl 'JI:oAAwv. 

ti4 16. Ta tt!v ouv tt6pta 'ta 1tpot; Tljv aew E1ttll«iVIliJV 'tOÖ'tOV TB-

5. &i ~~~'~ PI>a 6. o. "'~naw Di. . s: -"ano, A• to. loxlca PI>a 
13. b.1Jripm81'1] conj. ; ll >to o~, PI>a TP· A• Ca., ceteri ~m 'tO ok 17. fAU~­
'rijpll' PC•Da Ald. pr. Ca. Bk. 18. trpdoh-" Ald. Ca. 19. ~cal om Ca.; 
damnat Pk ul. u&tca h A• 

und nichts dbergangen werde, zweitens 
damit bei dieser AufzAhlung kein Unter­
schied, der hierin zwischen dem Menschen 
und den. anderen Tbieren obwaltet, un­
beachtet' bleibe. Die Structur des gen. 
ab110l. U>t'lpt&fAOu~ ist etwas hart. 

61. trpo,-dtrou,] Sch. igitur ai cum 
locia, qÜos natura supra infraque diposuit, 
auperae inferaeque hominis partea com­
parentur, inven.iaa ipaum racile ceteria 
anJeire animalibus.' Bmk. ,Maximeautem 
inter reliqua animalia homo partel aupe­
riorea ac inferiores ad locoa natunile• 
converaos habet.' Sie' verstanden also un­
ter 'UGI~Ol orotrOI das Oben und Unten im 
UniveraUJD : dann wilrde aber der fol­
gende , als Begrillldung angereihte , Sata 
pnau daaelbe aussagen. Riebtiger Oua 
41110 1Uperiora inferioraque nominem 

. . 
omn.ium muime animalium habere ra­
tione locorum n·aturalium intelligimua '; 
noch deutlicher Camua ,l'homme a IUI' 
lea. autrea animaux cet avantage , que Ia 
distribution de aes membrea, pour le haut 
et pour le baa , a une relation plus maz-­
quee il. Ia diapoaition des dit{ilrentea 
oeuvrea de Ia nature.' Die oromJI ,ucn~( 
sind die Stellen:, welche der Function 
eines jeden Kötyertheilea angemeuen 
sind. Es giebt em Oben und Unten im 
Qtlanismua uad einlOben und Unten im 
Un1veraum: beides triJI't bei dem Men­
schen zusammen. S. de part. p. 6i6, 10. 
W'lDlmer Ph)'te!log. Ariatot. Fragm. §§ aS. 
S9. 61 - 65. Man aollte übrigens von 
dem Scharfsinne des A. wohl erwartet 
haben, dau er auch hier die Benennung 
der Theilo ala oben! und untere davon. 
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BiDd mehr als bei irgend einem &Ddern 1'hiere seine oberen und outeren 
Tbeile an· die Stellen gesetzt, welche ihrer Natur geinäss sind :· denn 
seine oberen Theile liegen in :Qezug auf da8 Universum oben, die unteren 
unten. Ebenso befind"t sich dasjenige, was vorn und was hinten,' wai 
rechts und was links ist, in der ihrer naturlic~en Bescha.tfenheit 'gemässen 
Lage. Bei den. andem Thieren fehlen. diese Unterschiede ganz oder, 
wenn sie vorhanden sind, sind sie doch nic~t 80 deutlich und bestimmt. 
Bei allen Thieren non befindet sich der Kopf da, wo da8 Oben ihrtts 62 

eiglien Körpers ist, bei dem Menscben allein tst, wie gesagt, wenn er 
vollständig entwickelt ist, dieser Theil nach dem Oben des Weltalls ge­
richtet.. Nach dem Kopfe kommt der Hals, dann nach vorQ die Brust, 
nach hinten der Röcken. An diese schliessen sich an der Bauch und 
da8 Besen , so· wie die Schaam und das Gesäss, dann der Ober~ und 
Unterschenkel und endlich die Fllsse. Nach·vom biegen sich auch die 
Schenkel , olmlieh eben dahin , ~ohin die Gehbewegung gerichtet ist, 
wie auch der beweglichere Theil der Ft1sse und seine Biegung. Die F~rse 
aber liegt nach hinten, jeder der beiden Knöchel an den.beideii.Seiteo des 
Fusses. Zur Seite dagegen nach rechts und nach links sind die. Arme, 63 

welche sich nach innen lpegen, 80 dass bei dem Mensehen am meisten die 
Convexitllten der Schenkel und der Arme einander entsprechen. Die Sinne 
und Sinneswerkzeuge, Augen, Nase, Zunge befinden sich auf ein und 
derselben , nllqllich der vorderen Seite; nur da8 Gehör und sein 0~ 
und die (111Bseren) Ohren auf der Seite, aber in derselben Ebene mit den 
A1igen. Der .Abstand des. beiden Augen von einander ist bei dem Men­
acben nach Maassgabe seiner GrÖSBe geringer äls bei irgend einem Thiere. 
Der schärfste Sinn des Menschen. ist daS Geftlhl, niehatdem der Ge­
schmack, aber in den t1briged Sinnen steht er vielen Thieren nach. 

18. Die llusserlich sichtbaren Theile ,nun sind auf solche Weise an- 64 

hergeleillet bitte , daaa der Mensch das 
uns bekannteste Thier ist. 

62. xal -lj Mf'-<Jit;) Da man zu Tb Xt'l. 
fd!* als Prldicat nur erglbzen kann d; 
Tli r.~ rlj'l Mf'-ojlt'l ff.et , ao sind die 
vorstehenden Worte niclii a~ ihrer Stelle. 
Die Uebenetzer haben den Schaden nur 
verdeckt. Vielleicht stand xdf'-1t"tl't!1t. 

iu-ripcuik-1] Wir haben una erlaubt 
dieae ConJectur statt der sinnlosen Worte 
xm orb .0~' lU IICtzeD. Ea ist ganz un­
denkbar, dass A. die Lage cler Knöchel 
nach der der Ohren beatimmt habe , und 
Yon einer auris pedis ', wie Bmk. will, 
iat Nichta 6ekannt. Ofl"enbar sollen hier 
wie im Vorhergehenden nur die Rich­
tungen angegeben werden. 

63. 1tf!b; ID')AII) Dies wird aus der 
ip&ter ll t 5 gegebenen. Gbrigens unrich-

tigen, AutTusung von den Beinen der 
Thiere erat veratlndlich. Ueber die Ho­
mologie der unteren ·und oberen Extre­
mitlten er Henle Handbuch der mensch­
lichenAn~tomie ip. 200 u.r. und Martins 
Annales dea aciencea natur~lles IV. ser. 
T. Vßi p. 45. 1857 und T. XVII p. 244. 
1862. 

x11l ri b] Wenn die l.esart richtig 
ist, so wUrde iLTI1 hier die Ausseren Ohren 
bedeuten. Vielleicht isll'aber xal mit Ca.· 
zu tilgen ; Oua , ~d est aures '. 

iAdY.tftO'I at!aTTjU'I] Nur bei einigen 
•ft"en ätehen die Augen noch nlher an 
einander als beim Menschen. Cf. Cuvier, 
Anatomie compar~e T. m 1845 p. 388, 
undStannius Vcrgl. An•tomie 1846 p. 401 
Anm. 6. 
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'ttlX'taL 'tov 'tp61tov, xal xa&amp aUx&rJ , 8Lw..6~t«a-ta( 'tt ~t<iALG'ta mt 
T''~PLfta 8ui rljv oo~&La'l aa-tLV' 't(} ~ av'to<; 'touvav't(ov. qvwG"t« 
TclP eo't'L ftclALG'ta 'td 'tW'I dv&p«lntwv' lßcm Bat 1tp0<; 'tel ~V d).).fl)v 

&5 Cq)w" dvarov-ra; oxomtv ol; axaL '1tapa'1tA7Jola.".rljv ~uoLv, II ?Cp«iTOv 
~tiv ouv 'tij; xa~aA~; xtt't<lt TlJ" 3ioL'.I äv. 't'ql '1tp6o3av EXW" b Spei-' 
faAo<;. b~tolw; öa x<tl 'tot; dlloL<; Cq)oL<;, ßaa EXIL toÜ'to 'tb ~t6pto'l. 
sxll 8a &'lta'l'ta ßaa EXIL aT~ta. xal S't'L 'td jLaAaxLa' xatcl ~tira&o; ~ . 
qat äv3pw'1to<; 'ltAtto'tov Jrxi'faAo'.l xal brp6'ta'tov. b~tiva; 8a aÖTO'.I 
Mo 1t!ptsxoootv' b fA.S'J mpt 'tQ octroÜ•I loxop6•apo;' b 8i 'ltapl atJTQ'I 
'to" trxicral.ov ~nwv txdvoo. ilt~oYj; 8' t'.l 'ltäalv to'tt'l b arxstpal.o;. to 
xal a'ltl 'toß'toU ~ xaAoOfA.SVll 'ltaptTX!iaAl; aoxatov, hipav ·axöooa 

86 rlj., p.op~~" xal xata rljv ciC(JT," .xal xata rljv ll~t'l. II 'to ~ 91tto3'av 
tij; xacyal.~; uvov xal xoQ.o" 'lt~otv, w; baotot; tlmipXtt fttT!~oo;. 
evta f'SV ltXP ~jaA "4V iXIL rljv xe~aA:ijv, 't~ a' b1toUlft!'IO'J 'tOÜ 1tp'l0- a 
clmoo .fL6ptov äAa't'tOv, ßaa otponoAo1tp6oW'Ita' ta ös rljv ~tiv XE'fa>.T,., " 
~ttxpa·'· t~ öl ot216va<; ~taxpa<;, otov to 'tcU'I >.o~upwov 1avo<; · 'ltä'11. 

17 II dvatfA.O<; ~ b iP.i~Ao<; Q'ltaot, Xtlt ouÖtftlCIV lxwv '" ab~ C(JM~CI, 
X«l lkjyav6f'&VO<; acata fUOt'l 4uxp~. EXIL a· äv 'tcp fA.Eatp b 'tW'I 
'ltAI{G'tWV ['zä<;) xoil6v 'tt f'txp6.v. ~ Öa 1tEpl aÖ'tov ~t~nje tpA~WÖlJ'' 
Lrn ~ b~tT,v öapf'a'tuco~; ~ ~t~·nre [o 'ltEpt•xwv tov arxifal.ov.] b1t~p2o 
aa 'tOÜ irXVf~Ciloo A!'Jt't'Wx'tOV 6oto&# xal ao&avaG"tCI'tO~ 'tii<; XlfCZAij' 

88 tarlv ' 8 xaML'tat ~PSTfA.CZ. II C(JSpooCJt a· ix 'tOÜ of&aA!'-OÜ tpat; 'ltopoL 
al<; 'to'' ärxiCfCZAov, b 1'-lv ~tiTtcno<; xal o fda~ al<; t!)v nparxa~a).{ocz, 
b a· aMxt~ ll; aÖ'tov 'tov •rx•A.cw. iMxta-to<; a aG"tlv b 'ltPo' 't.; 

3. poat &llaw add f'o6pl« pl)a Ali. c •. Sela. Bk. 7. poat CIT!J-« add u\ r~tY 
Mtf'41)aAld. Gaza. post 8' add 6!J-olm, PC&AAld. Bk. Di .. ~f.Lcu' Pk. 11. ia­
Xd't'IJ Sch. 13. f.LLT'&o, Cam. Ca. 8ch. 19. 'lti' om Sch. fJ-11tp6v]ltop6v P 
20. ,>.. ~~~~· ~~~ 8' 6 .,l~ b. A•; ,>.. i~k iG'tt 8' 6 (Ce. ij) !J-ofl~ITe bfJ-t,~ kp!J-. ~ 
w. Ald. Ca. 21. oriw i-pL!fGlO'I PDaAld. pr. Ca. 

64. awlj&cta~] Gaza et cognitae per 
uum eitumque e'ridenti0rem labentur '. 

d'[YIIIlrT!J--: d~&(IC61r111'1] Dieaea Bekennt­
ni• ilt wichtig ftlr die Aneiobt, dB81 
Arietotelee keine menschliche Leiche ee­
cirt habe 1 und wir werden dem1_emil• 
wuichtige Angaben über innere Urgane 
dea Menschen voe vornherein zu erwarten 
haben. 

65. wiG'tO'I) 8. de part.JI. 652b, 27. 
658b, S. Die Saehe iat ziem6ch richtig, 
denn nach den 1V~gen dea·Oehünmf 
von Leuret u. A. Wlegt daa Gehirn dea 
Menschen '/11-'/_, dee GeiBJDmtltöl'))er­
gewiclita, em Gewtcht, wu nur von eini­
gen AfFen, 1. B. demSai, Cebuacapucinua 

erreicht, und von einigen kleinen Vögeln, 
wie Parua coeruleua und Friqilla linluia, 
übertrofFen wird, indem ihr Gehim •;,. 
und •;,. dea Körpen wiegt. Cf. Cuvier, 
Anatom. comp. T. ill 1845 p. 77 u. r. 
und Longet Anatomie et Ph:tliolosie du 
ll)'e~me nerveu T. I. p. 628 u. r. 

bTp~«TO'I] Der 1V~halt dea Ge­
hirn• des Meneclien echemt nicht lehr 
von dem der ThieJ]Jehime lU di&'eriren. 
Cf. SchloubergerThien:hemie T. II p. ~i 
und von Bibra Vergleichende t;ntero­
auchunsen über du Gebim dMllleDIChea 
und der Wirbeltbiere 18&-l. 

laxup6Tcpo'1 Die dura 111ater, wAhrend 
die weniger starke Haut, I 67 und m 
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~t qd, wie gesagt,. vorngeweiee dvch Namen uter.aehieden and 
1IJl8 wegen des fortwiiltreadeu Gebrauchet derselben gellufig. Umgekehrt 
aind dagegtm die bmern Theile der Me011ehen am welligsten bekaant, 10 

due uum IJ.ei ihrer Erfonebuug at.f die Theile der andern Thiere, denen 
sie an Bildung ihnlieb sind, zurtlckgehen QlU88. .Wu nan erstens den 66 

Kopl betrüft, so liegt in seinem vorderen Theile das Gehim, wie 
auch bei allen andern mit diesem Organ versehenen ~ieren : es 
besitze& dasaelbe aber alle · bluttllhrenden Thiere IUld ausserdem 'die 
Weichlhiere. Im V erhältnies zu ·seiner Gröase hat der .Meusch das grösste · 
und· feuclitesb! Gehirn. Es wird von zwei Häuten umgeben , einer 
Stärkern, welche dem Knochen anliegt, und einer schwä.chern, die das 
Gehirn selbst umgiebt. Es besteht bei allen Thieren aus zwei Hilften. 
D~ran liegt ganz nach hinten das sogeoannte kleine Gehirn. welches 
von andrer Gestalt ist, sich anders alifl1hlt nnd anders an8sieht. 
Der hintere Theil des ~opfes ist bei allen ·Thieren ieer nnd hohi, 66 

und zwar steht die Grösse dieses Raumes im Verhäl~iss zu der Grösse 
des Schädels. Einige nämlich haben einen grossen Schädel, während 
das darunter liegende AntHtz klein ist , nämlich alle die mit gerundeiern 
Kopfe; andre hingegen' einen kleinen Schädel, aber lange Kiefern, wie 
die ganze Sippe der Schweifschwä.nzigen. Bei allen ist datf Gehirn blut- 67 

loS und 'enthält keine Ädern und 1\ihlt sich kalt an. In sein~r Mitte' 
ßndet sich bei den meisten eine kleine Höhle. Dagegen ist die dasselbe 
umgebende Hirnhaut aderreich : sie ist eine lederartige Haut ['welche das 
Gehirn umgiebt]. Ueber dein Gehirn befindet sich der dtln~ste und 
sebwllchste Knochen des Schädels, welcher Hirnscha.~ genann1 wird. 
Von dem Auge ftthren drei Gän~ in das Gehirn, der grösste und 68 

der mittlere in das kleine Gehirn, der kleinste in das Gehirn ae!bst, 
welcher letztere am meisten nach der Nase zaliegt. Die (beideu) grÖBSten 

§ 38 f'ii'AlE pnanDt und al• aderreich be­
Bchrieben, die pia mater ist. 

lupui)~;J &tf"pi); de part. p. 669" 22. 
W.P'T"t'~>..l,] Du Cerebellum oder 

kleiDe Gehirn der spAteren und jetligen 
Alaatomen. 

66. ~oU.o-v] n ... diese Angabe auf du 
Verhalten der StirnhOhlen und Zitzen­
beinzellen zu beziehen .ei , haben wir ln 
I 39 vermuthet. · • 

67. Mlf.LOt;] dwt,._mTO'I de ~· p.633b 
35. DUII du GeJürD blutleer Bei, iat Dicht 
richtig, inde~~ Bind die dule1be versor-­
genden Blutc_efiHe allerdinp urhAltniu­
mlllllig .ehr dftnn u.Dd konnten .ehr wohl 
Q~henwe~en. 

~oU.cSv Tl l''~p6-v] Die Ventrikel deB 
Oehirnl , wahrloheinlloll die 8eiteDven­
trikel. 

p,~,_..,,~J Mit di•em Worte w11rde a1ao 
etwa du Schädeldach, die obere HAllte 
de1 Stirnbeines , die Scheitelbeine und 
vielleichtnoch derobere Theil der Schuppe 
des Hinterbauptlbeines beaeichnet wer­
den. 

'IJ 3l- ifdcp~o-v) Man mUBa entweder 
die eingeklammerten Worte als unecht 
anaehen , oder mit Ca. und Ald. leaen : 
lrn& &' 'fJ_('ijV&T; ~TA. 

. .68. Ueber die Beäeutung de• W orte• 
11:~ 11. Einleitwag p. 34. W u mit die.en 
tt6pot gemei~t sei , ist nicht z11 eruireJl. 
EI w1lldea in Betrlw:ht kommeil der Oe­
ruohue..Ve, der Sehnerve, die Bewelt"DK .. 
a.erven dee Auge~ - und die Artena und 
Vena ophthalmica - aber die An~ben 
Rimlhen nicht mit c\em ThatiAehbohen, 
auCh 'Wenn man ThieN untenucht. 
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"'uxtijpt fLaAurra. ot ,...av oliv ,...arumn 7Ct1p <ill~Aouc; alal ;cal ou aul'­
'1t('ltt0uatv, of Öa fLSCSOL CSUfL1t(1ttOUCJt - &ijAev Öa 'tOÜto fLaAtCJ'ttl em 
-rcüv lx.3Uwv -. xal rap inuupov o~'tot 'toü 'rxtfaAou ~ ot fLIT«iAot· 
ot ~ iAaX.LCJ'tOL 1tAalCJ'tOV 'tl a~p~V'ttlt. aAA~AWV Xtll ou CJUfLm1t'tOUCJLV • 

.S9 II enoc; ·öe 'tOÜ aöxivoc; &n olaotparoc; XtlAOUfLtVtSc; ECJ'ttV, lx.wv rljv ~ 
er.wvu,...(av dr.o 'toü fL~xouc; xal tijc; CJ'tevtS'tlJ'toc;. xal ~ dp'tlJp(a. r.ptS­
upov ila -rf3saat +; dp'tljp(a Xll'ttlt 'toÜ olaotparou iv r.iicn 'tOte; äx.ou-; 
OLV tlU~v· IX.IL Öa 'ttlU'tlJV 1tQV'ttl 6aamp. Xtll 1tVIOfLOVtl l1.1t. • iCJ'tt Ö 

iJ fLSV dp'tljp(a x.ovöpwill)c; rljv ,uaw xal 6A(jtltfLoc;. 1tOAAofc; A11t'totc; 
ffAI~(otc; 1t1ptiX.OfLEVl). Xll'ttll a' er.l flSV 'ta dvw 1tpQc; ~ CS'ttSfLtl Xtl'ttJ 10 

-rljv EX 'tCÜV fLU~pwv CJUV'tpl)CSlV alc;. 'tO CJ't6fLt1, ~ Xtlt 6'ttlV r.(VOV'tlc; 
avaar.aawa( 'tt 'tOÜ j1tO'tOÜ x.wpat ex 'tOÜ CJ'tOfLtl'tOc; Öta 'tCÜ'I fLUX't"fjpwv 
iew. f"'ttleu a' äx.at 'tCÜV 'tp~aawv rljv er.tjAw't'tOla XtlAOUfLSVl)V. E1tt- • 
muaaaa3tlt 8u'ltlfLSVl)V er.l ~Q tijc; dp'tljplac; 'tp~fL~ 'tQ alc; 'tO CS'ttSfLtl 

70 'til'IOV. 'ttluq aa 'tQ r.!pa; auv~p'tl)'ttlt tijc; j).,W't'tlJc;. II e1tl 8! 3a'tiP.tlt5 
xa&ljxet alc; 'tQ fLI'ttleu 'tOÜ :r.v&OfLOVoc;, l't~ ar.o too'to•J CJXlCa-tat ltc; 
sxaupov· 'tCÜV fL!pwv 'tOÜ 1tVIUfLOVOc;. 3aAit jap ltVtlt iltfLlp~c; b 'r.'IIO­
p.wv ev &r.acn' 'tOlc; äx.ouatv tltl't6'1" aAA ev J.&EV 'tote; C<po't6xotc; oox. 
~fLo(wc; 1j iltSa'ttlatc; tptlvapa, ~XtCJ'ttl 8' ev av3pwr.tp. (sCJ'tt 8' oÖ 1tOAU- •• 
·oxt8~c; b 'tOÜ. dv3pW1tOu, OScrr.ap ev(wv C<po'ttSxwv, ooils AllOc;, aU' SX.It 20 

avwfLtlA(tlv.) ev Öa 'tote; tPO't6xotc;, o!ov l}pvtat xal 'tWV 't1tpar.68wv Öcrtl 
tPo'tO~tll 1tOAU 'tO fLEpoc; !xanpov di aAA~AWV SCJXtG'ttll, liScr'tl OOXIl'j 

71 86o sx.atv 1tVIUfLOVtlc;" II xal dr.o fLtäc; Mo ECJ'tl fLOpttl tijc; dptljp(ac;l alc; 
axanp&v 'tO fLepo~ n(vov'ttl 'tOÜ 1tVIUfLOVOc;. auv~p'tlJ'ttlt 8s xal ~ fLijaA~ 
tpAe~l ml ~ aop~ Xt1AOUfLBV-r1· tpUCJWfL,Vljc; 88 tijc; ap'tlJpla; 8tail(- 25 

ilwcrtv alc; 'td: xoil.a fLEpl) 'tOÜ 1t'IIOfLO'IOc; 'to m&ÜfLtl. 'ttlÜ'ttl Öa Öttl~u­
oatc; iX.ItX.OVÖpw~ltc; elc; 6eu CJUVl)XOUCJtlc;. ex Öa 'tWV 8ta,ucrawv tp'f,fLcrttl 
ilvi 1ttlV'toc; ECJ'tt 'tOÜ 1tVIUfLOVOc; I dd ex fLil~OVW'I alc; eMnw OltlÖtötS­
JUVtl. cruv~p'tlJttlt öa xal ~ xapöla ~ .ap'tYJp(Cf 1ttf11Awöaat xal x.o:v-

I. tt~&p!Lll7jAo& AoCaAld. Ca. Sch. Di. · 3. u\ tn6-rcpo1 PJ>a 5. po1t ol11. 
add [u\ !11&~;] Sch. Pk. II. 1.~ om Da Ce. Sch.; tut Pk: alc d llrifl4 
damn. Pk. 12. 'tO~ om AoC• Ald. Ce. Sch. 26. JAtP"l om C• pr. A• Ald. 
27. al7jU61111C AoCa 28. tld om 1)11 Sch. I -lj p • 

69. ol11o~yocl S. de part. Jl· 664, 20.­
Sch. wollte die Worte~~~\ l111JJA6c zueetBen 
und bezog sich auF Etym. M. unter tt~&p-
111&1·""'· • 

l.tttDWJAitn] Der andre Name ist be­
kanntlich crrtSfl4lOC1 de11en hier &11pdeu­
tete Etrzoologie auch unter die IJicredi­
bilia ~teMrt. 

~P!Ia&GN) Damit mauen die Cho .. nen 
-und die Stimmritze gemeint aeio. Mau 

sieht hier unli noch mehr aus part. p. 664b 
-6651 da11 A. eine richtige und leben. 
Vorstellung von der Kreuzun' der Wege 
rar die Luf't unt\, FClr die Spe1sen in der 
Gegend dea KehlCleckels gehabt hat. 

dpt'ljplll] 8. part. p. 664b 2 u. 665, 18. 
70. 'IN16f-L~WOC] Wir haben überall 

1NC6(AIIN ge.cbrieben , wAhrend Bk. bald 
1NC6f&OW Dald ~tU6f&G'v achreibt. Die 
Hdachrr. geben durchaus keine Gewiu-
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n1111 verlaufen neben einander, ohne sich zu vereinigen, die müdeJ1'n 
aber vereinigen sich, was besondors bei den Fischen deutlich zu. sehen 
ist, denn die mittleren liegen dem Gehirn näher als die grossen ; die 
kleinsten aber sind am meisten von eillauder entfemt nnd va.inigen .. 
sich nicht. Innen am Halse befind~t sich die sogenannte Speiseröhre, 69 

welche ihren andem Namen daher ~~ weil sie lang und eng ist, .gnd die 
Luftröhre. Bei allen Thieren, welche eine Luftröhre haben, liegt dieselbe 
vor der Speiseröhre, und ~war findet sie sich bei allen , welche Lungen 
besitzen. Die Luftröhre ist knorpelig und blutarm , von vielen dUnnen 
Adern umge~n ·UD~ liegt nach oben gegen den Mund hin in der Gegend, 
wo die Nasenöffnungen i~ Munde zusammenml1nden; auf diesem Wege 
ge6t auch Fll188igkeit, die man beim Trinken emporzieht, durch die Na~~e 
nach au88en. Zwischen den Oetfnungen liegt der sogenannte Kehldeckel, 
welcter sich auf""die nach dem Munde ftthrende Oetfnung der Luftröhre 
auflegen kann, und an dieser Stelle ist die Wurzel der Zunge a~gewach-:-
sen. Nach der andem Seite hin erstreckt sie sich zwischen die beiden 70 

Lungen und spaltet sich darauf in die beiden Hälften der Lunge. Benn 
bei allen Thieren, welche eine Lunge haben, hat sie die Eigenschaft 
zweitheilig zu sein, aber bei den Lebendiggebärenden ist die Trenntlug 
nicht in gleichem Grade deutlieb und am wenigsten beim Menschen. 
[Auch ist sie beim Menschen nicht in mehrere La'ppen gespalten, wie bei 
manchen Lebendiggebärenden, noch auch glatt, sondern hat Uneben­
heiten.] Bei den Eierlegenden dagegen, z. B. den Vögeln und eierlegen-
den Vierftlssigen sind die beiden Theile weit von einander getrennt , so 
dass es den Ansehein bat, als ob sie zwei Lungen hätten. Und während 71 

die Luftröhre oben einfach ist , spaltet sie sich dann in ·zwei· Theile, 
welche in die beiden Hälften der Lunge gehen. Sie ist befestigt an. der 
grossen Ader und an der sogen&llDten Aorta. Wird die Luftröhre auf­
geblas~m , so vertheilt sieh die Luft in die hohlen Räume der Lunge. 
Diese haben aber knorpelige Scheidewände, welche unter spitzen Winkeln 
ZU8&11lmentreten, und aus ihnen fllhren Oetfnungen durch die ganze • 
Lunge, flldem sie sich in immer kleinere verzweigen. Auch das Herz 
hängt mit der Luftrlhre durch fettreiche, knorpelige und faserige Binder . 
heit, und an den meia&en Stellen -fin­
den aich beide Formen in venchiedenen 
Hdachrr. 

~11.1cmz 5' i--1 fi.l&p~ntq~l Der Unterschied 
in der Trennubg der· Lungen bei Men­
schen und Siugethieren ist sehr gering. 

l~c- d."mfA«).(«."] Dieser ganze Satz 
ist sehr dunkel. Sehr viel deutlicher als 
beim Menschen in mehrere Lappen ge­
ll)aiten ist die Lunge bei keinem SAur­
tlüere ; nur beiDr Stachelschweine smd 

die Lungen in viele Lappen und Lif.pchen 
getheilt. Haller Element& Physio . 1761 
lß p. 141 - Cuvier Le\)ODI vn p. 1~6. 
Die Oberfliehe .der Lungen ist im nor­
malen Zustande vollig glatt. Wir haben 
diesen Satz daher ala unecht eingeklam­
mert. 

• 71. &e«&c&6fA&"«] DieBeachreibung der 
· Bronchienverzweir.ng lllt ganz richtig 
und ofFenbar au Auf.9psie begrdndet. 
8. die Lehr- und Handbllcher der Ana­
tomie. 
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8p«68eot xa~ l~w8acn 8aa,..olc;" ~ Se CJU'1i)p'n)tflt. xo0.6v !CJ'ttv. <PuC~e»­
f'EV'YJ~ 6! tij~ dp'n)pla~ iv iv(ot~ I'~ oö xatdSYjA.ov mtat. h Se tot~ 
f1dCoat 't'wv C«j>wv ö~A.ov 6tt Eiaepxetat to meül'a al~ aö-r+.v. 1J ,..Sv 
oüv drl!"r;pCa toütov lxet tov tp61tov· xai Setnat l'~vov to maül'a xat 
acp(YjGtV. c!Uo a' oÖ3ev oÖ'tl! ET,po'f oÖ~ brp6v, ~ 1t6vov 1tapexat, lw~' 

72 av ixf*je~ 'tO xanA.36v. II b Se a't'6f'axo~ ~p'tYjtflt f'BV clvru3avld1tQ 
toü. at6f1ato~, ix6f1!vo~ tij~ dp'tYjpCa~. auvex~; .Wv 1rp6~ u '"lv ~axtv 
xai '"lv ap't'ljp(av bf1evwSeat Seal'ok 't!AEU't~ 8s Öta toÜ StaCWf'fl'to~ 
el~ '"lv xotA(av, aapxoat8~~ cLv '"lv ~ !fUCJtv, xal taaw lxruvfxal i1tl 

73f1~XO~ xal i'Jtl 'JtAato;. II f, Se XOtA(a ~ toü av3pwmu bf'Ola ~ xuvdCf ••. 
eat(v· oö 'Jtollq) rap 'tOO evt!pou ,..eecwv, dU' EOtXUlfl olovd evtipcp 
aopo~ lxovtt• lt'tfl lvupov d'JtAoÜv dAtTf1EVOV er.tetxwc; r.Katu, fJ ·aa 
xdtru xotA.Ca bf1o(a t-g bdq: 1tAatei'd ta rdp satt, xat to a1to t~rr,~ 
1tpo; '"lv löpav 'JtflXU Xfll ~paxo. to ~ E'Jt('JtAOOV Q'JtQ f'ECJYj ~ tii~ xot­
).(a~ ~p'n)tat, äatt Se '"lv 'fUCJtv bl'~v '7tlf1!Acb'lYj~. ci)CJ'Jtep xal toi'~" 

7' dA.A.ot~ 'tOl~ p.ovoacotA(ot~ xal Gf'fWÖOUCJtv~ II bmp Se 'tWV evtapwv 't~ 
1&'CJivtSpt6v ecmv. bf1!vwaec; ö ECJ'tl 'tOU'tO xal 'Jt).atu, x~t 'JtLOV rCva­
'tflt. aei)p'n)tat öe ex tij~ tLtTaA'YJ~ cpA.a~o~ x~t tij~ aoptij~. xat öl 
aU'tOÜ !fAa~~~ 'JtOAAal xal 1tUXVfll XflUit,(vouat 1tpo~ '"lv twv evtapwv • 
ilatv, clvw3av dpeaf1!vat ".Sxpt xdtw. ttl 11ev ouv mpt tov at61'flxov • 
xat '"lv dp'tYjp(av oGtru~ ixat, xat ta mpl '"lv xotA.Cav. · 

n 1 7. • H öl xapöca ixat f'Bv tpti'~· xotA.Ca~. xai'tat ~ d"VWtapw toü 
mt6p.övo~ xa-M '"lv axCatv tijc; dp'n)pla~, lxtt 8' bp.lva 1ttf1'M6a1J 
xet m:xßv, 1j 1tpocnt6cpuxa ~ tpA.a~t ~ fL1T6.A1J xat ~ dop~. xai'tat 
öl ''ld 'rij aop't'Ö xld ta oela xard: to atij&o~ bf'o(co~ mvtcov 'ttiv u 
Ccpruv. 6aa ixtt ·atij3o~. miat ~ bf1oCw~ xat tot~ lxouat xa~ tote; l'i) 
ixouat toÜ'to to p.6ptov al~ to 1tp6a3av iXat ~ xapS(a to 6Eo· A.dDot 

1. ~~~l lvc63Ecn om· J.)a Ald. 8. lvcbllscn l)a cm".crro' Ca, «n6flo!l't0' A• Ald. 
11. post tvdpcp add M C•, -uvl A• Ald. Pk. 12. post EU.ITflotvov add d't-& 
Mlpov PCaDa Ca Ald. Cs. Sch. Bk. et IUpo' ft.ov PDa i~. 1tA!1'1:6] eiSpo' fy_rN 
Ald. 17. ll' icnl] om PD-es:, add ~•l AaC• 19. ante ~fl't!J't. actd ul AeCa 
Ald. ~!l'tdvo~ollt P AaC• Ald. Cs. Bk. Di. 20. -ocv PI>a Ca. • 25. ir.l 
om PJ.)a cloptj ~~~'1:11 Tli 6et11. ui't!ll Ii 'tll 6ei11 R'tm '1:0 cn. AaC• }IId. edd.; 
tloptj ~ ~ 6ei11 '1:0 cn. PI>am 

~otUv icncv] Diea scheint wohl die 
kurze L~envene BU sein. Sch. bezieht 
dies auf d1e Vorkammern , allein diese 
werden unten als Hohlen des Herzens 
beschrieben. • 

'INCilflo!l d, ~&!itf1v) Der Eintritt von Luft 
in die Herzhöhien von der LuftrOhre aus 
kann nur durch ~waltsame Zerreiuung 
von Bronchien und Adem ermOglicht 
werden. 

1t~ov] 8. de part. p. 664b 31. 
72. 0'1:6f14.Xo~ -11:>.t.l't0'] Diese ~n 

nber die Spe1ser6ha sind richtig. Siebe­
steht in der oberen lliU'te aue querp-o 
streiften , ia der unteren aus glatten 
Muakelfuem. 

73. c!At:rfloivov] Die Worteelu Mlpov, 
welche in der Vulgata sich hinter d. W. 
Inden , mOasen theils des Sinnes wepn 
weggelaasen werden , •theila deuten die 
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zuammen und dir, wo sie zusammeohlllpn, ist eine Höhlumg. Beim 
Aufblasen der Lunge wird ea bei manoben Thiermi nicht wahrnehmbar, 
bei deu grösseren aber ist es offenbar 1 dass. die Luft in das Herz gelallgt. 
Dies ist die Beschaffenheit der Luftröhre; einzig und allein Luft vermar 

. sie einzunehmen und auszuhauchen : kommt aber etwas andres, sei es 
trocken Oder ßUBBig, in sie hinein, so verursacht es Beschwerde, bis"es 
ausgehustet ist. Die Speiseröhre beginnt oben an der Mundhöhle, neben 72 

der Lu.ftröhre, indem sie mit der Wirbelsäule und der Luftrö]lre durch 
häutige Bänder zusammenhängt und sie endigt riach ihrem Durchgange 
durch da& Zwerchfell in den :Magen.: sie ist von ßeisc1liger Beschaffenheit 
und nach der Länge und Breite dehnbar. Der menschliebe Magen ist 73 

dem des Hundes ähnlich. Er ist u,_ämlicb nicht viel-grösser als der Darm, 
sondern gleicht gewissennassen einem etwas dicken Darme. Darauf folgt 
ein einfacher, gewundener, mll.ssig weiter Darm. Der untere Theil des 
Darmes ist dem des Schweines il.hnlich : er ist olimlieb w~it und der von 
ibm bis zum After sich erstreckendeTheil dick und kurz, Von dem mitt&­
leren Theile des Darmes hingt das Netz herab, eine fettreiche Haut, 
welches auch die Ubrigen mit ~inem .agen und doppelter Zahnreibe ver­
sebenen Thiere besitzen. Ueber dem Dann liegt du Gekrase, ein baut- 7.& 

artiger und breiter Theil, in welC?hem sieh Fett ansetM. Es hängt an der 
grouen Ader und d.er Aorta und es verlaufen- zahlreiche und diehte 
Adern dunm dasselbe, welche sieb bis zum Darme hin in sefoe• ganzen 
Linge von oben bis unten bin erstrecken. Dies ist die Beacbaft'eoheit der 
Speiseröhre, der Luftröhre und des Darmes. 

1'7. Das Herz hat drei Höhlen und liegt oberhalb der Lunge, da wo sieb 75 

die Luftröhre theilt und besitzt eine fettreiche und dicke Haut, da wo es 
an die groBBe Ader und die Aorta angewachsen ist. Es liegt auf der 
Aorta und die Spitze des Herzens hat zur Bl'1llt dieaelbe Lage bei allen 
Thieren, welche eine Brust haben, und bei allen, mögen sie dit&en Theil 
besi~eu oder nicht, ist seine Spitze immer naoh vorn gerichtet, obwohl 

Varianten der Hdlcbrr. darauf hin. So 
hat. auch Guil. 

•r.btAOO'I] 8. de part. p. 677b, 16. Die 
Beechreibung d" 81'0188D Netzes, wel­
chea wie eine Sohllrze \'0111 Magen herab­
hingt -vor den Gedlrmen, iat gana richtig. 

~0'101toU..lot;] 8. de part. p. 676, 6. 
74. p.e~stvrietO'I] S. de part. p. 677b, 36. 

Die Ortebezeichnung üdp ist wohl auf 
&ugethiere zu beziehen, mdem das Me­
aenterium an der Witbelsiule lmd der ihr 
anliegenden Aorta und Vena cava (fUldATj 
q~Uojlf ange11·achsen tlber den unterhalb 
der Wirbela4ule gelegenen Dirmen liegt. 

~. -rpci; ~otM~] Du Hera hat zwei 

Kammern und zwei Vorhöfe ; die Tren­
nung. der beiden let.ateren scheint A. 
tlbenehen au haben. 

~d'tGI& - orij&o;] Durch diese Conjectur, 
welche sich unacbwer aua den Lesarten 
der Hdschrr. ableiten IAaet, kommt. Sinn 
in diese Stelle. Bmk.:, verum aortae im­
poaitum oat acut.a sui parte ; haec autem 
para (eemper) eundem in peptore aitum 
habet apua omnia animalia, qu~WJlectua 
habent. Dieae Stelle erklirt sich aus de 
part. p. 666b, 1, wo auch fllr das Fol~nde 
-viele ParaDeletellen sich findeR. Die Lage 
des Heraene iat tlbrigeDI richtig ange­
geben. 
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l/ av 1to1Mxu; Sui -rb f"''ta1t!1mtv StatpOUfLSvWV. 'tb Si xup-rbv au~r;· 
icnlv dvw. lxat Si -rb 6Eo aapxmSar; i1tl m>..u xal mxvo"V, xal '" 'tOtr; 

76 xoll.otr; au~~ "'üpa lvtcrttV. II· Xlt'tat Si rlj•J 38atv ev fLi'V 'tOt; 
dU.ot~ xa-ra fL!aov -rb ~3o~. ßaa IX,tt atij3o~, 'tOt; S' dv3pW'Irot~ ev 
-rqtr; dptaupot~ fLciAAov, fLtXpQv tij~ Statpsaawr; 'truv 11-acnwv ETxlCvouaQor. 
alr; -rbv dptattpov fLacrtov ev 'tcp !vw fLBpat -roü Cft'fj3our;. (xal olha 
fLITal:FJ, -r6 -rt ßAov aötij; d~or; ou 1tpOfL1jX!~ icntv dlla a-rponuA.?»-

77 npov. .tl. ~·~ TQ &xpov al~ 6Eo auvijxtat.] II exat aa xotl.Ca; 'tptt~. 
~q1ttp afpYjTat, fLETlO't1jV fLiV rljv tv 'tOt~ 8aEtot;, eAaX,(O'tYjV 8i rljv 
i·~ -rot; dptaTapot;. fL!a"l'l 81 fLET!ht rljv dva 11-aaov· d1taaa; a' lxat. to 
xal Ta; Mo fLUcpa;, d; 'tOV 1tVIUfLOVa TtTp7jfi-Sva;, xaTa8YjAOV a& xaTa 
fLCav TCÜV XOtAtCÜV. ~aTw3tv a' EX tij; 1tpoatp6aaw; xaTa fLSV ~.... ~L~­
T(~'t1jV xotl.(av eE~p't1jTat ~ fLETCO:rrJ tpAt~(. [ 1tpb; ~V X~ TO fLIO!VU-

78 ptov eaTt,] xaTa Sa rljv fLE07jv Tij dop-rij. 11 tpepouat Si x~i. al; 'tov 
ZtVIUfLOVa 1topot d1to tij; xap8Ca;, xal CJXlCovTat 'tbv athov Tp61tov tr. 

ßv7tlp ~ ap't1jpla, .xaTa 1tQV'ta 'tbV 1tVIUfLOVa 1tapaxol.ou3oüvu; 'tOt; 
a1tb tij; ap't1jpla;. kavw 8' datv ot d1to tij; xap8Ca; 1t6pot· .oööd; 
a' ecrtl xotvb; 1t6po;, aUa Sta rljv auva~tV asxovTat 'tb 1tVIÜfLa xal 

• Tij xap8C~ &a1tEfLSOUatv· tpiplt 1ap 6 f&Av d; Tb SaEtbv xoil.ov 'twv 
dpwv 6 ö' al; 'to dptcrt~p6v. Dpl Se tij; tpla~b; tij; fL1ldl.7j; xal 10 

79-riJ; doprij; xa:t au'ta; XOlV~ 7t1pl dfLtpO'tapw'V epoÜfLI'V ßa'tapov. II arfLCI 
aa 1tA&i'O'tOv .f'lv 6 1tVIOfLWV ixat 'tWv ev 'toi'; Cqiot; fLOp(wv 'tot; ... 

3. "~' AaC•Sch. Bk. Di. Pk.; «.not' ceteri 4. -t0li aftjhu' PJ)a Ald, Sch. 
Cl. ~~~ ~' Sch. 10. -rij .. i-1 -rot, cl..cl PJ)a Ald. Sch. f&icro..· fx." &i T~ AaCa; 
f&iao..· ~«l dal .. d, m 1NC6f&O'IIJ U'tf"lf'hllll ttiafJI. lif&,odf«' 31 fy_r.t 't~ Ald. ßi. 
et omiuo fx" PJ)a 11. I''~'*' ~•l d, AaC•I)a edd. omn. 12. a• dant PJ)a, 
cett. om; ~crr. lT(U, ~' Pk. Dein ~ &ij Tij .. Pk. 13. f"lrD.ll AaCa 7tpocr­
"*irm!'M' Pk. . 17. qpa"" 11:6po' a· o6kl, lftl AaCa 20. Th A•J)a Ald. 4p. 
dP\'1 A• Ald. . 21. q&' «~ Ald. Di. et Pk. praemillia verbi11r&' fxouat. 

wiip«] Die an den Atrioventrieular- sl1rci~-~ot>.täN] Vgl. biet. m 132. 
klap_pen befeatigten Chordae tendineae Bk. hat die Le..n. der Ald. beibehalten, 
derPapillarmuaieln. welche von denenderHcilchrr., dea Oua 

76. ql olhc - IIU'Iil~'t«t] Dieae Worte und des Guil. abweicht, und deren Un-
acheinen unecht, sowohl wegt!n de1 aelt- richtigkeit sich aus der Wiedf'rholung der 
I&IDeD Auadruckaweiae ~~~l ob ~D-1), Worte cl~ -rh tr~c6,&o..11 U'tf"l~ 11:io«t 
-r6 n&l.o..-•1"', aluuch we~ndeahier erpebt. Aber auch die LeUri von AaCa, 
g&DJ aberftfllligen Zuaatzea m"fj .. Tl! cl~po.. IDlt welcher die V eraion des Ouil. aberein­
d' 6eö cruvf!~T«l, wu bereit11weimal er- atimmen aoll, 10 wie die vonPIJa, dieder 
wihnt iat. der Aldina nAher iat, kGnnen nicht richtig 

77. ~otl.l«' -rpci'] A. scheint beide Vor- sein. Oua lisat alles von llf&!fOTLJI«' bis 
kammem dea Herzens ala 6ine HGhlung cl11:da"' weg. Vielleicht ilt dieses die rich­
betraclatet zu haben ; so paut auch die tige Schreibung , und du Ueb~ rührt 
Angabe der l..a!re; die rechts li8Jende TOD einem Zusatze,. der aus m t 32 ent.­
HGhle sind die V"orkammern, die m der lehnt ilt, her. Wir haben iozwiachen mit 
Mitte liegende die rechte Herzkammer, kleinen Verloderungen 1 hauptliehlieh 
die links liegende die linke Herzkammer 1 den Hdachrr. AaCa folpnd , der Stelle 
aowieda~GiGuenverhlltnill. Vgl. Oalen. eine lOlche Gestalt aege"ben1 dua sif mit 
I p. 180, 26. der anderen imEinilange iat. Duallbri-
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diellaluftg wegen der Verschiebung beim Zergliedern Dicht gesehen wird. 
·Der breitere abgerundete Theillfegt oben; der spitze Theil ist weitbio 
ßeiadiig und derb und in seinen Höhlen befinden sich Sehnen .• In .Bezug 16 

Hf seine Lage" nimmt es bei allen anderen Thieren, welche eine Brust 
besitzen , die \fitte deftlelben ein , beim Menschen aber liegt es mehr auf 
der liDk.en Seite, indem es von der .Mittellinie zwischen den Brustwarzen 
gegen die linke Brustwarze hingeneigt ist, in dem oberen TheKe der 
Brust. -{Seine Qrö88e ist Dicht bedeutend und im Ganzen ist aeioe Gestalt 
mehr rund als lä.nglich, nur dass das Ende spitz zuULuft.] Es hat, .wie 7T 

geaagt, drei Höhlen, von denen die auf der rechten Seite die grö88te, die 
auf der linken die k)einate und die in der Mitte liegende yon mittlerer 
~rösae ist. SILmmtliche Herzhöhlen, auch die beiden kleinen, haben 
Oefrnungen nach der Lunge hin, was aber nur an der einen Höhle deut­
lich ist. Unter der.Stelle, \vo das Herz angewachsen ist, hängt es mitteist 
der grössten Höhle mit der gro88en Ader zusammen, derjenigen Ader, 
an welcher auch das Gekröse liegt, durch die mittlere aber mit der Aorta. 
Auch in die Lunge gehen Kanäle ·von dem Herzen aus und theilen sich 78 

auf dieselbe Weise wie die Luftröhre, indem sie in der ganzen Länge die · 
Luftröhrenäste begleiten : die· vom Herzen kommenden Kanäle liegen 
oberhalb. Zwischen den Luftröhn:_nästen und den Kanälen aus dem 
Herzen ist aber keine Verbindung, sondeni die letzteren nehmen die Luft • 
durch Berührung auf und ftlbren sie dem Herzen zu. Der eine Kanal 
geht zu der rechten Höhle, der andere in die linke. Ueber die grosse 
Ader und die Aorta wird später an einem andem 0~ Uber jede im Be­
sonderen gesprochen werden. Die Lunge ft2hrt unter allen Theilen der-79 
jeDigen Thiere, welche mit Lungen versehen sind und sowohl in sieb, 

gen1 du Herz überhaupt mit der Lunge 
zaaamm~;nblngt, war achon in § 71 ge­
ugt, 10 dau u hi11r nur darauf ankam, 
den Zuummenbang auch der beiden an- . 
deren Höhlen, "Ieber nur 1cbwer wahr­
nehmbar ~ei, anzuzeigen. Im Fo~nden 
haben wir durch Verlnderung der Inter­
punction mit CamUI und Aufnahme von 
a· biuter u-t•8~"~ die Stelle zu verheuern 
KMUcht, obw.obl es vielleicht richtiger 
MD würde, U'faa&ri &l '"~' 1tpo",6GIIII'ZU 
echreiben. 

1rp0c - J&SGI'i't'pt6-1 LG'ttv] Diue Worte 
Bind hier ganz überft011ig> da fUlt0.1) 
.U~ ein pnz geliufiger TerminUI fb 
llohlvene 11t, und rdhren wohl von einer 
Randbemerkung her , die wegen fUllG't'l) 
llt&U J&SltiA'I) gemacht worden sein mag. 

11.citA rljv "''G'I)v 'rj 4op-qj) Die~e Angabe 
l&ut vor&UIIetzen, du1A. di11 arteria pul­
monalis und die aorta llicht untenchiliden 
UDd daher die aorta aus dem rechten 
Ventrikel habe entlpril)gen la88en, denn 

nur der rechte Ventrikel kann nacb. dem 
Uebrigen die rd01l 1tot>.l~a ~ein. ef. ID 
§34. 

78. ttdpot 41to 'tij' ~.] 8. hist. m § 34. 
Die Arteriae und Venae pulmonale•, 
welche du Gef'iluy1tem des lileinen oder 
Lungen-Kreislaufes bilden. 

11.otv~ dpo,] Da A. die Anllicbt bat, 
die Lungenluft worde dem Herzen zuge­
fahrt, so postulirt er statt vieler kleiner 
Verbindungen 11inen grossen Verbin­
dungsgang zwilChen Lunge und Herz. 

6 ~~ d; -to 4ptonp6v] Wenn hiermitdie 
Vena und Arteria pulmonalis angedeutet 
1ind , so pht aUI dem Uebrigen hervor, 
d&ll A. doch keine deutliche Vonteilung 
von dle~en beiden Gef'il~en und ihrem 
Unprung aus dem Herzen gehabt hat, 
son1t bitte er die eine aus der r"G1l 11.ot>.lGl 
m018en entlpringen luaen. 

GonP.ov] ID § 33. · 
79. lv- 1'-tG"fl] 8. ~e part. p. 668b, 33. 
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lxouo( u 'K'~Wpo.,a xal Ctpo'tOxPiloc.>~ t>~ ak.,i"; u xal ·~·. &,.. 
f&h rap SCJtt OOf&cp~, 'ftflp 1 DSCmf~ ~· ~"· oupc.nfi 1e.Spo1 'apoucn 
'rijt; f&I'JdAYJt; cpb~o;. dAA ot >~of&(CovUt; e~ac. xcv~v lc.lJmi~c., 
h(DpOÜ"#'tl~ toU<; ~lJfLSvOUt; ax ;r'i" 8tatpoup.S\I(D'II '~"· W\1 tM!tuc; 
iEd:~Auh To aTf-14 d&p6o\l. Tciv a 4U(Dv cm).arxvmv 1 xap8Cca f16vov • 

80 lX~' a!f1a. II xal 6 ,Uv mtufLCOv o6x !v ab'tq) dU' '" Taft; cpAc!Jilv. 
'fJ 8! tap8ta 1v abii· 8-v ixdeftTJ rap lxec. aTfLa -r«iv xotltwv, AE1t't6-
-ra't'ov. 8' 'O'tl 't~ tv tl fLtCJ't1. bm 8i 'tO'f mt6f1ova ao-tt 'tb 8uiCmf1tJ 
'tO 'tOÜ &wpaxo; , al xal.o6f11vat cpp!vct; , 1tpot; fLBV 'ta 1tl.aup!l xal Ta 
01cox6v8pta xal rljv paxc.v OUVYJP't7Jf1ivat' '" fl!ocp ~ lxtt 'ta A~a •• 
xtzl ÖfLIVW81]. fxac. 8e xal 8t' aÖtoÜ cpAl~at; 'tl't(JfLSVCit;" alol ~ af 'tOÜ 

81 dv&pc61tou "cpU~tt; -ztaxaiat cbt; xa'ta Mrov 'tOÜ OWfLCZ'tOt;. II Ö'ltO a• -rb 
8tdC(D'JL(l '" .fLEV 'tOlt; aaetott; Xtl'tat 'tO ~'ltap. !v 8! 'tOll; GP.LO'tlpott; #) 

o'ltl.~v, 6JLofw; !v &1taot. -ror; lxouoc. taüta 'ta ,.Wpc.a xa'ta cpuotv xal . 
fL~ tapatw8w; · ~8YJ 1ap wnac. f&t'tYJ ).lax6'ta rlj" -rae'" !v ttot tmv •• 
u'tpa1t6i3wv .• ouv~ptYjtat 8! -r"6 X(hw xotMCf xata to E'ltt'ltAoov. ~" 
o' ~4tv ECJ'tlV 6 toü dv3pc61tou crn>. ~\I O'ttVOt; xal f&<lXp6;' &fLOLOt; 'ttp 

82 bdcp. II 'tO ~ ~'ltap eh( fLEV E'Jtl 'tO 'JtOAU xal av TOll; 'ltAttCJ'tOtt; oux 
SXIL xo>.~v. 6.,t av!ott; 8i l'ltaCJitv. a'tponuA.ov .a' EO'tL 'tO 'tOU dv&pw­
'JtOI) ~'ltap xal &fLotov tcp ~oalcp. • CJUfL~a(vtt 81 to~'to xat !v 'tott; 20 

lapefott;, oTov ev JL!v 't61tcp 'ttvl tijt; av Eu~olCf Xabt8txijt; oux lxet 
. 'ttl 1tp6~at~ xoA.~v. sv. 8rl Nae«p 2tav'ta CJX!OOV ta 't1'tpa1to8a 'tOCJ(lU­

Tll" wot ex'ltA ~naa&at 'tOUt; &uona; 'tmv Eiv(DV' otOfLSVOUt; CU'tWV 
tOLOV ILV~L to CJYjfLilOV, dU' ou cpuotv au-rci)v tl\l(lL 't<lUtYJV. 1tpoo-
1ticpuxa 8e Tij I"T<iAll cpAa~l to ~'ltap, -r"6 ~· dopti oo xoc.vwvar· 8c.a s." 
1ap toü ~'ltatot; 8c.ix_at ~ a1to tij; fL•T<iAYjt; cpAa~o; cp>.a~. ~ al xa>.ou ... 
I"'~" 'ltUAaL alol toö ~'Jt(l'tOt; .. ouv~p't7J't<lL a& xal ~ G'ltA~v ~ f&'TdAlJ 

83 cpAt~l fL6vo-.· 'tl{'ltl TtZP ai. a6tij; epU4 alt; 't'OV CJ'ItAijva. II f18'ta 8! 
't<lÜta ot ~tcppol 1tpot; \~ ~ paxat XltV.'t(ll, ßfLOlOL rljv 'f~LV ~Vtlt; 

4. te er,., Ca Sch. Plr.. ,(,11,, AaC• Sch. Di. 'rllw C. omnes praeter Ald. Seh. 
dw om Pk. Ii. fJ.M) A• 9. t>.t~t; Ald. 10. ortl] ln« Pk. ll x«l 
ante tUfkc A&C- Bit. Di. ~~ ~lll «I Ald. Sch. 12. 'PP"-~ Guil. et Plr. .• 

· ,u~; codd. et edd. r:. u-rtl u cl~ AaC• Ald.. post wü adll Mp.-
wclou PJ)a, 1!-iipatrJ"'ou Ald. • 13, post T,r.llfl Pk. p011uit verba inferiue eita 
«nPO'JyUAov - ~odcp. • 16. U'tCII om AaC•, in uncis Sch.. 17. 6f.l.o(m; Pk. 
19. t"' Mou: Soh. 24. lltov om. A• .Jth. · 25. li!'"lpl' c.odd. Ald. 2&. 'i 

• «I] «I A•, «I Ca • 

&t'lr.~!St] Wie dies su vermeiden 
eei, ist m § 30 geeagt. 
~«Tov] Diese Angabe ist wohl 

richtig, da die Gerinnung des Blute• 
durch Sauentoft'mangel. uad Kohlen­
elwell&ttigung venllgert wird, dtese Be-

dinJllDgen a~ in dem rechten V eotrikel 
vorbanden aaad. . 

80. &t'.iCmfJ.«] 8. de part. p. &'72b 10. 

IWL 3' -crcbfJ4TO;] Scb. : Dili de Venia 
diaphrapaatia ·~uliariter. haec intelligi 
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ale naelt •088e• lebeselig geblren, das meiste Bhlt. Sie it1t Dlmieh 
durc"baus acb.waounig anti nebell jedem Luftröhrenute laufen Glnce der 
·lfOIIIenAder hin. Di4demgen &'Hr, welche die Lunge t'Ur blutleer ulte1t; 
suui dad~rcb gttänscbt wordeR, dass sie. Lqen, die aus ~legteu. · 
Thieren .herauageno~men waren, betrac~teu, ·indem aus ·ib:aen du 
.guammte Blut sofort austritt. Vbn allen Eingeweiden entbllt das Herz 80 
allein mot nnd 4ie LUDge enthält es ni~bt in sich selbst, sondern in ibrea 
Adern, das Herz aber in sieb selbst: denn .es eßtbiLlt Blut in jeder seiner 
Höhlen und zwar das dtlnnste in der mittleren. Unter der .Lunge liegt 
die Scheidewand des Rumpfes. das iogenantlte Zwerchfell, welches init 
den Rippen, 4en HypocbondrieB und der Wirbelsiule in ~usammenbang 
ist und welches in der Mitte dU.nn und bautartig ist ; es treten auch 
Adern durch dasselbe biDdutcb ; das Zwercbfell.ist beim Menschen ini. 
Verhiltniss zu seinem Körper aebr dick. Untei dem Zwerchfellliegt auf8t 
der rechten Seite 4ie Leber, auf der li~ken die Milz ohne Ausnahme bei 
allen, wo diese Organe naturgemll.ss und nicht missgebildet sind. Denn 
man hat schon bei einigen Vierfttssein beobachtet, dass beide ihre Lage 
wrtauscht ha.ben. Sie ist aber an der untern Seite des Magen8 in.det 
Gegend Cles Netze~ befestigt. Von Gestalt ist die menschliche Milz 
schmal und lang, der des Schweines ihnlich. Die Lebet hat bei Weitein 82 
bei der Mehrzahl keine Gallenblase, bei einigen liegt aber eine solche 
daran. Die meosobliehe Leber ist tllnd und der des Rihcies lhnlieh. Bei 
Opfertbierenkommen dergleichen Erscheinungen vor, wiedasll die&'hafe 
an einem ~winen Orte bei ChaUddike in Euböa keine Gtllenblase 
hben und dass andrerseits auf Nuos fast aile Vierflaser eine Gallen­
bJMe VOb so~ber Gt-688e haben, das&' die Fremden, wenn sie dort opfern, 
in Schreck gerathen, weil sie dies ftlr ein ihre ~erson angehendes Zeichen 
halte~ da sie Dicht wissen, dass es die Natur. derThiere dort so mit sich 
1mlagt. Die Leber . atebt mit der groaen Ader in Zusatnmenhang, hat 
aber kei~m Vetbir~dung mit der ·Aorta.. Es gebt niLm.lich eine Ader, 
welche voli cJer grossen Ader stammt; durch dle teber bindurch, da wo 
die sogenannten Pforten der Leber sind. Auch die }filz steht nur mit der 
groesen Ader ·in Verbindung : denn es erstreckt sieb aus dieser eine Ader 
in die Milz. :Nichstdem liegen die Nieren unmittelbar t.n der Wirbel- 83 
alllle, in i11rer Bildn11.g deneil d~ Rindes ll.bnlich. Die rechte Niere ist 

"Yoluit, .U.ao luco dWtAt' Wlnchreiben 
bill' lllit Oail. and Pikkolo• lpflivEt;. 

&1. ~~m tt,v ~~"~r Die Jetlt 
qeD&IUlte Invenio 'rileeram. Cf. de 
pner. IV t 67. 

~r.Mk} Ariat. bat al10 eiDe menaoh-
lialae'Mib Die ge11ehen. · 

82. ok bn x_o>.-11.,1 S. de~. p. 673b, • 
24. 676b., ttJ. -lieber daa Fehfen dar 

Arilltowle•. 1. 

. . 
Oallenblue 1. Cuvier Anat. comp. 1835 
T. IV, 2 p. 649. · 

EW:.{Ml!f] · de part. p. &77, 2 ........ Nale"' 
p. 677, 2. 

ob tot"ICII'IIi] Die aua dem tripu,Hilleri 
kommende Leberarterie i1t •eflr kleiD. 

llti'*l"~ - ~&6-lov] Die MU1 hat ihre be­
IIOildere ziemlich Jtarke Arterie; auch bei 
Thieren. 

18 
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toi'~ ~oalot~~ dvcirttpo~ 81 6 8aet6~ acmv iv ·den TOi'~ Cq)ot~ . TOi'~ • 
-IX~~cJL va~pock xal iAfit'tw 86 'mf&IA~v SXIL to6 dpumpo6 xal au- ~ 
·xi'YJP6tapo~ 6 8tet6~. ev 'ltacn ~ qtt 611olw~ toi't; d>.Aot~ ~al 'tOÜ'to: 
~ipouat . 88 tl~ au'r"ou~ '1t6pot lx tt .tij~ f&ITiiA Yjt; ~A~~~~ .xal tij~ a'lp­
tij~, 'ltA~v obx al~ to xoü..ov. lxoucn 7ap of va~pol iv ,Ua«p xoÜ..o'l, • 
of fllv l'ti'Cov of ~ il.anov, 'ltl~v e(tij~ ~WXYJ~· o~'tOL f 611otot toi'~ 
~otlot~ ~vtt~ auptw"tatot 'lt<ivtwv alalv. of 81 'lt6pot "of ulvovn~ al~ 
<ltltOU~ Ii~ 't~ CJWf&<l X<l't<IVsA(CJXOV'taL 'tcii'l 'll~pci)v• CJYj f&llO'I 8' 6ti OU 
'ltlpalvoUCJL ·t~ f&~ "SXELV afpa f.l.'tj~e ~l'lua3at av <IUtol~. (sxouCJL 8a 

84 xotAlav, cßa'ltlp arpYjtaL, ptxpav. 1 II EX 88 toü xolAou tciiv vt~pciiv ~apouCJtvt• 
al~ ~v xuattv '1t6pot Mo vaavtxol, xal cD.A.ot ix tr,~ doptij~ laxupol xal 
a~nxak · ix ,Uaou 88 twv vtfpciiv.batipou ~U~ xolAYJ xal vaupw8"'6t; 
ee~ptYjtaL, tElVOUCJa 'ltap aO~V ~V pd:X,l'V 8ta 'tro'l CJ'tl'lroV" arta tl~ 
blittpov 'tO laxlöv tlf<lvtCovtal' xal 'lttlALV aijA.at TlVO'I't<ll tl'tapiv_al 
'ltpo~ 'tO laxlov: (l~'t<ll a' al Q'ltO'tO!'<ll 'tW'I ~).,~{wv Ei~ ~'I XUCJ'tl'l xa- ,. 

85 ~XOUCJL'I. II rututa(a Tap "iJ XUCJ'tlli Xtl'taL ~" !LB'I Eeap't"f6CJL'I ixoUCJ(l 
toi"~ d.'lt~ :tciiv va~pwv tttaf.I.EV'll~ 'lt6pot~ 'ltapa t~v xauAov t~v E'ltl ~" 
oup~3pav tdvovta, xal axa8ov 'lttlV'tlj XUXA<p At'lt'toi'~ xal l'IW~ICJlV Öf&l­
vlott; eatl 'ltpOCJILAYJf&!'SVYJ' 'ltapa'ltAYjCJ(Ol~ OOCJL tp6'1tO'I 'tl'la t«P 8ttJCw­
.l'<l'tl t'lÜ 3wpaxo~. satt 8' · -iJ toü · dv3pW'Itou xuatt~ E'lttttxw~ äxouaa » 

86 f&BTa3o~. II 'ltp~~ 8i t~v xauMv t~v tijt; xuerr~w~ au~ptYjt<IL t~ al8oi'ov, 
- to JLSV aewtatw tp"ij!'<l auvappwTot; tl~ taut6· ptxp~v ~ Ö'ltOxatw to 
f.I.Sv al~ 'tO~t; ~PXIL~ ~apet 'tciiv 't~-rJI'citwv, 'tO a' tl~ ~V XUCJ'tlV,- vaupw­
a,, xal xov8pw8t~ ~'1. 'tOU'tOU ~ aef,ptYjV't<ll of 6-plat~ toi't; lfppaat, 'lttpl 
W'l tv 'tOlt; XOl'l~ AETOf.l.aVOL~ 8topta~CJI't<ll 'ltW~ äxouCJlV. 'tOV autov 81 u 

3. aeec6, io-tt i>~ 'ltiCJI -rot, Cc6oc, -roi' fxoucr~ 'll,potk i>~ A•; l'ltiiCR a' fx•t "XII 
-r~li'to 6p.olcD, -rOt, &ot,. 'ipoucrl u PJJa 7. O'tlp•clmpot ])a 8. m oll 'ltl­
p111~oucrc om ])a 13. crxcläw AaCa, lm'Hlrl cru).aw P 14. u;«Tf&hllt AaCa 
17. -rniiT".i>~oc' P])a 11u).#w PJJa Ald. 21. post ~&l5ot0'1 ponit Sc)~. verba 
inferiora 'IIUpälk, "XIIl xO'IIp&k, 4'1. 23. fÜ'# oil'l .t, PDa Ald. Bk. a· d,] u 
'ltpll' PDa Ald. 25. -xoc'IOt, Aac• post ).clof&i>~ot' add lf&ll bl 'ltcpl "tOil'tiiN 

llcrnpO'I p])a et om -ISO'tlfO'I Ald. • 

83. li>~c6'tcpo'] 4e part. p. 671b, 28. 
'lttp.cl-ij>~] 'de part. p. 612, 23. 
"_poucrc} de part. p. 670C 17. 
'fdllt~1 de p&!t. p. 671 ' 3. • 
-rot, Iot') Eine meDJChliohe Niere 

hat·A. auch nicht gesehen. 
6 &cet6;] Beim Menschen liegt die 

rechte Niere ein wenig tiefer. 
110t>.11,11} D11 Nierenbecken. Der Ver-. 

lauf der Blutgeflsae ist richtig angegeben. 
'flh'l'l Cl de part~. 67tb1 3 und die 

BelltltiKung_ der An e be1 Frant.liua 
Theile iler Thie~ p. 7 Anm. S6. 

84. i-x Ii] de part.p. 671b, 15. 
lt6poc >~CII>~t-xol] Die Harnleiter, Urete­

ren, deren W eaen A. ebeDIIOwe~ p­
. kannt hat, wie die Function der Nutten. 

illoc h 'l'fl,;odoprij,] Dau damit die 
kleinen Artenu spermaticu gemeint 
seien (Kalb), iat aelir unwahnclleiDlich. 
Vergleicht man diese Stelle mit m §§ 4:'.. 
und 46 und berOcksichtigt, due A. Mine 
Be~ehreibung nach Thieren , nicht ~ach 
Men~ehen gegeben hat, 10 kommt man 
'SU der Annahme , daaa mit dieaen llloc 
lt6pot die aua ch!r Spaltung der Aorta her-
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bei allen 'Phieren, welche dieses Organ besitzen, . etwas höher gelegen. 
Auch hat die rechte Niere. weniger Fett ais die linke und ist trockner, 
und dies ist bei allen andern Thie~ ebenso. Es ftlhren Kanlle ap der 

. groeaen Ader und aus der Aorta in· die Niere, jedoch nicht in das ~ieren-:­
becken : dt Nieren haben DJLmlich in der Mitte eine Höhl1JDg, welche 
bald grUuer • bald k.leiner ist. Eine Aus~e macht nur die der Robbe, • 
deren Nieren zwar denen des Rindes 11mlieh, aber derber als bei irgend 
einemandem Thiere sind. Die"zu ihnen gehenden Kanäle v.erlieren sich 
in der· Masse der Niere : ·dass sie aber ~cht (bis in «Jas Becken:). hin­
durchgehen, ergiebt sieh daraus, dass es kein Blut ~nthlllt und da!ls sich 
auch- kein geroimenes darin findet. [Sie haben,· wie gesagt·, eine kleine 
~Uhle.] Aus dem NierenbeCken ftlhren zwef ansehnliche Gänge in die s• 
Blase und ebenso zwei starke und UD!erzweigte aus der Aorta. Mitten 
aus jeder Niere entspringt eine hohle und ·sehnige Ader, die sich der 
Wirbelsäule entlang durch »den eugen Baumu · erstreckt: dann ver.: 
sch~den sie in· jeUe Gesl&shillfte und kommen wieder in ihrem Ver;.. 

· laufe an d~m Geal&se zum Vorschein. Diese Abzweigungen der Adem 
verlaufen in die Blase. Die Bltye befindet sich nämlich im untersten s:; 
Theile der Bauchhöhle und ist durch die von den Ni~ren ausgespannten 
Kanllle festgehalten, welche neben dem zur Harnröhre gehenden Blasen:.: 
halse liegen. Sie ist fast ringsherum durch dtlnne und fasrige. Blute 
festgehalten, welche in gewisser Weise dem Zwerchfelle ähnlich sind. 
Die Blase des MeDBchen ist von betrllchtlicher Grösse. An den Bla- 86 

senhals schliesst sich die Ruthe an ; an der Spitze ist sie init einet: 
einzigen Oetfnung durchbohrt; ein wenig nach hinten aber ftthrt eine · 
Oeffnung ·nach den Hoden und eine andfe in einem sehnigen und knor­
peligen Gange nach der Blase. An der Ruthe hängen bei den Mlnnem 
die Hoden , deren Beschatrenbeit da, wo von ihnen im Allgemeinen die 
Rede ·sein wird, auseinandergesetzt werden soll. Alle die genannten 

!~raehenden Arteriae iliacae gemeint 
IlD Cl 

lGX(ov] iat namentlich nach D § 16 = 
natea; GelliA, Hinterbacken. 

85. 1160Tt'] de part. p. 67111, 25. 
lhatdlfloll'rt] Der Vergleich iat nicht 

recht klar.. Man kann nur .an daa die 
Blue übeniehendePeritouaeum denken, 
welches eine Art Scheidewand niachen 
Blue und Mastdarm bildet. 

86. 11l&oiov] hiat. V § 17. de gener. I 
§ 24. de part. 697, 11. . 
· ~6] Bk. hat hiDterd. W. ein Komma 
und nach ll11:ncl-tm einen Punkt. Bmk. · 
hat. die InteJ]Iunction und die Leeart ver­
heuert . .....,. Sch. hat. die Worte v~p&kc 

'11111 xovllp&ll&; ~v. welche, sagt er, wohllll 
11llioiov,. !'ber nicht auf" <tpi'jJI-11 pauen, hin­
ter 11lllocov gesetzt. Allei-dinga gebaren 
Bie zu diesem Worte ; man hat illmlich 
die w ort.e ..:#! (1-tV Leami'tCD bia d, rljv 116-
crttv gleichsam als eiDrechoben anzu­
sehen. Dass dies richtig sei, zeigt der 
Fo~g der Rede -to6To11 &' ~pt"ITI'tllt• 
was 11ch auf" 11lllotov bezieht. · 

'tO ~~ol-l - -tp-r,J.td-tan] D~t Bind :We 
v~ def"erentia der Hoden gemeint, 

•W nd mit dem andern KanAl der Bla­
sen ala und der· Anfang der HarnrGhre 
bezeichnet werden. • · 

'IIOt"'fll Oaza , de quibue _po.ltea partium 
communi examJne quemadmodum ae ha­
beaat dias!'J"emus .• Cf'. m § lQ u. r. 

16• 
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"tp61to" xal i'l 'tc; ~)." mvm ~uxr~· at4,,pu 1ap oO&wl 'tfiv lGw 
:}.. 'tCÜ~ bcmp~ wv ~ p.lv 6cJit~ hotpll~&. b 'rij~ 8UITP<~?iJ~ * 
iv Ul"· dvat"Of1ar~. ~ Ballen~ iadv ~1 'tOt~ Mipot~· 41tl Ba 'rijt; bodp~ 
iJ ~tt;. AIX'tlov BI xalmpl bGT&pöN xetvlj 'Jt(IGWV ~ 'tO~ i'ltOraftOlt;. 

o6u TGP ßf&Ot(lt miJtV o6W b,.W(~ lxwcrtv. : I 

Ta·f&lv oov 116puz1e<~l 't' ~, x«l 'ta '~ ,oü d'l&pc~mou -rt&ÜU•• 
ml 'tOUZÜ'tiX, xal 'tOÜ'tOv lxtt 'tbv 'tpmv. 

. . . 
•m.-Jmtc] MaD muauiohden Men- .dem Uteru, dieeer aber a1d' deaa llu&--

echen oder dal Thier auf dem RQcken dann. . 
liege~d denketa, dann liegt die Bl11e auf . · • 
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Organe besitzt in gleicher Weise das Weib, welches in Bezug auf die 
inneren Organe nur durch di~ Geblrmutter verschieden ist, deren Aus­
sehen aus den Zeichnungen in den Zergliedemngen zu ersehen ist. Sie 
liegt auf dem Darme und auf ihr Ii~ die Blase. Auen Uber· die .almmt­

·lichenFormen der Gebkrmutter wird an einer andem Stelle im Fo~nden 
gesprochen werdeu: denn ihre Gestalt und Beschaft'enheit ist bei den 
venchiedenen Thieren mannigfaltig. . 

Dies Bind die ·il.ussem und innem Theile des menschlichen. Leibes_. 
ihre Beschaft'enheit und ihre V erhilltniaae. 



• 

• 

·n. 
T t " c • ..!. ' .1 .1 L. . 1. 8ell.e4. 

1 «ÖV 8 aAAruV q>ru'll 'tCA f'6pla 'ta f'~JV XOlVCA 1tCAV't(I)V ~cn(v, 0\amp ;,t 
arplj'tal 1tp6-rtpn-., 'ta ae Tt'II«ÖV "tlV«ÖV. 'taÖ-ra aa xal lnpa 'CJ'tlV dU~-
>..ruv 'tbv ~all 1tollaxl~ dpljf'Bvov 'tp61t0v. :csx:aab-1 Tap 8aa 1 'cnl TJV&& 
i'ttpa 't«ÖV C<Pruv, xal -ra 1t>..ara-ra "t«Ö'II f'IPWV axall'ttpa 'ttji d&tl, xal -ra 
. .,. • .., xa-t dvaA.oT(av d'&laq>opa Ji6vov, -rq TSV!l a· inpa, 'ta aa 'ttji TBVtl& 
f1BV 't~U'ta, 't(j'> alaet ~ lnpa· 1toUa 8a -rot~ f'SV b1tcZpXtt., 'tot~ ~ oöx 

2 b1tcZpX&l. ·II 'ta ,..ev oov 'tl'tpa1to8a xal Cq>o-r6xa xaq>aA.~v ~''" iX:tl xal 
auxeva xal 'ta '" -rli Xtq>aA.-ij wSpla &1tav-ra' ~alaq>lpal 88 'ta~ f'OPCfd~ 
't«ÖV f'Op(ruv lxacnov. .xal 8 T• A.Bruv 'tb 'toö auxs'IJo~ Bl~l lv 6cnoüv, 

. aq>ovMA.ou~ -~ ÖUX EXIl" -ra aa '"'tb~ dv~lx3d~ 8f10ta m-t EXIl xuv(. 10 

3- lllxal 8e 'ttl n-rpa1to8a Cq a xal Cq>o-r6xa dv'tl 'truv ~paxl6vruv axBA.lj 
1tp6CJ3lal dv'tl 88 Xtlpwv 1t68a~. f'aAlCJ'ta 8i dva MTOV -rar~ xspal 'td 1tO­

AUCJXl8ij au'truv· xpij'tal-TdP 1tpb~·'1toAAa~cb~·xepa(v. xal -ra 01t(a3la a· 
~'t't'OV SX!l a1toAaAUf1Svä~'tWV dv3pclntruv"l1tA'YjvJA.Bq>av'tO~. OO'tO~ 88 -rci 
"tl! apl 'tOO~-8aX'tuAou(a8lap3pru't6upaläxal -rruv 1to8wv, xal 'ta 1tp6a- 11 

~ha CJXEAlj 1tOAAtP f1tCCru. SCJ'tl. ae 1ttV'ta8cixwA.ov, xal.~1tpb~ -ror, 01tlCJ- . 
t. ftd.vt' PJ>a Cam. 1 r.dvt!l Ald. 2. 8-ij J>a, om All(> 3. ·TMJ PA•J>a 
Cam. C1. 4. mp" om J>a 6 et '7. o6x b1t.] oll PD• Sch. 10. cnto.,_ 
16>..ou' Da Cam. 12. rivtl U Xllpiw 1t6l"' ooniecimui ; ftd.vt!l p.i-1 Tel «rpd1toh 
codd. et edd. dvd>..oy" Beb. 13. 6r.lcr&&!1 coniecimu•; dptGTCptl codd. et edd. 
14. dv&pm1t11r1] hjpl~~r~ P.])a Ald. pr. 

1. ttpmpov] hist. I§ 2. 
crx_elbv yelp] d. h. in den ver~ehiedenen 

Thier"klauen und Ordnungen hat auch 
die Mehrzahl der Organe eine· verschie­
dene Gestalt. Manche Theile sind der 
Art nach nr~ehieden 1 wie Feder und 
Schuppe , wAhrend man sie als dieselben 
betrachten kann nach der Analogie, weil 
die Federn der Vögel den Schuppen der 
Filche eJ,ltsprechen ; andere wieder 1ind 
der Art nacn dieselben , aber in der Oe­
•talt verschieden, wie die Fdsse. dl!r Ein­
huCer und' Zweihuf'et und Vielzehigen, 
oder diese mit denen der Am,Phibien oder • 
der Robben 11nd Wale :verglichen. 

• 2. lv 6ftO!iv] DieAngabeilt unrichtig. 
Cf. Wiegmann, Observ. critic. in Arist. 
Hiat. t826 p. a u. r. 

3. rivT\IIi xe&piw.1t61!1,] Wiesehrauch 
dieae Conjectur von dem .flberlieferten 
Texte abweicht, so halten wir sie doch 
Cdr begrGndet. D888 die Worte 1td.vt!a p.i-1 
Tel oreTfldr.ol!l nicht stehen bleiben können, 
bedarf keines Beweiaea. Das Folgende 
aber zeigt, dais eine Erw&hnung der 
• Hinde • vorhergehen muute , da sonst 
~e Worte J""AlGT!I Ii dvd>.oyov T!li' x.spol 
m gar lr.emem Zusammenhange stellen 
wdriien. Dies sagegeben ergi11lit eich die 
vou uns auf'geoommene Lesart von selb1t. 



ZWEIT.ES BUCH. 

• 
Bei den übrigen Thieren sind die Theile, wie frlther erwähnt 1 

wurde , theils allen, theils gewissen Klassei;l gemeinsam. In w~lcher 
Hinsicht aber die Theile als dieselben und als verschted.~n anzuse~en 

·sind, ist bereits mehrmals angegeben worden. Bei allen Thieren nlmlich, 
welche zu verschi~enen Klassen. gehören, hat uoh die. Mehrzahl der 
Theile verschiedene Gestalt und diese sind ent\Veder 'Dur der Anal~e 
nach unterschiedslos, der Gattung nach aber verschieden 1 oder sie sind 
der Gattung nach dieselben, aber det Gestalt nach verschieden. Manche 
Theile -endlich sind bei gewissen Thieren vor~anden, bei andem nicht. 
Die lebendiggebärenden Vierftlsser haben Kopf und Hals und die siLmm~ 2 

liehen im Kopfe liegenden Theile, jede Art aber hat ihre Besonder,eit in 
der Gestalt der Theile. • hat der Löwe statt der· Wirbel im Halse nur· 
einen einzigen Kno.chen; öffnet man ihn aber, so gleichen 'alle innern 
Theile. denen des Hündes. Alle vierfttssigen, lebendiggebllr~nden Thiere 3 

oben an der Stelle der Arme Vorderbeine und an Stelle der Hände 
Füs&e 1 welche bei den vielzehigen am meisten den Händen entsprechen, 
denn sie gebrauchen dieselben wie Hände zu vielen Verrichtdngen. Und 
auch die Hinterbeine ein~. weniger frei als beim Menschen. Nur der 
Elephant macht eine Ausnahme, bei welchem die Zehen der Ftlsse minder 
gegliedert und die Vorderbeine viel grösser sind. Er hät übrigens ftlnf 
Zehen und an den Hinterftlssen kleine Knöcbel. Der Elephant hat einen 

Dills man t!va MyO"' echret"be"n mUII, ~er- aatl bezeichnet wird. Die Cal«enden Worte 
atebt aieh von aelbllt: Schneider' • Aencle- r.U1v tltcp«ft~ u. a. w. ainil aber d.llvon 
rung 4vd).oT~ ist nicht nothwenW&. zu trennen und bezi6hen aiclr auf' du 

6r.lalh~J Daaa das im Texte atehende vorhergehende f&'Jlt~nad-xepalv. A. eagt, 
Wort riptcrrr~ Calech iet', .kann keinem du& der Elephant von en flbrigen Viel­
Zweifel unterliegen, da hier nur von den · zehigen d.ariD eineAuanahmem&cht, dua 
Vorder- und Hintergliedern die Rede iat. ·seine Zehen weniger gegliedert und eelne 
Dau die Beine dee Kenechen freier aua Vorderbeine gr6l8er und stArker , daher 
dem ·Leibe hervorragen al.e die Hinter- echwerCilligei aind al.e bei den anderen 
beineder Thiere, iet eine hier wohl pu- ·V~ebebigen, dabiqepn ihm Hin Rfluel 
wnde Bemerkung, welche dnreh Ml-&i die Stelle der Hlnde ereetzt. 
ab ein· dem ~origen ageecblOIIIeller Zu-
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~Hott; ·oxa~a~t ~topa sxat ~paxaa. lxat Ba "fLo~p!z Trnoütbv xai. 't"fjAt­
xoÖ'tOv ~(Jtt civ'rl xatpwv SXEtV atrt6v. mvat Tap xal !cs3ltl 6psTWV 
'toot«p alt; 'to ~'t6fLa; ~al Tqi tAerpavTurr~ 6p8Tat dvw 'tOO'ttp xal 8av3pa 
civa~'lt~, xal 8ta 'toÖ o8a'tot; ~a8(Cwv 'tOO'ttp civarpoö~. Tqi· ~ dxpcp !t-

4 xA(VEL, oö xafL'It't!'tClt .as· xovapcMEt; i'ap lxat. II ,....svov aa xal afUfl-. 
aaetov T(~'tat 'tWV dAAWV • Ctf>wv dv3pw'lto,~ 'tcp 3!·. ~~3rt •c'f> 'tOÜ 
civ3pclritoo 'ltav'ta 'ta Cq>a civ<iAoTOV sxac 'tOÖ'tO "ro fL6pto~' cilA OUJ 
&fLOlOV. 6 fLBV Tap -d,.a'tu 'tO Gtij3o~' . ta a' d)J.a ·~av6v. ,...a~oot; a 
oox lxet· oö&av. bl Tc'p r.p6~3av cill'. ~ dv3pw'ltot;· o ~ !Urpat; lxet ,...Sv • 
fLCZ~OOt; Mo, jll' oux ev •c'f> ~3et a/.Aa 'ltpot; 'tc'f> CJ~3at. • JO 

6 Tat;.aa xtlfLtJitlt; 'tWV XWAWV xal 'tWV·SfL'Itpo~Dav xal .'tWV iS'Itt~Dtv-
brcavavt(at; lxoo~t el iautaLt; xczl 'tatt; 'tOÜ civDpclmol) xar&mi'~, 'ltA:tv 
!Ucp~~a<;. 'tQLt; fLBV Tif C~xoat; 'teiv -mpa'lt6awv -...~at Ta ,...SV 
~Q ilt;. ~o· '1tp6aiev Ta r dmo3ts tlt; 'tointto3tv, xal lxooCJt 'tG 
xei'Aa tfjt; 'ltJptcpcpl!lat; 1rpot; !IA~l)Aa ci'V'tccnpal'fLl"~a· 6 ~ eUcpa, eOx tr. · 

o6't~ ~cntip ).ito~ nvat;, dlla outxaDlCet xal xafL'It'tlt 'itl CJXIXl), 
'lt~ijY ou Mvatat"attl T~ ~apo~ e-rl dfLcp6npa &,...s' dA.A civaxAlvm&l ~ 
im 'ta aÖWwr&a ~ i'ltl -ra &eta' xm xa3au8at !v 'tO~ 't<P ~ .... (l'tt, 

6 xafL'It'ttl ai ·Tfl 6'1tfo3ta ~xSAlj ~~mp clv3pW'ItOt;. II 'tOtt; qjo't.Sxott; BI; oto" 
xpoxo8Ef>..tp xal ~auprf xal TOt' IDott; Toi't; TOtoU'tott; cl'lta~t.", cifL~6upa • 
T• av>..l)· xal Ta 1tp6a3ta xal Ta 61tl~&ta d~ To '1tp6~3av xafL'It'ti!'Mt, . 
fLtxpo" alt; ·'to 'ltAqt~v 'ltaprpl(."ov'ta. bfLof~ 88 ·xal 'tÖt~ !IAA.ott; 'tOtt; 
'!toAU'ItOCJt". 'ltA~v Ta fLI!'tfleu 'tWV eoxctrw" d'lf 4mlfLCfO't!plCat xal 'tijv 

7 xafL4lv. fX,tt dt; TO 'ltA~lOV ~ov. II "b r dv3pw'lt0' dfLtW ~at; XflfL'Itat; 
'tWV xwA.wv e'ltl 'tflUTQ sxcl xal e! eva'V't(at;• TOUt; fLSV Tap.~paxlovat; alt;,. 
'tO~t~3av XafL'It'tlt, 'ltAijv fLtxpov !~).a(CJw'tal E'ltl Ta 'ltA&Tta Ta ev't6t;, 
Ta ISa ~xiA~ dt; TO~fL'Itpoa3cv. tlt; 8a 'tO iS'IttCJ3ev Ta 'tt 1tp6a3ta xtil Ta 
~a3uz oö3iv XtlfL'It'ttl 'twv Cqiwv. !vaVT(w; Bi 'tott; ciTxcücn xal 'tÖtt; 

3. 6pi-p& 4• Ald., '"• cl"'lopiy" Aa. Cam. ·c •. Sch., cl"'lopi:r" &."m PCal)a Bk. Di. 
6. &i ul] 3' o?l~ Pk.. 8. 3' C!il~] ymp o~ J>a 9. dA>.' fj cl.] n:)..-lj"'l cl""~&pclntot~ 
P:oa Ce. 12. ~~~l i~&U'faf' om AO 13. polt 'l'ft!l"tt. add 1tAi)" i)..~ 

• AaC• Sch. · . 14. -ro!ln:&cr&h - "rOIIflon:poah"' PJ>a 16. i~P"f'flohll J>aAld. C1. 
16. ~ om AO Bk. Bmk. Pk. llaltcp] PA• Cam. C1: Soh., am Ald., -.c 
oeteri ; o6t_ iftc8c ..&.Gk& llomp n. Pk. Uyot~a& l)a Ald., a..,.., aett. 
19: otO"'I] 6on:cp AO.Ald. Ce. 21. pc.t 1tptla&l11 add ~~ -ro~1t&O&h Pk. 
2t;. -r~ a•:i-r~ l'D•, -ra\.-r' A>('r. "l.<~i om l'k. -rcip om P·Cam. C1. Sch.. 26. IN­
~i..<Jiatanl :\•C• Sch. 

~P''; t•p fti!h&] 8. I 20. Die beideD 
i'au~"' ar•o:n det ~laanteD ~&eben swio­
,d,.,n dc·n beiden Voiiderlleiaea. Solueber 
11 Jl. 'l~i 
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Blllel von soleher Bilduug 1llld GIÖISe, ... er ihm ala Hand dieat,. 
deDD er $riak& 11Dd islt, indem. er ~t demselben die SpeiBeB i~ dea ·Muad 
ftlhrt. Er reicht damit aeioeio Fllhrer Dinge uach oben und reiBst Biule 
au UDd woan .er d1Q'Chs Wuae~ plK, holt -er. mit demselben Athem. 
An der Spitze kaan er denselbeJa ·zwar krlmmen. aber nicht ~ eia 
Glied beugen; er enthält nilmUeh Knorpelmaaee. Der Ken~eh alleia 
~eiebet sich vor den 1lbrigen Thieren durch den gleichmäasigea 
Gebraach der lieiden Bände aus. .Alle Tbiere haben einen Theil, welcher 4 

der B111Bt des :Mensclien entspricht. · aber von abweichender Gestalt; 
beim )[eDBCben ist sie Dlmlich breit. bei den Thieren dagegen schmal~ 
Die Brtl&te hat nur der :MeDSeb allein auf der vorderen Seite; der. Ele­
phant hat z\\'ar auch Z\fei Br1lste, aber nicht auf der Brust, soudem dicht 
an dersel~n. · 

Die Beugungen der vordem und hintern Gliedmassen bei den ~; 
Thieren sind sowohl emander, als aqch "de~a behn Menschen entgegen­
gesetzt, mit· Ausnahme des Elephanten_. Bei den lebendiggebärenden 
Vierftlssem nämlich beugen sich die Vorderl;»eme nach vorn. die Hinter­
beine nach -hinten, 10 dass die Concavititen einandQr ~&gewandt sind. 
Mit dem Elephanten verhält es sich aber nicht ao, wie Einige ~!»en 
haben. sondern er lässt sich allerdings nieder und beugt die_ Beine • nur -
kann er wegen seiner Schwere sich nicht auf beide zugleich niederlaise:d, 
aondem er neigt sich dabei entweder nach der linken Qder nach det 
rechten Seite hin und schläft in dieser Stellung; die Hinterbeine aber 
beugt er wie der Mensch. Die eierlegenden Vierfttsser, wie das Krokodil& 
und die Eidechse und alle 1lbrigen derartigen Thiere, benren sowohl.die 
Vorder- als auch die ~terbeine nach vom mit einer ge~n seitlichen 
Abweichung. Ebenso ist,es auch bei den Vielftlssigen, nur dass ~e 
zwischen .dea vordersteil: und hintersten liegenden mittleren Beiae immer 
zwischen beiden Biehtan~ die Mitte halten und sieb hauptslchlioh ilach 
der Seite beugen. Bei dem Menschen geschehen beide Beugbugen der 7 

Gliedmassen iJi. ein und denelben Ebene, aber in der Weise entgegen­
gesetzt, daea sieh die Anne nach llinte_n beugen - nur ist ier innere 
fteß des Arme• schief' DHh der Seite gerichtet -; die_ Beine abet nach 
vom. Kein Thier 1lbrigens beugt beide Gliedmassen, die .vorder:n ud 
hintem, nach hiDten. Der Beugung der Ellenhosen UJH1 der VorderbeiBe 

'· Der ia dieleiD § •bgebud8lta be­
rGhmt pworclaDe Imbum dea A. zehn 
claber, a.. du ltDie der SAugetbiere im 
FleUche "Yenteekt )ieat, wie PiPr lseigt, 
,... mit der LAnRe' da Oberlchenkea 
saum••iiiDgt. ~-bat diUUI deo Uater­
eobnkel fllr clea Obenaheakel, die lua­
s-tncktenFnyhooben (Fe .. lbeille) ilir. 

dell Untenobenkai gebahen uod denOher­
ecbeakel gau tillenehen. Uad .,o et ihD 
gM&hen bat, wie bei den V6geln, nicht ala 
Obencbenkel erkaaat. er. § 8. 
· 6. GII6Pf) WahnebeiBlich Ut •~pest; 
au leeen. • • 

. .7. -M Mdc) Vielleicht iat 'l'llll b.~ au 
ecbreiben.· 
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1epoa&fot~ axs>.aatv ~ 'teiv cLJLCO" li'i xaiL~ 'Kciatl xal 'tei"' 6mcs&ev 
TO'IIatC0'\1 i1 'tW'V .laxlcov wat 4ml 6 ~&pttmO; 'tf)l~ d>.Aot~ '"avtlco~ 

s x6rtmtt1 xal ot taü-t lxovn~ '"avt{co~. II 'Kapa'KAYjCJlou~ Bi t~ xa(l'Kel~ 
lxet xal·6 6pvt~ 'tOl~ tqpm!Jt Cq)ot~· Bl~u~ TflP ·tt."' ta rti"' CJXSAlj" tl~ 
tb i5'Kta&av xtirtmtt I dvtl 88 ~paxt6vco"' xal axaAw"' tcöv lrt1tpoa&tv 11 

mapula~~Xttl W"' i1 xtirt4t~ 'atlv tl~ to 1tp6a3t"'. ~ 38 'fWXlj ~amp 
1t81tYJpco(ls"'ov ~atl tttpamuv. eö&O~ TflP lxet ~e-ra -rtv lb!Lo'K).ci'tlj"' 
-rou; 'JC68a~ brtoloÜ~ xepo{v I womp xal of ~; dpX'tou· 'Kt"'ta8tix'tuAot 
J'tip aloi I xal lxaCJTO~ 'tW'\1 8aX'tUACO'II X<I(J-'Kel~· sxet tptl'~ xall5vuxa oö .. 
!LET.civ. o{ 8" &trla&tot 1t68e~ mvta8tiX'tuAot (J-S'\1 tlat·~ xal 'tel~ XII(J-M~ to 

xal 'tOu; 15vuxa~ brtolou~ ixouot tol'; 1tpoa&lot~, tq> 88 CJX~rtatt 1tapa-
'KA~otot tat; twv lx&Uwv _oöpal'; elolv. • 

9 · At 88 xtv~aet~ twv Cq)wv twv rt8" 'tttpa1t68w"' xal 'KOAU1t68wv 
xa'tfl 8tti(lttp6v elotl xal ao'tcioty o6tw;· ~ 8' apx~ d7to 'tCÖ'\1 8eetw\l. 
'Kciotv. xatfl oxeAo; 88 ~a8lCouotv li te A!wv xal at xti(J-ljArn drtf6tepat, u 
ar tt Bax-tptaval xal af 'A pti~tat. tb 88 xatd: oxeAo:; ~ottv &u oö 1tpo­
~alvet tq> aptottpcp 'tQ 8eet6~, d)..)..' ''KaXOAOU~tl. 

10 ·. "Exouot 86 ~ te-rptim8a C<j)al lioa rt6" b dv&pw1to:; rt.Spta· sxet ~" 
tcp 1tp6o&ev, ~titw S'\1 .'tOl~ b'Jtt(ot~. 'tel 88 61tlCJ3ta ~" tot:; 'KpavSCJL\1. ett 
8j. td. 1tAtto:ta x!pxov sxet· xal TelP ~ fWXlj !Ltxpelv ixatl 6rtolav ~ 'toü 2o 

~M,ou. ·1tapl 88 twv 1tt&ljxozt8wv Cq)wv 6onpov 8topta&Tjottai. 
11 • · fltivta ~ lioa n-rpti1to8a xal Ctpot6xa , 8aoea cb:; ebtai'v iotl, .xal 

oöx WQ1ttp 6 dv3pw1to:; 6AtT6~ptxov xal (ltxp.Stptxov 1tA~" ~:; X!fS~'ij~~ 
rlJ" 88 xtfaÄ~" 8aou'tato'll tw'll Cq)w'll. itt 86 tcüv (J-B\1 dAAw'll C«j>w'll twv 
~x6vtw'll tplx~~ 'tfl 1tpavij 8aounpa, 'tfl 8' 6'K'tta ~ Atla 'Kti(J-1t<l'll ~ ~'t't0'\1 2$ 

8aoea· 6 8' dv3pw1to:; to~vavtlov. xal ~Atfapl8d:; b (J-S'\1 d'13pw1to~ ~i. 
drtfW BX!t, xal ~" (J-ClCJXCÜ..at:; EXIL tplxa:; xal ~1tl ~~ ."~lj:;. 'tCÜ'\1 8' 
dAI..tuv .oö38v o~n toutwv oö8atepo'11 ~~n ~" ·xtitco ~Aifapl8a 1 allel 

2. ·-roi; r.qlloi; PDa Ald. Cs. Sch. Bk. 3. ol 'tel 'tOtiJI~-t' J>aAld. Ce. Scb. Bk., 
et omisso -rli P 5. &i -r(IN p. Aa Ald. Cs. Sch; 7. ttrp. 411'tl~ A&Ca Ald. 
Ce. Sch. Pk. 8. 6: ..... ~X· PJ>a Ce. · 9.' o6 om J>a Ald. pr., o?l p.ty~ om 
Cam. 16. P«x-rpllllt PDa &n Aa Ald. 21. nttplll'l'to; Aa Rh. 22. ul 
ö6 C. P 28. t!U.cl rlj~ x. Aa Rh. 

ol- l~IJI~lm;] ·nw hie~ ein Fehler 
"t'erborgen liegt, seigt du muculinum ol. 
Uebrigene ist der ganse Vergleich un­
atattb8tt, da in der Riclitunr der Bewe­
gungen die freien Arthrodien dea Schul­
ter- und Haftgelenkes nicht mit den 

· Scharniergelenken dea Ellenbogens und 
Knies pariillelieirt werden kOnnen. 

8. 4rn;] Bei den Vogeln ist derselbe 
~ehler 1n ~·~~~ auf die Lage.dee Knies, 

wie bei den f;lilugethieren gemacht wor­
den. Doch hat Arietutelee du wirkliche 
femur gekannt, es aber in seiner Deutung 
coneequent far einen acoeuoriechen Kno­
chen , welcher in den Plan dl'l Skeletteil 
nicht puet&., gehalten. Cf. II § 45 und 
besondere part. p. 6ta: 

tpcUx'lj] Auch bei den Robben lind 
lilmmtliche ~xtremitiltenkoochen "f'or­
handen, ·nur 1ehr kurs. Eine Abbild~l 
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iat bei aßen Thieren die der Schultern entgegengesetzt, so wie . bei den 
Hinterbeinen der. Beugung der Kniee die des Geslsses. Da nun der 
Meoseh die Gliedmassen anders als die t1brigen Thiere beugt, so ist auch 
die Bengnug dieser ·Theile bei den damit versehenen Thieren der beim 
Menscheli stattfindenden entgegengesetzt. Auch bei den Vögeln gleichen 8 

die- Beugungen der Glieder denen . der Vierftlssigen : ihre beiden Beine 
beugen sie nämlich nach hinten, die Flt1gel aber, welche die ~teile der 
Arme oderV~rderbeine vertreten, nach vorn. DieRobbe ist ein gleichsam 
verkt1mmerter Vierfttsser ; unmittelbar h.inter dem Scbulterbli.tt bat sie . . . . 

bandihnliehe Fusse, etwa ebenso wie der Bär. Sie sind nämlich ftlnf-
zebig und jede Zehe hat drei Gelenke und einen Nagel von mAssiger·. 
Grösse. Die HinterftlBBe sind ebenfalls ftlnfzehig und Iuiben Ihnliehe 
Gelenke und Nägel wie die vorderen, sind aber in ihrer Gestalt de~p 
Schwanze der Fi.e ähnlich. 

Die · vierftlssigen und mehrjtlssigen Thiere setzen beim Gehen 9 

ibreFt1sse t1bersK.reuz und haben sie auch beimStehen in gleicherLage. 
Der Anfang der Bewegungen geht immer von der rechten -Seite .ans. 
•Bein auf Bein« schreiten der Löwe und beide Arten des Kameels, das 
baktris~he und das arabische, vor. Bei die~r Art des Gebens setzt das 
Thier den rechten Fnss nicht vor den linken, sondern lässt denselben folgen. 

· Die vierf'tlssigen Thiere haben alle die Thetle , '!elcbe der Mensch 
auf der vorderen Seite hat, ·auf der unteren, dagegen die, welche er an(to 
der hinteren hat·, auf der o~ren. Ferner haben die meisten von ihnen 
einen Schwanz, auch. die Robbe, indess einen kleinen, dem des Hirsches 
äh.nlieh. Von den affenartigen Thieren wird spl.ter gehandelt 1(erden. 

Die lebendiggebl.renden Vierftlsser sind fast alle dicht mit Haaren 
bedeckt, wlhrend der Mensch nur wenige und kurze Haare hat; dagegen I~ 
ist sein Kopf dichter behaart als der irgend eines aniern Thieres. Ferner 
ist bei den mit Haaren versehenen Thieren die Rt1ekenseite diehthaarig, 
die Brutseite dagegen ganz tinbehaart oder sebwl.eher behaart : beim 
Met~scben ist es umgekehrt. Ferner hat. der Mensch Augenwimpern an 
beiden Lidern und Haare in den Achselhöhlen und an der Sebaam; kein 
Thier llber bat dergleichen an diesen beiden Orten, noch auch Wimpern . 
am untern Lide, BOndern bei einigen befinden sich unterhalb des Augen-

•· iD Vogt Zoologiac:he Briefe 1851 p. 398, • datim, hoc eat, ut ·lliniater pedum non 
oder VOlkmann Auatomia • anbDaliam trallle&t des:trum aed aubeequatur.' Der 
1838. Tat. IV YJ.g. 1 und 3--6. Puagang des Kameelea ist alfO nicht ge-
~ &cd!'ftpov] i. e. !'ftd -ro ~ 'flfN meipt, die beachrie!*te Oaupn kom!ßt 

fp.r.poa&n TO dpumpiN 'tärl mGhv 1two'lGW, • aber auch weder beim L6wen, noch beim 
du 'tlr clfl11ft&p0-i Tcirl lf&T.pooh.-1 f&ftd Ii Kameele vor. 
'rllko -rO kEWv TiN mahv de mceMU 10. GftapovJ 8. H 34--37. 
p. 712, 26. • 11. ke~i«] 8. de par:t. p. 658, 11 ff . 

• Ut« nD.oto;) 8. m.t. IX §224.-Pliuiaa ~1 Dies beafltigt Stanniua 
ll I 105 1eo t.udlllll ee camebu pe- Versl. ADat: p. 401. Doch Inden 1ie 1ic1a ' . . . 
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12 xitwhv Toü ~Aecpdpo~ ivlot~ f1CIVC11 Tplxa~ mtpuxCicnv. II CIÖ'ttiv Bi Tciv 
'tt'tpaJ'C68wv XCil 'tpl):CI~ tx6"VTWV. 'tWV f1BV cl1tCIV 'tQ 0Wf1CI BCIGU, ~~~p 
M~ xCil dpX'tQu xCil xov6~· · Ta 8! BCiao'ttpa Tov CIUxBVCI b11olw~ ~. 
oto~ ßaa XCil't"'jV lxec., ~amp Uwv· . Ta r 41t1 ·'tq, 1tpC1ni' TOÜ_ CIUXEVO~ 

• d-Ito tij~ UfCIA'ij~ flEXP' tij~ dxpwf1lCI~. o!o"' ßaCI loqaav lztt' wamp' 
13 r1t1t0~ XCIL 6peu~ xal 'tWV dTplwv XCil xtpC1Toq;6pwv ~6VCIGO~ .. 11 lzat Bi 

xCil b fmbq;o; xC1l.ou11tvo~ t1tl Tij dxpwf1lCI XCil't'Yj'J xCil To ~plo"' To 
1tdp8toV 6VOf1CIC6f11VOV" d1to 8e tij~ X!!fCIA'ij~ rnl rljv dxpwj.\{CIV l.l1t'tiiv 
!xaupov· l8l<f 8! b. f1t1tSACifO~ "JtWTWVa lxec. XCI'ta 'tOV A.aponCI. EG'tt B' . 
d11~6npa xtpC1Toq;6pC1 xal 8tXCIAa"' ~ 8i ~l.ttCI f1t1tel.aq;o~ oux exac. to .-

. xlpCI'tCI. ·'to 8i f1BTdM~ iO'tt 'tou'too 'toü Cq)oo tMq;<p 1tpoaaf1q;tpk. Tf-
14 VOV'tCit r of f1t1tsAtiq;ot tv 'ApCIXW'tCit~. o~p XCIL ol ~6-~ ol dTptot. II BtCI-· 

q'epooat r o{ dTptot 'tWV -fu.Lepwv ßaov Rp of Ga~ i qptot r.po~ 'tOU' 
~fllpoo~· tUACI"~E~ Ta 1ap alat xCillaxopol 'tcp elatt xCI1 imTp01t0t, Ta 
Be xspCI't(l ietnttc.aCoV'tCI azooat flällov· 'ta 8s 'tWV l1t1taAa~wv xepCI'tCIII 
1tC1p~A:fja"tCI 'tOL~ tij~ 8opxa8o~ ta't(v. 0 8' eAiq;CI~ ~XtO'tCI 8CIGU~ aa'tL 
'tCÜV U'tpC11t68wv. dxQ).oo3oüat 8i XCI'ta 'tO GWfl(l XCil Clf xsp*lt 8(1(JU't'tl'tt 
xal 4U.6't"'J'tt, ßawv Cl{ xepxot flBTdto~ lxooac.v· lvtCI Tap f1txpav lz~t 
Uf11tCIV. • . • 

u; At 88 xaJ.I.'~AQ1 tllo"' lzooGt 1tC1pa 'ttiUCI U'tpmto8CI 'tO"i xQA.oU-10 
I"VOV ~~0'11. e1tl -rcP VW't<p. 8taq;ipouat ~ af Bmptat 'tCÜ~ , Apafi(w"'" "' 
tw" tcip Mo ixouatv 6~~' a{ 8' Eva f10"10V' dllov ·I' axouac.v 6~ ... 
'tQ&W'tOV ofov 4vw t"' 'tOt~ Xa'tw , ,, 0~ , ßTCIV XCI'tCixAt3j tl~ t6'1«'tCI, 
€G't'#JptX'tfJL. 'tO clllo acijACI. ~AG~ i .lxac. tS't't(lpGI' ~ XGfi7JAO~ wcrap 
~~. xal xlpxov Of1olC1v 6v<p, xCil t~ ~8oi'o-. htahv. xalt6"1u t lxu u 
4v batit<p tcp axD.at iv , · XCil -r«~ XCif&1t~ ou 'JW(ou~ , ticrap >J-rauaf 
'tt'll~ , tilla q;ca(vl'tC& 8ul rljv bK60'tCICJtv 'rijr; xotlcca,. xCil ciatpctrCIAcw 
&,.oc.ov ~ ~ot, laxvov 8i xcd fi~pov •~ xara. 'tG ~&'T.&o,. icm Bi 
8c.xQA.ov ~CI1 oöx clfl!f«<Oov, llxCIA.ov U diBa. b 11iv 'tOÜ iSma&v P,c.~ 

6. p6-4Goo~ PCa Ald. Ce. Sah. 7. W~f&&'#OC 0111. PDa Ald. Ce. 8. hnäa-
pl&&!N P, 11ntdp&&!N Cam. Ce. 13. ciTP· ttpAc 1:ouc. '*11'·1 iyp&o&· 'fllrl ofj.,Jpaw Da 
2i. pGx'tpllhGl Ce. Sch. 24. &1 ,u., 0~ ca Rh. Sch. 25. w a· eil&. AaCa 
Di. Pk. 28. fwxl.., PDa Ald. c •.. G(OX~ Sch. 

naoh Tietiemaaa Zoologie p. 218 bei dea · worauf auch die -.erderbtea Leeartea 
meieten Sluse&hierei aa oberen Aupn- hiawe!eeo.." ledenf.U. seh6rt • Dicht aa 
Ude -.or. . • • ..Ueee Stelle. 

13. 'AIGY!kG&~ Bille der 61tlichea ll(t!N,." 'I:O[C ut•) Jlulit iat oS.bar 
Prcmu.aea "l"ll'lieu, im heutipD Belu- • die Bruetlehwiele pmeiDt. .Cf. 8c:lanbew 
dechietan. . Slupthiere V p. 1'218. 

I Ii. Die auefQhrUohe Beaobreib~ laemp UJ~ tM,] Maa lieaiellt ..... 
des Kameele pbkt. Dich& ia clielea Zu- Worte auf !lerodot m, 103 U"."Mc l-1 
_...h~a U. StQck uheiat von wln 6m.efo&o& nßaab11:ri~ ,....Uc 
fltemcler ~cl eiDg.olloMa n leia, · -• T.V..... ort-,.:- Da die Sohnlea, 
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lidee ~ steheiule Haare. w u die Behaaraag cler Vierftlllligeo iai 12 

Beeooderen be~m, so ist entweder der ganze Körper lllit Haaren bedeckt, 
wie beim sChweine, Blren und BßDde, oder dlf Hals ist riogaberum 
stlrker behaart, nim~ch Qei den mit etner Mähpe Begabten, wie beim · 
Löwen; . noch andere haben auf der Oberseite des Halaes, vom Kopf bis. 
zum Widerrisa, eine Art K.ammmlihne, wie das Pferd, der Maulesel und 
bllter den wilden Römertrageoden der Wisent. AuCh der sogenannte 13 

Boasbirsch bat auf dem Widerriss eine Mähne ·und das Thier, welches 
Pardion genannt wird, beid& aber eine dlnnere Mahne yom Kopt bis 
zum Widerriss. Ein besqBderes Merkmal beim Rossbirsch ist der an der 
Kehle befindliebe Bart .. Beide haben H6mer und gespaltene Klauen, das.· 
W elbchen vom Rossliirich aber ist o'hne Hörner; an Grösse lässt sieb 
dieses Tbier mit. dem Birsch vergleichen. Das Vaterland desselbe~ ist 
die Landschaft Arachosia, welche auch die Heimath der wilden Ochsen· 
ist. Die wilden und zahmen Ochsen unteracbeiden sieh ebenso von ein- 14 

ander, 'wie die Wilden und zahmen Schweine: jene sind nämlich schwarz, 
von lat.ftiger Gestalt, 'haben. eine gebogene Nase und mehr nach hinten 
geric}ltete Hömer. Die' Hörner des Rosshirsches sind denen der GazeUe 
llaalich. Der Elepbant ist unter allen Vierfllssem am wenigsten behaart. 
In Bezug auf die Ftllle der Haare richtet sich auch der Schwanz· nach 
dem tlbrigen KUrper bei denjen~, wo denelbe eine gewisse GrU&se 
hat; ·dean manehe haben nur eineri ganz kleinen. · 

Die Kameele haben auf dem Rllcken den &oge1UU1Ilt.en Höek«, J5 
welcher sich bei keinem andem vierftlllligen Tbiere findet,. und zwar 
laabea die baktri.achen deren zwei, die ~rabiseben aber nur llinen: · EiDIA 
zweiten I dem obern. l.hnlichen Höcker haben sie un"'n, auf welchem, 
wenn sie sich auf die Kniee niedergelauen. haben, der Ubrige Körper 
~t. Das Kameel -hat wie da& Rincl Vier Zitzen und einen Schwanz, • 
welcher dem de8 Esels ·gleieht nd-die Sehaam liegt hiateo. Du Kameel · 
hat an jedem Beine 6in Knie und nicht mehrere Gelenke, 1rie EiniP 
behaupten, obgleich dies wegen der Zurtlckweichong (?) des Unterleibes 
so eracbeint; ferner ein Wllrfelbei,n, welches dem dei Riodei 11mlich; 
aber im v-erlalltaisa zur GröHe des Thieres ecbmiLclldg und kleiD 1st.· 
FA ist zweibufig und hat nicht in .beiden Kiefem 2;1.hoe, und zwar zwei­
bufig in fo)p.der ·weise:. von hinten ist ea ein wenig pepalten bis zur 

•111 W!!lche die Kameeleiich tdeclerlusen,· 
Ul dem wirklichen Kaie liegen, 1m den 
Vorderbeinen abft·ua ElleDbopn- und 
.. llaDdgelenk, 10 bitte A. bei eeiner 
Aama..uq dem Heroclot. be~n 
Jlllllen. Hehreber I. c.- Die paze8t8lle 
- nicht IIWirileUo•; datt h6twCR'f. ,.. .. 
Oua , alri intAirvallmn' abilnellt, · nr­
aadMit.e 8eb. h6crm1G\'I. 

i• .an".,,-~) Die biah~ 
L1nart g!ebtdurchaiu k.emen8inn. Naob 
llJUflfer Coni::: ~Rilltet lieh die ßU1U 
Redeweile DUCh : dM Kamee! ill: 
sweihuflg, nlDilich 1, (swei) wegen der 
8palbmg~hlnten blr, 2. (huftal wegen 
der NAgel. AWIIIetdem .. aupr!Cht dUa 
die Dal'lltiell~ gena• dem Tbatdch­
liollen: ·~ F8U8 änd blo• lllt'eiHbig, 
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iaxtcnat llSxPL tij~ 8atrtapa~ xa"~' 'twv Baxtu)....;..". tb 8, ljt1tpoa&v 
lxat jtlxpa ovuxta 't'T,~ 1tpW'tTjt; XGjt~~ 'tW'I BamAwv· ~ dxpo~. 
xallcrtt 'tt xal8ta 11eaou 'tw'l axta..,at-wv, wCJmp 'tot~ XlJCJC'I. 6 Bi 1rout; . 

· icrtt x<i'tw&v aapxcbBlJ(, wcrnap ot · 'twv 4px-w"· . 8tb xal 'tat; El~ 'Jt6Aa-
llo" louaa~ b'Jto8ouat xap~a't!vat~, 8'tav d)..r~awatv. a 

16 ßav'ta B8 'tfZ U'tpa1to8a Oa'tw8lj 'ta · ax!)..lj lXEL xal vaupw3lj x~l 
4a~pltG" &w~ B8 xal 'taAhG Ccpa &'Jt(Jv'ta; Baa exat 'Jt68at; •· ~X't~t; Q'l-
3pW'Jtou. l'tt Bi dvCaxta· xal rap ot ~pvt3a, e'tt jtällov -;oij'tO 1rmv-.. 
3aat'l. 6 8, dv3pw7tO~ 'tOOV&VUOV' aapxwB~ TfZP exat CJXE3ov jtaALCJ'tQ . 
:rou CJWj.LG'tO~ 'tfZ l<JX{a xa! 'tOO~ jtljpoo~ xal 'tfZ~ XV~!'G~. at TfZP XaAOU- to 
"jt~'lat raa~poxVljjtCat ~ 'tat~ xv~p.at~ Ela! aapxwBat~. 

17 T wv Ba 'tl'tpa1t6Bw'l xal t'laC~twV . xal Ccpo'tOXW'I 'tfZ j.LBV Ecrtl 'JtO-
. AUCJXtBij, d>crnap at 'tOU <iv3pCÜ'Jtou xarpat; xal ot 'Jt63a~ - 'JtOAuBax'tUAQ 
rap lvta tCrtl'l ' oTo'l xuwv ' ASCOV ' 1tapBa)..tt; - ' 'tfZ Ba BtaxtBij ' xal 
.d'l'tl. 'twv ovuxwv XlJAa~ lxat, d>CJmp 7tp6~Cl't0'1 xal ale xal lAa!pot; xat ta 

r'Jt'Jto~ 0 'JtO'tal'to~· ota ~ deJXt3ij, otov 'tfZ jtWVUXa, d>CJmp r'Jt'JtO~ xal 
öpau~. 'to Ba 'tw'l bw" rsvot; E'JtCijt!fOUpCCtt" alai. rap xal ä" , IUuptoi't; 
xal '" flatoV{<f xal 4AAo3t I'WVUXIt; Ul~. 'tfZ "'" ouv BtxaAa Buo lxat 

18 axlaitt; ~'Jtta&v· 'tOtt; Ba jtWVUet. 'tou-r' ~CJ'tt auvq~; II Scrtl Ba xöl 'tfZ 
jtiv xapa'tO!p6pa 'twv C~" 'ta ~ 4xapa. ·'ta jtiv ouv 'JtAitcrta 'tCÜ'I 20 

4xo"'tW" xapa'ta BtxaM xa'ta !pUcft'l ~crt.lv, oTov ~oüt; xal IAa!fo' xal 
are. .fLWVUXOV 3a X(lt a{xapw'l oo3av ~jttV Onrt(IL. jtOVOXEfG'tG 88 X<ll 

. (Lc6vuxa 6~(ra. oTo'l 0 , l'IBtxbt; 6'10~. j.LOV6xapw'1 38 xal BtxaMv p.6vo'l 
~puE. XQt acrtparq)_ov ~ 6 ,lv3txot; ~Vo~ EXIL 'tw'l j.LW'IUXW_'I 1'0VoV' ~ 

1. -tel a· Aaca 2. fxn f'l'Xpcl 4-lflxua Tfjc ... in' clxpO'td'tGI sie coniecimus i lcrxl­
O'tlll1'l'XpG, 3oo'i &xpl rljc . · .. &ipcp dn11p11 codci. et edd. f'l'Xp~ Sch.' &xf'GI" 
PJ>a ~am. Ce. 3. u\·poat 'tl om PDa Ald. Ca. Velba in' &xpal'i ft-m&pll polt 
X'IO\'i ponit Pk. 4. ol 'tärl &. corruimua ; &01t1p t'ltl -r&'i cl. Pk, ; &. u\ ol 
'tllrl &. Ald. Ca. Sch. ; ollpx'tal'i PJ>a; u\ ol &px'tal'i Aac• Bk. Di. 8. Ion &l 
u\ cl'i. P:pa Ald. edd.; fn C&, u\ om A•C& 11. ogpxcb8clc ante dol PC&, 
om pr. A•, damnat Pk. 15: -r&'i om Sch. 18. f'cb"UXOl PD• 19. poat 
·oxloclc add lf'npoo&w u\ Cam. Sch. 22. '*if"T'i om A-c-Rb. Sch. 23. 1''-
'WO'# J>a, otO'i Aaca Pk., om cet.eri 24. f'6-loc A• Sch., om PJ>a • 

die beiden Zehen mit einander venrach­
aen , nur durch eine Furche getrennt, 
unten mit einer achwieligen SOhle ver­
aehen und vorne mit nei hufartigen NA­
geln bekleidet- - adie Nlgel umgeb4m 
du letBte Glied und atouen an die Sohle 
unterm Fuue.•. · Wagner-Schreber' V 
p. 1111 und p. 1720. · 

Aus dem folgenden 1llhal8n ~ 
~t henor, dU. &'ltlCI&w und '"'_poaih 
nichtaufOber-und UnteraeitedeaFu~~e~~ 
zu beliehen iat. Da die Hinter- und 

VorderfQue keine Veracbiedenheiten dar­
bieten , so kllnnen dieae Worte nur aul 
du Hinten und Vorn des einzelnen Fu.­
lel besogen werd~. 

16. h~ clv&fH6!tou) S. part. p. 689", 7. 
4(Nlhc- 1te'lt6'#hol<i] S. § !f. 
17. t1t1toc II mrdf'lOC) Du Nilpferd hat 

vier fut gleiche, nur wenig iretheilte 
Zehen,· ein Beweia, dua A. du "Nil11F.ferd 
nicht aelbat geaehen haben kann. C . die 
falache Beachreibu~ § 33. 

f&C&wxcc Ge,] SCh. enrlhnt ADU,. 
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zweiten :Beugaug c:ter Zehen, der vordere Theil hat kl~e ~Igel am 
Iassenten Ende des ersten· Zehengliedes. Zwischen beiden· Hälften 
~findet sich.wie bei den Gänsen eine Verbindung. Unten iSt der Fuas 
leisehig wie bei den Blren. Daher bindet man denen, welche im Kriege 
verwendet werden, Stucke von Leinenzeug nnter, wenn ihnen die ~sae 
~erzen. . · 

.Alle Vierftlssigen haben knochige, sehnige uud fleischlose :Beine, 16 

was tlberhaupt von allen mit Filssen versebenen Tbieren mit-Ausnahme 
des .Menschen gilt.· Si~ haben aber auch kein Gesliss und zwar die Vögel 
am allerwenigsten. Dagegen sind beim Menschen das Gesäss, die Ober­
und Unterschenkel fast die fleischigsten fbeile des Körpers; denn die 
sogenannten Waden am Unterschenkelsind fleischig. · 

I)ie blutftlhrenden und lebencfi.ggebliJ\enden Vierftlsser haben ent- 17 

weder vielspaltige Ftlsse - von dieser Art sind die Ftlsse ö.nd Blinde 
des Menachen'-; es giebt pämlich vielzehige, wie der Löwe, Bund, 
Panther; oder zweispaltige, welche statt der Nägel Hufe haben, wie das 
Schaf, die Zi_ege, der Birsch und da8 Flusspferd; oder uflgespaltene, wie 
die Einhufer; z. B. fferd und .Maulesel. Bei den Schweinen kommt bei­
des vor, denn in IDyrien, PllQnien und an andern Orten giebt es einhufige 
Schweine. Die Zweihufigen nun haben hinten zwei Spaiten, bei den Ein­
hufern dagegen ist dieser Theil zUsammenhängend. Nnn sind die Tbiere JS 
entweder hörnertragend oder ungehömt. Die meisten hörnertragenden · 
sind der Regel nach zweihufig, wie Rind, Hirsch und Ziege. Ein Ein­
hufer mit zwei Hörnern ist uns niemals zu Gesicht gekommen : dagegen 
Einhufer mit ~inem Borne giebt es einige wenige, wie den indischen Esel, 
Zweihufer mit ~üiem Horne nur den einen Oryx. Auch bat der indisc!be. 
~1 allein unter allen Einhufern ein Wtlrfelbein; d~nn bei den Sebwei-

Cupt. c. 72.. Plinius n I 106. Kan­
temir .Be.chreib. d. Molelau p. 96. - er. 
pnerat. Aub. u. Wimmer IV I 96 und 
p. 28 •• Linn.6 Svst. nat. 1740 p. 4?. 
Amoemt. Aead. 1/ p. 461. - PUJU Spt­
eil. Zool. Fuc. I p. 19. - Prieb&rd 
Reseuchea into die phyaical billt. of 
mankind p. 43. 0 

• 

u f&h o~] Vielleicht m1111 man mit 
Camot. uud Sch. lp.11:~ ul ~1rtdh 
aehreiben ; dann 'WClrden die liWei &p.lten, 
die eine die der Vorderklauen , oder der 
Mittel- und Rinpehe, die andere die der 
Hinter- uud Mterklauen, der Zeige- und 
kleinen Zehe beleiehnen. Will man aber 
bei der 1.-art der Hdaehrr. stehen blei­
ben , ao k6nnen die Worte Dill' deo 8ina 
haben, dua der F1111 der Zweihafer hin­
terleite liWei SpaltaDpn hat, die eine die 
der beiden Alterklauen aelbA, die andere 
der Einwehniu zwiachen den Alterklaaen 

· uud Voiderklauen. w~· ist dann auhb 
~'lttCI&h zu beziehen. 

18. ~0'1 ~pueJ s. part. p. GCP. 22. Der 
Zuaat& p.6vO'I iat schon w~n dea Yorher­
gehenden 6l.l111 nothwendig. 

'l...aaGc ~ .. ~] Wenn damit daa Rhi­
n~ gemeint ist, 10 ist die Anpbe 
unrichtig, da dieaea drei ~wenig 
getreante uudmitH11fen versehene Zehen 
lW. Schreber~Wagner VI p. 283. 

dcnpcl-r~O'I] Wu .~uni• ~t iat, 
haben wir nicht aua&nciig.aaelt~n k6nuen ; 
Ledenfalla nicht die Mt.erklauen , wie 
Erant&iua ohne allen Grund annimmt. 
:er. t'eber die Theile der Thiere p. 273 
Anm. 17). Cr._P.&rt. ~- 690. p. 231 u. 239 
Frtaa. 8cbn~ lD p. 72. Man muu 
wohl annehmen, daaa ein be.timmt ge­
atalteter FIIIIW1Inelbocha ZUJD W Qr(el­
l!piel ~ wurde und dazd nur der 
betrdende hochen gewiaeer Thiere 
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1flp ~,. wcmap al.'x~ '1tp6upov , iltaJLfOUPCCu., &,o xllt bu .Ut-
. acrtpciyaWv acrttv. 't1iv 86 8txaA.civ 'KO).A.fl_ q~t dcrtpayaA.ov. "KOl.u­
OXt3e~ Öe o03av J.mat"'tOtOÜ~'V lxov scrtpci-raA..v, -~csap ou8' cfv&p~ 
~, dA.Ä il fllv A.uye 6p.otov -fJJLtacnpaTaA.Ccp, 6 Si. A.lwv , ot4v ap 
1tMnoucn, ~a~optv3w81J. 1tav-ra öl T4 lxov'ta dcttpaysA.o .. 4v tor;' 
61ttCJ3av rxtt csxiAtCJtV; lxat-8' 6p3_ov 'tOV aCJ'tpaTCIAOV iv TO _?Cap.q. 
~ fllv 1tpave' Iew, 'tO 8' Ümtov arcsw, xal T4 ,Uv xq,a· 4v'to~ 'cttpsp.­
·".ava 1tpo; aAAlJACI, 'tfl öi xra XCIAOUf'IVCI Iew' . xal ta~ xtpa(a~ &vw. 
f, p.ev oliv 3acs_t~ 'trov acs'tpa"'(ciAwv 'tOL~ lxoucst 1tacst 'tOÜ'tOV fx~t ~v · 

19 'tp61toV. II ötxaM ~ &p.a xal xa('tljV lxov'ta xal xepa'ta 86o xaxap.,...Sva 10 

d~ ab'tci icrrtv lvta ~'tiiiv Cq)~, o!ov 6 ~6vacso', 8~ yCvt'tCit 1tepl rljv • 
Uatov(av xtzl rljv M_atÖtx~. 1tlZV'ta 81 6csa xapa'toq;6pa, 'tl'tpcim8ci 
iam, al p.~ 'tt xa't4 p.naq;op4v ABTI'tat lx~tv xapa~ xill A.61ou iaptv, 
wmp 'tQU~ 1ttpl 9~~a~ 6cptt~ of AljU?t"ttO( q;acstv ' lxov'ta~ btavci­
CJ'tCICJtV ßcsov itpocpaCJ&W~ xaptv. 'tiÜV ~ ix6v'tWV Xspa~ ol ß)..oo p.lv U 

ixat CJ'ttpaov ~~vov iAacpo~. 'tfl 8' ciA.A.a xotlil p.sxpt Ttv,6~. 'tO 8' icsxa­
'tov <rttpt6v. 'tO fllv ouv xotlov ax 'toÜ Öapp.a'to~ mq;un p.!Ü.Aov, mpl 
8 Öa 'tOÜ't'l apt~pp.ocrrat, 'tO crrapa6v , !x 'trov 6crrrov , o!ov 'tfl xepa'ta 
'tiÜV ~orov. a1to~ci>.Mt 88 'tfl xapa'ta p.6vov IAacpo' XCIT l'to~. dpia­
·p.avo~ a1t0 Ota'tOÖ~ • xal 1taAtV cputt• . 'ta 8' &Ua CJUVIXci~ ixet' 'a.v 2e 

p.~ 'tt ~(q. 1tljpw&g. . . · : 
"20 "E'tt 81 ap( 't! 'tOU' flo~CJ'tou; bmvav't(w~ av 'tot; IDOl; Ccpot; 

b'ltfipXtt 1tpo; aÖ'ta 't8 xal1ep0; 'tOV av3pW1tov, xalmpi 'tfl 6pTCI1CI 'ta 
XP~CJtp4 1tp0; :rJiv 6xelav. T4 f'Sv rap lp.1tpocshv äxat 'tOU' p.CICJ'tOU~ 

1 et 2. ~tU"tpdTaA&-1 Pm Ambr., edd. post Camua, DJ.«OTpdT!IAO'I·J>a, dcrtpd-
T!U.O'I A.aCa Ald.. 3. ftto'lm om PDa Ald. Ca. · 4. f&h om AaCa -flft•• 
crtf!iJTD.cp PC&J>a Ald. C1. Sch. ttepmli.moucn P 5. dcrtp«Tiilou' Aac• Rb. 
'7. 'Kill« codd.' x•U Cam. 8. l~lGL 6odd. Ald., "Om Cam. 11. rl)., om 
AaCa 12. 1'-"'&tdl., codd. Cam. ~ipct"t« AaCaDa 16. ~ p.allr~ A• Alcl. 
17 et 18. apllllli Rb. Sob. Di. Pk. ; a om ceö. 

dienen konnte , bei denen er bntbamte 
Fliehen und Kanten llatte. Je nachdem 
der Knochen dn einen oder auelern 
Thim1 mehr oderwen~r.au dem Spiele 
geeignet war, untenchied maa dann wohl 
Thiere mit oacMaen , mit halben , mit 
labyrinthf6rmipn WOrfeln. - Qb du 
Spnmpin dainit paeint iat, wie Kfllb 
p. 468 ohne wejtere. belwaptet, acheint 
ana hOchat aweüelhalt. • 

~t«crt~yatl.ch 1 Gaza ut talo careat 
probiore'. Plin. n § tdo ideo roedi 
eorum tali'. ·. ' 

cl..t~ttO,] Euatath. ad I)Jad. p. 994 
ed. Buil. 'tO~ l-v ttOGl., clcrtp~ou', "' 

1"1JGtY , Aptcrfod).'IJ', o6u cl'lipanto, ft.a om 
-n 'tlliY fi-OI"'x.., u\ clu~. 

ot&-1 ap ttl.mwrn l.~upt"VN~l Oua 
leoni uatem tortaoi111D in imlraetib• elt 
qaale ef&ngunt.' Pliniu II § 106 leo 
etiamnum t.ortaoli111'. Camu le liOn a 
~aelqua choae de t.ortueux , du' moiaa • 
1 ea rap~rter aux clellaeillll qu' en en 
doane.' Bmk. leo , qaalem ef&nguDt, 
anftact.uoaum'. Weder dieae Ueberaet.un­
pn , ·noch Schneider' 1 Erklirunpver­
luche - in Cur. aec. p. 290 nimmt er 
8calipr' 1 Interpretation , ala becleutetaa 
die Worte otch r.cp •M'm)Utt >..@upt..,..,.,, 
ftlr richtig an , faut A~6pNfoY 8Ja einen 
aclmeobnartig g8W111ldenen KOrper tmd 
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nen kommt, wie gesagt, beides vor, daher hat es auch kein ausgebildetes 
Wtlrf'elbein. Unter den Zweihufern haben viele ein Wtlrfelbein, dagegen 
ist kein vielzebiges Thier mit einem Wtlrfelbein beobachtet worden; 
auch fehlt es. dem Menschen; der Luchs bat gleichsam ein balbirtes 
Wtlrfelbein und der Löwe nach den gegebenen Dantellungen. . .... Das 
Wtlrfelbein befindet sieb bei allen Tbieren an d~ Hinterbeinen. Das 
Wtlrfelbein steht aufrecht auf dem Gelenk, die Oberseite nach a118.Ben, 
die Unterseite nach innen, die Treffer-Seiten nach innen gegen einander 
gekehrt, die sogenannten Nieten-Seiten nach aussen und die Fortsitze 
nach oben. Die Wtlrfelbeine haben bei allen damit versehenen Tbieren 
die oben beschriebene Lage. Auch giebt es einige zweihufige, zugleich 19 

mit einer Mi.hne und gegen einander gebogenen Hörnern verseheue 
Thiere, wie der Wisent in den Landschaften Paeonien und Maedike. 
Hörner finden sieh nur bei den Vierftlssern, wenn man auch bisweilen 
vergleichungsweise von Hörnern spricht, wie die Aegypter von den 
gehörnten Schlangen in der Gegend von Theben, welche eine He"or­
ragung als eine Andeutung einer Art Horn haben. Die Hörner sind durch 
und durch ausgefttllt nur bei dem Hirsch , bei den andem aber bis zu 
einer gewissen Höhe hohl und nur an der Spitze voll. Der hohle Theil 
der Hörner hat seinen Ursprung mehr aus der Haut, der feste Theil 
dagegen, welchem er rings herum angeftlgt ist, aus dem Knochen, wie 
man an den Hörnern der Rinder sehen kann. Der Hirsch allein wirft 
alljlhrlich seine Hnmer ab, vom zweiten Jahre an, und bekommt sie 
wieder. Bei den andern bleiben sie das ganze Leben hindurch , ausser 
wenn sie sie gewaltsam verlieren. 

Auch in . den Brtl&ten, so wie in den zur Begattung dienenden 20 

Tbeileu giebt es Verschiedenheiten bei den Tbieren, sowohl unter ihnen 
aelbet, als auch im Vergleich mit dem Menschen. EinTbeil hat die BrUste 
(Euter) vom auf der Brust oder an derselben und zwar zwei BrUste und 

denkt bei ~tl.d~ouot an die bildenden 
KQnatler, welche achnecken~e Ver­
sierungen an S&ulen u. dgl. anbnngen­
haben Licht in die dunkle Stelle gebracht, 
welche una verderbt acheint. 

liAiMI - xtllt] So hat zuerst die Junti­
niache AUitJ&be aus Gaza , venerea - ca­
nes'; dagegen Guil. cola- vertebra'. Ea 
werden damit wohl clle t'o.r du Gewinnen 
und Verlieren beim Spiel muagebenden 
Fliehen beaeichnet. 

19. OattO'#latv- Matt~t1L-Ijv] Der nörd­
liche TheU Macedoniena. 

on~-1toll.Ot) S. de part. p. 663b, 12 
und htat. m § 64. Wir unterscheiden 
danaeh Geweihe und llömer, deren we­
sentlicher Unterachied der ist, dua die 
Geweihe aua Knochenaubstanz, div H6r-

~mtoleltl. I. 

ner aus verdickter Haut (Epidermis) be­
stehen. Ct'. van der Hoeven Zoologie ll 
p. 685 u. 688. 

&cpct~) Aue Herodot ll c. 74. - Es 
ist damit ohne Zweifel Cerastes Aegyp­
tiacua gemeint. CC. DumfirU et Bibron, 
Erpfitologie Vß p.l441 und Abbildungen 
Tat. 78b1•. 

Wir haben mpi 8 6i mit Sch. undBmlt. 
aua cod. Rhen. auegenommen; denn nur 
so stimmt die Stelle mit der aus dem 
dritten Buche und mit der Natur überein ; 
so hat auch Gua allerdings t'rei übersetzt 
pars cava ex cute potiua oritur, quam 

iolidum quiddam oue enatum aubit im-
pletque'. Bmk. para vero aolida circa 
quam haec aptatur ex o111e provenit.' 

20. !'4ft01l'] Hieraber siehe de part. 

17 
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t"J 'tcp ~&t ~ 1rp~~ 'tq, a'rij&t, xal Mo 1'-fla'tOo~; xal 8uo 3-rjl.a~;, 
waap d~pW1tO~ xal iUcpa~, xa3a1ttp erplJtat 1tp6ttpov. xal rap ~ 
tAS'f<ZI; exet 'tOO~ ft<Za'tOU~ Mo mpl ta~ fl<ZaxaA.a~· lxet öi ~ &fjA.ttCI 
tou; fl<Za'tflo; fltxpou; 1tavuA.cö~ xal ou xata Mrov toö atbp.<Z'to;, i»a-l 
b 'tOÖ 'JtAtlTtou ft~ mu bpäv· exouat Öe xal of dpptvt~ fl<ZGtou;, wcnttp ~ 

21 af &fjA.etat, fttxpou; 1tavnA.cö;. ~ ~ dpxto; tanapa~. II ta öa Mo ftSV 
f1<Zatou; exet, av tot~; fl'tjpot; ~ lxet, xal ta; &rjM~ auo, c!Samp 1tp6-
~atov· ta öa tanapa; 3-rJM~;, wa1rep ~oö;. ta ö' oiSt av tcp atij3tt 
" ' ' "I , ' - .. '\ '\, , ... { ,. , EXIL tou~ fl<ZOtou; out E'l 'tot; f11jpot;, a~~o~~. av 't1l '}'<ZOtp , otov xuwv 
xal o;' xal 'ltOAAou;. ou 'Jtav'ta; 0 Taou;. ta ""'" ouv dA.A.a 'JtAt{ou~ ID 

äxet, t; öe 1tapöaA.t; 'ttt'tapa; iv ~ 1aatpC, ~ ö! A.aatva Mo av ~ 1aatpC. 
exat a& xal ~ XaftlJAO~ ft<ZG'tou; Mo xal &'tjM~ tanapa~. wamp b 
~oÖ;. 'tW'I Öa flWVUXWV ta dppava OUX exouat fl<ZOtou;, m~v &aa 
ao{xaat ~ fl'tj'tpt, ß1ttp aup.ßat'llt t'ltl 'tWV r'lt'ltW'I, 

22 Ta 'f] alöoia 'tWV appivwv ta ftBV aew axat' oto•l dv3pii)'Jto; xal•~ 
r'lt'lto~ xa~ dUa 1t0A.M , ta ö' an6;, waap öeA.cpC; · xal tcöv aew ~ 
SXOV'tW'I ta ftSV tl; 'tO 11poa3tv, wamp xal ta 1tp1jp.ava, xal. 'tOIJtW"J _,. 
ta p.Sv a'ltOAaAup.iva xal. 't~ alöoiov xal 'tOU~ ~PXIt;. W01ttp a"J3pw1tOI;, 
ta öl 1tp~; 'tlj '}'aatpl xal too; ~PXIt~ xal t~ alöoiov, xal ta flS"J 
p.äUov ta ö' ~'ttov a1toA.aA.up.lva· ou '}'tlp cbaautw; a1tOASAutat xa1rpcp 26 

23 xal ~1t1tcp toöto to p.6ptov. II äxet ill xal b iA&cpa; t~ alöoto"J ßp.otov 
ftS'I r1t1tcp' p.txpov Öa xal ou Xa'ttl Urov 'tOÜ awfta.to;, 'tOU~ a' opxtll; 
oux lEw ~anpou;, dU' ivt~~; -npl tou; "''fpou;· Öto xal 4v tlj dxaCCf 
a1taA.Mnnat taxaw~;. ~ öl 3-qA.tta t~ alöoiov fxat iv cP t6mp ta 
oiS3ata 'tCÖ"J 1tpo~atwv iat{v· &ta'l ~ dpyci oxeuta&at' avaa"Jtcj clvw ~ 
xal ixtpsmt 1tpo~ t~v lEw t61t0v , ciata ~Cf8Cav el-1at 't«f1 4ppavt tiJv 
oxdav· avlppwre öa 4'lttatxcö; i'ltl 1t0Au t~ alöoiov. TOt~ p.iv oov 
1tAdatot; autw'l t~ alaoia 'tOÖto.; lxet t~v tp61tov· avta ~ dmaßou-

2. li'-Ttpocrhv cfp1jTCit PDa Cam. Ca. Sch., np6upn om Ald. 3. ul post Bi om 
AaC• Rh. Sch., damnat Pk. 11. cal U ncapBtD.E~c AaC• Rh. 13. pOlt (Iok 
add nrba aupra omiaaa h Ti TcaCITpl ofJ U ll~&rvca 86o tv -r. T· PDa; 6 ante (Iok 
om Sch. Di. 17. -n1 f'i'l 1!'-Ttpocrhv PDa 19. ul- 'llcal quatuor\'erba om 
A'C• 21. -ro om AaC• 22. 1'-~'~l <ttjiScb. !ht.l>.otov A&Ca 24. polt. 
't"liiiiC add ul 'rli 1'-i'l cino>.c>.u~ouc fxet 'tWC &fXetC &ncp tmtoc -rll 8' oh dftO­
>.a>.u~ouc I.CI'Itcp unpo~ codd. Ald. pr. u •lktca PD• Cam. Ca. 25. '"'" 
om A&Ca Di. &' dxcfii!MIIt A&Ca Sch. 

p. &88, 29 ff. er.§ 4. - Sehreber n p. 2n 
beltlt.igt, dau auch du MiDnchen Zi­
t.en bat. 

wp6upoov] 8. § 4. • 
&p!tncl Der Blr, Uraua arc&o1 , hat 

.... Zit.en. \'On denen \'ier aur der 

Brust, zwei aber in den Weichen stehen. 
Sehreber m p. 503. 

21. 1'-'fltflll 8. de part. p. 68fib, 31. 
Uwber die Zahl uud:Lage der Jllli:hclrQ181l 
er. Cuvier Le~J1• 1846 T. VID_I»· 601 
u. f. Ueber die Mi.lchdrinn oc1er Wanen 
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zwei Zitzen, wovon der Mensch und der Elepbant schon frtlber als Bei­
spiele angetltbrt worden sind. Denn auch der Elephant bat die beiden 
Euter iD der Nähe der Achselhöhlen. Das Weibeben desselben bat sehr 
kleine Euter, welche zu der Grö&Be des Körpers nicht im Verhältniss 
stehen, so dass sie von der Seite kaum noch siebtbar sind. Die Männchen 
haben gleichfalls wie die Weibchen ganz kleine Euter. Die Bärin bat 
deren vier. Andre Tbiere haben zwei Euter, aber hinten zwischen den 21. 

Schenkeln , und zwei Zitzen, wie das Schaf. Wieder andre haben vier 
Zitzen , wie das Rind. Noch andre haben die Euter weder vorn an der 
Brust, noch hinten an den Schenkeln, sondern unten am Bauche, wie der 
Hund und das Schwein und zwar deren viele, jedoch von ungleicher 
Grösse. Die übrigen also haben eine grössere Anzahl, der Panther aber 
vier und die Löwin zwei am Bauche. Auch das Kameel hat zwei Euter 
und vier Zitzen, wie das Rind. Bei den Einhufern haben die Männchen 
keine Euter, mit Aosnahme derjenigen, welche der Mutter gleichen, ein 
Fall, welcher bei den Pferden vorkommt. 

Die Männchen haben die Schamtheile theils aussen, wie der 22 

Mensch, das Pferd und viele andre, tbeils innen, wie der Delphin. Bei 
denjenigen , wo sie sich aossen befinden, sind sie entweder nach vom 
gerichtet, wie bei den genannten. Von diesen haben einige frei hängende 
Ruthe und Hoden, wie der Mensch; andre beides am Bauche anliegend. 
Bei einigen sind diese Tbeile mehr, bei andem weniger frei , wie dies 
in verschiedenem Grade beim Pferde und beim Eber statt hat. Auch der 23 

Elephant hat eine Rutbe wie das Pferd, die jedoch im VerblUtniss zur 
KörpergrU&se klein ist, die Boden aber sind ansserhalb nicht sichtbar, 
aondern liegen immer in der Gegend der Nieren , wesshalb er auch die 
Begattung rasch vollzieht. Das Weibchen dagegen hat die Scham an 
der Stelle, wo bei den Schafen die Euter sind ; wenn es also in die 
BI11D8t tritt, so zieht es sie aufwärts und kehrt sie nach auasen, wodurch 
die Begattung dem MILDneben leichter wird; die Scham. ist aber gehörig 
weit geöffnet. Bei der Mehrzahl der Tmere haben also die Schamtheile 
diese Lage. Einigta dagegen harnen nach hinten , wie der Luchs, der 

bei Hengsten haben wir nichts ermitteln 
können. 

22. ~ p.i-1 d, T~ 1rp6cr&1-v) Den Gegen­
eats hierzu bilden die Worte im § 23 lv1111 
~· 6'1tur&o\lp'j'rntci icrTiov. 

Die Angaben über die Lap der Ho­
den lind richtig. Cf. Sannius Vergl. 
Anatomie 1846 r· 467. 

drn;fd"V~~~, x111 oro6TCII'I) Bmk. fAhrt im 
Texte so fort: Ta J.Liov cl'ltoAd.\I.Uovou' ly11 
-ro·j; lrPX"' &crr.ep t=o;. Tti &' o~ ci'ltofr­
l\I,..J-iou' &cr7:1p xd1t(lo; · Tm p.i-v clm>.d.u-
1'-_t...lll x111l To cd. , indem er die> in allen 
Hdsehrr. und in der Ald. pr. so wie bei 

Gaza nach Tqim; eingeschalteten Worte 
hierher zos. Daea sie an jene Stelle nicht 
gehören, 1st gewiss: aber eben dies li.Bst 
an ihrer Authenticitlt zweifeln, und wir 
halten sie um so mehr für einen Zusatz, 
als in den Worten des vorliegenden Tex­
tes, welchen zuerst die Camotiana gab, 
von ul T06Tco-v- fL6p1o'l alles, was hier zu 
sagen war, erschöpft ist. 

23. -ro~TD"V- TO'i Tp67:D"V} muss auf die 
Worte d; T~ 1rp~cr&~ im § 22 bezol{en 
werden; denn im Folgendeli werden eimge 
Tbiere genannt, deren Minneben nach • 
hinten Jiarnen. 



• 
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P'Jl'ttXa Ecrt'tV. otov A.oye xal AEIOV xal X<i(tTjAO~ xal aaa61tou~. 't'Q p.iv 
oov clpptva b'Jtlvav't'(ru~ lxet aAA.~Aot~, xa3aup erp7J't'Gt, 't'a ~i &f;A!a 
1taV't'G 6'rtta3oupl)'t'txd Ecrt'tV' xal rap 6 &ij).u~ O.!q;a~ lxruv 'tQ al3ot1J 

24 b1ro Tot~ (J-Tjpol'~. xa3amp xal 't'aUa. II Trov ~ al3olruv 8ta~opa 1t0AA~ 
Ecrt'tV. 'tQ (J-BV yap lxet xov8pro3t~ 'tO al8ol'ov xal aapxro8t~. ciamp ll 
4v3pru1to<;. 'tO (t!v o\lv a1Jpxro8t<; oux E(tfUCJa'tat ' 'tO 86 xo·18pro~t<; 
sxat a~el)CJtV. 'tQ 81 vauptbÖTj. oTov XG(t~AOU xal eMq;ou, 'tQ ~ 6crrt6Ö7j. 
fiCJ'rttp ci).tbmxo~ x_al Mxou xal lxt(Öo~ xat ya).ij~· xal yap ~ ya).ij 
6crroüv lxat To alöol'ov. 

25 llpo~ 81 'tOU'tOt~ b rtl-v clv3pru1t0~ 'ttAtru3d~ 'tQ clvru sxat EAa't'tiO 10 

'tW'I xaTru3tv. 't'Q ö' 4AA.a Ccpa, 8aa EVGt(JoG. 'tOUV<IV'ttOV. AETO(ttV aa 
cl-vru 'tO a1to Xlf<IA'ij~ (J-SXP' 't'OÜ (J-Op(ou J ~ 'tOÜ mpt't'ttU(tG't6~ ECJ'ttV 
ä;o8o~. Xa'tiO 86 'tO a1to 'tOIJTOI). AOt1t6V. 'tOL<; (tBV 00'1 sxouCJt 1t68a~ 'tO 
01ttCJ3t6-v Ecrt't CJXEAO~ 'tO xa'tl03tv f&Spo~ 1tp0~ 't'O rtlra&~ • 'tOL~ öi ,.. .. ~ 
axouatv oopal xal xapxot xal Ta 'totaÜ'ta. 'tiAtOU(Joi'IG p.i-v oov 'tOtGÜT u 
Ecrt'tV, EV Öl 't'fi GU~CJ&t 8ta~aptt. 6 (t!v yap 4v3p101t0~ (tlt'IO 'tQ clvco 
SXIL VBO~ iliv ~ 'tQ xa'tru, aoeav6p.evo~ Öl (tl'tG~aAAaL 'tOUVGV'ttOV' 8tb 101 

xal (J-OVOV OU 'tl)v au'tl)v 1t0tll't'GL XtVTjCJLV Tij' 1r0pda, VSO~ iliv xal 'ti­
Atl03a(~, a>.M 'tO 1tpro-rov 1tat8(ov llv lpmt TS'tpa1t08CCov· 'tQ ~ ava­
>.orov ci1tooCoruat Tl)v a~el)CJtv, o!ov xuruv. lvta 8i 't~J 1rpw-rov eMnco 20 

T4 clvru, 'tQ öe xa'tiO (tiCCru sxst, aoeav6(tlva aa 'tQ clvru rCvt'tat p.a(Cru. 
ciCJ'Jtlp 'tQ ).6~oupa. 'tOU'tiOV yap ouöev rCvnat (ti~OV UCJ'tlpov 'tO Q1t0 
Tij' b'lt).ij~ rtSXPt 'toÜ lax(ou. 

26 "ECJ't't öe xal mpl 't'oo~ 6Mv-ra, 1t0AAij Öta<papa Tol'<; ciA>.ot~ Ccpot~ 
xal 1rp0' ab-rcl xal 1rp0~ -rov clv3pomov. äxat (t!v yclp 1rav-ra 686v'ta~ 21 

ßaa 'tl'tpa1toaa xal avat(tG xal Ctpo't6xa. dU.cl 1tpCÜ'tOV 'tQ "'" icrrtv 
d,...!ptbaOv'ta 'tQ r 0~. &aa (t!v ydp Ecrt'L xapa-ro~6pa. oux a,...~OV'ta 
ea't'tv· oo yap lxat Tou<; 1tpoCJ3(ou; 686na' !'rtl Tij<; clvru CJtay6vo<;. 

3. r.".v conj.; f-J.II libri et edd:; 'X!Il TGf- -rclll!l daumat Pk .• qui u(r.cp 
lY,UN scripsit. 8. post y11>.ij add -rotoG-rov P 11. 'XIi-r• Pl)a 18 et 19. vlav 
3v et -rc).c,.!K-1 AaC•; cfw et ttrflllttoalt- Sch. 22. ~).O!pO~pt!l P])a, ).01p06pt11 
Ald. ('s. 2i. o~] oü-x lip.lpcUaOY't!l AaC• lla11-ianv om~A•, ianv om C• 

ftaN] Ohne diese Verinderung ist 
diese Stelle ohne Sinn, wie schon Seilnei­
der sah , welcher 'll!llr.cp ft""' schreiben 
wollte. Denn CamWI übereetate ricbt.iJ Ia 
remelle de l'elephant, quoiqu'elle mt 'l.e 
,.apn au dessoWI des cuiues, jette son 
unne en arriilre comme Iee autree'. 

M.Y,avl'!:!' ~ 11l~iav] KnoJP.IIl kommt 
nur &Win weJ.H un menachlichen Pe­
nis vur. Cf . .Mayer Froriep• Notilen 1&34 
Nr. 882. Ebenaowenig ist er fteischig, er 
be~~teht \ielmehr aus Binde- oder Sehnen-

gawebe u. dem eigenlhdmlichen Schwell­
rwebe ' aur deuen Anfdllung mit Jllut 
1m W eaentlichen die Erection beruht. 

vcupclt&rj] Bei vielen Thieren überwiegt 
die Menge dea Sehnengewebes aehr die 
Mu11e des Schwellgewebes, so dau A. 
den Penis wohl sehnig nennen konnte. 

6ftlb5'll Die11 besieht aich aw du Oe 
penis, den Ruthenknochen, welcherneben 
aem Schwellaewebe vorkommt bei den 
Ferae, den N'agethieren, den Aft'en, den 
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Löwe, du Kameel und der Hase. Bei den Minneben finden sieb die 
erwllmten Untenebiede, die W eibcben dagegen harnen alle nach hinten, 
wie auch gleich den ttbrigen du Elepbantenweibcben, wiewohl es die 
Scham unterhalb zwischen den Schenkeln bat. Die Rnthe ist von sehr 24 

venehiedener Bescbatfenheit; bei einigen ist sie knorpelig und fleischig, 
wie beim MeDBCben ; der fleischige Tbeil schwillt nicht auf, der knor­
pelige aber ist der Anschwellong ilbig. Bei andem ist sie sehnig, wie 
beim Kameel und Hirsch, bei noch andem knöchern , wie beim Fuchs, 
Wolf, Marder und Wiesel; denn auch letzteres bat eine knöcherne Rnthe. 

Ferner ist beim erwachsenen MeDBchen der Oberkörper kleiner 25 

als der untere Tbeil, bei den andern blutftlbreudeu Tbieren aber ist es 
umgekehrt. Ich verstehe unter Oberkörper den Tbeil vom Kopf bis dahin, 
wo die Ansscheidung anstritt, so dass von da ab alles Uebrige den 
unteren Tbeil ausmacht. Bei den mit Fussen begabten Tbieren sind die 
Hinterbeine in Bezug auf die ganze Grösse der untere Tbeil ; bei den 
Fnsslosen aber die verschiedenen Arten des Schwanzes und was dem 
ähnlich ist. So ist das Verhältniss bei den erwachsenen Tbieren, wäh­
rend des Wachstbums aber ist es anders. Bei dem Menschen ist in der 
Jugend der obere Theil grösser, als der untere und erst mit dem Wacbs­
thum kehrt sich dies um; daher kommt es auch , dass der Mensch allein 
in derJagend eine andreArtder Ortsbewegung bat, als wenn er erwach­
sen ist; denn als kleines Kind kriecht er auf allen Vieren. Bei andern · 
wachsen beideKörperhllften in gleichem Verblltnisse, z. B. beim Hunde. 
Bei noch andem ist zuerst der Oberkörper klein und der untere gross, 
im Verlaufe des W achatbums aber wird der Oberkörper grösser, wie dies 
bei den Scbweifscbwlnzigen der Fall ist. Denn bei diesen wird der 
Tbeil vom Hufe bis zum GeBiss splter um nichts grösser. 

Auch hiDBicbtlich der ZILhlle weichen die Tbiere unter einander 26 

nnd vom MeDBCben vielfach ab. Mit Zähnen versehen sind alle blut­
ftlhrenden und lebimdiggeblrenden Vierftlsser, und zwar haben diese 
.entweder in beiden Kiefern vollkommene Zahnreihen oder nicht. Alle 
Hörnertragenden nlmlich haben nicht in beiden Kiefern vollkommene 
Zahnreihen, denn es fehlen ihnen die Vorderzähne im Oberkiefer. Doch 

Fledermluaen und den Walfischen. Cf. 
8tanniue V~l. Anat. 1846 p. 471. 

6cno~) 8. biet. IX§ 50. 
25. &.,&panto,] S. de part. p. 686b, 6. 
1t~~ w l'~c&o,] d. h. im Verhlltniae 

IUI' gansen Un~ des K6rpera 1 wobei 
man sunlchat an den Menschen mit auf­
rechter Stellung zu denken hat. Denn ea 
ist unr;weüelh&ft 1 daae A. hier bei der 
Vergleichung der oberen und unteren 
K6rpertheile nur die Linge I nicht die 
Maue gemeinthat. DaberiatauchBmk'a. 

Ueberaeteung Eorum igitur 1 qui pedee 
habe~t 1 po~li~e ~· est inferior pare 
m~1tudirua totiua gan1 unverstlndlich. 
Uelirigens hat Oaza crura poateriora par­
tem complent inferiorem' die Worte tt~~ 
'tO ~T'&o; nicht ausgedrückt. 

26. ndvt!J) Für die dem A. bekannten 
SAugetbiere ist das ganz richtig. (Echidna, 
Myrmecophaga, }lanis 1 <>mitborrhyn­
chus haben keine ZAhne.) Eine aueführ­
liehe Uebereicht über die ZAhne der 
SAugetbiere 1. beiCu,·ier Le~ons d'Anat. 



262 [TI Cap. t. 2. 

.. "'' " • , ..... :~ l ' , ,. , \ l ' •• J. aCJ'tt 0 avta oux dJLruvOV'ta xa, axapa'ta, otov XaJL-r;~~oO<;. xa, 'tCI ,_v 
2i xauAtOÖO"'t(lt; äxat, wcrnap ot appa"'~ lla~. 't<k ~ oux lxal. II i'tl a• 't<k 

JL~v taTt xapxap6öona au'twv, ofov Uwv xa[ 'ltap8aA.t~ xat x6wv, 't<k 
o! ava'ltaAACXX'ta' ofov r'lt'lto~ xal ~oü~· xapxap68ov'ta Tap ECJ'tlV ßoa 
S'ltCXAAa't't!l 'tOU~ 686v'tat; 'too; oear~. a.,.a 8! xauA.t68oV't(l xal xapa; $ 

OUOS'I BX!l C«fiov, ouo! xapxap68ovta xa[ 'tOU'tW'I 3aupov. t<k 8! 'ltAEl­
CJ'tCX tou:; r.poa3lou:; EXIl oear;, 'tOUI; a· EV'tOt; 'l'CACX't!t~. +, 8! ~Xlj xap­
xap6Souv ECJ'tt 'ltäCJt 'tOt~ OOOÜCJtV' eh~ E'ltCXAAanouaa 'tqi TSVEt 'tWV 
lx36w•r oi Tap lx3ua:; 1tana:; axa8ov xapxap68ona:; alatv. 8tCJ'toixou:; 

28 OB o06vta:; ooosv lxat 'tOU'tWV 'tW'I TIVWV. II (satt ae 'tt, al aar 'r.tCJtaÜCJCXtlO 
Kn;aC~· exarvot; Tap 'tQ ev 'lvoot:; thjplov. «P ~VOJ1CX ElVCXt J111pttx6pav, 
'tOÜT sxuv ei dJ1~6npa liYjCJt 'tpta'tolxout; 'too:; 6o6na:;· atvat 88 
J1STa3o:; JLSV t,Alxov A.aovta xat öaau OJ10lw:;. xal 'ltrJOCXI; sxatv QJLO{ou:;, 
1tp6ow'lt0v 88 xat w'ta dv3pwr.oat8a:;. to ~ ISJ1J1CX y>..aux6v, 'to oa XPWJLCX 
xwva~aptvo•l, rljv OB xapxov ~JJ.Olav ~ 'tOÜ axop'ltlo~ 'tOÜ xapaa{ou. av 15 

~ xanpov SlElV X(ll ta:; a1t01iuaÖat; a'ltaXO'I't{~EtV, tp3snaa3at ~ ßjJ.O~OV 
~wv~ aJJ.a auptno:; xat CJQA'lttTTo:;, 'taxu Ös 3atv oox ~'t'tOV 'twv eMtpw", 

29 xat arvat <i)'ptov xat d•13pwr.o~a)'OV.] II av3pw1tot; f'Sv ouv ~allat tou:; ... 
6o6vta:;, ~aAAEl OE xal al.l.a 'tWV Cq)wv, olov l'lt'ltO:; xal opau:; xal lho;. 
~a>.Aat 8' av3pwr.o:; 'tou:; 1tpoa3Cou:;. 'tou:; oe )'OJ1~lou:; oo3av ~aA.bt 20 

'tWV Cq)wv' Ö:; a· ID.wt; oo3!va ~a>..Aat 'tCÖV oo6v'tWV. 2. 1ttpt öl 'tWV 
xuvwv dJ1'1ilCJ~lj'tEl'tCXl, xa[ of JLS'I &'J.w:; oox orov'tat ~allat" ou3ava 
aotou:;. ot OE 'tou:; xuv68ovta:; JJ.OVOV. W'lt't(ll a· cht ~ciA.bt xa3a1t1p 

5. p<)at 6;&ic add 6".0)~ PDa Ald. Cs. 6. x~px~p68ovt11] conj.; XIIPY.~P68o~v n 
C•, absque u ceteri ~. 6~o~~I'Vr ~wot; A• 10. -rn6't'lll'l om ])a 11. f141P-
ttoxwp11v P, f141'1'ttX,c6PIJ" Da Ald. 13. ante a~~~~~ add 4f'fl.!l'tll Cam. 14. 'tO 
8' 4.~ tl> ö-ij 4. A•, to öl ö-ij 4. C• Ii. ö~ CfGtYÜ 6f'Ol!f PJ>a &f141 omPDaAld. Cs. 
23. 11~tciN Da o~x cln:t11t Cam., wr.r11t ~~UJ.ci'V f1.6vov PD•; f'6YOY, ol ö' Stt Cs. 

cump. IV 1. I &35 p. 25-1 u. f. uncl )leckel 
Vergl. Anat. 1'329 Bd. IV. 

o:jx d".!fcii&O'Itll] Dies bezieht sich auf 
den Man~l der Schneidezähne im Ober­
kiefer bet den Elaphii und Cavicomia. 

.....tr"l>.oc) Die Kameele haben zwei 
Schnetdezll.hne im Oberkiefer. S. ,., d. 
Hoeven Zoologie 1'1;)6 II p. 6'31. Sehre­
her-Wagner Vp. li21. 

2i. X"-Pz~p&~o·l':~ x11l) Diese Verbes­
serung lll.liSt ~.ich aur clie Lell&l't der Hdschr. 
C• gründen und ist um des ,·orhergehen­
den ft.u willen nothwendig. So gut wie 
}:II'J).tti~o~; Substanth-um und Adjecth·um 
tit, ebensogut muss diell XIIPX.,IIP6öou; sein 
können, wofür auch IV§ 2-l emen Beweis 
giebt. Es ß'iebt, sagt A., kein Thier, du 
zugleich emen Hauer und ein Horn be­
sitzt , und ebensowenig eins , du Reise-

zAhne hat und zugleich einen Haulahn 
oderein Horn bitte. - Vgl.part. p. 661b, 
22. Hiervon würde nur claa Rhlnoceros 
lndicus eine Ausnahme machen, bei dem 
inlle88 die Schneidezähne im Zahnfleische 
,·erateckt sind. Cf. v. d. Hoeven Zool. 
11 p. 6i2. 

~'ll Die Robben, auch Pel~us 
monachus , haben auuer den Sehnetde­
zihnen auch l Backenz&hne , die aber 
wie bei allen Raubtbieren nicht sehr breit 
sind. Cf. Meckel Vergl. Ana\. IV 
p.6ti.J u. f. 

28. ~~ &i 'tt] Wenn man erwigt, 
dass die vorhergehende Angabe ltGtOl­
I.O~; o~otv l1.." ~'fo" 6o6'1't11; durch diesen 
Sau sogleich w1eder aufjft!hoben wird, 
da.'lll ferner eine Redewelse , wie to iv 
'lv&oic lhjplOY ••• -to~to, auch dem A. t.rotl 
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pbt es auch einige mit unvollkommenen Zahnreihen ohne Hörner, wie 
daa Kameel. Manche haben Hauzähne, wie die Eber, andre nicht. Ferner 27 

giebt es Thiere mit Reisazähnen, wie der Löwe, Panther und Hund; 
Reisszälme haben aber diejenigen, bei welchen die spitzen Zähne beider 
.Kinnladen in einander greifen; bei andern dagegen greifen sie nicht in 
einander, wie beim Pferde und Rinde. Hauzähne und Hörner zugleich 
besitzt kein Thier und ebenso wenig giebt es einTbiermit Reisszilhnen, 
das zugleich einen von jenen beiden Theilen hätte. Bei den meisten sind 
die Vorderzähne spitz, die hinteren aber breit. Bei der Robbe sind 
8ämmtliche Zähne Reisszil.hne , wodurch sie· sich so zu sagen der Klasse 
der Fische nähert, welche fast silmmtlicb Reisszähne haben. Keine 
dieser Thierarten hat doppelte Reihen von Zähnen. [Darf man aber dem 28 

Ktesias glauben, 80 giebt es ein solches Thier; er erzählt nllmlich , dass 
das Thier in Indien, welches Martichoras genannt werde, in jedem 
Kiefer drei Zahnreihen habe; es gleiche dem Löwen an Grösse, Behaa­
rung und F11Bsen, das Gesicht und die Ohren seien denen des Menschen 
ihnlieh, die Augen blau , die Farbe zinnoberroth und der Schwanz dem 
des Landskorpionen ihnlieh, in welchem sich ein Stachel befinde und 
dessen Anhinge es fortschleudere; der Ton seiner Stimme sei zwischen 
dem einer Hirtenftöte und einer Trompete, es laufe aber 80 schnell, als 
der Hirsch und sei wild und menschenCressend.] Der Mensch wechselt 29 

die Zähne, wie auch manche andere Thiere, als das Pferd, der Maulesel 
und der Esel. Uebrigena wechselt der Mensch die Vorderzähne, die 
Backzilme aber wechselt kein Thier. Das Schwein wechselt keinen 
aeinerZihne. 2. Wie es sich damit bei den Hunden verhält, dart1ber giebt 
es zwei Ansichten ; nach der einen. werfen sie Zähne tlberhaupt gar nicht 
ab, nach der andem aber nur die Hundszllhne. Dass sie aber die Zähne 

der Hl.rten seines Stiles nicht zugemuthet 
werden darf, und dass die Hdschrr. in 
dieeem Paragraphen viele Varianten 
geben , die man auf llechnung eines un­
deutlichen Autographum eetlen lr.ann, 10 
ist die Behauptung keine gewagte , dass 
dieses Stück in dem ursprllnglichen Texte 
nicht gestanden hat, eondem diesem 
splter hinzugesetzt ist, und zwar, wie wir 
meinen , nicht von A. eelblt. Man hat 
zur EntachuldiKUug dee Kteeiaa vielleicht 
anzunehmen, ciaas er eineolchesThierals 
aymbolieches Bild bei den Indiem gesehen 
und für die Abbildung einee wirklichen 
Thieree ~halten habe. 

29. ""- ~ar~] "'· d. Hoeven Zoo­
logie n p. 601 führt diese Angabe als 
eine irrthdmliche an und giebt ferner an, 
dan die Milchailme bei dein Siuaethieren 
sau ~in • wie bei den Jlenechen, 
D.ch eimpr Zeit verloren gehen, um den 

splteren bleibenden Zlbnen Platz zu 
machen. Damit erlediat lieh denn auch 
die gleich folgende Angabe über den 
Zahnwechsel bei den Hunden. 

'XIN6k"~M; ~!N) Der Zusammenhang 
in der nach Bk. aufgenommenen Leeart 
ist dieeer : • Ueber den Zahnwechsel bei 
den Hunden giebt es zweierlei Ansichten : 
die K'men glauben, dass die Hunde über­
haupt die Zlhne nicht wechseln, die An­
deren , dass lie nur die Hunduihne 
wechseln. Aber jene Meinung ist nicht 
richtig , denn es 11t beobachtet, dass die 
Hunde die ZAhne eheneo wechseln , wie 
der MeDICb , aber die Beobachtung ist 
deshalb echwierig , weil die alten Zlhne 
nicht eher abgestoaaen werden , ale die 
jungen echon bervorwachsen. Daher ist 
anzunehmen, dass ee eich bei den anderen 
wilden Thieren ( Raubtbieren l eben10 
Yerhilt, womit denn auch die allgemeine 
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xal av3pwm~. a>.>.a A.av3tivat 8ta 'tb I'~ ~tiA>.atv 1tpmpov 1tpiv ko­
'uwatv tV'tO~ laot. ~ ... o{w~ 88 Xtll tm 'tWV aAAWV 'tciV qp{wv alx~~ 
au ... ~a{vatv, tml ABTOV'ttll T' 'tol>~ xuv68ov'ttl~ I'OVOV ~tiA>.atv. 'tOU~ ai 
XUVtl~ 8tartvcbaxouat 'tOU~ vawpou~ Xtll1tpac;r~U'tapou~ !x 'tciv 686v­
'tWV' of fL&v 1ap vaot A&UXOU~ lxouat xal 6eat~ 'tOU~ 686v'ttl~, of 8!. 

30 1tpaa~U'tapot ..,EA.ava~ xal a ... ~Ait~. II 3. tVtlV'tlW~ 88 1tp0~ 'tmAAtl Cq>a 
xal t1tl 'tW\1 r1t1twV au ... ~alvat. 'ta l'tV rap &>.>.a C<jia1tpaa~unpa TtVO­
I"Vtl I"Aanapou~ äxat 'tou~ 686vta~. ~ 8' f1t1t0~ >.auxo'tapou~. 6plCouat 
88 'tou~ 'tt 6eat~ xal 'tou~ 1tAanr~ ol xa>.oul'avot xuv68ovn~. cil'fO'tapwv 
l"'tEXOV'tl~ ~~ I'OPfli~' X(heu&v I'EV rap 1tAtl'tlt~. avw&v ~ alalv •• 
oeat~. axouat 88 1tAalou~ ol appava~ 'tciv 3-rjA.atciv 686na~ xal tv av-
3pcbmt~ xal !'Jtl 1tpo~ti'twv xal alrciv xal bciv · t1tl 86 'tciv 4A>.wv ou 
n3acbp1J'tt1{ 1tw. Baot 88 1tblou~ äxouat, l'axpo~tru'tapot w~ tr.l 'to mA.u 
alatv, of 8' tAa't'tOU~ xal apat68ov'ta' w~ t1tl 'to mAl> ~paxu~uu'tapot. 

31 II 4. fUOV'ttlL ~ ol 'tiAIU'ttltOt 'tOt~ av3pcbmt~ TOI'qaot' o6~ XtlAOÜatl~ 
xpa·~'t'ijpa~. 1ttpl ~a alxoatv S't1J xal av8ptiat xal ruvatelv. ~a1J 81 'ttaL 
TUVtltel xal 6r8o~XO\I'ttl t'tciV o!Saat~ ,,uaav r61'fl0t !v 'tOt~ !c;rxti'tOL~. 
'Jt6vov 1tt1pac;rx6vn~ tv -ri QVtl'tOAlj, xal fivopfiatV WatlU'tw~· 'tOÜ'tO ja 

32 aul'~alvat Baot~ iiv I'~ !·~ -ri ~A.txlCf avan{A.watv ol xpav't'ijpa~. ll 5. 6 ~ 
ua,tl~ 686v'ttl~ ,..Sv lxat 'tS't'tt1pt1~ ai !xtinpa, ot~ Xtl'taprtiCnat ~·~ 20 

'tpo,~v - Aaa{vat a· cUa1tlp xpt ... vti -. xwpl~ 88 'tothwv aA>.ou~ Mo 
'tOO~ I"TiiAo~. b ..,Sv OU\1 app1Jv 'tothou~ äxat I"TiiAou~ 'tl xal ava­
al ... ou~. ~ 88 ~Aattl l'txpoo~ xal ae !vav't{tl~ 'tOt~ &ppaatv' xti'tw rap 
ol 686v'ta~ ~AE1t0Uatv. äxat ~ b tABftl~ ~~~30~ l'"61"vo~ 686•1'ta~. 'tou~ • 
..,Ev'tot I"Tii>.ou~ .ci8~A.ou~ 'to 1tpci'tov. 6. r>.cinav 88 lxat l'txptiv u 
'tl af68pa xal tv'to~. rua'tl lprov ta'tlv l8atv. 

33 7. "Exouat 88 'ta Cq>a xat 'ta l'•ra&rj OLtlfSpov'ttl 'tOÜ a'tOI'tl'tO~. 
'tciv ,..Sv rlip Ea'tL 'ta a't61'tl'tt1 avappwr6'ttl, ruamp xuvo~ xal AaOV'tO~ 
Xtll1taV'tW\I 'tciV xapxapoOOV'tWV, 'ta 88 l'tXpOa'tOI'tl, «Öa1t1p av3pw1t0~, 
'ta 88 l"'taeu, oTov 'to 'tciv bciv rsvo~. [~ ~ f1t1to~ ~ tv Alrun«p xal't1jv,. 

I. ttpl'~ ~ btt. PDaSch. 2. ~~\] -rll Ald. 4. ~tj\ b AOC• 10. ~ti-rmlk'Y] 
i"Ymltc'Y AOC• Ald. i"Ymlk"Y] u-rmh'Y AOC• Cam. 13. ttm] -rcu P; -r~~-re~ add 
Cam. Ca. 14. ci..,6aovrc; Pßa Ald. pr. 16. fe!l'lcrmtl Sch. 11. t,61joii'Y P 
18. 1t~pqovrc; A• Ald. Cs. 22. wu; om p])a 23. ci'Y~O'Ijf'OU; AaCa, ci'Ymolf'Ou; 
P])a Ald. Ce. Tlip] ai C• Ald. 24. PUttOU01'1] fxo~GI'Y p])a 26. iG'tl .. 
C•, 1{..,~, ceteri 28. -roi; Ca 30. oto.., PA•, !Lomp ceteri 

Angabe Obereinatimmt, due sie nur die 
HundszAhne wechseln.• Deutlicher: bist. 
VI §1·&1. Vgl. auch de gener. V §96. 

f'D.II'Ye~;] j..A~; wird von A. meiatens 
so gebraucht, dass es nicht ~~~ehwan- be­
deuten kann , aondern nur, wie auch in 

· der vorliegenden Stelle, die Bedeutung 
•nicht weia .. haben kann. er. Ill §109. 

3'0. 6p(~OUG1) 8. de part. p. 661b, 9. 
mclou;l Vgl. de part.p.661b,34. Far 

den M:enachen gilt dies beltimmt nicht, 
ebenaowenig rar die SAugetbiere, mit 
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80 gat wie der MeDSCb wechseln ist beobachtet worden, nur wird es 
leicht tlberaehen, weil sie Bie Dicht eher verlieren , ehe Dicht andre daftlr 
innen gewaebaen Bind; und es ist wahraeheinlieh, daas es sieb auch bei 
den andem wilden Thieren Ihnlieh verhält, wie man denn sagt, dass 
diese nur die Hundazihne wechseln. Bei den Hunden lllsst sieh auch 
das Alter an den Zll.hnen unterscheiden: die jUDgeren haben weisse und 
spitze, dieälteren dunklereundstumpfe Zähne. 1. Umgekehrtals bei allen 30 

andem Thieren ist es damit bei den Pferden; wlhrend jene olmlieh im 
Alter dunklere Zll.hne bekommen, werden sie bei den Pferden weisser. 
Die ~nannten Hundszähne befinden sieh in der Mitte zwiaehen den 
spitzen und den breiten Zähnen und haben auch in ihrer Gestalt etwas 
von beiden ; an der Basis sind sie nlmlieh breit, oben aber spitz. Bei 

·den MeDBCben, Schafen, Ziegen und Schweinen haben die Männchen 
mehr Zähne als die Weibchen : ft1r die andem Tbiere sind noch keine 
Beobachtungen hierttber vorbanden. Die mit mehr Zähnen versehenen 
haben meistentheils eine lingere Lebensdauer, dagegen die mit kleinen 
und dtlnnen Zähnen gemeiniglich eine kl1rzere. 4. Die letzten Backzihne, 31 

welche Weisheitszähne genannt werden, brechen bei den Menschen, 
llinnehen 80wohl als Weibehen, um daa zwanzigste Jahr hervor. Bei 
maneben Frauen wie auch bei Mäunem ist auch schon der Fall vorge­
kommen, dass im achtzigsten Jahre noch die hintersten Backzll.hne und 
zwar mit grossen Schmerzen durchbrachen, ein Fall, welcher dann ein­
tritt, wenn in der Jugend die W eisheitszlhne Dicht hervorgekommen 
eind. 1. Der Elepbant hat auf jeder Seite vier Zlhne, mit denen er seine 32 

Nahrung zermalmt, und zwar zu einer Art Schrot, auBBerdem aber die 
zwei grouen. Beim Minneben nun sind diese gröeser und aufwlrtl 
gebogen, bei dem Weibehen dagegen sind sie klein und haben die ent­
gegengesetzte K.rtlmmung nach unten. Der Elepbant hat aehon bei der 
GeburtZihne, doch sind die grosaen zuent Dicht sichtbar. 6. SeineZunge 
ist klein und liegt weit hinten, 80 dass sfe achwer zu sehen ist. 

'7. Auch die Gröaee der Mundöß'nung zeigt sieb veraehieden bei den 33 

Tbieren. Bei einigen ist der Kund weit gespalten, wie beim Hunde, 
Löwen und allen Thieren mit Reisazihnen; andre haben eine kleine 
llundötrnung, wie der llenaeh , noch andre eine mittlere, wie die 
Schweine. [Daa FIU18pferd in Aegypten hat eine :Mähne wie das Pferd, 

AuBD&hme der Stouühne bei den Pachy­
dermen: 

clp«w&oo.mJ Plin. n t 124 /A-! vi­
tae brevia aipa ponit nrota deatia'. ~o­
blem. I 0, 41. :U , I , wo clp«&~ gleich­
bedeutend ist mit ~-

31. '&flartri'lf&Ci lJie ~ten W eia­
heitalhJie bftcbeD mencbmal lU nicht 

durch oder rehlen sogar pnz. er. Hilde­
brandt- Weber Anatom~e 1&32 Bel. IV 
p. 126. 

a2. ozr..- ~).fr.ouat] S. Oken Allgem. 
N~.p.ll68. 

33. 6 &' fmto~;J Alle diese Angaben 
ober du NilpCerd sind Cal~eh und ergeben, 
daM A. dulelbe nicht p~ehen bat. Ea 
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JHV iX,IL ~cmap fmto~. 8tX,aAO'V ~ i~t'V Wcmtp ~OÜ<;, rljv 8'. ~t'V 0Lf'6<;. 
IX,IL 8i xal dcnpa,-a>..ov ~cnttp Tel ötxaA.a, xal xauAt68ona~ b1tO~t­
vo,...Svou~ , xapxov 8' b6~ , cpwv~v 8' rmrou. f'STdto; ~ icnlv ~A.hrov 
&vo;. TOÜ 8! 8!pf'aTO~ TO r.axo; ~OT! MpaTa 1tOt!l06at &e auToÜ. Td 
8' ivto~ sxat ßf'Ota r1t1t«p xal &v«p.] r. 

34 8. "Evta Se 'tWV C«fxuv er.a ... cponplCat rljv cpucnv ttp t dv3pru1t«p 
xal 'tOl~ 'tatpar.oatv, o!O'I r.C3r,xot xal x~ßot xal X'JVoxeq;a>..ot. ECJ'tl a' 
b f'E'I x~~o<; r.Cthjxo; sxwv oupav. xal ol XINoxacpaAot a& rljv aurljv 
EX,OUG.t f'Opo:p~v 'tOl; 1tt~XOl~, 1tA~V f'alCove; t' tlOt Xat tc:JXUp6npot 

) ' .l. " liL! " !!!' • , ' .Jl~ ' xaL Ta r.puawr.a ax_ovn~ xuvoatO'liG'tEpa, E'tt t~ aTptwnpot 'ta Tju •4 xat to 
3C. 'tOU~ oa6na; axouot xuvoatöaatepou~ xal laxupotapou~. II o{ as r.(3ljxot 

8aaar~ l'e" alat 'ta r.pav~ w~ ~'ltE; tnpar.o8a~. xal 'ta ~r.tta aa WG~U­
'tCI)t; ili; ~'l'tE; Q'13pwr.oataar~- 'tOÜ'tO TciP er.l 'tWV av3pu>r.wv evavtlw; 
EXIl xal &r.t 'tWV ntpar.6awv. xa3cir.ap el.axO"lr.p6npov -· r.>..t,v ~ 't! 

3pte r.axata, xal aaaat~ ei df'q;6npa oo:p6apa alah of r.C37Jxot. to öe n 
r.p6aw1t0v lxat r.oA>..a; Of'ot6tr,ta~ t«ji toü dv3pru1t0u· xal ,a.p f'U­
xtiipa; xai. cirra r.apar.>..+,ota sxat, xal. 6a6vta; cücrnap b äv3pw1t0~. 
xal Tou; r.poo3lou; xal tou~ JOf'cplou;. att 86 ~A.acpaplöa; twv äi.A.wv 
'tatpar.6ÖW'I &r.t Deitapa oux sx6'1'tCI)V oiho~ EX,Ilf'SV Alr.ta<; 86 acp68pa. 
xal f'äU.ov 'ta; XQ'tCI), xal f'lXpa; 1taf'1tav· 'ta Jap dlla Tl'tpar.oÖa 20 

tauta~ oux iX,&t. itt ö' ev tq) atijDat Öuo ·3-tjM; f'aOtwv f'LXpwv. 
36 llaxat Öa xai ~pax(ova~ cOcrntp äv3pw1t0;, 1tA~V Öaoat~· xal XQf'r.Tit­

xal toutou; xal. ta axa>.."l cüar.ap civ3pCI)'Jto;, ta; r.apt~ptla; r.pb~ 
ciA.A.ijA.a~ df'cpotlpwv twv xru>..wv. r.po; Öa toutot; xatpa; xal. ÖaX'tu­
>..ou~ xal. 6vuxa~ Of'O(ou; dv3pWr.«p, r.>..~v r.av'ta 'taÖ'ta er.l TO 3-r,puo- u 
81cnapov. lö(ou~ Si tou~ r.68a;· &lat J<lp olov xatpa; f'ITaAat, xal o{ 
ÖaXTUAOl CÜcrnlp of 'tWV X,ltpwv, 0 ,...Soo; f'axp6tato;, xai 'tO xatw TOÜ 
r.oa,b; X,ltpi. ßf'OLOV, r.Aijv e~l f'~XO~ 'tO ~; X,ltpo; er.i Td ICJXa'ta 

6. T"ä ,c.o~t mAmbr. . 8. Ii om A• 10. dypulrnpot PRh. Ambr. Pk. ; ciypcW­
't'Ep« ceteri 'l'!i 't'l +j&. PDa, n 't'a f,&. ceteri omnea. 1J. -acmpo~;J>a8ch., 
~"~oa. P lqupou' Aa{,"'Rh. Di. 19. pro lr.l &ciup« o~ dant o:j~ tr.' dl'tmp« 
Ald. Ca. &i] ~Jot'l'fot Sch. 20. i'«~pd; J>a, IA-~~pci"~ P d>J.« om A•ca 
21. ITc A&C• Sch. Di. ; fy_cc ceteri 24. d!JofO't'ip~~ r.po; ci>.. C• Sch., d~Jo'fO't'ipcuv 
r.po' cl).. corr. A• 26. 6(J-Oicu; A&Ca; deinceps 't'cp add ca Cs. Sch. 27. IA-''P' 
Sch. 2S. post i::l dant 't'O AaC• edd. 

hat keine MAhne, ,·ier Zehen u. s. 11'. Ee 
giebt aber überhaupt kein Thier, wt~lchea 
die hier zusammengeetellten Eigenachar­
ten be84ue .. Diese mit einigen VerAnde­
rungen aua Herodot li c. 71 entlehnte 
Beachreibung dea Flu111pferclee gehOrt 

nicht hierher und ist ofFenbar rremdt~n 
Ursprungs. 

a5. ö~ocf; ·r.· cip.,6np«1 Dies ist genau 
dasselbe , was vorher oi &i - cl .. &~r.occ­
&ci; geeagt. war, kann also nicht &Ia Be­
achrAnkung hinzutreten. Man hat dies 
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iat zweihafig wie das Rind und hat ein eiopdrllcktea Geaieht, ferner ein 
Warfelbein wie die Zweihufer und etwas hervortretende Haazllhae, einen 
Sohwauz wie das Schwein , eine Stimme, _die der des Pferdes gleioht, 
rmd ist 80 grou wie ein Esel. Seine Haut ist 80 dick, dass maa Speere 
daraus verfertigt. Die inneren Theile gleichen deaeu des Pferde& ond 
E&ela.] 

8. Es giebt Thiere, wel_che ihrer Bildung nach zwischen dem .Men- 3-1 

sehen und den VierfilsBigen in der Mitte stehen , wie die Aft'en , Meer­
katzen und Paviane. Die Meerkatzen sind geschwänzte Atfen und auch 
die Paviane gleichen in der Gestalt den Atfen, nur sind sie grösser und 
stärker, haben mehr ein hundsähnliches Gesicht und sind von wilderem 
Charakter; auch gleichen ihre Zähne mehr denen des Hundes und sind 
stärker. Die Atfen sind auf dem RUcken behaart, als Vierftlsser, und 35 

auf der Bauchseite ebenso, ·als menschenlihnlicbes Thier; mit der Behaa­
rung verhält es sieb nämlich, wie schon gesagt wurde, bei den Menschen 
umgekehrt, wie bei den Vierfilssem, nur haben die Atfen dickes Haar 
und sehr dichte Behaarung auf beiden Seiten. Ihr Antlitz gleicht in 
vielen Sttlcken dem des Menschen : denn sie haben ganz ähnliche Nasen 
und Ohren und ebenso gebildete Vorder- und Backzähne. Wllhrend 
femer den andem Vierftlssem die eine Reibe der Augenwimpern fehlt, 
haben sie die Atfen beide, nur sehr dUnn, besonders die untern, und sehr 
kurz : diese fehlen nlimlich den andem Vierftlssem. Ferner haben sie 
auf der Brust zwei kleine BrUste mit je einer Zitze. Auch die Arme sind 36 

wie beim Menschen, nur sind sie behaart. Er biegt sowohl diese als 
auch die Beine ebenso wie der Mensch , so dass die ConvexiWen dieser 
beiderlei Gliedmassen gegen einander gewendet sind; ausserdem glei­
chen die Hände, Zehen und Nägel denen des Menschen , nur neigt sieb 
alles mehr zum Thierischen. Eine eigentbUmlicbe Bildung haben ihre 
FtlSBe, indem sie gewissermassen lange Hände sind mit fingerähnlichen 
Zehen, von denen der mittlere am längsten ist; auch die untere Fussseite 
gleicht der Hand, nur dass der bis zu den Endgli~em reichende, dem 
Handteller vergleichbare Theil der Hand in die Länge gestreckt ist. 

mit Still8chweigen übergangen. Camus 
auchte den Fehler zu ,-erdecken. ,Ce qui 
est particulier aux einges c'est qu'ils ont 
le poil epais partout , aeßiiOUS auui bien 
que deuus.' 

G~WriJ' - TOf-Lq>l'Ju;j l>ie Affen der 
alten Welt haben meist eben 110 liele, eben 
10 angeordnete und ziemlich eben10 1{11-
formte Z&hne wie der Men110h. Cf. Cuner 
Le~ons 11335 IV, 1_p. 2a.& und Meckel 
\' e~l. Anat. 1 &29 IV p. 7 I 6 u. f. 

cpaf1l8e~~) cf. § 11. • Bei den Aft'en 
un den Elephanten sind beide Augen-

Iider mit Wimpern besetzt, bei den 
übrigen Thieren finden sie eich aber nur 
am oberen Augenlide.• Tiedemann Zoo­
logie 1&08 I p. 218. 

c[)J.IJ TC't'p.] 8. part. p. 658, 23. 

36. r.apL,,pde~,] S. oben § 5. 
1:).~'~ 'r.l f-Lt.~~) Wir verstehen diese 

Stelle mit Bmk. , praeter11uam quod ma­
nus pars ad extrema tendens volae modo 
in longitfldinem porrigitUr ', so dass unter 
f~/.CITIJ die Zehen und im Folgenden 'to 
d:~p!N von dem Hinterende verstanden 
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-rti'vo'l xa3amp 3ivap· Toiho ~ ett dxpou axA"t)p6ttpov, xaxcü~ xal 
37 dJiu8pcü~ JilfiOUJi!'IOV mepv"t)'l. II xexp"t)'tat aa "'tOt~ 1t0aiv bt dJi'f<l'· 

xai eh~ Xtpai xal eh~ 'JtOO{, xai 0UlXtlfi1t't!t d\a'lt'ap Xti'pa~. IXtt 8a TO'V 
arxcüva xal 'tov Ji"t)PO'~ ßpaxti'~ eh~ 'lt'po~ 'tov ßpax{ova xal rl)v xviJfi"l"· 

. OJicpaA.ov ~ 'eaxov'ta JiSV oöx extl, OXA"t)pov 88 ~0 xaTa 'tOV 't6'Jt'ov 'tO'V ~ 
'tOU OJi<paA.oü. 'ta a' d•~tu 'tOÜ XtlTW 'Jt'OAU fLdCova lxat' 0\a;rap Ta 'ti­
Tpa7to8a· oxa8ov rap ehe; 'Jt'EV'tE 7tpo~ Tpia ea"t{v. xai 8ui 'tl! 'taÜTa xal. 
8ta TO TOU~ 'lt'68a~ fxttv bfLo(ouc; xepai xal. cbampavd oorxtt!Jkvouc; sx 
Xttpo~ xai 1to06c;, -- ex JiB'J 'lt'o8oc; xaTa 'to tijc; mapv"'Jc; eoxatov, sx 
86 Xttpo~ T<iHa fLEP"t)' xai rap ot 8ax'tUAOl exouat to xaAO~fU'IOV 10 

3evap, - StaUAll '!0'1 'Jt'At(w xp6vov tt'tptl7tOOV 'av fLQAAOV ~ 6p36v. 
xal. oih' lax Ca EXEl wc; ntpa7tOUV llv oöu xapxrw ilic; o('Jt'OOV' 'Jt'A:t,v 
JilXpav tO C/.ov, Caov O"t)fLt(OU xaptv. sxat.os xai '!0 atooi'ov t, 3-ljitta 
6JiOlOV yuvatxL b a' app"t)V xovw8aanpov ~ dv3pw7toc;. 9. of OS xijßot, 
xa3a7ttp alp"t)'tat 7tp6npov' exooat xapxov. tel. 8' SVTO~ 8tatpt3avta u 
fiJiOta ixooGlV a•J3pw7ttp 'Jt'QV't(l ta totaÜTa. 

38 Ta JiS'I oov 'tWV al~ 'tO SX'tO<; CtpotOXOUV'tW'I Ji?pta 'tOÜtOV sxat 
'tOV 'tp01tOV. 10. -ra os 'tnpa7to8a JiBV q}ot6xa os xal ivatJia- ouoav 
88 qJO'tOXtl xapaai'ov xal. B'latfLO'I ... ~ ntpa7tOUV 'av ~ d'JtOUV- ucpaA.-r,v 
tU" ix•t xai aöxiva xai vw'tov xal. 'ta 'lt'pavij xal. Ta Ümta 'toü awJi(l- 20 

'tO~, itt OS OXEA"t) 7tp6a3ta xal. O'lt'(a3ta xal TO avaA.oyov 'tql G'tij&t, 
0\amp 'ta Ctpo't6xa tWV n'tpa7t6owv, xal xapxo'J ta fLBV 'lt'Aitata fLtlCw, 
6A.Cra o' el..t:inw. 7tavta os 'lt'OAUOtlX'tOAa xal. 7tOAU<JXtOij eatl. 'ta 'tOt-

39 aü'ta. II 7tpoc; 88 tothotc; xal Ta ala31)'tijpta xai y/.wnav 1tana, 'lt'Aijv • 
b sv Alyumtp xpox68ttAo~. oiho~ 88 7tapa'1t'A"t)a(w~ tw'.l lxMw" 'ttah· 21 

I. cl'lt' A• 2. t'lt' tlp.f«D om PDa 4. ~(XllW Aa(Ja 5. m conj.; ~ 
AaC• Ald. Sch., om cett. 7. ~] &or.cp D• Ald. Ca. Sch., om AaC• 'ltivta) 
'ltdvtOL pr. C•. om A• Rh. 11. post ~tOLu>.ci omnes dant ti, quod cum Camo 
sustulimus, t'ij Pk. o~ om PDa Ca. 12. o~ om PCs. J 4. yu~«td; P Ald. 
Ca. ci~&fH''lto .. PDa Ald. Ca. 18. ~mo'tox« Rh. Ald. 24. 7.!11 post "ro6-
'tOt; om C&PDa Bk. Pk. 25. r.«p<~'lt>.ijot~ Pl)a Ald. Ca. Sch. 

wird und man zu t'ltl p.~xo; etwa 'tttOL­
tJ.ho~ zu denken hat. 

37. öui 'to •. 1to~6;) S. part. p. 689b, 31. 
&t«u>.ri 'to-w] Wir haben mit Camus ~t 

getilgt. Wollte man dies nicht, so müsste 
man nach H-wap die Rede als abgebrochen 
betrachten. Aber der Anfan~ zeigt, dass 
gleich von vorn ein vollatA.ndiKer Satz be­
absichtigt war ; es ist also riclitiger , die 
Worte ,." ".,~ tto&o; bia &t~ap als eine 
parenthe•i• zu behandeln. .oA1le diesem 
Grunde sowohl, weil der OberkOrper der 
AJI'en , wie der übrigen Vierfüller viel 

grOseer ist als der Unterkörper, und weil 
ihre Fasse gewi~~~~ermaaaen aus Hand und 
Fuss zusammengesetzt sind , gehen sie 
viel häufiger auf vier Füsaen als aufrecht.• 
Oaza hat deshalb die Worte , degenerant 
ergo' vorgeschoben und fAhrt dann fort: 
,turn ea de causa, turn etiam quod pedes 
manibus habeant similes ... degunt plus 
temporis pronae quadrupedum more quam 
erectae.' Dass sein Zusatz falsch iat, 
leuchtet ein. 

In dieser vortreft'lichen Beschreibung 
des Aß'en iat bei dem Vergleiche mit dem 
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Du hlr&ere Ende derselben stellt ungeflihr eine unvollkommene Ferse 
dar. Sie gebrauchen die Fllsse in doppelter Weise, als Binde und als 37 

FllBse und beugen sie wie Hlnde. Ihre Oberarme und Oberschenkel sind 
im Verhlltni88 zu den Vorderarmen und Schienbeinen kurz. Der Nabel 
ragt lasserlieh nicht hervor , doch ist die ihm entsprechende Stelle hart 
anmftlhlen. Der obere Theil des Leibes ist bedeutend grösser als der 
untere, ebenso wie bei den Vierfttssern, etwa im VerbiLltniss von ftlnf zu 
drei. Deshalb und weil sie handilhnliche Fllue haben, welche gleich­
um aus Fuss und Hand zusammengesetzt sind, - letzteres insofern das 
Ende einer Fene gleicht, enteres wegen der llbrigen Theile, indem die 
Zehen aus einmn Handteller entspringen - gehen sie mehr auf allen 
vier F11ssen als aufrecht. Auch haben sie, insofern sie Vierfttsser sind, 
kein Gesäss, und insofern sie Zweiftlsser sind, keinen oder nur einen 
sehr kurzen Schwanz, gleichsam nur eine Andeutung desselben. Die 
Scham des Weibchen& ist der des menschlichen Weibes ähnlich, die des · 
Mlonchens aber gleicht mehr der des Hundes, als der des Menschen. 
1. Die Meerkatzen haben, wie gesagt, einen Schwanz. Alle hierher 
gehörigen Thiere gleichen in den innern Organen dem Menschen. 

So weit ist die Beschaffenheit der nach aussen liegenden Theile der 38 

LebendiggebArenden angegeben. 10. Ditüenigen Vierfttssigen ferner, 
welche Eier legen und Blut haben - alle auf dem festen Erdboden 
lebenden blutftlbrenden 'l'hiere, welche Eier legen, sind aber entweder 
vierfttssig oder fnsslos - besitzen Kopf, Hals, Rllcken, Ober- und Unter­
seite des Leibes, Vorder-und Hinterbeine, einen der Brust entsprechen­
den Theil, ebenso wie die lebendiggebärenden Vierftlsser, und die 
meisten einen gröeseren, wenige einen kleineren Schwanz. Alle derar­
tigen Thiere haben vielzebige und mehrfach gespaltene Fllsse. Ausserdem 39 

Bind alle mit den Sinnesorganen und mit einer Zunge versehen, mit 
Ausnahme des ägyptischen Krokodils; dieses ist manchen Fischen Ihn­
lieh. Im Allgemeinen nämlich haben die Fische eine stachlige und fast 

l'tlenachen flberall sehr deutlich die tiefe 
Kluft markirt, welche den Menschen ,·on 
dem Aif'en scheidet. Cf. Rudolphi Phy­
eiologie 1821 p. 23 u. r. 

38. xcpcrlllO'I) Diel bildet hier nicht 
den Gegensatz zu fwllpo-1 , aondem zu 
~-~ oder eigentlich zu &P-11~ , welche 
von § 45 an besprochen werden. 
d~o-1- i).ei't'Tm] Mit Rflckaicht auf 

die ungeachwAnzten Batrachier mflllte 
noch folgen : 1'1111 11• oMi-111, doch hat A. 
hier nur die cpo>..cllartd im Sinne. 

39. 'ltpodllcc>..o~] S. part. p. 660b, 14. 
Sehn. versteht dies von Lacerta stellio 
L. • SteUio vulgaria Daud., wogegen die . 

Worte ~-~ All61t'tcp ~en und flbrigena 
kein Grund 1st , da in der Stelle de ~­
die Zunge auch als sehr verkflmmert dar­
~restellt Wird. ·Die Zunge der Krokodile 
1st lAnglichdreieck.ig, platt, aehr niedrig, 
so daa11 sie lange und oft ganz gelAugnet 
worden i11t•, sagt Mecltel Vergl. Anat. 
1829 IV p. 387, wu sehr gut 11timmt; 
Stellio d&Ke~n hat eine gröuere, llei­
echige uncf dfclte, aber un"11paltene Zunge 
(Meck.ell. c. p. 386, Cuner Le\)ODI IV, 1 
p. 578) und kommt auaser in Aegypten 
auch in Kleinasien und Griechenlaiiil vor 
(v. d. Hoeven Zool. ll J!· 309 u. Thier­
verzeichniaal. Klllb ist DlltRechtSchnei­
der'a Deutung nicht gefolgt .. 
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ßAw~ f&&v r<lp ol ix&ua~ axav3Wall xal oux cl1tOAaAup.SvYJV fxouat rljv 
r>..wnav, lvtot 88 1rcip.av Altov xal dötcip&pwtov tov t61rov p.i) IJXA{­
vavtt acpOapa to xail.o~. wta 8' OÖx lxouatv dU<! tov 'JtOpov * dxoilt; 
p.6vov 'ltcivta t<l totaöta• ouöa p.aatou~. oua' alöotov, oöa' 6pxau; ae.. 
q>avapo~ dA.>: ivt6t;, ouaa tplxat;, dU <I 1tavt' • tatl 'oA.t&.ltci. Iu 81 & 

40 xapxap6Sovta'ltcivta. II ol aa xpox6ÖatAOt of1t0tcip.tot lxouatv o,&aA.p.oo~ 
p.av Mt;, 686vtat; 81 fLITGAOU~ xal xau>..t68ovta; xal ~voxat; laxupou; 
xal Öapp.a clpp1JX'tOV 'oAt8wt6v· · ~Aa1tOUCJt o' ev p.ev tq> uoa"tt q>GUAW~, 
Iew 8' oeutatov. rljv p.iv o~v iJf'lpav av tli ri to 'JtAatatoV Statpl~at, 
rljv aa VUX'ta av tq> 6Satt" d>..ntv6npov Tcip Satt ~~.al3pla~. to 

41 t t. '0 Si xap.atA!wv 8Aov p.iv toü awp.a"to; äxat to ax~p.a aau-
poat8s;, ta Si 1tAtupa xatw xa&ljxat auvamovta 1rpo; to b1toTciatptov, 
xa3amp tot~ ix3uat. xat iJ ~axt; S1t(IVBCJ't1jXI'J ~p.o(w; t'ij 'tWV i~3uwv. 
'tO 88 1tp6aw1tOV ~f10t6tatov tcp toü xotpor.tß+,xou. xspxov 0 BXIL 
11axpav aq;6öpa, al~ A.amov xa&ijxouaav xat auva>..tnop.6v7J'J a1tl "'JtoAu, t& 

xa3amp lp.ci•Jta. p.anwp6npo; ~ aatl -rn d1tb ~; T~~ d1toataatt 
twv aaupwv, ta~ Si xap.1ta; twv axa>..wv xa3amp ol aaöpot äxat. tw'l 
öa r.oowv ixaato; au'toü öCxa ot~p7Jtat alt; p.Sp7J &iatv 6p.olav 1rpo; 
abta sxovta ora'l1ttp 6 fLSTat; i)p.wv öaxtuA.ot; 1rpot; to A.ot'ltOv ~t; 
xupbt; dvt(ßaatv SXEt. ar.l ~paxo Öa xal toutWV twv p.tpwv (xaatoV 20 

öt~p7Jtat Ett; ttvat; öaxtuA.out;, twv p.av lp.1tpoa3av 1t0owv ta p.lv 1rpo~ 
autov tp(~a, ta o' tX'tOt; olxa, twv ~ oma3lwv ta p.av 1tp0t; auto'l 
o(xa. t<l 8 axto; tp(xa. BXIL öi xal ovuxta i1tl 'tOU'tWV ßfLOL(I 'tot; 

42 twv T<~P.o/wvuxwv. Ii tpaxo ö' exat 8Aov to awp.a, xa3amp 6 xpoxO­
öttA.ot;. 6<p&aA.p.out; ö' ixat iv xolAtp ta xatp.lvou; f4'laAo~ aq>6Öpa 21 

xal atponuA.ou; xal a&pp.att ~p.o(tp tcp AOt1tcp CJWfLatt mpt~oplvout;. 
xata plao~ ö' autou; ötaA.IA.atmat p.txpa tlj ~o/tt xwpa, ot ~; ~· 
ouaa1t0ta Öa tcji Öapp.a'tt a1ttxaAU1t'tlt toüto. atpl'flt ol tov ~p.Ö'I 

9. &urrp~oucn Ald. Ca. Sch. 15. foLI"Kpa'l A&C• Rh. 17. lxouot A&C• 18. &lxs 
C•D•, &txil cett. 22. llirr& Pcana Ald. Ca. orptxil P Sch. !.llit& PC•Da 
Ald. 23. &txil Sch. -rptxil Sch. 26. -roll >.otxoll GcDflo!.IT~ A• Ald. Ca. 
et pnepoeito ort;C• Sch., orljl).otxcpoc6f&lllft' m 

t-L'il rp>.l'lll'ITI] Sch. achrieb tLcrtc 1'-i! 
i~l'lll'l'rl or&_xc'O.oc und nimmt dann eine 
Lücke m. Wenn mm die Stelle mit Gua 
interpretirt, , nonnulli adeo levem india­
cretumque eum ipeum linguae tn'butum 
locum sortiuntur ut niai admodum Iabrum 
dicluxeria, ne vestigium quiclem linguae 
inspicere queae', ao wird mm wenigsten• 
naoh Andeutung des cod. P tn>.l'l!.l'l'rl 
achrel'ben mlluen. Vsl. part. p. 690b, 24. 
660b, 22. 

40. "Kpod&Ct>..ot olxoordfoLIOt] Gröasten­
theila nach Herodot II, 68. 

'l.llUAuS&O'I'r«e) Der vierte Zahn peüt 
nlnilich in einen Auuchnitt des Unter­
kiefers ein und, da er von der Unterlippe 
nicht bedeckt wird, liegt er bloas. Cf. Cu­
vier Le~ns 1835 IV, f p. 322. 

41. Ueber du Cham.aeleon 1. u. A. 
Dum'ril et Bibron Erp6tolosie III. J836 
p. 153 u. r. nebst TJ. 6 u. 27, wo alle 
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durollaus angewaoblene Zunge, ja bei einigen zeifrt dieee S&e1le gar 
keine Hervorragung und Gliedenmg, wenn man nicht die Lippe stark 
aiederhiegt. Alle diese Thiere haben keine Ohren , aondem nur einen 
Gehörpng. Ferner haben sie weder Brüste, noch eine Rutile, noch ausBell 
sichtbare Hoden _. denn diese Iiesen innen - noch Haare, sondem sie 
eiod simmtlich mit Schildschuppen besetzt. Alle haben Reieszlhne. Die 40 
Flusskrokodile haben die Augen eines Schweines, grosse und ausserdem 
hauerihnliehe Zähne, starke Krallen und eine undurchdringliche, mit 
Schildschuppen bedeckte Haut; in dem Wasser sehen sie schlecht, 
ausser demselben aber sehr scharf. Am Tage halten sie sich meistens 
auf dem Lande auf, bei Nacht aber im Wasser, weil dasselbe dann 
wärmer ist als die Luft. 

11. Das Chamäleon hat im Ganzen eine Körperbildung wie die41 
Saurier. Die Rippen erstrecken sich abwärts und stossen in der Unter­
leibsgegendmit einander zusammen" wie bei den Fischen, und auf ähn­
liche Weise wie bei diesen erhebt sich der BUckgrat. Das Antlitz hat 
die meiste Aehnlichkeit mit dem des Schweinsaffen. Es hat einen sehr 
langen, in ein dUnnes Ende ausgehenden Schwanz, welcher sich in dem 
gröBsten Tbeil seiner Länge wie ein Riemen aufrollen llsst. Es hat 
IlDgere Beine als die Saurier 4' 80 dass sich sein Leib höher Uber den 
Boden erhebt, die Beugungen der Beine aber sind so wie bei den 
Saoriem. Jeder Fuss ist in zwei Hllften getheilt, welche gegen einander 
eine IhnHebe Stellung haben, wie DD8er DaumeD dem Ubrigen Theile der 
Baud en~ ist. Jeder dieser Theile ist bil auf eine kurze 
Strecke in einige Zehen gespalten, 80 dass an den vorderen Fllllen drei 
ueh innen aud zwei naeh auuen lieigen , an den hinteren dagegen zwei 
uach innen und drei nach auaen. Dieselben haben Krallen , welebe 
denen der Baulmlgel ilmHch liDd. Sein puer Leib ilt auch wie der 4% 

clea Krokodila. Die Augen liegea ia einer Höhle, sind Mhr grou, rund 
und von einer Ihnlieben Haut, wie der gaue Körper bedeckt. In der • 
Mitte ist ein kleiner Raum zum Sehen frei, welchen es niemabt mit der 
Baut bedeckt. Ea bew~ du Auge im Kreile und kann den Blick naeb 
allea Bieldugea lliD weadsa aad daJier allea Ieiieu, W81 ee will. FA 
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x6xA.«p xal "tiJ""~ 6~t'l em 'JtQ'ITa~ TOU~ Tm~ f'l'ta~aUtt ' xa~ othwt;­
bpcf 8 ~OUAtTat. tij~ 8i xpotä~ ~ f-I.ITa~oA'iJ af-L,UOWf-LBV«p auTcp y(­
T'~~'tat• lxat ai xal. ,...&>.at"V(%'1 't(ZUTrjV, ou 'JtOppw T~~ 'tCÖV xpoxo8alAwv, 
xal «bxpa'>~ xa3a1tap ot aaöpot , ,...navt 0\crn~p 'ta 1tap8<iAta 8ta1ti'JtOt­
xtA.f-LI""~lJ""~· J('>~e'tat 8! xa3' ci1ta'l 'to acöf-La au'toÖ f, -rota6Trj (UTa~o). ~ · ' 
xal lfZP ot o~a>.,...ol. CJUf-l.f-L'Ta~aUouotv Of-1.0((1)~ tcp Aot1tcp OWf-L(Z'tt xal. 

43 +. xspxor;. II ~ 8a x('l'rjOtt; aÖToÜ vw&ijr; loxupcö~ taT(, xa3a1tap +, 'tCÖ'I 
XIAWVW"'. xal. a'Jto3v~oxwv 'tl «bxpo~ l(VI't(Zt, xal. 't&Aau-rl)aav'to~ aÖ'tOÜ 
~ xpota 'totaU't'rj ao't(v. 'tfl 8a 'ltapl. 'tO"' oT6f-Lalov xal. 'tij'>~ ap't7jp(av 
Of-LO(w; lxat 'tOtt; oaupot; Xl(f-1.1'1(%. aapxa a· oöaa,...oü lxat 'JtA:Yj'l 1tp0t; 10 

~ xe,a).~ xal. Tatr; otar6atv 6A.(Ja aapx(a, xal 'ltapl &xpa""~ 'tij'>~ tij~ 
xapxou '1tp6a~uatv. xal at,...a a' lxet mp( 'tl! Tijv xapÖ(av f-1.6"10"1 xal. 'ta 
~f-l.f-La'ta xal. 'to'>~ d"'w ~~ xap8(ar; 't61to"', xal &aa a'lto 'tOU'tW"' ~A!~ta 

44 a'Jtotd"'tt' ICJTt 8a xal. t'>~ Toutot; ~paxu 'Jtav'teAcö;. II xt't'tat 8! xal. o 
erxs,aAo; avwupov f-LSV 6).(J«p 't«Üv ~f.LCÖV , OtNtXYj~ 8e 'tolhot~. u 
mptatpe3ano~ 86 'toÜ aew3ev Öspf-La'to~ 'tCÖV 6'f3aA.f-LWV 'lttpti>:tt 'tl 

Öta>.<if-L'ItOV Öta TOU't(I)V ' o!o"' xp(xo~ xa>.xoü; At'lt't6t;. xa3' Q'lt(Z'V Si 
aÖTOÜ 'tO OWf-1.(% oxa8ov Ötatt('IOU(JtV Of-LSVI~ 1t0llol xal. loxupol xai. 
1t0Ao bmp~allovur; TW"' 1ttpl. 'ta Aot'Jta b'Jtapx6nwv. i'>~eprer 88 xal 
'tcp 'JtVtu,...a'tt dva'tt'tf-1.1Jf-LB'>~ot; 8A.o~ t_'ltl 'ltoluv lP6vov, ~paxa(ar; loxupwr; 21 

l'tt Xt'I~CJIWt; a'l aÖTcp 1t1pl 'tij"' xapÖ(a"' o601jt;, xal OU"'QJil 8ta~6v­
TW~ f-LS"' Ta 'ltlpl. 'ta 'JtAtupa, oö f-L'ij"' a>.M xal 'tQ A.ot'lta p.iplj 'tOÖ aw­
f-LaTot;. a'JtAij"'a a' ooaa,...oü Slll ,a"'tp6"1. ~wb6at ai xa3amp o{ 
oaüpot. 

•~ 12. tÜf-Lo(wr; 3' B"'ta f-1.6pta xal ot lip'llt3tr; 'totr; alp1JrU""~Ott; lxouot u 
Cq)ot~· xal rap xa,a>.ijv xal. aöxsva 'JtQ'It lxtt xal VtU'tO'I xal 'ta 
Ü'lt'tta 'tOÜ aw,...atot; xal. TQ avaAOJOV 'tcfi ~&at. oxiAlJ 81 Mo xa3amp 
d-v3pW'ItOt; ,...aA.tcrta 'tW'I Cq)wv· mij-v XQf-L'It'tll alt; 'tOÖ1tta3t"' Of-1.0~ 

2. Y..p6«' PD• 3. (~cL A-c> 8. u] 6i A• Sch. Pk. 10. rJ.-Ij..,] d p.-lj • 
PD• Cs. 11. poat crt«T6crt'l add icr«pu 6i r.!1'1TU..&, icrd ul <r«t, crt«T6crt'l J>a 
Ald. Guil. 12. &' om A&C• Rh. u om J>a ~&.S...o.., om Gun. ul mpl 
'rll P C1. Sch. 17. r.. lt«M!J&r.O'I -rt ..,.., otO'I PJ>a, r.. at Mp.ttO'I·on «imN m, 
r.. 6t«>... ,,. «ltro~ otO'I Sch. 19. bmp!W"'IU' ca Rh. Sch. 20. ):p6'10'1 lqu~. 
~fi«Y..cl«, m Beb. ex Gun. post ~P· add Ii A• Rh. 28. TO~J&r.pocr&n PJ>a 
Ald. pr. 

42. iflo'PIIcrat~'<np] Auch ohne duB aich 
du Thier aut'bllht, finden die Farbenver­
lnderungen deuelben statt. Dumeril et 
Bibron p. 170. - er. Brocke Sitsungs­
berichte der Wiener Alr.ad. 1851 p. 801 
und v. d.lloeven Icones ad illuatr. color. 
mutat. in Ohamael. 1831. 

~+tv-!'ft~l] Mit dieaen Worten 

ooll ohne Zweifel die selbstln~ Bewe­
gung jede• der beiden Augen rar sich und 
una61ilngig von dem andem auandrtlckt 
werden ; -dUa also 1. B. du recfite Auge 
nach oben und du linke nach auasen 
blickt. Dumeril et Bibron p. 182. 

43. R.f.U) Es hat Obei-all Muskeln, 
wo andre Keptilien sie auch haben. 
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Ydnded aeine Farbe iadem es sich aufbllht : dieeelbe ist aowohl 
schwarz, fast wie die des Krokodils, als auch gelb, wie die der Saurier, 
mit schwanen Flecken, wie die Haut der ()11Jl8U ?l Panther. Diese 
Farbenveränderung erstreckt sich auf den ganaen Körper und aueh 
Augen und Schwanz verllndem sich ebenso wie der übrige Körper. ER 43 

hat eine sehr träge Beweguug ebenso wie die Schildkröten. Im Tode 
wird es gelblich und nach dem Tode bleibt diese Farbe. Die Lage der 
Speiseröhre und Luftröhre ist dieselbe wie bei den Sauriern. Es ist fut 
fteischlos und hat nur am Kopfe und den Kiunladen kleine Fleischmasaen, 
sowie an der Schwanzwurzel. Blut befinaet sich nur im lloneu und 
um die Augen , sowie in der Gegend oberhalb des Herzon1 und in den 
von diesen Punkten ausgehenden Adern, doch auch hier nur in sehr 
geringer Menge. Das Gehirn liegt ein wenig oberhalb der Augen, steht 44 

aber mit ihm im Zusammenhange. Nimmt man die ll.ussere Haut von clen 
Augen hinweg, so sieht man einen ringsumlaufenden durchschimmernden 
Theil daran, in Gestalt eines dünnen, metalliseb glllnzendcn Ringes. 
Fast durch den ganzen Körper erstrecken sich viele starke Häute, wclc~he 
die der übrigen Organe an Stärke weit Ubertreft"en. Die Thlltigkeit de11 
Athmens dauert, auch wenn es ganz aufgeschnitten worden i11t, noch 
geraume Zeit fort , wllhrend noch eine ganz Bebwache Bewegung aru 
Herzen bemerkbar ist, und es findet Zusammenziehung vorzugJ~weiiKI 
in der Rippengegend aber aueh an den Ubrigen Tbclien de11 l..eibell Htatt. 
Eine Milz ist bei ihm nicht sichtbar. FA hlllt Wintei'IIChlaf wie die 
Saurier. 

12. Auch die Vögel haben mehrere Organe , welebe denen der 4h 

genannten Thiere Ihnlieh sind: sie haben olmlieh lllmmtlieb Kopf, JlaiH, 
Rllcken , t.; nteneite des Leibett und den der ßi'IUit eotllpre4':benden Tbetl, 
ferner lind sie allein von aßen TIJieren zweibeinig wie der Men1Cb, bengea 
aber die Beine, wie oben geugt wurde, ebealo wie die VierftlHer nat·ft 

4-1. D9117u- ur:~~· Uie V.n.atn 
der Hd.cfui: ._,. n p.,_:~'!lbaft, n 
die &eUe m 8Chreiben .1. Gaze lt1I1A: 
autem esteriore cletnda ocWM quiddaa 
luceiLI ..-eluti aDDahu .-. cenW. nulla 
pelle interceytw eiapt.- ~ . et co.ra 
aafertar eon- . qaOd "" •._;wa <>t~.!l' ... 

apparet ..... ~ -- -:!- -r... sricili lacndi . C..... Hi ,..,. o,y.&,o;•e le 
peaaqai et~toare la1ftK nser.-..-.t 
oa appayoit -- 4e ! .... J • n1..n 
lewlllirialrra!ln. ~·-~ tn-.;.~ 
C01U1e .eniC - - f! UWo yA-: 
l"ebrip• ...p. ,.,_ p 4N% 2Jo T~ 
pbr.t. p,.._. , ·~ 410& "!.,..~ ....... -
Diea ladd - ~ ~~ ~ , ... 
leDtiBi ~---e-. ':"2111 i' : ~ 

-'~·-I 

papilla qUIIIIi s-no aaretJ drea!IJ cireum 
clata. 

:,Od""; r•,J ";_ Uamit otind •••M lli... 
.,_u,.,..,;;,;..",:AnhAn,p: drr J.u• ~· 
ant wdu.r. in dJ" Jkw.ht,t,bl;. •• ,J~S 
-w 6>: Jfa•.• •it.h ..ntro::#.lum JltJIM-ril 
p J~';' K .t;,., ,,,,.,iJti·'~ t,o:i \'elr.nti11i I '· 
Tal t1 k_q 

t->V.-,7. _.", ".,,;",,. r:~...,.,;t.iorr.i«o:•. 
.;,.,".f:•."- A•.t.lllo .. "'f •ar, \'ai<m~"; f •. 
p I'•~ J~rl r.t n;.",". p ,.", 

~"'f",AY. lhr.<tO:• -~ -- ... " .,. 
w.-.t.'! _,__ .. ~ ...... I .. ,._ "'tf'l,l 

.t.JIIIIt'.-4•"... • • .", .... ..,,.. .,.,..14' •• , .... ·~ ~ .1,,.,, 
•-..-""·· ··• """" •• ,"....., "'"' ~ • t..vrcl ,._, ."" .... ~ •"...... . .. ".·, """, ... " .",, .. ~ , .• , 
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'toL~ n-rptbtoat'IJ, ciamp alplj'tflt 1tpGtapo'IJ. X&Lpfl~ i ouai -ri8fl~ ft:POG­
&lo~ qat, tW4 'lt'tapoyfl~ latov 1rp0~ ta til.Afl Ccpfl. ltt U -ro lq{ov 
&fLOLOV fLlJP«P f'4Xpov Xflt 1tp0a1t'lq>UX0< f'lxpt ~ fLSGljV ~V jflatSPfJ• 
~a'tt aoxafv 8tfltpOUf&hO'\I f'ljpov tTVfll, 'tO'IJ 8i fLljpbv JLI'tfleu Tij~ xv~­
fUJi;, (up6v tt f'lpo~. f&ITlatO~ 8i toO; fLYJpo~ lxat ta TfiJL~fl• 

46ttiv 6p"~Jl3cov, xfll 'tO atijio; lqup6npo"~J 'tWv IDcov. II 1toA.uc6vuxo, 
8' alal,;avn~ ot ~pvth;, ln 8i mA.ocrxt8ar~ tp61tov ttva '!Wrta~· 'tW'Y 
fLEV jO.p 1tAalatwv 8t~pljV'tfll ol 8axtuA.ot , ta 8i 1tAwta atljav61t08a 
4att, 8t7jp3pwf'!vou~ i IX!l Xfli xwptatou~ 8amA.ou~. alal i ßaot 
fiÖ'twv fLI'ttwplCov'tflt 1tavu~ 'tttpa8axtuA.ot· tpar~ ,..Sv jdp al~ 'tO to 

lfL1tpoa8tv l"~Jfl 8' al~ to ~1tta3av xtlfL&vov lxooatv ol 1tAILatot dvti 
'1t'tapv7J;· dA.ljoL 86 ttve~ Mo fLEY BfL1tpoa3ev Mo ~ ~1tta3av, o!ov ~ 

47Xt1AOUfLEV7J Tuye. II aß't7j 8' eati fLlXpcp fLBV JLdCwv a1tlClj~. 'tO a· al8o~ 
1tOtxO..ov' l'ata a' EXIL td 'tl 1tapt too; SaxtuA.oo; xat rljv jAWT'ttl'Y 
hfLOlll'l 'tOll; ll~aatv• ixaL jclp 41ti JL'ijxo; lxtaatv xat er.t TS't'tapa; Sax- ,. 
'tUAoo;, xat 1tclAlV aoateAAI'tlll lt; eao~v. S'tl 86 mpta-rpe~IL 'tOV tpci­
XlJAOV al; -roo1tlaw -roü A.ot~oü achfLtlto; ~PifLOÜv-ro;, xatMmp ofll~at;. 
~voxa; 8' EXIl fL&jciA.ou; fLB" 6fLo(oo; fLB\Itot 1t&~ox6tat; tor; tcüv xo-

4S AOLW\1" ~ a& CfWVlj tpCCat. II a'ttlJitl i ol 6pvt3a; exouat fLSV latov a&· 
oGn jclp xd>.ll oG-t 686vta; exouat", aA.A.a puno;, oG-r' w-ra oGu20 
fLOX~pa; , ci).).Q tou; 1t6poo~ toutwv tcüv aia~aawv, 'tW\1 fLS\1 fLU­
x'tijpwv E\1 tcp puiXIL, tij; i axof,~ l\1 ~ XICfaA~. 6f3aAfLOU~ oi 
mvn~ xa3a1ttp xat tciUa Cqia Mo' 4veo ~A1Cft1pl8wv. fLUOoaL a· ol 
~aper; tcp Xclt(l) ~b~aptp' axapOt1fLUT'tOOat i ex 'tOÜ xav3oü SlpfLtl'tL 
er.u)vtL 1tclV't!;' of OS jAtlOXWOIL; 'tWV 6pvl3wv xal tcp Q\1(1) ~AaCfcipcp. s. 
to o' ao'to toÜ'to 1tOtoÜat xai ta CfOALOw'ta, otov o{ aaüpot xai tciUa 
ta IJfLOlOj!V~ 'tOU'tOl~ 'tWV Cqiwv· fLUOUat jO.p ~ xatcu ~>.a,apca, 1tcl\l-

2. ~~~ Rh. 3. f14~pm C• 9. t~t om Pm Cs. &' ante fy_11 om Ca. x•-
pl; -rou' Pk. 14. l&l11 PC•Da !5. 6f'olm, PD• Ald. Ca. ~~~l post h"r~Z-
cu~ om Pl)a Guil. 18. 6f'Olm' PDa Ca. Sch. Bk. Di. Pk. 18 et 19. ~ot-
>.täw A•, ~o).tclrl Rh. Sch. flh et &i om Pl)a 20. oil&' b Aa<> ofm] 
~~~ll)a 23. &i poat d~E'J add C• 26. ol om AaCa -ro6-r- Sch. 

45. r.po-rc?o~J oben t 8, wo wir auch 
die erforderlichen Auae1nandenetzungeu. 
ilber das Thatsichliche gegeben haben. 

mtplll"' t&to~J Dau die Fl"llgel nichta 
andere• als die vorderen &tremitlten 
sind, ist dem A. nicht klar ~eweaen , wie 
eine Vergleichung der übitgen Stellen, 
namentlich part. p. 693-695, ergiebt. 
Du cl~l ~paxto~CD~ soll nicht eine Analo­
gie ausdrücken, und deneaen wird noch 
ausdrücklich das l&t~ hinaugeeetzt. A. 
hat wohl die Oateologie der Flügel un-

berllcksichtigt gelauen, aon1t wllrde ihm 
Bioherlieh die vollkommene Analogie der 
Flügel und vordereil &tremitlten Dicht 
entgutgen sein. 

Iaxlo"'j de ince11u p. i10b, 20 al-rl~ Ii 
f&d>.ttnll -roü &lr.o&11; G~" örj.;a.o&a.t icnli"'llt 
taxl~ lOfAOt~ f'"'IPcp ~l "t'rjAt~oii"to~ , cLou 
&oxai"' Ö6o I''IPOU' f.1.St"', -r6-. -rc t~ -rljl odASt 
r.pf. "tij; Uf'lt'lj' ~~~~ -rlN :pb; -roü-ro -ro ~(10' 
clttll -rfi' I&Pfl,. f.cnt a· ou l'"'pO' cD.>.« laxlO'I. 
Du vefll~rte Sitzbein der Vogel, meint 
A., kau leicht für den Ob41trlclienkel ge-
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hiaten. Sie haben weder HIDde DOeh Vorderftlaae, sondern FlUge!, ein 
Organ, was dieserTliierklasse eipndltlmlieh ist. Ferner ein dem Schenkel­
beiD ähnliches Sitzbeül, welehes laDg ist ud sich bis uater die Mitte des 
Bauches erstreckt, so dass es, aus seiner Verbindq gelöst, das Ansehen 
eines Schenkelbeines hat, der wirkliche, zwisehen ihm und dem Unter­
BChenkel liegende Oberschenkel dagegen ein anderer besonderer Theil 
zu seiD scheint. Die grössten ScheDkel haben die krummk.lauigen Vögel, 
wie sie auch von allen die stärkste Brust haben. Alle Vögel haben 46 

mehrere Klauen und gewissermassen mebrspaltige Fttsse. Bei den meisten 
nllmlich sind die Zehen getrennt, bei den Schwimmvögeln aber durch 
Schwimmhäute verbunden, mit gegliederten und deutlich gesonderten 
Zehen. Diejenigen aber von ihnen, welche hoch fliegen, haben sllmmt­
lich vier Zehen und zwar die meisten drei nach vom und eine nach hinten 
an Stelle der Ferse. Einige wenige haben zwei vorn und zwei hinten, 
wie der sogenannte Wendehals. Dieser Vogel ist ein wenig grösser alB47 
ein Fink, von buntem Aussehen, welcher als besondere Merkmale die 
Bildung der Zehen und eine den Schlangen ähnliche Zunge hat; sie 
118Bt sich nämlich bis auf vier Zoll weit vorstrecken und zieht sich in 
sieh selbst wieder zusammen. Ferner wendet er bei ruhiger Lage des 
Ubrigen Körpers seinen Hals nach hinten wie die Schlangen. Er hat 
groue Krallen von ähnlicher Bildung wie die der Krähen und eine 
schrillende Stimme. Der Mund ist bei den Vögeln auf eine eigenthUm- .J~ 
liehe Weise gebildet. Denn sie haben weder Lippen noch Zähne, sondern 
einen Schnabel, ferner weder Ohren noch Nase, wohl aber die dieaen 
Sinnen dienenden Gänge und zwar fllr die Nase im Schnabel und fttr 
das Gehör im Kopfe. Gleich den andern Thieren haben sie zwei Augen 
aber ohne Augenwimpern. Die Vögel, welche einen schwerflUligen Bau 
haben, schlieesen das Auge mit dem untern AugenHde; alle aber bedecken 
aUSBelldem das Auge mit einer aus dem Augenwinkel hervortretenden 
Nickhaut, die eulenartigen Vögel aber auch noch mit dem oberen Augen­
lide. Eben dasselbe findet auch bei den mit Schildschuppen bedeckten 
Thieren, wie bei den Sallliem und ihren Verwandten staU; sie bedecken 
nimlieh alle das Auge mit dem untern Augenlide, schieben jedoch keine 

~~;; 8. de part. p. 6!16, 23. 
"''. yi ir.T'I IJie .An_gaben ober die 

Zwmgedet! Wendehal~~e~ '1nrl ganz riebt~. 
Cl. )leekeJ Yer_gl . .Anat. 1\' p. tr.i u. t: 

v,;.,...,,: ""1r ctm'igiren nicht uir.Jfr,, 
weil du Griln~cht in Griechenland IM:br 
~~elten , die IJot.lc cia,{l-gcn hAufig, 11h•• 
du bekani!Me \"ogcl i•t. 

4'!. 7':'~1-"J. 8. c1e part. p. WJ2b. 1'1. 

'~"'. 21. 
}'~«&.,: Oanz ~IJ>4< pbt &ch­

ICesD ~atUJ'(t'IH;h. j';~J ßd. ß p. 12 an. 

·~. 
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49 tat;, oo f1.8not axapilafAU't'tooa( l' ~aap ot ISp•n&et;. II iTt ö' o6n cpoAlaat; 
O~TE 'tpCxa; äxooatv, aAAa'ltt'lpa. Ta öa 'lt'ttpa äxat XllOAOV d'ltav'ta. xal 
oöpav JAEV oöx äxooatv, 6ppo'lt6rtov öe, oi JASV fAaxpocrubrt; xai. cr-rara·~t)­
'ltooe; ~paxu. of a· tvaV'tlOt fASla. xal OOTOL ".Sv 1tp0t; ~ racr-rpl TOUt; 

so 1t68at; äxovn; 'lteTov-rat, of öa fAtxpoppor.urtot axttTilJAEvoo;. II xat rAw't- 5 

'tllV a'ltllVUt;, TllU'tlJV o' aVOJAO(av· o{ JASV rap JA11Xpav ot OS 'ltAilt'llllV. 11016 

fAaAtcr-ra öa TWV Cq>Wv f1E'ta 'tOV av&pw1tOV rp<if1f11l'tll !f3EHE't4t SVtll 
'tWV 6pvl&wv renr 'tOtllÖ'tll a' Scr'tl Ta 'ltAil'tUlAW't'tll llU'ttÜV f1QAta'tll. 
Ti)v ö' S'lttlAW't't{Öa am tijt; apn;pla; oo&av TWV tPO'tOXOUV'tWV SXEt. 
ai.M aovaret xal Ötolrat 'tOV 1t6pov ~a'tE f1lj3Ev XllTteVIlt TWV sx6v-rwv 10 

51 ~apot; S'ltt TOV 'lt'IEUf10'11l. I Ir'""~ a' SVtll 'tW'I 6pvC3wv äxet xal 'ltA~x'tpa· 
lllf14tuvoxov a' df11l xat 'ltAliX't'pov sxov oö3ev. Scr'tt 88 Ta f1SV lll!L­
~W'IOlll TW'~ 'lt'tljTtXWV. "Ca öa 1tAljX'tpO'f6pa 'tWV ~apewv. i'tt a' SVtll 
'tWV opvewv M'fOV äxoocn' Ta f1EV llO'tW'I 't'WV 'lt'ttprov E'r.llVE<rTlJX6Til, 
~ a' aAEX'tpochv f10VOt; rato·~· O~'tl rap aape ECJ'ttV o!)n 1t6ppw aapx~; 15 

't'ij•1 CfiUOtv. 
52 13. Twv ö' avuopwv Crpw'l 't~ TWV lxDUwv rsvot; iv ar.G 'tWV 

aAAW'I a~wptaTilt, 'ltOAAat; 1ttptsxov löea;. XECfillAlJV f1SV rap sxat xal 
'ta 1tpavli Xlll Ta Umtll, SV cf> T61ttp +, raa-rljp xal Ta a'ltMnva· Xlll 
O'lt(a3tov oopatrJV aovaxe; sxat xal dcrxta'tov· TOÖ'to o' oö 'ltäatv &JAOLOV. 20 

' , "' , ' ' .. ' n., , ~1 ... '\ , .n., , "!11.1 Jt D'\ 'II ' llOXEVIl 0 OUI)Ett; El!L lluOt;, OUO!i XWI\OV OOuEV. 000 Qpxatt; QI\Wt;, OO't 
' l. " ' ' • '... • II - ' ... 1"1 '". "' '1. 53 SVT•Jt; OUT SXtrJ; , 0006 f11lGLOOt;. TOO'tO f1EV OUV lf.II\Wt; OOif.l lll\1\0 

, Jl.' - ' ,. • '"' ' c - .l. ''I. '1.' /1 OOuiV 'tWV f1lj •«!>O'tOXOO'I'tWV, OOif.ll Tll <t>OTOXOOVTil 'lta;VT(l, 1.11\1\ Q(J(l 
aö&ut; EV llOTOtt; Ctpotoxei' xat f1lJ qlO'tOXEt 1tpCÜTOV. xat rap 0 Q!ACfilt; 
,. - " l. " ~ " , , " ,., ,, ' ' '1. ( - A, . ...,tpotOXIL, lf.ltlf.l EXIL f111Gtout; ÖUQ, OUX (IVW 0 1.11\1\ll 'lti\"Jj<J OV TWV ~- 2:i 
Jl. " .... • ., • , .. 1. - a....' .l. ''I. '1., r vpwv. sxat o oox Wcr'lttp tll te'tp111tooa e'lttCfiavttt; V1l"a;<;, a,.,. o ov 
puaxa; ouo, !xaTepw&av sx TtÜv 1tAill(wv l~a. ae wv TO ra)..a pai'· xat 

1. post T' add 1tavn; Ald. Cs. . 2. IY,.~t] fy_11 x«l A•, x«l Sch. 5. IY,.®~N 
H!lv d-tmvr«l A•ca Ald. Cs. Sch. X'1l yflp y>.. Ald. 6. pptrf.'i'lv Sch. 
8. yt'"l om AaCa 10. 5~tiyll AaC• Cam. Sch. X'llkiov'll PIJa Ald. Cs. Bk. 
11. 1t).T,x-tpov Ald. Cs. H. «Ü'tlirl -tlirlmlpiN] !~Üt1Sr.upoov Pk. 15. 8 om o. 
PD• Ald. Cs. 16. rljov t!i~lv om pr. A• Rh. Deiueepa dpurrod).ou; mpl CcfMav 
lo-ropl11; T C• 

-l9. oppo1tG,-Iov I Vielleicht ist sowohl hier. 
als VI § 1-l und IV § 13 wie im neunten 
Huehe überall o~por.6y1ov zu schreiben. A. 
versteht darunter Bürzel- und Schwanz­
federn der Vögel, worüber zu ,·ergleichen 
de part. p. 697b, ; . 

50. U'1-tli'1-v] Sch. schrieb ohne allen 
Grund f!Pill.'i'lv. Vgl. de part. p. 660,27. 
hist. vm r ss. 

ir.lr).mr.lt'l; Der Kehldeckel fehlt den 
\"ögeln. Ueber die Mu~keln des Kehl-

kopfes cf. Henle Vergl. anat. Beschrei­
bung des Kehlkopfeal839. fo. 

51. 1tAT,x-rp11] de part. p. 69-1 , 12 
ly_ou~1 8' fov101 'tÖN ß'1p!mv poijhl«v tiv-rl 
-::lirll':Ttp!iycaov -rci x!IAo~fL' .. " ttHjx-rp« tr.l. -roi; 
~u.,~lv· clf''l ~· ot IJ•itol o~ tlovoVT!II r.).'fix-rp'l 
lr.o"~-:'; x11l T'1fL'}m111.''· lb1d. p. 661", 30. 
gener. II § 106. 

~~pe) Der Komm des Hahnet besteht 
au~ sog. ereetilem Oewebe, eigenthQm-
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Nickhaut vor wie die Vögel. Ferner haben die Vögel weder Schild- 49 

schuppen noch Haare, sondern Federn , welche simmtlich einen Schaft 
haben. Sie haben ferner keinen Schwanz, sondern einen Steiss (Btlrzel), 
die mit langen Beinen und die mit Schwimmhinten einen kt1rzeren, die 
andern einen langen. Letztere ziehen beim Fliegen die Beine an den 
Leib, die mit kleinerem Steiss aber fliegen mit ausgestreckten Beinen. 
Sie besitzen sll.mmtlich eine Zunge, welche bei einigen lang, bei andern 50 

breit ist. Mehr als alle andern Thiere, den Menschen ausgenommen, 
sind einige Arten von Vögeln geschickt, Buchstaben auszusprechen, und 
zwar namentlich die mit breiter Zunge. Kein eierlegendes Thier hat 
einen Kehldeckel auf der Luftröhre, sondern sie ziehen diese Röhre selbst 
zusammen nnd ötfnen sie, so dass nichts Schweres in die Lungen hinab­
kommen kann. Einige Arten von Vögeln haben auch Sporne, doch finden 111 

sich krumme Klauen und Sporne nie beisammen. Die Krummklauigen 
gehören zu den zum Fluge geschickten, die mit Spornen versehenen 
aber zu den schwerfälligen Vögeln. Ferner haben einige Vögel einen 
Kamm, welcher bei manchen ans aufgerichteten Federn besteht, bei dem 
Hahne allein aber eine absonderliche Bildung hat: denn er ist nicht 
eigentliches Fleisch und doch auch nicht sehr verschieden davon. 

13. Unter den Wassertbieren lassen sich die Fische als eine von 52 

allen tlbrigen gesonderte Klasse unterscheiden, welche in sich viele For­
men begreift. Sie haben einen Kopf, eine Rt1ckenseite und eine Unter­
seite und auf dieser Seite befindet sich der Bauch und die Eingeweide; 
nach hinten setzt sich der Leib in ein nngetheiltes Schwanzende fort, 
was nicht bei allen von gleicher Bildung ist. Es fehlen dagegen sll.mmt­
lichen Fiseben der Hals und die Extremitll.ten ; auch haben sie durchans 
keine Hoden, weder innen noch aussen, noch auch Brtlste. BrUste besitzt sa 
überhaupt keines der nicht lebendiggebä.renden Thiere , und auch nicht 
alle lebendiggebirenden haben BrUste, sondern nur diejenigen , welche 
sogleich in sich lebendige Junge geblren, ohne vorher Eier hervorzu­
bringen. Daher hat der Delphin , welcher lebendige Junge gebiert, zwei 
Brtlste, aber nicht am Oberkörper, sondern in der Nä.be der Scham ; 
doch hat er nicht, wie die Yierftlsser, hervortretende Zitzen, sondern anC 
jeder Seite eine Art Oetfnung, ans welcher die llilch ßiesst, und die 

Iichen Blutrf'iavenweigungen und Er­
weiterungen. Cf. Hyrd Oesterreichilcbe 
Jabrbdcher 1&3~. T. 19. p. 3-19. 

52. 't1iN - cl,-ftr.os( d. h. UDter den 
im W ueer lebenden Thieren •ind die 
Fi~ehe als eine be.oDdere .Abtheibmg, 
ala ein ,.trtGt<r• ~ von alkm andA:Ten 
abge10nclert. 

~fiX"'; Die Hoden der Fii!C~ hat .A. 

ahr wohl gekannt , aber r.~pot geniDDt. 
Cl. V t 16 und Index. 

53. ~(,tn.os' ~!#~; Die Bnutwarzen der 
Cetac:een überhaupt lie«en in einer klei­
nen Grube. Cl. Cu vier .Anal. comp. \111 

p. ·~-'· • . . b • ..,._ Sch..!ll. 
~:--'~ urn;:ost. mc t 1n wcRr .-uL 

8. III t !I'J. 
IJie t-. os!r.,,t; :.o'.f:W.J'.T.rr.'1 W!!r<len hier 

ab<. aueh als .S 4 u g e t b i e r c:- bezeic:hDet. 
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3'1)A.a,atat b'JtQ tcüv tlxv(l)v 1tapaxoAou3ouv't(l)"'" xal toüto d'mmt ~a"l 
b1t6 tl'IWV ff<Z'1!pm~. of 8' lx36a;, d'S~p tfp'Jltat, oiSu JiacftOU; ixouat"' 

5-l oiSu alaol(I)V 1topov EXtQ; oö3!va cpavtp6v. II mtov a· lxouat t6 tl tmv 
~pant(I)V, ~ TQ ßS(I)p dq;täat aaearuvot xata 'tO at6f1a, xal ta 'Jt't!pUjl!Z, 
o{ f1EV 'JtAI!lGtl)l dnapa, of aa 'Jtf'Of1~XIl; Mo, o!ov anaA.u;, ~vta 1tpQt; t~ s 
~panta. hf1olw; aa xal Xtatp!tt;, o!ov av Itq;al'; of iv ~ Alf1Vlf, Mo, 
xal ~ xaAOIJf1SV'Jl tatv(a c.baaut(l)t;. l•~ta 8a twv 1tpof1~X(I)V oö8a map6jta 
axtt, otov Gf1Upatva, oMa Ta ~panta 8tljpDp(I)JiSV(X OJiO((I)t; tot; &A>..ott; 

5slx3Uatv. II a?rtm·~ Se Tmv 4xon(l)v ~panta ta JiEV lxat t'JttxaMI'JiaTa • 
tot; ~panlott;, Ta 8! atAaXlJ 1ravta axaAU'Jt'ta. xal ta JilV lxo•Jta xa- to 

AUf1f1(l't(l 'JtQV'tQ b r.>..arlou SXEt 'tQ ~panta' 'tWV 8! aa>..axmv ta f1EV 
r.Aa'taa XQt(l) ev 'tOll; bm(ot;, o!ov vapXYj xal ~atot;, ta 36 r.poJif,X"l 
ev tot; 'JtAaj(ot;, o!ov 'Jtavta ta jaAtw3"l. Ö 86 ~aTpaxo; tx 'JtAaj(ou 
fLS'I sxat, xaAU'Jt'tOf1tva '8' oux dxav3w'8tt xaAUf1f1att wcflttp of l'i! 

56 aEAaXWÖttt;, aAAa 0Epf1atfb'8tt. llstt 'aa tmv EX6V't(I)V ~panta 'tWV f1EV ts 

ar.Aä tatl ta ~panta' 'tWV aa 'at'JtAa· tQ a· saxatov 1tpo; tQ GWJi(l 
'JtQVt(I)V a'JtAoÜv. xal r.ciAt•J ta JilV oAlja ~panta sxat, ta Öa 'JtA~3o; 
~p(ljX((I)V" raa '8' t-j txanpa 'JtQV't!t;. EXtt ö' Ö tAaXtata lX(I)V lv l.rf 
sxattpa ~pantov' öt1tA.oü'IJ 86 toüto, o!ov 6 Xa1tpo;· of 86 Mo aep 
battpa, to JiEV Q'JtAoÖv tQ Öa Öt'JtAoÜv, o!o'IJ y6jjpo; xal axapo;· of20 
8a tattapa ,, banpa ar.Aä, o!o'IJ sAAo~, GU'IJajptt;, GJiUpatva, int­
Au;· ot oi tsnapa f1B'IJ olatotxa 81 r.A.ij"' toü aaxatou, olov xlxA."l xal 
iipx"l xal jAcX'It; xal xwptvo;. sxouat Si xal of ra>..twSu; 8t1tAti 
'JtcXVtt;, xalr.avt a-f ixattpa· b 81 etq;(a; OX'tW 3tr.lä. r.apl f1SV QU'IJ 

57 'JtAf,Do~ ~pant(I)V iv tot; lxMat 'tOÜ'tOV sxat tQ"' tp61to'IJ. II ltt aa 2$ 

1tpQt; ta>.A.a '«f»a of lx3ua; Sta~apouat r.pQ; ~ atacpop<f ~ mpl tfi 
~pcinta' oiSta j&p womp 'tCÜV 1ti'CÜV Baa ClpO'tOXIll lxu tplxa;' oiS~ 
wa1tlp SVtlll 'tWV cpotOXOUV't(I)V t!tpar.68(1)V cpoAl~' o~3' cb; tO tWV 
opvS(I)V jB'IOI; 1tttp(l)t6•J' 4).).' of l'i" 'JtAata'tOC. a\miv Al1tt8wtol ltatV, 
OAtjl)t as 'ttvl; tpaxat;, D.axta'tOV ~ aatl1tAii3~ lliU'tWV tO A.ttov. 'teiv 30 

5. !Silo ponunt poet ln1lu' Ald. Ca. Sch. Pk.., ibidem repetit Cam. &n« om 
AaC•, Td Pk. 9. -rll ~P· C•Do.Ald. Cs. Sch. ir.txd>..UfAfACZ Ao.C• 12. po11t 
r.pof1o-lj'K1J add 8tcz!p6pcu; A•Co. et adiecto fx.et Ald. 13. ~'tO' in marg. l)a 

1-l. 1'1: om C•D• Rh. 17. Mlt'l om PD• C1. Sch. 18. r.civrc, om Rh. 
19. b om Aa Bk. Di. 24. o~.., 'tOll Sch. 25. i'l om PD• 28. to>.tacz Ao.C• 

M. ~pa.nt-J de part. p. s;s. 25. 
696, 3-1. 

r.np~T~"~ S. de ince11su p. iOib, 31. 
-ri-:-:'1p'1] A. berücksichtigt durch­

gehends nur die paarigen Flossen. 
~pcill''~ ot1jp&pm,U..,cz] Bei Muraena 

Helena sind die Kiemenbogen getrennt 
und ftottirend; auch fehlen die Verbin­
dungssttlcke. Cu,ier Le90ns VII p. 260 
und p. 26~. 

·ur.pci,-!t'fiJT': 8. de ince&IU(»· 7011,4. 
Sylburg bemerkt, da81 Itt"' be1 Ste_ph. 
Byz. und Ptolem. daallelbe Hi, wu Tlt« 
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Jupn aaugen indem sie neben ihm henchwimmen, wie achon biaweileu 
deutlich beobachtet worden iat. Die Fieahe aber haben, wie gesagt, 
weder Brtllte, noeh ftlr die Geachlechtatbeile einen a088en lichtbaren 
Gaog. EigenthUmlich sind den Fischen der Kiemenapparat, womit sie 5-l 

daa durch den Mund eiDgenommene W aeser wieder heraaslaaeen, und 
die Flouea, deren die meisten _vier, die Janggeatreekten aber, wie der 
.Aal, zwei haben, welche in der Nii.he der Kiemen liegen. Ebenso haben 
auch einige Meeräschen, wie in dem See bei Siphae, und desgleichen die 
Taenia, zwei FloBSen. Einige von den langgestreckten haben weder 
Flossen , wie die Smyraena , noch eben so deutlich gegliederte Kiemen, 
wie sie die Ubrigen Fische haben. Ein Theil von den mit Kiemen ver- 5& 

seheneo hat Kiemendeckel, alle Selachier aber haben unbedeckte Kiemen. 
Die mit Kiemendeckeln haben die Kiemen zur Seite, bei den breiten 
Selachiern aber liegen sie unten auf der Bauchseite, wie bei dem Zitter­
rochen und dem Batos, bei den langgestreckten auf den Seiten, wie bei 
allen Haiarligen. Bei dem Seeteufel liegen sie an den Seiten, sind aber 
nicht mit einem harten, gritenartigen Deckel, wie ihn auaser den Sela­
chiern alle Ubrigen Fische haben, sondern mit einem blutigen Deckel 
versehen. Die Kiemen sind ferner entweder einreihig oder zweireihig, 56 

die letzte gegen den Leib zu liegende Kieme aber ist bei allen einreihig. 
Ferner haben einige nur wenige, andre sehr viele Kiemen , aber immer 
auf beiden Seiten in gleicher Anzahl. Die geringste Zahl ist eine auf 
jeder Seite, und zwar zweireihig, wie beim Kapros; dann kommen 
solche mit zwei Kiemen auf jeder Seite vor, eine mit einer, die andre 
mit ~ei Beiheu, wie der Meeraal und Papageifisch ; dann mit vier ein­
reihigen Kiemen aufjeder Seite, wie derlmopa, Synagria, Smyraena und 
der Aal; endlieh aolehe mit vier zweireihigen, die letzte ausgenommen, 
wie die Kicble, der Bancb, der Wels und der Karpfen. Aneh die Hai­
filche haben dmmtlieb :nreireilüge Kiemen, 1Uld zwar fllnf aaf Jeder 
Seite. Der Sebwertfiaeh hat acht doppelreihige Kiemen. So unterschei­
den sich die Fieehe in der· .Aazahl der Kiemen. Ferner untencheideu 57 

eich die Fische a1188er durch die Kiemen auch noch in andern Stucken 
von den ubrigeo Thieren. Sie haben weder wie die lebendigebärenden 
Gangdüere Haare, aoela, wie einip eierlegeade Vierf'tl.aer, Schiid­
eehappen, noch wie die Vöpl Federn, IODdem die meilten von ihnen 
sind mit eigentliehen Schappen bedeckt, einige wenige haben eine 
scharfe und raahe, die wenipten eiue glaUe llald. Die Selachier lind 

beiP-.IX, 32,3 ·-t,, welclla W 
Theepiae lag. 

f,ts wj 8. I J 21. 
M. ~~: IMSeeteafel,......_ 

biD 8elechier i.llt, hat w:hr weiebe Jüe­
~kel. S. Thier,·eneiehn.IV :Sr. 90. 

.:iö. ~~.f.t'l( l:t:bt-r die Zahl der Kie-
8lellltrableD · 1. dM Tbiernnei.ehnbl bei 
clea eiaallleo YIICbea. 
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J&SV ou~ oU.tqwv 'ta pAv •pazia iO'tt 'ta oi A.ei'a, T6npot Öa xai "rza-
68 AUE~ xai 3uvvot 'tWV Aetcuv. II xapzap6ÖOV'tl~ aa mvn~ ollz3U·~ aecu 'tOÜ 

axapou· xai. 1taV'tE~ azouotv oeer~ 'tOO~ oMna; xai. 1tOAUO'tolzou;, xal 
S'JlOl iv -rlTAW't'tlj. xal TAW't't'QV OxAljpav xai axav3WÖlj izoucn, xal 
r.po01teq;uxui'av OU't(l)~ wen' ivlou f.LlJ aoxerv lzatv. 'tl) öl O't6f.La ol f.Lih 5 

... aveppw"(6~. wamp ivta 'tWV CqJo't6xwv xal 'tE'tpamöcuv. 'tWV a' alo-
31J'"Jplcuv 'twv f.LEV aAAwv ou3ev azouot q;a·~epQv oih' llU'tQ olhe 'tOO~ 
1t6pou;, oli-t &xoij; o1i-t OO'fpf,aecu;· ocp3aAJLOUt; .as 'Jtane; lzouatv dveu 
~A.eq;apw•1, ou axbJp6cp3aAJ.Lot ~v'te;. !vatf.LOV f.LBV ouv tO'ti.v dr.av 'tQ 'twv .... 
izDuwv "(B'Io;. e!ai. a' Ql)'tWV of fLEV «f>o-r6xot of ae CqJo't6xot, of f.LEV Ae'Jtl- lO 

OW'tOL ~ne; «f>o't6xot, 'ta ae aEAaXlJ r.ana Cq>ot6xa 1tA~v ~atpazou. 
59 14. [ Aot'JtQV oe 'twv tvalfLW'I C«j>w·~ 't'Q 'twv ~cpewv revo~. EO'tl oe 

XOl'IOV &J.Lcporv· 'tO f.LS'~ rap 'ltAELa'tOV au'tCÜV zepaal6V ECJ'tl'~' 6A.lrov Ös 
'tO 'tW'I ivuöpwv äv 'tOll; 'JtOtlf.LOlt; ooaal Ötanl..ei'. eial OS xai. 3al..antol 
ocpett;, r.apa1tA~otot -r1jv fLOpcp~·~ 'tot; zepaa(ott; 'taAA!l' 1tA~v rlj·~ XE- 15 

cpai..Y;·~ lzouat ronpottOECJ'tepav. "(BVlj OE 'JtOAAa 'tW'~ 3al..an{wv ocpawv 
aO'tt, xai. zp6av EXOUCJl 'Jtavtooa~v. OU "(L"(VOV'tfll o' O~'tot EV 'tOll; 

·~ ~ n' " .,. !!!' • ' l '!l " :1. - • n, ' CJ'fOupa l .. auaatv. ar.oOet; o ElCJl'l 0 ucpttt; CU01ttp 't•J 'tW'~ ll11UWV "(E'~Ot;. 
60 II elai. OS xal axoMmvopat 3al..antat, 1tapar.A~atat 'tO elOo; 'taLt; zep­

aa(att;, 'to oE tJ.E"(t3o; tJ.txpcp el..anou;· Tlrvovtat oE mpl 'tou; m'tpw-2o 
OEl~ 't'6'1tou;. rljv OE xpotciv eiatv !pu3p6npat xal 1tOAU1tOOEt; ,..aA.A.ov 
xai AemoaxeAeO'tepat 'tWV xepaa(wv. ou "(t"(VOV'tat o' oua' QO'tfll, wamp 
ouo' ol 6'fElt;. tv 'tOll; ~a3eat acp6opa. Ea'tl ~ lz3uot6v 'tl 't'W\1 1tt'tpa(wv, 
8 xal..oüal 'tlVEt; EXEVljlOa. xal xrwv'tal 'tlVEt; QU'tcp 1tpo; Ö{xa; xai. 
q;{A'tpa· satt öi a~pwto•r 'tOÜ'tO a EVto{ cpaatv Elll\1 1t6Öat; oux szov, 26 

cilla cpalvnat 8ta •o 'tat; mepura; Of.Lo{a; izetv 1toal·~.J 
61 Ta f.LSV ouv eew f.L6pta' xal 1t6oa Xfll'JtOLQ 'tWV tva{f.LW\1 C«j>wv. 

xal 't{va; izet 1tp0t; dllljAa Ötacpopa;, etpljtfll. 15. m a' SV'tO; 'JtW~ 

I et 2. Tdnpo~ &I ui frxU..~ 1'j 8:Moc A• Rh. Di. Pk. 2 ct 3. ho;o; axdpot~ PJ>a 
3 et4. 1~101 11.~l Cs. Sch., &' l~IOC'I.~u~ Pk. &. post ol floE~ add OlfloO~, ol &i Pk. 
6. Evc~ om Ald. pr. 9. post Kvuc add ~Ucp~p~ &e ou11. fxo~o~~ PD• 10. post 
l.em8m-rol add doc AaC• Cam. Cs. Beb. 14. i-1] 8 ~~ Cam. Cs. Sch. 'ltOT'lf'oloc~ 

PD• Cam. I& et 16. 'ri'j~ U!p«l.ij~· qot~OI Tcip aarij~ l· PSch. 19. otcji 
d&c PJ>a Cam. Ca. 22. o~&' &m AaC• Cam. ~~~~ Pk. 23. TC 'ltl'l'p!li~ 
PDaCa. 

68. ncipou] Scarua cretensis hat breite 
)lahlzihne. Cf. Thierverzeichn.IVNr.61. 

ol ~&l~ ch'PPIDTOc] Die Verderbnias 
dieser Stelle bewe11t sowohl ol ~&t~ , dem 
ein entsprechendes ol 6t nicht lo)«t , als 
auch die verkehrte Stellußj{ der '\V orte 
~'l't.T6ll.cu~ 11.al TETp«n6tar~, da m Bezug aul 

die Fische jedenlalle -:'-rpa1t6&cu~ ala der 
Hauptbegrill' vorausstehen musste. Dasa 
hier f.lca steht , wAhrend es im § 53 Tlirl 
.... ~~- -rci &t hiess, worauf Sch. hinwei1t, 
schliesst wenigstens einen Widerspruch 
nicht ein. Es _genQgt aber nicht, wie Sch. 
und Bmk. gethau, olf'oi~ einzuklammern, 
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entweder raub oder glatt; der Meeraal, der Aal und der Thunfisch 
gehören zu den glatten. Alle Fische, mit Ausnahme des Papageüisehes, 58 

haben Reisszähne, und ihre Zl.hne sind spitz und stehen in mehreren 
Reihen, bei einigen sogar auf der Zunge. Ihre Ztmge ist hart und gräten­
artig, und mitunter so angewachsen, d&88 sie ganz zu fehlen scheint. 
Bei einigen ist das Maul ... weit geschlitzt, in derWeise wie bei manchen 
lebendiggebärenden Vierfllssern. Von den andern Sinneswerkzeugen, 
dem des Gehörs und Geruchs nämlich ist weder ein Organ noch auch 
nur ein Kanal sichtbar; dagegen haben alle Fische Augen und zwar ohne 
Augenlider, obgleich die Augen nicht" von harter Substanz sind. Alle 
Fische haben Blut. Ferner sind sie theils eierlegend, theils lebendig­
gebärend : jenes alle beschuppten, dieses alle Selachier mit Ausnahme 
des Seeteufels. 

U. [Von den Blutthieren ist noch die Klasse der Schlangen übrig, 59 

welche theils Land- theils Wassertbiere sind: der grössere Theil der 
Schlangen lebt nämlich auf dem Festen , eine kleinere Zahl von ihnen 
aber sind W asserthiere und halten sich in s11ssen Gewässern auf; doch 
giebt es auch Meerschlangen, welche 11brigens in ihrer Gestalt den Land­
schlangen ähnlich sind, nur dass ihr Kopf mehr dem des Meeraales 
gleicht. Es giebt mehrere Arten von Meerschlangen, von allerlei Farben, 
welche sämmtlich nicht in grossenTiefen leben. Die Schlangen gehören 
ebenso wie die Fische zu den fasslosen Thieren. Es giebt auch Meer- 60 

skolopendern, von ähnlichem Aussehen wie die auf dem Lande lebenden, 
aber von etwas geringerer Grösse. Sie kommen in felsigen Gegenden 
vor, haben eine röthere Farbe, mehr F11sse und d11nnere Beine, als die 
auf dem Lande; sie finden sich ebensowenig wie die Schlangen in grossen 
Tiefen. Unter den um die Klippen lebenden Fischen giebt es einen mit 
Namen Echenels, welchen man als Amulet bei Processen und Liebes­
händeln gebraucht; derselbe ist nicht geniessbar; manche behaupten, 
dass er F11sse habe, doch hat er in Wirklichkeit keine , obwohl es 80 

scheint, da seine Flossen fnssä.hnlich sind.] 
Somit sind die Zahl und Beschaft'enheit der llnssem Theile der Blut- 61 

thiere, 80 wie ihre Unterschiede auseinandergesetzt. 15. Es sind nun 

eondern man muss nach ol ~~"~eine Lflcke 
anzeigen. 

6aJP"Ilacm~] NuenlOcher haben fut 
alle F1iche, Gehörginge daaegen fehlen. 

axl7jp6cp&-:~ÄI''ll] sind die Krebse. S. IV 
§ 22. 

~i.c!fdpm'Y] Augenlider kommen auaeer 
bei den Haien nur bei wenigen Fischen 
vor. Cf. Stannius Vgl. Anat. p. 77. 

~qiO'tox-:~j Wenige Knochenfische sind 
lebendiggebärend, wie Anableps und 

Blennius viviparus. - Von den Selachiern 
sind die Rajae und Scyllia eierlegend. 

P«-rpfixou) S. de gener. lli § 46. 
59. Es ist ersichtlich, dus die §§ 59 

und 60 nicht an diese Stelle gebOren kon­
nen. Aunerdem zeigt der hiho.lt und die 
Häufung unverbundener Einzelnheiten, 
dass sie fremden Ursprungs sind. 

Krpcm'V Tt"~o;] s.1'hierverzeichn. m. 11. 
60. txC"i'fjta~] s. Plin. IX, 41. 
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exat ' AIX'tSOV ev toi:; eva(f10t; C<Pov: 1tpcOtOV. 'tOUtcp lap 8ta,.ptt 'ttl 
f1tTtata TB'~ll 1tp~; -ta Aot'lta tröv &Uwv Crpwv, tcp ta JLiv lvatfla Ttl 
8 &vatJLa alvat. ecsn as taiha &v6pwtt6c; n xat ta C«pot6xa trov 
tttpar.6Swv, ltt ai xal -ta «f>ot6xa tmv tttpa1r68wv xat llpvtc; xatlx6U~ 
xal xijto<;' xal tl 'tt dAAO dvwVUJL6V eatt 8ta t~ J1ij atvat TSVo; aAA I 

~AOÜV "t~ tlao; E1tl 'tWV xaff ixllatOV, ofov 'l'ft<; xal xpox68ttAo;. 
62 II ßcsa JLBV ouv earl. tttpa1r08a xat C«pot6xa, ar6JLaxov f1SV xat dpn;­

p(av 'ltavT IXtt , xal Xt(JLtVa 't~V aÖ't~v tp61tov ~CS1ttp ev 'tot<; av3pw­
'ltOt<;" 6JLo(w; 8s xat ßcsa «f>otoxtt 'tWV 'tttpa1t68wv, xal ev tot<; llpvtcstv. 
dUa tote; t~tat twv JLopCw•J tou"twv 8ta~apoucstv. ß>.wc; 88 Teavta Öcsllto • 
t~v dapa 8ax6JLtva dva'lt'ltt xal exmai', 'lta'IT sxat 'lt'ltUJLova xal. dp­
n;plav xal cst6JLaxo·l, xal. tijv 3acsw toö a'toJLaxou xal. ti}; dpn;plac; 
~JLo(w; , d).).' oux ÖJLota, tbv 8a 'lt'ltUJLOVa o~W ÖJLOtO'I O~'tl 't"Q 3acstt 

63 ~JLOlw<; EXO'I'ta. II S'tt OS xapolav 6:rcavi axat ßcsa aiJ1a EX!t, xat 'tQ 
ota,wJLa, 8 xaA.oünat ,p&v;;- d>.>: ev tot<; JLtxpot<; 8ta A1'1t't6tljta xai. 11 

CSJLtxp6tljtQ oö !falvnat bJLOtW<;. [1tAijv ev ~ X11p8lrf. fatov 'lj BCJ'tl'l 
e'ltl 'tWV ~owv. SCJ'tt '"(<ip 'tt '"(EVO<; ~owv, a>.>: ou 'ltQV'tl<;, 8. sxat ev ~ 
xapolq. 6cstoüv. sxat oa xal. +; twv t'lt'ltwv xapol11 6aroüv.] 'lt'ltUflOVfl 
~ 00 'ltav'ta, olov lx3u; oux axtt. oöo' tl 'tt &>.>.o 'tWV Ccpwv EXIt 

64 ~panta. II xal f,1t11p IJ.'ItflV't' axat ÖCS111ttp aiJLa. CJTeAiiva aa ta r.A.ai'ata 20 

axtl Öa111ttp Xflt fllJLfl. 'ta 86 'ltolla 'tWV JLij C«po'tOXW'V a>.>.' cpot6xwv 
JLtXp~v sxst tllv CJTeAiiva oÜ'tW<; Wata Allv3avuv OA('"(QU tijv flla&r,atv. 
i•1 n tot<; Öpvtat tot<; 'ltAtlatot<;, oiov iv uptattpej xcd lxtlv«p X4L 

1. 'tO:i-to PA• 2. -ro P post ".tv add >.otr.ti AaC" 6. !Y.IlcrtiJ PJla Ald. 
Ca. Sch. 9. ~mO'tOUT A•ca 14. kill lliTf&IJ ft.ct om A•, aeclua. Sch. et Pk. 
16. y,IJ).ai-t«t PJ>am Ambr. 17 eU8. 'x•t.. 6crtoiiv polt T>-«QY.\ Pli· aeq. I. I. P 
19. post r.livr« add Exct"V AaC•, ft.ct Ald. Ca. Sch. 20. 6 ante fx.n add corr. 
A• Cam. 23. 1'"1 TC et mox t"V om A•C• 

61. l''"rtcrtiJI yh-q] aind die durch her­
gebrachte Namen bezeichneten Thier­
kluaen, wie •V61cel•, •Fische•, welche 
eine Anzahl von Sippen, yivr; :z. B. M­
lfO:J~IJ unter den SAugetbieren Tnpdr.o~IJ 
l;~pO't6Y.IJ, Glliipot unter den Amphib1en n­
'fjlli1to~ ljJoT6Y.« und auch von einzelnen 
Thierformen, wie der :M e n s c h aua der 
ersten , das Krokodil au1 der 1weiten 
Klaue) unter sich begreifen. Da die Iets­
teren nach A. nur einzelne Arten ;d.r.Ao:i'"l 
cl~o; I bilden, indem jede Art ein einzelnes 
Thier bezeichnet !lr.l TÖN 1'.1&' ÜlllcrtO'"I), 
so kann es für sie keinen allgemeinen 
Namen geben, aie sind li"Vm'"IUfloiJ. l'nter 'tl1 
Ao1o:d. yt"~'lj -:w-. ci).).m"V ~.j.ar; hat also , wie 
man hieraus sieht, A. die übrigen , um 
es kurz zu qgen , die wirbellosen Thiere 
,·erstanden. Im Weeentlichen stimmt hier-

mit die andere Stelle, I§ 32ft"., überein. 
- T«iio:IJ bezieht sich auf l'll'ltf&IJ. 

c,t;] Soh. 'riti011um nt, ut manife1tum. 
Genus enim ie~ntium ipse antea nomi­
na,it.' So auch Scaliger , welcher darauf 
hinweilt, daaa ja A. seibat ,-iele »Arten• 
von Sch~n untel"ICheide~ A~er J. B. 
:Meyer Th1erk. d. A. p. t:;., zeigt, dau 
A. Clie wr~no611 .;om« !f10Ata.mf als du 
T'"~" , die Klasse bet:eichnet. habe , wel­
oher die Schlangen ala Unterabtheilung, 
d&o,, ~hOrten, und dua diese, un­
be~ehadet deuen , selbst auoh wieder als 
yi"Vo;, welches mannigfache Unter~ehiede 
(Arten, d~i enthielt, auftreten konnten. 

62. iv "tOt; ~~tGt"V~ Wenn dies 10 del 
bedeuten soll, als ol I;(Milc;, 10 iat das 
eine nachlllsige Schreibweise. 

63. fllll'IITIIt 61'olm; r.l-i!"~ i'"l Tj up&l? · 
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die innern Theile zu betrachten, zunlchst bei den Blutthieren. Denn da­
durch unterscheiden sich die gro~~~en Abtheilungen von den llbrigen 
Gruppen der andern Thiere, dass jene Blattbiere, diese blutlos sind. 
Blutthiere sind der Mensch und die lebendiggebärenden Vierftlsser, ferner 
die eierlegenden Vierftlsser, die Vögel, die Fisehe und die Wale, und 
die, welche keinen gemeinsamen Namen haben, weil sie keine Gruppen 
bilden, sondern weil sich die die einzelnen Thiere begreifenden Arten als 
einfache, in sich abgegrenzte darstellen, wie die Schlange und das Kro­
kodil. Die lebendiggebärenden Vierftlsser haben sämmtlich eine Speise- 62 
röhre und eine Luftröhre in derselben Lage, wie beim Menschen ; ebenso 
die eierlegenden Vierfllsser und die Vögel : doch ist die Gestalt dieser 
Theile bei den genannten Abtheilungen verschieden. Im Allgemeinen 
haben alle Thiere, welche Luft ein- und ausathmen, eine Lunge, Luft­
röhre und Speiseröhre. Die Lage der Speiseröhre und der Luftröhre ist 
bei allen dieselbe, aber nicht ihre Gestalt : die Lunge aber hat weder bei 
allen gleiche Gestalt, noch gleiche Lage. Ferner haben alle Blutthiere 63 

ein Herz un!l die Scheidewand, welche Zwerchfell heisst : bei den klei­
neren Thieren indess ist es wegen seiner Zartheit und Kleinheit nicht 
tlberall _gleich deutlich [ ausser am Herzen. EigenthUmlich ist eine Er­
scheinung, welche bei einer Art von Rindern vorkommt, aber nicht bei 
allen, dass sich im Herzen ein Knochen befindet; ebenso findet sich auch 
ein Knochen im Herzen der Pferde.] Nicht alle Thiere haben eine Lunge, 
z. B. die Fische und alle Thiere, welche Kiemen haben. Ferner haben64 
alle Blntthiere eine Leber und die meisten derselben eine Milz. Die 
Mehrzahl der nicht lebendiggebärenden , sondern eierlegenden Thiere 
hat eine so kleiae Milz, dass sie fast der Wahrnehmung ganz entgeht, 
ebenso ist es auch bei den meisten Vögeln, wie der Taube , der Gabel-

l&Wfj 8o die Interpunctioll bei .Bekker. 
!f«lY~T'Il hat Camue auf «ifi'JI bezogen la 
tenuite de leur sang et le peu de volume 
de leur corps font qu'on n'apper~oit de 
J&nlf qu'au coeur.' Uaza lllat den Sinn 
~weifelhaft et septum transversum, quod 
praecordia 'et cinctus appellatur. verum 
hoc in minutis prae sua te.nuitate e~i~­
tateque non aeque spectan poteet ms1 m 
corde. peeuliare est quod de nonnullls 
bubua proditum est.' Ohne allen Zweifel 
mu11 'f«l'lftlll auf 6ld~mf.L'I bezo~en wer­
den : daraus folgt aber , dus d1e Worte 
-::Hjv lv T~ -&'1p6l'f nicht hierher gehören 
k6nnen , wie Sch. richtig _gesehen hat. 
Er mn1111te nur noch einen Schritt weiter 
gehen. Die Worte r.H1v - -&'lplll« 6cno~ 
geh6ren nicht hierher, da sie den Zusam.­
menhan~ ganz ohne Grund unterbrechen. 
Denn w1e sollte mitten hinein in die An­
gaben, dass alle Blutthiere Her1, Zwerch-

fell, Lunge u. 11. w. besitlen, die Bemer­
kung gehören, dus bei manchen Rindern 
sich ein Knochen im Herzen findet P Wenn 
man aber den lahmen Stil dieser Worte 
mit der geschlossenen Darstellung der­
selben Sache in de gener. V§ 87 und de 
part. p. 665b, lä vergleicht, so kann kein 
Zweifel sein , dass ein Glossator dieses 
Stück aus letzterer Stelle hier engeflickt 
hat; vielleichtdarfman in ;;>.f1'1 den Ueber­
res•eines Verweisungs-Zeichen erblicken. 

6crto~'1] Herzknochen sind beobachtet 
au1111er beim Rinde und Pferde auch bei 
0\'is, Cenus, Camelus, Camelopardalis, 
Sus. Cf. Stanniua Vcrgl. Anat. p. ~35. 

6-4. crr.).ijv~,~ - 1tldcrt'l] Die Milz soll 
ausser Amphioxus und M)'X!ne nur den 
Fillchen Leptocephalua unil Helmichthys 
fehlen, sonst aber keinem Wirbelthiere. 
Oegenbaur Vergl. Anat. 1S59 p. 564. 
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lepaxt xal 1A.auxl. 6 ~ ailoxsq;alor; &cor; oux lx_tl. xal e1rl 'twv tjlo­
't6xcuv aa xal 'tl'tpa'lt6ocuv 'tO'I aö~v 'tp61tOV Sl_!t' fLlXpov lap 1tap.1tav 
ex_oual xal. 'taÖ'ta, o!ov x_aAwvl) , tp.ur; , ~puv71 , aaüpor; , xpox6aatAor;, 

65 ~a'tpax_o<;. II xoA.ijv as 'tWV '«f>cuv 'ta p.sv lx_el 'ta a' (JUX El_!l S'Jtl •«P 
4 - \ r .l l "" n • " ..... 'j1ta'tl. "tcuv p.a·1 .. q>o't•JXW'I xat 'tt'tpa1toocuv .:11.a~o~ oux Bl_tl ouoa s 
1tp6e ' hl aa l1t1t0<;' opeu<;, ~'10<; ' ~WX1J xal. 'tWV . aw•l S'llOl. 'tWV a' 
l\ ' l 'A .6 \ ' I\ - " ' • ' \+. .::A(I~(t)\1 a l_CilV(Il X(IAOU(l!'l(ll OOXOUCJlV !l_!l'l !V ~ XSpXq> l_OA 1V' 
ECJ'tl a' 8 AETOUCJl 'tQ p.ev xpwp.a &p.oli)V xoA.lj, ou fLE'I'tl)l blpllv oihcu;. 

66 dA>.' ß"p.ol0\1 "tq) 'tOÜ CJ1tA1JVO; 'ta ex'tor;. II CJXWA7JXC%r; fLE'I'tOl 1tcZV't!r; 
ex_oUCJl'l ev 'tlj xa~aA"ij 'wna~· en{•Jo\l'tal 8s b1tOXcZ'tCU 'tOÜ b1tOlACU't'ttOU to 

ev 'tql xo{Aq> xal1repl 'tov a~6•1ouAov, ~ 'ij xe~aAij 1tpoa;te~uxa, 'tO p.s­
le3or; oux EAa't'tOU<; Ihn~ 'tWV fL!l{atcuv !UAWV' enf·IOV't(ll a' ci3p6ol 

67Xal auvex_er~. 'tO'I apl3p.ov a· alal. p.aAlCJ't(l 1ttpl !lXOCJl. II xoH;v fLEV 
... " l"\ " !I' ..... ••ll OU\1 OUX Sl_OUCJLV 0 EACX~Ol, CU07t!p ttp1J'tC%l' 'tO 0 E'l'ttpov (IU'tWV .:CJ'tt 

• " " ... ' , '1l'\ ' Q.• .. ..\. l"' 1tlXpov OU'tW<; CUCJ'tt fLl)OS 'tOU~ XU'I(I~ EuEA!l'l ECJulEl'l. (1'1 fL'j CJ~'JOpa 15 

'JtlW\1 ~ b lAa~or;. El_ll OS xal. 6 eA.!~ar; 'tO ~1tap dx_oAov fLE'I, np.- !ION 

vop.6•1ou p.svtol 1repl 'tov 't61t0v oo 'totr; lx_oual'l E1tl~uatal ~ x_oAlj, 
68 ~er blp6'tl)<; x_oAwor,r; ~ 1tAelcuv ~ eMnwv. II 'tW'I Ös Öex_op.evcuv tijv 

3tiAa't'tG'I xat ex_6vtwv 'Jt'I!UfLOV(I 'deA.qll.; oux Sl_ll xoA.ljv. ot a' ~pvl&<; 
xal ol lx_3ua<; 1tavn<; lx_oual , xal 'ta tjlo"t6xa xal. n-rpa1to'da, xal eh<; 2e 

e1tC1tav elmt\1 ~ 1tAe{cu ~ eMnw· a>..A of p.!v 1tpo; tcp ~1ta'tl 'twv 
ix3uwv, o!ov ol." n T«Aew'det<; xal TAaVl<; xal. pfvl) xat Aet6~a'to; xai 
'1apxl) xal 'tW'I p.axpwv sna>..ur; xal ~EAO'Il) xal. CuTGl'l(l. Sl_tl öa xal 
1J XGAAlWVU(J.Or; e'Jtl 't«P ~'lt(l'tl • &cmep äxel f.t.al{CJ'tl)V 'tWV lx3ucuv eh<; 

3. ~.~.~~ codd. Ald. ,mWI aquatllia' Oaaa, ip.U~ Ca. Sch. G11lip11 A• 6. kt U) 
t1rrci lie 'td61 PlJa f'UCÜ~ P et TP A• Ald. Ca. , p.ut~ Da 8. Ai-rm A• Rh. 
Pli.. post p.Mot add 6)..o~ PDa Ald. Ca. Sch. Di. et Pikk., qui damnat. 
9. h't6~ Oaza Ald. Cs. Sch. Di. Pk. 12. cL>.m~ Ald., oll>.&~ Baa. 
16 et 17. np.~6f"~O~ C• Rh. 20. post fxouGt add xo)..Tj~ PD• Cs. Sch . 

65. 0.11,0~ o61t fx_Et) de part. p. 67Gb, 
2il. - bcü~. An der genannten Stelle hat 
Bk. und Bmk. IL'Jw~ stehen laaaen. Dass 
hier und dort dasselbeWortstehen maue, 
ist zweifellos. 

xo>. Tj~-OUlt qEt] Die Oallenblue fehlt 
nacli Stannius (Vergl. Anat. p. 431) den 
echten Cetaceen , den Einhufern , den 
meisten Pachydermen - mit Auenahme 
des Schweines - dem Hirsch, Kameel, 
verBChiedenen Nagern- iat aber bei den 
Robben vorhanden. Ueber die Möncha­
robbe haben wir keine An!Sßben finden 
können. Beim Schweine 11t sie nach 
Meckel (Vergl. Anat. IV p. 69&) oft pnz 

durch I.ebersubstanz \"erdeckt , woraua 
sich die Angabe des A. erklirt. 

. 
t~ '1:~ upxcp xo>.ij~] Rapp hat ein d.rQ­

aenihnlichee ()iaan am Schwanze de11 
Kronhirsches nac)gewieaen, aus dem sich 
eine der Galle an Farbe ihnliehe Fla~­
keit auadracken lilsst. S. Mallen Archiv 
f. Anatomie 1839 p. 363. 

'Ax"t .. llt) Diese Form scheint durch 
dieHclschrr. hier IX 38, sowie ausAnti_g. 
Caryst. o. 35, Schol. ß!l_Apoll. Rhod. IV 
17liundEuatath. ad ll. VIII p. 711, 39 ed. 
Baail. festzustehen. Nielas in der Anmer­
kung zu Pseudo-Ariatot. de mirabil. au­
acult. ed. Deckmann p. 19 glaubte nach-
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weihe, dem Habicht und der Eule. Der Aegokephalos besitzt gar keine. 
EbeDBO haben auch die eierlegenden Vierftlsser eine sehr kleine Müz, 
wie die See- und Landschildkröte, die Kröte, die Eidechse, das Krokodil 
und der Frosch. Eine auf der Leber liegende Gallenblase findet sich bei 65 

einem Theile dieser Thiere, bei andern nicht. Unter den lebendig­
gebärenden Vierftlssern fehlt sie dem Hirsche, dem Rehe , ferner dem 
Pferde, Maulesel, Esel, der Robbe und manchen Schweinen. Die so­
genannten AchaTnischen Hirsche sollen Galle im Schwanze haben : was 
man damit meint, ist an Farbe der Galle ähnlich, aber nicht so flüssig, 
sondern das ilusserlich davon Sichtbare der Substanz der Milz zu ver­
gleichen. Uebrigens haben alle Hirsche lebendige Wtlrmer im Kopfe, 66 

welche sich unterhalb der Zungenwurzel in dem hohlen Raume und in 
der Gegend desjenigen Wirbels , an welchem der Kopf befestigt ist, 
finden, an Grösse den grössten Maden gleichkommend; sie finden 
sich gedrängt bei einander , aneinanderhängend , an Zahl ungefähr 
zwanzig. Eine Gallenblase also wie gesagt, haben die Hirsche nicht. 67 

Ihre Därme sind so bitter, dass selbst die Hunde sie nicht fressen, wenn 
nicht der Hirsch sehr fett ist. Auch der Elephant hat eine Leber ohne 
Galle , wenn man aber an der Stelle, wo sonst die GaUenblase an der 
Leber angewachsen ist, einschneidet, so fliesst eine gaUenähnliche Flüs­
sigkeit in grUsserer und geringerer Menge heraus. Von denjenigen68 
Thieren, welche Wasser einnehmen und eine Lunge haben , besitzt der 
Delphin keine Gallenblase. Dagegen haben sie alle Vögel und Fische 
und die eierlegenden Vierftlsser nnd Z\var im Ganzen genommen bald • 
grösser bald kleiner. Einige Fische haben sie an der Leber, wie die Hai­
fische, der Wels, der Hai, der Leiobatos, und der Zitterroche und unter 
den langen der Aal , die Meernadel und die Zygaena. Auch der Stem­
f'eher bat die Gallenblase an der Leber und zwar unter allen Fischen 

weisen zu können, d8118mitdzat"'lltl>.'lltpot 
ein gewisses Alter der Hirsche bezeichnet 
werde : die beiden Stellen unserer Schrift 
:oind dieser Ansicht aber nicht günstig. 

b-r6;] Alle Ausgaben haben h-r6;. 
Aber da die Sache selbst nicht klar ist, 
darf man die Ueberlieferung der Hdachrr. 
nicht ,·erlauen. Nach Rapp ist die Flila­
Kigkeit etwas dick und entliilt eine groSBe 
~Ienge kugelfönniger Körner, wenn man 
~ie unter dem Mikroskop unten~ucht. 

66. ~Ä.]!-'1;] Sundewall p. 6j. •JJie 
uwihnten Wilnner (\·on Oestru11 ruft­
barbis )[eig. : im Schlunde findet man 
jAhrlieh hei allen Hir11chen, auch Ü!' sü~­
lichen Schweden. In Deutachland emd ue 
allgemein. • S. Plin. XI, 49. Da Götze 
'NaturR'!IIChichte der F.in~teweidewilrmer 

ti&2 -&o p. 25i; Oeatrualarven auch in den 
Stirnhöhlen von Schafen gefunden hat, 
und die Hirsche (nach.Bechstein Natur­
geschichte I 1789 p. äi6) im Juli diese 
W ilrmer durch beatindiges Niesen aus 
der Nase von sich geben, 10 illt wohl an 
der Angabe des A. nicht zu :nreifeln. 

67. ~'i byp6!'l; xo>.mö-tj;] Diese Ab­
sonderung der Galle ist natilrlich unab­
hingig \'Oll. dem Vorhandensein der Gal­
lenblase. 

6S. &d.tp\; - Y.o1-f1"1] Dies ist richtig. 
8. § 64 Anm. 

lz&61; - r.dvt~;] Bei VGgeln fehlt sie 
nacliStanuiua :Vergl. Anat. p. :104)selten, 
z. B. den Tauben, bei Fischen (ebend. 
p. g; l nur Petromvzon , Ammocoetes, 
Scomber leuciscus und Lahru" tardus. 
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XG'tQ f'lle&<;· of ae 11:p1)~ 't'Ol~ Mapot~ äxouat'll ' dmtl'tGf'nl)'ll d1t9 
toü ~1tat~ dpot~ 4vlot~ 1tavu Al'lt'tOt~. iJ ,..Sv oüv d~&la nptl 'to 
l'lltapo" mpautaf'lv"l" lao~&-~Ix"l lxat. 1toAMxt~ 8i xal 41tava3{1tAC~»f&G. 
of ~ 4llot 1tpo~ tot'~ 4vtepot~, of fLS" mppwttpo" of ~ 4nmpov, 
o!ov ~atpaxoc;, lAAo~' CJU'IIGjpl~' CJf&Upatva' etcplac;. 1tOAAaXt<; 8i XQlli 
to aoto 1avo~ tze ci,...,oupa 'a{vatat äxov, o!ov j6jjpot of ~&iv 1rpbr; 

69 tcp i}m'tt, of 81 xatCI) ci'Jt"ljp't1JfLSV7JV. II ~f&O{CI)t; 8' EXIL 'tOÜ'tO xal im 
Truv 6pvl3C~»v' fvLot rap 1rpor; t'6 xotACCf äxooatv, of 88 1rp~ tot~ !v­
tipotr; rljv xoA~v, o!ov 1ttptanpa, x6pae, ~prue, XtAL8wv, atpou36r;. 
ävtoL ~ ciJLa 1rpor; tcp ~1tatL ixooaL xal 1rpo~ tfj xotA.lCf, oTo·~ alro- ao 
x&,aA.or;, ol 8 &,...a 1rpo~ t«j) ~'JtatL xal. 'totr; ivtapoL~ , otov fapae xai 

70 llfti'llo~. 1116. vacppoor; aa xal XUCJ'tLV 'tel fLSV 'q>o't6xa truv 'tttpa1t60CI»'II 
'JtaVt sxtt. ßaa a& «j>o'tOXtt' 'tW'II "'" dAACI»'II ou&ev EXIL' o!ov olh' 
~pvtr; o~t tx3u~. truv aa ntpa'lt68C~»V f&OV1J XtAWVlj ~ 3aA.an(a f1BTI-
3o~ XG'tel A6jO'II truv dAACI»V fLOp(C~»V. ~fLOtOOt; 8' EXtl 'tOO~ Vt~poor; 'ij Ii 
&aA.an(a XEAWV1J 't'Olt; ~os(oLr;. aa'tt a' ~. toü ~oor; oTov ax 'JtQAAruv fAotxpciv 
aT~ CJUjXE(fLIVO~. (EXIl 8a xal 6 ~6vaaor; 'tel !ovto~ cf'JtGV'tG ßf&OLG ~of.) 

71 1 7. T~ aa 3ia&t. ßaa sxtt 'tGÜta ta fAoOpLa' ~~~-Q{CI)~ XltJ&I'IIG 
lxet, ~V 'tl xap8lav 1ttpl 'tO fLECJOV' 1tATjv iv civ3pwmp. OÖ't'O~ ~ ev 
t«j) ciptatep«j) J1ciA.A.ov f'Bptt. xa&a1rap !Ux31J 1rp6npov. sxet 8i xahci 
to oeu ~ xap8(a 1tavtC~»v ei~ to 1rp6a&ev· 1rA.Tjv !1ri wv lxftUC~»v oux a..., a 
aoeatev· ou jelp 1r~ to atij&o~ lxst to oeu. ciA.A.a 1rpo~ rljv xe,a>.Tjv x<~l 
'to aT6f&G. av~p't1)tGL 8' auA.cp 'tO dxpov ~ auvame& 'tQ ~parxta ci).).~AOL~ 

• 'tel 8aEta xal ta aptatap<i. alal 8i xai cillot 1topot UtCip.ivoL iE autij~ 
al~ (xaatov 'tCÜ'II ~parxfC~»v, f&l(,ou~ fLiv 't'Olt; f'll,OCJL'II, tAa"t'tW' oi u 
't'Ol~ tAa't'tOCJt'll' ~ a' &Ti lbpa' 'tij~ xap8la~ 'tOtt; f'EjaAot~ GUW'II C7f6-

72 8pe~1tax~ aöMr; Sa'tl xal A&ux~. II at6f1GXO'II a' oA.ljOl sxouaL 'tCÜV 
lx3oC~»v, oTov j6jjpo~ xal. ärx&Ao~, xal oÖtoL fLtxp6v. xai to ~ap 

I. ol ai &ot 1tpOc Ald. 5. post et,lll, add x.cltatlw G"tpou&6c PJ)a Ald. Ouil. 
13. Soll - lx.etl 'tlTw D..larl ac Soll 1'-i" cj.. o~at .. fxct Scb. 14. 1'-6"~ PJ)a Ca. 
18. 1trlvt«'tG (&6ptll -ti&Gft Ald. 22et23. ul1tpo' -to Aac•Ald. Scb. 23. lllilcp 
ICriplimua de conj.; 111itit PJ)a; 11ittc1N A•C• Ald. Ca. Bk. Di.; 111irij; Guil. 
Sch. Pk. iJ al, 8 PJ)a Ald. 

"KI1Alu6wp.o' - f"llft'rj'#] S. Thierver­
zeicbnias IV Nr. 28. 

69. 1ttpt<mpd~ Die Tauben !laben keine 
Gallenblase. Sollten die griechischen 
Tauben eine Ausnahme maclien i' 

70. oü-r' ~P"t;, o~· lzltu,] Aristotelea 
bat alao die dicht an der Wirbeldule und 
dem Becken anli~ende Niere der Vögel, 
Amphibien und F1ache nicht erkannt. 

tcldm)] biet. 111 § 82, V § 17; gener. 
I § !5; part. p. 671, 15; 676, 29. 

"''fpofi;] Gelappte Nieren haben die 
meisten Chelonier. Cu vier 1. c. Jl· 677. 

xc).cb.,'l] Die Angabe, daaa die Harn­
blase bei der C&Jr~ana groa11 sei, ist un­
richtig; ~rerade die See8Clbildkr6ten haben 
sehr kleme Harnblasen im Verhlltniaa 
lU ihrer Gröaae , die Landechildkr6ten 
viel gröaaere. S. Cu vier Le~ons VII p. 597. 

71. 1tp6Tcpo" J bist. I § 76. 
Tl. 6~· A. Reheint den Bulbus aortae 

rar den der Herz<~pitze entaprecbenden 
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die gröaete im Verhlltnisa zu seiDer Körpergrö81e. Bei andem liegt sie 
an den Därmen, indem sie mit der Leber durch eiaige sehr d11BBe Ginge 
in VerbiDdUDg sieht. Bei der Amia erstreckt sie sich fast in gleicher 
LIDge neben dem Darme hin und macht mitnnter eine WindUDg. Bei den 
aadern liegt sie bald entfernter vom Darm, bald D.lher daran, wie beim 
Seeteufel , Eilopa, Synagris, der Smyraena und dem Schwertfisch. Zu­
weilen bat aie ein und dieselbe Sippe an beiden Orten, wie denn einige 
Meeraale sie an der Leber, andre unterhalb entfernt von ihr haben. Du-69 
aelbe ist aach bei den Vögeln der Fall, von welchen einige die Gallen­
blase am Magen, andre an den DILrmen haben, wie die Taube, der Rabe, 
die Wachtel, die Schwalbe und der Sperling. Einige haben sie zugleich 
an der Leber und am Magen, wie der Aegokephalos, noch andre an 
der Leber und am Darm zugleich , wie der Habicht und die Gabel­
weihe. 18. Nieren und Harnblase haben alle lebendiggebärenden Vier- 70 

fttsser. Allen eierlegenden Thieren fehlt dieselbe , wie den Vögeln und 
Fischen , und unter den vierfllssigen hat allein die Seeschildkröte eine 
Harnblase, deren Grösse zu den nbrlgen Organen im Verhältniss ist. 
Die Niere der Seeschildkröte gleicht übrigens der des Rindes , welche 
gleichsam aus vielen einzelnen Nieren zusammengesetzt ist. [Auch die 
Blmmtlichen iouern Theile des Wisent gleichen denen des Rindes.] 

t'7. Die Lage dieser Theile ist bei allen, wo sie vorhanden sind, '71 

gleich; das Herz liegt in der Mitte, ausser beim Menschen, welcher, wie 
acbon erwähnt worden iat, es mehr auf der linken Seite hat. Auch liegt 
die Spitze des Herzens bei allen Tbieren nach vom ; nur bei den Fiseben 
acheint dies anders zu sein , denn die Spitze ist nicht nach der Brust, 
sondern nach dem Kopfe und Munde gerichtet. Sein oberster Theil ist 
bei ihnen da aufgehlngt, wo die rechten und Unken Kiemen an einander 
stoeaen. Aus dem Herzen erstreeken sich Kanäle in jede Kieme, deren 
Grösae sieh nach der Grösse des Fisches richtet, aber der an der Spitze 
des Herzens befindliche Kanal stellt bei den grossen Fischen eine sehr 
dicke und weisse Röhre dar. Eine Speiseröhre haben nur wenige 72 

Fische, wie der Meeraal und Aal und zwar von geringer Grösse. 

Theil gehalten zu haben , was morpho­
logiac:li unrichtig ist; das lussere An­
sehen kann namentlich bei den Rochen 
dazu veranlassen. Dies wird bestltigt 
durch das Folgende; denn der a~).o, r.a­
:<11' xai. A&ux6' kann nur die Aortenzwiebel 
sein. 

clvijrr.r;rat} L"naere Stelle wird erliutert 
durch d.e respir. p. 47!1b, 7 -rot; lz&!.at 
~; -:o <r.6f.1.a ij xap!l[a ;o &;:, ~~-''· -:d-vct 
~ t~ cExpou rl''-; xap~ia; 111.1M; lf),, o-v,up.U~'l; 
d; -ro ,...tao-v Tl G>.Ncir.-rouGI'V dl./.-11 ot; r.clvta 
Tca ~PdT,(ta. Sie beweist zugleich, dass 

hier statt a?rrtj» oder «?rrcirl gelesen werden 
muu aill..tj»; auch die folgenden Worte 
deuten darauf hin, da nicht von xal ti)J.ot 
r.6pot gesprochen werden konnte , wenn 
nicht 1ehon »ein Oao~ bezeichnet worden 
war : deon in dem "\\ orte M 1e-rrt-rat allein 
darf man dies nicht auchen. Cod ao passt 
denn auch wieder der Schluss r.«r.il, 
~~~).6; lG'tl. • 

1r6po1 -rc-raf.l.i'VC.I] Die Kiemenarterien. 
72. GTOfUZXO'" j Der )lagen liegt so nahe 

an dem Schlunde wegen des Feblens der 
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('tot~ sxouot] 'tOt~ JJ-S\1 aaxt8i~ sxouatv tv 'tOt~ oaEtot~ ton\1 cD.ov, 't'Ot~ 
aa tCJXlOJJ-hO~ d-rC dpxil~ 'to fUt'Cov t~ 'tot~ oeEtot~. tvlot~ "(ap ba­
"t'tpov 'to JJ-6pto·~ d~p't7j'tat xal oo OUJJ-'ItS~uuv t, dpxl) , o!ov -rwv n 
lx36wv -rott; raAewöeat . xal öaotnt6öw" n revot; aa'tl xal cD.Ao&t xai 
r.spl rljv Al!J-"ll'~ rlj" B.S>..~ll" tv -c-6 x<1Aoup.av-n Iuxlv~, o6~ a" nt; s 
MEste Mo ~'lt(l't(l SXEl\1 tlta 't'O r.6ppw 'tOU~ r.6pou~ OU\Ia'lt'ttt'l . wa'ltlp 
xat tttl 'tOÖ 'tW'I Öp'.lt&w\1 'lt\IEUJJ-O'.IOt;. xai 0 O'ltA ijv ~ ta-rt 'lt<iGtv t'l 
'tOtt; aptaupot~ xa•a ~UOl\1 (,xat of \ltq;poi 'tOtt; exooat xslJJ-S\IOt 't0\1 
au't0\1 Tp6r.ov). ~~lj Öa Öta\lotx&av 'tt TW\1 'tl'tpa'Jt68wv d)~&lj exov 'tOV 
ar.>..T;"a JJ-B" ä" 'tot~ öaEtoi'~, 'to ~ ~r.ap '" Tot~ dptoTSpot~. dna 'tel 10 

73 'tOtaöta ID~ t!pa•a xplvstat. II ttl'.ltt r: ~ JJ-SV aptljpla 'ltaOt\1 sl~ 'tOV 
'lt'~EUJJ-0'.1<1 - 8v Ös "tp~'lt0\1, ocnepov tpOÖJJ-!'~ -, ~ ~~ O't6JJ-axo; sl; 
rlj·~ XOtAlav Öttl 'tOÜ Öta,WJJ-<1't0~. oaa exst at6JJ-axo·r of Tap lx&ue;. 
" !' ~ • ' - • " ,, ,. • 3' l l. WO'Ittp !tpYjt(lt 1tp•Jt!po·~. Ot 'ltA!tO'tOt OUX EXOUOlV. (lAA SO o; 1tpu~ ••J 

at.SJJ-a auvlimtt t, xotAia, oto r.oAMxt~ tvlot~ 'twv JJ-E"(aAwv otwxouat u 

iHou; tMnou~ r.por.lr.tet ~ XOtAla el~ to O't.SJJ-a. II sxet öl xotllaov 
r.avta Ta elpYjJJ-SVa, xat XEtJJ-EVljV ~JJ-Olw~ - XEt't(lt "(ap O'ltO TQ ata~wJJ-a 
eo36; -, xal. "t'o enepov ex.SJJ-evov xat nAeoTwv r.po; rlj" eEooov Li,~ 
't'po~T;; xat tO'V xaAOUJJ-EVOV apx6v. avoJJ-o(a~ o' axouat 'ta~ xot).la;. 

7S II r.pw't0\1 JA-SV rap TWV 'tEtpar.~Öwv xat 'cpot~XW'I aaa JA-ij ta'tt'l aJJ-- 20 

q;w8ovTa TW\1 xepaTo~6pwv, Tanapa~ EXEt tou~ 'tOtOUTOU~ r.6pou;· a 
oij xat Aa"(E'tat JJ-ljpuxa~etov. Ötf,xet "(ap 0 JJ-SV OT6JJ-aXo~ ar.o 'tOÜ a't6-
JJ-<1'tO~ apeaJJ-S'.IOt; er.l ta xa~w r.apa Tov 'lt\IEUJJ-0'.1(1, Q'Jto 'toÖ Öta,WJJ-<1-
't'O~ ir.t rljov xotACa\1 rljv JJ-E"(ciAljV' (lO'tlj o' Satt Ta aaw tpaxera xat..,. 
ÖtetAljJJ-JJ-E"Yj· au·~ijpTl)Tat o' aü-c-6 'ltAljalov t"T;t; 1:0ö crroJJ-IiXou r.poa- 25 

~oAT;~ o xaAOUJJ-SVo; xexpuq;aAo~ ar.o TT;t; 64ew~. ic:m rap -.a JJ-iv 
i'Ew&sv aJJ-oto~ -c-6 xotAlCf, Ta ö' tno~ ßJJ-oto~ Tot~ r.AsX'toit; xexpu11ci-

3. o:E om et punctum ponit post T«l. Pk. '· 6i or1 T· Pk. T~o' 3 •oor1 
PAbJ)a Ald. Cs. Sch. & et 9. xai.- 'tp6r.O'I om Ca. Sch. 14. 1tp0; '1:0 r.. 
Rh. Sch. 17. post r.ti"V"rtl add f'h AIIC• Pk. 23. r.Epl Il• Ald. Sch. 

Brusteingeweide . dus die Speiserohre 
sehr kurz ist. er. § i3. 

[-:oi; Exou111) Diese Worte sind \'On uns 
als unecht bezeichnet, weil eine Rede­
weise wie 'toi; ftoul71,, -ro!; j.ll .. da-L1I>i; 
ftoUIIIV ganz UBZWWig lllt und cfie11e 
'Worte auch den oben stehenden § 64 xal 
T,r:ap &r.'J'It' 'Y.Ct bar.Ep Y.IJl atf'IJ, und de 
part. p. ssB, ·24 ur.drl" ~i x~,~t 'to T,r:IJp 
~i111 ni; t'VIJlfAOI; widersprechen. 

86>.jW1v) in dem Theile Makedoniens 
auf dem linken Ufer des Ax.ios, welcher 
!\lygdonia hieu. Vgl. Schneider Curae 
post IV p. 310. Poppo ad Thucyd. II 

p. 392. Der Name Iux!VIj ist bisher nicht 
zu ermitteln gewesen. 

Mo _,.r:trriJ ft~t'V] Die l..eber ist bei 
den meisten N agem tief gespalten in swei 
oder mehrere I..appen. 

1lt~'tll 'f_617t'V] Nach diesen Worten ste-ht 
in den Hdschrr. und Ausgaben Y.IJl ol 
'VCfPOl 'tOi; fxtJU\71 Y.df&"#OI 'I:Ov a•:,W.. Tp0-
1tO'V, welche 'an sich ohne Sinn sind, da 
die Nieren zu beiden Seiten , also nicht 
-ro.. a~ov -rp6r:o"V liegen . und weJ"n de" 
Ausdrucks d111 ul!-""OI verdlchtig sind. 
Wir 11ehen ait' daher mit Oua, Camua 
und Sehn. als unecht an. 
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Die Leber liegt bei den Thieren ~ bei deneu aie ungespalten ist, pnz 
auf der recb~n Seite, da wo sie aber von GI'1Uld aus gespalteu iJt, 
weaipteDa aum gröaseren Theile aaf der rechten Seite. Bei einigen 
nlmlioh sind beide Hllften be80Dders befestigt und am Grunde nicht 
verwachsen, wie bei den Haifischen; aRch giebt es eine Art Hasen aosser 
aa anderu Orten auch am See Bolbe in der Gegend, welche Sykina heisst, 
welche zwei Lebern zu haben scheint, weil deren KaniLle sich in einiger 
Entfernung vereinigen in ähnlicher Weise wie bei der Longe der Vögel. 
Auch die Milz liegt bei allen in der Regel auf der linken Seite [und die 
Nieren liegen bei allen damit versehenen Thieren auf dieselbe Art.]. 
llan hat jedoch an geöffneten Vierfttssem auch mitunter die Milz auf der 
rechten Wld die Leber auf der linken Seite gefunden, doch wird der­
gleichen als Missbildung angesehen. Die Loftröhre ftlhrt bei allen 73 

Thieren in die Longe, in welcher Weise soll später angegeben werden, 
die Speiseröhre aber, wenn sie vorhanden ist, durch das Zwerchfell in 
den Magen. Die meisten Fische nämlich, wie gesagt, haben keine Speise­
r/ihre, sondern der Magen schliesst sich unmittelbar an die :Mundhöhle 
an , dnher es sich ereignet , dass bei manchen grossen Fischen bei der 
Verfolgung der kleineren der Magen in den Mond vortällt. Alle genannten 7' 
Thiere haben einen Magen, und zwar in derselben Lage dicht unter dem 
Zwerchfell, und einen damit in Verbindung stehenden Darm, wclelter bis 
zu dem Orte, wo die Nabrongsabscheidong austritt, dem sogenannten 
After reicht. Die Bildung des Magens ist aber yerschieden. Erstens 75 

haben unter den lebendiggeblrenden Vierftlssern die, welche mit Hörnern 
Yerselaen sind, und nicht in beiden Kiefern Zlhne haben, vier derartige 
Schiloche: und zwar sind dies -diejenigen, welche wiederkäuen. Die 
Speiseröhre erstreckt sich hier von der Mondhöhle aus neben der Lunge 
hin nach unten zum Zwerchfell und von diesem in den grossen Magen, 
welcher inwendig raub und abgetheilt ist; an dieaen schJiesst sich nahe 
an der EinmUDdung der Speiseröhre der von seinem Anssehen sogenannte 
Netzmagen, welcher von aossen dem grossen Magen, im Innern aber den 
gestrickten Netzen Ihnlieh und bedeutend kleiner als jeaer ist; mit die-

d(llftcpai;l lnvereio ,iecerum. Cf. I 
i 81. 

73. ~anpo~j m § 3.J. 
ltflocnri'ltU& d; U. ft6p4 J Ueber eine 

d.erwt.ige Hervontilpung dea }la,rena 
habea wir nidlta be0b8chtet gefunileu.. 
Dau etwa der Ma«eD durch atark.e Aua­
dehnung der Scnwimmblaae henorge­
drückt wilrde, iat nach den Mittheil1JD18A 
von Siebold'e ilber den Kilch (Zeitachrift 
r. wiu. Zool. IX p. 295) nicht wahr­
ac:heinlieh. 

74. dPX6": put. p. 6U11, te. 
A.rlototeleo. 1. 

75. r.pciJ-ro~ etc.] Vgl. de part. p. 67.Jb, 
II Ir. 

n-Opou~} Oua ,11iu.ua '; Scb. vermuthat 
't6r.oe,, wie P.art. p. 6i4b, Ja &~ -rtl 
't0t4Ü't4 'tcirl c~ r.A&lou~ fxet 'tOr.ou, ul 
p.6pua. AJlerdiDp ist r.ISpoÜ' ein wenig 
geeigneter Auaclruek ; IIW1 k6ute ihn 
allenfaUl mterpntiren : •HOhlen, welche 
aam Durc:hgan8e der Spei• dieneD«. 

rl'l"' I''TD.'Ij"' - twtA1jJ&".t""'] Rumen 
oder lDSluvin, der Pansen oder Wanat, 
die weiteste HOhle. 

19 
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AOL~· .... ,.a6at ae 1tOAU eMnw~ lcrtl'l 0 "xaxpucpaAo~ Tij~ xoU.la;. 
':OUTOU 8' BXI't<ll 0 EXlVO~, 'ta ev'to~ wv 'tpaxu~ xat 1tAaxcbar,~, 'tQ 8a 
f1ETE3o; r.apar.A~ato; 'tq> xaxpu~Acp. p.a'ta ai 'tOÜ'tOV 'tO XaAOUf&'VOV 
~'IUO'tp~v EO'tl' 'ttp plv .,.,,.a&t 'tOÜ ex{vou p.alCov, 'tO a& ox~p.a 1tp0-
1-L7JXEO't!pov· äxat ö' ev'tQ~ r.Mxa; 1t0AM; xal p.tT<iAac; xal Alla~. r. 

7tH:ir.o Ös 'tothou 'tO enepo'l ~alJ. II 'ta p.i'l 00'1 xapa't0cp6pa xal. ... ~ ap.­
~waona 'tOLGU'tlj'l EXEl "rt,·l XOlAtav' 8tacpspet a& r.po~ dAA7JAG 'tOt; 
axf,p.aat xal 'tot; f1ETE3!at 'tothw'l xal 'ttp -rov at~!-LGXOV al; f1ECJ7jV 
-~ r.>.ar(av n{•Jil'l rlj·l xotAlav. •a a' ap.~waovTG p.{av EXIl XOtA{G'I. 
I • n • • " ' ' ' • [" ~ • • "'" n • I) 0'1 G'lupw'lto;, u;, XOW'I, apX'to;, AEW'I, AOXO~. !lll QB XGl Q vw; t• 

n ötch'ta -.a i•1To; gp.ota Mxtt>.] ll1tciv1a p.~ oo"V exat xotA{av, xal p.t'ta 
-:aü-.a 't;l inepov· a>.M 'ta p.sv EXEl p.alCw -rt,v xotA(a'l, mcrnap ~; xal 
apx'to; - xal "1, jE -rT,; uo; 6Alra; SXEl Ada; 1tAaxa; -. 'ta aa 1tQ).u 
e>.cinw xal ou r.o),).~) p.dCw TOÜ inspou, xa3cimp XUW'V xal Uw'l xal 
a•16pwr.o;. xal 'tW'I a>./,w•1 Ta at07J 8tSO'tlJXE 1tpo; 'ta~ 't01hwv xotAla;· t~ 

' ' ' ... 1 ( " ' ~' ( ~ ' .,. ' ' ') ' -.a f11!'1 jGp Ul Qf10 tl'l El!l ":G t~E XU'I , XGL 'ttl f11l,W XGt 'ttl E .a't"ttu 
-:wv Ctf>w'l waau'tw;. Ötao:popa OS xal '" 'tOUToL; xa'ta Ta f1ETS37J xal 
'ta ax~p.aTa xal r.cixlJ xal AEr.T~'tlj'tG; br.cipxal 'ta~ Tij; XOlAta;' xal 

i!! xaTa 'tOÜ aTop.cixou 'tYjv 3satv xal auv'tp7JOLV. II 8ta~eptt a& xal f, 'tWV 
a•1Tspwv cpuat; sxaTspot; TW'I aip7Jf1E'IWV Cqxu'V, 'tot; n p.~ ap.cpwoouat :z. 
xal. Tot~ dp.cpwaooat, T«f> p.ars&tt xal 1tcixat x:ll Tat~ e1tava8t1tAchaacnv. 
r.!hta oa fUCCw Ta Tw" p.~ c:ip.cpwo6nwv ea't{v· xal 1ap au'ta 1tciv'ta 
JUiCw· p.txpa p.sv 1ap 6).fla, mip.r.av aa p.txpo" ou3iv ea'tt xapato­
cp6po'l. exouat o' S'VlG xal. a1t0cpuci3a~ 'tW\1 . ev'tepwv. au3uavnpov "' 

6. -to!t'tllrl AaC•Sch. Di. Pk. 8. wlmD Pl)a Ald., w!nat u AaCaCa. 11. rxu 
fJ-lll .. x. omnea praeter C•, qui f.Llll'l omittit 13. post fx~t add l!.'J\ Pk. 
14. l''iCo-. A• 15. d. Ii -rd cett., Ii om A• aolua. 19. ~ 8ia~t TIJ .. o. codd. 
et edd., Hfll n; .. oroü crro,.w:(xou iiot'l ul o. Pikk. 

l!.&xp6!p!U.o'] Reticulum oder Ollula, 
der Netzmagen, auch die Haube ~enannt. 

qt"o' · Omaaue oder Paltenon ; der 
Bllttermagen oder der Lllaer, auch du 
Buch genannt. 

~crrpo..] Abomuua, der Labmagen 
oder Killemagen. 

76. &t~acpip&l - OX-Ijf.LIIGI] 8. du1lber 
CuTier I.e~n• d'Aiiat. comp. IV, 2 
p. 11 u. r. 

d!'""O'If'A., f.L!Il'O] part. p. 674, 24. 
[lzlt ..• lt'4tp] Dieae Worte uater· 

brechen den Zusammenbang und gebOren 
uft'enbar nicht her; wir aehen aie als aua 
einer Randbemerkung herrilhrend an. 

i7. q11l Auaeercahabenalle.Hdachrr. 
und Ausgaben qct 1'111'1 uU.l'J'f. W&re 

f.L(Il'O richtig, 10 mll11te 'lt!i'l'ttA falsch aein; 
ea mllute Clann 1tdvt11 'tll~ll oder r.d'lf'A 'ti 
~~~ heillllen. Aber ohne Zweifel 
haben die Abachreiber f.L(Il'O ~f!!Jt, 
ao dals die• den Ge~naatz 1u den W 1e· 
derkluern bilden aoU. Die Worte , wie 
aie hier atehen , lind , nachdem die Aul· 
einandenetzung des ~n• der Wjeder­
kluer abgeachlouen ist, die Wiederaut· 
nahme (f.Ln oU..) dea im§ 74 Ge~, 
da11 alle genannten Thiere ~inen Magen 
und Darm haben. Noch richtiger wlre es 
'rielleicbt dieee Worte an du Ende dea § 
nach G6vrp"rjGt .. 1u aetzen. 

!,(,,] part. p. 6i5, 26. 
lll11; r.>.riu~] Du sind wuhl die Uun· 

selungen der Schleimhaut. welche beaon-
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sem hfingt der Blittel'lll8gen ;Igel) zusammen, welcher innen raub und 
blätterig ist und dem vorigen an Grösse nahe kommt; hinter diesem liegt 
der sogenannte Labmagen, welcher grösser als der Blättermagen, aber 
mehr länglich von Gestalt ist ; dieser hat im Ionern zahlreiche grosse und 
glatte Falten. Aaf diesen folgt der Darm. , Solchergestalt also ist der i6 

llagen bei den Hörnertragenden , welche nicht in beiden Kiefern Zähne 
haben: doch giebt es bei den verschiedenen Arten Unterschiede in der 
Gestalt und GrUsse der Abtheilungen, wie auch darin , das~: die Speise­
röhre bald in der 1\litte bald seitwärts in den Magen mUndet. Die mit 
Zähnen in beiden Kiefern versehenen Thiere haben einen ll~~erPCn, wie der 
Mensch, das Scbwein, der Hund, der Bär, der Löwe, und der Wolf; 
~mit dem Wolfe kommt in allen innern Theilen auch der Thos Uberein.] 
Alle indess, wie gesagt, haben einen l\lagen, auf welchen der Darm folgt, 77 

und zwur manche einen grösseren, wie das Schwein und der Bllr,- der 
~lagen des Schweines hat wenige glatte Falten - andre einen weit klei­
neren, der an Weite den Darm nicht viel Ube1·trift't, wie de1· Löwe , der 
Hund und der Mensch. Und bei den übrigen Thieren kann man die 
C nterschiede in der Form des Magens auf jene beiden l<'onnen zurUck­
fuhren; ihr Magen gleicht nämlich entweder dem des Schweines oder 
dem des Hundes, mögen die Thiere gross oder klein sein. Auch bei die­
t~oen giebt es Verschiedenheiten in der Grösse, Gestalt, und im Grade der 
lJieke des Magens, wie auch in der Lage der Einmündung der Speise­
röhre. Auch die Bildung der Gedärme ist bei den genannten beiden i8 

'l'hiergruppen, denen, die in beiden, und denen, die nur in einem Kiefer 
Zähne haben, in Absieht auf Grösse, Dicke und Windungen verschieden. 
Bei denen, die nicht in beiden Kiefern Zähne haben, ist der Darm 
durchweg grösser, wie denn auch die Thiere selbst sll.mmtlich zu dem 
grösieren gehören : denn es giebt nur wenige kleine damnter und ganz 
klein ist kein Thier mit Hörnern. Manche von ilmeo haben auch Anhinge 
um Darm, keines aber, das nur in einem Kiefer Zähne hat , hat einen 

&icrt1 an der rorderen Flache des Blind­
RaCket vorkommen ; vielleicht lind die 
1ciehten Einaehnitte damit gemeint. 

!.i - ~(1 Der H11Dd bat einen ziem­
lieh )~liehen , J)eielunia.itJen ~en 
ohne Blmdaack - beim Bebweine i.t iler 
!tf.agen rundlicher, bat einen pouen 
Hlindeaek und mehrere F.in.ehniue. 8. 
Meckel Vergl. Aaal. n· p. jl)6. 

'&!11 - '&01).14; part. p. 67!J, 2!); '" 
l!'lfO~' &z T.fr.:')'.Mil ~.1'1 ?:~ -ziM-.• T~ 
"_;., T"P -:1 'fl,~ ~ C.~· lz•mi'XI'..Üm, 
<r!l ~i -::l, -::t,; ~- Daher hWn wir mit 
A• und Guü. U geti)ft. 

Mi h ~; &i. h. denen, welebe Dar 

~nen )lagen haben , ebenRo wie bei den 
WiederkAuern in I i6. 

Ti1~ &Wt-. Mi '!.-~t~csc-.: Wir können 
un' mcht Oberreden , daH A. könnr ge· 
~ehrieben haben M-:-i Tl)~ ~··l"i1.t)'J ~ ft,., Ti,·• '!r~tf"i"", wie viel HArten man 
auch Niner Dietion zull'auen möge. Gaza 
,atque etiam li&u gulae , quo meatum ad 
nntnm ducat et convio i1111gawr furtl­
mini.' Ouil. et lrtomaehi eoaptatiunem.' 
Uie Ver~~Cbiedenheiten beziehen •ir·h na­
lllftltlieb cbnuf, ob die Speilerolue mehr 
rechta oder linu einmflndet und mehr 
ocln weniger eintlieh an ibftm Ceber­
P'Jf! ia den Mapa abpletzt ilt. 

~~- tm·.~r.~n·j.-.csc, pan. p. 6i6h, 2. 
J{l• 
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79 oo&sv ao·n ~At. df1<pw6ou•J. II ~ 6' iU<pa~ ivupov exat OUfl~UOtt~ E7.0'1, 
WO't! ~a(veo3at 'tS't'tapa; X'ltACa; sxatv. iv 'tOU'tfP xat t, 'tpo<pt, BT­
TtV!'tat, xwpt~ ~ oox exet anttov· xat 'ta, o1tkanva äxat 1tapa1tkijota 
'tOt; &tCot; . r.k T,v 'tb flEV f,1tap n'tpa1tMotov 'tOÜ ~odou xat 'tdAAa, !181 

80 't~'J 86 ar.kY,•Ja !Mnw ~ xa'ta. M'T'l'l. II 'tQ'I a·h~·~ 8! 'tpQ1tO'J exet 'ta. 5 

r.tpt -rt,v xotACa•J xal. 'tijv 'tW'I anapw'J 'fUOtV Xlll 'tot; 'ti'tpa1to0t flBV 
'tWV ~«Pwv tj>o't6xot; 88, otov XEAWVlj xepoa(Cf xal. XEAWV~ 3aAa't'ttCf xal. 
aa6ptf xal. 'tOt<; xpoxr,StCkot; dfl<pOt'l xat 1täatv &Aw~ 'tot; 'totorhot;· 
ar.k~v n 'Ta,P exouat xal. f1lav 'tijv xotACa'l, xal. ,a, flSV ~flo(av ~ oaiq., 

\ ~' • - I II \ .. ' - II I !! ' 1.- \ " 81 'ta ua 'tlj 'tOll xuw.;. 'tO os 'tWV O'f!WV 'f6Vo; of10t••v ~'t't xat EX!ltO 
'\ , "'' , ..... ,. ... ' , , - , " 

r.apar.~~..."ata CJXEfJfJ'J r.ana 'twv r.a~wv xat cpo't'••xtuv 'tot; aaupot;, et. 't't; 
- • - , ~ \ , 1\ \ 1!11 \ .. I I , I flYjXO; ClU't'ltt; ar.ouou; Cl'f!II.Ot 't'ou; 'it•Joa;. 'fOMOtu'tfJV 'tE TClP aa'tt. XClt 

\ - \ \ " \ I I Y '\..1.. 'I! 0 Jl. 
~'l T.f'll'IYj XClt -.a Ur.'ttCl 1tGpCl1tll.lj0tCl 'tOU'tOt; 67.!t' 1tii.Tj'l upxat<; OOX ~xet, 
.,,, .. l !.1.' !II' I , !! I I ..I. • , 

'lAll. war.ap 7.110t; U!JfJ TC••pou<; !tt; ~V OU'J(lTC'tOV'tCl<; XClt 't lj'l ll0't6pav flCI-
' I .. ' \ !II' ", \ \ ' l \ ' \ - I ' \ xpa•J XClt otxp••Cl'J. 'tCl o Clt.11.a 't'a t'l't'u; 'tCl au-:a 'tot; aaupot;, 1t11. li" as 

~ "''.l.. I \\- '' \' \1 llTC'l'l'tCl Ota ''•" O't'!VO't'lj'tG XClt 't•J fl'ljXOt; O't!'ICl XClt flClXf'Cl 't(l OTCII.CI'f1.VG, 
'1 \ '\ ß.l "\ \ .1 ' ""' ' I ' 

(I)CJ't'! xat ~~.avvavtt'l ota ,..."., •JflOl'•..."'tCl 'tW'J axr.fla'twv· 't'T,'' n jllp 
apTT,p(av sxat a~6öpa flClXpav' E'tt as flCIXp~npov 'tO'J O't~flaxov. apxt, 
öi ~; dptr,pia_; r.p;J; arhcp aa'tt 't~) O'trJflCI't't' won Öq,xetv Or.~ 'tClU'tljV 
ELVClt rlj·J T).tunav. r.poexetv OS Öoxat Tij~ TAW't't1jt; t, dptr,pCa ota. 't~UO 

82 aoaTCäa3at 't"';·~ TAwnav xat 11T. flEV!t'J Wa1ttp 'tot; <lllot;. II ia't't ö' +, 
TAtÜ't't'Cl AtTC'tij Xlll flClXpa. xat flEAatva. xal aeapxnat flEXPt 1t6ppw. 
l'ato'l öa 1tapa. •Q.; 'twv ällw·~ Tkw't':a<; äxooot xat oll)<pet~ xat oi aaüpot 
'tO 8txp6av ClO'tWV ILVClt rljv 'fAW't'tGV axpav' 1tOAU öl flGAta'tCl ot o<pet;• 
-ra 1«p äxpa aottü'l aa•l. A.ama. wo1ttp •pixa;. sxat 86 xal. ~ ~wXlj 21 

83 SCJXtGflSV~v 'tijv 'TA.ci)nav. II rljv 86 xocllav b 6<pL<; i7.tt o!o•1 sv'tapo·l 
eüpoxwpeo't'tpov , ~11oiav 'tlj 'tou xov6; · alta 'to ävtapov f1Clxpov xai. 
Al'lt'tOV mi. flBXPL toü 'tÜ.ou<; iv. mt oi toü <papuno~ iJ xap8ia. flCIXpa 

1. Gll!''fUEC Rb. 2. <tolitotc Sch. 3. a· fxu PD• Ald. Cs. Sch. ä. X'll 
<t« A• Ald. Cß. Scb. I;. 6!"'1lall0 PBac• Ald. Bk. 17. tJ.~or&ot6njt'l PJ>a Pk. 
22. 4!;4ht-r'lt Pll• 27. rJ.np6ov m\ om AaC• 28. -rolj om C• l'ttpd f'«XP'i 
a& X'll PJ)a Gaza, ".,. ~'ll l'taxp« ml AaC• Ald. Cs. Di. ; ".txp« ul Sch. Plr. .• 
l'txp« öi u\ Bk. 

79. 6 &' iU,'l;] Wie man lieh die 
G'J.f"'*'' vor111stellen habe, hat bia jetzt 
N1emand erkiArt. Auch die Obrigen An­
gaben bis tindoov lind \'6llig unerldirlich 
und daher wohl eine Vei'derbni11s des 
Textes unzweifelhaft. Man postulirt hier 
Angaben Ober Or6Menverhlltni~~e. 

ow>.fj~" IH'ttm] Neuere Anpben aber 
die relath·e Or6BAe der Mils "beim Eie­
pbanten hilben wir nicht ftnden können. 

Cuvier l.e~ona IV, 2 p. 6:12 1111frt nur, aie 
aei aehr lang. 

!;0. xpoxollcO.otc til'tpoTov) d. h. _,..,'!' 
X'llllflCJ«(q,, welchealetltere h6chlt wabr­
echelnlich Stellio vulpria ist. 

~1. tip1.-ll·.=- y)..äl't't~a~J Dum~ril et Bibron 
Erp~tologle VI p. 17i: Ia glotte ou l'ou­
verture buccale de Ia trach6e ae trouve 
aitu4e duula bouohe, placee un pe11 au-
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graden Darm. Der Darm des Elep'hanten hat Verwachsungen, so dus 7V 

es aassiebt , als ob vier Mlgea da wären ; in diesem be!indet sich auch 
die Nahnmg und ausserdem ist kein besonderer Behälter vorbanden. 
!-'eine Eingeweide gleichen denen des Schweins : nur sind die Leber und 
die ftbrigen Eingeweide viermal so gross als die des RindeR 1 (lie Milz 
aber klein im Verhlltniss zur GrUsse des Leibes. Von gleicher BildungRo 
ist der Magen und der Darm bei den eierlegenden Vierfttssern 1 wie bei 
der Land- und lleerschildkrUte, der Saura, beiden Krokodilen, und 
1lberhaapt allen dergleichen Tbieren. Alle haben einen einzigen nnd ein­
fachen llagen, der bei einigen dem des Schweines, bei andern dem deR 
Hundes gleicht. Die Schlangen gleichen fast in aJJen HtUckcn derjeuigrn ~~ 
Abtheilung der eierlegenden Gangthiere, welche man Saurier nrunt, und 
wären ihnen ganz ähnlich, wenn man diesen die FUsse nilhme nnd ihren 
Leib verlängerte; sie sind ebenso wie diese mit Schildschuppen bedeckt 
nnd die Ober- sowie die Unterseite ist bei beiden gleich gebildet. IndesH 
fehlen ihnen die Hoden, sie haben dagegen wie die Fische zwei 11ifh ver­
einigende Gänge und einen langen und zweihömigen Eierstock. t;ehri­
gens sind die innem Organe wie bei den Sauriern gebilllct, nnr daRR a)]c 
1-:ingeweide wegen ihreslangen und dttnnen Leibes dünn und langge11trrc~kt 
10ind, so dass wegen der AehnHchkeit ihrer Gestalt ihre l!ntcrsc~heidung 
oft ~bwierig ist. Ro haben sie eine sehr lange Luftrnhre und eine noc·h 
längere Speiseröhre. Der Anfang der Luftröhre befindet 111ich unmittelbar 
am lfunde , so dass die Zunge damnter zu Hegen Reheint; man kllnnte 
sagen, dass die Luftröhre tlber die Zunge vorragt, weil frich dieHe :tURam­
menzieht und nicht wie bei andem in derReiben lAge verharrt. IJie lf2 

Zunge ist d1lnn, lang und IK'hwarz, and kann weit \'orgel!trc>.ekt werden. 
Ausserdem hat die Zunge der Schlangen and Saurier im t:ntcrK<:hicde 
von allen andero Thierea dalt EigenthnmJiehe, dut sie au der Hpit;,.e 
gespalten ist, namentlich aber die der Schlangen , bei denen die Jo;nden 
so dtlnn wie ein Haar trind. Auch die R1Jbbe hat eine ge~~paltene Zunge. 
Der llagen der Sehlangea frield wie eia geriliiDliger lJarm au , Ihnlieb tt3 

dem des Hundes; dalaat CoJgt eio langer und dUODer JriJ zum Ende ein­
taeher Darm. Niebit dem SebJande ~ du H~m, welebe~~ klein aber 

dea118 et ea aniere da fourfta.a . dutt 
lequel ee retire Ia lutpe etc. 

&2. ~(1 .. : puL p . ........ .. . 
~ Fiir PI»G u.cl TJicMr.,. ~".r,t 

din auch ll«kei , .... ~;., J\' 
p. 67a an. 

~- -tM• p.af"i- ... ".-_,,._. ~ 
Hct.cbrr. ~ p.. . .,, iaa.&n w.r ,,;." 
VerbiadaJIIJ YOII _.. _.. :0..,..... .",.., A 
rar 1IDS1IIIMic: - Ha. • .._ n ...... 
DenJit. wiirde W Ü~t ill...r.P. ·~.rk" Jho-

ber h:Uk'D •ir aueh di" 1;.....-t ••n• J'J,. 
und ,_ lM~ • •vn.t;~ ,,, M! , t.iu.t 
fur z•,....,_;g; dlmri da .. t1W lllllf.o:rll! .,", 
Aaf:a A:•l ... ".!, t.., (amu• ollli J'i .. k••ill4 
.a.!IP.'DI•IIollleJI t.ai'~ :.V U/1 7/1' :.v.r"UA ' , 
•.r.•"..a'"'..11!t ...,.: ..... ;ro .," '1-.r.o: Hk hat 
~~ ''•r'llttlll#fll:fl .,;, zir.r;.JJ •vn~ ''''· 
.".,. r • ..., rr. t t,ll!f l'"<r:..,r• ·,r,fl ;,, f •I ~ 
~ "n'l~f"Jttt ·.V. ,. • I(."V/~'1/t ": lAI ..... 
..,..", •• :r~'rl.t w.,w:~ ~ ·1 r .. ~., .... , .. ;,.,,..,",. 
.., •• ..,.,. •. :.· .;,. r.~. illfll ., ... , '';-~ •. ·; .. , ;" 
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Y.'ll 'I!Tiporatö+,;· Öt~ MEatt'l ä•1 e"V(ott ou 1tp~; 'to crtT,3o; sx.raw to 6Eu. 
rat3' 0 7t"J~!}IJ.ItJ'I ar.Aou;. l•JwÖat r.,;p~> Öt-r,pftptu~..t.!•Jo; xat ~..t.axp~,; cry6~p'1 
X'll r.oM ar.y;ptYj!J.S'IO; tY,; xapÖ(a;. xal 'tO ~r.ap !J.'lXPO'I xal ar.).oü'V. 
crr.),~·Ja as fLtXp~,., X'll cr'tponuAo•J, wamp xai. of aaüpot. X,~At,•J ö' EX.Et 
t • - • a., ' .l ' "!! ) l - .!I .. l !t' .. , .. ri!J.Otw; 'tot; lX,uU:JW' Ol fL~ö\1 T'lP UfJpot E1tt ·~ TjT:'l':t exouat'l, 0 Q a.t.- ~ 

).,)t r.p~; tot; a ... t:Spot<; ili; em t~ r.oM. xapx.ap,;öonra; öi 1tlint; ralcrl·J. 
\ ' !!' .. " - l - • t. , .I. • " r.r,!•Jp'l; fJ !'X,OIJOt'l ta'l; 'tat; 10\1 't~> f11j\lt 4!J.Epat;' 'tpt(llCO'I't'l rap EX,O'J-

&-1 at•J. II [Mro•Jat 8! 'tt'l!<; OIJfL~'lL'J!t'l mpl 'tou; ~Ti!t; 'tO au'to Cr.rap xal 
1-apl. 'to~; •Jao-::"tou; •ou; 'tlu\1 x_raAt~,; .... (l) ..... ea·~ rap •t; exxan~alJ -::a ~~..~.~..~.a-:a 

- 'l 1 ' (\ .!.\ l l ' "' I ' I -':W'I •JyEW'I , y'lOl yUEOII'lt T:Wiot'J. X'lt a XEpxot OE 'lT:O'tEfL\I'ifLE'I'lt 'ttuV 10 
, • • '1 , , 'I , , ... , ~ - 1 o., ss •~ a'luptu'' xat 'ttu'l rJ'fEW'I -:ruo•,'tat. J 1 waau-.(1); ora xat tot; tX,uUOt'J 

y ' ' • " l .l. ,, ( \ \ • \ " EX,!t 't'l T:!pt 't'l !'lt!pa X'lt 'ttj'l XfJtA.'l\1' f1 'l'l rap X'lt 'l1tA~'I !'X,OIJOt, 
"" , - ..!. " ' ..!.. , ' ... » .,.. Otayepoucra•J 'tOt; CJXTjfL'lOt'l. E'ltOt rap 'i.(lf11t'l'l enpo!tOlJ SX,OOOtV, OtO'I 
& .... xaAoüat axapo·'· &; o~ xat öoxar !J.6'~o; lx_Do; !J.ljpuxa~rat'l. xal to 'to•j 
l , "' \ , Q. • '\ - \ , !!( \ " !.' , \ , l " 
~'l't!pou OE !J.ETEIIO; 'lT.:II.OU'I, lCal 'l\l'lfJ 1tMUOtV EX,Et, u 'l'J'lAIJE't'lt E ; E'l. U 

86 II latov o! 'ttUV ix_M(I)'I EO'ttxal 'tWV 6p·1Cß(l)'l 'tW'I r.Ae(o-::w'l 'tO E'X,Et\1 
a1to,-uaöa; · d).).' ol IJ.S'J ~P''t3a; xat(l)3e'l xal 6).Cra<;, of o' ix_DUe; !i"Vw-
3a·' 1ttpl rl,•J XOtAL'l\1' xall'ltOt r.oAM;, otov X(l)~t6;' raAe6;. r.Spr.r,. 
axop1tto<;, xC3apo;, tp(TA1j, ar.apo;· o Öa xeatpeo; er.l !J.E'I 3anpa -.Y,; 
xotA(a<; r.oAAa;. t1tl öi Mtepa ~..t.Cav. e"Vtot ö' exouat ~..t.!v 6Aera; öi. ~o 

.. .. \ - " !! ' l 1 , 1 '( .. , "' • OlOV .,, 'lt'l'to;, T"'auxo;. EX,Et ua X'lt t'J xpuao,-p•J; fJII. ra<;. Otaytpouot 08 
xal aötol. abtwv, oto .... x.pucro1'pu; o !J.E'~ r.A!Cou; sxet IJ o' eMnou;. alcrl. 
OS xal. o'l ID.w; oöx ix_ouaw, o!o'l ol1tA!lO'tOt 'tW'I oti.axtuÖW'I' 'tW\1 a' ä>.-

5. 6~('%'# Rh. Sch. 9. Tou~ a~te TclrJ om AaC•D• Ald. Pk. 13. &uacpop4 .. 
A•C& Rh. i-mpost6ij Pßk. Pk. 15. ~~ .. ~~a. - & om Da; ~a .. - ~Tl· ci-.!li.. 
Pk. ll] ~"i P 17. post lr.&(ll~ add r.>.clo~; PJ>a Ald. Ca. 19. ~t&11pl~ A•, 
~t&IJ.pi; C" ~elptl; A• Ald. 21. ~~~i y>.. D• Ald. Ca. Sch. 

die LAnr;e gezo!{en ist. Cf. Stannius Vergl. 
Anat. p_. 2fti. Nierenförmig kann man ea 
allenfalls nennen , wenn man etwa an 
eine Kaninchen• oder Hundeniere denkt. 

Mo~c] Statt dieses Wortes mag ur­
aprünglich wohl h Toftr•n~ gestanden 
haben. 

1NC:j~ 4r.).o'j;] Dies gilt nicht von 
allen Schlangen, doch \'On mehreren, wie 
Coluber, Vipera u. A. ! .. cb61j; heisst der 
Bronchus , '"eil die Knorpelringe in der 
unteren Hälfte fehlen. 

or.>.t, .. IJ.] Xach Cuvier J.e~ona IV. 2 
p. 636 richtig. · 

<tpti~ov:'l! Die Zahl der Rippen bei den 
Schlangen i'lt ~ehr ,·erschiedcn. 

'1-1. :>.tytl~~~ ... ?!.tl'OTIJ.t. l\"ir haben 
dic11e Stelle als unecht t>ingcklammert, da 
aie den zu~ammenhang unterbricht und 

oft'enbar gelegentlich der 4'f't~ hier an 
den Rand geschrieben war. Duslie hier· 
her nicht gehört , leuchtet ein. - Dieae• 
Experiment wird ,·on den Y,d.too .. ,~ auch 
de generat. IV § 97 erzihlt', wo wir die 
Mittheilun_gen aus neuerer Zeit Ober die 
Regeneration von aWigeatochenen Augen 
beirl'ungen Schwalben (Camua H. d .• t,.. 
T. p. 42-li und bei Salamandern (ßlu­
menbach kleine Schriften, Leipsig 1800 
p. 12!i: erwähnt haben. Bei Scnl&ngen· 
augen wird wohl alao auch eine aolche 
Regeneration eintreten, die eich ja Obri· 
gena nur auf eine Regeneration der I.inN 
und des Glaskörpers beachrinken würde 
und an sich nicht unwahrscheinlich illt. -
na.. sich die Sch1Finze der Eidechsen 
und Schlangen regeueriren , wird allge· 
mein angenomme>n. 
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lang und nierenähnlich (1) ist, daher seine Spitze bisweilen nicht bis zur 
Brust zu reichen scheint. Dann kommt eine einfache Lunge, welche, 
durch einen fasrigen Gang getheilt, sehr lang und vom Herzen weit ent­
fernt ist. Dann eine lange und einfache Leber, und eine kleine und 
runde Milz, wie beiden Sauriern. Ihre Gallenblase gleioht der der Fische: 
die Wasserschlangen haben sie auf der Leber, die Ubrigen meistens am 
Darm. Alle Schlangen haben Reissziihue. Sie haben so viele Rippen, 
als der Monat Tage hat, nll.mlich dreissig. [Man erzllhlt , dass bei den 8-1 

Schlangen etwas Aellnliches vorkomme, wie bei den jungen Schwalben : 
wenn man olmlieh den Schlangen die Augen ausstäche, so wuchsen sie 
wieder. Und auch die Schwänze wachsen den Sauriern wieder, wenn 
sie abgeschnitten werden.] Eine gleiche Beschaffenheit hat auch bei den s~ 
Fischen der Darm und der Magen. Die Fische haben 6inen einfachen 
lfagen von verschiedener Gestalt. Bei einigen olmlieh ist er von ganz 
abweichender Bildung, Wie beim sogenannten Papageifisch, dem einzigen 
Fische, von dem man glaubt, dass er wiederkäut. Der Darm ist seiner 
ganzen Länge nach einfach und hat Windungen und lässt sich in einen 
einzigen Gang ausziehen. Eine EigenthUmlichkeit der Fische und der 86 

meisten Vögel sind die Anhängsel am Darm. Bei den Vögeln sind sie 
aber unten und in geringer Zahl, bei den Fischen dagegen oben um den 
llagen herum und zwar bei einigen viele, wie bei der Meergrundel, dem 
Wels, Barsch , Skorpios, Kitharos , Trigle und dem Sparos. Bei der 
Meerll.sche finden sich auf der einen Seite des Magens viele, auf der an­
dem nur 6in Anhang. Bei einigen , wie dem Hepatoa und Glaukos, 
kommen nur wenige Anhinge vor; desgleichen bei der Dorade DDd es 
finden sich auch Abweichungen bei ein und demselben Fische, wie denn 
die eine Dorade mehrere, die andre wenigere zeigt. Manche Fische 
haben gar keine Anhänge, wie die meisten Selachier. Von den andern 

ss. aMf!O'] hiat. \'111 § 33. part. p. 
6i5, 4. Geber du P."'i!'"m~cr~ deUelben 
11. Tbierveneichniu. Der Magen der La­
broidei Oberhaupt hat keine Erweiterung, 
der Darm hat keine appenclieea uud we­
nige Windungen Cf. Stannbu Zootomie 
tlili4 p. 196. 

-ni. .... l·•: Die Stelle ist dunkel uud 
der Test nicht sicher. Sch. wollte q_.,.,, 
oder tr.~-.~~(r.AmfA'J verbeuem , um f;" Zll 
motiriren; Pikk. schreibt m 11-.~~h:i~t-. 
E;:"' 4-..V.ur.~' d;l-.. part. p. 6iJ;, aa hm.t 
es -:oi' f-Ü""~ ycip civ.l)~ btt -ni. ~JV-'O'f M­
b~f~-"~0'1 -:oi' &' Mp1w,.,. 

436. dr.O'f'..~~JM;: •. t 90. part. p. 6i$, 
12. t:nter den oir.ov~ wirden blind­
sackartige A~ del IJarmn, 
unter d..dlr~- oder ir.-.'Ad.-; 

Windungen, welche durch die :\nheftung 
des )(esenteriumll bedingt llind und nach 
deuen Abtrennung lieh stneken lauen, 
verstanden. Cf. § 78 , wo sie auch den 
&upthieren zugeschrieben werden. 

Abbildu~ der Pylo~ von 
venchiedenen YISCheD •· bei Raddie Bei­
trlge zur Geschichte der Thierwelt Ab­
tbellung II. Aas den Schriften der naturf. 
Ga. in Danzifs 1&24. Hft. 3. 

t:eberdie emzelnen Angaben s. Thier­
veneiebnisl. Cf. CuYier Lefonl IV, 2 
p. 334, Meekel, Staanius Vergl. Anat. 

1)1 r.Ü{ft')l Tfrv lfi).<SY,Mfr.. Di.e Seta.­
ehier haben keiae PyloTasanh&nge, doch 
hat allerdiJip der 'rOD A. rilleblich lU 

den Selaehiem ~rereehDete ~fi'J"/.'Y. :J.o­
phiu pUeatorias; deren :nrei iMeekel 
Verp. Aaat. IV p. 242 .. 
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AlUV ol ,...&,, oACra:;, ol ii xal'lt'tivu 'itOAA~. 'ltav't!<; ai 7tap' aurlJY lzouaL 
8j rl;v XOLAlav M<; d7tOffUd8a; of ix3u~. II of 8' 6p'lth<; sxoucnv xat 1tfXJ<; 

dU+,).ou; xal 7tpb<; TaAAa C«j)a 7t!pl Ta ivTb:; I'BP'l 8ta,opav. ot ,.av 
rap lxoooL 1tpb tij:; xotACa<; 1tp6Ao~ov, o!ov dAenpOCÜY, ,ana, apt­
o-tEpa, 1tap8tE· saTt f b 7tp6Ao~o; 8!p!'« xoilov xal I'Ela. iv ~ t, • 
tpollij 1tpW't"IJ dotoÖaa ~1t!'Jt't6; ianv. eOTt 8' auT63t !'EV ar.b -roÖ 
OTol'fixllo cnevwnpo;, ämmx aöpo'tepo;, ~ Se xa&+,xet 1tdl.t•1 7tpb; Tijv 
xotAfa·', Aer.t6npo;. rljv öe xotACav aapxw8lJ x~t rn'pav ol 7tAefa-rot 
EXIlUOt. xat sowDt•J 8sp,...a loxopbv a,atpooi'!'JI)'I dr.o 'tOÖ oapxwSou;. 

88 II of M 1tp6).o~O'I !'SV oöx !xooat'l. dU' avtl to!J'too 'tOV O't6l'axov 10 

e.•jpuv xal r.Aa-ro•J, ·~ öt' ID.ou ~ to 1rpo; rlfv xotUav nfvo•1, otov xoAoto; 
xal x6paE xal xopwvr,. sxe.t öe xat b ~ptoE toö atol'axl)o 7tAaro T~J • 
xd-rm. xal b alroxaTa).o:; l'txp~J" eöpotepl)v -ro xthw xal t, TAaue. v~na 
öe xal "l..t." xat Mpl); xal xatappaxn;; xal wtl:; Tov at61'axov e•jpuv 
xat 1tAaTuv ID..ov, xal ~AAot oe r.oHol tcüv opvfDwv b,_..ofto;. svtot Sen 

89 tij; Xl)tAfa; autij:; 'tt EXI)OOtV ~:,...olO'I 1tpoM~cp. otov ~ xeupl:;. II EOO:t 
Si a oox sxet oön 'tQV O'tO!J.IlXOV o!ha tOV 1tp6Aoßov eopo•J • aAAa rljv 
Xl)tAfav l'axpav , i:aa !'lxpa Twv 6pvf3wv , o!ov XeAtÖwv xal O'tpoo36;. 
6A.fTot o' oiJn 'tO'I 7tp6AI)~O'I ixouatv o!he Tov at61'axov eupov , aUa 
a,68pa l'axp6v, l:aot tov au·t.f.va l'axpov ixouatv, ofo•1 7topqiupCwv. 2o 

axea~J'I ?I OU'tOL xat 'tO 7ttplnw,...a bTp6-repov 'tlÜV lf).).wv 1tpotEV'tlll 
90 1taVTa<;. II I) ö' ~pwe i8lw<; EX,Et taÖTa 7tpb:; 'tOU<; ~>..Aoo:;. EX!l rap xal 

7tp6Ao~O'I xat 7tpo tij:; TllO'tpb; 'tOV OT.S,...axov eupuv xat 1tAd'tO<; ixovta• 
&taxet ~ o r.p6Ao~o:; toö 7tpo tij:; raatpo:; atol'fixoo aoxvov cb:; xaTa 
p.ireDo:;. sxouot Si xat AE1ttov 'tO svnpov of 1tA!lO'tOl xat a1tAoÖv 25 

a. ~lCIL!fopa; Rh. Sch. 6. lllir63~ Rb. corr. Sch.~Pk. Ii. O'tpucp-.d-. AIIC•, 
C1Wcppd-. Ald. 9. post lamltt-. add ai PD•, lov Ald. Cs. post laxup#w add X'1t 
A&CaAld. Ca. Sch. 12. tt>.a-r:. d-&. de conj.; 1:0 ttAil'tU U'tw omnes. 16. rl1-w 

PJ>a Ald. xo1>.laov aürijov Ex. 61-'ota-v PD• et corr. A• Ald. xtT,lpTji; A• Sch. 
Di. Pk. 22. ttpll' 6).o~K A• 24. o'] 1a, C• 

81. ~] Er enthAlt nicht quer­
patreif'te, aondern ~Iatte Muakelfuem. 
Cf. Leydig Histiologte 1857. p. 324. 

ul faa.&n] Gua ,cutis intus rob1111ta\ 
cmatatisque facile detrahi integra poteat. 

&tp!-'4 laxup6~] Sie besteht aus einer 
dicken Lage von Pftaaterepit.helium. 

88. JACILue) Kine 110lche Erweiterung 
der 8pe1eeröhre sum Magen kommt den 
hiergenannten und beatimmbaren Vögeln 
zu. Cf. 8tBDniua Vergl. Anat. p. ao1 und 
Meckel Vergl. Anat. p. 488. 

c6[16-v ul ,U.~] Die Weite derSpeiee­
rObre iat am bedeut.endaten bei den Raub-

Y6geln und bei den von Fiechen lebenden 
Sum11f· und' Schwimmvögeln. Stanniua 
VergJ. Anat. p. 300. Cf. :Meckel Vergl. 
Anat. IV p. 427 : anu, aneer, larua, 
mergue, und über die eigenthnmlichen 
Verhilltniue bei der 1'rappe p. 449. 

l-.101 .. ~~~' 'rt] Die Richtigkeit dea 
von Camua zuerst \-erbeuerten Testes 
beweist part. p. 674b, 24 fj 't"ij' xoU.1'1; 
ali'tf,' 'tl ittll'VEO'tTjX6,. 

x'TY.Pl'l Wir folgen hier der Mehnahl 
der Hdichrr. Guil. hat cencreia '. Aber 
Aeliaa' a AutoritAt bewet(t una nicht einen 
Namen su echreiben, Cl. bei A. Dicht 
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vorber nicht geoaon&en haben manche wemge Aahlnge, andre sehr viele. 
ADe Fisohe aber haben dieselben unmittelbar am Magen. Di~ Vöpl87 
untersc.heiden sich in ihren inneien Organen sowohl untereinander, als 
auch von den andern Thieren. So haben die einen vor dem Magen einen 
Kropf, wie die Httbner, RiDgeltaubeu, Tauben und SteinbUhner. Dieser 
Kropf ist ein grosser häutiger Sack, in welchen die Nahrunr zuerst ein­
tritt nnd unverdaut bleibt. Er ist unmittelbar an der Speiseröhre enger, 
wird dann weiter und, wo er zum Magen binabgeht, wieder dttuner. Die 
meisten haben einen fleischigen und derben :Magen , innen mit einer 
starken Haut, welche sich von dem fleischigen Theile abziehen lä.sst. 
Andre Vögel haben keinen Kropf, sondern statt dessen ist ihre Speise- 88 
röhre weit und geräumig, entweder in ihrer ganzen Länge, oder doch in 
dem naeb dem Magen hin liegenden Theile, wie bei den Dohlen, Raben 
und Krähen. Auch bei den Wachteln ist der untere Tbeil der Speiseröhre 
weit, beim Aegokephalos und den Eulen ein wenig geräumiger ; bei der 
Ente, Gans, der Möve, dem Lappentaueber und der Trappe hingegen ist 
die ganze Speiseröhre weit und geräumig, und ebenso auch bei vielen 
andern Vögeln. Bei maneben ist ein Theil des Magens selbst einem 
Kropfe lihnlich, wie beim Tburmfalken. Auch giebt es Vögel, bei denen 89 

weder die Speiseröhre, noch der Kropf weit ist, sondern der Magen selbst 
lang: so bei den kleineren wie der Schwalbe und dem Sperling. Bei 
wenigen ist weder der Kropf noch die Speiseröhre g~räumig, sonderu 
sind beide sehr lang, nämlich bei den langhalsigen , wie beim Por­
phyrion; und diese Vögel geben auch fast alle flUssige Excremente von 
sich. Abweichend von den andern hat die Wachtel einen Kropf und eine 90 

Erweiterung der Speiseröhre vor dem Magen ; der Kropf aber liegt nach 
Hassgabe der Grösse in ziemlicher Entfernung von dieser Erweiterung. 
Die meisten Vögel haben einen dUnneo Darm , welcher sich in eine ein-

weiter \'orkommt, wo der anderweitig 
bekannte von der l'tlehrzahl der Zeugen 
verbürgt wird , um 80 mehr als dieser 
Vogel aem A. genauer bekannt gewesen 
au sein scheint. - Ueber das Thataieh­
liche beim 1'hurmfalken haben wir nichts 
ermitteln können , doch kommt eine Art 
blindllackförmiger Erweiterung nach }le­
ckel (Vergl. Anat. IV p. 48'1) Oberhaupt 
den Tagraubvögeln zu. Cf. Leuekart 
Zoologische Bruchstacke 1841. 4o. 

89. G"tp~ult6~] Die Speiseröhre ist bei 
allen Sing'!ögeln eng und ohne Kropf, 
doch ist der :\lagen weder lang noch 
gross bei den genannten. 

6Alyot] part. p. 674b, ao. 
ttOp!pup!ar~ j Hei den Sumpfvögeln ist 

nach Meckel Vergl. Anat. IV p. U2 die 

Speiseröhre lang und zugleich, nament­
lich bei den fiselUreasenden , weit. Eine 
ganz eigenthümliche Kopfbildung hat 
ausnaJuriBWeise Phoenicopterus • wa8 rar 
die .Hestimmung von ttop<pup(ar~ wichtig 
ist. S. Thierverzeichniss ß Nr. 93-

r.cp(Ttml'-" !lyp.Snpov] Die Storche und 
Reiher wenigstens spritzen einen dannen 
Koth zwischen den Beinen durch vor sich 
hin. Naumann Vögel Deutachlands IX 
p. 46. 

90. T!IG"tpo~] Scaliger und Schneider 
haben hier mit Unrecht Ansto88 genom­
men. Ohne Zweifel achrieb hier A. T"GT'IJP 
in gleicher Bedeutung mit oqt).(!l. Beide 
Worte haben bald eine engere (Magen), 
bald eine weitere (Unterleib, Bauch) Be­
deutung. 



298 [II Cap. 17. 

ava>..u.Sp.evov. 'ta~ a' am'fuaaa~ axouatv of ~pvLh~. xa&mp trp-r,'t«L, 
6)..(ra;, xal OUX lf.1(1)hv ~amp of lx&6t~, allQ. Xatmhv Xfl't<i rl,v 'tOÜ 
~v'tipou 'ttAtU~V. axoucn 3' oÖ 'ltav'tt~ aU: of 'ltAStatot, oiov aAa­
X'tpuwv, 1tepaLe. v~na, VUX'tLx6paE, (Mxa>..o;,) aaxal.a;;o~. xf,v, x!Jxvo;, 
w·tl;, TAaue. llOUCJL 3a xat 'tCÜ'I J..I.LXpCÜv 'tLVt;, dllQ. J&lXp<i mJ&'lt~'l, :. 
o!ov a'tpou&6;. 

1. ante fxwatv add d1tohlupJv~ C• Ald., d1tohlef&pJv«; A• 
A• Pk. dndl.'ll'f~ om Cam. ~~n).df&tvo; AaC• 

dv'JI).u6fWiov] Dies Wort llaat sich nur 
so verstehen : wenn man den Darm aus 
seiner gek.rilmmten und verschlungenen 
l.agtl auseinandernimmt und auszieht. 

d1tocpud&~] Die BlinddArme des Dick­
darmes ßnden sich bei den meisten Va-

geln , doch \'On verschiedener Grasse ; 
Qber ihr Vorkommen s. Stanniua Vergl. 
Anat. p. 303 und Meckel Vergl. Anat. IV 
p. 413 u. f. 

[).6M>.~] Dieser Name kommt nur an 
dieser Stelle ,·or; er fehlt in A•. Dagegen 
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fache Röhre abwickeln lässt. Anhll.nge befinden sich bei den Vögeln, wie 
gesagt, wenige und liegen nicht oben, wie bei den Fisehen , sondern 
unten gegen das Ende des Darmes hin. Nicht alle, aber die meisten sind 
damit versehen, wie das Huhn, Steinhuhn, die Ente, die Waldohreule, 
[Lokalos,] Askalaphus, die Gans, der Schwan, die Trappe, die Eule, so­
wie auch einige von den kleinen Vögeln, wie der Sperling, bei dem sie 
indess sehr klein sind. 

llalt die Camotiana, deren Varianten wir 
zum Tbeil aus A• ableiten zu müssen 
glauben, den fol«endenNamen tlaml.a!fO; 
aua, wahneheinlieh durch ein V ersehen, 
da l6wo; ausbleiben sollte. Oaza cico­
nia'. C. Oeamer hilt daa Wort Co.r ita­
lienisch, etwa gleich mit aluco', und rar 
eine Randerklärung von tl~l.atpo;. Aber 

das letztere iat ebeuao unsicher. Hist.IX 
§ 102 findet &eh tlaxaAw~a;,_gleich!alls 
nur an dieser 6ineu Stelle. Man kann 
auch an ~ol.o~a; denken. 

areouiM;] Auch der Sperling hat zwei, 
allerdings kleine Blinddinne. Meckel 
Vergl. Anat. IV p. 484. 



Ill. 

n ' ' ... - 1!'\"1 , - ' ~ .. ) , ) ......... apt p.av ouv 'twv W\AWV p.optwv twv avtu~ atp"l'taL, xat 1tooa xa.t ;:-
1t0r' clna ' xa.l. 't(va~ ixal 1tpoc; &AbjAa ataffoptk AOlWJV aa 1tapt 'tei)v 
aic; rljv TEVEOlV. OUV'tEAOUV'tWV p.op(wv El1t&LV. 'ta.Üta rap 'tote; p.Sv ~-
AEOl 1täOtV avt6~ SO'tl' ta a& tWV appevwv 8taffopa~ S"!_,El 1tAdou~. ta 

·JJ-BV rap ID.w~ 'tWV ava(p.wv Ccpwv oux EXEl ~pxat~. ta a exat p.av SVtQ:;. 
a' EXEl' xal. 'tWV avto~ ax6vtwv 'tel p.av 1tpoc; ~ OOfPUl EXIl mpt 'tOV 
'tWV VEffpCÜv t61tOV, ta 8a 1tpo:; ~ raotpt, ta ~ axt6c;. Xat tO alaoi"ov 
toutwv toi"~ p.sv ouv~p'tljtat 1tpoc; rljv raotepa, tot; 8' aff~Ettal xa{}a- ... 
1tEp xal of ~pxatc;· 1tpo; 8e rljv laO'tepa ouv'#jp't7lta1 ällwc; tOt~ (t') 

2 ap.r.poo3oupljtlXOt~ xal 'tOl~ 01tto3oupTjtlXOt~. II twv p.ev oov lx3uwv 10 

ou3d~ i)pxat~ SXEl' ooa' ar tl äA.A.o EXEl ~panta, ooa& to tWV ~qiEti)V 
revo:; a1taV' oö~ &)..w~ a'JtOUV ouaav' &oa JA-~ Cq>otOXEt av abtot~. o{ 
~ ~P'Jt3a~ sxouot p.av ~pxatc;, lxouot ~ avto~ 1tpo; tli OOfPU.i. xat tWV 
te'tpa1t6awv ßoa «f>otoxaf, tov a.Öto•J EXEt tp61t0v , oTov oaupa xal XE­
AWV"l xat xpox68at>..o~. xal tWV Cq>ot6xwv axi"vo~. t~ a& twv avto; 1ft 

sx6v'tW'J 1tpo~ ~ racnpl iXEl, otov 'tW\1 a1t68wv J-1-l'J 8a).q;(~, tCÜV aa 
tnpa1r6awv xat Cq>ot6xwv 8Uffa~· 'ta ~ älla ffavapou~ exat. ij a' 
ae<ip'tTjOl~ ij 1tpo~ rljv XOLA(av xat 'tOV t61tOV tov ouvax~ t(va 8taqiopav 
exal, 1tp6tapov arpljtat• toi"c; p.av rap ax toü ~1tto3av ouvaxar~ xal oöx 
a'2t"lP't"lJ.I-EVOt alo(v, o!ov tcp rsvEL tcp twv bwv, tot~ ~ a1tlJP't"lJJ-EVOt, 20 

3 xa3cir.ap tOL~ av3pw1tot~. II of p.av oov lxMac; ~PXEtc; !'SV oux äxouotv, 
cl)csmp atpljtat 1tp6npov' oua' o{ ~l'Elc;. r.6pouc; aa Mo sxouotv Q'Jt~ 
toü b1roCwp.atoc; ~P't"lp.Svouc; ar.f bcinpa ~c; pt.lxawc;. ouvcimovta:; 

3. uÜT'l] ndvr'l C• 4. noll~ fx11 &111cpopd; PD• 14. oaüpa PA•C• 
19. 11:p0; TO~'ItlGhol PD• Sch. 20. -rcp poet yhl1 om A• Di. 

I. T!i ~ yclp etc.] S. gener. I p. 3.­
Ihre Hoden weiden von A. 11:6po1 genannt. 
S. I 3 und§ 5. 

clll~] Wenn D.>.m; richtig iet, wie 
aua II I 22 hervorgeht, 10 kann -r' nicht 

stehen bleiben. Wir weilen nur auf die­
sen Schaden hin. 

2. Soa 11.-ij] Dieeer Relativeatz gebart 
nur zu clnouv o~&ilv ; es wird hierllei an 
die Wale gedacht. - A. n e n n t ihre Ho-



DRITTES BUCH. 

Nachdem wir von der Zahl, der Beschaffenheit nnd den Unter- t 
schieden der andern innern Theile gehandelt haben , bleibt noch die Er­
örternng der zur Zeugung dienenden Tbeile Ubrig. Bei allen Weibchen 
befinden sie sich im Ionern , aber bei den Männchen walten mehrere 
V ersehiedenbeiten ob. Ein Theil der Blattbiere nämlich bat Oberhaupt 
keine Hoden, der andre Theil bat Hoden, aber inwendig; im Ietztern 
Falle liegen sie entweder an dem Becken, in der Gegend der Nieren, 
oder am Bauche. Bei den übrigen liegen die Hoden aUBsen; und die 
Ruthe liegt bei den letzteren entweder eng am Bauche an, oder ist nebst 
den Hoden frei : ihre Lage am Bauche ist eine andre bei denen, die nach 
,·orn, als bei denen, die nach hinten harnen. Kein Fisch hat Hoden nnd 2 

Oberhauptkein mitKiemenbegabte11Thier, auch fehlen sie den Schlangen, 
und Oberhaupt allen Fusslosen , mit .Ausnahme derer, welche in sich 
lebendige Junge gebären. Die Vögel haben Hoden, und zwar innen am 
Becken: desgleichen auch die eier~enden Vierfllsaer, wie die Eidechse, 
die Schildkröte, das Krokodil aud von den lebendiggebärenden der Igel. 
Bei andern Thieren liegen die Hoden nach innen, aber am Bauche, wie 
unter den fusslosen beim Delphin , unter den lebendiggebärenden Vier­
fllssern. beim Elephanten. Bei allen andern sind sie allllell lichtbal-. 
Dass sie am Guterleibe und den angrenzenden Theilen auf venchiedene 
Weise befestigt sind, ist scLon vother erwlhut worden. Entweder olm­
lieh liegen sie hinten ear an , tmd biogen nicht herab, wie bei allen 
Schweinen, oder sie biagen herab, wie beim MCDJJCben. Die Fische aJ.o, 3 

wie gesagt, and die SeblaDgen haben keine Hoden, IODdem zwei von 
dem Zwerchfelle aus sieh ermeCkeade Ginp za beideo Seiteo dee .RIIek­
grats, die oberhalb m eiDein ~ ZIIUIIliiJeDtreten , weleber bit zur 
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ei~ lva 1t6pov dvw3ev Tij~ toÜ mptnwp.ato~ ae68ou· to ;f avw3ev 
Aajop.ev 'tO 1tpo~ rl)v dxav3av. oÖ'tot a8 j{Vo'l'tat mpi. rl)v tßpav -rT,~ 
oxsla~ 3opoö 1tAf,pet~, xal. 3>..t~op.ivwv aespxnat 'tO cmspp.a )..aux6v. 
autol 88 1tpo~ abtou~ ~" ixoucn 8tacpopav, ax u 'tWV dvatop.wv Oll 
3ewpel'v xai. Ganpov l..ex&ijaetat tv tot~ apt fxaotov auTwv l8lot~ ~ 

-l axpt~sanpov. II öaa 8' cpotoxar ~ Ö{1t08a 6v'ta. ~ nTpa1toÖa, '1ttlVT EXIL 
6pxet~ 1tpo~ ~ ÖafOl xatw&v 'tOÜ ÖtaCwp.a'to~' Ta p.iv >..auxotspou; 
Tt.i ;; wxpoTapou~, A11ttot~ 1tap.1tav fAs~{ot~ 1ttptaxop.avou~. xai. dcp' 
ba'tapou n{vtt 1t6pfl~ auvmwv el~ lv, xa3a1tep xat tot~ lx30atv, ump 
ti,~ 'tOÖ 1t!pt't'twp.ato~ eE6oou. 'tOÜ'to o' ea'tlv alÖol'ov , 8 'tOL~ p.8v p.t- 16 

xpol'~ d87JAOV, ev ö8 ':Ol~ p.dCoatv' oTov ev XTjVt xat 'tOl~ 'tljAtXOU'tOt;, 
r, q;avepwnpov j{vuat, &'tav iJ öxe{a 1tp6a~a'to; ~· II of 88 1r6pot xal. 
tol'~ ixMat xat Tootot~ 1tpo01t!~uxaat r.po; ~ 6a~ut br.oxatw -rT,~ 
xlltAla~ xat TW'I tv'tapwv, p.eTaeu Tij~ p.tjdA.7J~ ~1..~~6~. d~ ~~ nlvouat 
r.6pot ei~ batepov 'tlüv öpxewv. wa1rep ös tol'~ lxMot 1tepi. fLSV t+,v u 

wpa'l Tij~ 6xe{a~ 3op6~ 't! q;at•1nat tvw'l xal of 1t6pot a~68pa ÖT,Aot. 116 

6'tav 88 1tapaA3'!j 1j wpa, QOYjAOt xal o{ 1t6pot tv(on, othw xai. 'tWV 
~p'1(3wv of 6pxet:;· 1tpl'l f18V öxeuetv o{ fLSV fLtxpou~ o{ Öa '1tQfL'Itav aof,­
l..ou~ axouatv. ö-.a.'l Ös öxeowat, Of6Öpa fL!jQAOU~ raxouatv. t'1tt07JM­
tata öa 'tOÜ'to OUfL~a(vet tal~ q;mat~ xat 'tOl~ 1tapotetv' tßa't' S'ltOt 20 

ti ~ro-"'tat ouö' axetv toü xetp.wvo:; 6pxet~ auta. II 'tW'I ö' ,." 'tcp ep.1tpoa-
3e·l ex6vtw'l 'tou:; 6pxet~ o{ p.iv t'l'tQ~ axouat 1tpo~ ~ jaotpl, xa3ar.ep 
öuq;c~. lll a· axto:; ,., 'tcp cpa·,epq> 1rpo~ tcp 'tal..et Ti,~ 1aatp6~. tooTQt~ 
Öa ta p.i•1 d>..Aa ixat tO'I auto'l tp61t0v, iltacpspouat 88 &'tt of fLB'~~ tvtQ:; 

t. lv C• dv•h." r.6pcw C• Ald., • .".t&." om P.; deinceps add lxpt AaCaAld. 
Di. u &i - 2. -rll A&C• Di. 5. hliawu A• Cam. Cs. Di. «lkiN om PJ>a 
C1. 7. -roil; p,i." - 8. -rou; &i D• 9. lv« Pl)a Ald. Ce. Bk. II. i-1 polt 
otcw om C& 15. Tij." om A• Rh. 19. fxouotv A&C• Ald. Ce. Sch. Di. 
21. «mil; Ald. Cs. Sch. 24. ~ est coniectura nostra; «irrärl PD& Ald. 
Bk. ; «irroil; A• C• re. Sch. Di. Pk. 

oro &' lv~] Diese Bemerkung ist 
wichtig for viele andere Stellen. W Ihrend 
beim MeDIChen du &.". die oberen K6r· 
pertheile beseichnet mit Rücksicht auf 
aeine aufrechte Stellung, dient diese An­
merkung duu , die Bedeutung dea l.v• 
bei den Thieren dahin su bestimmen, 
dau darunter die Oepnd der Wirbel­
liule im Gefenaatse &ur Bauchfegend su 
Tentehen sea. Daher halten WU' das von 
Bmk. aus A&Ca Ald. aufgenommene l.'f..P' 
nicht rar richtig , um 110 wen~r als •ncb 
diese Partikel an nichts an11Cblie1111en llslt. 
Guil. in unum porum deauper aupertlui­
&ati• eK.itu. clnuper autem iticimus quod 
Mi apinam.' GaR • coeantque aupeme in -

unum atque ita ad ostium excrementi 
tlniant. quod enim ad spinam est, id eu­
perius nomino.' 

d."«"rof&&."] Bekanntlich existirt die11es 
W er'k nicht mehr. 

Goupcw] V t 16 u. r. 
4. h«] gener. I § 6. 
1."1 'Diese JA"sart empfiehlt wu folgt 

'tO!i'tl) &' icrrlv «l&otcw. - udp heilllt hier, 
Wa.·kurz ,·orher l.vmltc-1 hieu. 

(Jot~poi; ti&rj>.cw] Du Vorkommen eüaee 
Penia bei den VOgeln ilt nicht von der 
Gr611e abh&ngig, da manche Schwimm­
vOgel einen Penia haben, andre nich&, 
die Jtaubvöpl keinen Penis haben, 
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Austrittastelle der Ansscheidung hin verULnft : unter DOberhalbc verstehen 
wir die Gegend des Rückgrats. Diese ftlllen sich um die Zeit der Begat­
tang mit Samenflüssigkeit (Milch) und beim Druck darauf tritt weisser 
Same heraus. Was es übrigens ftlr Unterschiede in dieser Hinsicht bei 
ihnen giebt , ist ans der Anatomie zu ersehen und soll später erörtert 
werden, wo von den EigenthUmlicbkeiten der einzelnen Fische genaner 
die Rede sein wird. Alle Eierlegenden, mögen sie Zweit'ttsser oder Vier- -1 

f'llsser sein, haben Hoden an dem Becken unterhalb des Zwerchfelles, 
welche bald mehr weiss, bald mehr gelblich und von sehr feinen und 
zarten Adern umgeben sind. Von jedem der beiden Hoden erstreckt sieh 
ein Gang, und diese beiden Gänge vereinigen sich wie bei den l<'ischen 
oberhalb der Anstrittsstelle der Ausscheidung. Es ist dies die Rntbe, sie 
ist bei den kleineren undentlieh, wird aber deutlicher sichtbar bei den 
grösseren, wie bei der Gans und den Vögeln von derselben Grösse um 
die Zeit, wo die Begattung beginnen soll. Die Samengänge sind sowohl:; 
bei den Fischen, als bei den Vögeln an der Hüfte, unterhalb des Magens 
zwischen den DiLrmen und der grossen Ader befestigt, von welcher ans 
Kanäle in jeden der beiden geben. So wie sich aber bei den Fischen zur 
Zeit der Begattung Samenflüssigkeit darin findet und die Grenzen sehr 
deutlich sind, wenn aber die Zeit vorllber ist, bisweilen auch die Gänge 
undeutlich sind, ebenso ist es mit den Hoden der Vögel : vor der Begat­
tungszeit sind sie klein und bei ·manchen ganz undeutlich, in der Begat­
tungszeit aber sehr gross. Am meisten fiLllt dies in die Augen bei den 
Riugeltauben und Steinhühnern , so dass manche glauben, diese Thiere 
bitten im Winter gar keine Hoden. Liegen aber zweitens die Hoden 6 

vorn , so befinden sie sich bei einigen Thieren innen am Bauche, wie 
beim Delphin, bei andern sind sie aussen sichtbar am Ende des Bauches. 
Bei diesen nun haben die Hoden in allem Anderen ein und dieselbe Bil­
dung, es waltet nur der Unterschied ob, dass die einen sie innen und 

manche hühnerartige V6gel ~n da­
mit venehen lind. Cf. Stanniua Vazl. 
.~nat. p. 336. 

~~~pcr.] Vgl. gener. I §11, wo ein 
Anachwellen der Hoden zur Begat­
tungsseit erwihnt wird. Doch ICheint 
1lbel eine V~ de1 Penil zur 
~n,gaeit weder bei V6geln noch 
bea Sauriem etwu beobachtet zu Iein ; 
nur bei Salamandern erwihnt 8tanniu 

· ~Vergl. Anat. p. 2.&:! die AlllchweU~ 
der _penill11igen. Papille in der Cloake 
•ur HepttUDgllelt. 

6. !n:oxd-:e - tis~;; Gua tubt.er 
alYUm ventrem et antestina inter ·,.eJUUD 
maiorem': erYentaDdaboden Test nicht. 
Sch. wollte erglnzen ~ -:~!rf.,., ut 

Tt,c ~· fA. Camus 1uchte den Schaden zu 
verdecken entre le• rameaus , que Ia 
grande veine dietribue • chacun de• telti­
culn '. Aber Yon den -Stimmen der 
1[f0.eD Ader• lteht hier nichtA. Ea fehlt 
i1lo ein Zweitel, zwilChen dem und der 
gt'OIIIeD Ader die Kanale der Hoden lie­
pn. Am leichteilten wil:rde dureh eine 
kleine Venetlung abgeholfen, indem 
IIUID ~ehriebe in:oxd-r• ~; 1t'H).~, ~or-4f." 
orlrv MtfiCJ"' Ml Tt,; 1-'· 'f'·· Uann ist die 
Anpbe in Yollkommener Uebereinmm­
mung mit dem ThatAiehlichen. 

~r.ut ... ,,, 1,. • ru.t. VI 1 uJ. nie• i11t 
richtag. Stlnnia Vei'IJI .• \nat. p. 3:JG. 

6. ~~ fll v-i·• iv:V. l·tw"J Wir haben 
ctifte Conjeetur al• eiae notbwendise 
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l;:ouat xa~ ab'tou; 'tllU; ~p;:at;' of 6' ev ~ xa>.ou!iE'I'fl OeJXECf I ßao~ 
7 a;w&v. II· athol ~ of ~p;:at:; ev 7täat 'tot; mCot'; xal Cq>o't6xot:; 'tov6 

a;:ouat 't~v •p67tov. 'te(vouatv tx ~; aop~; 7t6pot ~A!~tXIll !iE:XPl 't'ij:; 
xa~aA.l}~ axa'tspou 'toÜ ~p;:ew;, xal ä>.A.ot a7to 'tW'Y vatppwv ouo· ttal 
~, .,.. ' f, , " , " , - ' ... .., , ' ~: .......:: "" :; 
u ou'tot !-'-'"~ a~lia'twOEt~, ot o ax 't'lj; aop't'lj~ avat!-'-Ol. ar.rJ Q,. .. ,, 

xa~aA.l}; 7tpb:; au'tcp •«P ~p;:at r.6po; ea·d 'itUXVOUpo:; EXEl'YOIJ xal \IElJ­
r-woaanpo; I &:; av'lXcl!i'Jt'tEt '7ta).tv E'J ea:xa•q> 'tcfl ~P:XEl 7tp;J; t+,v Xl­

tpaA~\1 'tOÜ ~P:XEttJ;. ar.o OS tii~ xeq;a>..ij~ ba•apa~ '7tclAt'l al:; 'tatho 
I ' ). ./ l.}. I ! \ ' ' - f .... J. I auvamouatv at~ •• , r.po:Javav ar.t -.o atootov. O( o_ er.a\laxal-'-movn:; 

r.6pot xal oi r.poaxa&f;!-'-avot 'tot; IJp:xaatv bl-'-avt 7tEpt&tAT,!il-'-avot aial. 'tcp to 

aÖ'tcp, wan ooxat•J l•Ja &tvat 7t6pov, &.av 1-'-T. 6t!>..~ -rbv b!iE'Ja 'tt~. 
8 II Q !iS'Y 00'1 r.poaxa~!-'-E'YO~ 7t6po:; i-.t aflia'tWOE~ ä;:at 'tO orp6•,. 

f,uov !iE'Y'tOl 'tW'Y a•l(l) 'tW'Y EX 't'ij; aop~;· E'l OS 'tot; sr.avaxa!-'-'7t't0lJCJt'Y 
al~ 'tOV xauMv 'tO'Y E'J -rcp aioo(q) AElJX~ ECJ'tl'l ~ brp6't7j;. ~apEl a& xal. 
a'itO ~~ XUCJ'tEW; 7t6po~, xal CJU\Ia'it'tEl avw&v EL:; 'tb'l xauA6v. 7tEpt U 

9 'tOÜ'tov os oiov xiA.u1'6; ea'tt 'to xa>..ou!-'-E'Y0\1 aiool'o•1. II &wpafa3w os 
'ta alplJ!-'-i"a 'taü-ra sx Lij~ b7torpaq;ij~ rljaöa. •wv 7topwv dp;:~ 'twv 
a'7to Lij~ aop'tij~ E'f1 oi~ A. xa~a>..al 'tW\1 6p;:aw\l xal. oi xa~XO\I'tlt; 
7t6pot, e'f ol; KK. of a'7t;J 'tOlJTW'Y 7tpo:; 'tcp op;:it r.poaxa~!i''YOl, f.f' 

7. ante 8~ add -t.~o., 11-tvtot TäN & .. cu 'tlii'Y b ~~ tioptij; Pk.. !G".(Ii"t«p coniectura 
nostra, Pk.; i'll'1dp•11 libri et edd. 8. l'llr.tpu, AaC• Pk.; bdupot PD•Ald. 
Ca. Sch. Bk. ni. 10. ol post ll'Jl adiecimus ex conj. Schneideri. 13. Verba 
~no., - tioporr,, om Pk. u. at,] r.po; AaCa Ald. Di. 17. um] dvtcl 
Pk. deincepa ul add l)a Ald. Ca. post 1tcSpor; add ij A• Ald. Ca. Sch. 
Di. 'tiÜ'Y um A•C• Ald. 19. doptij~ corr. Pk.; ci~p(«~ libri et edd. 
19. KK Cs. Sch. Di.; K ceteri. 

Verbeuerung in den Text aufgenommen. 
Die Hdachrr. RChwanken zwischen "':.-t!Ü'Y, 
was überflüssig und schleppend , und 
zwi~~ehen «V'ro6; , was um der seltsamen 
Stellung willen uu "'ahJ'IICheinlich ist ; 
auch genügt ulf 'l~t'l~; allein; ja «6'to~; 
u&' «11To6, würde au lielSBgen. Aber die 
Worte hot lew!k-1 zei3en , dau A. ctwu 
aaclerea ugen wollte , ala wu die Texte 
geben, nADilich dies: .. \Yenn die Hoden 
vorn liegen , ao sind aie entweder innen 
am Bauch oder au11en sichtbar am J<:nde 
dea Bauches. In beiden Fällen sind sie 
Gbrigena von gleicher Structur, nur diUII 
sie , wenn aie innen liegen , von ein­
auder gesondert sind, wenn sie aber 
auaaen liegen , in einer gemeinschaft­
licheu Haut, dem Hodensacke, einge­
schlossen sind.• Man hat alao 't~{mn; nicht 
auf ol ö' i'll't.S;, sondern auf tlaa frühere 

' -:tTw lf lp.r.pocr&r. qWrm., zu beziehen. Die 
Worte 8aoc f;cu&E'Y wiren ganz unventind-

lieh, wenn nicht nach ~to."poucrt ein ~; 
atinde. 

7. Aus der Beschreibung des Hodena 
ergiebt sich, dau A. unteJ'IIChieden hat 
1) den Hoden, &pxt;; 2) die Nebenhodeo, 
u~al 't!Ü'Y &px_eiii'Y ul 1t.Spot ttpocsu&ij­
fWIOt 1t'.Jx'Y6'tepot x'll 'Ytupo&hupot = qi-1)­
'llO'Y'tl~; 3) den Anfang des \'IUI deferens, 
resp. Uebergang des Nobenhodenschwao­
zos in daa vu deferena, soweit es iu der 
tunica vsginalia eingeschlo88en ist, r.öpo; 
ci'Y'I'Itd,...r.rcuv •"~ Tcji 4axd'tql ~PX't ttpo; rlj., 
u~~:a}..11., bp.i'Yt tttptiU..'Ifl-(.Livo' 'lt'tl.. ; 4) den 
we1teren Verlauf des vaa deferena und die 
Vereinigung der beideneitil{en ,·aaa de­
ferent.ia zu bincm Gange : dttr. -rf.; U'f~.ij; 
au .. dr.tO"Y'te~ el; T«~cS, d; to r.p~,&,., ittl. -ro 
«IÖoio"Y, oder d; 'tO'Y 'll«!I>.Ov d. h. Einmün­
dung in die Harnröhre; 5; die aus der 
aorta entspringenden arteriae sperma· 
ticae = tt6pot cp>..eptx'll b -rt.; ol'lfl'ti!~ ; 
II) die in diP Nierenvene oder die Hohl-
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frei liegend haben, die andem aber, bei denen sie sich ansserhalb des 
Bauches befinden, in dem sogenannten Hodensack. Die Bildung der 7 

Hoden selbst ist bei allen Gang- und lebendiggebärenden Thieren fol­
gende : Es erstrecken sich von der Aorta Adern bis zn dem Kopfe jedes 
der beiden Hoden, und ebenso zwei andre von den Nieren her : die letz­
teren enthalten Blut, die von der Aorta kommenden sind blutleer. Von 
dem Kopfe aus erstreckt sich am Hoden selbst entlang ein Gang, welcher 
dichter und sehniger ist, als die eben genannten, und dieser biegt am 
untern Ende des Hodens um und läuft rllckwärts wieder bis zum Kopfe 
des Hoden. Von den Köpfen der beiden Hoden her vereinigen sich die 
Gänge wieder nach vom gegen die Rnthe zu. Die umbiegenden, den 
Hoden anliegenden Gä.nge sind von ein und derselben Haut umgeben, so 
dass es nur ein einziger Gang zu sein scheint, wenn man die Haut nicht 
zerschneidet. Der anliegende Gang nun enthiLlt noch blntähq.liche Fllls- 8 

sigkeit, jedoch minder, als die oben von der Aorta kommenden : in den 
nach der Röhre der Rnthe hin umbiegenden Gängen aber ist weisse 
Flttssigkeit enthalten. Auch von der Blase her kommt ein Gang, welcher 
von oben her in die Röhre mllndet, um welche die sogenannte Ruthe eine 
Art von Htllle bildet. Das Gesagte llsst sich ans folgender Zeichnung 9 

(Fig. 1) ersehen: der Ursprung der ans der Aorta kommenden Ginge ist 
bei A , die Köpfe der Hoden und die bis dahin herabsteigenden Ginge, 
wo K ist, die von da ans am Hoden anliegenden , wo die beiden Q, die 

Tene in der Nierengegend mOndenden 
venae 1permaticae : IDot tlttb 'tClJv .",,~." 
16o. Die beistehende Figur entepncht 
udg.,flhr dem Verhalten beim Menschen, 
die Buchltlben Bind DICh den Angaben 
des Arietotelee eingetragen. Wegen dee 
mehrfachen cl-#acfp.KUtv bemerken wir 
noch Fobrendee: Oben am Hoden liegt 
der Kopr dee Nebenhoden•, welcher am 
Hoden dicht anli88'1nd aum untern Pole 
deuelben herabeteigt und hier in den 
Beginn dee V&l deferena obergeht, indem 
er umbiegt (1}. Du vu deferene steigt 
nach auf"wilrtll, dicht 1m Nebenhoden 
mittelet der tunica vaginalis propria be­
feetigt, am Kopfe dee Nebenboden Tor­
bei und geht nun gemeilllchaftlich mit 
der Samenarterie und -vene ale Samen­
etnmg durch den Leistenkanal; von die­
eem aua laufen die vua deferentia ein­
ander entgegen (GU'Id11't0V'U'l undZ11gleich 
abwlrtl umbiegend (2} hinter den Fundua 
der Blaee und vereinigen eich in der Me­
dianebene des K6rpen aum duetua eia­
culatoriua , der endlieb in die Harnr6hre 
mlindet Der Hoden ist die umenberei­
tende Drille, Nebenhoden und vu de­
ferena bilden den Auafohrungegang der-

.lrt.toul•. r. 

eelben. Die cl.v~ltd!'-movtc' 1tczi lt'11Hj(J.I-.ot 
tt6pot eind die aus den Nebenhoden her­
vorgehenden vua deferentia, wie die 
beistehende Abbildung von Lauth zeigt. 
Wir haben nun flir tv ixcz-riptp -rip 4py_et 
geschrieben ,." h X d T 'P -rcjt 4. Denn naeh 
den obigen Worten m-rtpo~ -roü I!PX'•' 
war dies eine unnlltze Wiederholung ; ee 
kam hier darauf an, zu eagen, an welcher 
Stelle dee Hodeu die Umbiegung des 
r.6po; stattfindet. Auuerdem habt>n wir, 
wae der Zuummenhang des Satzes for­
dert, du ol VOr -IHjfWIOl ergänzt. Cf. 
Schneider IV p. 317. 

8. 1,-rtov - tloprij;] Dieee Worte wi· 
denprecben dem vorhergehenden ol a· i'Jt 
Tij, aopril, ivlllf&Ol und 18uen eich nur 10 
erkliren , du11 A. die zu den Hoden 
gehenden Samenarterien und ·venen, da 
eie ganz dicht aneinanderli~n , zuum­
mengef&llt habe. Immerhin eine ge­
zwungene Erkl&rung. Pikk. hat dieee 
Worte nach wupaa&i~ im vorigen Pa­
ragraphen geeetzt, wodun:h schwerlich 
viel gewonnen wird. 

9. cloprij;] Oua und Bmk. in der 
Ueben. · Von der Luftr6hre kann hier 
aelb11tvent&ndlich nicht die Rede aein . 

20 
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oTt; 'ta QQ· of 8' dvaxaf''K'tOvtlt;, av oTt; iJ brp6't"'Jt; iJ A.tuxij, trf oTt; 
Ta BB· al'Sol'ov d, XUG'tLt; E, ~Plllt; a' äv oTt; 'ta '11''1'. [ Q'ltO'tli-I.VOf'tVWV 

Fig. I. 

~ ~ acpatpOUf'SVWv 'tWV ~PliWV ao- IIOt 

'tW'I dvaGTCCÖnat of mpot !lvw. 8ta­
cp3tlpouat ~ of f'SV l'tl vawv ~V'tW'I i 
'tpt4et, of 81 xal ÜG'tlpov EX'tSf'VOV'tlt;. 
aovi~Y) 8' ~a"'l "taöpov sx'tl'1)3iv'ta 
xal eo3o~ aTCtßav'ta oxauaat xal yav­
vij~at.] 'ta l'ev ou•1 mpl "tou~ ~Pl'L~ 
'tot~ Ctj>ot~ "toö-rov äxat T~v 'tp6TCOv. ,. 
II al a' OG'tepat 'tWV ElQV'tWV OG'ts­
pa~ Ctj>wv o!ha 'tQV ao'tov 'tpoTCov 
lxouatv o!S~ 61'otat TCav'tw'l tlalv, 
aA.M 8tacpspouat xal 'tW'I Ccpo'to­
XOUV'tWV TCPQ~ äll7JA.a xal. Twv «Po-" 
'tOXOUV'tWV. Ö(xp'lal ,..Sv OQV tlalv 

a'ltf!V'tWV 'tWV 1tpo~ 'tOt~ cip3pol~ sx6nwv 'ta~ OG'tspa~. xal tO f'BV 
autwv SV tot~ aeelot~ ,..Sptal, 'tO ~ fttpov SV tot~ aptanpot~ EG't(v. 
iJ a' apxiJ ,..ca xal to a't6l'a lv, oTov xauA.ot; aapxro8YJ~ acp68pa xal 
xov8pw01)~ 'tOt~ r.AtCatol~ xal f"Tla'tot~· XaAtttal 'Se 'tOU'tW'II 'ta f'SV 20 

ua'tspa xal 8eA.cpu~ - ß3ev xal a'StA.cpoo~ 1tpoaayopauooat -, f'lj'tpa 
11 a' b xaoA.Ot; xal tO G't61'a 'tij~ OG'tspa~. II 6aa f'B'I OU'I SG'tl C«po't6xa 

xal 1J(TCOOa ~ U'tpaTCo'Sa, tOUtWV f'SV 'iJ ba'tip'a 1tavtwv aatl XQ'tW 'tOU 
bTCOCwl'a'to~, otov t:h3pwTC<p xal xovl xal bt xal r1t'lt~) xal ~ot· xal 'tot~ 
xcpa-rocp6pot~ bf'olw~ 'tf!U'ta T illl TC<iatv. äi cfxpwv 'Sa af batapaLu 

12 -rwv xaA.oul'l'lwv xcpaT{wv tfA.tyl'ov äxouatv at -rwv TCAt(G'twv. II 't«Üv 
~ «j>o'toxouv-rwv tl~ 'tOOf'cpavi~ oox bl'o(w~ <iTCav'tWv qouatv , aAA at 
f'SV 'tWV dpv(3wv 1tpo~ -r«j) OTCoCWI'fl'tl, at 'Se 'tWV lx3uwv xa-rw, xil&a­
ap al -rwv Ccpo-roxouv-rwv 8tTC68wv xal 'tttpaTC68wv , TCA~v AI'K't!ll xal 
Of'IVWOILt; xal ... axpaC, wa-l av 'tOtt; acp68pa f'lXpol'~ 'tWV lx&uwv aoxal'v so 

2. iv codd. Ald. Ca. ; i'P' Sch. Bk. Di. 6. ul om Pl)a C1. '-'rii-'"HMU 
A&C• Ald. Ca., ix'ril-'-wouat Sch. 10. 'riN tcHN Pl)a Ald. C1. Sch. 19. ij 
&'] ul "tOUtlll'l A• 24. xtd bt om l)a Ouil. 29. lnr. ~ ttrp. Sch. Pk. 

tv ot,] Nimlich der Buchatabe war 
innerhalb der Begrenzunplinie der Ho­
den eingeachrieben. 

[d.ltcmfoLvotuvlll'l ••• 'J&Wijocat] Man lieht 
ea den drei hier ~benen abgerilleDen 
Bemerkungen le1cllt an; dau ea eben nur 
gelegentlich beigebrachte NotiHn aind, 
die Jemand an den Rand achrieb. Wir 
haben sie daher als unecht eingeklam-

mert. Ueber die S.Che cl. IX § 249 uad 
gener. I §II. 

dvcaoKII'ITcat ] gener. I I 11. - ft~pov 
ibid. 

10. lbpocat] gener. I§ 8, wo aie auch 
lt!-'1(11~ he111en, UDd ill § 76. 

1r~ oroi' iptpot,] Der Oepnaatl ilt 
1t~ ortjl uftoCwf&ll"' in §II. 
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umbiegenden, in denen die weilse Fltlssigkeit enthalten ist, wo die 
beiden B, ferner die Rutbe 4, die Blase E und die Hoden, wo die beiden 
qr eingeschrieben sind. Wenn die Hoden selbst abgeschnitten oder her­
ansgenommen werden, so ziehen sich die Gänge nach oben. Man zerstört 
sie theils bei noch jungen Thieren durch Zerdrtlcken , oder auch später 
durch Ausschneiden. [Es ist aÜch schon vorgekommen, dass ein Stier, 
welcher gleich nach der Verschneidung besprang, die Begattung vollzog 
und zeugte.] Dies ist die Bildung der Hoden bei deu Thieren. Die Ver- 10 

hältniese der Gebärmutter sind nicht bei allen mit diesem 01·gan ver­
sehenen Thieren dieselben, noch ist ihre Gestalt bei allen dieselbe, son­
dern sie zeigt Unterschiede sowohl unter den Lebendiggebärenden selbst, 
als auch zwischen diesen und den Eierlegenden. Bei allen, welche die 
Gebärmutter nahe an den Schamtheilen haben, ist sie zweihörnig, und 
der eine Theil liegt auf der rechten , der andre auf der linken Seite , sie 
hat aber nur einen einzigen V ordertheil, und eine Mtlndung und bei den 
meisten und grössten Thieren gleicht dies einem sehr fleischigen und 
sehnigen Stiele. Ihre Theile heissen Gebärmutter oder auch D e 1 p h y s, 
weshalb leibliche Geschwister Adelphoi heissen , und Met~ a, welches 
der stielfdrmige Theil und der Muttermund ist. Bei allen lebendig- 11 

gebärenden Zweifttssern und Vierfttssern liegt die Gebärmutter unterhalb 
des Zwerchfells, wie beim Menschen, Hunde, Schweine, Pferde und 
Rinde, und ebenso ist es bei allen hörnertragenden Thieren. Ferner hat 
die Gebärmutter an den Enden ihrer sogenannten Hörner bei den meisten 
Thieren eine Windung. Bei den nach aussen eierlegenden Thieren ist 12 

,ue Lage der Gebärmutter nicht durchgii.ngig dieselbe, sondern die Vögel 
haben sie an dem Zwerchfelle, die Fiflche dagegen unten, wie die leben­
diggebärenden Zweiftlsser und Vierftlsser; nur ist sie dtlnn, hautartig 
und lang, so dass bei den ganz kleinen Fischen jede Hälfte der Gebär­
mutter wie ein einziges Ei aUBBieht, als wenn diese Fische, deren Eier 

'lL~uM,] Dies bezeichnet ofFenbar den 
einlachen Abschnitt des SAugetbieruterus 
und ist wohl von der Scheide kaum un­
terschieden worden ; flo'*rt~ bedeutet das­
selbe 1 bmpa1 ~en sind die Römer 
derGeb&rmutter. Cf. gener. lnde:r. unter 
flo'*rtpa und IX § 260. - Nur in Vß t M 
muss auch flo'*rtpa=~p« sein, da in 1hm 
die 'ltOTUA 1J16w~ sein sollen , welche eich 
immer in den Hömem finden. 

Sir.~ - r.~oaqopc6oucrc] Diese Worte 
betrachtet Sch. als Zusata eines .Gram­
matiken-. 

11. tr.' 4'1Lpcn ••• r.>.dcrrUN] Nach8ch. 
hat Guil. diese Stelle in besserer Ordnung 
so gelesen : ir. 4'1Lp11N Ii 'färl xa>.oufloiwrl 
'lLiparliiN al orclrl 'lt).llcr"t~~N 11.-dpac dlclf"h 

l-loucrc. Aber derSinn ist ~nau derselbe, 
nur die WOrtstellung ist un Texte etwas 
'Verwickelter. Ea scheint die Windung 
auf die Muttertrompeten, Tubae Fallopü, 
gedeutet werden zu mll11en 1 doch kom­
men auch vor ihnen Windungen an der 
8pitae der GebArmutter vor. 

12. lx.&6GN 'lLri-rm] Da die Eierstöcke 
der Fisehe fast in der ganzen Linge des 
Bauehel liegen, wie auch du folgende 
f~-Upd andeutet, 10 ist diese Angabe un­
richtig. 

&O'lLii'Y ••• f.,l hi1t. VI § 73. gener. I 
§ 16, wo wir aue dieser Stelle schlieasen 
n mGuen glaubten , d881 1'1 q,&., gestan­
den habe. 

20• 
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!xaTepa" q,~ ... ar ... at lv, eh~ ouo 'x6.,.Twv q)a Twv lx3Uwv touTwv, ßawv 
ABTIT(ll 'tO «Pov a!vat 4a3up6v· laTl rap oox 1'1 a>..Aa. 'ltOAM. ot6mp 

13 Ol!lXIt'tal tl~ 'ltOAAa. II ~ OS 'tWV 6pvl3wv ba-repa x<hw&>~ 1-'S" ax!l 
To" xauA.~J.,. aapxruo71 xal a'ttcpp6'1, -r~ oa r.po~ TtP br.oCru!la'tt bl-'~tvwo~t; 
xat A.~tmo" r.al-'r.av , cßa'tt MEat <lv lEw tij~ oa'tepa~ ,r.,.at 'ta <Pa- '" s 
'"''" OU'I 'tOt~ 1-'dCoat TW'I 6pv(3wv or,A.o~ b 0!-'~V 'aTt 1-'äUov, xalq>u­
OW!-"VO~ ota 'toü xauA.oü alp~tTat xat xo>..r.oüTat· e-1 Se Tot; 1-'txpor~ 

14 QOTjMnpa 'ltQV't(l 't(lUT(l. II 'tOV aOTOV OS 'tp6'1t0 ... lx!t ~ bat!pa xat ev 
Tot~ 't!Tpar.oat 1-'S" 'tWV Ctjlwv «Pot6xot~ oe, olov X!AWVlJ X(.JL aa6p!f xat ... 
~a'tpQxot~ xai 'tot; <fA.A.ot~ 'tot; TOlOU'tOt~· b !-'SV rap xauA.o; X<hw3ev 10 

~tl; xai aapxwoeanpo;. ~ OS axfcn; xal Ta tf>a clvw r.po~ TtP O'ltOCW!l!l'tl. 
15 II ßaa Se TWV dr.6owv ~tl; TO tpav~tpov 1-'S'I C«poTOX!t 'V ab'tot~ o' «f»o-ro­

X!t. otov or Tl ra>.~toi xal TaAAa Ta xaAOU!l!'l(l a!MX1J [ XaA!lT!ll OS 
ae>..axo~ 8 <lv ci'Jtouv av xat ~parxta lxov C«poT6xov ~]. TOU'tWV a~ Ot­
xp6a !-'Sv ~ ba'tepa bl-'olw; os xal 1rpo; To br.6Cwl-'a ulv~tt , xa3a1t~tp u 

xal 'tW'I op•1l3lUV, E'tl Si Ota 1-'eaou 'tWV Stxp6wv XQTW3!v apeai-'EVTj 1-'EXPl 
r.po~ TO 01t6Cwl-'a; 'ttl'l!l' xal 'tel «Pa ev-rau3a rlvnat xal clvw ei apx~ 
'tOÜ 01toCrup.a'to~. ~tl'ta 1tpo~ti,36v-ra ~tl~ ~V !Öpuxwplav Ctf>a rfvt'tat 'X 
'tWV «f»wv. (lU'tWV OS TOUTWV r.po; aU1jA.t.i 'ta xal r.po; 'too; &A>..ou; 
lx3ü~ iJ Sta~opa TWV ba-rtpwv axpt~EO't!pov <lv 3~twp7j3d7j 'tOt~ ax+.- 20 

161-'llOlV ex 'tWV dva'tO!-'WV. II lx!l OB xal 'tO 'tWV 6q>awv revo; 1tp6~ u 
TaÜ'ta xal r.po~ &UYjA!l otaq>opav. 'tel ~V rap <D..A.a TSVTj TWV 6q>twv 
rpoTOXEt, äxt; OS C«po'tOX!t p.6vo\l, cj>o-ro~aa~ av ab-rcp r.pwTov· OlO 'lt(l­
pa'ltATjalw~ ex!t 'tel 1ttpl T~V Oa'tepa\1 'tOt~ aaMxeatv. ~ oe 'tWV ~'f!WV 

1. 11~111 om PmAmbr. Ca. 4. ~P''r'il~ Ca, cmptcpG-1 A• 'td lll.. 5. bf&C'I~ 
ul M1m1 AaC• Rh. Di. Pk. 7. post xoA~to!rr!Zt add 6 61-'-il~ PD• Ald. 8. m.f-.TfJ. 
om PD& Ca .• post UÜTIZ ponunt A• Ald. 11. crx'a'' A•. • habitudo. Ouil. 
14. 11-ij om PD& 15. post nl"'ll add xd-rmlm dp;.ztUviJ Pk. Sch. sie acribit: -
-rd~Et, xd-rmlm dp;.z"""'l· x!Z&d~tEp ij TeiN &~l&-· ITt lli llta l&bou TeiN lltxpociN Mt 
&~m ln:' dpxü TOÜ b~toCcbf&IZTO; Ta dJd yl"'IT!ZI' dTIZ etc. 16. 1-rt] lftl Pk .• qui 
mo:r. 'XIZT. clpE. om n. nl~"l ~-ij Pk.. 18. post dTIZ iterum add bt' d. or. 
6~toC. A• 22. llt!Z,ipO"'T!Z AaC• 23. cL. d"'T!J' 6 llt ll'' AaC• Rh. Sch. 
Di. cLo-roxijall"' PAaCa 

13. llt!i Toü XIZUAoü! ,per canalem' Ouil. 
Es müute aber per vagJ.Dam oder per uteri 
collum heissen. 

15. [xlllEiTIZt ... -Q]DieseWorteachei­
nen unecht zu sein. acAfil'l ist ein allge­
mein üblicher Name, wte du Beiwort 
x!Jlo6f&E'IIZ zeigt, und nirgends hat A. du 
Wort im Singularia gebraucht. Dazu 
kommt , dass ea auff'allend w&re , wenn 
hier eine Detlnition hinzugefilgt warde, 
da es im ersten und 1weiten Buche schon 

an mehreren Stellen vorgekommen ist. 
Uebrigena würde vom Standpunkte des 
A. aus die Detlnition, wenn man den 
pdTfi'ZXO' und die ax6At!Z ( P) ausnimmt, 
erschöpfend sein, rar den jetsigen Stand­
punkt aber allerdings gar niclit pusen: 
Blennius viviparus und die eierlegunden 
Rajae. 

-ro6Tm IIT1 ••• cjow .. ] Wir glauben durch 
die von uns gew&hlte Interpunction die 
Stelle vent&ndlicher gemaclit lU haben. 
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als sandähnliche bezeichnet werden, überhaupt nur zwei Eier besässen. 
Dieses sogenannte Ei ist nllmlich nicht ein einziges , sondern es sind 
viele, daher es auch in eine grosse Anzahl zerflillt. Die Gebli.rmutter der 13 

Vögel hat unterhalb einen fleischigen und derben Stiel, der am Zwerch­
felle liegende Theil dagegen ist hautartig und sehr dünn, so dass es aus­
sieht, als ob die Eier ausserhalb der Gebllrmutter lägen. Bei den grös­
seren Vögeln ist diese Haut deutlicher und wenn man durch den Stiel 
bineinblllst, erhebt sie sich und blllht sich auf; bei den kleineren Vögeln 
dagegen ist dies weniger deutlich. Ebenso beschaffen ist die Gebll.rmutter 14 

bei denjenigen Vierftlssern, welche Eier legen, wie bei der Schildkröte, 
Eidechse, den Fröschen und den verwandten Thieren. Unten hat sie 
einen einfachen, mehr fleischigen Stiel, oben in der Nähe des Zwerchfells 
spaltet sie sich und enthält Eier. Bei denjenigen fusslosen Thieren, II> 

w~lche nach aussen lebendige Junge gebären, in sich aber Eier erzeugen, 
wie bei den Haien und den übrigen sogenannten Selachiern - [Selachier 
heissen nämlich diejenigen Thiere, welche fusslos sind, Kiemen haben 
nnd lebendige Junge gebären] -ist die Gebärmutter zweihörnig, er­
streckt sich aber auch bis zu dem Zwerchfell, und stimmt darin mit der 
der Vögel tlberein; ausserdem beginnt sie mitten zwischen den beiden Hör­
nern, indem sie sich von unten bis zum Zwerchfell erstreckt. Hier, sowie 
oben am Anfang des Zwerchfells bilden sich die Eier;, hierauf gelangen 
dieselben in den gerllumigen Theil der Gebärmutter, wo aus ihnen leben­
dige Junge werden. Die Verschiedenheit im Bau der Gebärmutter sowohl 
innerhalb dieser Thiergruppe, als auch im Vergleich mit den tlbrigen 
Fischen ist genaueraus der Anatomie zu ersehen. Auch die Schlangen 16 

zeigen Unterschiede den Selachiern gegentlber und untereinander. Alle 
Ubrigen Schlangensippen nämlich legen Eier, nur die Viper gebiert 
lebendige Junge, nachdem sie zuerst Eier in sich erzeugt hat, weshalb 
die Gebärmutter bei ihr ebenso wie bei den Selachiern gebildet ist. Die 

Abgenhen von der Gewaltaamkeit der 
Textverinderung sowohl bei Schneider 
ala bei Pikkolos erfAhrt durch keinen von 
beiden die Stelle eine wesentliche V er­
benerung. Die Wiederholung der Worte 
r.po' 'tO br.6Cmp.t:t 'td~it ist allerdin~s 
schleppend , inden liegt auf ihnen em 
besonderer Nachdruck, indem dies gerade 
der Punkt ist, in welchem Selachier und 
Vögel übereinstimmen ; dazu kommt 
aber, und das soll eben durch l't1 ~4 aus­
gedrückt werden, bei den Selachiern noch 
etwas hinzu , nimlich ein von der Mitte 
bis zum Zwerchfelle laufender Gang für · 
die Eier. er. VI§ fit und§ f».l und gener. 
111 § 2. - Ueber das Thatllilchliche 11. die 
Abbildung bei Monro ·Schneider Fiache 

Taf. ll und namentlich J. Müller Ein­
geweide der Fi11che 1842 in Abhandl. d. 
Herlin. Akad. 184fl p. 128: der oder die 
eigentlichen Eierstöcke der Skylien liegen 
in der Medianebene und tief unten (Y.ti­
'tm&t~) in der Bauchhöhle. Die stets 
paarigen Eileiter haben ihr Ostium ab­
aominale oben in der Lebergegend und 
gehen nach beiden Seiten abwirta in die 
eigentliche GebArmutter :t~puzmpla) über. 
Vgl. Stannius Zootomie p. 27a. 

16. q1;] S. zu V § 1M. Vivi.Par sind 
viele· Schlan!Sen. Der Untersch1ed zwi. 
achen Ovipantit und Viviparitlt ist über­
hau{lt unwenntlich. Cf. Stannius Zoo­
tomle p. 264 und v. Baer Entwickelunga­
pRchichte II, 1837 p. 161-16-1. 
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batapa jLaxpa , xa3amp to awiLa , td'llll xchw&tv &peaiLe"ll df t'IIOt; 
1t6pou au"ali)t;. av3e" xat ev3t'll tijt; axav&rjt;, ofo'll mpot; hanpot; d).", 

(-Lilpt 1tpot; <to b1t6Cw1La, '" ~ 't'a «Pa xata crroi'xov en(."ttat , xat ix-
17 tfxttL ou xad iv aUa CJU'IIexs;. II [qet 8! tYJ" ba·t!pav, &aa ,Uv C<po­

toxti' xal '" autoi't; xal tlt; tOU(-L~avat;' d"w&... tijt; xoll.{at; I ßaa 8' 5 

<PotOXIl, 1tcZvt(J XcZtW3t" 1tpot; t'Ü 6a~ul, ßaa 8' dt; tO cpa'llepo" jLS" 
C<potoxei' '" abtoi't; 8' <Potoxei'' tTtaJ1<pOtepfCet. to !Li" rap xatw3ev 
1tpo; rljv 6acpuv aö~; (-L!po; tat(", t" cp ta q,ci, 'to 8! 1tepl rlj·1 !Eo~ov 

18 e1ta"w 'tW'I inepwv.J II EtL 81 3ta~opa xat ~ae 1tpot; al..l.:fJA.a; tCJ't'l tW'II 
OCJ't'tpw·r ta ""'" rap xepa-ro<p6pa xatiL~ d(-LCfWOO"ta !xeL XO't'UAYJM"at; 10 

e" t'Ü uatep~. 6ta" äxTJ to äl'ßpoo", xal tw" ciJ1q;wMvtw" o!o" öaau-
1too; xai J1Ut; xal vuxtepf;· 't'a a dUa ta cijL<pwoovta xat C<pot6xa xal 
01t61to~a 1tcZ\Ita Aefa'J EXEL ~v Oatepa\1, xali) tW\1 e(-L~puw\1 sEap't"llOLt; 
ae aö~; satt tijt; Oatepa;, c.U.A.' oox äx XO't'UAYJM"o;. tel (-LE'J ou" d"OfLOLO­
I-L'P~ '" 'tOlt; C«Pott; fLEPl) toihov lxeL t0\1 'tp61to", xat ta SX't'Ot; xat 'ta sn6;. l& 

19 2. T wv 8' Of10l0(-Ltpw" XOLV6tato\l fLE\1 SCJ't'L to arf.la 1täOL tot; 11116 

S\ltl((-LOLt; C«i>ot; xal to J16pto\l SV ci> 1tECfUX!'II sn('lea3at - toüto ae 
xaA.ei'tat cpM4 - ' S1t!Lta Öe to avciAorov tOU'tOLt;' lxwp xat rve;, 
xal 8 jLciALCJ't'a 81) SCJ't't to OWJ11l 'tW'II C«Pw"' 1j aape xal 'tO 'tOU't<fl 
a'lltiAO"(O'I '" exaattp jL6ptov' Etl 6atoü" xat to a\lciA.O"(OV 'tOUt<p' olov 20 

dxa."3a xatx6."opt;· ett ös 8sp11a, OJ1~", veüpa, tpfxe;, ~"uxe;, xat 
ta OJ10AO"(OUf1!VIl tOU'tOlt;' 1tpot; OS tOUtOLt; 1tl,...!A~' ateap xat tci 
1ttpttt<bf1ata· taüta ö' tatl x61tpo;, cpi..Srfla, xo>..~ Ea"~ xat J1S-

2o Aatva. II S1tel a' apx~ eotxe" f, toü ar.,..atot; cpuatt; xal f, 'tW" cp>.eßwv, 

2. r:~po; xwpl; tudpw&c-1 Pk. 5. cr~w&~'~] d~TJ).o~ pr. A• post ~; add 
u<p!U..ij; Pm; ir:l 'ti}; 'ltOt>.. Pk. · 7. post 'lt~-rw&l'l add 'lt«l P])a Ald. pr. 9. t .. 
i m:pt-rnl!W -tel &i PI)&, t .. u -rci ttcpt't'tci mcl m Ald., "' ~'tel 11:1pl 'l'cl 4ld Cam. cum 
Baa. 10. 1"-ij om pr. A•Rh. 16. 'ltOI~~' Rb. 19. ul ante a om ca 
Rh. -ro~ ~c6o11 Seh. -ro!rr~ PC•])a 21. &i om Ald. Ca. Sch. 22. d. .. 'l­
>.olou~« Cs. Seh., ,respondentia' 0~. Oaza. 23. 1tal ante xo>.-ij add A•Aid. 
Ca. Sch. 

1ta'tci crrorxo~J crro17.TJ&6~ gener. IV§ 60. 
G'J~'X,(;] Die Schlangeneier sind bei 

der Geburt so feucht, dass sie aneinander 
kleben. v. Baer ebenda p. 160. 

17. a: .. w&~ 't7l; 'ltOIAlet;] Wir halten mit 
Schneider IV p. !H9 die gan:~~e Stelle filr 
unecht und führen dafür an: 1) gener. I­
§ 16; 2j die aonat gar nicht vorkommen­
aen Ortsbestimmungen d .. w&~ -rij; ut­
>.la; , 'ltd-rwlk.. r.po; -ri_ 001pu\ , ~d~01 Teil~ 
hdpwv und tt&pl "t"?J~ fl;o&o .. ; 3) dass mit 
Aunchlllll dieses :Satzes der Zusammen­
hang hergestellt wird. 

t .. ljJ -rci d>t:f] Vielleicht enthilt die Les­
art 1t1ptTrti den Restdes untergegangenen 
Urtextes. 

18. 'ltO'tUATj~6~a;J gener. li § 114. hist. 
Vll §§ 52 und 54. Es ist damit die Pla­
centa, der Mutterkuchen, gemeint. 

(loll;] Seh. muthmasst ~; m p. 123, was 
er jedoch IV p. 321 wieder zurücknimmt. 

bttotto~«] Oua , pedibus praedita '. 
>.cra .. ] Die gürtelförmige J>lacenta der 

Raubtbiere hat A. oft'enbar nicht als 
solche erkannt. Bei den Schweinen ist 
eine eigentliche Placenta nicht vorhan-
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Gebirmutter der Schlangen aber, welche laog wie der ga.ne Leib iat, 
Dimmt ihren Anfang unten von eiuem einfaohen Gauge und erstreckt 
sich als dessen Fortsetzung zu beiden Seiten der WirbelsiLale, als ob aaf 
jeder Seite ein Gang läge, bis zum Zwerchfell : die Eier liegen darin 
reihenweise und werden Dicht einzeln, aondem im ~WJ&IIlmenhange 
gelegt. (Alle in sich und aach aussen lebendiggebärenden Thiere haben 11 

die Gebärmutter oberhalb des Darmes, alle eierlepnden aber unterhalb 
am Becken: diejenigen, welche nach aussen lebendiggeblren, in sich 
aber Eier erzeugen, haben beides : der eine Theil der Gebärmntter nlnt­
lich, in welchem sich die Eier befinden, liegt unterhalb nach dem Becken 
zu, der andre aber in der Gegend der Austrittsstelle (der Jungen) t1ber 
den Gedärmen.] Auch giebt es noch folgende Unterachiede der Gebllr- ts 
matter : die hUmertragenden und nur in ~inem Kiefer mit Zähnen ver­
sehenen Thiere haben Kotyledonen in der Gebärmutter, so lange sie das 
Embryon tragen, und von denen, welche in beiden Kiefem Zlhne haben, 
der Base, die Maus und die Fledermaus. Die t1brigen mit Zähnen in bei­
den Kiefern, welche lebendige Junge gebAren und F11sse haben, besitzen 
slmmtlich eine glatte GebArmutter und das Embryon hingt an der Gebär­
mutter selbst und Dicht an Kotyledonen. So viel von der Besehaft'enheit 
derungleichartigenTheile derThiere, der Iossem sowohl als der iunem. 

1. Was nun die gleichartigen Theile betritft, so ist znnlchst das Blut 19 
allen Blutthieren gemeinsam, wie auch das Organ, in welchem es sich 
befindet, die Adem, und desgleichen die ihnen analogen Theile bei den 
Blntlosen, Lymphe und Fasern; demDiehat das, was vorzagtweile sich 
als Thierleib dantellt, das Fleisch und das in den ande,; Tideren diesem 
Analoge; ferner die Knochen und deren Analoga, die Grite und der 
Knorpel; endlich du Fell, die Haut, die Sehnen, die Haare, die Nlgel 
ODd was diesen gleiebgestell& wird; aauerdem das FeU, '.falg und die 
Abeondenmgsstotre, nil.mlich der Kotb, der Schleim, die gelbe und die 
schwarze Galle. Da clie Bildung del Diatel und der Adern gewiuer- 20 

massen eine Gnmdlage des thierisehen Lebeu lind , 10 soD hiervon zu-
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'ltpwto'll mpl to6'tW'II >.axtao'll, &Uw<; ta tatÖ~ xal tw'll 'ltptS'upo'll dp1j­
x6tw'll ttva<; oö xa>.w<; >.arooat'll. aftto'll öa 'rij~ dl"ola<; to öoa3twp1jtov 
aÖ'twv. '" ,....." rap toi<; tdhtwat 'tCÖV C<Pwv &ÖljAO<; ~ cpuat<; 'tW'II xu­
ptwt<itwv 'fAt~W'II Sta to OOJLm'lmW au30<; tetovto<; toü arJLa'to<; 
JL<i>.tata tautat;· !x to6twv rap äxztitat d3p6ov ci\O'Ittp ie dntfoo. xafl • 
abto rap oöSav EXtt atJLa, 'ltA~V. 6>.Crov '" t'6 xapSl~. dUa 'ltciV tatl'l 
t'll tai<; cpbiJil'll' '" Si toi<; Ccöcnv d86vat6v iatt &a<iaaa3at mü<; !xoo­
at'll" tvto<; rap ~ 'fUGt<; aöwv: ci\afJ ol fLSV !v n3vawat xal St~plj­
fLS'IIOt<; toi<; C«Pot<; &awpoüvtt<; ta<; JLCTlata<; dpxa<; oöx ä&ewpoov , ot 
t tv toi<; AtA!'It"ttOfLBVOt<; acp68pa dv&pwmt<; !x 'tcDV aew&av 'f<ltvO- 10 

fLBvwv ta<; dpxa<; tcö<J q;>.aßcö'~~ Stwptaav. 
21 Ioavvaat<; fLBV 6 K61tpto<; latpo<; t6v8a tov tpmv >.aret. "al q;>.E-

ßt<; at 'ltaxeiat cMa 1ttq;6xaatv, tx toü 6q;3a>.JLoÜ 1tapa rlj<J 6'fpO'~~ Sta 
tou vwtoo 1tapa tov 1t'llt6tJ.ova b1to too<; JLaato6<;, ~ fLBV äx toü Seetoü 
tl<; ta dptaup<i , ~ ~ tx toü dptattpoü tl<; to Saet6'1 , ~ JLSV ix toü 1r. 

dptattpoü Öta toü ~1tato<; tl<; tO<J vtq;po<J xal tl<; tov ~pxtv, ~ 8' !x toü 
Seetoü tl<; tov a1tA'ij'la xal 'lltq;pov xal ~PX'"· tneü3t'll ös tl<; to alöoiov. '' 

22 · ~torav~<; Se b 'A 1tollwvt<itlj<; t<iöa >.aret. "at SB q;>.aßa<; tv tcp 
dv&pwmp cM !xooatv. tlal 86o tJ.!rta'tat· aötat nlvooat Öta 'rij<; xot­
).(a<; 1tapa ~V VW'tLa(av dxav3av , ~ JLSV t1tl Öaeta ~ ~ ttt dptattpa, 20 

al<; ta ax6). 1j axatapa tl<; To 1tap sao't"fj , xai dvw tl<; ~v Xl'f<IA ~v 
1tapa Ta<; x>.alaa<; Sta tcöv aq;arwv. d1to Sa to6Tw-. xafJ &1tav to acöJLa 
'fUßt<; Ötan(<JOOCJtV t d1to fLSV 'rij<; Saetci<; tl<; ta aaeLa t d1to 88 'rij<; ... 
dptattpci<; tl<; ta dptatepa, fLBTtatat fLB'~~ Mo al<; t~v xapölav mpl aö­
~v ~v vwttalav dxav&av, lnpat ~ 6Alrov d'llwtapw Öta tcöv Ot1j3cöv 21 

b'Jto rlj'll tJ.<ICJXQAljV tl<; Sx<J'tapav ~'II Xtipa ~V 1tap' sao-rij· xal XaAti'tat 
~ fJ.&v 01tA1jVi'Tt<;, t, Ös ~1t<l'tl'tt<;. axlCtTat 8' au'twv dxpa ba'tapa, ~ 

1. "ta.l ~at&ij Sch. clP'l"m' Ambr. 2. oll" d>..'J&&C PAld. Ca. 6. dll' 
ou r.i-1 Ald., d>..).4 'tO r.av Rh. Cam. 7. &i ~~Pm Ca. bort] PA&C•Rh., 
ct .. «, Ald. Ca. Di. 10. post orm.. add 't6u PAaCa Ald. edd. 12. >..itct om 
Pna Ald. Ce. Bk. Di. Pk. 111 ante ,u~. om Sch. 13. 6cp&«>..".o~ Pl)a Ald. 
Ca. Di. Pk. ; 6fA~oü A&C• Sch. Bk. 6,p~v PC&I)a et pr. A• Ald. Ce. Di. 
Pk.; 6a'Y., A• Sch. Bk.; r.cpl rlj .. 6. Sch. 15. oro ripta'tepll .. Sch. fAi" oil-1 i~ 
C• Ca. Sch. 19. &i &6o 11! C•, 11! &uo PD• Ald. Ca. 20. tr.l rl1v Ald. 21. dc 
orll conj.; or4 Aaca edd., om Pl)a et in corr. A• 22. r.Epll)a Ald. 23. tir.o 
~) ~r.i fAE" PA• Ald. Cs. Di. Plt. ir.l U] tr.l &i A• Ald. Cs. Di. Plt. 

~11&' a!no •.. ,>..,~! .. ] Zu o?l&i-# mU88 
man f'6pto"V ClcDfAII'tOC ergAnzen. Aber die 
f'obEenden Worte la11en sich damit nicht 
verbinden, weU q11 nicht wieder su t .. or~ 

· up&lq. paut, wo man ein ia"t( oder lv&aort 
hinzudenken muee. Gaza hat die Schwie-

rigkeit umgangen , indem er die ersteR 
Worte aualieas .. sanguis efl'unditur, 
quippe qui omnii in •enia contineatur, 
praeter exiguum qui in corde eet.' Cf. I 
§ 79 und§ 31. 

'tciw fem&, .. j or6u , wu in den meiecen 
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erst die Rede sein, zumal dies von manchen der frllheren Forscher nicht 
richtig dargestellt worden ist. Der Grund dieser mangelhaften Kenntniss 
liegt darin, dass dieseTheile schwer zu beobachten sind; denn naeh dem 
Tode ist bei den Thieren die Bildung der wichtigsten Adem nicht zu er­
kennen, da das Blut sofort ausströmt und gerade diese sogleich z118&mmen­
fallen; denn· die ganze Masse des Blutes 8ieut aus ihnen wie aus einem 
Geflsse heraus; an sieh olimlieh enthli.lt kein KUrpertheil Blut, ausser in 
geringer Menge das Ben, soudem alles Blut ist in den Adem enthalten. 
Wli.brend des Lebens aber ist es unmöglich, ihre Beschaft'enheit zu erken­
nen, da sie sich im Innem des Leibes befinden. So haben nun die Einen, 
welche an todten und zergliederten Thieren beobachteten, die grössten 
Stli.mme nicht g~sehen, die Andem dagegen, welche an sehr abgemagerten 
}lenschen untersuchten, aus dem äusserlich Wahrnehmbaren den Verlauf 
der Adem bestimmt. 

Syennesis, Arzt auf Kypros, beschreibt sie auf folgende Weise. 21 

Die dicken Adem verlaufen folgendermassen : Vom Nabel längs des 
Beckens durch den RUcken neben der Lunge unter die Brttste geht 
die eine von rechts nach links, die andre von links nach rechts, und 
zwar die von der linken Seite kommende durch die Leber und die Nieren 
in den Hoden, die von der rechten Seite kommende in die Milz, die 
Niere und den Hoden und von dort in die Ruthe. 

Diogenes aus ApolloDia sagt folgendermassen : Die Adem sind am 22 

Menschen so beschaft'en. Es sind zwei grUsste Adem: diese erstrecken 
sich durch den Bauch neben dem Rllckgrat, die eine auf der rechten, die 
andre auf der linken KUrperhilfte, eine jede bis in den auf ihrer Seite 
liegenden Schenkel und nach oben neben den Schillsseibeinen durch den 
Hals in den Kopf. Von ihnen aus gehen Adem durch den ganzen KUrper, 
und zwar von der rechten Ader naeh der rechten KUrperhllfte, von der 
linken naeh der linken Hälfte, und zwar zwei sehr grosse in das Her.t 
ganz in der" Nlihe des Rllekgrates, zwei andre etwas höher durch die 
Brust unter der Achselhöhle bis zu den Hinden : von letzteren heilst die 
eine Milzader, die andre Leberader: an ihren Enden theilen sie sich so, 
dass der eine Ast nach dem Daumen, der andre nach der Mittelhand 

Hdachrr. nileben cliaen beiden Worten 
steht , haben wir mit l)a Guil. und Gua 
weggelauen. 

21. 6fi'llF~-6w)o.~ Obßleichauch 
dieae LeSart ihre grouen Bedenken hat, 
10 ziehen wir llie doeh mit. BOcUicht aal 
die Worte iu § 30 T:CMc;- 1ft)CI)ljot Yor. 
I>ie EntCemang YOD dem That•ldiliehen 
ilt 10 grou, d8a maa YOD ihm keine 
Hlllte erwuten kann. Gerade 10 wie I'!· 
A• hat Ouil. ,ab ambillco iasta wperci-

lium'. Dagegen Gua et tendunt de oeulo 
propter nperc:ilium ~ dornm.' 

22. b«ripuk -r~. IJajede 't'On beiden 
Adern, deren eine liaU, die andere reehu 
liegt ' nur nnen der beiden Rehenkel in 
ihrer :Nihe liegen hat, 10 kann llie aueh 
nur nach dem nnen Yon beiden , nicht 
naeh beiden gehen : also i.t der Pluralis 
-ri unzuiJuig ; wir haben alwr aueh noeh 
c~ hiazuetzen zu mauen geglaubt. 
Gau ucraque ad pedna tilri nbieetum'. 
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p.Sv 61d 'tov f'l"(aV 8cixtuAov, 'fi ~ trd 'tO'I 1:apa6v. d'ltb 8i 'tOU~mv 
23 Al1rnl~ xal'JtOAtJoCot im rljv ciAA?JV x•tpa xat_ 8amAOU<;. II i'tapat aa 

l.t'lrt6'ttpat mro 'tWv 1tpW'tCOV cpb{iwv u(vouatv, mto foLiV ~<; 8~ä<; d<; 
1:0 ~mzp, d1to 88 'tij~ dptcmpä~ Ei<; 1:ov a1tl7Jva xal 'tou<; vacppo~~. tl{ 

8i d<; ·'ta OXSA?J 'tdvouaat axCCov'tat xa't!l ~V 1tp6acpoatv. xal 8u1 $ 

1ti1VTO~ 'tOÜ foL?JpOÜ u(•JOUCJLV. 'fi 38 f'l"((crt'Yj aÖTwV Mtlcrittv 'tlt'l!l TOÜ 
foL?JpoÖ, xal txcpa(vt'tat 1taxata· iTapa 88 alaco 'tOÜ f'?Jpoü, foLlXpov ~'t'tOV 
1taxtta exaCv'IJ~· ämtTa 1tap!l Tb 16vu n(vouatv tl<; rljv xv~f'?JV u xal 
'tOV 1t68a , xal xa&a1ttp tl~ Ta<; XtLpa~ xal tm ~V 'tapaov TOÜ 1toao~ 

24 xa~XOUCJl, xal evuü&av t1tt 'tOO~ 8axTUA00~ 8tan(vooatv. II axCCo-JTallO 
38 xal t1tl ~v xot>..Cav xal To r.>..aupov 1to>..Aat d'Ji aoTwv xal A.amai 
cp>..Sßa~. af 8 tl~ T'iJv xatpaA. iJv Tdvooaat 8t!l TWV atpa"(W\1 tpa(vonat 
av Ttp aoxavt foL!la>..at· dtp' axaTepa~ 8' aoTwv, ~ u>..auT~, axCCovtat 
~~~ rljv xatpaA.iJv 1toUal, af f'E" ex 'twv 8aEtwv tl~ Ta dptaTtpa, at ~ 
ex TW\1 dptaTtpwv al~ Ta 8aEta' 'ttAIUTWCJl 88 1tapa Tb ou~ banpat. I$ 

ea'tl '6 hepa tpA64 S\1 Ttp Tpax~>..tp 1tapa rljv f'E"(aA?JV SxaTepw&sv, 
SAa't'tW\1 axaCV?J~ 6At"(O\I, al~ ~V a{ 1tA!LCJTal ex ~~ xacpa>..~~ auvsxouatv 
au~~· xal a~Tat Talvouat 8ta Twv acpa"(w\1 alaw, xal d1t ao'tWv axa­
Tepa~ b1to rljv WfoL01tAa't71V n(vouat xat al~ Ta~ xatpa~. xat cpa(vovTat 
1tapa TE rljv 01tA?JVLTtv xal ~" 'fi1taTLTLV lnpat 6).("(0V ekmou~, i<; 20 

b1toaxlCouatv o{ &apa1tt6ovn<;, ßTav Tt b1to 'to 88pfoLa A.U'Jt"{i. av 81 Tt 
1tapl rljv xot>..Cav, rljv ~1taTLTtv xal 't'iJv a'Jtb;vtTw. 1:alvooat 88 xal lnto 

25 TOU~ f'aa'too~ ci1to TOU'tWV l'tapat. II lupat '6 alalv ai d1to axaTEpa<; ... 
ulvottat 8ta -roü vwTta(oo foLU&A.oü al~ -roo~ ~PXtt<;, >..amal. lnpat ~­
b1to 1:0 8epf'a xal 8ta 'tij~ aapxo~ 'talvooatv al~ Tau~; vacppou~;, xal n- u 
A.auTwatv al<; Tou<; ~PXat<; -roi'~; dv8pacn, 'tat~ 8i 1ovatElv al~ 'ttl<; ~ti-

2. !)."'"~ P])a Ald. Oaza Ca. Pk. 4. "Kctl d; oro~c AaCa Ald. Ca. Sch. Di. 
9. ~ctl ut4mp conj. ; ui4~tcp u\ Bk. •lcl al dc ca Ca. Sch. Di. Pk. , 1l; 
Ir.- Rh. 10. Ml om A• Ald. Ca. 11. u\ i~t\ 'tO A• Ald. Ca. Sch. 17. GIM­
xouot'lj CNVtd'IOUGI'I PDam Ald. Ca. 18. ca{mj;) aÜ'taic AaCa Cam.' rdtto!i 
Ambr., om Cam. 21. b~toax,l~ouGt A• Cam. , d~tocrr.l~ouot Ca Rh. , d~toomltot-v 
Pm Ambr. Ald. Cs., cl~tocrr.6Gt'l ])a Sch. Bk. Di. Pk. ol &cpctr.sGo-mc conj.; 
al bmpqouGC&t Aa<> Rh. , !~ttapdxouat Cam. , um cett. -rt- J.uq] b~to .. 'l 
>.Gr.~~ A• ca Rh. Cam. 22. u\ mp\ AaCa Rh. b'ltll] d; PDa Ald. Ca. 
23 et 24. at ... nl'louot A•, al •. ~ nl'louoat cett. 

23. ~tpcSG!pQGt'lj ltpdo!pQGt'l kann nur 
vom Beine , od).oc, verstanden werden ; 
dann rirde der Plural~tpoo,6e~~tc atehen 
ml18aen. So hatGua quafemuriungitur', 
Albertua a radicibui co:ue aive a iun­
cturia co:Urum', Bmk. ,ad coegmentum'. 
Die Unbestimmtheitdei Auadrucka macht 
ihn verdichtig ; aollte vielleicht ilo,6'1 
geatanden haben P 

"Kctl M&dr.Ep] Nur so, wiewir dieStelle 
geschrieben, erhilt aie Ordnung und Sinn: 
Sie erstrecken aich neben dem Knie in 
du Schienbein und aumFuaae, undeben 
10 wie die Armvenen bia in die Binde, 
eben ao verlaufen dieae in den Mittelfuaa 
und veRheilen eich von da au den Zehen. 
Wir haben nur ul, wu hinter'uHap 
aand, vorge~. 
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-gebt, von wo sich dUnne Adem nach der U.brigen Band und den Fingel'll 
vielfach verzweigen. Noch zwei andre da.nnere gehen von den zuent 23 

gen&Dilten Adern aus, von der rechten zur Leber, und von der linken r.ur 
Milz und zu den Nieren. Die in die Schenkel eintretenden theilen sich &D 

der Verbindung und erstrecken sich durch den ganzen Schenkel ; die 
grössere von ihnen verläuft an der Hinterseite des Schenkels und tritt 
stark hervor, die andre, etwas weniger dicke, liegt an der Innenseito. 
Im weiteren Verlaufe gehen sie neben dem Knie in den Unterschenkel 
und zum Fusse in derselben Weise wie zu den Händen; sie erstrecken 
sich bis in den Mittelfuss und verzweigen sich von da nach den Zehen. 
Es erstrecken sich auch aus diesen Adem viele dUnne Aeste nach dem 2t 
Bauche und den Rippen. Die durch den Hals nach dem Kopfe gehenden 
Adern treten am Halse stark hervor. Aus jeder von beiden zweigen sich 
an deren Ende viele Adern nach dem Kopfe ab, so dass die von der 
rechten Seite nach links, die von der linken nach rechts gehen, und sie 
endigen beide in der Gegend des O~s. Neben der grossenliegt auf jeder 
Seite eine zweite Ader im Halse, ein wenig kleiner als jene, in welche 
die meisten aus -dem Kopfe selbst kommenden Adem zusammentreten. 
Diese gehen durch den Hals nach innen und von jeder von beiden gehen 
Zweige unter dem Schulterblatt nach den Bänden, und werden neben 
der .Milzader und der Leberader sichtbar, nur wenig kleiner als diese. 
Diese sind es, welche man ötfnet, wenn Schmerzen unter der Haut vor­
banden sind, die .Milz- und die Leberader dagegen öft'net man bei 
Schmerzen im Unterleibe. Andre Zweige von diesen gehen nach den 
Brllsten hin. Noch andre dtlnne Adern gehen von jeder dieser beiden 26 

durch das Rtlckenmark nach den Boden. Andre wieder UDter der Haut 
und durch das Fleisch in die Nieren, welche bei den Milanern in -den 
Hoden, bei den Weibern in der Geblrmutter endigen. Die ersten aua 

24. rll r.U.o~~} Dies sowie du zwei­
mal vorherstehende 't~~ lind termini, 
welche A. aoDJt nicht gebraucht. 

oo.r~qooo~GN ~ Obwohl der AU*Iruck oo.r~­
q~r~ d,.· 'tt UDgew6hnlich und hart iac, 
10 ICheint doch der Sinn answei!elhaft 
der, d.ue in jede diaer beiden Adern die 
Mebnahl eierau dem Inneren da Kopra 
kommenden Adern einmümlet. 

a, !n:wl~oela&'l; ~- Pluynichaa ed. 
Lob. p. 219 hiUen die Aen&e daa Ader­
lua mit ~'ttaa-Lcin& beaiclmet . welcher 
nach Pollux der lp4ler ühlidle Aa.drack 
war staU da Crülienn «-l~; clean 
10 m diele Stelle m 1"ei"IWbäa. Die aui­
ac:be Form cl:cwt~ m MUea, wie Dada 
SflbUIB Schneider P'hu. liegt hier w~ 
DlpteDa kein Gnma .. ~ . .Aha- uvc.lea 
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pa:;. at 88 ~U~a:; a{ foLBV 1tpwtat ax 'rij<; XOtAla:; top&rtpal alatv, lmtta 
bm6tapat Tl'JVOVtat ' Iw:; av f"'ttl~aAcoatv ax 'tWV 8aetW'I tl:; ta dpt­
attpa xai tx 'tOUtCDV tl<; ta 8aeta' a~tat 88 a1ttpfoLat{tt8t<; XtlAOÜ'#ttlt. 
to 8' atl'a to f'BV 1tt1XIhatov b1tO wv aapxco8wv tm{vatat· b'ltap~allov 
88 Ii:; tou:; t61tou:; toutou:; bmo'l xat ÖtpfoLO'I xat d!fpw8a:; T{vatat." • 

26 3. Iuewaat:; foLSV ouv xat ~toTBVlJ<; o{hco:; alp~xaatv , fl6).u~o~ 
8! w8a. ta 8! tW'I ~).aRü;v tsttapa Caur'l taTlv, lv p.!v a'JtO toü ae6-

" t" 
1tta3av tij:; xa~a).ij:; 8ta toü aöxevo; lew3a·J 1rapa rlj·1 paxtv lv3av 
xat iv3av f'BXP' twv laxlwv al; ta axeAlJ, imtta 8ta tcüv xVYJf'WV ai; 
to iew tw·, a'fupcüv xal tl:; tou:; 1r68a;· 8to xat ta; q;).a~otoJoLla; mt- to 

oüvtat 'tWV 1ttpt 'tQV VW'tOV aATYJfoL<ltcoV xat laxCo•l a'Jto tWV l'JVUCDV 
27 xai 'tWV ~!fupwv aew3av. lllnpat 8! q;A&ßa; EX tij; XEftlAij<; 1tapa ta 

wTa 8ta TOÜ auxevo;. at xa).oüvtat a~aTltt8a:;. av8o3av 1tapa ~v pa­
XtV banpat ~epouaat 1rapa Ta; 4ota; al:; Too; ~px.tt:; xal ai; Tou:; 
l'lJPOU<;, xal 8ta 'tWV lTVUCDV toü av8o3t'l f'Op(ou xat 8ta 'tWV XVYJfoLWV I$ 

E'Jtl Ta a;;upa Ta araw xal TOO<; 1t68a;. 8to xat Ta<; tpAtßoTofoL{a:; 'JtOt­
oihTat twv 1ttpl ta:; 4ota<; xal TOU<; ~PXtt<; aATYJf'aTcoV a1to twv 

2Sl'JVucov xai twv aiaco a:pupwv. II To 8! Tpltov Caü1o; äx Twv xpoTa;;wv 
8ta toü aöxevo:; b'lto ta; WfoL01tAaTa; al; tov "JtVEUfoLO'Ia d;;txvoünat, 
a{ filv b twv. 8aetW'I al; Ta aptattpa b1to tov foLtlCJTOV xat al:; tov 20 

CJ'JtAijva 'tl XtlL lt<; TOV vt;;p6v, al a' a'JtO TWV dptaTtpwv Ei; TO 8aetov 
ex toü mt&UfiOVO<; b'lto TOV f'tlCJTOV al:; TO ~1tap xat al; 'tO'I Vt!fp6v· 

29 clf'~CD 88 'tiAtUTWCJt'l al:; 'tQ•I dpx6v. II a{ 8! tetaptat a'Jto toü BfoL1tpoa-

4. acapxÖN A• Sc:h. Bk. Di. Pk. inl~t'tcai A&C• Sc:h. Bk. Di. Pk. 7. TMJ 
Dam Ambr. 8. mpl C•Da Ald. 9 et 10. x~. tx 'tÖN cnp. d; 1:' lem xcal A&C• 
Ald. , x~. cl; 'tÖN otp. 1:ll feco ul Ca. Sc:h. 11. loxl~ P A&Ca 12. otp. 't1h 

1e. D• Ald. Ca. Sc:h.; 'tÖN fe. otp. PC• Bk. Pk. Ktpl Da 13. ot] ul AeCa 
Ouil. mpl A&Ca Ald. 14. cj16ca; A• Di. Pk., cjlucl; Ca Sc:h. d; om AoCa 
17. cjlu~ A&Ca Sc:h., cjl6ca; Di. 18. docu adiec:imue de c:onj. 2L bKll: d; 
pl)a 'tel a,e,a Pk. 22. d; 'tbf,. de c:onj.; xcal Ta· libri et edd. 23. ßpxlov 
PD• Ald. Sc:h. Bk. 

25. cau'I:CII- xcaloü'V'I:IJI] Dieee Worte 
sind ganz unverstAndlieh und entetellen 
den Sinn des vorhergehenden ganz all­
gemein rar die Adem geltenden Satzes, 
da ja nach § 22 die Adern des Bauches 
die gl'ÖIBten sind. Die Worte wQrden 
dagegen eehr wohl vor den allgemeinen 
Satz , nAmlich hinter bmfl«; gehören 
können. Vielleicht ist die faleche Stel­
lung daher gekommen, dass sie unpl'llng­
lich an den Rand geschrieben waren. 

ocapxm&ITN txK(~I'tiJI] Oaza eangui1 
cru1ior a carne ebibimr', Scotua' unguis 
spiiiUI P'OIIUS imbibitur et 1Ugitur a 
carne'. Ouil. ,infit a carne' et Bmll. ,118D-

guis vero cruaisaimus in venitur sub carni­
bue', als wenn ~Ko nr; ocapel st&nde. Die 
von Sch. und Bk. aufgenommene Leeart 
bKo 1:&~ GIJ~~ iul~i'I:CII kann nur heia­
aen: du dickate Blut kommt durch du 
Fleiech in den Körper, was weder in die­
eem Zusammenhange noch an sich Sinn 
hat. Dagegen sagt uneere Leurt: der 
dickere Theil des Blutes wird von iien 
fleischigen Theilen des Leibes verbraucht, 
d. i. zur Bildung derselben verwandt ; in 
den Samenadern kommt al"o nur noch 
der dünnere und echaumartige 'fheil zu 
den Samenorl{anen. Indeu i11t diesf!s 
Stock so abgenuen und an diesem Platze 
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dem Bauche entspringenden Adern sind anfangs weiter, dann ~rden sie 
dllnner, bis sie ihre Richtung von rechts naoh links und umgekehrt In­
dern : diese werden Samenadern genannt. Das dickste Blut wird von 
den Ieischigen Theilen aufgesogen : wenn es aber in diese Gegend über­
geht, wird es dtlnn, warm und schaumig. 

8. Dies sind die Angaben des Syennesis und Diogenes ; folgende 26 

die des Polyboa: Es giebt vier Paare von Adern ; das erste geht vom 
Hintenheile des Kopfes durch den Hals ausseu neben dem Rllckgrat zu 
beiden Seiten bis zu dem Gesäss in die Oberschenkel, dann durch die 
Unterschenkel nach der Kussern Seite der Knöchel und in die FUsse. 
Daher macht man die Aderlisse bei Schmerzen im Rucken und im Gesiss 
an der Kniekehle und den Inssem Knöcheln. Das zweite Paar von 27 

Adern, welche Sphagitides ( Kehladern) beissen , geht vom Kopfe 
neben den Ohren durch den Hals , und beide verlaufen innerhalb neben 
dem RUckgrat und neben den Lenden in die Hoden und Oberschenkel 
und durch die Unterschenkel nach den inilern Knöcheln und den Filssen; 
deswegen macht man die Aderlisse bei Schmerzen in der Gegend der 
Lenden und der Hoden an der Kniekehle und den innern Knöcheln. "Das 28 

dritte Paar gebt von den Schläfen durch den Hals unter den Schulter­
blättern in die Lunge, die einen von der rechten nach der linken Seite 
unter der Brust sowohl in die Milz als in die Niere, die andre von links 
nach rechts aus der Lunge unter der Brust in die Leber und die Niere ; 
beide aber endigen am After. Das vierte Aderpaar gebt von der Vorder- 29 

10 unwesendich , dua man es richtiger 
als rinen t"remden Zueau kennaeichnet, 
welcher durch du Wort 01".&pf14'tin~ 
YeranJaut ist. 

26. Die lJarsteUung des Aderverlaute 
iat bei Diogenee unYeJjleichlich mehr der 
Wirklichkeit ~~~~~~~. als bei Syenneaia. 
Es sind in der Tbat die Hauptpf'Jiee des 
groeeen Kreislaufee beechrielNin, ihr Za­
IIUIUIIenhang mit dem Henen erwllmt 
und doch echon eine Andeutung Yon 
Unterechieden der Arterien und Venen 
ppben. Seiner Be.chrelöung eehlle.t 
1ich die Aristotelieebe DanteUung -
meisten an, mehrallden lolgPDden, riel 
weniger naturpmlllen ADpben da 
Polybos. Die Ylpl' 4 • bei der wir du 
Zweitelhafte weaeJ-Il habeD, wird die 
Uebenicht der K:ea.ntm.e da ~ 
und dea Versläeb mit dem 1'bablcb­
lichen erleichtena. Die puactirlell Aden 
bedeuten ihre Lap an der Kcickealeite 
da K6rpen; die ~Leber, Kib, 
Nieren, Ben lind ~ paaetirt. 

Iid 'ttirl i'[V"'.-.: Ku liebt aiebt ein, 
wu die Kniekehlea hier eoDea, -
nm den PlaU lAI baeidmea. ~ 

dem und den Kn6cheln der Aderlau gc­
echieht. t:nd ao hat Ouil. ,inter ignyu 
et cavillu deforil'. 

27. 1:1h &IG. G'fl'~) Ohne den Zu­
latz von ,r,., wQrile dies mit dem Vor· 
bergehenden nicht im Oegen1at1 lltehen. 
Denn man wird doch nicht 10 weit Beheb 
kGnnen , 1u behaupten , dul der Zuut1 
YOD d,. hier unn6tbif NI , weil e1 1icb 
aua dem Yora1111tfepngenen ~·.., und 
dem kun Yorhentehenden G?'"pi -r-1 d,. 
YOn telbat Yerttehe. 

2~. .,...ar.trv d; -r'> l,rJJPi Es ä.t hier 
Yon den Adern der Jl.ingeweide die Hede , 
10 wie Yorber YOD dem J..af eiDel Ader­
..__ in die Kill, 10 kaon hier nur 
YOD dem Leafe eiael aadema in die Leber 
p8pl'ocbn Iein. Wir haben allo die 
WOrte d; -r' Jainsal..ut und auch die 
w orte 1141 d; ~ ~· beibehalt.n • da 
biel'llie 811den, ncbte Niere pmeiDl Mt. 

4t~J.6-w1 Pat diewe 1..-rt ~. da. 
oben .Chft ia I 27 die ia den Hodn ea­
..... Aden enrlhDt lind, aad dMe 
auch die lw.dlrr. bei Hi )Cf .... 

1.-n biete~~ Vst. auch t ~ 
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3tv 't'ijt; xtcpaA.~t; xal 'tWV 6<p&aAflWV b'lto 'tOV auxava xal 'tat; XAtt<;"st: 
ävu63tv 88 'tdvouat 8ta 'twv ~paxt6vwv dvw3av tl<; 'tat; xafl'lta<;, tr'ta 
8ta 'tWV 'lt"'J1.tWV ~1tl 'tOU<; xapmo~ xal 'tat; CJUlXtlfl1tclt;, xal 8ta 'twv 
~pa7.t6vwv 'tou xa'tw&v flOp(ou tl; 'tat; fltlCJ1.clAa'- xal t1tl 'twv 1tAI!u­
pwv dvw3tv, Iw; ~ fl8v t1tl 'tov CJ'ItA~va ~ 8' t1tl 'tO ~1tap ciq;Cx-r,'tat· • 
tr&' bmp 't'ijt; laO'tpo<; tl<; 'to al8o'lov dflcpw 't!Atu'twatv." 

ao Ta flBV oliv b'ltb 'twv d>..Awv tlplJfl6va CJXI!Öov 'taih' t<J't(v· dal 
88 xal 'twv mpl CflUCJtv ot 'tOttlU'tlJV flEV oöx t1tpaljJ.a'ttu&rjaav dxpt­
~oA.ol(av 'lttpl 'tat; cpA.e~a;, 1tavn; ~ bflo(w; rljv dpx~v au'twv tx ~<; 
xscpaA~<; xal 'tOU ElXI!qlclAOU 'ltOtOÜCJt' Ulovn<; oö X(IAW<;. xaA.t~<; ~ •• 
oGCJljt;' ~01tl!p tlplJ'ttlt' 't~<; 3awp(a; SV flOVOt<; 'tOt<; a'lt01tl!'ltVtl,...Svot<; 
'twv C«Pcov 1tpoA.t1t'tuv&'latv l<J'ttv lxavw; xa'tafla&'lv, tl 'ttVt mpl 'twv 

31 'tOLOU'tWV ~flSAS<;. lllXtt 88 'tQU'tOV 'tOV -rp61toV ~ 'tWV cpAt~wv cpuat<;. 
8uo ff~AS~I!<; alatv SV 'tql 3wpaxt xa'ta rljv paxw flSV, tv'to<; 88 XalflEV(lt 
't~U'tlj<;. ~ fl8V fJoilCwv tv 'tOt<; Sfl'ltpoa3av, ~ 8' aMnwv ~'ltta3Ev 't(ZU- 15 

'tljt;, xat ~ flEV fJoSCCwv äv 'tot; 8teto'l; ,...auov, ~ 8' !A.an•v äv 'tot; 
dpta'tspot;, ~v xa>..oua( 'ttvs<; doprljv sx 'toÜ 'ts3säa3at xal sv 'tOt<; 
n3vswat 'to vsupw8e; aunj; fl6ptov. aihat ~ sxouat 'tat; cipxa; ci'lto Tijt; 
xapöCat;· öta flEV 1ap 'twv dA.)..wv CJ'ItAal'Xvwv, ii 'tUnavouat 'tdvouaat, 
g)..at 8t au'twv 8tlpxonat awC6fJo1!vat xal oiJaat Cf~AE~<;, ~ 88 xapöla 2t 

Wcnt!p flOptov au-rcüv t<J't(, xat fl<lAAI)V ~<; Afl1tpoa3Ca; xal fldCovo'­
Öta 'tO dvw f'&v xal X(i'tW 'tat; cpU~a<; trvat 't(IU'ta<;, SV ,...Sa«p ~ au'tCÜ"f 

32 rljv xap8Cav. lllxouat '8 al xap8Cat 'ltäaat flEV xot>..Ca<; äv ab'tai';, dU.' 
af flBV -rwv acp68pa fltxpwv C«jxuv fl6At<; q;avapav rljv flillCJ'tlJv lxouot, 
'ta 86 flSCJ(l 'tql flEla3&t 'tWv C«jxuv xal 't~V hapav. 'ta öa flSltCJ't(l 'tat;" 
'tptt;. s<J'tt 88 'rijt; xap8Ca<; 'to 6eu !x.ouOYJ<; alt; 'to 1tp6a3av , xa3cimp 
tlplJ'ttlt '1tp6npov ' ~ flll(CJ'tlj flEV XOtA(a äv 'tot~ 8aetott; xal dvw'ta'tw 
ao~~' ~ ~ sA.ax.Ca'tlJ SV 'tOt<; dptanpot<;' ~ 88 flECJlj flllE3at 'tOU'tWV 
av -rqi fA.Ea«p· dfA.qloi'v· dfA.cp6-rapat öa aihat 'ltOAAtj) ä>..cinou<; alal ~<; 

1. -d.lic PI>a Cam. Bk. Di. Pk. 4. dc] fntO A• Ald. 8. ,6o~a~c A• Rb. 
Di., 'rijv '6Glv Ald. Ca. Sch. 9. Sf'CD' Ca. 11. post dprJ'f«l add ~~:p6upo'IAIIC& 
Rb. Ouil. Sch. Di. 14. ~· mbc, lern 8i UlrUYrJ a?ttGN -lj ~ac• Bch. Bk. Di. Pk. 
22. &u\ 'tb] &on PD•Ald. Ca. 23. "KoU..lac] "Kol).(av codd. Ald. Ca. Di. 25. tUT· 
II:Cioac uc PDaAld. Sch. 29. «hil de conj. ; al 86o PI>a Ald. pr. Ca., 01D cetL 

29. ppql6'1GN] Bei Hippocr. lautet 
e& ferner l-iCD&n dc uc ClllfU!-'-Kdc cl-r« 
&ul 'Tirl K'ljxcGN i~~:l 'tO~c -Kap~~:o~c "Kal 
Touc 8a"KT6).ouc. Ebenao Oaza unde per 
lacertoa ad agilem , molt _per c'ubitoa ad 
Yolam et digitoa'. Sollte Gua jene Stelle 
verglichen und danach seinen 'l'e:~t ver­
he~~ert haben P Wir haben indesa an 
die•r verwickelten Beachreibung Nichte 

zu Indem gewagt, welche wohl mehr 
nach Beobachtungen an abgemagerten 
Menachen , als nach Thieraectionen ge­
macht iet. Wir geben inde.. zur leich­
teren Orientirung die AbbildungrFigur5), 
auf welcher die verachiedenen tc<rrJ von 
Adern durch venchiedene I.ineamente 
markirt 1ind. 

31. fldxtv 1-'-tv, iv'tb~ &i uli-'-l'!lal T«6njc) 
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aei&e des Kopfes UDd. den Augen UD&er dem Halse uad den Sc!hltl...t­
beinen hin; von dort gehen sie darch die Arme von oben in die Geleüe, 
dann durch die V orderarme in die BandW111'181 und das Handplenk uDCl 
durch den untern Theil der Arme in die Achselhöhlen und auf den Rippen 
oberhalb, bis die eine nach der Milz, die andre nach der Leber gelaug' ; 
dann gehen beide Uber den Bauch und endigen in der Scham. 

Dies sind also etwa· die von Andero gegebenen DnrstellunpD. 30 

Manche von den Naturforschern jedoch haben den Adern nicht eine eo 
genaue BeBOhreibung gewidmet : alle ohne Unterschied aber l&88en sie 
ans dem Gehirn entspringen, was irrig ist. Da aber , wie gesagt, die 
Beobachtung schwierig ist, so bleibt ftlr die, welchen an dieser Kenntniss 
gelegen ist, nur Ubrig, sieh an abgemagerten Thieren, nachdem dieselben 
erstickt worden sind, so gnt es geht, zu unterrichten. Die Anordnungat 
110d Beschaffenheit der Adern ist folgende. Es befinden sieh im lwmpfe 
zwei Adern, welche dem Rückgrat entlang und zwar nach innen von ihna 
liegen, die grössere nach vom, die kleinere hinter ihr, und jene mehr 
rechts, diese links : letztere wird von Einigen Aorta genannt, weil der 
sehnige Thell derselben auch noch an Leichnamen sichtbar ist. I>ie11o 
nehmen ihren Anfang vom Herzen. Denn in den andem Eingeweiden, 
in die sie sich entrecken, gehen sie unverllbdert und als Adem hindurch, 
das Herz dagegen ist gewissel'ID888ell ein Theil von ihnen , und zwar 
vorzugsweise der vorderen und grUueren Ader, indem olmlieh diese 
Ader sieb oben und unten und das Herz sieh zwischen Ihnen beflndet. 
Das Herz bat bei allen Thieren BUblongen im Innem, aber bot 'len ganz 32 
kleinen ist kaum die grÖ88te siebtbar, bei denen von mittlerer Ori,.IIO 
auch die zweite, bei den grÖ88ten aber alle drei. Du llerz Hegt, wie 
vorher erwähnt worden ist, mit der ~pitze nach vom uad eeiJJe gröute 
Höhle befindet sieb rechts und am meilrten nach oben, die kleioete llnb 
und die von mittlerer Gröeee zwieeben beidea , jede voa dielea belden 
aber ist betriebtlieb kleiner als die gröute. Jedl..eb IJft'nen lieb diete 

erUa1lte, wahrend cltJeh dM Herz zwei 
V orh6f'e u11d zwei Kunnem bei «11m 
8&upthieren belliut, kann wtJhl nurdar· 
aal bt<ruben , .S.. er die MehM«wand 
cler VerMie t.__", J..a..er Anuh,.. 
Mhlinten lieh die M-rr.Men A""*"'"' 
- beiM~~ u, •nd hier a.t w•.ohl der Jrr· 
."----~- llitr~>m", ............... t,eWen \'t,fflflftm' '* 
,..",., M( .... ,_u., ,._ .. ~ ~-
~ u~,:.nr, w ,:,.....,. ~ ~·­
~ -...in ....ut ww.s.r. __ ., .S~ A._ ·.t..er 4!:-t t;,.r.-".-~-­.......,."_ 

l,ot ,;...", "''-~'~ ,..., ·~.­
IA.r. •• ...,.. 1'1,.,..,; ~h ." ." ~ 
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f"l'lCJnj'· auns'tplj'J't!ll 1-'Bnot 1täcsat aÖ-rat 1tpo' 'tO'J 'lt'JIU!-'OV!l, d).).' 

33 &a"lA.o-J 8La CJ!-'Lxp6Tlj'ta 'tw'J 1r6pw'J 1tAYJ-J a1tl !'La~. 11 ~ 1-'•h o~'J ,...,_ .. " 
l'dA.lj q>U<JI b 'tll~ 1-"l'lCJ'tlj~ ~p'tlj't!IL xoLA.la' 'til~ d-Jw xal t•1 'tot' 
aaeLor,, l!t't(l 8La 'tOÖ xolA.ou 'tOÖ 1-'ECJOU Tt'tll't(IL 'ltQAl'J ,u~. cb, oflCJll' 
'ril' xot>..Ca, 1-'oplou 't~~ ~b~o' av cp· AL!-'VdCsL 'tO ar,...a. ~ 8i dop'tYJ I 
a'lto 'til~ fdCJlj,. 'ltAYJV oÖX o6'tw~ a>.la Xa'ta CJ'ti!Vwdpa-J CJ6pLna 
m>..A.qi xotvwvar. xal ~ p.iv q>U<Ji 8ta 'ril' xap8la' , al, 88 'tYJv dop'tYJv 
dm 'ril' xap8la~; nlvat. xallCJ'tL'J ~ 1-'S'J f"l'dA.lj q>Ai~ b!"vc68JJ' xal 
8apl-'<1'tW8lj,, ~ ~ aop'tYJ CJ'tiVW'tapa f'lv 't<IU'tlj,, csq>68pa 8s -Jaupcbalj<;" 
xal a'ltO'ti!LVOp.iVlj 1t6ppw 1tp6, 'tl 'tYJv XE!p!IAYJV xal 1tp0' 'ta XQ'tW !-'6pt!11t 

34 CJ'tavlj u TlVI!'t!lL xal vaupw8lj<; 'ltai'MV. II 'td'IIL 88 1tpw'tov p.iv <ivw 
a1to 't7l<; xap8la' 't7l<; 1-''l'd). lj<; ~).a~o' 1-'.SpLov 1rpo' 'tov mau !'Ova :xal 
't'iJ'J CJOV(I~L'I 'ril' dop'ril'· dCJXtCS'tO' xal 1-"TdAlj OUCJ(l !pAE~. csxlCa-raL 
&' di aö'tll~ 1'6pta Mo, 'tO 1'8" e'ltl 'tO'J 1t'JEU!-'0V(I, 'tO 8' a'ltl 'tYJv pax LV 
xal 'tOV ßCJ't!l'tOV 'tOÜ 'tpaxljA.ou acp6-J8UAO'J. ~ !'SV ouv E'ltl 'tOV 'ltVI0-15 

!'Ova n(vouaa q>>..i•~ El~ 8L!"P~ llvi aÖ'tOV 8LX~ CJXlCE't!lL 1tpwtov, Et'ta 
1t!lp axdGTljV aoptna xat ixaCJ'tov 'tP~I'a 'talvat, 1-'ElCwv I'B'I 1tapa 'ta 
1-'ElCw, eMnwv 88 1tapa 'ta aMnw, o6'tw~ lßan I'T,88v al'vat 1-'.SpLov 
>..a~arv '" cp oö TP~I'a -t lvaa'tL xal q>U~Lov· 'ta 1ap uA.au'tata t«f) 

2. cla"lAO'I es m Ambr. Cs. Sch. Di. Pk., cett. ~Aot. tttl poat d..~'i adieci­
mus cum Sch. et Pk. 4. tcl'im&t A• Sch. Bk. Di. Pk. 7. poat upala; 
hic d~ iauri'1'1 et pauUo mos. ' ' kurij~ add Pk. 9. -lj a• 4oPT'! Ca. Sch. 
11 et. 12. ttp. cid tij~ up&l11~ Tij; I'&TIA~ ouea (claxtat~ o~e~~ in corr. m) ,u.~ 
m Ambr. 17. mpl tel Rh. et pr. A•, qui upll rlj'l corr. habet, bis 

nicht, dua clf'o~pat allein genllge, wenn 
vorher von drei Höhlen die Rede war ; 
ea bedurfte eines Zusatzes, wodurch auf 
die beiden letzteren hingewiesen wurde. 

ittl p.tci;! h:l haben wir mit Sch. und 
Pikk. hinzugefilgt. Oua praetarquam 
in uno'. I f 77 ~'Ztli~AO'I U ~ull f'olll'# tcir# 
~otAtcir#. l>1eser Satz 1st wohl so zu erkll­
ren, dua A. die Verbindungen des Herzens 
mit der I.unge durch die Lungenvenen 
und Lungenarterien meint und fllachlich 
glaubt , iliese stAnden mit slmmtlichen 
Herzhöhlen in Communication. Für die 
BJ'össte würde er ja bei eeiner Aneicht 
von der oder den Vorkammern Recht 
haben, in Bezug auf die Pulmonalarterie 
acheint ihm aber eine erginzende UnLer­
eoheidung dieeer von der Aorta zuge­
echrieben werden lU müssen . da er aie 
Aorta t~ ~~ fU8"l~ entspringen lilllt. 
Von der dritten und kleinsten Höhle iet 
gar nichts gesagt. 

33. Tl'I&TIJt. Oua mos. Jl•r medium 
rormam recipit venae". Bmk. achreibt 
mit Bk. Tll'I&TIJt und Obersetzt ,Magna 

vena de mas.imo ainu illo .. pendet; dein 
per medium sinum tendit rursua vena, 
quaei eiue parz ainua ille ait, in q,ua (quo !') 
•tetsnat eanguia.' Camus , eneu1te, aprea 
avoll' travere6 Ia cavit6 d'oil elle naft, 
elle !'BPrend ea nature de veine, en sorte 
que Ia cavit6 elle-mAme parolt n'Atre qu· 
une portion de cette veine oü Je eang se 
rusemble'. Oben hie111 es ~ U ~11p&loz 
&oap flo6pto'l 116-r&'l tatl. Endlich sei nooh 
erwlhnt, dass ea tal'ill, nicht tal'lm&t, 
heiaeen mtlseLe. 

floOplou] Kurz vorher hieu es 'II U Mp­
&111 &mp f1o6pt0'1 a::rrctr; iGtt , und part. 
p. 665b. 33 f1o6pt0'1 ~~~l cipY.~ tclr; 'fAcfiiN 
latl'l 'II ~ap6l11. 

d~ &l ril~ clo~'i I An keiner anderen 
Stelle sagt A., daes die groeee Ader in 
die Aorta einmünde. und hltte er es hier 
sagen wollen , so wflrde er die• anders 
ausgedrückt haben. Ee iet dies aber die 
Leeart aller Hd~~ehrr .. der Ald. und dea 
Ouil. Die Ueberseteung des Oua aorta 
de einu medio exit, non eodem modo, 
eed per ßatulam multo arctiorem init 
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dmmtlieh in die Lunge, was indess wegen der Kleinheit der Kaallle 
Dieht deutlieh siehtbar ist, a1l88er bei 6inei' HerzhlShle. Die groese Ader 33 

nan geht von der obern und rechtstiegenden gM&sten .mßilong aus, llnd 
wird nack ihrem Darchgaage durch die Mitte dh!aer Höhlen wiedenm 
Ader, indem man olmlieh die Höblang als einen Theil der Ader be­
ttaobten mU88, il welehem da8 Blut sieb &lllfimmelt. Dte Aorta aber pbt 
von der mittleren Höhle au, jedoeh nicht in derselben Weise, indem sie 
vielmehr durch eine viel engere .Röhre mit ihr in Verbiodung eteht. Und 
die Ader reht durch da& Herz hindoreh, die Aorta aber geht nur vom 
Herzen aus. Und die grosse Ader ist hlatig oder lederartig, die AÖrta 
aber enger als diese und sehr sehnig, und in ihrem weiteren Verlauf naeb 
d~m Kopfe und den unteren Theilen wird sie ganz eag und sehnig. Ein 3• 
Theil der grossen Ader erstens läuft oben vom Herzen nach der Lunge 
und der Befestigung der Aorta als eine ungetbeilte und grosse Ader. 
Von dieser zweigen sich zwei Stämme ab, der eine zur Lunge hin , der 
andre nach der Wirbelsäule und dem letzten Halswirbel. Die zur Lunge 
gehende Ader spaltet sich zuerst in zwei Zweige zu jeder Hllfte der 
Lunge hin, dann verläuft sie neben jeder Bronchialröhre und Oetfnung 
immer iri einer Breite, welche dem Durchmesser jener entspricht, so du& 
es keinen Theil der Lunge giebt, in welchem man nicht eine solche Octr­
nung und einen Aderzweig anträfe. Denn die letzten Enden sind wegen 

eoeietatem, et tendit a latere cordia, cum 
Tena maior sua radice cor tra~t, cum 
se promit' giebt einen ganz abweichenden 
Test wieder. ohne doch ventlndtieber 
zu sein. Sch. Obersetzt ,praeterea vena 
per cor, atque a cordein aortllm seae in· 
auit'. De.leü:hen Bmk. ~ae Tena qai­
dem per cor tendit, a colde vero in aor· 
tam ane induit'. KlUb auch erstreckt 
lieh die~ Ader nvilureh dM Hen, 
von dem Herzen IIUI in die Aorta.' Ganz 
fallch wlre et , wGrde IIIUl f6r cliae Ja. 
terpretation etwa pat. p. 616~b, lt, be· 
110nden die Worte oo~~ cl; f., 
L 24, 1111 Bewm aaflluen. Hier ilt ~ 
mehr ~. wie die Zweip .._ 
Arterien und V CDeD aü:h dan:h deD I6r­
per l.reuzen UDd in iJuen Ieuten Endea 
eiaaader 'berlhren. - W'a JWtea abe6 
ebenacnrenig die andere I..e.n i, 1..' ~q.+, 
für richtig, auch~ daYoa, d.t 
ihr alle bi1iaclle ~ leialt • .,.... 
dem Uanea llie DIR' "W1s eiJicD \' ernM:Ia 
anteben. da 8dladea zu ~; 
deiihr ilt cfie lkeiJe Tmletbl. Die 
Conjectv YOD Pillob ~A ':'~,; ~;..-a; 
Ei; t~:r.f. .. , +, 1..· ~ .... ,r.~, .f=r, ':'~,; ....,~;~; L·," 
t~; ':lha dt ._ pu mu·~J.!Io. 
ADea&Ds k6mde - ..U v.; - ~4-:i';• 
vermatllea ä.-., +, ~ *"'r.r, r.1 
~ ........ 

Du• die Arterien und Venen nath 
der nicke ihrer Wanduß1fen dcmtlich 
und consequent untn~~ehieden W11rdcn, 
~ebeint u1111 gleichlallt ein bedeutender 
Fortechritt des A. in der Erkenntnis• de• 
Gelluey•teml zu ~~ein. 

34. ul'Vet u ....... j Die CHteD z.u.n 
diea1 Pangraphen aind in der lit~btm. 
von Oaza 10 zu .. mmengezogen, d8llll clie 
Worte~ m- ,i.ht ct.n. ..,.,..._.. 
.ind; Obrigen• aber läic ihr kein andere~r 
Tn:t zu Orundl!, wie IJCh. 111 p. I:H an­
nimmt. 

tV.of'W!) J)amit kaon nur die nna 
palmOaaJ .. , welche in den linken V orhuf' 
mlndet, gemeiDt Iein, wie die Worte ort, 
,_.., H:i Tin 1M'~ be1tJtipa, und die 
folpndn SltR. • 

nJ,,1,."j,,.; f'A acbeiat damit die ttma 
~i• IIUJ'fdll lfl!tlleint zu •in, 
- DalllmtJieh aua f ~ herYUfJr"ht, WO 
iM COBIIBume.tioll-- Yetllle azr· 
lf"' vnd ~lf"' ~~ wie die. ..... 
tmt'erbaaber a-t.riebn werden. 

W:- ~~", DJmllt.b r..c!.fv,.s. t:! I 
fi" 

~d. Jf..t t'I:W l:arr.''"':' ••rod dt:r -.;t 
dn ,,;,.. '*'• i11! •JI'.n rorr • .::..•A. ä:ac. 
vJtDa~r.:C:rr..~ Att. 

21 
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fdTSht d&rj).a 8ta rlj•J fitXpO't"tj'tci tcrrtv , ti).).<l 1tä~ I) 'JtV&UfiCOV cpcd­
vl'tat f'&CftOt; mv arf'a'to~. t"Jtcivw 'lf ol a'KO 1~ cpb~~ alcn'JtOpot 'tci'l 

3(1 a'KO ~~ ap't"ljp(a~ aup(nwv 'tiLVOUOWV. II ~ 8 kl TOV ocp6v8u>.ov 'tOÜ 

tpax~>.ou Tdvouoa cpU~ xal -.ijv pcixtv 'Jtci).Lv 1tapa rljv p6:x.tv Tdvat· 
~V xal "Of'lJPO~ '" 'tdL; ämcnv arplJXl 'ltOL~oa~ ct a'KO 6i cp>.l~a "Jtäoav I 

ixapGt'.l ' ~ T dva VW'ta Dlouoa Bt<lf''Kipi~ auxa-1 txcivet." ci1tO 8~ 
Tau't"lj~ n(vGU<Jt 1tapci u rljv "JtAaupa" bcicrtlJv cpU~ta xat 1tp~ lxa­
crro'V 'tOV ocpov8uAO'V ' xa'ta 88 ~V bdp TWV vtcppwv acp6v8u>.ov ox(­
'l't(lt 8tX'fi· 'taÜ'ta filv ouv 'ta fi6pta a1to ~~ f'&TciAlJ~ cpA.a~o~ ToÜTOv 

36ICJXtcrtaL 'tov Tpmv. II bmpcivw 88 TOu'twv d'JtO ~~ tx ~~ xap8(at; to 
U'tap.iv1j~ 'JtaALV ~ 6AlJ CJXCCt't<IL al~ 8uo 't6'JtOU~. af filV Tap cpapouGLV 
al~ Ta 1t>.ciTt4 xal 'ta~ xA.tlaa~ , xci"Jttt'ta 8ta -rwv f'<IOXaAwv 'tOL~ f'h 
av&pw1t0t~ d~ -rou~ ~pax(ova~, 'tOL~ 8! 'm'pa1t0atv al~ 'ta 1tp6a&tastt 
axiA.lJ n(vouat, Tor; &a llpvtatv ti; 'ta; mipura;, TOLt; 8' lx3Uatv d~ 

37 'ta mtpurta m 1tpav7j. II af 'lf dpxat 'tOO'tWV 'tWV cpAI~WV, ~ axCCoVTat Ii 
'tO 1tpw'tO'J, X<IAOUV't(lt CJ';?<ITC'tt&t;. ~ 8! ax(,ovtat tt~ 'tOV auxiva dr.o 
~t; f'ITflAlJt; cpAt~6;, 1tapa rlj'V ap't"ljp(a'V n(vouat rljv 'tOÜ 'JtVIUfiOVOt;. 
wv tmAafi~avof'avwv tv(ou iew3e'V dvsu "JtVtTf'OÜ xa'tammouatv ol 
dv&pw1tot f'IT avata37ja{a~' 'ta ~Ucpapa CJUf'~I~AljX6n;. o6'tw Bi 
u(vouaat, xat f'l'taeu A<lf'~civouaat rljv dp't"tjp(av, cpipouat f'SXPt 'twv • 

38 cL'twV, ~ CJUf'ßaUouatv af TBVUI~ 'tlj xacpa>.lj. II "Jtci>.tv a· tvuühv d~ 
'tlnapa~ ax(,O'V'tat cp>.!ßa;, wv fi(a 1'8" t'Jt(IV(IXQfi~aaa Xa'ta~a(vat Bta 
'tOÜ 'tP<Il~AOU xal 'tOU cflf'OU, xa! CJUf'ßci>.A&L 'tlj 1tp6ttpov a"JtOOX(G&t ~~ 
cpAI~Ot; xa'ta rljv 'toÜ ~pax(ovo~ X<lf'~V , 'tO 8' (npov fi6ptov alt; 'tiJv 
xarpa 'tiAIU't~ xal 'tflU~ BaX'tUAOU~. fi(a 8' hapa a"P Sx<l'tapou 'tOU t6'JtflU 2i 

'tOU 1tspt Ta W't(l t'Jtl 'tO'J trxacpaA.ov u(vat, xal axCCa-rat al~ 'JtOlla xal 
btrra cp>.!ßta sl~ rljv xaA.ouf'E"lJ" f'~"tTTa rljv mpl Tov trxlcpa>.ov. aÖTo~ 
a· ~ trxacpa>.o~ PV<Ilf'O~ 'Jtciv'twv tcrr(. xal O~'ta fitxpov O~'tl f'BT<I cpU~tO'V 

39 't1AIU't4 tl~ aÖ't6v. II 'tWV 81 Aot'JtWv 'tWV a"Jto ~~ cp>.aßot; 't<IU'tlJ~ OXLG-

6. "'' chcl] Stil PDa Ald. c.. 9. ein om PDa c.. 17. apl A• Rh. 19. tui'-
(K~~' pr. A• Cam. 20. pjxpt] ~ PDa Ald. 21. ~akärl Sch. Tfj' 
u'f"'Aij' oodd. Ald. Bk. ; "'V u'f"'Aj C1. Sch. Di. Pk. 23. 1tpoript Rh. Sch. 
24 et 25. "CCl, xlrpu, Rh. Sch. 28. 6 om Ald. C1. 8ch. 29. MU.Iu"CfPD• 
Ald., cl'ltcml&U"Cfpr. A• Cam. Ca. 

CNplTTar.~]Sch. vergleicht Plato TiiiiM. 
p. 70 C. Oll'enbar die Bronchiallate. 

35. •ol''lPo'J Diaa XID, 546. 
ltf"'V!!] part. p. 696, I u. 21. Ouil. 

dorAlil'. Oaaa piDDaa quae parw p_rona 
continentur'. sOll. Pectoralea intelligit, 
quu ~prie 1mp6-(tia vocare •olet.' 

cl1tb riJ' J&&TAA'JC 'lc~k] Dieee Worte 
fehlen be1 Gala. 

36. &6o d'ltOu,] Die vena cava aupe­
rior, lieh apaltend in die beiden venae 
anonymae. 

&ul "CciN I""GX.D.ar.~] Die venae lubcla­
'tiae, uillarea. -brachiale•, uln1ria, ndia­
U• etc. 
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ihrer Kleinheit Dicht mehr deutlich, aber die geeammte Lunge stellt aioh 
mit Blut geftiJlt dar ; die Aderginge liegen oberhalb der von der Luft­
röhre ausgehenden Röhren. Die zum HalBwirbelund RUckgrat gehende 36 

Ader entreckt aieh zurllck neben dem RUckgrat, dieselbe, welche auch 
Homer in seinem Gedicht gemeint hat: •- - und ganz die Ader zer­
schnitt er, Welche denRUcken entlang fortllluft und den Nacken erreichet.« 
Von dieserau erstrecken sich kleine Adern neben jeder Rippe hin und 
zu jedem Wirbel, sie theilt sich aber in der Gegend des tlber den Nieren 
liegenden Wirbels in zwei Aeste. Dies sind die au der grossen Ader 
kommenden Verzweigungen derselben. DarOber spaltet sich aber die 36 

ganze Ader nach ihrem Austritte aus dem Herzen nach zwei Richtungen. 
Der eine Theil fUhrt nach der Seite und den Schltlsselbeinen und geht 
dann durch die Achselhöhle bei den Menschen nach den Armen, bei den 
Vierftlssem in die Vorderbeine, bei den Vögeln in die Fitigel und bei den 
Fischen iu die vordem Flossen. Die Anfll.nge dieser Adem heissen da, 37 

wo sie sich zuerst trennen, »Halsademu, von da aber, wo sie in den Hals 
von der grossen Ader abgehen, laufen sie neben der Luftröhre hin. Wer­
den diese von aussen gefasst und gedrUckt, so kommt es vor, dass die 
:Menschen ohne Erstickungserscheinungen bewusstlos mit geschlossenen 
Augenlidern niedersttlrzen. In diesem Verlaufe zu beiden Seiten der 
Luftröhre gehen sie bis zu den Ohren, wo die Unterkiefer in den Kopf 
eingelenkt sind. Von da theilen sie sich wieder in vier Adem : eine von 38 

ihn41n biegt um, steigt durch den Hals und die Schultern herab und ver­
einigt sich mit der frtlheren Abzweigung in der Gegend des Armgelenks, 
der andre Theü aber endigt in der Hand und den FiDgem. Eine zweite 
gebt von jedem der beiden Ohren zum Gehirn und verzweigt sich in viele 
feine Adem auf der um das Gehim aosgeapannten Hirnhaut. Du Gehirn 
seibat aber ist bei allen Thieren blutleer, indem weder gröesere noch 
kleinere Adem in ihm endigen. Von den tlbrigen von dieser Ader a~ 39 

37. 'tO 1rpirrooo] lluait kann nur die 
Spaltung der veu e&1'1l iD die beiden 
veaae uoaymu pmeiut MiD, welcheil 
alao der Same ocpaym~ nkommL 

ck -tOol ~h«j Die Ab.paltuag der 
veau iuaulafte commuaa, weldie am 
Halle ae'ben der Luftz61ue verlaufen. 

Jlft' Mla&rjol«e] Diae Erfahru ilt 
8Jl llich vollkommen richtig, aur w~ die 
OhDJDaeht nicht durch Comprnmm der 
V eaen, aondem durdl Compramoa der 
dicht dauebeD 1iepDden CUotidea be· 
wirkL 

~ ulf«!.~ saen& CU11111 .- dem cw.. uDd • . AlleiD Bekk« film 
keiuev.n-w_-ea ... Daäac~e.ttie 

Kiefern nicht &UUJDmealtotllell, 10 kua 
die alte Letart UfaAfl' Dich& (Gglich 
lt.ehen bleiben die aueh IOU& lieh nicht 
emplehlt. - Dena wu 101lte der Zuutz 
~' ufG).f,' ~eD , da a andere ti"'"" 
mcht gi~bt. OUa ,qua maUDae faueibua 
coeunt. 

a~. JWsJ&i"~j ~BeschreibuDSp-taul 
die YeDa iagw.rU ntema, ala auriculan. 
po.t.erior uad oceipitalia betiJlnend ; die 
Fort~etSUDK bU sur Haad bon ror eiDe 
der Yeuae DruiUales euperilclale. , wie 
eephalica oder buiHea pften, welche lieh 
nr ~abclaria •ereinitfea. 
~: Zum Theil die Yeua iuplaria 

iDtema mit clea Yeuae eerebnlet. 
2!. 
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3atawv cp).a~wv af f1BV 'rijv XllltlA~v xuxAq> 1ttptAtlf1~avooatv, at ~ al~ 
'ta ala&YJ't"IJpta d1ton).autwat xal 'tou~ 636na; Ai'lt'tflt~ ·df11tt1V ~).a­
~Cot~. 4. tov 8' aÖ'tov tp61tov xal tel ~~ äMnovo~ !pAt~6~, xal.ou­
f1SV7j~ ~ dop'tij~. laztatat f1EP"''· CJUf11ttxpaxo).ou3oöv'ta tol'~; 'tii~; f1!j6.­
>.."''~;· r.).~·J i>..cinou~; ot 1t6.pot xal 'tel q;U~ta 'ltfl).).ql 8Mnw 'ttlU't'Fj; 11 

!a·d twv ~; f1tta)."''~ q;).a~k 
40 Ta f1BV ouv &vw3av ~~ xap8lat; tou'tO'J lxouat 'tov 'tp611:0v ai 

~U~at;. 'to 8' b1tox6.'tw tijt; xap~(a; f1Spot; ~t; J.LETQ)."i; q;>..a~ot; nlv!t 
J.LE'tswpov 8ta tou b11:0Cwf1a'to~. auvsxatat 88 xal1tpot; ~·J allp~·J xal. 
r.po~; ~V ~axtv 1t6pot; Of1EVWO!CJl xal xa>..apott;. n(vat 8' di aun;; lO 

f1t'l f1SV 8ta 'tou T,1ra'tot; q;>..Eo/, ~paxai'a J.LS'J 1tA.ani'a 86, a,.,P T;t; 1to>J.al 
41 xal >..amal al~ 'tO ~1tap d1totslvouaat aq;av(~onat. II Mo ~ dr.o TT,; 

Olcl 'tOÜ T,1ta'tot; ~Ai~~:; a1to.axlaatt; alalv' wv ~ f1SV al; to b'lt6~Wf1'l 
n>..aut~ xal tat; xaAOUf1SVat; cppsva;, ~ 88 'ltQ).tv t'ltava>..3oüaa 8ta 't7l:; 
f1t1CJX~T,t; alt; tO'J ~paxlova 'tOV aaetov CJUf1~a.A>..at 'tatt; hspatt; q;>..a?i. II .... 

xata ~·J tno:; XCZf1~V' 8to b1tOCJXt~OV'tWV tcOV lcz'tpwv 'tCZU't'Fj'll ar.o­
AUOV'tCZl 'tlVcOV 'ltOVWV r.apl 't~ T;1tap. ax 88 tcOV aptanpwv au~t; f1lXpa 
J.LBV r.axata 86 q;Uo/ nl•Jtt al:; tov ar.A.ljva, xal d~avl~atat -.a dro au-

42 tij; 'fAE~ta al:; 'tOU'tO'J. II lupov ai f1Spot; d'lto 'tcOV dptatapwv TT,:; 
f1EjQA7jt; fAE~O~ a'ltoCJXtCJ3av tOV autov 'tp61tOV ava~a(vat al:; 't~V 20 

dptatapov ~paxCova· 1t>..ijv axalv"'' f1BV ~ Öta toü ~1ta't6t; aanv, au't'Fj 
~ t"tspa Tij; alt; tov CJ1tAljva utvouCJ'Fjt;. ätt '8 4Uat d1ro Tijt; f11Ta.A"i; 
'fAa~o; a1toaxl~OV'tat' ~ Jdv B1tt 'tO B1t(1tAOOV, ~ a· äm 'tO xaA.ou,Üvov 
r.ajxpaat;. a1to 88 tau't'Fjt; 1t0Ual q;U~at; Öta toü f"CJtvupCou u{•Jouatv . 
. r.ciaat 8' aotat alt; J.Lltl'll cpU~a f'ljaA"''V UAIU'tcO.t, 1tapa 1tciv 'tO iv- 2:1 

npo·J xal tijv xotA(av f'SzPL 'toÜ CJ'toruixou 'tl'tCZf.LB'I"''"· xat mpi. 'tCZÜta 
43 'tel f10ptcz 1tOAACZt di aÖ'tW'II azCConat q;U~~- II rUXPL p.lv ouv 'tcO'tl 
va~pwv f1la ooaa batlpa tdvat, xal ~ dop~ xal ~ J.LITQ)."'' q;Aio/· 
S'l'taü3a as 1tp6:; 'tE tij•J paxtv f1cillov 1tp001ti~UXCZCJl' xal azCCov'tat 

3. -:~ altt~-v lU PC&D• Ald. pr. Ca. Sch. Ii. ulmj,] A• Sch.; <ta~· ceteri. 
icrrl om Sch. 8. n a· c(, 't~ d<tCD PDa Ald. c.. 16. bftO~SY.IC6'Y'tCD'Y ded. de 
conj.; lir.oi!Y.I~MUN Rh. Ca pr. A•; lim~~SY.aCd'Y'ttD'Y ceteri 20. l1d Aac• Rh. 
29. ~dl1-v] cln-ij-v PDa Ald. 

39. "Kuucp] Diea soll sich wohl aufdie 
venae faciales beziehen, in welche ja auch 
Zweige aus den Venen des Auges, der 
Zunge u. 1. w. einmdnden. -

crul"r.'llpa."KoAouh~'Y't'll] Unaefl]uo passt 
das, namentlich wenn , wie 6ei manchen 
Thieren , zwei arteriae anonymae Tor· 
kommen. Wegen ihrer geringen Dicke 
aind dem A. die Arterien weniger wichtig 
tnchienen als die Venen. 

40. !..r.o"Kd'nD] Die vena cava inferior. 
~·IHN] Oaza ,cordi lubieeta rertur 

elatior'. Camus , deac:end drohe i. travelll 
le diaphragme'. 

d''llov!CO'It'lll] Die vena hepatica mit 
ihrer Verzwe~ng in der Leber. 

41. ~6o ~ D1e erste ist die vena phrenica 
inf. Die ~Weite iat nicht so \"orluanden, 
wie sie A. beachreibt. Man kann nur 
annehmen , dass hier einto Collfullion auf 
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gehendea Zweigen laut'en die eiDen rund Qlll dea Kopf horwn, die andona 
endigen mi1i aehr feinen Zweigen in den Sinneewerbeugen ond ia dea 
Zllmen. '· Auf gleiche Weise veriiatel1i sich auch die kleioere Ader, die 
sogenannte Aorta, indem sie den Aesten der grösseren folgt. Nur sind 
ihre Gl.oge kleiner und die V erästeluugen um Vieles feiner, als die der 
grouen Ader. 

Dies ist die Beschatfenbeit . der oberhalb des Herzens betlndlichep ~o 
Adern. Der unter dem Herzen liecende Theil der grossen Ader verUlut\ 
freiliegend durch das Zwerchfell, steht aber durch hl.unge und scblaft'e 
Gänge mit der Aorta und dem RUckgrat in Zusammenhang. Von ihr 
~:,-ebt eine einzige kurze , aber dicke Ader durch die Leber , in welchm· 
sich die von jener ausgehenden zahlreichen und dUnneu Aeste verlieren. 
Die durch die Leber gehende Ader hat zwei Abzweigungen, von welchen 41 
die eine in dem sogenannten Zwerchfell endigt, die andere wieder nach 
oben durch die Achselhöhle in den rechten Arm geht und dort mit deu 
übrigen Adern am innem Armgelenk zusammentrifft. Daher öffnen ,uc 
Aerzte diese Ader, um gewisse Schmerzen in der Leber zu heben. Von 
der linken Seite derselben geht eine kurze dicke Ader in die Milz , wo 
die von ihr abgehenden Zweige sich verlieren. Ein zweiter Tbeil, well~her u 
sieh von dem linken Aste der grossen Ader abzweigt , verllluft auf die­
selbe Weise nach oben in den Hnken Arm, nur dass jene dieselbe i11t, 
welehe dareh die Leber gebt, diese aber von der in die Milz gehenden 
verschiede&. ist. Ausserdem geben Zweige aus der gro&sen Ader , der 
eine nach dem Netz, der andre nach dem sogenannten Pankrea11. Au11 
letzterem Zweige gehen viele Adern durch das Gekröse. Alle diese 
endigen in 'iner groesen Ader, welehe neben dem gb.nzen Darm untl den• 
}lagen bis zur Speiseröhre verlAuft und in alle diese Organe Zweige ab­
giebt. Bis 111 dea Nieren DDD verlaufeo beide, 10wohl die .~\ona, altt die ~a 
grosse Ader ungetbeilt, dort aber, wo 1ie mehr am llUekgrat aagewacbtten 
sind, spalten sie sieh beide in der Form de8 Duchitaben Lambda, und 

der objedivea Beü der veaa uygCM 
gemaelit iat, oder dua eiDe 10lche Ader 
von A. nicht gesehen , 110odem zur Er­
klirung der ~ungeu eou­
lltnlirt wonlea iat. 

!n:oqC:Wrar.: Siebe zu I u. 
mt.-: Dineaali.eaalismaudat Dicht 

in die TeD& eaYa ialerior, 10adena iD die 
vena portannD , welche A. mit der .-eaa 
cava confuudirt za blbea IIChWu. C:l. 
part. IV cap. 3 p. 677. 

-12. mrnw M ~= F..iM tbm "'o:m­
be.üiiUIIbare V eae , wie die in t 41 t.e:­
~ehriebeue, wekhe - nct-. ~ Ar.ae 
gehen 108. 

lm,..J.-.] Die .-tnD lfeue 'cf. part. 
p. 67il', 12, kommenden Venen mondtm 
theil11 in die vena lienali11 'die gutr•.-epi· 
ploiea llini•tra, tht!ilA in die \·ena m'<llf:n· 
teriea die glllltfi~plt•ic:a clestra . 

M)-v~. .Sach lkr ßf:~Chr,.iltunr 
IDOIIWD au114er der nna pautreatlt:~t -'"'h 
noc:h die hinter dem Panereu 'Hauch· 
tpeil:h~!ldrO• in di~ nna pm1arum 
m•Jndcmdm YmM ID*Wßurieae jfmleint 
~!ein. 

U. t-rAi"'l Jlie HpsltUNf der Yma 
~na infm," ußl! der 811ft& in .s;., v.,,..-
•.wl arJJt.w: il~ '""'''~ t..nm M'!'f .... J ... n 
•'·'· ·:."-. 1!ot"lif":d.:;.rt-n .mmr.r .,.,, 'r 11/,· 
._._. .,",. ~,, ~':li!Tn. 
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tl~ Mo chiJ'Jttptl A.ci~8a ixatapa , xat l(-Jatat al; toim.a&t-J flilA.ov ~ 
44 JI.SlciAlJ ~Ai4' tij; aoptij~. II TCpoa'ltS~IJXI ~ ~ aoprlj JLciAtattl ~ pcixet 

r.tpl rljv xap~(av· ~ 81 TCPOaffiJO(~ eatt cpb~Cot~ vaupwaaat xat JLtXpor~. 
iatt ~ ~ aoprlj clTCO JLSV tij; xap8(a~ cllOJLSVlJEU JLaAtl xo(Alj, TCpotOÜCJtl 
-8' eatl attVWtSpt! xal ViUpw8tCJtEpt1. U('JOIJCJL 81 Xtli a'ltO tij; aoptij~ $ 

al~ 'tO fLICJtvt!ptov ~A!~a~ ci>OTCtp at aTCo tij~ JLITciAlj~ cp>..a~6;' TCA~V 
1toUqi A.EtTC6JLevat t«j) IL'l~at· atavat 1cip alat xat lvw8at;· >..amor; 
1ap xat TCotxCAot~ xat l-Jw8aat ta>..autwat ~).a~lot~. ai; 8! to ~TCap xat 

46 to-J aTCA.~va obaaJL(a n(vat cl'lto tij~ doptij; ~A64'. II at 81 axCaat; 
batepa~ tij~ ffAB~o~ tt(-Jouaw el~ to laxCov axcinpov, xal xa&cimouatv to 
al; 'tO oatoüv clJL~6npat. ffEpouat 8! xal. d; 'tOO~ Vt<ppou~ clTCO 'tl! tij~ 
JL'laAlJ~ q;).a~o~ xat tij~ doptij~ cp).a~a~· TCA~'t oux al; to xorAov dU' 

46 al~ to awJLa xatavaACaxovtat twv va~pw•1. II aTCo JLB'I ouv tij; 4optij; 
&>..A.ot 8Uo TC6pot ffBpouatv tl~ rljv xuattv, laxupot xat auvqar; · [ xat 
&l..).ot ex toü xo().ou twv va~pcüv, ou8av xotvwvoüvn; ~ p.tlciA.lj ~).~~{. u 
ex JLSCJOIJ Se 'tW'I va~pwv ixatapou ffU4 xo().-r, xal vaupw8lj; ae~ptljttlt, 
tdvoiJCJtl 1tt1p aurljv rljv paxtv 8ta 'tWV vaupwv· atta al; baupov 'tO 111 

loxCov d1Jav(Cetat ixatepa TCplÖ'tov, imtttl a~>..at llTVOV'ttlt 'ltci).w 8ta­
ntaJLSVat 1tpo; 'tO laxCov.] xa3cimouCJt aa TCpo; rljv XUCJ'ttV xat 'tO 
al8oLOV ta 'ltEpata QU'tWV EV 'tOl~ app1CJtV , EV 8a 't'Ol; ~AeCJt TCpo; ta; 20 

batapa;. tt(vet ~ aTCo f'lv tij; JLilcXAlj~ ~).e~o; oÖ8tJLltl al; ta~ bate-
47 pa~. cl'ltO 8! tij; doptij; TCOUal xal. 'ltiJX'IaC. II tdVOIJCJt ~ a'lt6 n tij; 

doptij; xal tij; JLilclAlj; <pA!~o~ axtCoJLSVwv xai aUat, at JLSV er.l. 

J. lllp.p8e~ Aa<:aDa Ald. Ca. Sch. idup«t PCa Ald. Ca. 6. icrd Cfthcwdp« 
Cam. cum baa. Ca. Sch.; b:t«m''orip« P, ir.l ftl'lmp« DaAld., ftt crtl'lo(vel m)­
rip« Aa<:•, ir.tcrtl'l.ripe~ Bk. 8. xollot; PDa Ald. Ca. Sch. Bk. 17. ~""Pein 
A• Pk.; ~ecppön Di. 1 cplap&~ ceteri 19. post 8l add r.!llt~ PD• Ald. 22. u 
dant PDa, om ceteri 23. dd -tön 01.'~· codd. Ca. Bk. Di. , dr.ooxt~op.h~ 
vena. vett. Sch. Pk. 

44. lcrrt a· -1) doprlj] Ouil. a corde 
quidem ducta bene concava'. daza du­
citur eadem de corde nimirum amplitu­
dine insigni'. 

r.otxl>..ot~] Diese Lesart beat&tigt auch 
Ouilelmus, welcher variis' über&tltzt. Die 
vulgata xollot; ist ohne Sinn , da ea ala 
sellist\·erst&ndlich gilt, daas cpU~tCI hohl 
sind. Die von den art. meaentericae 
stammenden art. intestinales bilden durch 
vielfache Anastomosen ein vielmaschigea 
Netzwerk. 

crr.lij~!l o\,&tp.l!!] Dass A. die verbllt­
nissmil~sif{ kleine Leberarterie übersehen 
hat 1 ist mcht zu verwundern ; die Milz­
arterie bitte er wohl eher finden können, 

doch ist aie bei Thieren oft auch sehr 
klein. 

46. qlcr~t,] Die arteriae iliacae ver­
laufen nach der Synchondrosis aacroiliaca 
und theilen sich daDn in die hypogaatrica 
und cruralis. 

~1cppo6~] Art. und vena renalia. 
46. x6crrw] Dies bezieht sich auf die 

Iigamenta veaicae lateralia, welche die 
im erwachsenen Thiere obliterirten ar­
teriae umbilicales des Foetus sind 1 und 
bei maDchen Thieren starke BAnder dar­
stellen. Cf. Leisering Atlas der Anatomie 
des Pferdes etc. Taf. XXII Fig. I. Die 
art. umbilicales entspringen von den art. 
iliacae oder hypogastricae. 
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die grosse Ader kommt mehr hinter die Aorta zu liegeu, wlhrend in der u 
Gegend des Herzens die Aorta am meisten mit dem Rtlckgrate zusam­
menhingt, nnd zwar dureh kleine nnd sehnige Adem. Wo die Aorta 
vom Herzen abgeht, hat sie ein betrlichtliches Lumen, im weiteren Ver­
laufe aber wird sie enger und sehniger. Auch von der Aorta gehen 
Zweige in das Gekröse, wie von der gro88en Ader, nur stehen sie diesen 
an Grösse weit nach, indem sie eng nnd faserartig sind; sie endigen 
nlmlich in dtlnne nnd verschlungene faserartige Aederchen. In die Leber 
und in die Milz aber erstreckt sich keine Ader aus der Aorta. Die Zweige 45 

einer jeden der beiden Hauptadern gehen in die beiden Geslsshllften 
nnd schmiegen sich beide an den Knochen an. Auch in die Nieren gehen 
Adem sowohl von der gro88en Ader, als von der Aorta aus, nur dass sie 
nicht Jn das Becken der Niere eintreten, sondern in den Körper der 
Niere selbst aufgehen. Aus der Aorta ftthren zwei andre starke und nn- 46 

unterbrochene Ginge in die Blase, [und zwei andre aus dem Becken der 
Nieren, welche mit der grossen Ader keine Verbindung haben. Aus der 
Mitte jeder der beiden Nieren steigt eine hohle und sehnige Ader hinab, 
welche sich dicht neben dem RUckgrat zwischen den Sehnen hindurch 
erstreckt ; dann verliert sie sich jederseits in dem Geslsse und wird als­
dann wiederum sichtbar in ihrem Verlaufe zum Geslss ;] ihre Endignngen 
legen sich an die Blase und Ruthe bei den Männchen an, bei den Weib­
ehenaber an die Gebärmutter. Von der grossen Ader geht kein Zweig 
zu der Gebarmutter, dagegen zahlreiche und dichtgedrängte von der 
Aorta. Von der Aorta sowohl als auch von der grossen Ader gehen da, 47 

wo sie sich spalten, noch andre Adem ab; erstens Zweige, welche von 

v1upüN] Weder die Vulgata cp>.&liöN 
(Gua , iuxta spinam ip1111m per venaa se 
porripnt') noch die Conjectur Buese­
maker' s vccppcüv, noch auch daa I § 84 be­
findliche O'tcväri, kann richtig sein. 

"Kai ßA.ot - IGX_(ov] Dieser ganze Satz 
scheint uns eine RandgloBBe zu dem vor­
hergehenden vccpp&v zu sein, denn er 
unterbricht erstens die Beschreib1111g der 
Ademund iat zweitens eine faat wortliehe 
WiederholuDf von I § 84. Wir klammern 
ihn deahalb em. 

. tlcpaviCC"rat] Dif! H&U]Jtzwe~ der ilia­
cae treten in die versemedenen Becken­
awrglnge zwischen Weichtheile ein : die 
cruialia in den Schenkelkanal, die obtura­
toria in daa foramen obturatorium , die 
pudenda communis , ischiadica und glu­
te& in du foramen ischiadicum. 

"K60'ttv - bmpa,] Zur Blaae die Aae. 
veaioalisauperior aus der h)'Po~utrica und 
veeicalis inferior aus der Ischiadica ; zur 
Ruthe Aeate der pudenda communia, von 

welcher auch öfters die art. uterina ent­
springt, welche zur Gebirmutter ~ht. 

u{vcc - bO"tipa'] Das ist unnch§f; 
die venae BJlermaticae führen daa Blut 
vom Uterus In die vena renalis oder direct 
in die vena cava. 

47. tl1t6 u 'tij' ... cp>..cpb, GX_tCofoL!'olaw] 
Wir haben u nach tlr.6 aus Pl)a aufge­
nommen, und statt d1tll 'tälv GX_tCofoL!vaw, was 
alle Hdachrr. haben, aber ohne Sinn ist, 
sowie statt tl1tocrxc~of'-i'lmv, was nach Guil. 
,abscissis' und baza ,ramia etiam tum 
aortae tum etiam maioris aliae mittuntur 
propagines' Sch. aufgenommen hat, crxc­
Co!'-iviU'I geschrieben. Denn vielleicht ist 
d1tll -räri aus einem an den Rand geschrie­
benen tl1t6 u entstanden. tlr.oGX_t~of.'lvmv 
liest eich nicht beibehalten , weil diese 
Adem sicfu nicht ab zwei g e n , sondem 
verzwei g e n. U ebrigens -liesse sich aus 
den handschriftlichen Ueberlieferungen 
auch die Conjectur -rdvou!St lla dr.l. -rcil'l 'tij; 
tlo~; ~~~\ 'r"ij' f'-lld.),Tj; !fAipo; tlr.oGX_(ISCIUV 
ableiien. 



328 [DI Cap. 4. 5. 

'tOU<; ~ou~wv!J; 1tfW'tOV f.LijfiA.!Jt xcd xoi'bt . lmt't!J aul 'tciv GxtAwv 
Td..au'twcnv &l; 'toU<; 1t68ca; xal. 'too<; lutiJAw; · mi. 1taAt'V i"upcu St« 
'twv ~o~~chvwv ~l 'twv l'lJpciv 'f&poucnv ivaUae, ~ l'iv ix 'tciv tipt­
aupwv Ii; 'tel Bee,a , ~ '8 al; 'ta dptcmpa 4x 'tw'll a.Suiv· xal auv-
a1t't0uat 1tapl 't~ lJ'Vu!J<; 't~Jt; !'tip(ß<; cpla'}lv. r. 

48 GOv .... ." QUV 'tp01tOV äxouatv Q{ q;U~e<; xm 1t6hv ~p't"'jV't(Jt 'tel( 
dpxci;, 'f4'111po'11 4x 'tOU'tCO'II. lxat ~ tv &1t(JCJt 1'6" olltw 'tOt; S'II!J(f.Lot; 
Ccpcn; 'ta mpl 'tel<; dpxel; x~Jl 'ta; l''l€a't~J; q;U~a; - 't~ 1ap dU..o 
1tl7ißo<; 'twv tpAI~wv oux «bCJ!JU'tw<; lxet 1täatv• ouU j<lp 'tel f1Sp1j 't~V 
~Jthov Tp61tov lxouatv , o68a 't~Jii't~J 1tciV'ta l;:ouat" - , ou l'l;" oü8' to 

61'o€w; iv &1taa€v 'a'tt tp~Jvep6v, dUa f1cZAta't!J '" Toi"; f1cZAtCJ't!J 1t0Au­
!J€f.Lot<; x~Jl f.Lij(a"tot;. iv jap -rot; f1txpot; x~Jl I' t, 1toAu!J(I'ot<; .~ Sta 
q;uat'J ~ Sta 1tt6TYj't(l 'tOÜ CJWI'!J'tO<; oö;: 6f1o(w; la'tt X(J't!JI'!J3tt"v• 'tuh 
!'SV jclp o{ ~pot CJUjXIXUf1BVOt X!J3ci1tep 6;:eto( 'ttVI<; bm 1tOAA~<; lA.Uo; 
da(v ' ot 8' 6Mjll<; X!Jl 'taU'tll<; rva; dvtl o:pAe~wv l;:ouatv. ~ Si fUjcib; n 
q;U·~ iv 1täat l'ciAtCJ'ta Stcia-r,A.o;, xal 'tot; f1txpot;. 

49 5. Ta 88 veüpa Tot; Ccpot; l;:at T6v8a T>J'J 'tp61tov. ~ I'E'J dpx~ 
xal 'tou'twv äatlv ix tii<; xap8(a;· xal j<lp iv ab't'fj ~ xap8fa vaüpa 
ä;:et ä•1 ~ I''T(CJ'tll xotAf~, xal ~ xaAoul'!v-r, dop~ vaupw8-r,; aa'tlq;A.i~. 
'ta lo'iv TIAIU'tata xal1taV'tiAW<; au~;· dxotAa jcip SCJ'tt, xal 'tQCJtY äxet 20 

Totaun;v oi'av 1tep Ta 'Jaüpa •. ~ nbu't~ 1tp~; ta; xa1'1ta; twv 6aTw·1. 
ou f1l;" dU' oox ECJ'tt CJU'JIX~<; ~ 'tWV veupwv ffUCJt<; G1t~ l'tä; cip;:~;. 
~a'itep at q;).i~e;. at l'i" j<lp q;).i~e;, w01tep iv 'tot<; jpatpof1ivot:; 
xava~ot<;, 't~ 'tOÜ CJWf1a'to<; e;:ouat axT,f.La 1t(JV't0<; o6'tW<; WCJ't1 SV 'tOll;ata 
aq;6apa AaAa'it'tUaf1&vot; 1tciv'ta Tov l5jxov q;a(vaa3at 1tA ~P"'l q;A.a~(wv - n 
j(V&'tat j'.ip 6 au'to<; 't01t0<; Al'it'tWV f.LSV 15v'twv q;U~ta, 1taxuv3av'twv Si 

2. "K!.d d; oro•j; Aac• Ca. Di. 10. orfl e&irrfl n. ca Sylb. Cs., r.. orfl e&irrfl PD•, 
or!l.j't'fin. Sch. Pk. 12. t .. ~• .. yflp Sch. s.a. 6xc't'o~ or, .. o, m 18. t"K) tir.o 
A•Ca Di. et 19. IX" '"'~P!I PC•D• Cam. Bk. Pk. 20. orri ~tvro1 u).s~e&iC& 
«irrf,; "Kill r.avrd.cb; "Vsupc»&-lj Sch. ti"KOIAl!l Ca 24. upd~o1; AaC• 25. lsr.­
'tii'VO~i .. ol; AaC• 

~o:~~W..!I; J Das ist wohl die art. 
cruralia. 

i .. a>J.tt;; Wahrscheinlich eollen damit 
clie Anastomosen der ,·enae saphenae am 
Beine bezeichnet werden. 

ll'":i!l; ] Ouil. , circa ven tres tibiae', 
Oaza ,circa poplites'. 

Die Fipr 6 giebt eine l:ebersicht des 
von A. beschriebenen Oefisaßystems, eo­
weit dies in einer einzigen Figur möglich 
ist. Die Arterien sind, wo sie als \"Oll den 
Venen \'"erschieden angegeben sind, quer 

schraffirt. Die zweifelhaften Oefille sind 
punctirt. 

-18. 't'CÜ'V ~· .. yripJ s. part. p. 666' 2;. 
Plato Timae. p. i7 C. 

IN"JUX.U~nol] Der Sinn i1t: das viele 
Fett verdeckt die Adem , 10wie viel 
Schlamm das Vorhandensein einee Gra­
bens oder Kanals unkenntlich macht. 

t .. ac tivrl !fMiiw .. ] d. h. die Adem sind 
so klein , dass kein Blut darin zu eelten 
ist, daher erscheinen sie als Fuem. 

49. 'V&~pe& C'V 't~ fA'l'la-qj 'KOIM.) Ea 
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demlieber Grö8ae UDd Weite sich auniola&t au den Weieheo erstreck!W 
uo4 alsclaoo durch die Schenkel bia in die Fllsae UDd Zehen verlaufen ,; 
zweiteps solche, welche durch die Weichen und die Obencbeokel gehen 
UDd sich hier von rechts uach links UBd von links D&Cb rechts kreuzen 
~d in der Gegend der Kniekehle mit den ttbrigeo Adern in VerbindUJI&' 
s~hen. 

Di~ Beschaffenheit der Adern und wo sie ihriUl Ursprung nehmen, .as 
ist .also i~ Vorhergehenden ausein~ndergesetzt. Der Ursprung und die 
Lage der Hauptadern ist bei allen Blattbieren die eben beschriebene, 
während das tlbrige Adersystem nicht bei allen Thiereu ein und dasselbe 
ist. Denn sie haben weder dieselben V erhältniese ihrer Tb eile , noch 
haben sie alle dieselben Theile, jedoch ist dies nicht bei allen gleich 
deutlich, sondern vorzugsweise an den blutreichsten und grössten. Denn 
bei den kleinen und entweder von Natur oder wegen Fettleibigkeit blut­
armen Thieren lassen sie sich nicht gleich gut erkennen. Bei letzteren 
nämlich sind die Gänge , wie schlammerftlllte Kanäle , nicht deutlieb 
gesondert, bei jenen in geringer Menge vorhanden, gleichsam Fasern an 
der Stelle der Adem. Die grosse Ader aber ist bei allen, auch den klei­
nen, am deutlichsten. 

5. Die Verhältnisse der Sehnen bei den Thieren sind folgende. Auch .&D 

sie haben ihren Ursprung im Herzen: denn das Herz enthält in sieb, und 
zwar in seiner grössten Höhle, Sehnen, und die sogenannte Aorta ist eine 
sehnige Ader, ganz besonders ihre letzten Verzweigungen, welche nicht 
mehr hohl sind und so straff gespannt, wie die Sehnen, wo sie sich an die 
Gelenkendeo der Knochen ansetzen. Jedoch bilden die riebneo nicht ein 
zui&IDIIlenhinpndes Syetem von einem Mittelpunkte aut, wie die .Adern. 
Denn die Adern enthalten, wie die von den Malern entworfenen Grund­
risse, die Form des ganzea Leibet, 10 daae bei ~ehr abgemagerten Indi­
viduen das ganze Fleileh erftlllt von kleinen Adern erscheint, - denn 
an derselben Stelle, wo bei den llagern .Adern Bind, bildet sich FleÜK:b 
bei den Wohlbeleibten - die Sehnen hingegen liegen von eiDallder ge-
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ot\pxa; -, 'ta 8i vtüpa 8t&CJ'JtaCJf.LSVa mpl 'ta dp3pa xal 'ta; 't«Ü'II ocmiv 
~CJ'tl xcif.L'}tt;. el 8' ijv ouvqiJ; ~ rp6ot; aÜ'tru'll, iv 'tot; AtAI1t'tUCJf.LS'IIot; 

&0 av xa'tatpaviJ; iT(Vt'tO ~ ouvsxata 'JtQ'V'tWV. II f.LSTlCJ'ta 88 jLSplj 'tWV 
vaupwv 't6 'tt mpl 'to f.L6ptov to tij; &Aoaw; xupto'll - xaA.ai''tat 86 'tOÜto 
(l'Yua -, xal inpov VtÜpo'll 8t'Jt'tUXB;, b tB'IIW'V, xal 'ta 1tpo; 'tiJv (CJXU'Y 5 

~olj&lj'ttxa, ~'t0v6; u xal lbf.Ltala. 'ta 8' dvcbvuf.La mpl tiJ" 'twv 
oCJ'truv iotl xdf.L4tv· m'ta 7ap ta oCJ'tä, 6oa am6f.LEva 1rpo; &A.A.ljA.a 
CJUlXIlV'tal, ouv8e8av'tal nupot; , xal 1tapt 'Jtavta iCJ'tl 'ta ootä 1tAij3o; 
vaupwv. 1tA'iJ" iv ~ xatpaA.~ oox iottv oo86v, dA.>.' af pa1Jal ao'twv 

51 'tW'II OCJtW'V ouvsxooCJl'V au'rijv. II lotl ~ ~ toü vaupou q>UCJl~ CJXlOrlj to 

xata f.Lijxo;, xata 86 'JtAa'to; aoxto'tO; xal tdatv ixouaa 1toA.A.~v. 0Tp6-
'tlj; 8! 1ttpl aota f.LUewSYJ; l{vatat, A.auxiJ xal xoA.A.w8YJ;. i tpetpatat 
xal te ~; lll''6f.Ltva q;a(vatat. ~ p.iv oliv tpA.e4 8u."atat mpoüo3at, 
nüpov 86 1täv tp3a(pe:tat mpw3ev· xäv 8taxo1t"Q, ou OUf.L1JUI!'tat ~tv. 
oö A.af.L~a'ltl ~ ouS6 vapxYJ , 61too f.L ~ vaüp6v iott toü CJWf.Lato;. u 

&2 II 'JtA&tata ~ tCJ'tl vaüpa mpl tou; 'Jt68a; xal ta; xatpa; xal 'JtAaupa~ 
xal lbf.Lo1tA.ata; xal 1rapl 'tov aöxsva xal 'tou; ~paxCova;. ixet 86 vaüpa 
'JtQ'Ita 6aa ixal a!f.La' aAA• iv o!; f.L~ tlat X(lf.L'Jtal aAA a1to8a Xat axatpa 
tCJ'tl, A&'Jt'ta xal a8YJ Aa' 8to 'tW'V lx3U(I)V f.LciA.lCJ'ta iCJ'tl 8ijAa 1tpo; tot; 
mapuTtOl~. 2A1 

53 6. Al 86lv!; alat f.Lttaeu vaupou xat q;A.a~6;. ivtat 8' aÜ'twv ixouotv 
o7p6n;ta tiJv 'toü lxwpo;, xal 8tsxooat" cir.6 n twv vaup(l)v 1rpo; ta' 
q;A.e~a; xal d.,t ixd'lwv 1rpo; 'ta vaüpa. io'tt 8i xal ciA.A.o 7ivo; lvwv. 
8 T(Vt'tal f.LSV tv atf.La'tl, oox iv a"Jtav'tO; 8i Ccpou arf.La'tl' wv ·~atpou­
f.LS'VWV b 'tOÜ atf.Lato; ou ~l'VU'tal 'tO a!f.La, iav 8i p.'iJ teatpt&wot, u 

2. -1J a• -ijv o. Ald. ; -lj Ii o. Cam. 6. cbf'tll« C•, cbfi-Ot«l« Ald. 7. lftO'mllt 
ij 1tpo' PD• Ald., Uf'r.tOYr«t Ambr. 8. wvlilcor«t A• Di. 9. 1t)..ijv i'<l] iv 
a& A•C• Ald. Ca. Di., r.)..~.., tv Ia m «?rrfl\ A• Bk. Di. Pk. 12. w.~« PD• 
Ald. Bk. 16. u\ r.)..wp!l A•, om PD• Ald. 17. r.tp\ 'tou; AaC• Ca. Di. 
18. llcr«mp C• 

lta01tf&OIIoivf&] palt. p. 665b, 20. 
50 .. l'J"~GI] ln der Kniekehle liegteine 

groaae Menge von starken Bindem sowie 
von starken und sehnigen Muskel- Ur­
sprangen und Ansitzen, welche achwer­
bch von A. gesondert und unterschieden 
worden sind, so dass diese ganze Band­
und Sehnenmaaae als •Kniesehne- ange­
sehen worden ist. Du andre Ende des 
SJirungorganes würde dann die Achillell­
sehne sein. rivmv schtri.nt zu verschie­
denen Zeiten einen nrschiedenen Um­
fang in seiner Bedeutung gehabt zu haben. 
Cf. Schneider 111 p. 139. Daaa mit 'tivcuv 

der Muaculua stemocleidomutoideus hier 
gemeint sei (Kalb), ist gana unmotivirt. 

ttpO' -· W(JotGI(f&) l>ie Deutung dieser 
Worte wird noeh dadurch erschwert, dus 
wir nicht recht wiaaen.t wie sich A. du 
Zustandekommen der HeWegung lf8dacht 
hat; von un~~em jetzigen Vorstellungen 
war er jedenfalls sehr weit entremt. tr.(­
'tovo; ist gar nicht zu deuten: man kann, 
wenn man bedenkt, wu fGr eine Sehne 
etwa dem A. beim Schlachtvieh aufge­
fallen sein kOnnte , an das bei Wieder­
kAuern und Einhufern sehr entwickelte 
Ligamentum nuchae. denken. cb(JotGii'.l 
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sondert an den Gliedmassen und den Gelenkenden der Knochen. Bildeten 
sie aber ein zusammenhingendes System, so wUrde ihr Zusammenhang 
bei abgemagerten Leuten sichtbar werden. Zu den grössten Sehnen 50 

gehört erstens diejenige, welche an dem zum Sprunge dienenden Theile, 
der sogenannten Kniekehle, liegt, und eine zweite doppelte Sehne, der 
sogenannte Tenon (Achillessehne) , und die zu den Kraftllusserungen 
(der Arme) dienenden, der Epitonos und die Schultersehne. Andre 
an den Gelenken haben keine besonderen Namen. Denn alle Knochen, 
welche aneinander stossen, sind durch Sehnen verbunden, sowie auch 
alle Knochen. von einer grossenAnzahl Sehnen umgeben sind. Nur an 
dem Kopfe befindet sich keine Sehne, sondern er wird durch die Nähte 
der Knochen selbst zusammengehalten. Die Sehnen lassen sich der Länge 51 

nach spalten, der Breite nach aber sind sie nicht spaltbar, und sie sind 
sehr straff gespannt. Um sie herum befindet sich eine schleimige, weisse 
und klebrige Flüssigkeit, durch welche sie ernährt werden , und aus 
welchen sie offenbar entstehen. Die Adern leisten der Einwirkung des 
Feuers Widerstand, während die Sehnen durch das Brennen zerstört 
werden, und wenn sie durchschnitten worden sind, wachsen sie nicht 
wieder zusammen. Wo keine Sehnen im Körper sind, findet auch keine 
Lähmung statt. Die meisten Sehnen sind an den Ftlssen, den Händen, 52 

den Rippen und"den Schulterblättern, am Halse und an den Armen. Alle 
Bluttbiere haben Sehnen : doch sind sind sie bei denjenigen, welche 
keine Gliedmassen haben, sondern fusslos und handlos sind, sehr dt1nn 
und undeutlich. Daher treten sie bei den Fischen am meisten in der Nähe 
der Knochen hervor. 

6. Die Fasern liegen zwischen Sehnen und Adern. Einige von ihnen 53 

enthalten eine Flüssigkeit, die Lymphe, und erstrecken sieb von den 
Sehnen zu den Adern und umgekehrt. Eine andre Art von Fasern bildet 
sich im Blute , aber nicht im Blute aller Thiere : nimmt man dieselben 
aus dem Blute heraus, so gerinnt dasselbe nicht, lässt man sie aber darin, 

weist auf die Schultergegend , vielleicht 
ist der sehnige Mu~~eulua deltoidee ge­
meint. 

r.!ivra- .. eC.pCD'I) Da~~ sind die Binder, 
Ligamente. 

PIJlfl.ll) Uns iet jeut diese Analogie der 
Verbindungen so ge!Aufig, daM wir glau­
ben , 1olche AuffaMungen ergAben 1ich 
ganz Ton selbst. 

51. uyp6-r-rj;] Die in den Synovial­
beuteln befindliche Gelenkschmiere, wel­
che indess weder mit derErnAhrungnoch 
mit der Entstehung der BAnder in Bezie­
hung steht. 

r.upm96'Y] w oraur dies zu beziehen ist, 
wissen wir nicht. 

o~ a>.I!J-If>C.i'tat) Zerschnittene Sehnen 
wachsen wieder zusammen. 

'Y!ipxlJ; Das ist nebst § 50 die einzige 
Arigabe, woraus hervorgeht, dal8 A. an 
eine Beziehung der Sehnen zur Bewegung 
gedacht hat. 

53. t .. E;- p.n.";C.] Wir verstehen un­
ter t .. ,~ das lockere Bindegewebe, welche~ 
sich zwischen den Adern und Sehnen be­
findet, und beziehen ".naE6 auf die ört­
liche Lage. 

eO.Ao yt..o; l .. ib .. ] part. p. 650b, J.l. 
iE-ttpOt.tfJ.!'Ym .. ] part. p. 651 , .J. Her 

Faserstoff' des Blutes , Jetzt fibrinogene 
Substanz genannt, eo lange er gelöst und 
nicht geronnen ist. 
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~l~U'tClt. ev jd•1 ou~ tcp 'tW'al 'KAa{cmdv CltfLCl'tt 'cpwv lvatot~, ~"' 8i 'tef 
~~ eA.chpou xal 1tpox~~ xal ~ou~aA{~o~ xal d).A.wv 'ttVWV OUX lvatOt"' 
,..,,~· ato xal ou 1t'i))'VU'tat aÖ'tütv TO alf'Cl llfLo{w~ 'tOl( äA.A.ot;. dA.M tb 
fLSV 'tW'I tAcl'fW~ 1tapCl1tAljcdw~ 'tlp 'tCÖV SaoU'Itoawv - BO'tl a' df'fO- 111 

tapwv aotwv 1j 'Jtiiet~ ou o'tt'fpa, xaMmp 1j tw~ ä>.J.wv , (i>..>.a 1tka- ~ 
Swoa, xa3amp i) toö ra>..ax'tO~, äv tt~ ti~ aÖ'to to ltT;lf'Cl!l~ efL~clAA'!J-· 
t~ Si tij~ ~ou~aA.l8o~ 'lti)r1utat f'a>..A.ov· 1tapa1tAYjalw~ 1ap auvlO'tatat 
~ p.txp«p ~nov too -twv 1tpo~chwv. 

5-I flepl p.iv oÜv 'fA!~O~ xal veupou xal lvo~ 'tOÜ'tOV BXEt 't~V tp~r.ov. 
7. 'ta ~ ~a'tä 'tOL~ '<j>ot~ a'f ~V~~ 1tclV'ta OUVYj p'tlj fLS'ICl EO'tl xal auvex~ 10 

d)..)..~A.ot~ wamp al !fAE~a~· aöto 8i xa~ ab'to ouSav EO'ttv 6atoüv. 
apx~ ~~ ~ ~axt~ eatlv EV 1täat 'tOL~ sxouat•J 6atä. OUlX!t'ttlt ~ ~ pcixt; 

55 EX a;;ovMA.wv' 'te{vtt ~ a1to 'rij~ X!CfClA~~ fLSXPt 1tpo' 'ta laxla. II of 
fLBV oÜ•J a<p6•1SuA.ot 1tcl'l't!' U'tpYjfLSVOt ala{v, a•1w Si 'to tij; X!':(aA.~; 
6a'toÜv. auvexs; ECJ'tl 'tot; EOXcl'tOl' O'fO'IOUA'll'' 8 XtlAit'tat xpavlov. ·~ 
toutou Si t~ 1tptovwtov p.epo~ ~a;;~. ia'tt os ou 1täatv 6p.olw; äxov 
'tOÜ'to 'tOl; C<Pot;• 'ta fLSV jap sxet p.o•J6atao•J fQ xpavl'lV, W01t!p XUW'I, 
'ttl OS OUjX!lfLE'IOV , wamp av3pw7to;, xat 'tOU'tOU 't~ fLSV ~AU XUxAcp 
S1,Et rljv ~Cl'f~V, 'tO a' appav tp!t~ pa;;a~ avw3a•J OUVQ1t'touaa~, 'tptjW-

56 voatoak ~Olj s' d)'T3ll xal dvopor; XE'fllA ~ oux ixouaa pa;;a~. II GUjXlt'tat 20 

S' ~· xe;;aA.~ oux ex unapwv ~O'tWV' a>..>.. ~e ie. satt Si Mo 'tOU'tW"' 
1t!pl 'ta wta ' fLtxpa 1tpo~ •a AOt'ltcl. a1to Si tij; Xt<paAi}~ al Ottll6'1a~ 
nlvouotv OO'tä. [ XtV!l'ttlt Si 'tOl~ !J.S'I ä>..Aot~ '<i>ot~ a'lttlOtV ~ Xcl'tw3av 
atajwv· b Si xpoxi)SatA.o; b 'lto'tclfLtO~ p.~vo; twv 'rpw" xtvai' ~v ota· 
jO~a ~" ävw3ev.] '" Si 'taL; CJtaT60tV ivtO'tt 'tO 'tWV o86nwv rivo;, ~ 
Oa'toih 't'ij fLaV atplj'tOV t"Ö Si 'tpYj'tl)v • xal d8uvatov TAU!piO&at 'teiv 

I. ~wm"<~ «ffl-«'tl D• Ald. Ca. Sch. 5. o-rpu!p"ti A• Cam., o-rpucp(l« (:a 6. flo-lj] 
cii11-~ PD• et corr. A•, om Ald. ifl-~d).'IJ C•D• Ald. Ca. Sch. 8. 'tO Teil" Rh. 
II . ..,,(,p.,.., A•C• Rh. l"irl A• Rh. 10. GIIYIJfl't"'lT«l PDa Ald. Ca. x~l 

G~~"<~tXf1 to-r1" PDa Ald. Ca. 13. filXP' om Sch. 18. post &a1:cp add ~ Ald. 
Ca. Sch., dp'JT«llxll" 6 Da 21. Tofnm.., om A• Rh. 22. post. fl-l"Xp« add 
w~ Sch. 1t~~ u ).ontcl om A• Rh. 24. ou Xt"<~ci PD• 25. t~r-1 Aa('a 
Sch. Di. 

t).dcpou] part. p. 650b, 16. :Man hat. 
diese Angalien über du Nichtgerinnen 
des Blutes auf die angebliche Erfahrung 
bezogen, dua du Blut gehetzter Thiere 
nicht gerinne, doch ist da. aehr unsicher. 
Cf. Nasse Wagnera Handwörterbuch der 
Phyaiolo(Pe 1 p. 11-1. Cnterschiede in 
dem Gennnen ilea Blutea der Zeit nach 
kommen bei ,·erachiedenen Thieren vor. 
Cf. Nasse ibid. p. IOi> und Journal für 
practiache Chemte Bd. 26. - l:ebrigena 

geht aus dem Folgenden hervor, dua du 
Nichtgerinnen nur als daa Fehlen einea 
Ceaten Gerinneeis oder Blutkuchens zu 
veratehen ist. 

li-1. dP'f.ill part. p. 65-lb, 12. 
55. fi-O .. oG"r,O'<I-xum .. ' DieNAhte sind 

nur viel dichter und weniger auffallend 
als beim lltmechtmschldel. 

1:~ci~ ~~'fd( Die Kranznaht, Pfeilnaht 
und Lambdanaht. 
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ao gerinnt es. Sie finden sieb, wie gesagt, in dem Blute der meisten 
Thiere, fehlen aber in dem des Hirsehel, des Bebes, der Bubalis und 
einiger andem. Daber gerbmt auch das Blut der genaDDten Tbiere nicht 
ebenso wie das der ttbrigen, sondern das derBireehe in lhnlioherWeise, 
wie das der Hasen : bei beiden nllnlicb wird das Gerinnende nicht fest, 
wie bei den andern, sondern bleibt in Ihnlieber Weise scblttpfrig, wie die 
pronnene Milch , wenn man kein Laab hineingiebt - das der Bubali~ 
dagegen gerinnt etwas mehr, indem es beinahe ebenso fest wird, wie 
das der Schafe. 

Hiermit ist die Beschaffenheit der Adern, Sehnen und Fasern aus- 54 

einandergesetzt. 7. Die Knochen derTbiere stehen ebenso wie dieAdern 
von ~inem Punkte aus mit einander in Verbindung und im Zusammen­
hange und kein Knochen besteht gesondert ftlr sieb. ln allen mit Kno­
chen versebenen Tbieren bildet das RUckgrat das Centrum. Dasselbe 
besteht aus Wirbeln und erstreckt sieb von dem Kopfe bis zu dem Gesllss. 
Die Wirbel sind sll.mmtlieb durchbohrt und oben steht das Knochengerüst 5& 

des Kopfes , welches Schidei genannt wird, mit den letzten Wirbeln in 
Zusammenhang. Die sllgent'Hrmig gestalteten Stellen desselben beissen 
Näthe. Die Scblldelbildung ist nicht bei allen Tbieren dieselbe; denn bei 
maneben besteht der Schidei aus einem einzigen Knochen, wie beim 
Hunde, bei andern ist er zusammengesetzt, wie beim Menschen : und 
zwar bat das Weib eine ringaberumgehende Naht, der Mann aber drei 
oben zusammenstossende NAhte, welche drei Winkel bilden. Auch sind 
schon mlnnliche Schidei ohne Nl\llte beobachtet worden. Der Kopf ist 56 

nicht aus vier, sondern aus sechs Knochen zusammengesetzt, von wel­
chen die beiden au den Ohren liegenden im VerbiLltDias z'll den ttbrigen 
von geringer Grßsse sind. Vom Kopfe ans erstrecken sich die Knocllen, 
welche die Kiefer bilden. [Bei allen Tbieren ist der Unterkiefer beweg­
lieb; das Flusskrokodil bewegt alleia von allen Tbieren den Oberkiefer.] 
In den Kiefern stecken die Zllhne, eine Art Knochen, welche auf der 
eiaen Seite durchbohrt, auf der andern Seite nndnrcbbohrt sind, nnd 

oli-& lxo~rw. ~acpri;] Verwachaungender 
SchAdelnÄhte k.ommen partiell hiu&g, 
total selten und meist im höhem Alter 
'"or oder pathologisch. Cf. Rokitanakf 
Patbol. Anatomie 18&6ll p. 148. 

~)..u x6U.cp] Vgl. I § 40. pll!t. p. 
fi03b, I. Diele Angabe ist unrichtig. 

56. cr{,yulftt- )..onai] Man mues wohl 
r.nuehmen , due frnhere Foneher die 
Schllf'enbeine nicht von den Scheitel­
beinen untersohleden haben und daher 
mit dem Stirnbeine und Hinterhaupta­
beine nur aur \ier Schideiknochen ge­
kommen lind. Man zählt jetzt an dem 

Scbl.del , ohne Oesicht, acht Knochen, 
nimlich nooh du Keilbein und Siebbein. 

xt~ff!ll - cl'lmln] Diese hier böehat 
un~sende Bemerkung ist wohl eine 
RandJrl,oaee zu cm~r6.,ec , aue ! § &6 wie­
derholt. Sie untertiricht den Zusammen­
hang in dieee:t eonllt rein anatomlachen 
Beschreibung, und wir klammern sie des­
wegenalaunecht ein. 

-&po'&63ct>-o,] part. p. 660b, 23. 69Jb, 5 
und bist. I § 60. 

-r~y.i-1- T~ ai ~ olmlieh die Krone und 
die Wurzel. 
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67 6CJ'tW" JL6"o". II a1to &I 'rij~ ~lix·CI)~ ~ 'tl mp6""l 4a'tl xal al xuiaa~ xal 
al1tA1upa(. lCJ'tt 81 xal 'tO a'rij3o~ im 1tMUp:lt~ XI(JLI"O"" tiU: ao'tat 
JLI" ao..,ci'Jt'touat..,, al ~ d>..>..at aa6vamot· oö&a" rap lxtt Cipo" 6CJ't0ü" 
mpl rlj" xotA.(a..,. ltt 88 't!i -t ~ 'tot~ d)JLoL~ 6CJ'tä, [ xai] al xalouJLI"at 
b»JLo1tA!i'tat, xal Ta 'tw" ~paxt6"..," !x6JLI"a, xal 'toU'tCI)'\1 Ta '" -rar~ • 
x•pa(..,. &aa ~ lxtt CJXEAll 1tp6a&ta' xal '" Tothot~ 'tO" aÖ'tO" lxll 
~p61t0"· xliw ,; ~ mpal""· JLITa 'to laxlo" ~ xoTU>..llau,.., 4a'tt xal Ta 
'tW'\1 CJXIAW" ~&Tl 6CJ'tä, 't!f -i 4'\1 'tOL~ JL"lpot~ xal X'\l~fLaL~, ot XaAOÜ'I'tat 
x..,>.~n~. cb'\1 JLSpo~ Ta CJ!fup!f·· [xal 'tOU'tCI)" 'ta xaAOUJLIVa 1tA~x-rpa ,..,., .. 

6not~ lxouat CJ!f1Up6'\l.] xal 'tOu'tot~ ao"'l~ 'ta i" 'tot~ Tt'oa{'\1. II ßaa f'l" to 
oliv Twv i'lalJL..," xal1taCwv Cq>o't6xa ia-rl'\1, ou m>..u &taf!pat 'ta oCJ'tä, 
ti>..>..a xa-i a"alorla" JL6vo" ax>."lp6T'tj'tt xal JLaAax6't"l'tt xai JL'la3at. 
l'tt &! 'tQ JLS" lxat JLUIAOV Ta 8' oux lxat 'tWV '" 'tcp au-rcp Cqxp 6CJ'tw". 
ivta Si Ccpa ou~ a.., lxatv &6eata'\l &')...,~ JLUIA0'\1 '" 'tOL~ 6CJ'tot~ • oro'\1 
u..,..", 8ta -ro ftJL1ta'\l lxat'\1 l'txpo" xal A.amo" xal '" 6A.Crot~. qat u. 
rflp iv TOl~ JL"lpot; xal ~pax{oCJt'l. cmpacl 88 7tlf'\l'tCI)'\I JLaAtCJ'ta 6 AlCI)'V 
lxat 'tQ 6atä• o{hCI) rap iCJ'tt CJXATlpa WCJ'tl CJU'\I'tpt~OfLS'\ICI)'\1 wamp ix 

69 )..(30)'\1 ixAai''Jtll" 7tÜp. lxat xal 6 81Aflt; OCJ'tä, aU: oöx dxa'V&a'V. II 'ta 
8i 'tW'I cfA)...,.., Ccpwv 'tw'll i'la{l'..," tel p.l" l'txpo" 1tapalA.anat, oto'l 
'ta 'tW'\1 Of"l&w'l, Tel 88 tcp a'\laAol6" iCJTt taÖTa, oto'\1 iv 'tot~ lx&uat· • 
'tOUW'\1 rap ta JLiv Ccpo'tOXOÜ'I'ta xo'18plixav&a ia'tt'\1. oTo'V 'tQ xa>.ou­
fLI'\Ia aaA.Iil"l· Tel &' cpotoxoüna clxa"&a" lxat, ~ iCJTt" wcncap '" TOt~ 
nTpa1tOCJt'\l ~ ~axt~. f8to'\l 88 '" 'tOt~ lx&uot" , ßtt '" ivlot~ •lal xa'ta 

1. apwvlc Aaca corr. P. Di., ajMlrnj pr. P; -lj IM\ a~ im Sch. Pk.. 'lhtc 
PJ)a Bk. Di. 2. ainfrl al f&i-1 Ca. Sch. 6. 'tel] ICJGL A• Rh. 9. u~ 
P orll er,. ,Up. A• Ald. Ca. Sch. 12. ~~~'~] ~o~oallll'l AaC• Ca. Sch. Di. Pk.. 
19. post U add -&a\ A• Ald. Ca. 22. i'l post &crap om PJ)a Ald. Ca. Sch. Bk.. 
23. i'1 poet U om Rh. i'l poat &n om PD& 

67. ~ u apO-nj] Gua ,oritur a apina 
flbula, iUsaJe , et ord.o coatarum'. Camua 
J' oa qui aupporte Ia t-'te nent de UJ?ine 
du doa , ainai que Iee claviculea'. Bei A. 
findet aich aonat ~nda "'""" fllr den 
Namen eiDea Knochene. Die \'erinuthUDg 
Sch.' 1 , ~ IM\ apO-nj' im, welche auch 
Pikk.oloa afgenommen hat, können wir 
nur ale verfehlt bezeichnen. Die Stelle, 
aua welcher Sch. dieae Conjectur ab­
leitet, de part. p. 65~, 17 &tl) u\6 iYffliih 
( in apiDa dora&li) 1'11'>.6,, IIC11t1p c!P'J'fau, 
d).).otmp6' iCI'tt"'' &tll ori) d"''rl up6vrj, Tell! 
t'~'crht 1>.l5lpo' u\ ""'~; Im~, t"'' 
txll 'tdcrl'l , gehört gar nlCht hierher : ea 
iRt daaelbat von cfem Rockenmark die 
Rede, welche• durch di llohlungen der 

Wirbelbachen wie ein Band oder eine 
Nadel dieae zuaammenhllt. Auaaerd.em 
hat Niemand darauf geachtet, daae ee an 
dieaer Stelle heiaat, dau die Schloaael­
beiDe TOD der Wirbellllule auagehen, da 
n doch durchaua nicht annelimbar iat, 
daae A. die Lage und den Zuaammen~ 
der SchlOaaellieine nicht gekannt habe. 
Die SteUe mu• daher ale verderbt an­
geaehen werden. Auch du Folgende iat 
nicht-fehlerfrei; wenigltllna puat u( vor 
~·~ nicht, da im Vorlierphenden 
NiChta genannt iat, wu .. ur den Rippen 
ligeor, wie denn auch der Auadruci tm 
1rAivp•i' ulfd"10'1 kaum veratiDdlich iiiL 
Ouil. ,inter coataa'. 

al u>.. lbf'omdut] Du vor dieaen 
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welche von allen Knochen allein sieh nicht schnitzen lassen. Von dem 57 

Böckgrate gehen [die Peronis, die Sehltl88elbeine und] die Rippen ans. 
Auch die Brnst liegt auf Rippen, nur stossen die Brustrippen znsammen, 
was bei den llbrigen nicht der Fall ist; denn kein Thier hat Knochen 
nm die Bauchhöhle herum. Alsdann kommen die zu den Schultern g~ 
hörigen Knochen, die sogenannten Schnlterblätter, sowie die damit in 
Znsam.menhang stehenden Armknochen und die wiederum an diese sich 
anschlie88enden Bandknochen. Ebenso sind die Knochen bei den Thieren 
beschaffen, welche statt der Arme Vorderbeine haben. Wo die Wirbel­
sli.ule unten endigt, folgt auf das Gesäss die Pfanne und hierauf der 
Schenkelknochen, die des Ober- und Unterschenkels, welche »Kolenes« 
genannt werden, von denen die Knöchel ein Theil sind, [und die so­
genannten Plektra bei denen, welche einen Knöchel haben,] und mit 
diesen stehen die Fnssknoehen in Verbindung. Bei allen Blut- und 58 

Gangthieren, welche lebendige Junge gebären, sind die Knochen an 
Gestalt wenig verschieden, und nur in Hinsieht der Härte, Weichheit 
und Grösse unterscheiden sieb bei den verschiedenen Thieren die ent­
sprechenden Knochen. Femer enthalten bei ein und demselben Thiere 
einige Knochen Mark, andre nicht. Manche Thiere sollen Uberhaupt kein 
:Mark in ihren Knochen enthalten, wie der Löwe; dieser hat nämlich nur 
sehr w~niges fadeniUrmiges Mark in einigen Knochen; in den Ober­
schenkeln und Armknochen ist es aber allerdings vorhanden. Die feste­
a&en Knochen unter allen Thieren hat der Löwe : denn sie sind so hart, 
dass wenn sie aneinandergeschlagen werden, daraus wie aus Steinen 
Feuer heransspriogt. Auch der Delphin hat Knochen und nicht Grll.ten. 
Bei einem Theile der tlbrigen Blattbiere weichen die Knochen in ihrer 59 

Bilduug nur wenig ab, wie bei den Vögeln : bei andern, wie bei den 
Fischen, Bind Bie ganz abweichend, aber der Analogie nach ganz dieselben. 
Die lebendiggebärenden Fisehe, wie die sogenannten SelaChier, haben 
Knorpelgrll.ten, die eierlegenden aber eine Gräte, welche bei ihnen das­
selbe, was bei den vierft188igen Thieren das Rtlckgrat ist. Auch haben 

Worten stehende ul ist unecht, da sonst 
keine Knochen in der Schulter enrlhnt 
werden, auch keine darin liegen. 

MlAUn] p~55, 1. 
ap«Ml] ij ildY&IO, WU jedoch 

achwer .111 miuen ist. Gaü , acetabulum 
infra qua apina deeinit a cosa eat'. 

ul- cr,gp6-l] 1d.~1:pe~ sind bekannt­
lich die Sporne der Vogel ; daraua , dua 
aolllt auf 011{Bße anderer Kluaen hier 
nicht weiter eingegangen wird, und aua 
den un~nd~n Worten h- cr~p6ol. 
sowie aua der Unterbrechung dee Zuaam­
menhange• ergiebt lieh, ~· diese Stelle 
,untergNChoben worclen ilt. 

&8. xe~1:' clvaloyl'l"'] Wir glauben, due 
"'.tt.'':' clve~Aoylav lieb auf die in den ver­
schiedenen Orclnungen der Siugethiert' 
einander entsprechenden Knoclien be­
lieht. 

Mari] JJ&rt. p. 65,, 1 und 655, 1ol. Der 
LGwe macht hierin keine beeondel'8' Aua­
nabme. 

&•l,l10] part. p. 665, 16. 
59. ftllpGA>.ciml] part. p. 655, 18. 
xov&p!txavh) part. p. 656, 23. 
ß&CN - lhdv8ia >..m] Diese ~· 

richtige Ansicht des A. von den Fle11Ch­
ll'iten der Fische als acceaaoriache Oe­
'6ilde, die nicht etwa Rippen analog lind, 
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rljv cuipxa xax_wpLajLeva dxci."&ta Aa'Jt'tci. ~ILo(w~ 8~ xal 6 ~fflt~ lxaL 
'tOt~ lxDuat"' dxav3t6~"l~ Tap ~ pcixL; au-roü acn(.", Ta 88 'tW'V u-rpa-
1t68wv jLB'V «Po-roxouv-rw'V 88 twv jLSV jLtLC6vwv 6cr-rw8ecnapci satL, -rwv 
8' 6).an6vwv dxav3w8iatapa. 1tdv-ra 88 ta Cipa ßaa lvaLILd aatLV, ixtL 

60 pcixLv ~ 6cstw8"l ~ dxav3«687J. ·11 -rwv ~ d>..Awv !Loplwv ta 6crtä sv ~ 
~ f , 1. l. l ( ~· ' " '"" • • , -· " ' ~VLOL; IL'" ~CJtLV, ~" ~·J OL; 'J oux ECftLV, QAA w; U1tapxsL tou EXEL'J -ra 
jL6pLa, oihw xat 'tOÜ äxaLV 'ta SV 'tOUtOL~ 6atä. B'aa T<iP !Lt, exaL axsA.-r, 
xai ~paxlova~' oöas xwA.T,va~ Slll' oua· ßaa -raöta jLSV exaL jL6pLa_, 
!Lt, B'jLOLQ 8e· xai. T<iP ev toutoL; ~ 'ttp jLäAAOV xal ~'ttOV 8La'f!psL f, 
-r~) avciAoTO'J. t0 

61 Ta ILsv:ouv mpl rljv twv 6cnwv 'fU~Lv toihov äxaL t~v tp61t0v -rot; 
C«jlot;• 8. eatL Ös xal 0 x6·JÖpo~ tij; aötT,~ fflUO!Wt; 'tOL~ 6ator~. ci).A.<i 
tqi jLäA>..ov 8La'fipsl xai. f,ttov. xal w01tEp oöo' 6a-roüv oö8' b xovöpo; 
auecivstaL' av Q1tOXO~. slal 8' ev jLSv tot; xapaaloL~ xal C<po'tOXOL~ 
tWV evatjLWV ä-rplJ'tOL ot x6vapoL' xai. oö TlVS'tQL SV QU'tOL; wcmap ev 1$ 

-rol'; 6atol'; jLUIM;· iv 81 tol'; aeAcixsaL" - 'tauta TclP SO'tL xov8pci­
xav3a - eveatLV aÖtWV tv 'tOl~ 1tAQtSCJL t~ xa'ta "rt,v pciXLV avciAOTOV 1117 

-:ol'; 6atol't; xov8pwos;. ev q, b-JtcipxaL bTp6't"'f~ jLUIAW81j~. 'tWV Ös C<po­
tOXOUVtWV xal mCwv 1tCp( tE -ra wta x6v8pot dal xal 'tOU~ fiUXtijp«; 
xtal1tapllvu1 dxpcotf,pLa 'liwv 6a1:civ. 20 

62 9. "E-rL ~ icnlv d).).Q TtVlj fiOplcev, oiS'ta n,v aö-rt,v qwta cpUcitv 
'toutot; o!ha 'JtOpp(l) toutw-~ , otov ~"uxl; u xtal 61tA.ai. xal Xl)Aai. x<~l 
xapata, xal BtL 1tapa 'tQÜ'ta p!lno;, otov fxoUOLV of ~pvtÖt4. 

5. 't'cirl ••. 6~a) dedimua de conj.; orli a• cD.>.IJ p.6pt!1 orcüv 6~cirl codd. et edd. 
6. 4v AaC& Di., om ceteri orb I.J.I!v Sch. Pk. 7. Tb ly_ctv Sch., orcp I.J.ttv Pi. 
8. 'rli 1J\tttl Ald., u!;'[IJ Cs. Soh. 11. rlf'l et '6Gtv om PJ)a Akt Cs. I&. oto., 
A&Ca kh. 16. IKAIJilt&acCft Ar.Cr. Rh. Di. 17. 11' cWt&v All{)& 18. xov-
öpw6t~] 't'oi; xoovllpc61liCIIV Ar.Ca Rh. ''Y .Pl correximua; "" ot; codd. et edeL 
't'wv !Si ~. x11l r..] sie correximu11; orctw !Si ~mo't'd'KIDV (- oroxom~~r~ Ca Ca.) "KIJt 't'tiN 
r.. Ar.C• Rh. ; ortTiov ~mot'lxo6'Y't'wv Bi rec~cirl PJ)a Ald. edd. 23. r.. t«'~u rn A• 
Ald. Ca. Sch. Di. Pk. ol om AO 

ist erat wieder durch J. MQller gegen 
Meckel und Cuvier zur Geltung IJ'Ibracltt 
worden. S. M~~J!oiden, Abhiloalungen 
der Berliner A mie 1&34 p. 161 u. f. 

~!pt;] Die Schlangen hatien Wirbel 
•on wirklicher Knoohenaubstanz. 

6o. -raw a· .,.,._ J&op'- • 6a'raJ Es 
•ersteht sich von seibat , dus nicht \'On 
•Theilen der Knochen•, sondern nur •on 
-den Knochen der Theile- des KGrpers 
die Rede aein kann ; wir haben daher 
keinen Anstand !l'!nommen, den Te:r.t zu 
Indern. Es iat ntcht zuzugeben, dass A. 
".6ptiJ 't'cirl 6ootäN in dem Sinne· gemeint 
habe, •alle übrigen in den Theilen des 

Leibes vorhandenen Knochen•. Gala hlt 
dies lnlllaDlmeJl88zogen in ,oaetera Oll&' , 
weil er ait f&6pt« nichta anzufengn 
WUlSte. • 

oroü lx~Nl Sch. hat dielen Graeoilnnua 
verkannt, ala er orb fxct~ corrigirte, Pik­
kolos aber die Stelle noch mehr \'erun­
ataltet, indem er nent Tb lycw mn Sch. 
und daDD ortjlftetv auf eigene l'auat emen­
clirte. Beispiele findet man bei Bernhardy 
Wies. Synt. p. 1r,s. 

&I. 6 x0..6po;J part. p. 655, 33. -
Wenn auch Knocbell und Kn~l hiatio­
logisch homologe Gebilde sind, so ergiebt 
die Untersuchung des Verknoohenlnp-. 
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die Filche noch das Eigentbllmliche, du& bei einigen dtlnne Griten loae 
im Fleische liegen. A.ehnliell wie bei den Fisehen ist es bei den Schlangen, 
iadem ihr RUckgrat gritenartig ist. Von den eierlegenden Vierftlasem 
haben die grU88eren ein mehr knochenartiges, die kleineren ein mehr 
grl&eDartires Gerippe. Alle Bluttbiere aber haben ein knöchernes oder 60 

gritenartiges Rtlckgrat. Die Knochen der übrigen Theile dagegen sind 
bei manchen vorhanden, bei andem fehlen sie, und es verhllt sich mit 
dem Vorhandensein der Knochen wie mit dem Vorbandensein der Theile 
selbst; denn diejenigen Thiere, welche keine Beine und Arme haben, 
haben auch nicht die diesen Gliedern eigenen Knochen, und ebensowenig 
diejenigen, welche zwar dieselben Theile, aber von abweichender Ges.talt 
~itzen. DeDll auch bei diesen zeigen sich Verschiedenheiten dem Grade 
und der Analogie nach. 

Also sind die Knochen der Thiere beschaffen. Auch der Knorpel61 
hat ein und dieselbe Natur wie die Knochen, von denen er sich nur 
dureh ein Mehr oder Weniger unterscheidet. 8. So wie der Knochen 
wichst auch der Knorpel nicht mehr, wenn er durchschnitten worden ist. 
Bei den auf dem Lande lebenden lebendiggebllrenden Blutthieren sind 
die Knorpel nicht hohl und sie enthalten nicht, wie die Knochen, Mark. 
Unter den Selachiern aber, welche Knorpelgriten haben, befindet sich 
bei den Arten mit breitem Körper längs des Rückens ein den Knochen 
entsprechender Knorpelgrat, in welchem eine Art flüssigen Marks ent­
halten ist. Die lebendiggebärenden Gangthiere haben Knorpel an den 
Ohren, der Nase und an einigen Enden der Knochen. 

lf, Femer giebt es andre Arten von Theilen, die zwar nicht dieselbe 62 
Natur haben , wie die Knochen , aber denselben auch nicht sehr fem 
atebeD, wie die Nlgel, Hufe, Klauen und Römer und ausserdem noch.der 
Schnabel der Vögel - Theile, die sich bei verschiedenen Thierklassen 

processee , dass sie doch wesentliche 
Dill'ereasen eigen ; verkalkter Knorpel 
iet eehr V81'1Cbiedea von Knochen , und 
die ~abe dee A. , dass der Kno~l 
kein Mirk enthllt , ailt auch jetß nOch 
ale eine weeentliche DifFerenz. 

GU,!iy,at] So eteht auch part. p. 6flll, 
23 UDd lJ7. 

mltriN ~ TOttO 1tAift,01] Sch. bemerkt, 
due an der Stelle gleichen Inhalts de part. 
Dichte erwlhnt ilt davon, dus nur die 
breiteil Selachier Knorpel haben , und 
Tft'muthn daher 1tp«'~ia1. Aber auch m6-
orev ilt nicht echt und ein mfl11iger und 
achleppender Zu.eatz. Uebrigene wird 
auch durch die Parenthese eine so unge­
lenkige Auedruckeweise wie iv -roi10 o•J.!t-
1.'"'· ,., TOi; 1tA'.I'ttot nicht entschuldigt, 
'W'Offar es tv &i oroi; r.).!l':iGt 'tÜJV oa).ay_iJI'I 

.A.rine&el••· 1. 

heissen mflBBte. Vielleicht stand ureprflng­
lich fvccrtl r.livrar~ iv TOtlö 1tpll'liot. 

tv tp] haben wir für h or,. geschrieben, 
da sich dieeer relative Zusatz nur auf -ria 
xov5P'!5ctö beziehen kann. So hat auch 
Oaza ,humorem in medullae speciem con­
tinena'. 

byp6'Mj; fAUEA.w~;J Das Rückenmark 
ist von Arietotelee n1cht all Nervenmuee 
erkannt worden , eondern all gleichbe­
deutead tnit dem Marke der Rohren­
knochen gehalten wurllen. Cf. part. p. 
661b, 32. 666b, l. 

'tllv Ii Ctp_~ftll6vrar~ "K'.Il mCaw] nach 
Ca nur mit W eglaeaung von -r&v vor r.c­
Cäw. Dies ist die bei A. gew6hnliche 
Ausdrucksweise, auf welche die bellereD 
Hdschrr. hinweisen. -Part. p. 6115, 30. 

22 
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tv ot~ bttapxat 't!IÜ'ta 'tQ p.opta 'tW'I Ccpw'l. T!IU't!l p.iv rap X!Zl X!lf.L'It'tG X!ll 
63 QXLO'tcl, 6a"toüv ~ ou8ev xap.mov ouae CJXLO'tOV, aUa &p!Zumv. II x!ll 

'ta XPWJL!I't(l 'tWV upa-rcov X!ll Ovuxco'll X!Zl X"JA~~ X!Zl 6m~~ xa-ra rlj'l 
'tOÜ B!pJL!Z'tO~ X!Zl 'tWV 'tptxwv dxoA.ou&et xp6!1v. 'ttUV 'tl rap JLIA.avo-
8apJ.La'tCOV p.SA.!Iva 'ta xep!Z't(l x!Zl !lf X"lAal X!ll !lf lmA!Zl' ßaa xYJAd.~ 5 

lxaL, x!Zl -rwv Aauxwv Aauxa, f.LI't!leu Si -ra -rwv dva J.Liaov. lxat 88 xat 
mpl -rou~ ~"uxa~ -rov !IÖ-rov -rp61rov. of 8i 636v'ta~ xa-ra 'tijv -rwv oa-rwv 
alal 'UOL'II. 8t61tap 'ttU'II JLIA.ci'IICOV av&pw'ltCil'll, ciamp Al3tWCil'll xat 'tWV 
'tOLOU'tCil'll ' ot f.LS'II oMv-re~ Aauxol X!ll -ra Oatä' of 8 ~vuxa~ ,..SA.ava~. 

M ci01tap x!ll -r~ 1tciv 8!pJ.La. II -rwv Si xapa-rcov -ra ,..Sv 'ltAtt'a-ra xolla •• 
~O'tL'II dr.~ tij~ 1tpoa~uaaw~ mpt -ro ~v-ro~ ~X'IttCfUXO~ lx ~~ xa~al~~ 
OO'tOÜV, i-d llxpou ~· lxaL 'tO anpa6v, xat EO'tL'II ar.Aä· ~a. Bi 'tW'II i>..<icpw-v 
p.ova 8r.' 6Aou a-rapaa xat 1t0Auaxt8~. xal -rwv p.av aA.Awv -rwv ixov-rwv 
xipa~ ou8iv a'lto~ciA.Aat -ra xapat!l, &Aa~o~ 88 f.LOVo; xa3' lx!Za'tov 1-r~. 
ld.v p.Yj ix'tJ.LYJ&-6' mpt Si -rwv bu'tf.LYJf.LBVwv äv -rot~ ßa-rapov A.ax~aa- 11 

't!IL. 'ta 8! xapa-ra 1tpoCJ1tBCfUXI J.LciUov 'tcp 8apJ.LatL ~ 'tcp 6atcp• 8to 
xal !-v tl>pul(~ alal ~6a; xal aUo3L ot XL'IIOÜOL 'ta xepa't!l wcrn1p 'ta 

65 ID't(l. II 'tW'II a !xo'l'tW'II ~vuxa~ - lxaL o' ~·Juxa; Q'lt(l'll't(l ßaa1tap oa­
xWAOU~, [8ax-rulou; ~ ßoa 1t68!1~,] 1tAljv !A!Cfa~· o~-ro~ 88 xal 8ax't6-
A.ou~ daxCatou; xal +;piJ.La 8tT,p3pwp.Svou~ xal ~vux!l~ ßA.co~ oux lxat- 20 

'twv 8' iX,6'11'tw'll 'ta f.LE'II tCJ'tLV au3uwvuxa, fiar.ap av3pW1tO~, -rd. 81 
it1f.L~wvuxa. d>a1tap xal 'twv mCwv Aewv xal -rwv 'lt'tTj'IIW'II at't6~. ,,,. 

66 10. flapt 8a 'tpLX,WV X!Zl 'tW'II QVaAOTOV xal 8app.<1't~ -r6v8' lX,IL 't0\1 
'tp61t0v. -rplxa~ ,..Svlxat -rw-v ~cpwv ßaa mCa x!ll ~cpo-rox!l, cpoAC8!1~ ~ ßaa 
m~d. xat «Pot6xa • At1tC8!1~ 8' lx&ua~ JL6VOL, ßaot «PotoxoÜOL 'tO ~a3up0'11 25 

cp6)1' 'tWV 1ap f.L!ZXpwv iOiipo~ OU 'tOLOÜ'tOV IX,Il cpov, ou8' ~ f.LUp!IL\1(1, 

1. iv oi; f1o6vot; TeiN ~ID'I !ntdpl" Tb Toto~TO f'odptov Pk. 3. polt ~cd add 'hfrl 

PC•D• edd., om A• Pk. 4. ~cd rljv TeiN A&Ca Scb. Di. Tl) floCv PDaAld. 
Ca. Scb., om C• I"Mvar~ &cpp.tkarl PD• Rh. Ald. Ii. eil bia om AaCa Rh. 
Pk. 10. 'rllrl floh 'ltMlcrtar~ m ~ot).cSv Pm 1 t. d clm PD• Ald. C.. 
13. post nou add 'tel A11 Ald. 14. "'6vov PDa Ald. Bk. 16. h't1f1oVO~ 
Ca 16. 'tb 6cnoüv PD•Ald. 17. ~al ol tv A• Rh. ~tvo\laat PD• Pk.. 
18. poat 3oamp add ul Rh. Scb. 19. [aa. 6' ba 'lt.] om Ca. 20. IACDC oU.] 
UAO~ou; Pk.. 21. Tlrl a-ij ix· P., om Ca. 23. clval.6yar~ Beb. ul TOU a. 
A• Rb. 26. ~ov AaC• Rh. 

62. tv ol; .•• Ccjlar~j Diese Worte ha· 
ben Sch. und Pi.k.k.. Dlllaverataudeu; sie 
lind nicht auf du letlte. sondern auf den 
Anfang lcrrt - floOplar~ zu beziehen , als 
wenn geaa@ wire IG'tt a• iv Mot; Ccjlot; 
cD.l.a T· 1'-· Die Conjectur von Pikkolos 
ist daium unzul4asig, weil sie nichts an­
deres auuagt, allder vorhergebende Sata. 

Auch hier hat A. das Zuaammenr-: 
hörige richtig zusammengestellt unbeirrt 
durch die verachiedenen phi•Utaliachen 
Eigenschaften der Tbeile. Wir faaaen 
jetzt diese Gebilde als •Epidermoidal­
gebilde- zusammen. 

63. cl~ol.ou&crj roer. ß § 109, V §67. 
64. 'tÖN at Upci'I:ID'I) 8. oben ll, 19. 
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finden. Alle diese sind nlmlieh biegsam und lassen sich spalten, wlh­
rend die Knochen zerbrechlich, aber nicht biegsam, noch spaltbar sind. 
Auch richtet sich die Farbe der Hörner, Klauen, Nägel und Hufe nach 63 

der Farbe der Haut und der Haare. Bei den Thieren nämlich mit schwarzer 
Haut sind auch die Hörner, Klauen und Hufe schwarz, bei denen mit 
weisser Haut aber weiss, und ebenso bei den in der Mitte liegenden 
Farben. Dagegen folgen dieZihne den Knochen, weshalb denn auch bei 
den schwarzen Menschen, wie den Aethiopen und ihnliehen, die Zihne 
uudKnoohen weiss, die Nilgel dagegen schwarz sind, in Uebereinstimmung 
mit der Haut. Die meisten Hörner sind hohl von der Stelle aus, wo sie 64 

augewachsen sind und rings um den innern ans dem Kopfe entspringen­
den Knochen , nach der Spitze aber sind sie dicht und sind ungetheilt. 
Nor die der Hirsche sind durchans dicht und vielästig. Die tlbrigen mit 
Hörnern versehenen Thiere werfen dieselben nicht ab, nor die Hirsche 
werfen sie alljährlich ab, wofern sie nicht verschnitten sind. Von den 
Verschnittenen wird spll.ter die Rede sein. Die Hörner sind mehr an der 
Haot alsamKnochenangewachsen. Daher giebt es aoch inPhrygien nnd 
anderwll.rts Rinder, welche die Hörner wie Ohren bewegen. Von den 65 

Tbieren, welche Nilgel haben - und zwar haben alle die Thiere Nägel, 
welche Zehen haben [nnd Zehen die, welche Ftlsse haben] mit Ausnahme 
des Elephanten, welcher ungespaltene nnd schwach gegliederte Zehen 
und durchans keine Nilgel hat - haben die einen gerade Nägel, wie der 
Mensch, andre sind kmmmklanig, wie unter den Gangtbieren der Löwe 
und unter den Fingtbieren der Adler. 

10. Die Haare und die analogen Theile, sowie die Haut sind folgen- 66 

dermassen beschaffen. Haare besitzen alle lebendiggebll.renden Gang­
thiere , Schildschuppen alle eierlegenden Gangthiere, Schnppen nur 
diejenigen Fische, welche körnige Eier legen. Denn nnter den lang­
gestreckten Fischen haben der Meeraal und die Morll.na kein solches Ei, 

part. Jl· 663b, 13. 11:poatp6G1~- 6GtO~" 
d. i. aer Stirnzapren. 

'tliJ'I U.r:t,UN] A. hat al1o .ehr wohl die 
bedeutende Vei'IIChiedenheit zwilchen 
H6mern und Geweihen erkannt. 

Gcrr&pO'I] IX § 248 , wonach bei Hir­
echen, die cuuirt werden, bevor sie Oe­
weihe haben , kein Geweih wAchet, da­
gegen wenn lie IIJiiter, wo aie ein Geweih 
llaben , cutrirt werden , da~~elbe nicht 
mehr verlieren. Auch in neuerer Zeit be­
ltltigt. er. v. d. Hoeven Zoologie II 
p. 68"5. 

'IU'IO~Gt 'tel dpcrr!a] Davon lOheint jetzt 
nichts bekannt zu .ein. 

65. (k'll't06AOU' &' 3CJ!I 11:6&!1,) ba~n 
wir a1a unecht bezeichnet; Camua bees 

die Worte wesi.j'ai pense:que ces mota 
n'etaient ici qu'une mauv&ise gloue'. 

11:>.1j" tU!f"'] Der Elepbant bat auch 
kleine Nägel oder Hufen, und zwar vom 
4-5, hinten 3-4. er. v. d. Hoeven 
Zoologie I1 r· 670. 

8>.m, o6'11 S. oben II § 3. Die .ehr 
sinnreiche Conjectur von Pikkolos 'lloAo­
~o6, ICheint una doch nicht richti_g, . da A. 
xo>.o(i6c nur von Menechen und Thieren, 
wie VII§ 47, gener. I§ 34. 60, II § H6, 
IV § 66 oder von ganzen Organen , ct'. I 
§ 10, gebraucht. 

66. J6npocJ Die• ist im Wid~ruch 
mit VI §108, wo ihm Eier ~echrieben 
werden. Die Aale haben Eient6cke 
ebenao wie die tlbrigen Filehe. 

22• 
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67 srxa).u; 8' &Aw~ oöx lxal. II ta 8i 'Jt'fix"'J 'tWv tplxwv xal at Arn't6't"'Ju' 
xat 'ta fUTS3"1J 8la~ipoucJt xa'ta TOU' 't01tOU;, !v ot, av WCJt TWV ,...apwv, 
xal b1t0i'ov av ~ 'tO 8ep,...a· fb, rap tltt T~ 1tOAU h TOt' '1tllXUTapol' 
Ssp,...aal axA.YJp6Tapat at TPlX'' xat "Ttaxuupal. 1tblou' Si xat ,...axp6-
upat ev 'tOl' XOtAOTBpOt' Xlll brpoTEpot' , cfV'Ttlp b T6'TtO' ~ 'tOLOU'tO' 6 

68 oTo; EXIl'll tplxa,. II b,...ocw, 86 xal 'Ttapl TW'II A.mtSw'tiÜV EXIl xal TWV 
Cf0At8WTWV. &aa ,...6v ouv ,...aA.axa, EXIl Ta, Tplxa,' aö~oOlCf xpw,...ava 
OxAYJpOTapa, raxal,. &aa 86 CJxAYJpa;, fLilAIJXWTEpa, xal eMnou;. 8ta­
~ipoUCJl 86 xal xata Tou' t61t0u, tou' &p,...oT!pou, xal 4uxpoTapou,, 
oTov at Twv dv3pw1twv tplx_a, !v ,...Sv Tor, 3apfLoi', axA.YJpal, av 8! Tot' 10 

4uxpoi'; fL!lAaxal. da!. 8' af fLBV aö3atat ,...aA.axal, at 86 xaxa,...fL!vat 
CJXAYJpal. 11. ~ 86 t:puat' ~; tptX6' ea'tl CJXlCJ't'f;. Tcp ,...ä).).ov 8! xal 'f,nov 
8laq>epoOCJl 'TtP~' dA.A.ij).a,. EVllll aa -rii CJXA"'JPOTYJTL fUT!l~alvouaal XaTa 
,...lxpov OUXRTl 3ptEI.v aolxaCJlV d).).' dxav3al, • oTov at 'tWV qlvwv 'tWV 
xapaalwv, 1tapa1tAYJCJlw~ Tot' ~vuElv· xa_l rap T~ twv 6vuxwv rsvo; '" t1 

69 avlol; TWV Ccpwv oö8av 8lacpspat ~V axbjp6TYJTI1 'tWv 6atwv. II 8ap,...a 
8! "Ttavtwv At'Tt't6TaTov civ3pw'Tto' EXIL xata Mrov 'tOÜ ,...are&ou,. Evaatt 
a' ev 'tOl' 8!pfL11CJl "TtäCJt TAlCJXPO't"'J' fLUewa"'J'· av ""'"' 'tOL' eMnwv ev 
8a 'tOl' 1tAElwv, otov SV 'tOt' 'tCÜV ~owv, eE ~' 1tOtOUCJt ~V x6).).av. 
[ avtaxoö 88 xal. ae tx3uwv 'TtOlOUOt x6Uav.] dvala&YJtoV aa 'tO S!p,...a 20 

'tl}f-VO!J4V6v ta"tl xa~. abt6• ,...aAtata 81 'tOtOÜ'tOV 't~ ev -rii XI~~. Sta 
to ,...ataEu daapx6ta't0v alvat 1tp~ 'tO 6atoöv. ß1tou a' av ~ xaff 
abto aap,...a. av alaXo~. oö OU,...,UI'tllt, oTov rva3ou 'tO At'Jt't~V xahd 
dxpo1t0a3la xal ~A.a,apl,. 'tWV auvaxwv a· eatl 'tO Sip,...a '" &1taat 
toi'; C<Pot', xal tau'tll StaA.almt ~ xal. ot xata cpuatv 1t6pot ietx,...a- u 

. 70 Cov'tat' xat xa'ta 't~ at6,...a xal. lhoxa,. II aep,...a ,...Sv ouv 1tavt SXIL 

7. w&ul~a P, W&lll pr. A• Rh. 9. .jl. ul &. PC•J>a 11. &'GI~ Gll PA•J>a 
Ald. et edd. praeter Sch. 12. ul -rcji~. Sch. 13. 'tlj om C• 16. post &tGI­''P'' add &ta PD• Ald. Sch. Bk. Pk. 22. -ril alt. om PA•J>a Ald. Ce. Beb.; 
&t«l 'til TOÜ I'· Pk. omillo ct~QI. tioapx6Tqro; Rh. Sch. 24. a· tm] &t PJ)a 
Bk. Di. Pk. 25. xatl] u PD• Ald. Ce. 26. xatl ol u-r«l A• Rh. 

87. 1tSy'J e"'.] rner. V § 40. 
68. clxil~ht;] . oben I § 34. gener. 

V§ 35. 
&t~a""-' T'll~ n>..] Ee kann keinem 

Zweifel unterUegen , dau A. nicht hat 
aapn wollen • Manche Nagel (Klauen) 
untel'IICheiden sich nicht 1'on den Kno­
chen wegen ihrer Hirte- , eondem • an 
H&rteor. Manche Klauen sind 10 hart wie 
Knochen. Daher haben Camue und Bu~~e­
maker mit Recht litt! getibrt. 

69. &ipf&!a etc.] gener."V § 69. 
ti-latlohjwl] O•racle die Haut ilt du 

O~an der Bmpftndung. A. hllt du 
Fle11ch fOr du Empftndungeorgan, wahr­
scheinlich weil ee lieh auf Beile bewegt. 
8. Einleitung p. 40. 

Da die Cutis aus leimgebendem Oe­
webe besteht, ao ist die Bache richtig. 
Die "[AIOI~'t'JC be1ieht sich wohl auf du 
mit Lymphe durohtrlnkte Unt&rhaut­
bindegewebe. 

t~t«Y.o'} -dAATI] Dies scheint wieder 
eine in ilen Te:a:.t r.rathene Randbemer­
kung zu x.S).).!1'1 , a eie gan• auuerhalb 
des Oedankenpnge• ist. 
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der Aal tlberbaopt gar keines. Die Haare sind 6ler Dicke und Länge 67 

ueb verschieden uach den Körpertheilen, an welchen sie sieb befinden, 
und nach der Beschaft'enheit der Haut. Ftlr gewöhnlich sind die Haare 
hirter und dicker auf dickerer Haut, zahlreicher und lä.nger aber an den 
mehr vertieften und feuchteren Stellen, wofem dieselben tlberhaupt der 
Art sind, dass Haare darauf wachsen können. Aehnlicb ist das Verhält- 68 

nissbei den mit Sclulppen und Schildscbup~n versehenen Tbieren. Die 
Thiere, welche weiche Haare haben, bekommen, wenn sie feister wer­
den, härtere, wenn sie aber harte Haare haben, weichere und weniger 
Haare. Auch die Wärme und Kälte der Gegend bedingt Unterschiede; 
zum Beispiele sind die Haare des Menschen in wärmeren Gegenden hart 
und in kälteren weich. Femer sind die schlichten Haare weich, die 
krausen aber hart. 11. Die Haare sind mehr oder weniger spaltbar. Einige 
nehmen an Härte stufenweise so zu, dass sie zuletzt nicht mehr Haaren, 
sondern Stacheln gleichen, wie die des Landigels. Ebenso ist es auch 
mit den Nägeln , welche bei manchen Thieren so hart werden , dass sie 
sieb von den Knochen an Härte nicht mehr unterscheiden. Die dl1nnste 69 

Haut von allen hat nach Verhältniss seiner Grösse der Mensch. In der 
Haut findet sich immer eine schleimige und schltlpfrige Feuchtigkeit, 
bald in grösserer, bald in geringerer Menge, wie in der Haut der Rinder, 
aus welcher man Leim bereitet; (dieser wird an manchen Orten auch 
aus Fischen gewonnen.] Die Haut an sieb ist unempfindlich gegen den 
Schnitt und ganz besonders die Kopfhaut, weil zwischen ihr und dem 
Knochen fast gar kein Fleisch ist. Theile, welche nur ans Haut bestehen, 
wachsen, wenn sie durchschnitten werden, nicht wieder zusammen, wie 
der dtlnne Theil der Wange, die Vorhaut und das Augenlid. Die Haut 
bildet bei allen Thieren ein zusammenhängendes Ganze und ist nur da. 
unterbrochen, wo die natttrlichen Gänge Fltlssigkeit austreten lassen, 
sowie am Munde und an den Nägeln. Mit Haut bedeckt sind alle Blut-7G 

&tel - n~ -r~ 6otoü'l] Wenn der Test 
richtig ist, so muu npo; 'rO 6G"to&'l bedeu­
ten • nach dem Knochen zu • , so dau es 
1tatt de111en hei~~en könnte 'rO I''T"~:, -roü 
Wpf&Cl~ ui -rou 6G"tO'j. Die Coojectur 
von Pikkolos &tel 'rO -roii p.n!!Eu CÜ!IpQ­
't!ITO'I 1tpo; -to 6G"toll'l hebt die Sc:hwierig­
keit nii:ht. Uebrigena hat Sch. die aus 
Rhen. aufgenommene Lesart clcr11pd~o; 
IV p. 326 aelbzt zurilckgenommen. Oaza 
,quoniam ibi nulla interposita carne oui 
Bllhaereat'. Sachlich bemerken wir, d&M 
zwilchen der behaarten K~pfhaut und 
den Sc:hidelknochen kein Fleisch, son­
dern nur die sehnige galea aponeurotica 
(-tll p.n!!Eul liegt. -er. part. p. 656b, ••: 
tloa~o; -lj U'fll).-1). 

ou GUfACftK'tllt] S. oben I § 55. part. 
p. 657b, 4. Wenigstens nicht ohne Nar­
benbildung. 
~- tEt~f'd~Wt41l Oaza ,nec alibi in­

terpellatur , quam ubi naturalea meatua 
aolent eval?orare'. Bmk. , eo tamen loco 
deficit, ub1 meatua naturae I~ humona 
emittunt'. Camus , qui n'est 1nterrom~ 
que pour lt~l ouvertures naturelle•, a Ia. 
tiouclle et a Ia racine des onglea'. Kein 
Ausleger hat an dieser Stelle Answaa ge­
nommen. Wu sind aber ol UTm cp~cr&v 
1t6pol. und gehört etwa m~ nicht zu 
die1en P und welche KanAle konnte A. 
hier von den naturgemiuen oder natür­
lichen unterschieden denken P Ferner ist 
der Ausdruck 1t6pot tEt~p.cltO'ITIII ganz un-
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tel ev<XtJL<X C«j)a. tp!xa~ 8' 00 1tavta 1 all' ri)G1tlp 8t~pYJt<XL 1tp6npov. 
fUt<X~fi>.looot 81 tel~ xp6a~ T'Jpaox~V'tU)'II xat Atoxa(vovtat av av3pcb1t«p· 
tot~ '8 ci>..Aot~ rlntat JLSV, oux a1tt3~)..U)~ 8a O<f-68pa, 1tl.~v av r'ltmp. 
l.aoxalvatat 86 xal a7C tixpa~ ~ 3p(e. af 81 1tl.ai'atat tu3o~ 'fUOVt<Xt 
l.aoxal twv 1t0l.tw•J. ~ xal 8~l.ov &tt OUl_ ab6'tlJ~ 'atlv ~ 1tOl.t~'tlJ~. a 
ri)omp ttve~ ~aotv· ou8ev relp tpuatat au&o~ a~ov. '" 88 t«j) aeav3+.­
JL<Xtt 8 xal.tl't<Xt l.tUXYJ, 1täaat r.ol.tat T(T"O'IIt<Xt" ."8YJ ae 'ttOt XfiJLVOOOt 
JLSV 1tol.tal irsvovto, brtao3ttot 86 a1toppott0W'I JLSl.atvat dvt!fUljO<XV. 
Tlvovta( 'tl JLäl.l.ov 1tol.tal oxrnaCoJLSVWV 'tWV tptl_WV ~ 8t<X1tVIOJLSVWV. 
1tpwtov Si 1tOl.toihtat ol xp6t<X!fOt tWV av3pw1tU)V , xal tel 1tp6o3ta 10 

711tp6npa twv 61tto3(wv· ttl.totat'ov a' ~ ~~YJ· II tlol 86 tW'II tptl_W'II at 
JLS'II aonevet'~. al a' ßatepov xatel tel~ ~l.tx(a~ Ttv6JLIV<XL '" a•J3puJr.cp 
JL6Vcp tciv C«f>w•J' oonevet'~. JL6'J al av t'ij Xl<f-<Xl.'ij xal tat~ ~l.eq;aplot 
xal tai'~ 6q;p6otv, bataporevei'~ 8! al a1tl ~~ ~~YJ~ 1tpwtov, lmtta af 
'1tl ~; JL<IOl_fil.YJ~, tp(tat 8' al a1tl tou Ttvdoo· loot relp of t61totta 
alolv av of~ af tp(l_l~ 'n(vo'l't<XL ar tl OOTTIVIt~ xal af Oattporavat~. 

72 IJl.t(1tOOOt 8a X<Xt peooat X<X'tQ ~V ~l.tx(av af SX ~~ Xl!faA~~ X<Xt 
JLfil.tota xal 1tpwtat. 'tOU'tWV 86 af lJL1tpoo3tv JL6'11<Xl" ta rap iSmohv 
ouaat~ rlvatat tpal.axp6~. ~ JLS'II OU'II xatel xoporp~v l.ttO'tlj~ ~aAaxp6'tlJ~ 
xal.tt't<Xl, ~ Si xatel tel~ 6~pu~ aV<Xf<XA<X'II'tlaot~. oo8enpov 81 'tOU'tW'II 20 

OOJL~a(vet ou8avl 1tplv ~ a~po8touiCatv äp~tat. 00 rlvetat ~ o6ta 
r-ai'~ tf<XAaxpo~ o6u TU~ o6ta of 'X'tt'tJLYJJLSVOt" aA>..' aelv ,...Sv ixtJLlj&ö 
1tp0 ~~YJ~ , ou tpuovtat af botaporavtt~, iav 8' ßatapov , a~'t<Xl JL6vat 

1. ISIUP"l't!!l Pl)a Ambr. Sch.; dp-qr«1 ceteri 2. >.~p'%1 Tl"WCM!!I Pl)aAld. 
Ce. Sch. clv&pdnto1; iidem 6. oil l'%!1"W6't'IJ; PAac•:oa Ald., o~~XU6't'IJ; m 
9. a. Sah., om pr. A• 16. !II -tplx•; om Aaca Di. Pk. 18. -t~ Aaca 
19. o~ om A• Rh. 20. ci"WII!p'J}.!!"W&!!!IJI; PC&I)a 22. oiiiS. Pl)a Ald. C1. ol 
Eii"WO~XOI Rh. Sch. 

erklirlich. Nach Analogie anderer Stel­
len, wie VII§ 1i1 gener. I§§ 1i und 78, 
WO ~v#J , UDd h11t. Vill , 62 , 11'0 41f11' 
8ulsJect dieaee Verbum eind, mGnte auch 
hier du Activum etehen. Gewiee meinte 
A. diejenigen Kanile , d. i. OefFnungen 
denelLeD, wo die natürlichen Aueecliel­
duugea end"emt werden; wir glauben 
daher iD dpo. die Re1te dee W ortee 
apldfl«'t!! erblicken lU mGeeen , und 
muthmauen , dau ee unpr1lnglich etwa 
gehei..an habe i -ttl u-ttl 'P.61JI"W m~lnclt­
JA«t« nx111pl~o-ma~. - Ueberhaupt IIÖhliee­
Mn sich die Bemerk.unpn von ci'WIJ(IJ8-qtO"W 
- 4WJ.IIIO Dicht etreng an dp Uebrige an 
11Dd weiohen. in i!Ver Auedruclulweiee 
melarfach von der Diction de11 A. ab. 

iO. &j~J S. I §34, D §IJ. Nach 
4).).~ iet die Leeart df~!Ul durchaue Wl-

1uliallig ; voU.tlndig hi8118 ee 4lltl "rll 
f'h ft~t, -ttliS' o~. Und dieee Theilung der 
Bluttliiere in Haartbiere und Haar1oM 
wird durch die auts:enommene Leeart 
angeleigt. Ea begreift eich "WOhl , wie 
llp'fj-t'll aue &1'6P"l't'~l entetauden eein kann, 
aber nicht umgekehrt. Auch Gua hat 
,aed eicut dietinctum iam eet'. 

ylvmt1 p.i"Wt Man vermiut hier du 
Wort !'ft~Z~o>. , wu vielleicht unterge­
gangen iet. ebrigen1 vergleiche man 
hierzu den entefrechenden Abechnitt aue 

~ener. V § 6 -68. - Kurz vorher hat 
. ,dealbantur omnibue' , und gleich 

d ul ,eicut in equo'. 

o~ai"W - 111io"W) d. h. alles wu wichet, 
iet reucht, und Dichte Entetehendee er­
scheint eorort al• ein Trock.nes. Gener. 
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thiere 1 nicht aber mit Haaren, sondern in der Haarbekleidung sind sie 
auf die oben erwähnte Weise verschieden. Die Farbe der Haare ändert 
sich im Alter, und zwar werden sie beim Menschen zuerst weis&. Bei 
den tlbrigen Thieren ist dies nicht sehr auffallend 1 aUBBer bei den Pfer­
den. Das Haar kann von der Spitze her weiss werden, doch kommen 
die meisten grauen Haare gleich von .A!lfa.ng als weisae he"or, worans 
auch he"orgeht, dass das Grauwerden nicht ein Vertrocknungsprocess 
ist; denn nichts wächst von Hause aus trocken herrctr. Bei der Ans­
schlagsk.rankheit1 welche Weisesucht genannt wird, werden sämmtliche 
Haare grau. Auch ist schon der Fall vorgekommen, dass bei Krank­
heiten die Haare grau wurden, bei der Genesung ausfielen und dann 
wieder schwarze he"orwuchsen. Femer werden die Haare leichter grau, 
wenn dieselben bedeckt sind, als wenn die Luft freien Zutritt zu ihnen 
hat. Zuerst werden die Menschen an den Schlllien grau und am Vorder­
kopfe frllher als am Hinterhaupt; zuletzt werden die Schamhaare grau. 
Die Haare sind theils von Geburt an vorhanden 1 theils entstehen sie in 71 

den verschiedenen Altersstufen, und zwar gilt dies vom Menschen allein; 
zu den ersteren gehören die auf dem Kopfe, an den Augenlidern und den 
Augenbrauen; von den später kommenden erscheinen zuerst die an der 
Scham, dann die an den Achselhöhlen, drittens die am Kinn. Es sind 
nllmlicb gleich viel Stellen, wo angeborene und wo spllter erscheinende 
Haare sieb finden. Mit herannabendem Alter nehmen die Haare ab und 72 

fallen ans, und zwar am meisten und zuerst die Kopfhaare, doch nur die 
vorderen, denn am Hinterhaupte wird Niemand kahl. Die entblösste 
Stelle auf dem Scheitel heisst Glatze, das Kahlwerden an den Augen­
brauen nennen die Griechen Anapbalantiasis. Keines von beiden findet 
statt 1 bevor der Geschlechtstrieb sieb eingestellt hat. Weder Kinder, 
noch Weiber, noch Verschnittene werden kahl; wenn die Verschneidung 
vor der Mannbarkeit geschieht, so wachsen die später kommenden Haare 
nicht, wenn aber nachher, so fallen diese allein ans, mit Ausnahme der 

V § 66 ist dies nicht ganz deutlich von 
UDI Obertragen. 

!lu6nj'] Ouil. aiccitu'. Oua ariditu'. 
4;!l..,&fl~-rt] ~. ist damit wahrachein­

lieh die Vttiligo oder Leucopathia &CCJ,ui­
lita genannte Hautkrankheit ttemetnt; 
doch haben wir Ober gleichzeitige Ent­
t'lrbung der Haare nirpnds etwu ange­
merkt gefunden. er. Simon Hautkralik­
heiten 1851 p. 63. Bayer Archives 
g6u6ralt>s de med~e 1847. 

,.w>.~,~,..,!l, dn,~] Dies beatlUgt Si­
mon Hautkrankheiten p. 382. er. Rayer 
Maladiea de Ia peau T. lli p. 730.­
Riebelot Prager Vierteljahmehrift 1845 
Bd. illp. 79. 

71. !11 -rplxc,] Die neueren Heraus­
geber l&~~en iliese Worte aua. Allein in 
dieaem Saue scheint die Wiederholung 
dea Subjecta, wenn nicht erforderlich, 
doch eellr angemeasen. 

72. d'l!l!f«M'I'rl!lat,] Wir haben hierff1r 
kein Wort. 

7t(li,] gener. V § 53. 54. 
4x'tC'tf1oYj,.....,Ot] WunderlicherWeise hat 

Seh. hiefor aus cod. Rhen. cuvoUX,ot 'auf­
genommen und fahrt als Beleg Antigon. 
ear. 117 an. Allerdinga atelit eu'lo~ot 
de gener. V § 55; allein hier, wo unmtt­
teltiar die Worte 'fi'l 'X'tf&1)i"ö rollten , ist 
su einer Aenderung der Lesart d"'er mei-
aten Hdschrr. kein Grund. · 
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73 bpaoucn, mijv tii~ ~~11~· II TU"iJ 81 't<k •~t 'tcp TIVIlcp ou CJIUal 'tp(x~· 
'JI:Aijv avlat~ TfTVOV'tllt ol.lt.at. ß'tav 'ta Xll'tllf.t'#JVtS crtii. xal oiov i-. 
KsplCf 't(lt~ fepalat~. a 8oxai' OUjt~alntv CSTjjtltOV 'tcd'ol .... ).Mv't(!)V. st 
~ «<U.at TltvOV'tat fU"· aMno~ 86. T('f"OV'tllt 81 xal !lv8pe~ xal -ru- 5 ... 

VStxt~ ix T~'~nii~ avaaer, 't«iiv banpoTIVCÜV 'tptx.w'"~ cljta 81 xal ciTOVOl, I 

74ßaotmp av xal ~~lJ~ a't1plJ3cüatv. II af jtSV ouv ciHat tplx.·~ a!Seov'tllt 
xata >..61ov ~ 'ltA8o'"l ~ nanov, jtcXAtata fLSV al ev Tij xacpa>..-g. ttt ~ 
'ltWTw'"lt, xal ol At'lt't6tptX.Ot fLcXAtata. 8aauvovtat 88 ttat xal al ocppue~ 
TtVOfLEVot~ 1tpea~ot8pot', olhw, tßrn dmxalpaa3a.t , Sta 1:0 4'1tl aofL­
cpuaet Oa'tWV xei'a3at, a T"lPaax6nwv 8tta'tcXfLI!V(J StllJGl 'ltAtlw brp6Trjtll. 10 

al ~ a'"l 'tat~ ßl.Ecpaplatv oöx a6eovtat, ~8ooat 88, ßta'l dcppo8i.atciCetv 
dpewnat, xal .,.auov 'tot~ fLal.l.ov dcppo8tataattxok 'ltoAtoünat 81 
ßpaMtll'tll IIO'tllt. EX'ttAA6fLEVIlt a' al tplx.e~ jt8x.pt tii~ dxjt~~ dva-

75 cpuoV'tllt, ar'ta oöx8tt. II äxat 86 'Jtaaa 3ple 0Tp6tljtll 1tp0~ ~ ~lC~ 
TAlaxpav ' xal lAxEl aö3o, axttA.3etaa ta xoücpa 3tnavouaa. &aa 86. u• 
'ltOtXLAII 'tWV Ccpwv xatd 'tat; tplxa~;, 'tOU'tOlt; xal av 'tql 88pf'11'tt 1tpo­
U'Itapx.et ~ 'JtOtxtl.(a xal äv 'tql tii' TAW't'tljt; ~BPfLII'tl. 'lttpl aa 'tO TE'IEtOV 
'tOt' fLSV CJOfL~IlfVEl xal 't1jv 0'7riJVlJ'"l xal 'tO "(8Vttov 8aau axetV, 'tOt~ 8a 
'tllÜ'tll fLSV Altll 'ta~ ataT6vat; aa 8aa&{a~· ~'t'tOV 8arlTVOV'tlll cpal.axpol 
ol fL118tTSV!lOl. aileonat a' al 'tpCx.e~; av 'tl v6aott; 'tta{v. otov S'"l 'tllt~ » 
cp&latat .,.a>..>..ov, xal ev T~PCf xal n3vacbtwv, xal OXAlJp6upat TltvOV'tlll 

2. crr&ot A"Ca Rh. 5. lf"'] d).).cl AaCa Ce. Sch. Di. ; U adieeimua noa 
6. !Jil~ovtllt A"Ca, tdpovt!Jal)a 7. !Jl om Ca ekeL j., Cam. Ce. Sch. Pk., 
&l't!J codd. Ald. Bk. Di. 8. ol] d Pk. 10. lluaaa Ca U. IJ~ 
A&C• Ald. Ca. Sch. 13. dllfAij'] "1~11' m 20. ol 1'-il llayt'IIIOI PD• et corr. 
A• Rh. Ald., 6f"'111Jytvctot C•, ol fACi lluyi'VIIOI mAmbr. 21. tpitatll!Ji' PI)& 
Cam. Ca., ff&tatlloi' Ald. 

73. 1t11l otov] Man wQrde vielleicht 
Yermuthen, dass statt O't&at, otO'I zu lesen 
sei , da die bebarteten Karischen Prie­
•terinnen als ein Beispiel angefahrt wer­
den, dau auch Frauen Barthaare bekom­
men. Aber die Sache verhtit sich andl'n. 
A. ugt, dus sich bei manchen Frauen 
nach dem Aufhören dea Monataluaeee 
ein!fe Haare am Kinn Ieigen , und 
10hlieut daran eine dahin gehörige Er­
dhlung, welche er ofFenbar aUI Herodot 
I, t7fl und Vill, 104 entnommen hat, 
die von jenem Falle inaofem abweicht, 
all sie aagt, dass die Priesterin bei den 
Peda.siem mlrfaMJ ~~XV lotet, einen 
grauen Bart bekommt. AlaO das· 6).1y!Jt 
und das otov niml. TNC'I:GII sind hier ent­
gegengesetzt und daraua ll!JI erklirlich. 

ylyvO'I't!Jt - iyO'Iot] Gaza ,fieri poteat, 
ut h:omo, tum mas tum etiam remina pilil 
poat genitia careat iam inde ab ortu na-

turae vitio contracto, et niei ut pubeacant 
continfit, steriles in g;gnendo aunt.' C'a­
mue , se trouve et dea homme1 et dea 
femmee qui, par une suite de leur con­
stitution naturelle , n' ont point de cea 
poila que l'&ge produit: mais e'ila en 
manquent m~me aux parties de Ia gen6-
ration, ila 10nt imJ;IuiaBantl.' Bmk. ,Qui 
pili posterins orin 10lent, eil tam viri. 
quam reminae ab ortul principiis non­
nulli carent, 1ed hi etiam generandi ra­
eultate deltituuntur, ai certe etiam pube 
careant.' Da auch die Haare an der 
SchamlUden •nachwflchsigenc, bO'teeo­
T'nT', gehören , so konnten nicht die­
Jenigen Minner oder Frauen, denen dieee 
fehlen, yon denjenipn, denen die nach­
wflchsigen Haare flberhaupt fehlen, aue­
genommen und von ihnen prldicirt wer­
den, dau sie unfruchtbar Ieien, am aller­
weniglten konnte':' lie durch ~" jenea 
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ScJtamhaare. Bei den Weibern wachsen am Kian keine Hure, and Dar 73 

eelten kommen bei ihna eiai«e hervor zur Zei&, wo der )(onataßus auf­
hört, wie aum Beispiel bei den Priesteriunea in Karien, wo dies tlir eine 
Vorbede~ gebal~ wird. Die tlbrigeu Haare haben auch die Weiber, 
aber in geringerer Meoge. Es kommt als ein angeborener Maagel auch 
vor, dass bei MILnnern und W eibem die tlbrigen aplter kommenden 
Haare ansbleiben, und dass sie z11gleicb unfruchtbar sind, wenn iluum 
auch die an der Scham fehlen. Die tlbrigen Haare nun verliLngern sieb 74 
nach Verbilltniss mehr oder weniger, am meisten die Kopfhaare und 
demnächst der Bart, und zwar um so mehr, je dtlnner sie sind. Bei 
maneben werden im Alter auch die Augenbrauen so bnschig, dass sie 
abgeschoren werden mtlssen ; sie liegen nämlich an der V erbindungsstelle 
von Knochen, welche im Alter auseinanderweichen und daher mehr 
Feuchtigkeit hindurchlassen. Die Augenwimpern verlängern sich nicht 
und fallen aus um die Zeit der Geschlechtsreife und am meisten bei 
häufiger Vollziehung des Beischlafes. Sie werden am spätesten grau. 
Im jugendlichen Alter wachsen die Haare, wenn man sie auszieht, wie­
der, spiLter aber nicht mehr. Jedes Haar hat an seiner Wurzel eine z1Lhe7o 
Feuchtigkeit, und wenn man gleich nach dem Ausziehen leichte Körper.:. 
eben damit berllhrt, so bleiben sie daran hingen. Alle Thiere mit ver­
schieden gefllrbten Haaren haben auch eine verschieden geOLrbte Haut 
und Zunge. Was den Bart betritrt, so sind bei einigen Oberlippe und 
Kinn dicht behaart, bei andern sind dieee Tbeile kahl, aber die Backen 
atark behaart. Leute mit glattem Kinn werden nicbt so leicht kahlköpfig. 
Die Haare wachsen stiLrker in manchen Krankeiten, besonders in der 

pgeaflbergestellt werden. Man müsste 
denn meinen • das• uaupoyn&t, hier DDr 
im Allgemeinen, etwa m dem Sinne 
oeinige, manche nachwachsigeo geRagt sei. 
.Ea aclleint, dass A. geaagt hat ,-Bei man­
eben Menschen , MAnDem aowobl ·a1a 
Prauen , kommen in Folge einer natür­
lichen und uraprünglichen ?dangelhaftiB­
kei\ diese oder jene (darauf deutet "-aa(" 
vor ij{ftj') der nachwflcbaigen Haue tJ&r 
nicht zum Vorachein: und nrar 11nd 
diese Z1Jileich zeugungaunf'lhia, wenn 
auuer den übrigen auCh die ßaare an 
der Scham fehlen. Dieaen Sinn erhAlt 
man durch unsere Leaart ~ &i MI. Die 
Lesart ciA>.a ist auf jeden Fall su verwer­
fen, wie man auch aua Buaaemaker'a ge­
nndener Uebersetzung sieht. 

74. -alil ol >.~ptxot) Nach dem Sub­
jecte ~1 -rpiX'' ist dieser Subjectwechael 
(nlmlicb of >.cM6'tjltXOt tl"18pmwot) •war 
hart, aber doch bet A. nicht unerwartet. 
Die Aenderung Mlli >.., welche Pikkolo& 

macht, heuert nicht& und iat daher un­
n6thig. 

61fp6E,j part. p. 658b, 24. 
CNI'-'fÖG" 6GTcü>i) Uater den Augen­

brauen ist keine Naht; damit flllt auch 
der folgende Satz. 

al - t~!leovrtu 1 Das ist unrichtig ; 
eheneo der letzte Satz dieaes §. 

75.T).clm-rj,] gener. V f 75.hiat. VI§ 133. 
ol f14&tT4-mot) iat die uraprGngliche 

Leaart des cod. Venetus, auf welche auch 
die Hehrzahl der flbrigen Hdschrr. hin­
t'tlhrt. Sch. zog ~Ctot mit ca vor. 
Vgl. Lobeck ad Phryli . .P· 662. Gaza ,qui 
mento sunt bipartito'. Guil. ,qui mentum 
et barbam suraum recurvata (reelinati 
Lips.) habent.' 

t~!l~-rat - 4"~uX"' 1 Diese Angaben 
aind unrichtig; sie beruhen vielleicht auf 
einer acheinbaren Verlingerung, welche 
von der Vertrocknung der Weichtheile 
herrührt. 

.,.a).>.CI'I) Guil. ,magisautem in senecta.' 
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a'tlti. fL<ZA<ZXW'tl' tel 8' <ZÖ'tel t<ZÜ't(Z GUfL~<Z('.Iat xal mpl too~ 6VUX~· 
76 II psouot as fl-äUo'tl al tplxa~ tot~ dq>po8totacmxot~ a{ OU'fTI'Jit~· af 

r ~tapoll'tltt~ Tl'tlovtat &citto'tl. o{ '8 lEla'tl lxovta~ ~ttov q>aAaxpoÜ'tl­
tat, xaov 6'tltl~ !p<ZAaxpol Aa~WOt'tl, E'tltOt aaau'tiO'Y't(Zt. oux auea'tll't(Zt 8! 
&pi.E cmO'tfLYJ&etoa, allel xatw&a-" a'ti<Z,UOfLS'tiYJ T('tlat!Zt fLalCw'tl. X<Zt af 5 

A.ml8t~ aa tot~ lx&uot GXAljp6tapat rl'tiO'tl't(Zt xal 'Jtaxunpat' 'tOt~ 81 
At'Jt'tU'tiOfLE'tlot~ xal tot~ TYJpaoxouot OXAYJp6npat. xal tW'tl tatpa'Jt6awv 
8! Tt'tiOfLS'tiW'tl 1tpto~ut!pw'tl 'tW'I fLS'tl al tplxa~ 'tW'tl aa 'tel !pta ~aMnpa 
fLE" rlvetat, ~A.tittw 88 tcp 1tA ~3at · xal twv fLE" af 01tA.at tw'tl ~ al 
XYJA<Zl rl'tlo'tlt!Zt TYJP!ZOX6'1'tW'tl fL!lCou~' xal 'tel PUTXYJ tW'tl op-"(3w'tl. lO 

77 ~~~eonat as xal a{ XYJA!Z(' W01t!p xal ol lSvuxe~. II 12. 1tEpt as 'tel 
1tnpwtel tw" C«Pw", o!ov tou~ ~p."t3a~, xatel fLE'I tel; ~A.tx(a~ oö8sv sn 
JUta~a>.Aat. 1tA~" rspa"o~· a6TYJ a' ouoa n'ptl fL!Aa'tlttpa jYJpaoxouoa 

.1 ' " • ' • ' ' .Lf.\- ' 6 ' \ " ... tu: mapa tOXEt' uta ue ta 'Jtu:u •4 't!Z Ttj'l fL'V<Z xa'ta ta; wpa;, otov 
ßta'tl 46xYJ rlTVYJ't!Zt fLciAAO'tl, E'tlt(Z jl'tll't!Zt 'tW'tl JAOVoxp6w'tl ~X fLEAa'IWV 15 

'tl xat fLEAavtspw'tl A.euxa' o!ov xopae 'tt xai. O'tpoo3o~ xai. xutMve;· 
~X as 'tWV AEOXci'tl jE'tiW'tl oux W'Jt't(ZL el~ fLEA<Z'tl fL''t!Z~aAAO'tl. xai X<Ztel 
ttl; wpa; as o{ 'JtoAAot 'tW'tl op-"C3w'tl JAI't<Z~aAAOUOL 'tel~ xpoa;' Watt 

1s A.a&r-" a." to" ,...~ ao-"~31). 11 JA•ta~aUouat aa tt'tla tw" C«Pw" ttl; 
xp6a; tw'tl tptXCÜ" xat xatel ttl; tci'tl oaatw'tl fLEta~oA.a;· i•16a ,..&-" 20 

rtlp AaUXel jlj'tiO'tl't<ZL, av3a 8i fLSAava 'tel 1tpO~ata. xat ( mpt tel; 

1. tivrl] cl~ Di. 3. 6Eci«ov PJ>a Ald., tel«; m, Iet« Ambr. 6. &i om A-<)a 
Rh. 7. -rote om P])& 11. «~e4vOYt«t AaC• Ald. Ca. Sch. et 12. -N 
'lmpcl Tel 'täN AaC•Ald. 13. O~G« '"'pcl) cb; u&lmprrt«t PD•Ald. c.. 13. I'Vt« 
correximua; Mou codd. et edd. Contra poat y('ll'l:«& inaerit Tt'Vfl Plr.. 16. f&C­
l«<voUfltD'V A&Ca Deincepa ~ add Da, ~ ~oripmov Ald. lllld] _, P 
19. a· I'Vt« PD& Ald. Ca. Sch. Blr.. Plr.. 20. -1-u] Di Plr..; ~~~l pr. A•, 
-<tli cett. post f&C't«~o>..«; add mpl <tel; 6xd~~; Pk. 21. <tli r.p6~ft« dedi­
mus de conj. ; T«?ttci. ~«l 1t1pl Tti; 6xll«c a· t~r-lv !J. codd. et edd. pleraeque ; u5-t« 
Ald. Sch. ; u mov« Pk. mpl -rG; 6xd~~; om P1r. -11 &I Ca, &i ~~~l Da Ald. 
Ca. Sch. a· om Ca Da pr. A• Ald. Ca. Sch. 

76. l;lON] Guil. ,ixiam'; Gau ,varicea'. 
Nach Poil. 4, 196 ist 1;. oßt~J14 'PMPiw 
mpl .~-v-i}p.«;, r.o&ll; m&IO'I, lmyciGTptO'I, 
p.'fjpou;, lfGXIO'V. 

>..ml&1c) gener. V § 60. Ueber den 
Zusammenhang dieser beiden Enchei­
nungen acheinen Beobachtungen aus 
neuerer Zeit zu fehlen. 

77. ~~~ ... tq11] gener. V § 65. 
Maumann Vögel Deutachlande IX p. 349: 
·Die Jungen sind lichter ala die Alten1 
besonders an den unteren Theilen una 
unter den Flügeln, das Schwarze matter, 
mehr achieferachwarz.• 

I'Vt«] Diese von Sch. m p. 155 ver-

muthete Leeart muaa gana ohne Zweüel 
hergeatellt werden , weil aonat du Sub­
ject fehlen rirde, vonwelchemderGeni­
tivua f'oO'VOY,(I61D'V abhingt. Auuerdem, da 
die Umatinde (olO'IIuov) vorher an,reführt 
werden , iat tovlou nicht an seiner Stelle 
und gan1 inhaltsleer. Den bezeichneten 
Mangel wollte Pilr.lr.oloa dadurch heben, 
dau er nach yhcut ein 'tl'l« einschob. -
Ueber f'oO'V~po« aiehe gener. V § 69. 

f&CAMipaN] Der Zuaats ij ~mpaN, 
den auch Gaza hat ,albidiave', acheint uns 
ao entstanden zu sein , dau wegen des 
Comparati\-ua p.~l«vtipaN noch etwu er­
wartet wurde, daher Jemand ein il an den 
Rand achrieb, wu uch in Da vor&ndet ; 
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Sehwindsucht, sowie im Alter und an Leichen pflegen sie dann auch 
hlrter zu werden. Dasselbe gilt von den Nägeln. Bei Menschen, welche 76 

dem Gesohlechtsgenusse sehr ergeben sind, fallen besonders die von 
Geburt an vorhandenen Haare aus, die spiLter kommenden hingegen 
brechen frtlher hervor. Leute mit Krampfadern werden weniger leicht 
kahlköpfig, und manche Kahlköpfe, welche davon befallen werden, be­
kommen dichtes Haar. Ein abgeschnittenes Haar verlll.ngert sich nicht 
von der Schnittstelle aus, sondem wird grösser, indem es von der Wurzel 
her nachwächst. Auch die Schuppen der Fische werden härter und dicker, 
bei den abgemagerten und altemden aber nur härter. Auch bei den Vier­
ftlssigen werden im Alter sowohl die Haare als auch die Wolle länger, 
aber die Dichtigkeit nimmt ab. Desgleichen werden die Hufe und Klauen 
im Alter grUsser, ingleichen die Schnii.bel der Vögel. Die Klauen und 
Nägel nehmen tlbrigens in gleicher Weise an Grösse zu. 12. Von den 77 

mit Flllgeln versehenen Thieren, wie den Vögeln, verll.ndert sich keines 
in den verschiedenen Lebensaltern, mit Ausnahme des Kranichs, welcher 
zuerst aschfarben ist und im späteren Alter schwiLrzere Flügel bekommt. 
Aber in Folge der von den Jahreszeiten herrUhrenden EinflUsse. z. B. 
heftiger Killte, verindem sich manche einfarbige Thiere, und ans 
schwarzen oder zum grUsseren Theile schwarzen werden weisse, was bei 
Raben, Sperlingen und Schwalben vorkommt: dagegen hat man noch 
nie beobachtet, dass von weissen auch schwarze Abänderungen vorkom­
men. Die meisten Vögel indem auch ihre Farbe nach den Jahreszeiten, 
so dass der damit nicht Vertraute getiLnscht werden kann. Einige Thiere 78 

verilndem die Farbe ihrer Haare nach den Verschiedenheiten des Was­
sers. So sind die Schafe an dem einen Orte weiss, an einem andem 
schwarz. Es giebt auch hie und da Wii.sser, welche sich [um die Begat· 

dieses wurde dann durch den ungeschick­
ten Zusatz von ).IUMU[la!V erginzt. Wir 
tauen den Compar. ~&~>..~par~ in abso­
lutem Sinne , .oclunkle und tieCdunkle- ; 
lU jenen gehören Sperling und Schwalbe, 
lU diesen der Rabe. Es sollen damit. 
Albino- Varietiten gemeint sein. er. 
gener. V§ 71. 

.LP'J'1 gener. V§ 76. 
78. ~rr!l~oMc] Pk. hat hierdie Worte 

1e1pl -td; 4zd~.tc angeCQgt, aber nicht. be­
daChtt dui die Enir&hnung der 6xd'-' doch 
nur aen Sinn haben kann , dus eine 
Farben&nderung der Abkömmlin~e ein­
tritt , w&hrend hier von einer Farben­
&nderung der Thiere seibat die Rede ist. 
Auch ist ea einleuchtend, dass erst im 
Folgenden davon die Rede iat, du• man­
ches W user, in der BegattunJsseit ge· 
trunken , auf die Farbe der lSachkom­
menachaCt von Einftuas ist. 

ri 1tp6~~.t-t~.t] Wir haben dies der Leaart. 
-t!liltd oder -tiJilj"M eubstituirt. Es iat un­
richtig, wenn geaagt wllrde, -ein und die­
selben Thiere lind hier weiu, dort 
schwarze; es mQIIIIte dieses ft~cl als -t~.t::.W. 
-tcp dact verstanden werden , eine Aus­
drucksweise, welche bei A. nicht llblich 
iat.. Bedenkt. man nun, dau bald nach­
her die Worte -ta r:p6~~.t"M, welche seit. der 
Aldina sich in den Auagaben finden , in 
allen Hdachrr. fehlen, due sie aber we­
gen dea folgenden &pv~.tc unentbehrlich 
sind, eo liegt die Vermuthu11g sehr nahe, 
da1111 in dem Worte u::.Tct die Ueberreste 
von -ta r:p6~!1"f~.t enthalten sind , wu wir 
daher zu eubstituiren gt!wagt haben. Die 
Correction von Pikkolos -ta -ti1v~.t Cür 
urmi halten wir aus demselben Grunde 
(Qr unzul&uig, als die Versetzun~ der 
Worte 1e1pl u; 6xd~.tc nach p.rr~.t llA!i;. 
Fragt man, woher "die Aldina .die nter-
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6xa(a~] 68ata ltCJL 'ltOAA.axoü 'tOlGÜ'tG I a 1tLO\I'tG X<ll OXEUCJ(IV't(l f&t'tcl 
rljv mCJL'Y f1SAava~ li'I'YCÖCJL 'tO~ dpva~ I olo'l mt .... ~ Xabt8tx-!j a'ltl 
Tij~ ep~X"Ij~ iv 't'ij 'Acrcrupltt3t t1toltL b xaAOUf11VO~ 1t0t(lf10~ Wuxp6;. 
xat ,.,. ~ 'A 'J't(l'18plCf a~ Mo 1t0taf10t tlcnv , cLv b f1SV AIUXa b aa f1S­
Aava 1t0Lit tO: 1tp6~a'ta. OOXIt aa xat 0 Ixaf1a'18po~ 1tO'taJ1~; ea...aa. 5 

tO: r.p6~ata mtlt'l' oto xal 'tbv "Of11)p6v tpacrtv d'J'tt Ixaf'a'lopou:Eav-
79 &o ... 1tpocrarop1UIL'J aut6v. II 'tO: JlS'I oliv dA.Aa c~)(l oö-t t'Y'tb~ EXIl 

'tplxa~. twv -t dxpu>tl)plu>v t>~ tot~ 1tpavaatv d)..).' oux t'l tot; b'lttiot~· 
b os 8acr61tou; f16vo; xal tv't~<; EXIL 'twv T"a3u>v 'tf'lxa; xal ~'ltb tot~ 
1tOCJ('J. ltL a~ xat 0 JlÜ; to x~to<; oa.l'J'ta<; JlS'Y tv 't«P CJt6J1atL oux EXIL, 18 

'tplxa<; ös OJ!Ola; btlat;. af JlS'I OO'Y tplxl~ auea'IO'Ital d1tO'tf11)&rcrat 
xatw&>~, d'lw31'1 o' o~· 'ta OS mlpa O~'t· dvw31'Y olSt~ xatw&'l. ci)..).' 
tX1tlmtl. oux a'la~unal 86 txtLA3E'I O~'ti twv JUAlt'tW'Y tQ 1ttipov 
o~3' ßcra dlla totaüta EXIl dc:JXLCJ'tO'I to m1p6v· ouos tO xav'tpov. 6tav 
a1tO~aAA"fl ~ JiEAttta, dU' EXTO"tl d1to3v~CJXIt. u, 

80 13. Eiert OS xal bf1SVI~ av tot; Ccpot~ a'ltaCJl tot~ i'l«tf10l<;. 
&Jioto~ ö' tCJtl>~ b bJl ~" a!pf1att wxvqi xai AE'It"[qi , eCJtt as 'tO 1av~ 
lupov. O~tl rap tCJ'tt CJXLCJ'tO'Y O~'ti tat6v. upllxaCJ'tOV OS 'tWV OCJ'tWV 
xalmpt lxaCJtov 'twv CJ1tAa:tl'YW'I bf'~'Y aCJtt xal av 'tot<; JUtCocrt xal 
'" tot~ üanocrt Ccpot~· w tiö7JAot iv tot~ i)..<htocr, öui to 'ltaf''lta'l• .,. 

1. Mcma dat A•, d~-. IShTs ea, im ~ti'M c:ett. ; m ylip Herr. Pk. 2. poet 
mkrw add ~ 1t~ Alcl. edd. ul om ])aAld. Ca. Sch. 2. 'Ii b:l Aa<>Ald. 
edd.; om Pl)a 3. h Tj 'Aoo. 1'AI'r. Sch .. 118Cluait Scb. om Pk. ·~ 1tll't. 

A• Ald. Ca. Sch. .&. 'lla i'V or~ 'A1't'.~pl:n6t U 'llali i'V ~ 'A~ Plr.. 9. 'llGI\ 
Iid oroi; ~cJI-. om PI>am Ambr.Ald. pr. 10. p.wft'6'1l~ PA•])aRh., p.wm· 
'llYj'tOC Ald. C.. 1.&. TOtGIÜ'ts om AaCaBk. Di. Pk. U. dll' ~- Sch., 
dllll ivfjtrUt AaCa Bk. Di. Pk. ll. &p.et6v -., A• RL 18. ul.TO.. P])a 
Ald., &nl'tO'V Ca. 19. mte bp.-ljov add 6 ODIDea pneter ])a 20. A'fj).a. Ca 
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tangszeit] iB. der Weise wirksam erweisen, dass, wenn die Schafe nach 
dem TrinkOll sich beg~n, sehwarze Llmmer geboren werden: eine 
Wirbog, wie sie der von seiner KUlte » Psyehros « genannte Fluas im 
Bezirke .Assyritis auf Chalkidike an der Grenze Thraciens aastlbte, und 
wie es in Antandria zwei FlUsse giebt, von den•u der eine bewirkt, dass 
die Schaf~ weiss, der andre, dass sie schwarz werden. Ebeuso soll das 
Wasser des Flusses Skamandros Ursache sein, daBS die Sehafe gelb 
werden, weshalb man auch sagt, dass Homer ihn »Xanthos«, d. i. »der 
Gelbe« , anstatt Skamandros benenne. Alle andern Thiere haben inner- 79 
lieb keine Haare und auch nicht auf der innern Fläche der Hände und 
Fnsse ; der Hase allein hat Haare innerhalb der Kinnbacken und auf der 
Unterseite der Fttsse. Ferner hat der »Seemaus« genannte Wal keine 
Zä.hne ·im Maul, sondern den Schweinsborsten ähnliche Haare. Die 
Haare wachsen, wenn sie abges~bnitten werden, von unten nach , oben 
aber nic~t, die Federn aber weder von unten, noch von oben, sondern 
diese fallen aus. . Auch wenn man . die Fitigel der Bienen und anderer 
derartiger Thiere, welche ungetheilte Flügel haben, auszieht, wachsen 
sie nicht wieder; eben so wenig wiLchst der Stachel der Bienen wieder, 
wenn sie ihn verloren haben, \ielmehr stirbt alsdann die Biene. 

13. Es giebt auch in alten Blattbieren gewiBBe Mem"branen. Unter so 
Membran verstehen wir einen Theil, welcher einer dichten, aber dUnnen 
Haut ähnlich, jedoch von vel'Bchiedener Art ist : denn eine Membran lässt 
sieb weder spalten, noch ausdehnen. Membranen umgeben aber jeden 
Knochen und jedes der Eingeweide bei den grössereu und bei den klei­
neren Thieren ; bei letzteren sind sie aber wegen ihrer Zartheit und 

~ 'Acmtplort8t &i: ul i'l TD 'AVTa.v&plJ Mo 
"K. -r. ).. A. sage n&mlicli, dass lie1 den 
am Fuue des Ida nahe aneinander gele­
~enen St&dten ~tpa und Antandros bei 
Jeder ein Fluss seJ. , deuen W auer auf 
ilie trichtigen Schale in Bezug auf die 
Farbe ihrer Nachkommenschaft entge­
gengeseate Wirkung &uuem. Und ao 
schreibt Pikkolos. Wir haben uns be­
gnügt, -rj hinter Xa>.<Kt6t1tt zu ti~n. 

-rtr~•ol'-"'lpov] 8ch. bemerkt m1t Recht, 
dasA man entweder •ol'"l~ oder mit An• 
tiJUnue -ro." r.ot"'lrlj .. schreiben mdue. -
Ilias XX v. 74. 

i9. ko6r.ou~] gener. IV § 44. Die 
Thatuche ist rictitig sowohl fClr den 
Hasen wie für du Kaninchen. 

J&ll' -rll <Kij'to'] VI§ 66 wird unter den 
<K-frnl auch ~~' ,~renannt1 womit p.~' Aehn­
Hcbkeit bat. V1eUeicht 1st die Angabe auf 
eine gestrandete Balaena lU belieben. 
Cf. Erbard Fauna der Cyclaclen p. 29. 

br.lKUt ... ] Guil. ,aed excidunt. pen­
na&orum autem evulu. neque apium ala 

neque 1\uaecunque alia talia .. apia, sed 
moritur, dahermeint.Sch., dass sein Text 
gelautet haben mdaae .• dll' httl1t'Ut" 'tciN 
KUpUftärl 8' i1t'tt).l)i-. Om TfN p.c).t't"ttiN 'tO 
mcfll"' o'-1&' b11 lf).).a. 'tO\!IÜTa. tlqtCIT01I -
cl>.A clr.o&vl}cntct. 

orotiJ~"t'Z] Durch dieses Wort werden 
die lnsecten bezeichnet, und ea ist noth­
wendig, weil es andere Thiere mit tlqt­
CI't'ov 1t'ttp6'1 nicht giebt. 

l1toron cl~:olhilcntet] d. h. aie aterben 
in Folge des Verlustes des Stachels. 
• 80. t..,.-1}."] Wir haben den in der Ana­
tomie gel.&uflgen Ausdruck • Membnn • 
gewl.hlt, weil wir 8ipp.a mit •Hautc O.ber­
set.zen muuten und nicht gut mit •Fell• 
wiedergeben konnten. 

T!l't6-l] Dehnbar sind viele der ange· 
gebenen Membranen. A. scheint nament­
lich die Knochenhaut und die dura mater 
im Sinne gehabt 1u haben, welche aller­
dings nieht dehnbar Bind. 

cm>.cltx._,l part. p. 873b, 4. 
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al~t lamol xal ... txpol. ,...altcnot Si 'ted-J b ... a-Jw-J alalv ar -ra apl tbv 
"rxl~a>.ov Mo , wv ~ apl -ro 6a-roü-J iaxup6-rapot; xal 1taxu-rapot; toü 
mpi -ro-J iTXs,alov, lmtd ~ 1tapl rlJv xcapSCav b,...'fJ'~· Stcaxomlt; U ou 
au,...~ua-rat ~tlot; b,...~'~· ~tlouJUvci -rt -ra 6a-ra -rwv b,...&vwv a'axalCCat. 

81 14. "Eatt SI xal 'tO tm'JtAOUV b ... 'ij-J. axtl s' tm'JtAOU\1 'JtcX\I'tCI 'ta. 
lvat,...a· d).M 'tott; .,.Sv 1ttov 'tott; ~ dm,...al6v iattv. lxat SI xal rlJv 
dpx~v xal rlJv tecipt7Jat"' t"' 'tott; Ccpo't6xott; xal d,...,«USouatv b ,UCJTj' 
Tijt; XOtA{at;, ~ tatlv oTo\1 ~a,~ 'rtt; aÖtijt;" xal 'tOtt; ... ~ d ... q;m8ouat a~ 
tx Tijt; fo'llciA"lt; xotA!at; cbaau-rwt;. 

82 15. "Eatt ~~ xal ~ x6ottt; b,...l"'ottS~t; ,...a.... cillo Sa 1avot; b,...avot; · to 
axat Jap 'tcXOt"'. lx.tt SI XUO'tt\1 00 'JtaV'ta, d).M 'ta ........ Ccpo-r6xa 'Jta•Jta, 
'rW\1 a cpotOXW'J ~ XEAtU"'"l ... 6vov. StaXO'JtltCJa 81 oöa' ~ XUO't~ CJU ... -
CfiUE'tflt d).Ä ~ 1tap au~v rlJv dpx~v 'tOÜ OUPYltiiPOt;, al ... ~ 'rt 'Jta ... 'JtCIV 
G'JtcXVl0\1" TETOVI lciP 'tt ~a"l 'tOtOÜ'tOV. tt3VEW'tW\I ........ ouv oö8av StCYlOt\1 
blp6v, iv ~6 'tOtt; Cwot xat ~pat; OUatcioatt;, ae ID\1 ol ).{3ot Tlrvovtat Ii 
'tOtt; xci,...vouotv. tvlott; ~ ~a"l xal -rotaüta auviOtlJ tv ~ xucrr~t ~a-ra 
... lJSav ~OXILV 8taq;ep1tV xonuAlwv. 

83 ßapl Jdv ouv q;b~ot; xal vaupou xcal S!p,...ato~. xalapl ivwv xal 
b,...Svwv, l-rt Se mpl tptxwv xat 6vuxwv xal XYlA'ijt; xal ~1tA'ijt; xal xa­
pcitwv xal 686vtwv xal punout; xcal 7.6v8pou xal 6atwv xal -rwv dvci- Je 

AOTO"' 'tOU'tOtt; 'tOÜ'tOV axat 'tOV tp61tov. 16. oape Si xat 'rO 1tapa1tAYlCJ{av 
axov rlJv 'fUCJtV Tij oapxl i-J 'tOtt; iva{ ... ott; iv 'Jtao{v ta"rt l"'tCieu 'rOÜ 

3. llfA-il"~ om P])a Cs. 5. i1tbt>.oov utrobique P])a Ald. Ce. Sch. 11. fx.~t 
ytlp -rlicnv om codd. Bk. 12. 1"6-nJ m 14. fj&r) om A• Rh. 81atotv A•, 
BI'JGIV Ald. 15. ~p11\ Sch., ~ptl cr6Gt~&OI; AaC• 19. 81 ~~~\ mp\ PD• Ald. 
Sch. Bk. Di. 20. clvtU.6yar~ Sch. 21. -roCtto1; om PDam Ambr., TOftrot; 
fx11 dv&c orbv A• Ald. Sch. Di. 22. iv 1täo1v codd. ; tv om Ald. edd. 

f"ftt~Jtot] part. p. 6i3b,tO. biet. I §65. 
81. t1tbdouv) part. p. 6iib, U. Du 

groue Neu , von der. grouen Curvatur 
des Magens bis in die Nabelae~nd oder 
bis in• Becken hinabreichenil , liegt wie 
eine SchOne 1lber den Gedlrmen. Ea 
ist eine Duplic:atur des Mesenteriume, 
wie J. MClller nachgewiesen hat. (Cf. 
MeckeleArchivfllr Anatomie 1830 p.395.) 

telip't'JGIV) titm~TGI • • cid ~G'J; ~ 
~otl.lt&; ~art. p. ti77io, 18 et 33. 

82. IX" yip -rlioN] Wir halten diese 
Worte , welche nur clie Aldina hat, f1lr 
unentbehrlich, da sonst der Zu..U DJ.o 
ll ttvoc b"'voc gana unerkllrt bliebe, da 
auch im Folgenden nichts weiter 1lber die 
Beachaft'enheit dieser Membran erwihnt 
wird. 

~leim)] S. Anm.au 11 § iO. part. 671, 
J 6. Sowohl die Schilclkröten und Saurier, 

wie auch die 1lbrigen nackten Amphibien 
haben eine der Harnblase ihnlieh lie­
gende Blase, in welche aber die Harn­
leiter nicht einmünden, wie Frantäua 
part. p. 298 richtig bemerkt. Cf. Stan­
niue, Zootomie p. 252. Die Landechilcl­
kr6ten haben allerdinga eine sehr groue 
Harnblase. Cuvier L.ne Vll p. &97. 
(Testudo marginata.) 
~~c GU~Jtcio~tc] Nach dieser Lesart, 

die Richtigkeit von &ti'JIIIv vorausgesetzt, 
muu A. &~~genommen haben, dAss die 
Wand der Blase auch fpte Partikelchea 
hindurchllut, aus deren Zueammenh&u­
fung dann die Blasensteine eich bildea. 
Sch. 10hlug vor, ~p~&l oumiiiiC lU lesen, 
was durch ein Zeugma au erkl&ren aeia 
rirde : man m1lute trrlvo"~T~&t duu sup­
pliren. Allein dann w&re kein richtiger 
Zu~~mmenhang; denn due in der BIUe 
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KleiDheit nicht recht siehtbar. Die gröseten sind die zwei du Gehirn 
magebenden Membranen, von welchen die den Knochen umgebende 
stärker und dicker ist, als die um das Gehirn; alsdann die das Herz ein­
hUllende llembran. Wird eine bloaagelegte Membran durchschnitten, so 
wichst sie nicht wieder zusammeu, und Knochen, welche von ihrer 
Membran entblösst werden, werden brandig. 

14. Auch das Netz ist eine Membran. Das Netz findet sieb bei allen 81 

Blattbieren, bei einigen mit, bei andern ohne Fett. Bei den lebendig­
gebärenden und mit ZiLhnen in beiden Kiefern versebenen Thieren bat es 
seinen Ursprung an der Mitte des Magens, wo es eine Art Naht bildet 
und von wo es herabhängt, und bei denen, welche nicht in beiden Kie­
fern Zähne haben, ist es eben so an dem Magen befestigt. 

15. Auch die Blase ist membranartig, doch ist dies eine andre Art 82 

von Membran, denn sie lässt sich ausdehnen. Dieses Organ besitzen alle 
lebendiggebärenden .Thiere , von den eierlegenden aber nur die Schild­
kröte. Wird die Blase durchschnitten, so wllchst sie gleichfalls nicht 
wieder zusammen, ausser unmittelbar am Beginne der Harnröhre, oder 
nur in sehr seltenen Fällen, die indess schon vorgekommen sind. Nach 
dem Tode lässt sie keine Fltlssigkeit mehr hindurch, im Leben aber auch 
trockne Stoffe, aus denen sich krankhafter Weise Steine bilden. Manch­
mal bilden sich auch in der Blase Steine, welche ganz das Aussehen von 
Muscheln haben. 

Im Vorhergeheoden ist also von der BeschatfeDheit der Adern, Seh- 83 

nen, der Haut, der Fasern, der Membranen, der Haare, Nägel, Klauen, 
Hufe, Hörner, Zllhne und Schnäbel, des Knorpels, der Knochen und der 
ihnen analogen Theile die Rede gewesen. 18. Wir gehen nun zum 
Fleisch tlber; das Fleisch, sowie d48, was bei den Blattbieren von glei-

wAhrend des Leben• trockne Substanzen 
entatehen , nach uneerer Art zu reden, 
Niedenchllge aua der FlfliBigkeit., hat 
damit nicht.l zu t.hun, dus die Membran 
der Blue nach dem Tode keine Flauig­
keit mehr durchliast. 

~u>..l.arl] Vielleicht eine Hindeutung 
auf die aus osaleaurem Kalk bestehen­
den maulbeerCö~en Harnsteine. 

83. i~ 1tiGI~J nte von allen Hdschrr. 
gebotene Prlpoaition haben die Heraus­
geber mit Uni-echt weggelauen. Dau A. 
hier nur von den Bluti.lileren IIJiricht, er­
giebt sich aus dem angnchloaaenen Satze 
tb, •.• ixfi'Vh, welcher duu dient, die 
Worte r..r.A7JGm ftJ~ '6GtV und 'rÜIV 
M My!N -roit; 6G"rOi' zu eillutern. Nur 
die Blutt.hiere haben Knochen oder Gri­
ten; nur bei ihnen kann von der ~e 
des Fleisches zwischen der Haut und den 
Knocheu die Rede sein. Es kann also 

nicht heissen : bei allen Blutt.hieren liegt 
das Fleisch zwischen der Haut und den 
Knochen, reap. Griten. Auf diesen Sat.a 
würde als Gegensatz nur folgen können 
entweder: Bei einigen jedoch findet die 
und die Auenahme statt, zur Beschrän­
kung des dGtv, wofQr ea dann eigentlich 
1tM(Iftot' hei11en mQa&te, oder : Bei allen 
Blutlosen dagegen u. s. w. Von den 
•Blutlosen• kann aber hier nicht die Rede 
sein , denn diese haben weder Knochen 
noch Griten, wenn manche von ihnen 
auch eine Art Fleisch haben , das A. ge­
wöhnlich durch ft ~~" bezeichnet. 
Die Worte iv -rot~; i'latij&ot' sind nicht mit 
1tciGt, sondern mit dem vorhergehenden 'r6 
1tatpat1tA7JCI(!IV ftov ri)v '6crtv T~ Gatpxl tv -roi' 
iv«IJ&Ol' ZU verbinden, wodurcJi das Gatp­
'&8111, der Blutlosen von vornherein aue­
gelchieden wird. DaaiiClem Fleisch Aehn­
Iichew ist du Fiachfleisch , was ja auch 
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8ipfAC1'tOt; xal toü ocnoü XCil ttiv MAO"fO'I 'tQi't; 6cmtc;· ~ ""' +. 
4xe~~a lxat ~bt; -da öcrtoüv, o&r. ml -rO aapxtikc; ~ t!ic; ~ 

841Xtt "t'(i\~ 'x6vtcov oata x«l dxe~v&av. lllcrtt &I OUitpniJ i; aOpem~. 
xal oux d;a~ttp tel veüpe~ xai. al fPU~tt; tJd p.fjxo; p.ovo-~. 1-l'lt'tU'Iopiwrf 
11iv oüv t«Üv Ccpcov d~avCCovtat, xat rlT"o'll'ttlt q;U~ta ztxi l'va;· au~o- 1 

a(Cf öi 1tA.dovt xpcofAB'Icov 1ttf1!A~ dvtl aapx«i'l. Elen öi 'tOt'; p,i, 
lxouat tat; aapxtx; 'ltOllelt; txl ,u~Et; Udnou; xat 'tO txfp.alpo&p6upo... I 

xai a"JtMrxva xal xotA.Ca f1txpd· toi; ös ta; ,u~a; fxouat fLEllila.~ 
xal 'tO ar.,.a fLEMvnpov XCII. a"JtA.IiiXva fL!"(aACI xal XOLAta p.qcillj. a.t 
Si aapxlt; lMnout;. "(l'IOV'tat Si XCI'tel aapxa mo'la ta -M; xoll(a.;u 

8&lxovta f1txpat;. II 17. mfLEA~ öa xat ataap Öta~spouatv cill+,A.U) ... 'tO 
fLiv "(elp adap lati 3paoatov 'JtQV't"fl xai 'Jtf,"(VU'tCIL ~UXOJihOV . f. ai 
1ttf11A~ xutov xal dm;xtov· xal ol .,.Sv CcofLol ol t«Ö'I m6vco" ou ""­
rvunat, ofov ~'Jt'JtOU xal 00;, of Öa t«Ö'I atsap tx6vtco'l 'ltijT"UV'tCit,~oto .. 
1tp(J~atoo xai. alrot;. Öta,&pouat öa xal toit; t6'Jt0t~· ~ .,.Sv lap mp.U.~u 
"((VItCIL flE'tCieU ÖtpfLCI'tOt; xai. aapx6;, atsap o' OU "(('ll'tCIL d)J.' ~ i1d 
'tSAIL twv aapxwv. rlrvatat Ös XCil 'tO i'Jtl'JtAOO'I toi; ,...Sv 'JtlfL!AcMacn 

881tLfLIAWOit;, toit; öa anatc.Uöaat OUCI'tWO!t;. II exat öi ta fLB'II dfLfWOOV'tG 
1ttf11Af,v, 'tel oi fl~ dfLfPWOOV'ta atsap. 'tWV Öa a'JCAalXVCO'II to ~1tap tv 
iv(ott; 'tWV C«f>cov rlvatat 'ltLfL'AWOit;, oTov 'tWV lx3uco'l '" 'tOlt; aU.tizs-. 
atv" 'JtOtoÜat "(elp Ü.atov ai autwv, 8 "(lV!'tat 't"tlXOJLBVCOV" tlUU oi tfi 
ac>..axll tatlv dmJLIA..Otata xal xata aapxa xai. xata xotl.Cav xaxcopta­
fllv~ 'lttf1&A. i. latt öi xal. to twv lx&utUv atlap 1ttf11A.wöet; • xal oll 

87 ~rvutat. II 'ltavta öi tel C«jle~ 'tel JLiv XCitel adpxa äatl mova ta Ii 
dffwptafLSVWt;. 6aa Öi fl~ i)(IL XI)(WptafLIVljV ~'II mOtlj'tCI, f,mu• 
tcnt 'Jt{ova Xtlta XOLA(av xal t1tl1tA.oov, otov BT)(EAUt;" OA{TOV lap map 
lxooat mpl. to Ä1t('JtAOOV. ta ös 'JtAEiata rlvEtat 'Jt(ova xatcl ~-~ Tll­
mpa, xal. flaAtata 'tel .... ~ '" Xtv+,aat 6vta tWV C«Pwv. ol ö' ärxacpa.Aol 
twv fLiv 1tLf1tA.wöwv A.tmpo(, olov Mt;, trov öi ateatw8cöv tlUXfLllpo(. 

1. fi,.cz).6llll'l Sch. 5. !Ah om A•J>a Ald. Sch. dool« A• Rh. 7. Uc 
om Aac• Rh. 8. u\ -rtl 01d.. A• Ald. edd. 10. Tl~t &i ul ~ o.p-&l• 
AaCa Rh. Tl'll't«t m Ce. 19. ~ ~hp om Pm· 1'1 om. PC•J>ara 22. llm-
p.t>.wt« PJ>am Ambr. 23. OT4«p] 7lvoc A• Rh. 25. 1t0t6Trj't« Rh. Ald., 
!tlp.IA-ijv PJ>am Ambr. 26. 6>.lTO'V] &A«t p' n., m, 3>.« Ambr. TiP Oll 

A• Rh. 29. cm«orr.afrl A• Rh., OT«IhJ'tfrl C• 

jetst1 1. B. bei den Futengeeetzen, nicht 
iall e!pntlichee Fleilch angesehen wird. 

84. Allmi'VopJviD'V) Siehe § 49. 

Tl~-~ - twc] Aue dem Fleieche 
werden nicht Adern oder Fuem 1 diese 
&retell nur mehr hervor bei mageren In­
diYicluen. 

mp.c>.-ij) gener. I J 65. ~· p. 677", 
28. Fett lagert eich 1m Fl8ieche oder a111 
Fleieche al); eine Umwandlung dee Flei· 
eches in Fett iat aber patholCifPach. (F~ 
metaaaorphoae, fettige Degeneration cle r 
Muskeln.! 

85. !r~Jflutllt] part. p. 651, 28 tf. 
·~WI] Weniptena bei den Teaa-
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eher Natur ist, liegt bei allen zwischen der Haut und den Knochen oder 
den den Knochen eatspreahenden Theilen. Denn wie sich etwa die Grite 
:nm Knoehen verhllt, ebenso verhllt sich die tleischihnliche Masse zu 
dem Fleiseh bei den mit Knochen und den mit Griten versehenen Thieren. 
Das Fleiseh läset sich nach allen Riebtungen &heilen, während hingegen 84 

die Sehnen uad Adern nur nach der Länge theilbar sind. Wenn die 
Thiere abmagern , verschwindet das Fleisch und man siebt nur Adern 
und Fasern : bei sehr guter Ernihrung aber bildet sieb Fett statt des 
Fleisches. Bei denjenigen Individuen, welche vieles Fleisch haben, sind 
die Adern schwächer, das Blut röther und Eingeweide und Magen klein. 
Dagegen haben diejenigen, welche grosae Adern besitzen, dunkleres 
Blut, grosse Eingeweide und einen grosaen Magen, aber weniger Fleisch, 
und die, welche einen kleinen Magen haben, werden im Fleische fett. 
17. Fett und Talg sind verschieden, denn das Talg ist bröckelig und 85 

wird in der Kilte fest, das Fett aber ist tlUssig und wird in der Kälte 
nicht fest; auch gerinnt die BrUhe von fetten Thieren, wie vom Pferde 
und Schweine , nicht, dagegen gerinnt die von talgfuhrenden Thieren, 
wie vom Schaf und von der Ziege. Auch darin liegt ein Unterschied, 
dass sie an verschiedenen Stellen des Körpers sich bilden. Das Fett liegt 
zwischen der Haut und dem Fleische, das Talg aber nur da , wo das 
Fleisch aufhört. Auch das Netz bat entweder Fett oder Talg, je nachdem 
die Thiere das Eine oder das Andre haben. Diejenigen , welche Zähne 86 

in beiden Kiefern haben, haben Fett, diejenigen, welche nicht in beiden 
Kiefern Zähne haben, Talg. Von den Eingeweiden wird die Leber bei 
einigen Thieren fettartig, wie bei den Selachiern unter den Fischen, aus 
deren Leber man Oel gewinnt, indem sie geschmolzen wird. Uebrigens 
ist der Körper der Selachier ohne alles Fett und zeigt weder im Fleisch, 
noch am Magen gesonderte Fettmassen. Auch das Fett der Fische ist 
fettartig und gerinnt nicht. Alle 1."hiere haben das Fett entweder im 87 

Fleisehe vertheilt oder in gesonderten Massen. Alle diejenigen, welche 
kein gesondertes Fett haben, sind weniger fett am Magen und Netz, wie 
der Aal: sie habea nämlich nur eine kleine Menge Talg um das Netz. 
Die meisten bekommen aber Fett in der Bauchgegend, besonders die­
jenigen Thiere, welche sich nicht viel zu bewegen brauchen. llas Gehirn 
der fetten Thiere ist fettig anzufllhlen, wie beim Schweine, das der talg-

peraturen , welche dem A. zu Gebote 
standen. 

Cm!'-l)ll EigentHch wohl du auf der 
Hrllhe achwimmende Fett. 

t~l -rillt] Vorzugsweise wenigstens 
Iage!! eich du Talg an der Ober111che 
des K6rpere im panniculus adipoau11 ab; 
das 110llen wohl die Worte bedeuten. 

Una lind über die wahrliCheinlieh 
Arlo\owle•. 1. 

gr6estentheila richtigen Angaben dieses § 
&eine Beobachtungen bekannt. 

86. !'J"XO~aro) Die Griechen haben 
also auch schon Leberthran gewonnen. 

s;. ~WrA'Jpol] Du Schweinegehirn ent­
hllt alleiaings etwu mehr Fett ala das 
Schaftrehirn. Cf. Schlo11berger Thier­
chenue II p. 58 u. f. 

23 
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88 II tcüv 8! o1tl..allvwv mpl tou~ "Va~po~ p.aAtO'ta 'Jdova Tl'lltat ta 
Cqia· lcm 8' ad b 8aeto~ dmp.tA.wupo~' M'f C~f68pa 1t{O'Ii~ ciJotv, 
aAAtlitlL 'tl aal xata 'tQ p.soov. 1tEplvtfpC1 86 TlVI'tCil 'ttl ouatcOa-r, 
p.ä>..A.ov, xat p.<i>..tCJ'tCI 'tWV C«P«uv 1tp6~atov· "ttÜ'tO ltlP a1to3vf,oxat 't«Ö'I 

'l!'fPtU'J 1tav't"{J xaAO'p38vtwv. Tlvnat 8! ittplv&'fpa 8t au~oolav, oTou 
't'ij~ ItxtA.fa~ mpl Aaovtfvo~· 8tfl) xat ~eaA.aovooatv 6•}! ttl r.p6~ata.,. 

89 'rii~ 'fjfL!pa;, &itw~ tAa't'tW Aci~wal tt,v 'tPO'f~V. II 18. 1ta'l'tOJ'J aa "tWV 
C«j>wv 1ti'6v ~an 'tQ mpt 'rt,v x6pljV ~V "tOl~ Of&aAfLOk azoool T-iP 
"tOÜ"tO "t~ f16ploV Ot!CitW8!~ mX'J'tCI i:aa EXOOOL 'tQ 'tOtOÜ'tOV f16ptoV ~V 'tOl:; 
~f31!1Af1ol':; xal fLf, tlcn oxA.-r,p6t3aA.p.a. la'tl 8' aTovwttpa: ta r.tfLEAtuö-r, 10 

xal apps-Ja: xat 3f,A.aa. ma:lV!"t(lL a& ita'JtCI 1tpaaßuttpa fLäUov ~ V!W­
upa: ll·lt(l' fLaAlO't(l a' lhav xal 'tQ 1tAa'tO~ X(ll "tQ fL~XO~ EX'!i toü f1i­
TE3ou:; xa:l al:; ßa3o:; aöEavljtCXl. 

90 t 90 napt 8! !llfL!l'tO:; tMa exat' "tOÜto Tap r.äolV Q'J(lTXa:l.StCI'tOV 
X'll XOt'l6ta:tO'I 'tOl~ ä•Ja:lfLOl:; , xa:t OUX ~r.{X't"r,tOV . aAl.' Ör.apxtl 1täOtl6 
toi'~ fLi; 'f3ttpOfLEVot:;. r.a'l ~ a:TfLa ~O'tl'J iv antf«p, tv ta:'l; xa:A.ou­
fLSVa:t:; fAt~lv, tv aAAq> 8e ouötvt itAT,v tv ~ xa:palCf f16•1ov. oox EXtl 
~.l. y n. ~ ... • , 1. ... ) - ,. • ... '"" t. 
u~ (llOtTljOlV 'tu (llfLCI (lit'tOfLE'IWV ~'I OUO!Vt 'tW'I ~w«pWV, toor.tp O!JO j 

itEplttwot:; ~ t•J ~ XOtAlCf' oooa 8t, 0 STXS'fa:Ao:; ou~ 0 f'UEAO~ oox 
EXil aiaDr,olV ait'tOfLSVWV. &itO!J a' a•l "tl~ 8teA.-n -rt,v oapxa, Tlvt'tCiliO 

91 cxTfLCI ~V Cwvtl, tav JLt, 8tEf3CXpfLEV"r, ~ oape ~· II EO'tt öe 'rt,v 'fUalV "tO 
aTfLa 'tQ'I "tE XUfLOV axo" TAOXUV, !av itip bTtB~ ~. xat "tO xpwp.a ~pu-
3p6'1' t~J 8! >:atpov ~ 'fUOat ~ v6o«p fL!Aa'Jtepov. xal o6n ).(czv 1ta:x,u 
oÖ't! )..(a:v Aiit'tQV "tQ ßsA'tlO'tO'I, sav fLt, lllpO'J ~ 8ta 'fUOlV ~ 8ta v6oo'l 
~. xat SV p.av t«p C«fxl> bTpov xal DapfLOV cid. setQ'I a& äew ~TVO'tCil u 

3o -::o om PC•D• 5. post r.dvt'jj add TÖN P, cz!rrip Ald. 6o post~~ add 
'ltO':E AaCa Rh. Scho Dio 8. r.t!l'l correximue ; 'XON6-i codd. et edd. 9. -ril 
TOI.] TOIO~O'I TO Ca. Sch.; TOllTOTO AaCaAld. 10. polt df!l'lclmp« add uvr. 
AaCa Scho 120 fy_ll PA•C• Aldo 13. cz~eli'IICTCII ca Sch., ~~~eiTCII A• Dio Pk.. 
1-l. post 6i add TOll D• Aldo Cso Sch. 19. ij -.T,; xou.liJ, A&C• o:,x om PDam 
21. i ponunt post fJ--1; PDa eddo omn. 24. ztipo'll i .. '116CIO'II. A•C• Bk. Di. 
25. Depp);." 'X'Zl ~ypO'II A• Ald. Ca. Sch. Di. 

68. d;:tfU).m-::cpo;] ~arto po Gilb, 23 fl'. 
I>ie Thatsache ist wemgatena rar Kanin­
chen richtig. 

x~Jb;:ll!'ll':mvl Wir wissen nicht, ob 
das richtig ist. Ein physiologischer Grund 
liegt dafür nicht vor 0 

t;•!it] Gaza ,quocirca sero diei ~ere 
oves 'ad pascua pastores loci illius aolent'. 
Bmko , itaque non niai ubi appetit aerum 
diei , educunt pecudes in pascua '0 Wir 
''erstehen nicht, was der Zusatz 1t0Tr be­
deuten aoll. 

89. ;:i6v1 Gaza , omnium vero anima-

lium commune pupillM institutio est '. 
Bmko , communis eat animalibus cunctis 
locus circa puplllam'. Abgesehen davon, 
dass dieser -satz gar nicht in den Zusam­
menhang piUIIt, dass die Pupille allen 
Thieren gemeinsam ist, und von der Un· 
an~emesaenheit des AUIClrucks • wider­
'!.Pncht er dem , was aogleich folgt, k• 
txouGI • o 'X'Zl 1"'*1 de~t CIX).1Jp6.lf-Vl. Be­
rücksichtigt man , wovon hler die Rede 
ist, und vergleicht man de sensu p. 428, 
20 xr.d ~ lcux~ 'fo!i ~f"fl.'lTO; i'll TOi; ft,ou­
CII'II 'ltff&« ;:io'll 'X'Zllt1tczp6.", und du freilich 



m Cap. 17. 18. 19.] 355 

fthrenden abel' trocken. Unter den Eingeweiden der Thiere sind es vor- 88 

zugsweise die Nieren. um welche sich das meiste Fett bildet. Die rechte 
Niere ist immer weniger fett, und wenn sie auch sehr fett sind, 80 ist 
immer doch in der Mitte eine freie Stelle. Am meisten werden die Nieren 
eingehUJlt bei den Talgfttbrenden , vorzUglieh bei den Schafen , welche 
auch ster~n, wenn die Nieren ganz darin eingebUllt sind. Diese Um­
hüllung der Nieren röhrt von sehr reichlicher Nahrung her, wie bei 
Leontium in Sicilien, daher sie daselbst die Schafe auch erst spät am 
Tage austreiben, damit sie weniger Futter zu sich nehmen. i 8. Auch 89 

der die Pupille umgebende Theil des Auges ist bei allen Thieren Fett; 
bei allen Thieren nämlich, welche diesen Theil des Auges besitzen, und 
die nicht harteAngen haben, ist derselbe talgartig. Thiere, die viel Fett 
haben, sowohl männliche, als weibliche, sind weniger fruchtbar. Alle 
Thiere werden im späteren Alter eher fett, als in der Jugend, besonders 
wenn sie die gehörige Grösse in Länge und Breite erreicht haben und 
in der Dicke zunehmen. 

19. Das Blut, wovon jetzt die Rede sein wird, ist rur alle Blntthiere 90 

ein gemeinsamer und durchans nothwendiger Tbeil, der nicht erst spät 
binzukommt, der vielmehr bei allen nicht in Verderbniss übergebenden 
vorhanden ist. Alles Blut befindet sich in Gefässen , den sogenannten 
Adern, sonst aber in keinem andem Theile, mit Ausnahme des Herzens. 
Das Blut hat, wenn es bertthrt wird, bei keinem Thiere Empfindung, 
eben 80 wenig wie die Aussonderungen im Unterleibe; und ebenso haben 
auch Gehirn und Mark bei der Bertthrung keine Empfindung. Wo man 
aber an einem lebenden Körper das Fleisch zerschneidet, findet sich Blut, 
so lange das Fleisch nicht verdorben ist. Von Natur bat das Blut einen 91 

sUssen Geschmack und rothe Farbe, wenn es gesund ist; schlechteres 
Blut aber, sei es von Natur oder durch Krankheit, ist dunkler. Am 
besten ist das Blut, welches weder zu dick noch zu dllnn ist: auch in 
dieser Hinsicht ist es bald von Natur, bald durch Krankheit schlechter. 
Im lebendigen Körper ist es stets ßUssig und warm, nach dem Anstritt 

erst von uD.B hergestellte or6 -xl~U.'P rcio-v 
IV § &0, 80 wird man nicht Bedenken 
tragen können , hier 1tiCN statt -xo,."6." zu 
schreiben. Ob damit die Sclerotica oder 
das Fett der Augenhöhle gemeint ist, 
lwt &ich nicht entscheiden, wahrschein­
lich aber die Sclerotica. 

dTO'Iwnpa.) part. p. 6Mb, 13. gener. I 
§ 65. 

90. oroi' r"· 'f3"pofdvo1,] liehe § 94. 
oux tlr.' oi a.(ohjalv] part. p. 6öOb, 4. 

666, ti. 
ci.mosdvON) Ouil. , tactus'. Oaza , ta­

ctus nuUo in genere sentit'; Iimo~ ist 

genitivua absolutuB, dessen Subject fehlt. 
Die Sache lässt sich nur so verstehen: 
kommt das Blut, die Nahrung in dem 
Darm, das Gehirn oder das Mark mit 
irgend einem fremden Körper in Berüh­
:FUng (~hna.v6JW~o' part. p. 650b, 4), so 
hat man davon keine Empfindung (a.(a­
hjaiYOil1tol(i),part. p. 656,23: fiya(li&Jrro;. 

91. T>.~nCNJ part. p. 677, 20. 
fUAdvtapov) Den Unterschied zwischen 

arteriellem und venösemBlute eeheint also 
A. nicht bemerkt zu haben. 

11-ypiN xa.l &r.pp.6Y] part. p. 649b, 21 
u. 28. 
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7tavtwv 1tA~V natoo xal 1tpoxo~ xal ar Tl aUo 't'OtaUnj'l qat 'tip 
'6atv. To o &U.o aTp.a 'lrlj'f'VOTat, iav p.t, aeatpdhicnv atr .. ,~. -nqtm 

92 u 1t'fJyvO't'at 't~ 'tOÜ 'taupoo aTp.a m'V't'WV. II iertt 88 't'CÜ'V hfl(p.cm'MÜ'M 
r.o>..oatp.~npa 'ta xal av abToi'~ xal lEw C«pot6xa [ xal) 'ttÖV M(p.lll'l 
p.i•1 «f»o't'OXOUV'tW'II 86. Ta 8a lU lxov'ta ~ 'fUCJEL ~ 't«jj b'flat'VEt'l ~~' 
1toAo ).{av lxet, wCJ'1ttp 'ta m1tmx6'ta 1r6p.a 1rp6a;;atov, oiH 6Uto·'· 
6SCJ'1ttp Ta mova ).{av· 'ta yap 'Jt(ova xa&apov p.av EXEL 6Atl0'1 ~ 'tO 
alp.a. xal T(va'tat m6upa Ttv6p.tva dvatp.6upa· 4vatp.o" TcXP t~ 'lti'o-1. 
xal 't~ p.iv 1ttov !alJmov, To ~ aT11a xai 'ta lvatf1a 'taxuna cr;.r.t-:al.• 
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93 xat 'tOU'tWV 'ta 1ttpl 'ta 6a'tä. II exet 8! AE'Jt'tO'ta'tOV "..,, aifl!l xal m-tt 

&apw'ta'tov clv3pw7to~, r.axu'ta'tov 8! xai. p.e>..ana'to" 'twv C«poti,XGN 
taÜpo~ xal ~VO~. xal 4v tOt~ Xatm 8s f10p{ot~ ~ 4v TOt~ cfvw r.!llU"f'''I 
... ~ aTJla l(ve'tat xal Jl!Aavnpov. aq;uCet 8! 'tO aT11a &-1 'tat; ~).~~i-. 
iv &r.aat 1tav'tll &p.a 'tot~ C«j.ot~, xal EO'tt 'twv b1pw.. fl&vov xa3' ~ 

94 'tl 'tO CJ«Üf1a 'tOt~ C«j.ot~ xal dd, lw; av c~. 't~ aTp.a ".l,vov. II r.pCÜ':tl'lll 

Si yCvnat 'tO at".a av ~ xap8{Cf 'tOL~ C«j.ot~. xai. 1tplv ID..ov 8t-r,p3pcüoDat 
't~ CJ«Üf1a. anptCJXOf1EVoo ~ aÖ'toÜ xal a;;ttfl&voo eEw r.Ado"V~ fih 
ax3v~CJXOOCJt, 'JtoUoü 8' !TaV am3v~CJXOOCJtV. EEoTpatVOf1EVOIJ OS ).{av 
VOCJOÜCJLV. T{V&'tat TclP lxwpoat8e~' xal. otoppoÜ'tat oihw; WertE t,a-" 
'ttvi~ fataav alf1a'tw8lJ l8pw'ta. xal aEto'l av(ot; ou 1t'fjyvo'tat 1tavtucü;» 
~ 8twptCJf1SVW~ xai. xwp(;. 'tOt~ as xa3au8oOCJlV EV 'tot; EX'tO' J1iptat'l 
iACI't'tO'II T(vl'tat 'to alJla , werte xai. X&V't00f1SVWV f1~ pr.i'v 6p.o~ 

2. oto., l-v1c Ald. 3. 'ttlN p.i-1 '"'· C• Ald. 'f~lju p.i'V r.. Sch. 4. W.} 4 
C• Sch. CCDo"rOut Rh. Sch. Deinceps lr.EI'f~ öi 'tciw i"WIIIf'oiii'W 'tci dwro-xo~ 
Sch. 7. Tcip] 8~ Rh. Sch. 9. <tel p.i'V r.lo..Gt ci171JMO~ -r0 ~iflo!JilXII, -r0 PJ)a 
Ald. 14. i'l om A-c• ".ho>~ cooiecimus; p.i-1 C• Ca., f'd"Wo.. PA•DaAld. Bk. 
Di., omSch., lp.p.o~o.. Pk. 16. r.ptvlj PD•Ald. Ca., r.pl.~ f. Sch. 17 eUS. ph 
o~ th. A-c• Ald. 19. ötopoii'f~&t PJ>a Rh., o1op&olj<t11t pr. A• 20. ~"" 
mRh., t&pt~~M'W Bu. 

Ud!pOu) part. p. 6f)Ob, U u. § ~. 
l>~IC] part. p. 61itb, 4 u. §53. 
"rOu u6pou] Nach Naue \Handwörter­

buch der Phyliole>Jie, Art. Blu&, I p. 105) 
iat claa nicht richtig. 

92. Ean-tj.o't~omCII'I öt] Sch. ~: 
, cum aententia manifeato manca Bit, 
IMiripai quod intell.iKi pouet. Zunlchat 
frAgt eich, wu die Worte 'tiN i'IGI!f"CCI'' be­
deuten , da ea aelbatnntlndlich iat, dau 
nur ·Blutthierea oblutreichera aein können; 
oder iat e1 bloaaer Pleonumus P Zweitens 
bietet claa WOrt 'MÜ'fGI Schwierigkeiten. 
:Man hat e1 auf die vorher senmnten 
1'hiere bezogen, so zwar, dunci-~1J10't6lt4 
Apposition daau sein maute ; aber e1 iat 
ganz unmöglich, dassdie Worte't~- ~cpo-

du, womit die ganae Abtheilung der 
SAugetbiere bezeichnet wird , ala Appo­
aition 1111 jenen Thieren seaet.t werden 
bnn. Ehiln 10 wenig llut lieh ~ auf 
claafo$:debe•iehen,manmösenunnach 
der V ta -M ••• ~cpO't6a11 oder mit C&1md 
Rh. Schneider a ... CIJIO"tOUt leaen. 
Drittens iatul nach ClpO't61t4 unerklirlich, 
daher es Bk.. eingeklammert hat. Der&ta: 
, die Siugethiere Bind blutreicher als die 
eierleaenden Blutthiere' liaat lieh horen, 
obwoftl erauf die V6S!l nicht ~t. Aber 
auch claa Folgende will aich mcht gut an­
aohlienen lalaen. Wahneheinlieh iat die 
Stelle daher lilck.enhat't. 

r.16'tl~- lh~tf'dnpG!) Beobachtungen 
scheinen hieraber nicht da lU aein. 



m Cap. 19.] 357 

aos demselben gerinnt es bei allen Tbieren, mit A1l811Bhme des ffirsches, 
Rehes und einiger verwandter Tbiere. Das Blut aller andem Tbiere 
gerinnt, wenn nioht die Fasern darau· entfernt worden sind; am schnell­
s&en von allen das des Stieres. Die Blutthiere, welche in sieh und nach 92 

aU88en lebendige JUDge gebll.ren, sind reicher an Blut, als die zu den 
Blutthieren gehUrenden Eierleger. Tbiere, welche sich in gutem Zustande 
befinden, entweder an sich oder weil sie im Stande der Gesundheit sind, 
haben weder zu viel Blut, wie dies bald nach dem Genuss von Getrll.nken 
der Fall ist, noch auch zu wenig, wie die, welche sehr fett sind. Die 
fetten Tbiere nämlich haben zwar reines, aber wenig Blut und werden 
je fetter desto blutinner : denn das Fett ist blutlos ; und das Fett ist 
nicht der Verwesung ausgesetzt, das Blut hingegen und die bluthaltigen 
Theile, besonders die um die Knochen liegenden, verwesen am schnell­
sten. Das dttnnste und reinste Blut hat der Mensch, das dickste und 93 

dunkelste unter den Lebendiggebärenden der Stier und der Esel. Auch 
ist das Blut dicker und dunkler in den untern Theilen, als in den oberen. 
Das Blut schlägt bei allen Tbieren in den Adern ttberall zugleich, und es 
ist die einzige Flüssigkeit, welche die Tbiere in ihrem gesammten Körper 
und während ihrer ganzen Lebensdauer besitzen. Zuerst bildet sich das 94 

Blut in dem Herzen , noch bevor der gesammte Tbierkörper gegliedert 
ist. Wird ihnen dasselbe entzogen oder nach aussen entleert, so fll.ngt 
das Leben an zu schwinden, wenn es in grUsserer Menge entzogen wird 
und wenn sie zu viel verloren haben, 80 sterben sie. Wird das Blut allzu 
wbsrig, so erkranken sie : es wird nämlich lymphartig und so dUnn­
fttlssig, dass in manchen Fällen der Schweiss blutig geworden ist. Aus­
serhalb des Körpers gerinnt es bisweilen gar nicht oder nur gesondert 
und in einzelnen Portionen. Während des Schlafes befindet sich in den 
Insseren Theilen weniger Blut, 80 dass es, wenn man in dieselben Stiche 

93. "K•.d iv 'I:Ot~l part. p. ti47b, 3.&. 
1tcM'u ~114] Niclit genau gleichzeitig. 

Die vom Henen ausgehende Welle hat 
eine Oeeclnrindiakeit von etwa 10 M~tre• 
oder 30 F1111 in aer Secunde. t'f. Weber 
in Archiv rar Anatomie und Ph)'aiologie 
1861 I?· 636 u. r. Nach ihm pwlirt die 
Art. ttbial. antic. '/1 Secunde aplter a1a 
die Art. maxill. extem. 

~0'111 haben wir rar p.6'IO'I gesetzt, 
,... die Hdlchrr. geben. Oaza ,soluaque 
omnium humoram spanua per totum 
corpua animaüum eat; et.aemper quamdiu 
vita senatur sanguil unua animatur et 
renet', eine Umachreibung, mit welcher 
er den Mangel dea Sinnes Ieines Textel 
zu ersetzen suchte. Bmk. ,atque aolua 
humorum perpetuo et toto in corpore 
animantiam inelt, quamdiu vitam agunt', 

ohne du doppelte ~vov zu erkllren. 
Du erate 1'6-v!l'l verheuerte der Schreiber 
des ca in p.h , Sehn. lieu es auf' die Au­
toritlt des Ouil. hin aua. Dus gerade 
dasjenige fehlt, was hier ge&aJt werden 
aollte, dass du Blut so lange 1m Korper 
vorhanden ist , als I.eben darin ist, Iab 
Pikkolos , der deshalb du erate fl-6'110'1 in 
~floO'IO'I verwandelte. Wir halten unsere 
Emendation t'1lr die richtigere. 

94. 'll.~&p3"] part. p. 666b, 1 u. 24. 
•lf14UII'IJ l&pfrrll) Die aeltenen Pille 

von blutigeJ!l 8chweiue betrefFen meilt 
hyateriache Frauenzimmer und lind im­
mer venilchtig. er. Henoch Suppl. lU 
Canatatt PathOlogie 18M p. 632. 

"K~tp8c6~ouGt'll 1'-il batv] Du ist nicht der 
Fall. ' 
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95 II TL'oll!'t(ll 86 'Jtl't'tOf.LE'oiW'I ae lxmpo; p.Sv afp.a, ae arp.ato; 88 'lttp.d .. ~· 
VIVOOlJX6to; ~ arp.a'tO; afp.oppot; ." -r S'Y 'tat; ptcJl xal t, mpi 'tijv 
l3p(l'J, xat lEla. OYj'JtOf.L!VO'ol a~ ll'll't(ll 't~ a!p.a !v tip CJ«bp.a'tl mo'V, 

96 4x 88 'tOÖ 1t6ou 'Jtciipo~. II 't~ a~ 'tcUV 37JAElcUV a!p.a 'Jt~<; 'tb 'tWv. dppi­
vwv 8taq;!pet• 'Jtaxunp6'1 'tl! r<lp xat p.eA.avnp6v ta'tt'l ~p.olw~ ax6nwv 5 

1tp~~ brleta" xal ~A.txla" '" toi~ ~A.eatv, xat t1tt1toA.~~ p.av EA.anov 
t'J tot~ &ijbatv, t'olt~; 8a mA.uatp.6npov. p.<i>.tata 86 xal. tcii"Y 37jUwv 
Cq,tov ruvlj mA.6atp.o'l ' xal t<l xaA.o6p.tva xatap.~vta rCvnat 'JtAti'ata 
tciiv C«j>wv tai'~ TU'IatElv. 'ltvOOYJX~~ 8! toöto tb aip.a xaA.ei'tat poö;. 
tciiv ~ <IA.A.w" tciiv voa7jp.attxciiv ~nov p.euxouat'l alruvatxe;. 6A.Crat~; to 

88 Tl'lttat lEla xal afp.oppot; xat tx ptvcii•J p6at<; · ta"Y 86 tt au11~alv'{J 
97 'tOU'tWV, t!l Xa'taf11J'It(l xdpw '(lVI!'t(lt. II 8tay;spet aa xat xata ttl~ ~A.t­

xla~ 'JtA.~3Et xat alaet 't~ alf1a' E'l f1l'l rap 'tOt<; 'ltap.'lta'ol 'IEot; lxwpo­
Et8a<; tatl xal 'JtA.ttO'I, t'l 8s 'tOl; rspouat 1C(llU xal p.IA.a'l xal 6)..(TOV, 
tv dxp.aCouat 86 p.saw;· xal. ~l'IUtat taxu to tciiv rep6vtto'ol, xav tv 11 

t<jj awf1att ~ t'Jttr.oA.~;· tot; 8! "!ot~ oö rC"etat toöto. lxwp 8' tatl.v 
d'Jtrntov alf1a, ~ tcp f1~'1tto 1tE'JtE,3at ~ t(f 8twppciia3at. 

98 20. Ilept a6 p.ueA.oi.i· xal rap 'tOÖ'tO 1'1 'tcUV brpciiv '" S'llot<; 'tcUV 
t'olatp.to'l b'ltapxet cq,w.... 'Jta'l't(l 86 ßaa tp6aet b7tapxet brpa av 'tcp 
awf1att, l-1 dnelot; b7tapxet, ~a'ltep xal aip.a '" tpA.t4l xal. p.UU.b; t"Y 20 

6atot'; [, 'ta 86 S'ol bp.evw8tcJl xat aspp.aaL xal XOLA(at~]. rlvetaL aa '" 
f.LSV 'tOt~ 'IEOL<; alf1a'tW81J<; 'ltap.'lta'ol 6 p.ueM;, 1tpaa~ut!pwv aa TI!VOf.LhWV 

1. 1trn:61""0'1 A• Sch. Di. Pk.. lx~Par4 PD• Ald. Ca. 3. 1t6o, Pßa , ~,6, 
Ald. pr. 4. 1t6po, PCaßa Ald.' mpo' A• Rh. 5. post ~6vt- add Törl 
Sch. Pk. 6. frr•i~v A• post plY add i-1 PC>D•, oiN Ald. pr. 9. post 
Ct61D'4 add i-1 PD• Ald. edd. omn. 12. ul om A• Rh. 13. I7JT111 d'~ 
m, tx&m dtppoEI&&, P 15. ~~l Ald. Sch. 16. Tj Ald. Sch., om Ca. "tOIO~ 

AaC• Rh. 18. iv post blp&" dat Rh., om ceteri 21. G"..G, Ce., bfdGI Sch. 
&tpi'~GI ul ~o,).l!a A• 22. T'T"ofdvmv A• 

95. 1tl"r't01'i"ID'4] iat vorzuziehen; ea 
bezieht sich auf l;(cüpo; und ~tf14"tO;, denn 
aus der Oarkochüng dieser beiden ent­
steht erstens Blut, zweitena Fett. 

r.~o;·: Dies deutetauf Beobachtungen 
Qber Pyaemie. 

96. Öt~f!pu] Die A~n tlber Un­
terschiede des Blutes beL MAnnern und 
Weibern sind unrichtig - gerade das 
Gegentheil findet 1tatt. 

61'-o(~ - i+,Malv] Sch. achrieb 6p.olmc 
1' fx6vtar4 Tcirl nr* frrlll«-~ ul ij).t~ i-1 
-roi~ &-/)>.cGtv, ~stlitzt auf Gua'a Ueber­
lllltzung ,foemmis •nguia nigrior et cru­
sior quam maribua est, dummodo caetera 
Ulint pariter quae vel ab aetate vel a 
llanitate proticiscantur' und auf die Leeart 

dea Rhenan. fx.ryv 'rcirl. Beides is& '1&11.­
haltbar. Gua's Ueberaetzung ~ebt un­
aeren 'l'ext wieder, nur frei und 1m Rhen. 
iat nur ein Wort in zwei zerfallen. Die 
Worte i-1 "tOi' &-/)AIGIY geh6ren zum Haupt­
Jirld.icat 1I:C7.l{mpov - iGT~v, weil sonst die 
Beatimmung, wer du dickens Blut bat, 
fehlen wflrde. In Schneiden Text 'Wiirde 
entweder ul Toi' d:PfiiGI hinzugeaetlt wer-­
den oder kliner i-1 li~pot~ geallßt 
werden mli8118n. 'x6vtcrl ist Genit. absol., 
zu welchem man aus dem Vorhergehenden 
'tO!i ci~' ~~l 'tOu &-#;AIO~ zu erglnzen bat. 

1W-6a.lf&O'#] gener. IV § 20. 
MT•"'~t~] gener. I§§ 74 u. 76. 
wi~ - :r."'~'e'~· 1 Diese Auff .. ung 

der bloM quantitativen Dift'ereu der Blut-
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macht, weniger stark beransftiesst. Durch die Koohung entsteht aDB der 95 

Lymphe Blut und ans dem Blute Fett: wenn das Blut aber krankhaft 
verindert wird, so stellt sich BlntflDBB aDB der Nase oder am Gesäss oder 
Krampfadern ein. Aus Blut, wenn es im Körper fault, wird Eiter, und 
ans dem Eiter Beulen. Das Blut der Weiber unterscheidet sich von dem 96 

der Männer dadurch, dass es bei jenen unter gleichen Gesundheits- und 
AltersverhlLltnissen dicker und dunkler ist, und dass die Weiber weniger 
Blut an der OberßlLche des Körpers haben, im Innem dagegen blutreicher 
sind. Unter allen weiblichen Thieren hat das menschliche Weib das meiste 
Blut, wie bei ihm auch der sogenannte MonatsHUBs am stärksten ist. 
Ist dieses Blut krankhaft verändert, so heisst es ))Blutsturz«. Dagegen 
sind die Weiber weniger den andem krankhaften BlutverlLndemngen 
ausgesetzt, indem sich nur selten Krampfadern, HiLmorrhoiden und 
Nasenbluten zeigen: wenn aber eine dieser Erscheinungen eintritt, so 
geht der MonatsHUBs schlechter von stattcn. Auch nach den Altersstufen 97 

ist die Menge und das ADBsehen des Blutes verschieden : in der frtlhsten 
Jugend niLmlich ist es lymphähnlich und reichlicher, im Greisenalter 
dagegen dick, dunkel und in geringer Menge vorhanden, in der Blllthe 
des Lebens aber biLlt es die Mitte. Sehr bald gerinnt das Blut der Greise, 
auch wenn es sich im Körper an der OberßlLche befindet; bei jüngeren 
Personen kommt dies nicht vor. Lymphe ist nngekochtes Blut und zwar, 
indem es entweder tlberhaupt noch nicht gekocht oder wieder dtlnnfltlssig 
gewonlen ist. 

20. Ferner ist auch das Mark eine von den Fltlssigkeiten , welche 98 

eiDigen Blattbieren zukommen. Alle von Natur im Körper vorhandenen 
FltlBSigkeiten befinden sich in BehiLltem, z. B. das Blut in Adern und 
das Mark in Knochen [a.Ddre in Membranen und HlLnten und in Höhlungen]. 
Bei den jungen Thieren ist das Mark ganz blutartig, bei lLlteren hingegen 

ausacheidung bei der Menstruation de1 
Weibes und der Brunst der Thiere ist 
vollkommen 18Chgemi11J. 

l;wi K.rampfl.dem eind sehr hiuflg 
bei Frauen , namentlich in der Schwan­
gerschaft. 

97. ijlt-&l«; 1 Kinder haben weniger 
Blut a1e Erwachsene , aber mehr feilte 
Beeiandtheile in demselben. Cf. Gorup­
Beeanes Phyeiol. Chemie 1862 p. 334 u. 
p. 345. 

1IA1'I ... on~llro] Gua ,concreecit etiam 
faeile ~enum vel in ~rpore eanguil 9ui 
per summa eilt, quod 1dem nunquam lU­
veailibu evenit'. Dies wird ventindlich 
IUII § 96 , wonach an der Oberliehe des 
K6rpen du Blut weniger dick , daher 
wohl auch wenipr lferinnbar, sein soll­
bei Greilenaber gennntsogar (Gua ,vel') 

du Blut, ohne dus es aus der Ader ge­
lusen itrt, im Körper selbst. - Es grün­
det eich diele Angabe wohl auf die Erfah­
rung, dau bei Greisen mitunter aus ange­
schnittenen Adem kein Blut aueflieut, 
wie u. A. von Senecia berichtet wird. 

llcbp - &~euppmcrht] Diese Worte 
scheiDen ein fremder Zusats lU sein. 

98. <tel &i--..otllcxt;] Wir haben diese 
Worte a1e unechte bezeic:hnet. Denn ab­
gesehen von dem Worte Üf&hw&Ecrt, wozu 
sich achwer clTTdot; erginzen liillst. pa~~t 
dahinter sehi wenig 3tpy.cxcrt, wofilr es 
mindesteM kpl'-«"n"&Ot' heissen maute, 
und noch weniger -&olll«t; , diese lAmmt­
lichen Worte aber auch nicht lU den vor­
angehenden 'l.l+l und 6crrot;. Sie waren 
an den Rand geschrieben von Jemand, 
der die Sache erschöpfen wollte. 
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iv (I-Sv tote; ittflc:l.waecn ittfliAWOYj<;. iv 8~ tote; cnc:atchlltat a'tlatt687J'· 
OU 1tana '8 EXEt ta OCJ'tä flUt/..6'11, alla 'tQ XOtAa, xal 'tOthwv E'll "'(o~ 
oöx S'IIEO'tt'Y" 'tQ rap 'tOÜ ABO'I'tOI; ocnä 'tQ flB'II oux sxet itap:r.av, 'td ~ 
BXtt f1txp6-v , 8t6ittp avtot o~ ~aatv ß/..wc; exetv fA.UtAov touc; #.Eovtac;, 
cßaittp c:TpYJtat ;rp6tepov. xal. iv tote; odotc; a' ocnotc; iA.a't'tWv icrtiv,:. 
'" tv(otc; 8' aötwv itaflita'll oux lvecntv. 

99 Taüta flEV ouv ta orpa axeaov dd GUfl~U'ta ecrn 't'.)l<; C«j>otc;, 
bcntporev~ OS ral.a u xal 10'1~. 'tOU'tW'II a6 'tO f16" a;roxtY.ptf1E'IIO'II 
&;raatv, ßtav '"~· iatl 'tO raA.a· ~ 8s TO'IiJ ou itäCJt'll all' ev(ot; oiov 
of xa/..ouf1t'llot 3opo1. tote; tx3uatv. lxst 8!, ßaa sxtt to raA.a, S'll tot; to 

flaO'tOll;. flaG'tOUI; 8' ixst ßaa Ctpotoxc:t xal '" abtol'c; Y.al sew. oto'l 
l! ( " ~ »(l ,,. ''v-1. ... uaa 'tE tp xar. SXIt, wa;rc:p avupw;ro:; Xat tr.J:O<;, xa, ta "'"j 'tYj , OtO'II 
aeA.~l:; xal. CfiWXlj xal q;aA.atva· xal rap taÜta flaa'tou:; EXEt xal iaAa. 
l! .... "e ,. - , ~ , - . " " . .. uaa 0 S W "q>O'tOXEt f1'J'II0'1 •j q>G'tOXtt, OUX SXtt OU'tt f1aG'tfJO:; OO'tl 

100 ral.a • oiov lx3U:; xal. ~p·Jt:;. II itäv OS ral.a sxet ixwpa MatWOYj • 8 16 

xaAEt'tat opp6c;, xal. OWflatwosc;, 8 xaA.el'tat 't'Jp6c;· sxst 86 itAt{w 'tOpov 
'tO ;raxunpov 'tWV ral.axtw'll. 'tO f1E'II OU'I 'tW'II fl~ df1~W86'11tW'I raA.a 
1t"fJrwtat • OlO xal. topeuetat 'tW'II ~JUPW'I • 'tW'II o' df1~WOO'I'tW'II ou 
-L ,. ..... ~ '.S. l .. ' ~ \ ' , " ... "'"'ii"o'tat, wa~sp ooo ., ittfllh.,, xa scnt ~~oer.ruv xat TI\UXU. eatt OE 

AE'Jtttl'tatov flB'I ra>..a Xaf1~AOU' OSU'ttpov a' t1rn'ou. tphov 8' 6vou. 20 

"Jtaxutatov 86 •o ~6etov. o;ro p.Sv ouv toü 4oxpoij oü ~rvutat ..0 
raA.a, a>..M 8toppoötat fläHov· OitO 86 'tOÖ mpoc; ~rvutat xat 'Jtax~ 

101 ntat. II ou ll'll'tat o6 raA.a, itpL'II ~ erxuov TSVYJ'tat, ouasvl 'tW'Y Cqxo'llil 
cbc; eitl 'tO itOAU. chav '8 BTXUO'II ~. rCvetat fU"· dXfYJG'tO'II oi 'tO itpci­
'tO'II" xal uanpov fliJ irxuot:; 8' o~aat:; oA.lrov p.lv ait EOIGfla'tW'II 'tt'IIW'Y, u 
ou flt." d).A.<l xal. ~oaUo11evat:; *.87J ;rpeaß•Jtapatc; ;rpo~>..3a, xal toaoü-

2. ~ om Pl)a Ald. Ca. Sch. Bk. 3. r.dp.r.«'l poat fy,et dant .Aaca .Ald. Di. ; 
ante p.t1tp0'11 babent 'lt'ip.r.«'l codd. et edd. omnea1 ubi noe auatulimus 6. ~ 
om PD• Ald. Cs. Sch. Bk. 8. post p.t.l add ul PD• 9. h~m Pl)a Bk. 
oiO'I om.A&C•Bk., ponuntpost&opolCs.Sch. 13. t4A«]1ill«A• 18. 'i!ru-
"tif*" Ca 21. r.tqmpo." Pl)a .Ald. Ca. Sch. 22. 9topo!i"t«t Aaca 23. fj) 
P.-il Aaca Aid. 

>.ill'l't«C) part. p. 6~2, 2. 
r.pmpO'II) § r,t,, 
lüer hatA. das RQckenmark gar nicht 

berllckaichtigt 1 wibrend er Honst auch 
dieses mit dem Knochenmarke als gleich­
bedeutend ansieht. 

99. &opol~ gener. I§ I.J. 
1t«l 'f'bx'l] J. B. :Meyer Thierkunde 

dea .A. vermuthet, dass u~rQnglioh hier 
geatanden habe &omp •Mt~rtoc ul tnoc 
ul !fc6ltTj ul u 1t'*rn; otO'II ~').'flc ~«1 "'-

>.«t'#'ll , wodurch dieae Stelle mit I, 23 in 
Uebereinatimmung kommen worde. Denn 
au den eipntlichen ~t"rnl wird die Robbe 
eonat nirgends bei A. gerechnet. 

100. up.ij>.ou] Ob die Kameelmüch 
d(lnn iat 1 haben wir nicht in F.rfahruug 
bringen können ; die Eaelamüch entbllt 
aber du meiat.e W uaer, die Stutenmilob 
du wenigste - ihrem Gehalt an KIM­
atolf nach Bind die Milcharten aber richtig 
pordnet. Cf. Oorup- Beaanes Phyaiof. 
l'hemie 1&62 p. -lti. 
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entweder fettartig oder talgartig, je nach Beachatfenheit des Thierea. 
Nicht alle Knochen enthalten Mark, sondern nur die hohlen und auch 
in diesen fehlt es mitunter. Die Knochen des Löwen z. B. enthalten theils 
gar kein Mark, theils sehr wenig, so dass einige, wie frUher schon 
erwähnt, behaupten, die Löwen bitten gar kein Mark. 

Die genannten Flttssigkeitea sind fast immer von Gebart an vor- 99 

banden, Flllssigkeiten späteren Ursprunge BinddieMilch und derSamen. 
Von diesen ist die Milch , sobald sie im Köper vorhanden ist, als eine 
abgeachiedeneFlUuigkeit darin, derSamenaber nicht bei allen, sondern 
nur bei einigen, wie z. B. die sogenannte ~enmilch bei den Fischen. 
AUe milchenden Thiere haben die Milch in den Brt1sten oder Eutern und 
dieses Organ haben alle inll$1 und nach auuen lebendiggebllrenden, 
d. h. die mit Haaren bedeckten Thiere, z. B. der Mensch und das Pferd, 
und die Wale , wie der Delphin, die Robbe , und die Phalaena. Denn 
auch die letzteren haben Euter und Milch, diejenigen aber, welche nur 
nach aussen lebendige Junge gebären oder Eier legen, wie die Fische 
und Vögel, haben weder Euter noch Milch. Alle Milch enthält eine wllss- 100 

rige Lymphe, welche Molke genannt wird, und einen körperhaften Be­
standtheil, welcher KilBe heisst. Je dicker eine Milch ist, um so mehr 
enthält sie Käse. Die Milch derer, welche nicht in beiden Kiefern Zähne 
haben, gerinnt, daher bereitet man aus der Milch der zahmen Thiere dieser 
Gattung KilBe ; dagegen gerinnt die Milch derer nicht, die in beiden 
Kiefern Zähne haben, eben so wenig das Fett , und ist dttnn und sttss. 
Die dttDBBte Milch ist die des Kameels, dann kommt die des Pferdes, 
dann die des Esels; am dicksten ist die Kuhmilch. Kilte bringt die 
:Milch nicht zum Gerinnen, sondern macht sie dttnnftttssiger, durch die 
EiDwirkung des Feuers gerinnt sie and wird dicker. In der Regel bat 101 

kein Thier eher Milch als bis es trllchtig wird, sobald aber dieser Zustand 
eintritt , bildet -sie sich , jedoch ist die erste Milch unbrauchbar. Auch 
später kommt manchmal, jedoch ohne da88 die Thiere trlchtig Bind, in 
Folge gewiuer Nahrangsmittel Milch in geringer Menge zum Vorschein, 
ja sogar bei JLlteren in Folge von Saugen und zwar bisweilen in solchem 

bd. r.up6c] Da bekanntlich die Milch 
durch Kochen nicht gerinnt, wohl aber 
ihre Gerinnmag durch eine T•mperatur 
1'0D 30•- -100 bellchleunigt wird • eo hat 
hQ ..,6c neUeicht Dar die Bedeutung ..m 
der W'~nne-. 
__ !AT. i-pilot;~ ))i• kommt bisweilen bei 
MJdchen oder klimakteri~ehen Frauen 
1'01'. Cf. Valemin Physiologie 1850 ße 
p. 150. 

101. w Gftar-; Oua ,nec dum tlunt 
utile omae ee, led primum nomsimum-

que inutile' und IhnHeb B~~~~emaker, als 
ob ul 'fO ~ etinde. Aber auch dies 
pbe noch keinen Sinn: wAhrend der 
Tricbtigk.eit ist die erste und letzte Mnch 
unbraucnbar, woraus folaren WClrde, da. 
die Milch um die Mitte Cler Trlchtürkeit 
brauchbar sei. Ea ist leicht abzueellen, 
d8ll die Worte el ~'"~ , d. h. in sp&­
teren Zeiten, d. h. wenn dieThlere ~elion 
eiDmal oder mehreremal ZU1'or trlcbtig 
gewetcn sind, zum folgenden gehllrcn. 
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'tOv ~a"l uai.v ciSat' tX'ttT&Iüaat mtolov. xal ol mpl rl)v OT't7J" a&, 
ßaal a..., 11:ij lntoflavroat rl)v oxs{av 'tCÖ'II alTCÖ'I , A.ap.~a."ona<; xvl87jv 
Tpf~ooat -M o~6a'ta ~l!f ota Tb a>..Tttvb" tlvat· Tb p.lv oov 1tpcö't0v al­
p.a'tcöotc; ap.SATO'II'tal, Im' lntO'Jtoov, 'tO Se 'tSA!O'tato'll TaAa ~a"'l ooSn 

102 sAa't'tOV 'tCÖ'II 0):100f1BV(l)V. II 'tCÖ'I ~ app6vrov lv 'tS 'tOt<; äHotc; ~«jlot;' 
xat !v av3pq,omp tv ouSnl p.i" cbc; im 'to 1ro>..U Tlvnat 1a>..a, ßp.roc; Si 
l(ve'tat.iv 'tlCJtv, tml xat *" A~fl"'P ale !x 'tCÖ'II p.aG'tcöv, o6c; lxat Mo 
b dpplj" 1tapa 'to alSot'ov, Ta>..a ~flBATt'tO 'toaoihov ciSCJ'tS l(vaa3at 
'tPO'faMSa, xal 'JtaAlV oxauaa'll'toc; 't«f !x 'tOthou TE'IIOflBVql (JU'IB~al'lll 
'tao't6v. aUa 'ta f1SV 'totaÜ'ta cbc; Gljfltta b'JtoAafl~avouat'll, !ml xalte 
'tcp ~" A~fl"'P dvtlAE'I b 3efl); fla'l'tEUCJafl!Vrp e'Jt{X'tljCJlV sata6at X'tlj­

p.a't(l)'\1. ~" as 'tot; avSpaat f1S6' ~~"l" tv(ot; tx6U~nat OA(TOV' ~aa>..-
103 >..op.svot; ae xal 'JtOAO ~a"'l 'tlCJl 1tpo~A.3sv. II b'Jtapxtl a· E'll 't«j> TaAaX'tl 

At1tap.;Tlj;, ~ xal ~" 'tote; 1tE1tljl6at l('lt'tat ~>..auÜOlj ;. d; os Tb 1tpo­
~a·mov ev l':txsM!f, xal ß1tou 'Jttov, atTElO'I f.l.ll"UOUCJt'll. 'Jt"ljl"U'tal Ös •• 
p.aAta'ta oo f16vov 'tQ 'tupbv szov 'JtAStatov, aA.Aa xal 'tQ aox_p.7jp6npov 
äxov. 'ta flE'II OU'II 'JtASO'I S):El Ta>..a f, ßaov tl; rl)v ax'tpoyijv 'tCÖ'II 'tExVW'I. 
xal XP~CJlflO'I sie; 'tupauatv xal a1t66sCJl'l flaAlCJ'ta flE'I 'tb 1tpO~a'tllO'I 
xal 'tO aijttov, i'Jttt'ta 'tQ ~6ttov· 'to ~ t'Jt'Jtstov xat 'tQ Övsto'l fltl"O'tal 
dc; 'tO'II Cl>puttOV 'tup6v. SVSCJ'tl OS topQc; 'JtAtl(l)'l . av 'trp ~otltp ~ av 'tcp210 
alTdql. T('ltCJ6at lap q;aatv ol VOfLSt<; ex p.ev dfl'fOpsro; aiTS(I)U TaA.a­
X'tO; 'tpo~aA.(oa; O~OAta{a; fltäc; O!OUCJlj; StXOCJlV, ex oi ~oe!ou 'tpta­
xona. •a o' gaov 'tot; 'tsxvot; lxav6v, 1tA~3o; ~ ouoiv o~n zp+.atp.ov 
slc; 'tUptUCJl'l' otov 'Jtavta 'ta 'JtAt(ooc; ix_ov'ta p.aa'touc; ouotv• OUOI'I~­
'Tap 'tOU'tW'I O~'ta 'JtA~36; ECJ'tl TaAaX'to; ol5n toptUI'tal 'tQ yala. u 

104 II'Jt"ijl"UCJl OS 'tO Ta>..a O'Jt6; n ao~c; xalms't(a. b flS'II OU'I o'Jtb; al; 

t. T6 ante 'lt'Jt&lO'I add A"C& Ald. Ca. Sch. 8. i-1- 'ltOl.~] mc ....... i'ltl orb ttolu 
o6 Pßa, ~ tttl orb 11:olu p.i-1 eil Sch. et ,omiuo p.iv Ca. et 7. Gp.mc- 'rtllv] 
1v ortot &i Tl'f"c-t«t PJ)a Ca. cxiTl A-ca 11. p.cxvm~op.ivcp A-ca Di. Pk. 
XP"lf'odorCDV Pßa Ald. pr. Ca. ßk. 15. 1tlliov PDa Ald. Ca. Sch. Bk. 16. «~-
IA"'Par~JUv PDaAid. Cs. Deinceps 17. ttliov add Da Ald. 18. ttpo~!intov, 
hElft a• T6 ~6ct0'1 A"C& 19. d post ul om PAa Pk. 20 lern AaCa Ald. 
Os. 24. &uatv Rh. Sch. 

102. «le-~lk] Hieran ist nicht 
zu sweifeln. Auch Schlosabenrer (Aonalr.n 
der Chemie undPharmacie lfd. :,1 p. 431) 
hat Milch aus den Milchdrilsen eines 
Bockes normal beschafl'en gefunden. 
Auch M&nner sondern mitunter, nament­
lich zur PubertAtlzeit, Milch aus den an­
schwellenden Brustdrillen ab. 

103. lnt«p6-r7j~) Butter. Du Wort 
pompO'I kommt übrigen• schon bei Hip­
pocrates (p. 508, 46} vor. Thes. 

'141 hou ttiO'I) Sch. ugtzwar Illp.168 

er habe die Vulgata ~'ll l'ltou wiO'I ver­
heuert; sie findet sich aber im Tene und 
in der Uebersetzung ,in Sicilia ac aicubi 
c:apellarwn maiores sunt gregea ovillo 
caprinum miscent'. Oaza , caP.rinum lac 
mUICere cum ovillo Siculi et qwbuscun'lue 
sit copia caprini conaueveruot'. Belde 
haben alao dU wiO'I auf' «lTIIO"# beMgO, 
rihrend doch die StaUung es nur auf' 
ttf>Oik(ntO'I zu beziehen erlaubt. Aber es 
scheint keinem Zweifel unterworfen, dau 
1ti0'1 die richtige Le&U't ist, auf welche 
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V•epe, dass sie damit ein Junges ernihren konnten. So reiben aueb 
die Hirten anf dem Oeta denjenigen Ziegen, welche sieb Dicht haben 
belegen lassen, die Euter gewal~ mit Ne1188ln, um einen schmenhaf-
ten Beiz zu verursachen, in Folge dessen sie beim Melken zuerst eine 
blutige, dann eine eitrige Flllssigkeit, zuletzt aber Milch in Dicht geringerer 
Menge als die belegten Ziegen von sieh geben. Bei den Männchen sowohl102 
der andem Thiere, als auch des Menschen, zeigt sieh in der Regel nie­
mals Milch, dennoch kommt dies in manchen FiUlen vor. & z. B. gab 
auf der Insel Lemnos ein Ziegenbock aus den beiden Zitzen, welche er 
neben der Ruthe hat, so viel Milch, dass man daraus einen Klse bereiten 
konnte, und nachdem derselbe wieder besprungen hatte, hatte das aus 
llieser Begattung entstandene Junge dieselbe Eigenschaft. Solche Vor­
kommnisse erachtet man aber als Vorbedeutungen, wie denn auch das 
Orakel jenem Lemnier auf seine Anfrage weissagte, dass seine Heerden 
einen ansehnlichen Zuwachs bekommen wUrden. Bei manchen Mllnnem 
lässt sich nach dem Eintritte der Mannbarkeit etwas Milch beraus}lrcssen; 
und auch durch Saugen kommt manchmal eine ansehnliche Menge zum 
Vorschein. Es befindet sich in der Milch ein fettiger Stoft', welcher sieh 103 
aacb bei der geronnenen Milch als eine ölige Substanz zeigt. Unter 'lie 
Schafmilch mischt man in Sicilien , und wo sie sonst noch sehr fett ist, 
Ziegenmilch. Am meisten gerinnt nicht nur diejenige Milch, welche den 
meisten, sondern auch diejenige, welche den trockeneiSten KJLsestoft' ent­
hält. Manehe Thiere haben mehr :Milch, als zur Ernlhrong der Jungen 
erforderlich ist. Zur Käsebereitung und Aufbewahrung tauglich ist vor­
ztlglich die Sehaf- und Ziegenmilch, demnlchst die Kuhmilch. Die Pferde­
und Eselsmilch setzt man bei der Bereitnug des phrygischen Klees zu. 
Kehr Käse ist in der Kuhmilch als in der Ziegenmilch enthalten. Denn 
die Hirten behanpten , dass man au einer Amphora Ziegenmilch neun­
zehn, aus Kuhmilch aber drei88ig Klee vom Wertbc ei&el Obol01 machen 
könne. AndereThiere dagegen haben nur so viel :Milch, als ftlr dieJungen 
erforderlich ist, aber weder tlberschlls8ige, noch zur Kilebereitnug taug­
liche; hierher gehiJren alle diejenigen, welche mehr als zwei Euter 
haben, denn diellilcb dieeerThiere ist weder im Uebench1111 vorhanden, 
noch wird lie zur Kilebereitung verwendet. Das GerinDen der Milch 1M 

wlnl dureh den Saft des FeigenbaamB und durch Lab berbeigeftlbrt. 
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fptQ'J tE01tta3a(~. 8-ca•J lX1tAU3ij 'ltaAtv 't~ epto•J tt:; rala 6>..lrov· 'toÜ'tÖ 
r.tp xapavVUJL!VO'J ~TWOl'J. ~ ae itUt'tCa raAa ~a't(v· 'tÜlv rap E'tl fh;Aa­
C~·J'tW'I av ~ xotMtf T('l!'tlll. 21. lCJ'tlV ouv ~ 'ltO!'t(a T'n.a E"J.OV ~ 
eau'tcp 'tUp6v, ~X 8e tij<; "COÜ Cq,ou &pJL~'t'YJ'tO<; 'Jt!'t'tOJLSVOU 'tOÜ TaAaX'to<; 

( " !I!' • .1 ' "-r , • "' , T 'J!'tat. S"J.!l oa 'ltU!'ttll'l 't'l. JLS'I JL7jpuxo:~.O'I'tll 'itllV'ta . -cwv o llJL~W- • 
86•1'tWV 8aCJU1tOU<;. ~!A't(wv '6 ECJ'tlv ~ r.un(a 6a«p av ~ 'ltllAillO"tEpa. 
CJUJL~Bptt rcip 1tp~<; 'ta<; Ötappola<; t, 'totaU'tlj JLaAtCJ'tll xal ~ 'toÜ ~aau-

105 r.o8o;· dpCCJ'tlj 8e 'ltUt't(a ~ "COU vaßpoü. II Qta~aptt ae "CO 1tAEO'J fJLäCJ-
3at ra>.a ~ nanov 'trov q6v-cwv raAa Ctj>wv xa'ta "Ce 'ta JLSTEfhJ 'tmV 
CJWJLtl'tWV xal -ca; -cro•J e8tCJJLcl'tW'I 8ta~opa<;' o!ov ~V Cl»ciatt JLEV ECJ'tl •• 
~o(Öta JLLXpa wv lxaCJ'tO'J ~öallt'tlll ra>..a 1tol.6' af ~ 1 Hmtpw-ctxal 
ß~t:; af JL!TaAill ~SQ).l.ov-cat exaCJT"tJ cZJL~opsa xal 'tOU'tOU 't~ ~JLLCJU 
xa-ca 'tou:; Mo JLaa-cotk 6 öi ßMUwv 6p3~; tCJ'tljXt'l, JLtxpov er.txu-

10Gmwv, Öta 't~ .,.~ Mvaa3at äv eq:axvai"a3at xa31JJLEVO<;. II rlvt'tlll '6 eEw 
~vou xal 'ta>..>..a .,.ara>.a e•1 ~ 1 H1taCp«p 'tt-cpa1toÖa, JLSTtCJ'tot Ö1 of ß~a; 11 
xal of xuvac;. voJL~c; öi öso•J-cat -cci JLETala 1tAdovoc;· a>..>..1 E"J.Il1t0ll+.·' 
t, x.wpa 't0li1UT1JV aoßoalav xal xa~ exaCJ'tljV wpav E1tLU,OI(ou<; 't61tOU~. 
JLETLCJ"COL lJ1 OL 't! ß~t<; Elal xal 'ta 1tp6ßa'ta "ta xaAOUJLE'IIl llupptxa, n.·l 

107 E1tWVUJL(av exov'ta 'taun;v d1t0 lluppou "COÜ ßaatUw;. II tij<; Öe 'tpo<p~; 
~ JLE'I CJ~E'IVUCJt "CO ra>..a, o!ov ~ Mljötxij 1t6a, xal JLaAtCJ'ta 'tOl<; JLljpu-20 
xaCouaw· 1t0Utl öi 1tOAU lnpa. otov XU'tlCJI)<; xal 6poßot, 1tl.~v xUuCJO<; 
JLE'I b av3Wv oo CJIJJL~5pat, 1t(JL1tpljCJt 7ap, of Öa 6poßot 'talc; xuouaatc; ou 
CJUJL<pBpOUCJL, 't(X'tOUCJt 7ap "J.aAmW'ttpov. 8>.coc; Öe 'ta <'flllltlv ÖUVaf'ha 
'trov 't!'tpa'tt6Öwv, wcrn:ap xal1tpoc; ~V XUljCJlV CJUJL<f>SPIL: xal ßö<D.A.atat 

1. lpt~ AIIC& Rh. 3. lhj>.. lm~ ~ ])aAa{)l Ald. edd. omn. ; lhj>.. -ro~ ydp 
~ p Im.~ ante 0~ DOS adiecimUI 1 poft ante 0~ add 8ch. 4. !IImit 1t5p 8 
lt ~; P])a Ald. Ca. et m, qui in marg. wpQ-1 habet 8. 8' -rll Ca Rh. 
et 9. II'. - IA!I"t"t~ ~Bd>.>.&aht yd>.~ Pl)t. Ald. Ca. 12. olf"TcO..Ut om AIIC& 
13. ante I''~PIN add -?j PDa Ald. Sch. 14. l'tda8ot PDa Ald. Ca. Sch. Bk. 
B' ~ ~ou] Bi em~ ou PDa Ald. 17. -lj -rotu(mntllpuuoal!l'l Aa 24. t6m." 
At., t'tijcrt~ PDt. Ald. Sch. 

104. 1NE"t(~ ytD.o) gener. fl § 61. part. 
p. 6i6, 16. 

-rtirl yd.p ftt 8.] A. will ugen: Dus 
du Lab mchta andel't'l ist als eine Milch, 
ergiebt sich daraus, dau es sich schon in 
dem )lagen der noch alugenden Thiere 
\"orfindet: es bildet sich darin aua der 
!tlilc~1 indem diese den Kiseatoft' in sich 
enthAlt, und nar durch eine Verinderung 
IKochung) derselben , welche durch die 
im }lagen vorhandene thierilche WArme 
bewirkt wird. Zunichat ist es unzweifel­
haft, dua die LeiiiU't ttlip 6 aus w(ld~ ent.­
standen illt; duParticipium tt.~ illt cau­
sal, du Lab ist :Milch, weil dieaeKbeatoft' 

in sich enthAlt, welcher durch die thieri­
eche WArme daraus abgeschieden wird. 
Daraus ergiebt sich nun , dau die Lesart 
yl~nut oliv -lj1Nc-rl~ yd>.o falsch iat, da es 
gerade ~ehrt heiuen mQaat.e yl"Mftl 
oliv w yd>.o m~nlo, d. h. aus Milch wird 
Lab ; auuerdem ist die Redefolge yl~mu 
-wp6~· b Bi- yi'IEUt ganz unmoglich. 
Dann können die Worte "t6rl yclp kt i-tjlu­
~6'1"tCII'I Lcr"tl~ ~ -rj totlllf unm6frlich ala 
eine BearQndung des Vorheqrehenden 
gelten ij "li 1t11nl~ ycf).-a LG"tl~. Nicht dea­
wegen ist du Lab Milch, weil es lieh im 
:Magen der Siugenden befindet, aondem 
weil es sich darin bildet: in den Magen 
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Ersterer wird, wenn er au dem Stamme herautropft, in Wolle aufge­
faugen uud diese in einer kleinen Portion .Milch abgespUlt, welche letz­
tere der Milch zugesetzt, dieselbe gerinnen macht. 11. Das Lab aber ist 
Milch : es entsteht nämlich in dem lfagen des Säugenden; das Lab ist 
also Milch, iDsofem dieselbe Kllse in sich enthllt, uud entsteht durch 
die thierische WiLrme, indem die Milch gekocht wird. Lab haben 
Bimmtliche Wiederkäuer uud von den Thieren mit ZiLhnen in beiden 
Kiefern der Hase. Das Lab ist um so besser, je älter es ist. Denn der-• 
gleichen Lab, sowie das des Hasen ist gegen Durchfall am besten. Das 
beste Lab ist das des Hirschkalbes. Die Menge der Milch, welche die 1011 
milchenden Thiere liefern, richtet sich nach ihrer Körpergrösse uud nach 
dem Futter. So giebt es am Flusse Phasis kleine Rinder, von welchen 
durchgängig viel .Milch gemolken wird, uud die grosscn Kühe in Epeiros 
liefern beim Melken jede eine Amphora, und zwar je eine halbe Amphora 
aus je zwei Zitzen. Der Melkende steht bei dem Melken nnd beugt sich 
etwas herab, da er im Sitzen nicht hinaufreichen wUrde. Auch die Ubri-106 
gen Viertllsaer mit Ausnahme des Esels zeichnen sich in Epeiros durch 
ihre Grösse aus, vor allen aber die Rinder und Hunde. Grosse Thiere 
bedürfen aber reichlichen Futten und dieses Land hat reiche und fette 
Weide und fllr alle Jahreszeiten geeignete Weideplätze. Die grössten 
Rinder uud Schafe Bind die sogenannten Pyrrhischen, welche ihren 
Namen von dem Könige Pyrrhos haben. Manches Futter bewirkt, dass 107 
die .Milch versiecht, wie das Mediaehe Gras, besonden bei den Wieder­
kluem: anderes wiederum vermehrt die Menge der Milch, wie der 
Kytisoa uud die Oroboi, nur dase der Kytisos in der BlUthe nicht dienlich 
is& , weil er zu hitzig ist, die Oroboi aber den trlchtigen Thieren achld­
lieh sind, weil sie das Gehiren erschweren. Ueberhaupt ist das Ver­
mögen viel zu fressen bei einigen Vierftluem eineneits ftlr die Zeit 
der Trlchtigkeit erspriesslich, andereneits geben die Thi~re viel .Milch, 

der Saugenden kommt nichts als 'Milch ; 
ea bildet lieh darin daa Lab ; folKUch 
m1118 daa Lab aua der Milch entstellen. 
Der oben angegebene Oedaake ergiebt 
sich nun durch eiue unbedeutende Aen­
denmg des Texte., indem man icn(., 
nach hj).IIC6vrar~, wo es durchdie Variante 
wm Tdfl verdacht.ig wird, tiJst und es 
vor o~ lebt. Gua, welcher mp Iu, hat 
doch auch -rJp6"1 obersetzt und dUrch freie 
W endDDg lU helfen venucht , eet ergo 
coagulum lac iluem habene intra eeee, 
quod. cum anillllilie *-'- co-ueretur, 
cueum truerit.' if'~t&h~ der 
Labealt •ue den )bgendrileen abgeson­
dert, und die l..abm8aenecbleimhaut be­
wirkt auch, due der ru-toll' der Milch 
gerinnt. Die Ki1cb engender Thiere ge-

rinnt also sofort im :Magen und diese 
Klumpen geronnener Milch nennt A. 
'I:'JI'ri'll. W u wir Lab nennen , ist also 
streng genommen etwu anderes als 
'I:'JET!'ll. 

ka(mf)~) Alleeaugenden Thiere ha­
ben mnri« im Ma«en. 

1tWtGdf'l] :Ou ist walmeheinlieh 
richtig und beruht wohl auf der Bildung 
von Milcheiure, Willehe die Wirkw~g de11 
Malrensaftes ventirkt. 

ltiJppol'l;: Plin. XI, 96, 239 ,quod et 
~uno ahi medetur.' Bei :MaKenka­
t.arrb, sogenanllter VerdauuJ18UCiiwlcht~ 
und dergf. wird juuch JetztPep~in tel. h. 
pr~ ~necbleunhaut oder mk 
J..aliqf't imblbirtee Stirkemehl. tbera­
peutüch angewendet. 
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1t0>.U Tpoq;~" lx.o'J'M 1toAl~·~. '!total' &i jdA.a xal 'tw" cpuacoow" l"uz 
1tpoacpap6f11'ola 1 oto" xal xudf1cu" 1tA:ij3o~; 6t xal aljl xal ~ot xal l'­
f1a(ptf 'JtOtll jap xa3te'olat 'tQ ou3ap. 0'1jf11lOV Se 'tOÜ jclA(l 'ltAetov SSI 

108 lf1iJOia3at, &'ta'J 1tpo 'tOÜ 't6xou tb ou3ap ~AE1tl] xthcu. II j('oll't(lt &e 
'JtQAU'ol x.p6•Jo'ol jdA.a 1taat t'lll; exouatv I av civ6xetrta &ta'taA.ij xal 'tQ• 
E1tt't"ij8ata excuat' f1clAtG't(l Se 'tWV tt'tpa1t615cuv r.p6ßatov· cif-LEA.rnat 
rap fl~V(ll; OX'tW. ID..m~; Se 'tQ flljpUxaCov'ta j!lAa 'ltOAO xal lPiJGtfL0\1 

·alr;. 'tUpdav df1SAjE'tat. 'ltepl Se Topwn;v af ~~EI; o>.Cra~; t,flapar; r.po. 
toü 't6xou StaAe('JtOUGt I 'tQV p; dAA.ov xp6vov 'l:clV't(l lxouat jclAa. 'tW'I 
o! ruvatxwv 'tO 'ltEAtO'IQ'tEpov raA.a ~SA 'ttOV 'tOU AEUXOU 'tOll; 'ttt3euo- 10 

f1SVot~;· xal af f1EAat•Jat 'ttÖ'I >.euxwv ÖjtEt'l6tepo" lx.ouatv. 'tpo~tf1W­
'tatov f1SV ouv 'tO 'ltAElG'tO'ol lx.ov 'tup6v I OjtEtV6tepov ae· 'tOll; r.atolot<; 
'tO 6A.anov. 

109 22. I1repf1a öe 1tpotev'tat 'lta'ol'ta TQ äx.ovta alfla. · t( 86 auf1-
~ciA>.nat Etr; ~V jSVEGtV xal r.tÖ;1 EV dAAOtl; AEX,3ijaa'tat. 'ltAilatOV oa u 

X(l'tQ 'tO GWJL(l dv3pcur.o~ 1tpote'tat. Satt öi 'ttÖ'I f'Sv ex.6ncuv 'tptxar; 
jAlax.povl .'ttÖV a' dAACU'ol Cqxu" oox EX,Et jAtax.p6'tlj't(l. A.euxov öi 'ltaV­
'tWV' cii..A' 'Hp68oto~; Öta4euatat jpa·}a~; Tour; Al3lor.a~ 1tpotea8at ,U­
A.atvav Tljv roviJv. 'tO Si a'ltEpJLa tEepx.e-:at f1SV AIUXQ'J xat 'ltax.u' a., 
~ Öjtfll'IO'II 3upaCe ~ eA3ov AE'IttOV jlVE't(lt xat f1SA(l'J. ev öi tot' r.ci- 20 

rotr; 00 ~jVU't(lt I ciA.Aa j(vnat 1tclf1'1t(l'ol Ae'lttOV xat öSattÖÖE' xal 'tO 
X.PtÖJLa xat To 'ltax.or;· u1to os Toü 3EpJLOÜ 'ltijputat xal r.ax.uve'tat. 
xal &'taV tEl'Tj xpov(aav ev !V Oa'tEpCf I 'ltclX,U'tlpov ~epxuatl eV(I)'tl 81 
El)pO'I xal aoveatpaf1f'EVo'l. xal 'tO f'lv r6·JtJLOV SV tq'> o8att xwpü 
X(lTWI 'tb a' djO'oiOV Ötfl"J.El't(lt. 4eua&, a· ea'tl xat 8 K 'tl)Ot(l' TSTPfl'f& u 
'ltlpl 'rij' jOV~I; 'tiDV EAI!<'flclV'tWV. 

1. r.o>.~ Tp. pl)a Ca. Sch. Bk. Di. Pk. ; ttoU-ij" Tp. A•C• Ald. tto>.u oi TtD.I& 
1t0Lii P~· Ald. Cs. ; TtD..a. olttOLii Sch. 2. post ttlij&o; add oiO'I A• 6).110" 
PDa Ald. 4. 1!'-'*!Ga.G&a.L AaCa1 Tl'lijGcGhL PDa Ald. Ca. Sch. Bk. 6. 11:~­
pa.u PD• Ald. Cs. Sch. 10. mlLcl.T&pO'I AaCa Di. Pk. 11. TpG!plf'Cimpov 

eaca. Sch., Tfi6'PLfAO" A• 13. iMTTO'Ia. Sch., Tll ft.0'1lldftO'Ia. Pk. 14. 11:poflftt 
Sch. Di. Pk. &r.'J'I't'Z Ca Tli fy_O'I'fa aTI'-Uo &r.'J'I't'X A• Ald. Ca. Sch. 19. rlj" 
om AaC• Ald. Seh. 20. IITLIL'Ili'l PD• Ald. Ca. Sch. Bk. 25. 8] b AaCa, 
ß;:cp J)a Ald. Sch. 1 8 b Ca. 

107. -r.oM - r.oll'i!"] Wir haben r.o>.­
).-ij..,, welches AaCa Ald. bieten, der Lesart 
der Hdschr. PDa r.oM hinzugesetzt. aber 
nicht unmittelbar, sondern am Schlusae 
des Satzes , wodurch die Stelle erst Sinn 
erhilt. Niemand wird behaupten 1 dass 

.. 

Tf?fii" f-tEL'I heissen kann •viele, reich­
liehe Nalirung haben•, alimenti copiam 
babere, wie Oaza ugt: auch passt dies 
nicht zu den Worten lfU.TET'I Oll'ltifU"a.. 
Der Sinn ist aber: Thieren , welche \iel 
\'erdau.en können 1 befördert reichliches 
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wenn sie viel Futter erhalten. Auch der Genu88 mancher billbenden 
Pflanzen treibt die Milch, wie der GenUBB der Bohnen bei den Schafen, 
Ziegen, Kilben und der Chimära. Sie bewirken olmlieh, da88 sich daa 
Euter herabzieht. Als ein Zeichen, da88 die Thiere viel Milch geben 
werden, gilt es, wenn vor der Geburt das Euter nach unten gerichtet ist. 
Alle milchgebenden Thiere liefern lange Zeit hindurch Milch, wenn sie 108 

unbelegt bleiben und ausreichendes Futter haben, und am meisten unter 
den Vierfilssem die Schafe, die sieh 8 Monate lang melken lassen. Im 
Ganzen genommen geben die Wiederkäuer viele und zur Klsebercitung 
taugliche Milch. Bei der Stadt Torone setzen die Kühe nur wenige Tage 
vor dem Kalben aus, die ganze übrige Zeit aber haben sie Milch. Waa 
den Menschen anbetrifft, so ist bUI.uliehe Milch der Frauen den Hll.ug­
lingen zutrllglicher, als die weisse. Auch haben die von dunkler Jt,arbe 
gestlodere Milch als die von heller Farbe. Am nahrhaftesten also ist die­
jenige Milch, welche den meisten, gesUnder ftlr dieJungen aber diejenige, 
welche weniger Käse enthlllt. 

22. Alle Blattbiere ergiessen Samen. Was und wie der Samen zur 109 

Erzeugung beiträgt, wird anderswo auseinander gesetzt werden. Den 
meisten Samen ergiesst im Verhältniss zu seiner KörpergrUsle der Menech. 
Bei den mit Haaren bedeckten Thieren ist er zäh, bei den andem nicht, 
bei allen aber ist er weiss, und Herodotos hat flllsch lieh berichtet, daa1 
die Aethiopen schwarzen Samen ergiessen. Gesunder Samen ist beim 
Austreten weiss und dick, alsdann aber wird er dllnnfttls•ig und dunkel. 
In der Kälte erstarrt er nicht, sondern wird ganz dllnn und wässrig von 
Farbe und Consistenz; durch die Wärme hingegen gerinnt er aß(l ver­
dichtet sich. Hat er in der Gebärmutter verweilt und kommt dann l1erau, 
so ist er dichter nnd bisweilen trocken und zusammengeballt. Der zea­
gnngsf'ihige Samen sinkt im Wasser unter, der nnfruchtbare aber zer­
ftiesst. Falsch ist anch die Angabe des Ktesiu tlber den Samen del 
Elephanten. 



IV. 

1 Ilapl ,...Sv ouv 'tWV EVIllf1WV c,pwv, &oll 'tl XOt'la äxouot JUP"l xal ·-: 
&oll lötll lxaot'lV ravo~' xat 'tWV aVOf10l01"PWV xal. 'tWV Of10t0p.spwv, 
ml &oa txtQ~ XllL &oll tvt6~, tlpljttlt r.p6npov· 1ttpt 8a 'tciv ava(f'WV • 
vuvl bxtaov. sott öa -ylvlj r.i..tlw, iv ,Uv to twv xal..ouJ.Livwv f'llAa­
x(wv· taüta ö' EO'tLV &oa clvlltf1<1 ~vta axto; exet 'tO oapxwöe~' m~· 
a· lt 'tt Slll O'ttpe6", xa&amp xal ta '"<llf'<l, oto" 'tO 'tW" OYj'ltlW" Ti"o~· 
i" öl -rQ 'tW" fLaAaxoOtp«ixw"· taüta a· aO'tl" &.w" EX'to~ 'tQ Otapa6...,, 
'"'tO~ öa 'tQ l'aAaxo" xal csllpxwae~· 'tO öi csxAYjpQV aotw" tcnl" ou 
3paucsto" di..A.a &l..a0t6", ot6" tCJ"tt t6 te tw" xap~w" Tl"o~ xal to 
tw" xapxl"w". S'tt öa ta 6cstpax6ötpfLa· totaüta ~ !Otl" wv !v'tO~ •• 
"'" 'tQ oapxwöa~ SO'tl", !m~ Öa 'tO G't!pe6", &paUO'tO" ~" Xlll X<l't<IX­
-ro...,, aU: oo 3AaOt6v· 'tOtOÜtov Öa TQ twv XOXAtwv TBVO~ xal 'tO twv 
6otpawv !Otlv. ta'tapto" öi to 'tci" !vt6f1Wv, 8 r.oUa xal d"61'ota 

2mptdA1jq;t elölj C«j>wv. II scm ö' s"tol'a 6'oa xata to!S"ol'a !ott" ,...,_ 
't'Of'a~ exo"ta ~ EV 'tOl~ br.Tlot~ ~ Ev 'tOl~ r.pavaot" ~ EV QfLCfOLV • xal11 
oiha 60twÖE~ EXIL xexwptcsJ.Livov o!Ste oapxwöe~. dUa J.Licsov awpor...,· 
'tO GWf.L(I rap Of.LO(w; xal low xal iEw OxAYjp6v EOtlV <IU't'W". ecnt ~ 
e"tof.La xal ar.tepa, o!o" fou>..o~ xal oxoMr.e...,opa, xal 1tTtpwta , o!o" 

3. tvrll; - t-x-r~; PI>a Ald. Ca. Sch. Pk. poat tlv~II'G'v add CcfNgv P))a Alcl. 
Ca.Sch. 4. poat TMJ add -rG!i't« A•Sch., ~hiN C• 5 et 6. ~ &i ft ft. 

Ald. Ca. et omiuo -r~ Sch. ; hd; 8' &n fx" ft. ca, h't~t; 8' d -rt ly_11 -r~ ft. P 
6. otov ul -r~ A&C• Cam. 7. lv] fn Sch., 'rll8i p.G).~a6ftpGU A&C• bs 
d ...n (lfoh ft P) CJnp&iw i'Xftt; IJ.oucnv PDa Ald. Ca. 9. cpi..~mv ))a Ald. Ca. 
Sch., cpi..~uft6v P faon Ald. pr., lv P))a Cam. Ca. 10. (ft Ca.) 'f1irl 6ftpno-
8tpi'CDV PI>a Ca. 12. cpi..~mv Da, cpi..~umv P .,.frJ.).mv ('XOX).Imv Ald. Sch.) 
ul -r~ 'f1irl 6ftpimv yho; PC&D• Ald. Ca. Sch. 13. tlvcUvuflo'll Ald. 16. poat 
fxct add. iy P))a, lv Bk. 

1. -zr.rl 'rfN] Oaza ,a~ue etiam de üa, 
quu eimilares dieaimilareeque appella­
mue'. Bmk. , De animalibua itaque aan­
guine Jlr&editia, quaenam partel unicuique 
genen euent, cum communea, tum pro-

priae , vel e aimilibua , vel diuimilibua 
snter ae particulia conatantea, ... dictum 
est', fut unTeratlndlich. ·w u Oua wie­
dergiebt , w1lrde heiuen ul r.apl 'rflv • . • 
flolpiirol. Die Genitivi 'f1irl clvof1ootofA1p&v ul 



VIERTES BUCH. 

Bis hierher ist von den Blutthieren die Rede gewesen und gezeigt 1 

worden, welche Tb eile sie gemeinschaftlich haben, und welche deu ein­
zelnen Abtheilungen eigenthtlmlieh sind , sowohl ungleichartige , als 
gleichartige, und sowohl U.ussere, als innere Tb eile : wir gehen nun zu 
den blutlosen Thieren. Uber. Sie zerfallen in mehrere Abtheilungen, und 
zwar erstens in die der sogenannten Weichthiere. Es sind das alle dieje­
nigen Blutlosen, welche die dem Fleisch entsprechende Masse anssen, 
das Feste aber, wenn es vorhanden ist, innen haben, ebenso wie die 
Blutthiere: dahin gehören die Sepien. Zweitens in die der WeichschaHgen : 
dies sind alle diejenigen , bei denen die feste Masse aussen, die weiche 
und deischartige Masse aber innen liegt ; die harte Masse ist bei ihnen 
nicht spröde, lässt sieh aber zerreiben : dergleichen sind die Langusten 
und Krabben. Drittens in die der HartschaHgen , bei welchen sieh die 
Fleischmasse inwendig, das Harte aber, welches spröde und brtlchig, 
aber nicht zerreiblieh ist , auswendig befindet : hierzu gehören die 
Schnecken und Muscheln. Die vierte Abtheilung bilden die Insecten, 
welche wiederum viele einander sehr unähnliche Gruppen begreift. Zu 2 

ihnen gehören, wie der Name anzeigt, alle diejenigen, welche auf der 
Bauch- oder auf der ROckenseite, oder auf beiden &iten Einachnitte 
haben, und bei welchen die Substanz des Körpen weder knochenartig, 
noch deiachartig ist, BODdem zwischen Beiden die Mitte hilt : denn ihr 
Leib ist innen und aussen gleiehmülrig hart. FA giebt sowohl ßttgello~~e, 
wie der Tausendfuss und die Skolopendra, alt auch geßllgelte , wie die 

-:iN ~rotOJ&'pär'l sind partitive, zu s-W~r. 
gehöng. Der Sinn ist: Welcbe Tbfdle; 
sowohl aus der Zahl der uogleic:hartisen 
a1a der gleichartigen, alJeD Tb.ieren ge­
meinsam sind wuf welche den eiJu.eiDn 
Abtheilungen eigeothlillilieb lind. 

d -:t ft" -:0 ~ .... : So ecbreiben wir, 
indem 1l'lr die Leur1eD vtT~~ehi~er 
Hdachrr. verbinden. Jkr .\rtik.(:': .et..dnt 
VOr ~pWv oiebt WOO( ft:hle-n Z'J ~D~ • 

.&Nto~ea... L 

2. fv:·,~ · Ceber die CnzuUnpichkei& 
dieter lkfinltion •· Meyer Thlerkunde 
p. l!li. IJie librigen UelniW.nen •ind 
ebeniOW'eoiJ eneh•Jpfeod und bac:luin­
keod genug. 

"'v.." i!'-7 ,t·.: v.. m aiebt richtig; 
clu I'Jf:iJK:h u. •· .-. der IDMden ist eben 
110 ckutlich .. tJD dem (,'bitia.keJet I"'Jn• 
eiert, .-ie bei ein Kret.a. 
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fLEAtna xal fLlJA.oMv&r, xal o-,;~e· xal 'tau'to a& rsvo<; eCJ'tl xal1mpw'to'l 
xat <imapov, oto•1 fLUPfLlJU<; alot xal mapw'tol xal <imapot, xal at 

3 xaAOUfLtVat wro>..af11tlaa,. II 'tciv f'lv ouv fLaAax(w'l xa>..oup.i'IWV 't<l 
fLBV &etu f16pta 'taa' SCJ'tlv, lv f'lv ot 6vofLaC6fLIVOL r.6aa<;' aaunpo'l aa 
'tOU'tWV EXOfLS'Ilj ~ xaq;a>..~. 'tpl'tov aa 'tO XU'tO<;, 8 mptaxat 'taV't6<;, xat. 
xaAOÜCJtV a1ho xetpaA~V 'ttVI<;, oOX 6p&ci<; XaAOUVU<;' i'tt aa 1t't&pUlLa 

4 XUXAq> mpl 'tO XU'tO<;. II CJUfL~a(vat a· ev r.äot 'tOt<; fLaAaxlot<; f"'taeu 
'twv mowv xat 'tiJ<; laG'tpo<; &Lvat n,v Xl'faA~'I. r.6aa<; f.!.lv ouv 6x-rc8 
r.av-i Ellt, xat 'tothou<; atxo'tUAOU<; 1tav'ta, 1tA~V avo<; lEVOU<; 1tOAUr.6-
awv. lo{q. 8' ElOOCJtV ar 'tt Glj1t(at xal a{ 'ttU3(aa<; xal I){ 'ttÜ3ot auo 1G 

r.po~oox(oa<; fLt1Xpa<;' bC <ixpwv 'tpaxun;'ta exouoa<; OtXQ'tOAOV, at<; 
r.poaaro'l'tal n xat AafL~avouatv alt; 'to CJ't6fLa ~v 'tpo!f~V , xal. ß'ta'l 
lltfLcOV ~. pa>..A6fLt'ltlt r.p6<; 'ttva m'tpav Walttp drxupa<; dr.ooa>..auou­
CJtV. TOL<; ~ womp maporlot<;, or, äxooot mpt 'tO xuto<;, VEOUCJtV. er.t. 

5 ol twv r.oawv al xo'tul.:~o6va<; &:r.aotv aiaiv. II 6 fLEV ouv r.o>..ur.ou<; xat., 
eh<; mal xal w<; xapot lP~tat 'tat<; r.>..axtavat<;. r.pooarnat fLEV ouv 
T~L<; aool tat<; Ur.sp TOÜ CJTOfLato<;' ~ a· eoxa~ TWV 1tAIX'tavwv, " 

1. l'"l>.o>.cS-ih A• post yivo' add 11&-rci'N AaC• Ald. Ca. 3. ml'(] r.rap6~to3c, PJ)a 
m Ambr. 4. w.o6fW10t Ald. c.. Sch. 5. 'td tm, A•, ltCi'w Tl~ C1c'llf14 P1)a 

Ald. Ca. 9. ~tcivrll' A•Ald., cl1taMU D•, om P 10. ii u ")tcla. PD• 11. 1t.l 
1''-'· p 14. &!=cplrJlO" a PJ)a Ca. 1 ti. 1tpoclfiyat pJ)a Ald. Ce. &i wis 
A&C• Sch. 

clmcpot] Die vollJtommenen Weibchen 
und die MAnnehen sind geftQgelt, die un­
vollkommenen Weibchen (Neutra, Ar­
beiter) 1ind uu.geflOgelt. 

:t Ueber diesen Abschnitt ist zu ver­
gleichen .. Yie Cephalopoden des Arieto­
telee von .1:1. Aubert 1862, auch in v. Sie­
bold u. Kölliker Zeitschrift rar wiuen­
schartliche Zoologie Bd. 12. 

'1.111 'l.«lo~"~ J Dieser hinkende Satz ist 
auf Rechnung der lockeren Satzforng 
bei A. zu setzen. Doch liRst die Vanante 
in P))a auf einen anderen Text achlieuen. 
Vielleicht stand -tcivro, l'iP'I· 'I.'JAo~at 6' 
u•jor6. 

r.rapuyt'-'l part. p. 658b, 24. Die1e feh-
len den Octopoden. 

-1. ~t6öa:;] Vgl. part. p. 685, 2i ft'. 
ivo; yivo•J,] part. p. 6'15b, l3 i>.c6Wvrj. 
fl.l'ta:;-:.] Man hat ilies im Unterachiede 

von anderen Thieren aufzufassen , bei 
welchen zwischen Kopf und Fassen der 
aib liegt. Daher der jetzige Name Ce­
phalopodcn oder Kopfril88er. 

ttpo~oa"r.lb,] part. p. 695, 30.- Wohl 
nur aus Versehen eteht bei Bk. das 
Komma hinter l'l.pm~. Uebrigens dllrf'te 
i~t' tbpo~ die richt1ge Lesart sein.- Die-

selben Organe heiuen IX § 14 7 'td p.a~ 
-M ci1t0Ul~ovr11. Abbildungen der venchie­
denen Organe 1. u. A. bei Swammerdam 
Bibel der Natur Tafel 50-62. 

&tM:u>.o~] d. h. mit Sauplpfen in 
zwei Reihen, wie part. r· 685ti, 1:.!. 

tmpuylotc] S. oben § 17. 
5. ~tpo«JdyiTIIt) mit verachwiegenem 

Object, nlmlich !II~ -rpo~~- Daher ist 
auoh U dem p.i~ oU., vorzuztehen, da aich 
dieser Satz dem vorhergehenden eng an­
achlieaRt. 

<rt &' i9,li"t11 ••• ~d~c) v Siebold bat 
zuerst in der Zeitachnft für wi ... Zoologie 
IV p. t 23 darauf hingewiesen , dass die 
hier und V §§ 20 und 40, so wie gener. I 
§ 29 gegebenen Notizen auf den erst seit 
dem Jahre t !!50 von Verany u. H. Maller 
bekannt gewordenen Hectocotylus- Arm 
einiger Octopoden zu beziehen seien. 
Siehe den otien enrihnten Auf•ts von 
Aubert p. 20-27. Die vorliegende Stelle 
bietet mehrere Schwierigkeiten der Inter­
pretation und stellt 1ich , abifeeeben da­
von, da88 uns die Sachen niefit genügend 
bekannt Bind, auch an sich betrachtet ala 
verdorben dar. Aus den parallelen Stellea 
diese zu emendiren kann kaum gelingen ; 
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Biene, der Mistkifer und die Wespe. Auch von ein und derselben Art 
giebt es gefhlgelte nnd flllgelloae : 10 giebt es geflllgelte und fiUgelloae 
Ameisen und Leuehtklfer. Die Inssem Theile der sogenannten Weicb­
tbiere sind folgende. Erstens die sogenannten Fusse, zweitens der mit 3 

ihnen Z118&1Dmenhi1ngende Kopf, drittens der Mantel, welcher das Innere 
umgiebt, und den manche unrichtigerWeise als Kopf bezeichnen, aosaer­
dem die FloBSeD rings um den Hantel. Bei sämmtlicben Weichtbieren 4 

befindet sieb der Kopf zwischen den Filssen und dem Bauche. Sie haben 
alle acht Ftlsse und diese haben bei allen, mit Ausnahme einer Art 
von Polypoden, zwei Reihen Saugnäpfe. Den Sepien, Teuthideu und 
Tenthoi eigentbUmlich sind zwei lange Fangarme, welche an den Enden 
eine raube Stelle mit zwei Reiben Saugnli.pfen haben : mit diesen ergreifen 
sie die Nahrung und ftlhren sie zum Munde und bei Sturm werfen sie 
dieselben wie Anker an einen Felsen aus, um sich von den W ogcn hin 
und her treiben zu lassen. Thre sogenannten Flossen, die rings um den 
Mantel gehen, dienen ihnen zum Schwimmen. Auf den FUssen haben sie r, 
slmmtlicb Saugnäpfe. Der Polypus gebraucht seine Fangarme al11 l•'Usse 
und als .IDLnde. Die Nahrung ergreift er mit den beiden Fangarmen, 
welche llber dem Munde liegen. Den letzten Fangarm, welcher sehr 

auchwAreder Versuch nicht zuliuig, da 
A. "Yenchiedenen Ansichten und Berich­
ten gerolgt ilt, wie eich schon daraus er­
giebt , dal8 , wAhrend er hier geradezu 
~· dass die Polypoden diesen Fangarm 
bt'i der Begattung gebrauchen , duielbe 
V I 40 nac:b dem Berichte von Beobach­
tern aD.Kef'llhrt wird, er dagegen in gener. 
I § 29 die Mitwirkung dieses Fangarmee 
bei der Begattug geradezu in Abrede 
stellt. Man f'rigt zuerst, W81 die tar.d't"'J 
1tm~ sei ; bine Stelle berechtigt 'uns 
auunehillen, due A. eiDen F&DganD ala 
den •enteJa• beaeichnet habe; es k.aan 
a1ao auda Dicht, und am wenipten hier, 
ohne alle Vorbereitung UDd hdeutUDg 
acblechthia 't'On -einem letsten- die Rede 
Min. Zwar bei1St es part. p. fljfJ, Ia ~ 
poft ~ (sepiae el tentfüdea. w:,, '-""' 
'tliN 6~ 'wahneheinlich m- IIII8D 
~ emendinm fx'1'Jat w ~(rr.., 
~ tar.~ &6o '"'~'1'.Y,, 't'i':.; u M.r..Yr. 
'tirY ir&Td. &(,o ~ JICTt~~ -:o!r.-,• 
ä-..p ~ ~ot, "::!'!.,r.- u ~ lrr.Y.-6-
urn a>.a, 2.'11 't'1:r.'11; ~'X ot ~· 
~ tclo ~ o/ko, ,.,"_ w vm" Jld­
l.~ ul. ol ~r-ot,~., p&l:'1'r...., p.t...,, 
6n -r~ r.l'lftr,pt'T'i'.-.; alleia derTest 
dieser Stelle Wi Dicht zweilelb; Bmk. 
liest ty_ .. .~~n ~ ~ ....u 2.. -t. 1 .• , wo 1E 
au der Ceben. -.o...IIDCI Pft9'/r. ... 
denelbea 'IIJid eiuer Hüebr. eatnoatmea 
ist; wenipt.eaa Jilllt llidl ... diaer Htdle 

ror die Bedeutung von iar.~ an unserer 
Stelle Nichte entnehmen.:._ Zweiten• er­
regt aU'rcirl , nachdem 'tCiw r.).Rta~clN vor­
auagegall(fen, Anatou. - Dritten• i1t es 
~z unerklirlich, W81 die Worte fiiTt ö' 
a~ ir.l 't~ ~1." bed.:uten 10llea, da a~ 
lieh doch nur' auf 1t).u"Mvifw i:'].i'"l be­
ziehen lil1t. Wenn nun ~ci'l,t; die hintere 
oder AuBBeneeite der Fan~e bedeutet, 
und wenn die Worte 011 "~'~~~ 10 't'er­
ltanden werden ddrf'en •au( deren vor­
dererm Theile•, 10 atinde ·der letzte 
Fangarm befindet lieh auf der ROcken­
aeitew, W81 ohne Sinn iat. Gaze Obenetat 
,1.11timo Tero quod et aeutiUI et 10lum 
albicaaa eat, et parte IUi ntrema bitur­
catnm doraoque ildnexum - donum u­
tem partem Ievem appeUaot, a qll;& ace­
tabalonun ordo inchoatnr - hoc ultimo 
inqaam bracbio in coitu ntitur' 1 er erk.lirt 
aiiO die Worte.,~ r.~'~~~ andere und jeden­
falle richtiger. Seil. IV P· 336 wiU dun:h 
eiae t:lllltellu&« belten, indem erteilreibt 
j ~· br.~ 'flirf rJ.tlt't.,.., - iont ~ ~~ 
/knoinj u ul ~ r.tpl>.t•.nv" a<rr.,., t'l:& 

ozj fß'l" ·w.&twc 1" i1f."' "ti, l.tti)V ~ ~""' 
OJl MT".II.'!iU'""· ui ~~ .fit'," ~.1'1--ra(r.~ * 2.. 't. 1. d. i. ,Pomemo autem OIIUÜum 
'e1t hoc inter cetera aeatillianun etaolam 
obalbidum in dono: 't'oaCul' aatem dor-
111111 pan bradrii l..u, a qua prorwam 
uetabala {"oe.edant: et in ntnmo bi&­
clam, hoc tpw ad coitam atimr.' Aaeh 

21• 
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tattV 6eotatlj U Xal fL6Vlj 1tapaACOXO' aU'tWV Xal ee clxpoo ~hxpoa -
eatt &' aü'"l e1tt t~ paxat · xa>.artat &a pa'Xt' tb A.crov , oo 1tp6aw af 
XO'tOAYJMva; e!a(v -, taU't'll aa tl} 1tA!X'tcJV'{J XP~'tat tv tat; 6xelat;. 

6 !11tpo toö xotoo; &' tntap twv 1tl..!xtavwv exooat xotlov aöMv, «!> rljv 
3a/..anav dt~täat &eea,..avot tip xotet, ~hav tt tip at6fLatt AafL~avwat•r • 
fLC'ta~aAA!t 8! toöto 1Jt8 f.L&v al; ta &eEta IJu &i el; ta IUWVOfLa. 
dt~täat &s xat tov 3oMv tautlJ. ver &a 1tl..cirto; E'ltt rljv xa/..oofLevr,v 
xeq;a/..~v axte(vwv tou; 1t68a;· oihw &a veovtt GOfL~a(vet 1tpoopäv fLBV 
el; tb 1tp6a3av, a~avw rap eiatv of 6'f3aAfLol, to 8a at6fLa exetv ~m.a-
3ev. ~V &s xet~al..~v, lw; av Clj' GXAYJpcl'J exet xaMmp SfL1t!t:fOGlj- 10 

fL!Vlj'J. &metat &s xat xatsxet tar; 1tAextavat; bmlat;, xat 6 fLttaeu 
tW'J 1t08wv bfLt,V Statetatat 1tä;· eav 1f el; tt,v afLfLOV EfL1tEGlJ, OUXS'tt 
", , II " ", " , " ' , " • , l 7 uuvatat XatE'X,!tV.. S'X,OIJGt ua uta'fopav Ot 't! 1t0AtJ1tOut; Xat ta ! pYJ-
fLSVa tCÜ•J fLaAaxlwv· twv fLSV rap 1t0Ao1t6Öwv -ro fLBV xoto; fLtxpov of 
Ös 1t68e; fLaxpol elat, twv Ös to fLBV xoto; fLETa ol Ös r.6öa; ~paxar;, tr. 
wate fL~ 1topeoaa3at s-zt au-rot;· au-rwv Öa 1tpb; ab-ra, tb fLSV fLaxp6-
np6v sa-rtv ~ teo3l;, ~ &6 GYJ1tla 1tl..at6upov. twv öa no3löwv of 
nü3ot xaAOUfLEVOt S1tl 1tOAU fL'lCoo;. rlrvov-rat rap xal 1tSV't! ~xcwv to 
fLETt3o;. rLrvov-rat Ss xal GYJ1tlat evtat Öt~X!t;, xal 1tO>.or.6owv 1tA!­
X'tavat tYJA.txaö-rat xat fL!lCoo; ett to fLsre3o;. eatt öa to rsvo; 6/..lrov 2o 

8 'tWV uo3wv. II Ötaq;epo•JOt aa tip GX~fLa'tt tcüv tao3löwv of uö3ot• 

l. 1t1p!Mux~ AaCa Ald. C1. 2. ~~~Ca. Deincep1-lj add P 3. a-ij J>a, om 
A-c• C1. 5. ).ri~mot A• 6. oro!iwv A-c• Sch. Bk. Di. Pk. lipconp!i 
A-c• 1. &' !x!loorCN &opo'Y Aaea 'lt).trflm, c•, r.E>.~~11m' A• 9. fx."'Y Pk. 
de corr., ceteri ft.et 16. i'Y 11ÜToi' A-c• post 11ÜToi' add oro6oroc; A-c• 
Ald. 17. poat ioort'Y add otCN p 21. a,g,fpll .• 'tO qij(Jolll .• 6 uoJ&o, AaCa 

ist e1 zweifelhaft, ob A. den Ausdruck 
~ril'' von den Fangarmen ~braucht hat, 
oder ob diea ein sonst üblicher 1f8Weaen 
Bei, und ob damit die iUBBere Se1te der­
leiben oder der Theil gemeint Bei , an 
welchem eich keine Sa~ipfe mehr be­
finden. Nach dem Worte 8cxp611 lieue 
sich fQr loorc vermuthen lqtoor!lt: allein 
da wir über die Sache aelbst noch nicht 
klar sind, mUII man ,·on jeder Aenderung 
de1 Textes Abstand nehmen. 

6. 'ltpO -:o~ x6orou' x. or. )..] Zur Erkli­
rung dieser Anr,ben mUBa man anneh­
men , A. habe s1ch den Octopoden in d11r 
Stellung mit den Armen nacli unten, dem 
Leibe nach oben lfl!dacht, eine Stellung, 
die en. B. bei dem Fre11en eines auf dem 
.!loden befindlichen Objectea einnimmt. 
- Der Zusammenhang zwischen dem 
AuBStoaaen des W 818ers und dem Ergrei­
r ... n mit dem )lunde kann nur der sein, 
1.1881 er sich, um das Object loazureiaaen, 

mittelat dea Rückato11e1 beim W 818eraua­
atoaaen fortbewegt. Denn dua «?IM, den 
sogenannten Trichter anzeigt, iat kaum 
zweifelhaft, wiewohl er andenrirtl, wie 
V § 20 p.ux't'IJp genannt wird. 

To~o] ziehen wir vor, weil dadurch 
sowohl der aeltn11 activische Gebrauch 
von f"'t!I(W).).El"Y als auch der W ech1el dea 
Numerus beseitigt wird. 

&oMv] Zu bemerken iat, dua die bei­
den Hdschrr. A-c• mit AUlaahme ~iner 
Stelle in IX§ 149, wo A• &o).cpbat, überall 
&o~ und &Opcpgeben. Nur V§ SS haben 
alle Hdachrr. &op6"Y. 

"YEi Ii 'ltMiTto') Wir verbinden "Yii ir.l 
Tij"Y xc'IJA-Ij"Y, wie es I § 27 "Yii i1tl .. x6ft; 
hei1st. Es iat kaum denkbar, da88 A. ge­
~ habe, da88 die Füaae de1 Polypua 
beim Schwimmen gegen den Leib· hin 
au.gestreckt werden, wohl aber, dua beim 
Schwimmen die Foue auegestreckt wer­
den. Dagegen aagt una A., daaa aie nach 
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spitz und allein von weisslicher Farbe und an der Spitze zweispaltig ist, 
-dieser befindet sich auf dem RUcken, d. h. an der glatten Seite, die 
der mit Saugnäpfen besetzten gegenüber liegt - diesen Fangarm 
gebrauchen sie bei der Begattung. Vor dem Mantel Uber den FangarmenG 
haben sie eine hohle Röhre, doroh welche sie das mit dem Mantel aufge­
nommene Wasser ausstossen, sobald sie mit dem Munde etwas fassen 
und abreissen wollen. Seine Stellung wechselt bald nach der rechten, 
bald nach der linken Seite. Ebendaselbst entleeren sie auch die Tinte. 
Sie schwimmen in schiefer Lage in der Richtung des sogenannten Kopfes, 
indem sie die FUsse ausstrecken und daher sehen sie beim Schwimmen 
nach vorn, da die Augen sich oben befinden, der Mund aber ist dabei 
nach hinten gerichtet. Der Kopf ist während des Lebens hart und gleich­
sam aufgeblasen. Sie heften sich an und halten sich fest mit der innern 
Seite der Fangarme und die zwischen den Fussen befindliche Haut 
ist dann in ihrer ganzen Ausdehnung angespannt. Wenn er aber auf 
den Sand gerith, so ist er unfähig sich festzuhalten. Zwischen den 7 

Polypoden und den genannten Weichtbieren besteht der Unterschied, 
dass die Polypoden einen kleinen Körper und lange FUsse, die an­
dem aber einen grossen Körper und kurze Fusse haben, auf-welchen 
sie daher nicht zu gehen vermögen. Vergleicht man aber die letzteren 
unter einander, so ist die Teuthis länger, die Sepia dagegen breiter. Die 
Teuthiden aber werden von den sogenannten Teuthoi bedeutend an 
Grösse übertroffen, indem letztere bis zu fllnf Ellen lang werden. Auch 
die Sepien werden bisweilen zwei Ellen lang, so wie auch die Fangarme 
der Polypoden dieselbe oder eine noch bedeutendere Grösse erreichen. 
Die Teuthoi sind selten. In der Gestalt ist der Unterschied zwischen 8 

den Teuthiden und den Teuthoi der, dass letztere am Ende des Leibes 

der Richtung des Leibes hin schwimmen, 
also rückwärta, und zwar mit schief ge­
neigtem Körper , d. h. so, dass du Lei­
besende nacli unten liegt. So wird der 
Zusatz 0~111 • • &r.tQilE'I erklärlich : bei 
solcher Körperlage sehen die Augen nach 
vom, d. h. m der Richtung der Bewegung 
und der Mund liegt hinten. 

l7.~t-.] I>iese Verbesserung von Pik­
kolos" ist ganz unzweifelhaft; die voran­
gehenden Worte r.poopäll 1'-l-# ,-erlangen 
nothwendig die Folge 1:0 3i Q'I:6(J-'1 f-l""'· 

m'lfld"'; Wegen der Knorpel des 
Kopfes. Cf. Schuhze in Meckels deut­
schem Archiv IV p. 334. 

41tU'!:Ilt] Bmk. ,Prehendit autem et 
retinet bnu:hü1 resupinatia ( incurvatis 
Seal.', atque ibi meuibrana, quae inter 
'Pt!Cle~ est, tenaa est univeraa'. Da bei den 
\'erbi• atmftt und xll'ttxll du Object 
fehlt , so sind dieselben aur den Polypus 

aelber zu beziehen. Mit 'lt'Atx-rd-.at G1t'!:t'll 
iat die Seite der Fangarme gemeint, an 
welcher die Saugnii.pfe sitzen. Bei starker 
Dorsalflexion der Füsse auf flacher Unter­
lage muss die zwischen den Füsaen be­
findliche Haut nach Art eines Regen­
schirms auegespannt sein. 

id-. .. xa-rtxet-.] Er kann sich nämlich 
am Sande nicht festhalten, um sich aufzu­
richten , weil der Sand nachgiebt, wenn 
er sich mit den Saugnlpfen festhalten 
will. 

i. dvrc r.fri.&DN. Etwa sieben Fuu 
oder zwei Metres. . Cf. Aubert CAphalo­
poden p. 6, die Beobachtungen •ehr groa­
aer Cephalopoden. 

fQ'I:t - 'l:tu&III'V1 Gaza lolliorum !fSnUs 
puaillum admodum est'. 'Bmk. lohorum 
aurem genus infrequentius eet\ Conr. 
Gesner H. Aquat. p. 308 wollte '!:! Ti-loc 
schreiben. 
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dawupov rap aa'tt 't'o oeu T«iv uUDwv , ; l'tt 81 ~ xux>.cp mtpurtov 
apl &1taV äatl 't'O XU'to~· -rtl ae 'ttU3l8t ä>.Aila&. sau 81 maytov, 

9 wamp xal ~ nu&€~. II f1t'tcl aa 'tOU~ 1t6aa~ ~ Xt~aA~ 'a'ttV G1taV't'WV 
ev jt8atp 'tCÖV 1to8cöv 'tWV XClAOUf1SVWV 1tAtX'tiJVWV. 'tczOn]~ 81 'tO f1Saov ... 
ia·d a't6f1a, ev «f> evatat 8uo 686vu~· 6-rcip at "tOU'twv &f3a>.f1ol p.ay<i>.ot ~ 
86o' ~ 'tO f11TCleu p.txpo~ x6v8po~ ixwv äyxa,a>.ov p.txp6v. ~ 86 'tcp 
crt6f1a'tl satt p.txpov aapxw8a~· y>.w't'ttlV ~ oox lXtt aotwv oo81v, d>.Acl 

1o'to6't'lp xpT,'tat d-1'tl y>.w'tt1l~· II p.nd. 88 "tOö-to lew&cv p.sv iattv l8trv 
'tO q;atv6JUVOV xtito~. satt ~ ao'toÜ ~ ad.pe axt~, oox tl<: tuftU f&EV'tot 
t\ \ \ I __ \ ~I .., .. ' \ \ , ) I \ ClAAa X!JXA«p" Q!pp.a 0 EXO!Jat 1taV'ta 'ta p.a~~oaxta 1t!pt i:a!JtljV. f&E'ta tO 

8! 'tO at6f1a exooatv olaoq;arov p.axpov xal auv6v, ex6p.tvov 8! toutou 
1tp6).o~ov p.syav xal mpt,tpij opvt3w8-r,. toutoo ~ Bittat ~ xotA(a 
oTov ~voatpov· to 86 axijf1a 6'f1otov t'!j ev toi~ xijpuetv aAlXl]. a1to 81 
taun;<: ävw 1taAtv q;spat 1tpo<: to at6p.a lvnpov >.am6v· 1taxunpov ~ 

11 eatl i:OÜ atop.axoo 'tO ivttpov. II a1tAaTXVOV ~ oö86v extt tciiv p.a>.a- ·~ 
xlwv, d).).' ~v XaAoÜat p.uttv, xal e1tltau~ 3oMv. 'tOÜtoV 8! 1tAtiatov 
autciiv xal. f&Eltato'J ~ <nj1tla BXtt• ci'lljat p.sv ouv ä.r.avta, ß'tav ,o­
~lj{)-ij, p.a>.tata 86 ~ alj1tla. ~ p.av ouv p.u'tt<: xtitat b1to to at6p.a, xal 
8t' au'tij<: nlvat b at6p.axo<:· ~ 81 to lvnpov dvattlvet xatw3tv, o 
3oM<:, xal. t«iJ autcp bp.ivt 1ttptq6p.avov exat tov 3o>.ov tcp avupcp, 20 

2. '>.blmt] D.taaaov PD- Ald. Ca. 1U."raoo. Aa<:• 3. ul oa P])& "-~ 
dedimua de conj.; ..a~ codd. et edd. 5. f"llta&] llal p])& Ald. Ca. Sch. 
Bk. 12. tt«pap.cp•pij ~~t&t PD• Ald. Ca. Pk. 13. llp.oua PD• Ald. Ca. 
nrKa Aa<:• Sch. 14. d.crrmpoo. Pk. de conj. Scaligeri. US. 86Aoo. J>a 
8op6v Aa<:a a• bd 1U.. PD• Ald. Ca. n. ~~~ P ttbtertw u.".., ul ~ 
flolllcnar~ de conj. Pk. 19. 8u1 u6-n)c Aa<:a Ald. Ca. Seh. 81 llc 'l'il Pßa Ald. 
20. &op~ A•C•, &6>..~ ])& "Katl om Pßa 8oM~ Seh., mpoo. PDa Ald. Ca. 
Bk., &op~~ Aa<:• 

8. r.'Mrrmpov 'l'il 6eill Bmk. ,muc:ro 
latior' 1 Gua , para enim lolli , quse exit 
in acutum, latior est '. Wenn der Text 
richtig ist, so kann man unter 11;6 nur 
du bei Loligo spitz auslaufende Ende 
des Leibes verstehen , dennoch ist es 
kaum glaublich, dass A. ein solches Oxy­
morum gewihlt haben warde. Vielleicht 
bat "K6-to;, vielleicht auch ;lcpo; hier ge­
standen, wenn auch du letltere erst wei­
ter unten genannt wird. 

uu8ltt i>.>.shtEI J part. p. 685b, 16. 
8. Thienerzeic:hniu V Nr. 6. 

9. fl-l':!l 3i -to:,; r.63at,] Die Beschrei­
bung der Körpertheile der W eichthiere 
wird nun fortgesetzt, und die §§ 7 und 8 
bilden deutlich ein Einschiebsel, in wel­
chem von den Unterschieden einiger 
Hauptformen die Rede war. In dielleiD 
ganzen Abschnitte wird die atrenge Ord­
nung vermiut 1 und er ist oft"enbar aus 

gelegentlichen, einaeachobenenAufJei&Jh­
nungen ergiDzt. l>ie Bedeutung dieaea 
Satzea ist: auf die Faue folgt der von 
ihnen umgebene Kopf. 

-tll .,Aa~ •cnll So haben wir den sinn­
losen Text -tll ,u~ tcnt cn61'4 zu verheuern 
gesucht. Gua abersetzt unverstlndlich 
.Eiua pars oria habitua, est'. Bmk. ,C:fi~ 
autem pan una 01 eat ; part. p. 678 , 6. 

]'Miii-rGN] Die Cephalopodun haben eine 
amBoden der Mundhöhle featgewachaene 
fleischige Zunge mit Papillen. Cf. v. Sie­
hold Ve~. Anat. r· 390. 

10. a e GY..lcn-IJ pan.l. 654, 15. Die 
Muakeln ea ~lantela ein in Ringfasern 
angeordnet; sie sind nicht quergestreift; 
v. Siebold p. 373. 

olaocpc(y~ •• 1tp6>..o~~] part. p. 678b,24. 
r.cptcpcpij d(wtiJc&&"l)] So auch Guil. ,pro­

lobummag_llumetcircularemquuiavium', 
welchem die andere Leaart r.atpap.flpij 
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brei&er lind, 1Uid daa die Fleese riag& um den gaazea Jfaatel llaft" 
wlhrend sie bei der Teut'bis nicht ganz herum reicht. Beieie leben in der 
hoben See. Hinter den Filssen betmdet sieb bei allen der Kopf, weleber 9 

in der Mitte zwischen den Fussen oder den sogenannten Fa.Dpl'ID8n liegt. 
In der Mitte desselben liegt der Mnnd, in welcllem sieh zwei Zllhlle 
befindea. DarOber liegen zwei grosse Augen, zwischen denen ein kleiner 
Knorpel liegt, der ein kleines Gehim einschliesst. ID dem Mnnde befindet 
sich eine kleine Fleischmasse, welche diesen Thieren als Zunge dient, 
da keines von ihnen eine eigentliche Zunge besitzt. Dahinter kommt der 10 
iusserlich sichtbare Mantel, dessen Fleisch sich nicht in Längs-, sondern 
in Ringfasern theilen lässt, uud bei allen Weichthiere~ von einer Haut 
überzogen ist. Auf den Mund folgt eine lange ~nd enge Speiseröhre, 
welche sich in eine grosse nnd rundliche, dem Kropf der Vögel ähnliche 
Erweiterung fortsetzt: darao schliesst sich der einem Labmagen Ihnliehe 
Magen, dessen Form der Windung in den Keryx-Schuecken gleieht. 
Von diesem fUhrt wiederum ein dUnocr Dann nach oben nach dem Munde 
zu, der aber dicker ist als die Speiseröhre. Eingeweide fehlen den Weich-11 
thieren, mit Ausnahme der sogenannten • Mytis., und des darauf liegen­
den Tintenbeutels, der bei der Sepie den grUssten Umfang hat. Diese 
Tinte geben alle W eichthiere TOn sich, wenn sie in Furcht gerathen, 
vorzaglieh aber die Sepia. Die Mytia liegt unter dem Munde und die 
SpeiserUhre geht durch dieselbe hindurch. Da wo der Darm Ton unten 
her sieh nach oben wendet, befindet sich der Tintenbeutel : dieser und 
der· Darm sind von eiD upd derselben Haut 11Dlgeben, und das Thier ent-

ll"'lt um 10 weDipr •onulliehen ist, ala 
clieae Art der Brachylogie d.!m Stile des 
A. nicht geläufig illt. - Genauer wird die 
Beachalrenheit dieser Organe bei den ver­
sehiedenn Sippen in der angegebenen 
8celle des Buclle• de pa.rtibus besprochen. 

6po.LN&ft belieht lieh auf den Muskel­
!US"n der V6frel ; er hat bei den Cepha­
lopoden auch starke ßei.schige Winde. 

r.po; '1:0 O"t6f14] Der Darm mandet mit 
einem After in der Nihe des Trichters. 

11. a1tMinvov] part. p. 6i8, 31 •. 
tJmv) part. p. 681b, 30 fl. u. p. 6i9, 8. 

Phot. Lexic. p. 282, 25 p.6a-nc· & ft.&L dovrl 
~ 'fli p.~ ft.rwr~ cnd.ciTY.VI& Ccjl«· 
it' o~ m to1lw &., iWtftov -..1· rloiTLftO'I 
4jolo&oc (1. ia ftJ1t~) ft.A • ui-w ,. ~~ 1tCDC 
"Nf14 (I. lnc~ IK6f&«) • a~ U orte p.6ft&X04 
Jl. w •• 'rijc ... (wo~ ~ me-qoc ulvll eil' 
Ap&ftoUl'JC iv 'tl)fc apl Ccj,aw ~. -
V~l. auch Athen. VII p. 326c. llii p.lmc 
wird wohl die Leber, bei vielen wirbel­
losen Thieren p.i)xaw genannt, bueiclmet. 
Cf. I 28. In cler llesehriebenen Weise 

1ieat lie Y8nigstena bei vielen Cephalo­
pooen. Cf. Swammerdam Bibel der"Natur 
l7:i2 Tafel lil, 

&o>...SV] part. p. 6i9, 1. 
~ 8' ~ ~TI.) Die Verworrenheit 

dieau Stelle llu& sich durcla eiue anp­
meuene lnterpllnotion liohten , wie wir 
lie versucht haben. Bei Bk.lautet sie so: 
•• 6 mp.qOC' i 8i '1:0 fvnpov tlv-rt~IVCL0 
1eb&w 6 lol&;, -..l Tljl ~6-r.p etc. Sowohl 
du Wort tlv«TilvcL weillt darauf hin, dau 
man dT.hv aum Vol'iflen sieben ma-, 
ab aach der Sinn. da die Worte dTCD8n 
6 &o>..6c ohne nihere Bestimmung nicht.­
~~~~gend ai.ad. Auch erfordert du Verbum 
ft.IL, dau die Rede bei h).6c ablcliU-, 
weil duu du Subject ~ pdacht 
werden muu. 

m 8o>..ov -rcp ht~] Die Lesert dpo-~ 
'ebt Gua wieder oramenque IUUm ea­fem obYolutum ha membrana qua in­

teltinum', wo dann &o>..6c 8ubject lU ty.e& 
ist; dau diea aber nicht anphe, seiit 
du folpnde li!fl1JG1 •• Wo~ u lol.SV. Guil. 
hat , &hOrua'. Von einem ~ ilt hier 



376 [IV Cnp. f. 

xal d~fYjCJt xatti tautov t6v tt 3oA.ov xai. to 1ttplttwf1a' lxoocst 8e xal 
12 tptxw87j cina e" trp CJwf1a't't. II ~ f1Sv oov CJlj1tLCf xal ~ uo3C8t xal 

trp tauD<!) 6n6~ ECJ'tt ttl csupea E\1 tq) 1tpavel' toö CJWf1!X'tO~' a xaAOUCJL 
to f1E" CJ~1ttO'I to oe El~o~. ota~epet 86· to f1BV jap csf,r.to'l lcsxopo" 
xal1rA.at6 ecstt, f1etaEo dx!i-137j~ xat oCJtoü, exov e" abtrp 4a3•Jp6tlJ•a $ 

CJOf1!f'fj'l, to 8s twv 'tto&l8w•J AeoJt't~\1 xal xov8pw8ecstepov. trp 8e CJX~­
f1a'tt otaq;epooCJtV aAAljAw•J WCJ1ttp xal 'ta XU'tTj. of as 1tOAU1to8!~ oux 
" " :1. - • ~, '\ \ ' ' ~ \.l. EXOOCJl\1 ECJW CJtep!•J'I 'tOlOU'tO'I OUf.IE'I, a11.11.CI 1t!pt .. jV xaq;a11.TjV l0\1-

13 8pw8a:;, a jlVatat, eav 'tl~ autwv 1taAatw&ij, axktjp6•1. II ta OE 3~A!CI 
_,, ~, ~' '1! " 6 <:1.:1. 'tWV appevwv f.lta~epouCJt\1' Ot f1S'1 jap ttppavt~ EXOOCJl 1t pov O'r.IJ 't•JV 10 

6 ' :1. - l. .!\ ( :1. ' , - , " cst f1axov, a1t•J too .:;rxa~w.oo n vovta 1tp•J~ ta xatw tou xutoo:;· acstt 
ae r.po:; 8 ta(vet, 8f10lOV ,..aa•qr ev ae tal':; DTjA.elat:; Mo 'tE taÜT eatl115 
xal ci'lw. af1~0tapot:; 8' Ör.o taÜ'ta epo&pa ana CJWf1a'tta 1tp6CJECJ'ttV. 'tO 
'C «{>o'l b f1E'~ r.oMr.oo:; iv xal. a•lwf1aAov !Ew3av xat f1Eja tCJX!t' iaw 
OE 'tO Öjp6'1, Of16xpoo'l ar.a•l xal AElO'll, XPWf1a 8E Aaox6v. 'tO OE r.Aij- Ho 

3o:; 'tOO rf>oü 'tOCJOO'tO'I WCJ't! 1tA7jp00'1 anai'o'l f1EL,O'I tij:; 'tf)O 1tOAU'JtOOO; 
xa~aA.ij:;. t; OE CJ7j1tla Mo 'tE Ta XU'tl'j xal 1tOAAa rPa ev 'tOU'tot:;, xaA.ci­
Cat:; Of10la Aaoxai:':;. ixaCJ'ta ae 'tOU'tW\1 cb:; X!ltat TW\1 f10p(w'11, 3awpala&w 
Ex tij; ev Tat:; avatof1aLt; 8tajpa~ij:;. 1tcl'ILCI 8e Ta appava 'taÜ'ta twv 
-&TjA.auüv otaq;epat, xal f1!lAtCJta ~ CJ7j1tla· 1:a n rap 1rpavli 1:00 xutoo; 2o 

1tavta f1tAcivnpa twv um(wv tpaxunpa ta El!t b app7jv tij:; DTjA.ala~, 
14 xal. ota'JtolxtA.a pci~oo~ I xal TO 6ppo1tUjLOV 6E6npov. II aCJtt OB jS'lllj 

1tAa(w r.oA.or.6owv· iv f1SV TO f1!%AtaT E1tt1tOMCo'11 xal f1EjLCJ'tOV autw'll, 
alal OS r.oA.u f1dCoo:; of 1tp6CJj!tOL 'tWV 1t&Aaj(wv· !tt a· ällot f1LXpol, 
1tOtxO..ot' Ot oux ea&lovtat. älla 'tt ouo' "i 'tl XaAOOf1SVlj iA&OWVlj. 2:. 

1. &opli'IA&C•, &6>..o>~D• 4. CTI)n:l&~o>~ C•DaAld. pr., CTI)d&~o>~ bieA• Öu&!p. Tcl.p 
&tt 'l'O p.i-1 a.PD• 8. 'l'OIO~'l'O'IomPD•Sch. 11. 7tp0' omA&C• 13. poetllova~ 
add K!ll ca 14. 1'1 om Ce. 'x" ])a Ald. Ce. Sch. 16. 'lto>.6n:ou p])a 
19. 'l'!l6t] Pk. de conj. Sylburgii 21. mi'V'l'a) 4vm A&C• u) u m'V'l'!l Da 
Ald. Cs., omP 22. o~p•m6Tto>~ A•Ald. Ce. Sch. 23. 'l'wov 1to>... PJ>a 24. IDo 
D• 25. u ö6o] lli PD• tMt6Vf1 A• 

nicht die Rede gewesen, und die Aende­
ruBtf &oM>~ eclieint hiernach gerecht­
fertigt. 

'l'ptxc65"ll Siehe unten§§ 50 u. 53, wo­
nach ei wahrscheinlich ist, dau damit die 
Kiemen gemeint seien, obgleich A. diese 
bei den Krebsen als 'l'ci taata bezeichnet. 
Abbildungen e. Brandt und Ratzeburg 
Med. Zuol. 11 Taf. 32 Figg. 9 u. 22. 

12. aijmO'I - ~'PO' I part. p. 654, 19. 
Der Rockenknorpel von Sepia und Lo­
ligo, bei ersterer Os sepiae genannt. 

13. litro 'l'Oi tTMt?d>..ou] Man kann fut 
nur annehmen, A.liabe die starken Man-

telnerven mit ihrer Ganglia stellata zu 
den Hoden und der BUI'IIa Needhamü 
gerechnet. Sonst ist die Beechreibung 
auch nicht recht ventändlicb. 

tpu&p«] siehe V § 90. Wa11 damit 
gemeint sei, lAllt eich nicht t.'na\hen. 
Vielleicht die beiden aog. Kiemenhenen. 
Die flochtige Beechreibung wird motivirt 
durch die -verweiaung aul' die verloren 
gegangene •Anatomie.• 

r.o}.6n:ou,] gener. m ' 76. 
'ltlij&o;] Biene V § 87, und von der 

Sepia§ 88. 
&t«r.ol~t~>..a ~dfl&ot;) Oua ,lineis inter-
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leert an ein und derselben Stelle die Tinte und die Exoremente. Es finden 
sich auch gewisse haarßsrmigeBildungen im Körper. Die Sepia, Teuthis, 12 

und der Tenthos haben die festen Theile innen auf der RUckenseite des 
Leibes und dieselben heissen bei den einen Sepion (os sepiae) bei den 
andern Schwert. Sie unterscheiden sich aber darin, dass das Sepion 
fest und breit ist, mitten inne zwischen Gräte und Knorpel, und inwendig 
ans einer schwammigen zerreiblieben Substanz besteht , das Schwert 
der Teuthiden dagegen schmal und mehr knorpelartig ist ; ihre Form 
richtet sich nach der Gestalt des Leibes. Die Polypoden haben innen 
keine solche feste Substanz, sondern eine Knorpelmasse in der Gegend 
des Kopfes, welche bei alten Individuen hart wird. Die Männchen unter- 13 

scheiden sich von den Weibchen dadurch, dass sie einen Gang unterhalb 
der Speiseröhre haben , welcher sich vom Gehirn bis in den unteren 
Theil des Leibes erstreckt, wo er zu einem einer Zitze ähnlichen Körper 
geht. Bei den Weibchen sind zwei dergleichen Körper und oben. Bei 
beiden aber liegen darunter einige rothe Körperehen in der Nähe. Der 
Polypos hat einen einzigen grossen Eikörper mit unebener Aussenseite; 
die darin enthaltene Flüssigkeit ist durchaus einfarbig und gleichmä.ssig 
von weisser Farbe. Die Masse desselben ist so groBB, dass sie ein Gefä.ss 
antltllt, welches ·grösser ist als der Leib des Polypus. Die Sepia aber hat 
zwei Säcke und in diesen viele Eier, welche weissen Hagelkömern ähn­
lich sind. Die Lage dieser Theile ist aus der in den Zergliederungen 
gegebenen Zeichnung zu ersehen. Alle Männchen der Weichtbiere und 
vorzUglieb die der Sepien unterscheiden sich von den Weibchen darin, 
dass die Rückenseite des Mantels bei allen Männchen dunkler isf, als 
die Unterseite und rauher als bei den Weibchen und mit bunten Längs­
streifen versehen, so wie das Schwanzende spitzer. Es giebt mehrere 14 

Arten von Polypoden : eine ist die am meisten an der Oberfläche erschei­
nende und grösste; die in der Nähe des Landes lebenden sind Ubrigens 
grösser als die in der hoben See; ferner giebt es kleine bunte, welche 
nicht gegessen werden. Dann zwei andere, die sogenannte Eledone, 

venientibu' variaa'. ßmk. ,lirgis varie­
gatas.' 

r.d~'l - öempo~ J Ueber diese von 
den Zoologen wenig bel1lcksichtigten 
Unterschiede sagt Verany Mollusques 
Medit. p. iO: La el!che mA.le a toujourt 
son corps plus ovalair et aea nagcoires 
bordees d" une ligne blanche trl!s-viaible -
Ia femelle est plus arrondil' et n'a jamaia 
cette ligne. 

14. b:n:o>.d~~] bezieht llich wohl dar­
auf, dass die Octo}loden in der NAht' des 
Ufers an seichten Stellen leicht sichtbar 
wprden. 

Ueber die Deutung der hierangefohr-

ten Arten s. Thien·erzeichnisa u. Aubert 
a. a. 0. p. 9. 

dol- 1tEA117lar~] Dass eine Deutung 
dieser Stelle, wie sif' MPyer Thierk. d. A. 
p. 268 giebt: •die Thiere, die sich am 
Lande aufhalten, pflegen grösser zu sein 
als die auf der hohen See fehenden , und 
dass die11 eines seiner allgemeinen Theo­
reme sei • unzullallig sei , bedarf keine• 
weiteren Nachweises. Es mQsste doch 
zum allerwenigsten heiasen p.cl.t;m Ta r.p6o­
l'''~· 

1).)." TE Mo] Wenn es zullssig wire, 
bei so zweüelhaften Dingen den Text nach 
Muthmaasung zu Indem, 10 ließse sich 
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fL~XIl 'tl 8uacpipouaa 't«j> 'tCÜV ~w .... ml 'tcp p.o..,.ox6'tul.ov aT .... at p.O'IJ)V 

'tW .... p.al.ax(cov, 'ta Tap alla 'ltliV'ta 8tXQ'tUAa ecnt' xal 'I ... XaAoUatv ol 
15 p.lv ~ol.l'tatvav ot ~ ,,ol.tv. II l'tt a' allot auo ..... Oa'tpa(otr;, g 'tl X<l­

l.oup.a .... or; b'lt6 'ttvcov vaU't().or; xal 'ltOv't(l.or;, b1t iv{cov ! ~" 'lt0Au­
'lto8or;· 'to ~ 6cnpaxov ao'toü ecnlv otov r.dr; xotl.ov xal dau"''uar;. ~a 
vep.t'tat 1t0AAaXtt; mpa ~" T~", em bm 'twv xup.auuv exxl.UCe'tal 
alr; 'tO ~p6v, xal 1ttptma6v't0t; ToÜ 6crtp!ou [ lil.{axe'tat xt~l] h Tij Ti 
d'lto3v~axtt. . . . elal '8 o~'tOt p.txpo(, 'to a~or; &p.otot Tat~ ~oAt'talvatr;. 
xal dUor;"' ~atpcixtp otov xox>..ca~' 8r; oöx eEepxe'tat ex 'tOÜ OG'tpci­
xou, dU' !vecntv ~amp b xoxMt~r;, xal IEco evfon 'tar; 1tAtX'tciva~ •• 
1tpo'tdvtt. 1ttpl p.!v oov 'twv p.a>..axCwv erplj'tat. 

16 2. Twv aa p.al.axocnpcixwv lv p.av eatt TSVOt; 'tQ 'tWV xapci~wv, 
xal 't'lUttp 1tapa1tA~GtOV l'ttpov 'tO 'tWV xa>..oup.evwv da'taxwv· OOtOl aa 
Staf!pouat 'twv xapci~wv T«P äxttv X"l>..a; xal a>.>..a~ Ttva~ 8talopa; oö 
'ltO>..>..ci~:;. ev 8! 'tO 'tWV xapC8wv. xal a>..>..o 'tO 'tW'I xapxCvwv. TEVYj aa 15 -

'ltAa(w 'tWV xaplawv eatl xal 'tWV xapxlvwv , 'tWV p.iv xapC8wv ar 'tt 

XUlat xal af xpan6'Jit; xal 'tQ p.txpov TEVOt; - aotat TaP ou TtVovtat 

1. Tijl "ttirl om Aac• p.6-lo .. p A•])a Sch. Pk. 2. d'I!ZI p 4. 'I!Z!Itt ca 
poatm\ add 8DaAld. r.CMI>.O<} .. CIU'n'U~ PDamAmbr.Ald.Ca.Sc'h. hiiiPI 
ltm &' oto .. 1:0l.61r~m Aaca Ce. 5. .0.~~< ml oü wp.!plrlj' omna praeter A• 
6. u11p.!i'tlll'l Sch. 7. Mp!Z1t1CIMO' Da 8. 'tljl &i d&r~ PDa, -rip dkt Bi Ald. 
Cs. Sch. 10. ICI'tt'l A•C• Ald. 12. 'tO yt..o, 'tll p])a Ald. Cs. Sch. 13. 'to~ 
'tlll'l PDa 14. post "tljl add p.-ij Sch., 'to(l' fWI fxll'~ 'tOu' &i p.-ij Pk. 16. poet 
..,&.. add ytlp P])a Ald. Sch. 17. djtpatt A• "ff«y6-l" PC• 

der Zweüel, den zuerst Verany Ober die 
Bledone des A. erhoben, weil er des Mo­
IIClwlpl'Uclaes denelben keine Enrlh­
nung thut - siehe Aubert die Cephalop. 
p. _10- dadurch beheben, wenn man lila 
tW.o Bi -Ii wou~ Us&drnj ........ ul 
~alollat'l ~. 't. >... Dann wire ~~o>..t, nur 
eiaanderer Name Cllr die Eledone. Einige 
W ahrscheinlichkeiterhilt diese Annahme 
dadurch, d881 A. von dieser Art, po>.lut'I!Z 
oder 4~o>.t, genannt, kein. Wort weiter 
hinzuaetzt. 

15. 'I!ZU'd>..o' ml ttovrl>.oc) Sch. kannte 
nar aus dem cod. Mediceua die Variante 
1tCMI>.o' (oder,' wie er achreibt, tt~MtO.o;) 
nahm aber auf' sie keine Rocbicht und 
erklirt in der Vulgata die Worte ~~~l 'I!ZU­
'tld' rar eine Variante von 'IIZU'tl>.o,. Guil. 
laat ,naution, ab aliqui'bua autem patilua'. 
Wir halten die Worte u\ mwriKO< aueh 
fllr unecht, da ea jedeDfalla Tj. 1r. heiuea 
maute. 

&' .j.~~ .. tto>.611:0&o,] Sch. bemerkt, d88l 
die Lesart ill':l a' ofo., r.oM11:0u' ganz UD· 

atatthat't sei, da A. ja oben von den ver­
schiedenen Arten der Polypoden apreche. 
Aber die Texteaworte lilld auch aellr ver­
dichtig; eine Notiz dieser Art findet eich 
nirgenas sonst, und ist an sich 11ehr un­
wallncheinlich. Sch. rohrt Callimach• 
Ep~. V an. 

p.1J&i p.01 h &aldp.!ZIGI'I, l&' dJ, r.dpo;, clp.t 
7tlp l11:'1ou;, 

'tbtttt'11 !Zl'IO'tiP1J' Joco., cihu6-lo,. 
mit der Vennuthung, dau die Schale dea 
'IIZ~~tllo; ala ~ cihu6'1o; be1eichnet wor­
den sei, weil der Eisvogel in die leere 
Schale sein Ei gelegt habe. Den heutigen. 
Nautilus aber hatA. wohl nicht gekannt. 
llier ist ohne Zweifel von der Anronauta 
die Rede. Dau aber hier derTextlOcken­
hart ist, kann man nicht nur aua ihm 
selbst, sondern auch aus der ADf'Qhruq 
dea Athenaeoa schlieuen VII p. 317t: 
6 U 'IGII'ti>.O< ~alo6fAWO;, ~al.. Aptcnod­
).."l'•. 1tOA6T.:OU' p.i'l o~ im'l, '""p-lj' U 
M"M 'tci' n>.n'td~ 

Mu.o .. ~~~1 dGIIJJ-lpUi;] 'Wir sehen nicht 
em. wie dieae w orte auf' ~u.l; buogen 
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welche dorch die LlLnge ihrer Fl188e , so wie dadorch augezeichnet iat, 
dass sie allein von allen Weichtbieren eine Reihe von Saugol.pfen hat, 
wihreod alle tlbrigeo zwei Reiben haben; und eine zweite, welche von 
manchen Bolitaeoa, von anderen Ozolis genannt wird. Ferner giebt es 15 

zwei andre in Schalen, erstens die Art, welche von manchen Nautiloa 
oder Pontilos, von andern Polypoden-Ei genannt wird. Seine Schale 
gleicht einer hohlen und nicht geschlossenen Kammmuschel.- Dieser biLlt 
sich oft ll.ngs der KUste auf, wird dann von den Wellen aufs Trockne 
gespUlt und nachdem die Schale abgefallen ist, [wird er gefangen und] 
stirbt er. DieseTbiere sind kleiD und an Gestalt denBolitaenen ähnlich. 
Eine andre Art befindet sich in einer Schale, wie eine Schnecke: sie 
kommt nl.mlicb nicht aus derSchale heraus, sondern steckt darin wie die 
Schnecke, und streckt nor bisweilen die Fangarme hervor. Hiermit sind 
die Weichtbiere abgehandelt. 

2. Von den Weichsehaligen giebt es folgende Gattungen. Ersteos18 
die der Langusten, und eine andre dieser Ihnliehe der sogenannten 
Hummern - diese unterscheiden sich von den Langusten durch das · 
Vorhandensein von Seheeren und einige wenige andre Merkmale -
drittens die der Gameelen und viertens die der Krabben. Unter den Gar­
neelenund Krabben giebt es mehrere Arten. Unter den Gameelen die 
Heuchreekenkrebae und die Gespenstheaechreckenk.rebae und eine dritte 

werden 10Uen, wihreocllie ~ehr wohl au 
f.ftp-no'l Jl&llell Die Worte oTI.W 1tn" be­
ziebeD lieb aü du 11111181'11 AUAehen der 
Schale , welche geripp& ist nnd dadurch 
den Kammmuacbem gleicht; dagegen 
die W one 1t. 1t. L a1li beechrlnkeniler 
Zaats, ~ den Untencbied Yon der 
Seilale der Xammmueclael ~. wel­
che ein die beiden Hilften •ertimdendel 
Schlou haL 

d)..lcrutat ul~ l>au die11 ein pnz m&l­
aiger Zuuts ist bedarf' keines Beweises; 
auch lauen sich die Worte d)..(ftl't-u w 
gar Dicht mit den folgenden Yerbinden. 
0ua et t.efta diJapaa nudi capiultur, aut 
iD ~ anima estingu.antur. ~ 
echlie1111en sich die letzten Worte i-1 ~ Ti 
~""' sehr wohl an die •cnigen an; 
es ist bekannt, da. cline Thiere Y01I 
Stllrmen ans Lad geworfen werden und 
auf dem 81rande •erwesen. W"1r haltea 
daher die w orte i. u( rlir nnecht. 

d'l ~· o-:it"', "W"IJ' haben •or diae 
Worte du Zeichen einer Lacke ~­
Der Pluralü le'igt aa , dua nieb1 mehr 
YOID "VTm.~; die ltede ist, auf den cJ.ieaer 
ZUJatz auch achwerlieh nach dem , •• 
•orhergeb&, .,._... wtirde. 

w ~: A1lo niatiN rieUeidlt in 

den griechischen Meeren ein UDiel'elll 
Nautiloa Pompili111ihnüebea Tbier. 

16. Ueber claa Tbatalehliche der An­
pben aber die Kreb.e 1. dal Thiener­
zeichnisa. 

. "; fxcw =)~] Versteht maa unter 
1ldpiiPO; Ctie ( PaliD111'111 I und 
nnter&«m11t1>; dea uiDIDft (Homarua), 10 
liut sich diele Lesart rechtfertigen , da 
die Luguate nur luaerwt kleine SCbeereD 
besitzt, welche ppa die des Hummer 
Dieb& iD Betncbt kommen. Dem steht 
~ eatppn_, dau e11 I 19 heiut 
~ & ol ,.ev ~ ., hänpa ft.­
dvu Gilol ~ NJ.n..; ~I; Und pan. 
p. 6&4' lS "' a; iaplkc .. &··~ 't6ol 
~~~;,., W"t6 p.t, ft.cwl'.l~ uaddal 
part. p. 68:fb, Jl deD ~ Seheeren 
~bea wenlm, und U. • \111 
I :fb aa einer frei1icla •erdlcb . SteOe 
-... dul der c.rabal mit::-.~ "­
~ wie der ~ -- .;r: ..... 
llUDde fohrt. 8da. ba& daher mit Scalig• 
".!A-T. fxaw r.r_}.li; lfelduiebea ; dü, CO.­
. r YOII 'P"akluiloa behebt aicld clie tt'wieripeis. Guil. , eo aocl bUea& 
....... nnplu ...... o!. ,Di6n il 
aloeu&a bnCJaiil, ue cleaticaa..ialor­
cäpibul pnMndie" .l:J. l'lia. lX, tl. 
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JidCou; -, "tW'I 8! X'lpx(vW'I r.ano8a'7twnpov "tO revo~ xal oux eoapl&-
17 J1 Yj TOV. II JiETlOTOV JiSV oov scrdv a; xa>.oöat Jia(a;. 8eönpo'l 8! or 'tt 

'7taroupot xal of c H paxAEW"tlXOl xapxlvot, E"tl a· ot '7tO"taJ1lOl" of 8' &>.>.ot 
e>.anou; xal QVW'IUJiWTEpot. 1tepl 8s rljv <J)otvlX7JV rlvonat SV "tql 
alrta>.q> o6~ xa>.oöat'l l'1t1too~ ola "to o!hw; Tax!w; 3ei'ov ~an Ji~ ~cf.- 5 
8ll)'l !L'Ial xaTaAa~ti'•r avotx3evn; 86 xevol 8la "tO J'YJ EXEl'l 'VOJ'~'I. 
(ea"tt ~s xallnpov rsvo; Jitxpo'l JLE'I ~a1tep o{ xapxl•1ol, "to oa tlao; 

18 lrJLolov "toi'; ciaTaxok) II <JtavTa JLEV ouv "taÖ"ta, xa&a1tep eTp7JTal 1tp6-
"tepov, "to JLSV anpeQv xat 6a-rpaxwoe; EX"t~; äxel ev ~ xwpCf ~ Toü 
~, l. ~' -~ l. , ' "'' l. - ' ( \ ~, utpJLaTo;, "t•J ue aapxwue~ .:;VTfJI:;, Ta o .:;v "tote; 'J'7t"t Oll:; 'lt"'axwuea"tepa, 10 

19 ei~ a xat tx·rlx-roual'l a{ ~A!lal. II '7t6oa; '13' o{ JLSV xapa~Ol e'f exanpa 
ex_oual 1tane auv -rai'c; eaxa-ral; X7JAai';- bJLolw; os xal ol xapxlvol 
oexa Tou:; '7tana; auv Tal'; XllAai';. TWV 8! xap(owv al JLEV XUCfal 'ltEV"tE 
JiEV E~ exanpa äxoual'V, 6eer:; "tou; 1tpo; Tfj XECfaA~, a>.>.ou:; OS mne 
l. ' .l. , ' -1. , ' " " \ , \ , ~ .! 
t;~ eXanpa Xa"ta UjV raa"tapa, "ta axpa EXOVTa:; '7t"'a'tEa" 'lt"'axa; 0 15VI5 
"tOl~ umtol:; oux exouat' Ta o' SV "tOll:; 1tpavEOl'l ßJLOla 'tot:; xapa~ol:;. 
ij 8! xpanwv TO ava'7taAlV" 'tou:; 1tpw-rou; rap EXIl -ranapa; er.p' ba­
npa, el-t al..>.ou~ EXOJLS'IOUI:; >.emou; "tpei':; Ecf 6xanpa ' TO OS AOt'7tO'I 
"Jtt..ei'ov J16pl0'1 "tOÖ awp.a"to:; a'7toUV taT(v. xap.'lt'tO'I'tat o' o{ p.Sv '7t6ot:; 
'7ta'ITW'I el; "tO 1tAallO'I, ~amp xat "tW'I EV"t6J1WV, af ö! XlJAa(, ßaa exatse 

20XljAa:;, e!:; TO av't6:;. II exet r: b xapa~o:; xal xepxov. 1tTEpurta 88 'ltE'I'ta" 
xat ~ x11pt; "#) xu~Yj rljov oupav xal 1tTEpurta -renapa. äxet Si xat ij 
xpaniliv mepurla e.,P txanpa SV 't'lj oÖpcf. "tO OS JiEOOV ao-rwv aJ1r.p6-
tapat axav3wos:;, r.>.Yjv au-rat JiSv 1tAa-ru, ij os xu~Yj 6eu. 6 88 xapxlvo:; 

2. mO~fA"' A• 5. hrnci' Da Ald. Ce. Sch. Bk. Di. Pk. 7. ol om AaCa 
11 et 12. fy_. i'f' ftdup~I JJa; l.'f' ft. fy_. i'f' l"K. Ald. 17. "KpdTT'J Pl)aAid. Ca. 
oro om AaC• Di. Pk. 18. post ldnp'J add r:l'Jnt, Sch. Pk.., ,lati' Guil. 
21. "K~&lmEp. PD• 22. "K'Jl ante mrp. om AaCa 23. "KpdTT'J PD• Ald. Ce. 
24. post IJ~TIJI add lf'o'fCD A•Ca !l~'t"IJ Sch. Pk. 

17. tr.nou,] Sillig, welcherPlin. IX, 
19 hippoe schreibt, bemerkt, clau auch 
hier lmtou; gelesen werden mOsee. Aelian 
Vß 1 24 nennt die 'K!&~['IIOI &pr.!'(«l aber 
in anderer Beziehung. 

f1-1"Kp0'11] Da die "Ka~[."ol nicht im All­
gemeinen als •klein• bezeichnet werden, 
so mu11 man an diesem Worte Anatoee 
nehmen. Gua , ,uod msgnitudine can­
crum non excedat . Meyer Thierk. d. A. 
p. 230 meint, man müsse vielleicht er­
gänzen •wie die Karkinen lebend•: A. 
habe nämlich die 1ich in Conchylien ein­
nietenden Kreb1e zu den Karkinen in die 
niichete ßeliehung gebracht. Aber wenn 
A. hier die Eineiedle!'-Krebee im Sinne 
gehabt hAtte, wOrdo er dies ohne Zweifel 

mit einem Worte gellllgt und nicht mit 
den räthselhaften Worten •wie die Kar­
kinoi lebend« angedeutet haben. Wir 
haltt:n den Satz la-r1 - da-ta"Koi' für un­
echt und einen vielleicht zu 'ltoTcifloiOI an­
gefügten Zusatz eines Glo~~&tora, der den 
Gammarus berOckaichtigen wollte. 

I !S. r.l~nmäia-tlpa] Guil . .apatia magis 
habentia'. Gaza ,aupina corporia planiora 
et tabellatiora eunt.' In der Verbin­
dung kann ea nur den Sinn haben ; 
II&UB beweglich verbundenen Platten zu­
eammengeaetztlr , und so gewi!IBermRBeen 
zwischen harter Schale und weichem 
Fleische, WRI wohl Guil. mit seinen .. pa­
tiaor hat wiedergeben wollen. 

19. t'f' i"Kd-rapa] Sch. hat aua der Ver-
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kleine Art - diese werden nlmlich f1berhaupt nicht gröBBer -; die 
Krabben begreifen mannigfaltige und nicht leicht aufzuzählende Arten: 
die grösste sind die sogenannten· Maeae, eine zweite die Paguroi und die 17 

Herakleotischen Krabben, endlich die in FlUssen lebenden; die f1brigen 
aber sind kleiner und haben keine besonderen Namen. In Phönizien 
findet sich am Ufer eine Art, welche man »Pferde« nennt, weil sie so 
schnell laufen, dass man sie nicht leicht fangen kann; öffnet man sie, 
so findet man sie leer, weil es ihnen an Nahrung gebrach. [Ferner giebt 
es eine andre Art, welche klein ist, wie die Krabben, aber an Gestalt 
den Hummern ähnlich.] Alle diese nun haben, wie schon erwähnt, diets 
feste und schalenähnliche Substanz aussen an Stelle der Haut, das Fleisch 
aber innen, und auf der Unterseite des Leibes mehrere Platten, an welche 
die Weibchen ihre Eier legen. Die Langusten haben auf jeder Seite fllnf19 
FUsse, mit Inbegriff der am Ende befindlieben Scheere. Ebenso haben 
auch die Krabben im Ganzen zehn Fttsse, die Seheeren mit eingerechnet. 
Unter den Gameelen haben die Heuschreckenkrebse auf jeder Seite fttnf 
spitzeam Kopfe befindlicheFtlsse undausserdemjederseits fllnf am Bauche, 
deren Enden breit sind; sie haben auf der Unterseite keine Platten, gleichen 
aber auf der Oberseite den Langusten. Bei dem Gespenstheuschrecken­
krebse ist es umgekehrt : vom haben sie auf jeder Seite vier Fllsse, dara.Jl 
schliessen sich jederseits drei _dünne FUsse und der f1brige und grössere 
Theil des Leibes ist fusslos. Die FUsse werden bei allen nach der Seite 
gebeugt wie bei den Insecten, die Seheeren aber, wo dergleichen vor­
handen sind, nach innen. Die Languste hat auch einen Schwanz mit 20 

fttnf Flossen ; die Garneeie , welche Heuschreckenkrebs heisst , einen 
Schwanz und vier Flossen. Auch der Gespenstheuschreckenkrebs hat 
am Schwanz zu beiden Seiten Flossen, bei beiden ist aber der zwischen 
den Flossen in der Mitte liegende Tbeil dornig, .nur daBS er bei diesen 
breit, bei dem Heuschreckenkrebse aber spitz ist. Die Krabbe allein von 

eion dea Guil. und mit Albertus M., 
welche 1lati' haben, 1tA'l't'Ei; hinzu~f~, 
worin inm Pikkolos gefolgt ist. Da m 
den Hdachrr. keine Spur davon ist, ao ist 
die1e1 Supplement unzuliuig. Vgl. hier­
flber auch Meyer Thierk. d. A. Jl· 246. 
Dem Sinne nach ist ja 1tA'l'tliC m dem 
Worte d-ld1t'IAI"' enthalten, welches sich 
nur auf die Beachafl'enheit der Fflae, 
nicht auf ihre Anzahl beziehen kann : bei 
den 1tucp«l sind die vorderen Fflae IIJlitz, 
die folgenden mit breitem Ende , be1 der 
~drl umgekehrt, d. h. die vorderen 
mit breitem Ende, die hinteren spitz. 

wio'l] ist vielleicht nur Veriante von 
AOI1t6'1. 

clc To 4'1't6;) part. p. 683b , 35 T~ 

(X"!).cl;) ~· 41tl To 1rcpupcpi; Uf1o1t't'OU<rl 1l'll 
Ulilcroucr&"'. 

20. Ml dplto"~] Gaza )ocuatia et cauda 
eat pinnae quinque 111111unt', part. p. 683, 
1 ol JoLi'l dpllt~OI f"J,O'J'JI'I oupd"'. 

rlj., o6pd'1) Der Artikel ist anstöuig, 
wie die vorhergehenden Worte fxe~ dp­
ltO'I zeigen , da noch nichts davon· geugt 
ist, dus die Kariden einen Schwanz hA­
ben. Vielleicht stand ~l oupd.,. 

!IUT'll) Da sich dies nur auf 'Ii ltP~ZTTJJ'I 
beziehen kann, so achrieben Scli. u P~. 
~~~. Vielleicht ist der Text flberhaupt 
mangelhaft, wie man aus dem Zuu.tz 
ciJoL~pcu in zwei Hdachrr. achlieuen kann. 
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p..Svo~ 'tti)oy nnou'tcu'l dvoppomTt~v· xflt 't~ atip.a -r~ p.i-1 -rcüv xap{8C~»'I 
21 xat wv xapcißcov 1tp6p.YjX!~ 1 -r~ 3! -rcü.v xapx!v<Uv a-rponu>.ov. II Öta­

<pepat ö' 6 xapaßo~ 6 dppYjv til~ 3-tj>.Elat;· til<; p.n 7ap 3-tj>.ala<; 6 
1trJW'tO<; mu<; ~lxpou~ ~a'tl1 'tOÜ ~ &ppavo~ p.cüvue I xal 'ta mapö-yta 'tci • 
'" -r«p bml<p 'i; p.iv &#j>.ata JLETaA(l sxat xal ~'lt(lAAa't'tOV't(l 1tpQ~ 'tfP -rpa- II 

x-lj>..<p' 6 ~ &ppr,v ~Mnw xal oöx tltaAAa't'tOV't(l' S'tt toö "'" &ppavot; 
ev 'tOtt; 'tEAEU'talot~ 1toal JLETaA(l xal 6Esa aatlv WCJ1tEp 1tA7jx-rpal 'tijt; 

22 a! &rjbla<; 't(IÜ't(l p.txpa xal AEta. II ~p.o(w~ ~ sxouatv ap.;;~-rapa u­
palat; Mo 1rpo -rcüv o;;3a>..p.cüv JLETa>..a~ xal -rpaxEla~. xal ci>..>..a xapa-rta 
p.txpa bmxa-rw AEt(l. -ra a· ~p.p.ata1tclV'tWV 'tOU'tW'I ~c:rtl CJXA r,p6;;3aAJLa. 10 

xal xtVEt'tat xal ~x-ro~ xal ~v-ro~ al~ -ro 1tAtlTtov· 6JLolw; ös xal 'tot; 
23 xapx(•Jot<; -roi~ 'ltAElatott; 1 xal S'tt p.ä>..Aov. II o ~ da-raxo~ -ro JLEV 6>-ov -

b'lt6AEUXOV sxat 'tO XPWJL(ll p.i>..avt ö! Öta'ltE'It(lCJp.ivov. sxat Ös 'tOUt; 
JL!v b1toxa-rw 'lt6Öat; -rou~ axpt 'tCÜV JLETciA.<Uv ox-rcb, JLE'ta Öa 'taÜ'ta 'tOU~ 
JLETa>.ou; 1to>..A«p JLElCout; xal 'e clxpou 1tAa-ru•epou~ ~ o xapa~o~. ci"w- 111 

p.cilout; ö' aö-rotk 6 p.av Tap öaEtot; -ro ma-ro to eqa"tOv 1tp6p.Yjut; 
24 sxat xal AEr.t6v I b 8 dptanpo~ 'ltaxu xal a•ponuAov. II Be clxpou P: 
axanpo~ eaxtap.evot; wCJ'Itap cstaTwv oMna; sxwv xa1 xanu3av xa1 
dvw&vl 'ltA~v o JLE" ö.Sto<; tuxpou; ci'lta."-:a~ xal xapxap6öovta~, b Ö 
ciptanpo~ ~e axpou p.lv xapxapoöona~. 'tOU<; ö tV'tO~ tOCJ'lt'f TOJL<plou<;, 20 

$x p.iv 'tOÜ xatw JLapo~ tlnapa<; xai GU"Elei~. avw3ev Öa tpait; ml 
ou auvexait;. xtvoüat öi to dvw JUpot; cip.f6tf{)Ot , xal 1tpoamiCoucn 
'ltpo; to x<itw· ~>.ataol ö ciJL<p6tapot ~ &aaat, xa&ti'ltEp 1rpo~ to >.~rv 

25 X(ll'lttECJCll 'ltl'fUX6tat;. II amivw öa 'ttUV JLETGACil" dllot auo öaaa~. 
p.txpov b'JI:Oxa"tUt toü crrOfAGto" xat lmoxatCü Tou'teltv tfl ~pantcbö7J ta 21 

mpi -r~ a't6p.a, öCICISa acal =AM. taüta r: ciat Öta'ttlai' xt'IICÜv. xafLTtEL 

1. 11. 'tlilv ph ~. P 4. f'O'i41NuE PC•))a Ald. pr. 5. ~~~1 tll:' IM&'t'tll'l 'tCi PCal)a 
Ald. Ca. 6. tr. tAd't'tova ])aAld. pr. 9. dp11m A&C• 11. t'(t#l' ~~~1 
i~'t'O, PD• Ald. Ca. Sch. Bk. Deinceps ul add P Ca l)a et edd. praeter Pk. 
12 et 13. 15).11'1 M!J-1tpllv I. Pn-Ald. C1. litllm'ltA!l,tJ-ivO'I AaC•Cam. 15. tl'VIIt­
~o; &' 11uToi' PD• Ald. Ca. 16. polt n:).OJ'tU add ~~~1 C• 18. ante ~!!Tm-
~ om u1 Ca et 19. ultlvm!k-1 om Cam. 19. UPX!lp61iou, P))aAld. Ca. 
20. ~~~PX11p61iou; PA•])a et corr. CaAld. C1. TOu' &' ~] TOu' lii tJ-iaouc AO 
Sch. Di. Pk. 21. UTm!k-1 P))a Ald. Ci. Sch. 23. Tt dTID BltJII ~11Hr.cp ;:po-
u(vllv ~~~~ PD•Ald. 25. tJmp.!lTO' A• post ~~~l add ..,.,~pllv PD•Ald. Ca. Sch. 

tl.vo~tO'I] part. p. 684, 1 ol U 
~~~~l-wot o~ fxoucn..v oUfld-w. 

21. u 1tUp6yta u h -r.ja tnrd'l' ) part. 
P·. 684, 20 'ltAawitmfM! &i u lUhm cd 
IHjMIIII 'til'l tlpphlll'l u~p- qoutJt. 

i'ltallcmo'(t!l] Guil. ,phmulü •• femella 
quidem mqnu habet et permutata apud 
collum.' Aber wu darunter IJU ventehen 

1ei, hat noch Nieaand erkli.rt. W abr­
IICheinlich lind die Platten der Baachf0118 
gemeint, die mit iluen Riodem einander 
entweder dachziegelartig decken oder von 
einander geiOndert ltehen. D.. unter 
orpdX"l).o, der Hinterleib , "'IP· Schwaru: 
(ex usu vulgi, aagtSch.) ventanden werde, 
luum man aus § 21 IChlieeeen. 
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dieaeo Thierea bat keinen Schwanz. Der Leib der Garneelen und Laa.­
gwden isi langgestreekt, der der Krabben dagegen nmd. DuliJLilllCheD 21 
der Languste unterscheidet sich von dem Weibeben in Folgendem. Beim 
Weibchen ist der erste Fuss gespalten, beim KiLnneben aber einzehig, 
und die FlolleD auf der Bauchseite sind beim W eibokea grou u.d am 
Halle (Schwaaze) einander deckend, bei dem Mäuoohen aber kleiDer 
und nicht sich deck.ea.d. Ferner bat das MiDBCbea. an den letzten Ftluen 
eine Art grosaer und spitzer Sporne, bei den Weibehen aber sind aie klein 
und glatt. Vorn habea sie alle beide zwei grosse und raube Fttblbömer 22 

llDd darunter noch andere kleine und glatte. Alle diese Thiere haben harte 
Augen, welche nach innea. und nach aussen zur Seite beweglich sind. 
Ebenso ist es auch bei der Mehrzahl der Krabben, ja noch in höherem 
Grade. Der Hummer ist im Ganze& von weisslicher Farbe, aber schwarz 23 

gesprenkelt. Er hat unterseits acht Fttsse mit Ausnahme der grossen; 
hinter diesen kommen die grossen, welche bei weitem grösser und am 
Ende breiter sind als bei der Languste, unter sich aber ungleich; an dem 
rechten nämlich ist die Verbreiterung des letzten Gliedes länglich und 
schmichtig, an dem linken aber dick und rund. Am Ende sind sie beide 24 

gespalten und steHen eine oben and unten mit Zl1hnen besetzte Kinnlade 
vor; nur sind die ZILhne an der rechten Scheere sä.mmtlich klein und 
scharf, an der linken aber die vordersten scharf, die in der Mitte aber 
breit wie Mahlzilhne, und zwar im untern Gliede vier aneinander hän­
gende, im obern aber drei von einander gesonderte. Beide bewegen 
du obere Glied und drllcken es gegen das untere an. W u ihre Stellung 
betrilft, so sind beide gegen einander gekrttmmt, indem sie gewisser­
IDI8sen Z1llll Fassen und Zasammendrttcken eingerichtet sind.. Oberhalb 25 

der grossen Fllsse befindet sich ein anderes behaartes Fasspaar ein wenig 
unterhalb des Mundes und unter diesem wieder und um den Mund herum 
zahlreiche behaarte kiemenartige Bildungen, welche in fortwährender 

1tAij~-tp«1 Gerade bei Palinurua fehlen 
die aonat zu einer Art Ruthe metamor­
phoairten AfterfQaae dea eraten Schwanz­
riogels gänzlich; v. Siebold Vergl. Anat. 
p. 380 Anm. Ob A. hier eine Verwech­
aelung niacllen Mp!lpo; uud &cm~~ g&­
maeht haben mag!' 

22. "Kt-ni-t«t - r.Ad-Jco-~ 1 Daher § 34 ~~~ 
-t~ 1tAtiJtO'Y pU1tOucrc. Mit Recht hat also 
Pk.. mit A• ~«( vor ri; weggeluaeo , wie 
auch 8ch. lll p.l95 wonte. DieAnpben 
beziehen eich auf die eigenthdmlichen 
Bewegungen der Stielaugen ; Deamareat 
Cruatacl!!. 46. 

ftt - 0'1 1 Da dieae pnz beaondera 
Ienge ~ugenatiele haben. 

14. llcecllc1 Dieaistim Widerapruehmit 
§ 2S. 

'tOU~ a· Mli~1 Oua ,intimoa velut 
muillarea '. Die Lesart -tou~ &t ~J-icrou~, 
welche die neueren Herausgeber aufge­
nommen haben, verdient nicht den Vor­
zug ; man würde dann die Beachreibung 
der hinteren Zihne vermiaaen , wAhrend 
TOu; M6< die naeh hinten stehenden im · 
Oegenaatz zu denen gegen die Spitze hin, 
•E &~pou, bezeichnet. 

21"1. 41ttiov•1 kann der folgenden Be­
atimmung !.1toU'ttD -to'i OT6f'4TO; nach nur 
•nach dem vorderen Ende llea Kopfes hin­
bedeuten. 

~pqxu6&r, I Die Kieferfilaae , Pattea­
mAclioiJ:ea. V ergl. die Handbacller der 
Zoologie. 



384 [IV Cap. 2. 

88 xal 1tpoo<ira'tal 'tOU~ Mo möa~ 1tpo; 'tO O'top.a 'tOU~ Saosr~. axouol 
26 aa xal 1tapaq~o<iöa~ A&'Jt'ta~ of 1tpo~ T(j> OT6Jia'tl 1t6Öt~. II 686-v'ta~ a· 

axal Mo xa3<imp b x<ipa~o~' e'Jt<i'V(I) öa 'tOIJT(I)'V 'ta xapa'ta ,..axp<i. 
~paxunpa ös xal bm6Tapa 11:o>.u ~ ~ x<ipa~o;, xal a>.>.a Tenapa 'tYJ~ 
JA-SV Jiopq~ijv 8p.oLa 'tOU'toL~, ~paxunpa öa xal >.am6npa. TOU't(I)'V ~ :. 
S'JtclV(I) 'tOU~ 6~aAJiOU~ p.lxpou; xal ~paxer~ oox wcntEp b x<ipa~o;­
p.er<i>.oo~. 'tO ~ E'Jtcl'l(l) 't«Ü'V 6q>3aAJi«ÜV oeu xai. Tpaxu ' xa3a1tepavat 
fLST(I)1tOV, JiEtCov ~ b x<ipa~o~. 8).(1); 8a 'to JA-SV 1tp6CJ(I)1tOV oeu'tepov, To~ 
öa 3wpaxa aöpu'tepov exat 11:o>.u Toö xap<i~oo, xat To 8Ao-v o«ip.a oapx(l)-

27 Öeonpov xal ,..a>.axwnpov. II T«Ü'V ~ OX'tlU 1tOÖ«Üv ol JA-SV 't'S't'tapa; ee 10 

axpoo Ö(xpoo( elol'l, oi Öa 'tE't'tape~ oiS. Ta Ös 1tEpl 'tOV 'tPcll1JAO'I xa­
AOUfLEVO'V Öl~p'fl'tal JA-SV ae(l)3av 1tE'I'tax~, xal lXTO'I eo'tl 'tO 1tAQ'tO 'tO 
ECJXQ'tO'I, 1tSV'tE 1tAaxa; sxov· 'ta a· en6;, al; a 1tpo!X'tlX'tOUOlV af 3+,-
' !!- , , n' f! !!-' - l ' ~ \ ""' ASLaL, !Jaosa 'tanapa. xau ~::xao'tov rJ! 't(I)V e P'll p.a'I(I)V 1tpu; Ta E;(l) 

28 clxav3av exal ~paxsia'l xal 6p~'1. II To ~ ö>.ov o«ip.a xal Ta r.epl TO'J u 
&wpaxa >.eia, oux wo11:sp 6 x<ipa~o; Tpaxu;· ci).).' ev Tot; Ji!TciAoL; 
1tOOL Ta &ero3sv axa-v3a; EXEL p.dCoo;. tii; öa 61J>.eCa; 1tpo; 'tOV app!'l(l 
ou8ap.(a ÖLaq;opa q~a(-vSTaL" xal Tap b app1jV xal ~ 3~A!ta b1to'tapa•J ä'l 
'tUlll T«ÜV l7JA«Ü•I exooot JiEtC(I), roa; p.enoL aJ'~O'tapa; ou8!npo; ou­
Öamn. Tijv öa 3ci>.ana-v öaxo'ITat p.s'l 11:apa To oT6Jia 11:civTa Ta TOt- • 
aÖ'ta, a~uiot ~ emAaJi~civoVTa fLLXpo•J 'tOU'tOO Ji6ptov of xapxtVOL, o{ OE 
xcipa~ot 11:apa 'ta ~palXLO!tÖ~· sxooot Ös 'ta ~paTXLO!tÖ~ 11:oAM of 

1. post r.po~dyn11t add oro AEilO'I A• Ald., lSt'J>.dr.m'l Pk. 3. 1.f.t1tpli AaCa Ald. 
pr., om P])am Ambr. Ca. 4. r.o>.~ ~] ~ ])a, dr.o>.6Et corr. P 6. 1tf11.Ei~ 

P])a 7. u&11r.epd AaCa 12. r.d'lu ul ~x'tO; P])a et 13. 'JIIlltSX. P.l)a 
Ald. Ca. Sch. Bk. r.pO&ltor. Ca. Sch. ; r.po~E'IT. ])a; r.poE'I't. PA&C• Bk. Di. Pk. ; 
r.po~exor. Ambr.; bor. m 16. >.aio-1 D• Ald. Ca. Sch. Di. Deincepa add ft..Et 
P])a Ald. Ca. Sch. Bk. orp111.6 PD• Ald. Ca. Sch. Di. 17. rij;l orli; PJ>a 
20. ortjt ~6f&ll'tt P])a Ald. Ca. Sch. 21. uor!l 1.f.t1tp0'1 AaCa Ald. Ca. Di. Pk. 
Deincepa oro ISt' ou Pk. et 22. ol u ltdp11~ot lt'll olx~apxl'lot de conj. Sch. Pk.. 

r.po~dll'tllt] Aus den Wotten orb >.etxo-1, 
welche A• und Ald. hier hinzufügen, hat 
Pikkolos &t.V.clr.IU'I gemacht. da& im Ge­
gensatze zu den Worten Tll&'tll&' cid &t~a­
U>.ei xt'lirl stehen soll. Wenn A. diesen 
Gegensatz hitte andeuten wollen , ao 
wdrde er jedenfalls oro~; 111 &6o 11:6&11; &tll­
>.dr.IU'I ltdf&r.nt etc. gesagt haben. Aus­
serdem lassen die Worte xdf&r.ut -IS'J~ai; 
nichts vermi11aen. Vergleicht man aber 
die Buchstaben u>.ci xt'l, 10 acheint es 
fast, als wenn Tb >.ai:r,o'~ eine \'erderbte, 
am Rande als zwe1telhaft vermerkte, 
Schreibung jener W orttheile sei. 

1t11Pil'f~-:13'1;] d. i. die Geisaelanhinge 
der Kauf1111e. 

26. 6a6'1T11;] sind ohne Zweifel die 
Kiefer. 

f&llltpli] So Cam. , was oft'enbar Ver­
besserung ist, und veraio Scoti 1sunt cor­
nua longa, sed breviora et aubtiliora cor­
nibus karaborum.' Irrig sagt also Bekker 
• interpretes veteres •· Denn Ouil. hat 
,parva', Oaza liast es aus: ,supra quoa 
cornua breviora tenuioraque quam lo­
custae'. 

dTT11p11] Die inneren Fllhler. 
27. 6t1iP"lT'Jt - 1ti'IT'J1.~] Ouil. ,divisa 

sunt quidem deforis omniquaque, extrin­
aecus est latum ultimum ', aut es. libro 
Lipaiensi , deforis circumqual{ue, extus 
autem sextum est latum'. Ess10d hiermit 



IV Cap. 2.] 385 

Bewegung sind. Er beugt die beiden behaarten FUsse gegen den Mund 
und nähert sie demselben. Die am Munde befindliehen Fosse haben auch 
zarte Anhänge. Er hat zwei ZILhne, wie die Languste, und darttber die26 
grosaen FUhlhömer, die jedoch viel ktlrzer und dttnner als bei der Lan­
guste sind, und auaserdem vier an Gestalt jenen ILhnliche, aber ktlrzere 
und dttnnere Ftlhler. Darttber liegen die kleinen und kurzen Augen, 
während die Langoste viel grtsssere hat. Die Gegend tlber den Augen ist 
spitz und raub, gleichsam eine Stirn, und grösaer als bei der Languste; 
tlberhaupt ist der Kopf spitzer, das Brustschild aber bedeutend breiter 
als bei der Langoste, und der ganze Leib fleischiger und weicher. Von 27 
seinen acht Fttssen sind vier an der Spitze gespalten, die andem vier 
aber nicht. Der sogenannte Hals (Schwanz) hat aussen fllnf Abtheilungen, 
und eine sechste bildet das breite Ende, welches fllnf Platten hat. Auf 
der Innenseite sind vier behaarte Theile, an welche die Weibchen zuerst 
ihre Eier legen; an jedem der genannten Theile befindet sich nach aussen 
ein grader und kurzer Stachel. Der gesammte Körper und namentlich 28 

das Brustschild ist glatt, bei der Langoste aber raoh. Dagegen sind die 
grossen Ftlsse nach aussen mit grösseren Stacheln besetzt. Zwischen dem 
Männchen und Weibehen ist kein sichtlicher Unterschied: denn bei beiden 
ist bald die eine , bald die andre Scheere grösser , niemals aber sind sie 
beide gleich gross. Alle diese Thiere nehmen das Wasser neben dem Munde 

• auf und lassen es austreten, entweder wie die Krabben, indem sie einen 
kleinen Theil desselben versehliessen, oder wie die Langosten neben .den 
kiemenartigen Theilen, welche bei diesen zahlreich vorhanden sind. 

die ront Leibetringe und in dem rolgen· 
den die ront Schwanzplatten gemeint. 

rJ.CI't6] Die Schwanzftouen , deren 
11:>..c1u; dasselbe sind wie die tmp6yua in 
§ 20. 

1tpORTbtTOU~I.'I] 8. V § 84. 
kdca -rmcapca] Die Bauch- oder After­

f'Oue. 
28. >.&ica, ol!x .. orp~6;] So auch Gua 

,corpuaque totum leve eat non more lo­
cu•tarum aculeatum '. 

p.clCmJ part. p. 684, 32. er. § 24. 
rij~ 81 - 11:1.1pd. Tti pp.] GaZa , mare 

omnia eius generis ore excipiunt. Sed 
csncri parte oris exigua adducta resyuunt, 
locustae suas ad branchiaa transm.~ttunt.' 
Die mittleren Worte übersetzt Scotus 
e~icit paullatim claudendo OS suum'. 
weder aus dieaer Stelle noch aus § 35 
wird sich klar ermitteln lauen , welche 
Vorstellung A. von der Athmung dieser 
Crustacea gehabt hat, wozu auch die Un­
sicherheit der Lesart beitrAgt. Sch. hat 
gezeigt, dass t:n>..IJI'-Pii~Et~ von Scotus 
richtig durch claudere übersetzt ilt, dass 

Arb\otelea. J. 

also das Ausatr6men des W auers mit der 
Verschliessung einer Oeft'nung verbunden 
ist ; und insoweit stimmt aucli diese Stelle 
mit der spiteren ; er hat aber oroii'l'o oro 
f1o6pt~ geindert, was eich nur schwer auf 
die neben dem Munde befindlichen Oeft'­
nungen (.orificia duo ad os eub muillie 
sita'1Vp.349l beziehenlisst; erhatrerner 
unerklArt gelauen, was •'tti I"~ be· 
deuten soll, und endlich ganz gegen die 
Hdechrr. oi Tl up~.~fiot '&l.ll ol u~(~ot 
geschrieben, welcher 'V erinderung doch 
die rolgenden w orte zu widersprechf'n 
scheinen. Er behauptet nimlich1 dass A. 
keinen Unterschielf zwilchen aer Ath· 
mung _der Carabi und der Cancri etatuire, 
wie dies im gewöhnlichen Texte liege. 
Wir haben die Stelle, welche wir für ver· 
derbt halten, nicht verindert und suchen 
die Verderbnils in den Worten •Tci p.t­
-&po~ T06Tou l'-6p1~. 8achlich iet su be­
merken, dass der Weg, den das Wauer 
IUl'Ocklegt, gerade der umgekehrte ist, 
indem ee an der Unterseite des Leibes 
eintritt und neben dem Munde durch 
einen Kanal oder Halbkanal austritt. Das 

25 



w c.,. !. 

21 xlipa~ot. II xot-Jov 88 1rciv-rw-J to6'tWv latlv· 686vta' ta d"-t lx~t 8uo 
- xal 1ap o{ xlipa~ot 'tOu' 1tp«<tou' 8uo qouat - XtJ.l ~ tcp a'top.a:tc. 
aapxcöai~ tl dnt 'JAW't't'FJ~, alta xotl.(av 'tOG a'tOfL«'tO~ qo~"'J" a0-
&6~. 1tA~" of xlipa.~ot fLLXpo" at6f1oa.xo" 1tp~ * xotAla~. ar-t b t«U't'J~ 
l"tapo" ~u{}u. u>..aut4 88 toÜ'to toi'~ ,..a ... xa.pa~oer.&lat ml ~{at xa:t • 
aU3u~p(<J\I 1tpo~ rlj" oupa\1, l to mpl't'tWfloa d<ptclal. xat ta cPa btlx­
'tOUCJt\1, 'tOl~ &i xa.px(\IOl~, 1 'tO h!1t'tU)'flofl SXOUCJl, xata •fLSrJ0\1 tb tE(-
1ttU'Jfloa. ~~ 88 xal oaroc.. 1 ta q,a btlx'tOuat-J. ltt t«< &fJAia aU'tcö" 
1ta.pci to l\ltapo" rlj" tcU\1 cpci" XWpa" lxouat\1. xat ~" xaAOUflolvrj" 
88 floUtl\1 ~ flo'#JXC!t\1~ 1tAa(w ~ nanw 1ta'lt lxst ta6ta. ta~. 88 l8la~ •• 

30 ~'J 8ta<popa~ xa3' (xaat0\1 aar &wpBt\1. II of jlS\1 o?i\1 xlipa~Ol, ~arctp 
afpljtat, Mo exouCJl\1 686\lta~ JLI)'aAOU~ xal xo(Aou~. '" o!~ lnatl XUfloO,_ 
ßjlOtO~ Tij !J.Uttat , JLI'taeu 88 tCÜ\1 ~0\l'tW\1 aapx(ov l Awnoat8E~. cmo 
8i toö at6!Joa'to~ lxat olao<pli'}'o" ~paxuv xat xot>..Cav ~othoo ~XOJ.LE"1j" 
b~Joa-Jw8lj. 1~ 1rpo~ tcp atO!Joatt 686na~ alal tpai'~. of~Job 8uo xai d).. •• 
A'fJAoo~, b 8e a!~ b1t0xatw. 'rij~ 8e xotA.la~ ~X 'tOU1tAa'}'(ou fvup6v 4atl\l 
a1tA.o6v x~t lao1raxs~ 8t ßA.oo !J.SXPt 1rpo~ ~" äeo8o-J 'tOÜ mptttcb!Jo«'tO~. 

31 II taöta jlS\1 00\1 1tavta sxooat xal of- xlipa~Ol xal af xcipC8a~ xal of 
xapx(vot• [ xal)'ap 686vta~ Mo sxooatv of xapx(vot.] S'tt ~ Ot '}'I xlipa­
~Ot 1t6po" sxooat a1to toö at1j3oo~ ~P't'JfloEVOV fLEXPt 1tpo~ ~" äeo8o" 20 

toÖ 1tBpt't'tcOjlato~· oiho; 8' tat! t-g jliv &rjA.alq. bataptx6c;, tcp r . 

1. fx~tv PA• Sch. 2. -to O't6fA4 A-ca Sch. Bk. 3. GGp&CDimepov codd. et 
edd., G!l~t61-tj Ald.,o!lpx&li, 'tt acripsimus de conj., Pk. G"tofUixou codd. et 
Ald. pr. 6. i-to om Cam.; v- 7. fxouot om Sch.; od 4•ltmrrl'" om A-<>; 
ot 'tO Pk. 8. -to6'tot, auctore Sch. Pk. fort] iml Pk. 11. '111-tJ om A•, post 
l.t!l<p. ponunt Ald. Ca. Sch. J2. ~otl-1!1, J>a, ~ot>.l!lv P 18. mivtE' C•Dam 
Ambr., om Ald. pr. 19. Verba 'lt!ll-'lt!l~lvot om D• Ald. Cs.Sch., damnat 
Pk. 20. fxouot om C•D• 

Aulltreten wird hier durch einen geia­
aelrörmigen in steter Bewegung be­
&ndlicben Anhang der Kielenüsse be­
wirkt, welcher wie ein Pumpenstlingel 
arbeitet. Bei den Krabben (Brachyuren) 
kann jener Kanal ganz abgeschlossen 
werden. S. die genaue Beschreibung 
\'Om ~~~~lvo, ' 35. er. Milne - Edwardil 
Annales des BC1ences nat. 1839 T. ß 11- 126 
und Histoire nat. des Crustac6s Pl. ~ 
Fig. 8--10. T. I p. 86. 

29. ~otvOv- iG"tlv) Gaza ,communia 
enim omnibua branchiarum adnexus eat', 
woraus man auf eine andere Lesart 
acbUeaaen mGcbte. Sch. wollte diese 
Worte zuletzt auf du Vorhersehende 
bezoren wilaen ; Bk. bezieht 11e nach 

seiner lnterpunction auf ·c1aa Folgende. 
Sie sind niclit frei \'On Verdacht. 

iv -tcp G't6f&!lft G!lrn-ciJii' -tt] So nach 
Sch. IV p. 351 nur mit Zusatz \'on -tt nach 
part. p. &78b' 10 ~~~l "' -rcp G't6fA«'r1 d;vd 
yltlrrn.,, o!lpx&ai, -tt, welcher auch auf § 9 
und 6i hinweist. Der Comparativua 1st 
pnz unerkliLrlicb. - Wu damit ß"meint 
11t , llsat sich nicht errathen : e1ne ftei­
achige Zunge haben die Krebse nicht. 

n)..worq&- b-r(xorouotv] Der After liegt 
vielmehr an dem letzten Schwanzrin~l, 
die MOndung der Eileiter dlure«en gle1ch. 
hinter dem Thoru am ersten l;cbwana­
ringel , wo auch bei den Minneben der 
Samen austritt. er. Cuvier Le~n· d' Anat. 
comp. V p. 343. 
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DeriB etiiDI8en sie llmlntlieh. tlberein,. daa sie slmmtlich zwei Zlhne haben 2!J 

- denu. auch die L&ngustea haben die beidea TOrderen Zilme - ud im 
IIURde eiuan fleischigen Theil a.a Stelle der Zu.nge, hierauf unmittelbar 
hinter dem Munde den Magen, weleber nur bei den Languste& vom 
Munde durch eille kleine Speiseröhre getrennt i&t; au diesem entspriagt 
ein grader Darm, welcher bei den Langustenartigen und Gameelen in 
grader Linie bis zum Schwanze reicht, wo sie die Excremente ausleeren, 
11nd die Eier austreten lassen, bei den Krabben aber bia dahin, wo sie 
dea Schwanzdeckel haben, in dessen Mitte und zwar in die Höhbmg, in 
welche sie auch die Eier legen. Femer haben die Weibeheu die ftlr die 
Eier bestimmten Stellen nebea dem Darm. Auch haben alle diese Thiere 
die sogenannte Mytis oder Mekon, welche von verschiedener Grösse ist. 
Nunmehr sind die verschiedenen Eigenthllmlichkeiten der einzelnen 30 

W eichschalthiere zu betrachten. Die Langusten haben also, wie schon 
erwähnt, zwei grosse und hohle Zähne, in welchen sich ein Saft befindet, 
welcher dem in der Mytis enthaltenen ähnlich ist, zwischen den Zähnen 
aber eine kleine zungenähnliche Fleischmasse. ffinter dem Munde liegt 
eine kurze Speiseröhre, an welche sich ein hl.utiger Magen ansehliesst, 
an dessen Mltndung drei Zähne liegen, zwei einander gegenllber, und 
der dritte unten. Aus dem Magen entspringt zur Seite ein einfacher 
gleichmässig dicker Dann, welcher sich bis zur Auswurfsstelle der Ex­
cremente erstreckt. Alle diese genannten Tbeile finden sich bei den 31 

Laagusten, den Garneelen und den Krabben. (Denn die Krabben haben 
zwei Zllhne.] Ferner haben die Langusten einen Kanal, welcher von 
der Brust herkommt, und bis zm AuswurfiJatelle der Excremente geht. 
Dieser iet bei den Weibchen der Eierstocksgang , bei den Minneben der 

-toi' U u~(."ot;] Diese Stelle ist un­
deutlich, der Text unlieber. Scb. lieaa, 
wie er ~, nach dem cod. Medic. die 
Worte ~- ~oucn weg; nach Bekker 
fehlen nur die Worte w ittlft'N'Jf.L4 in 
AaC•, aber ohne genauere Angabe ob an 
erster oder an zweiter Stelle ; vermutb­
lich wohl das letztere. Unter dem epi­
ptygrna hat man wohl ohne Zweitel du 
unter den Bauch zurdckgeecblagene 
Ende, den Schwanz, lU ventehen, der 
daaelbet eine Höhle bildet, in welcher die 
Eier getragen werden. Ee ilt nun ganz 
unerlil&rllch, wu die Worte h. at ul 
o~o1 aagen wollen ; daaa lieb nimllch 
der Darm nach aussen endl~ , ist 10 

albstventAndUoh, dass dies n1cht geugt 
werden konnte , und auaaerdem fehlt iu 
dem Subjecte o!kot das Verbum: Sch. 
erginzte freilich n>.'U"tf und empfahl 't06-
't0t~ zu echreiben, wu Pikkolos befolgte. 
Man wQrde atatt dieMr Worte: wenn man 

sie nicht lieber ganz tilgen will , M!alih 
&~ 'llcU o~m -t!L schreiben und damit den 
Sinn wiederherstellen können. Gaza 
,cancris autem, qua applicatum illud 
operculum geritur medio applicaminis 
ipsiua: verum üs quoque ~ uteriore 
gua ova pariunt'. Die Worte ~ -r6 fehlen 
in der Camotiana, waa wohl eine Verbes­
serung de• Herausgebers ilt; Pikkolos 
schrieb ot fQr ~, waa vielleicht richtig ist. 

30. ~';) Wohl die nach vorn lie-
nden 01äeke , deretwegen der 

n der rabben § 36 at'llp6!1 genannt 
S. Desmareat Crustaces 1826 p. 63 

Taf. I Fig. 4aa. 
6&6-m,] Magenzlhne kommen allen 

Decapoden su. 
h 'tOÜ dq(ou] Du ist nicht der Fall, 

vielmehr entapringt der Darm in der Mit­
tellinie des Körpers. Die Worte geh6ren 
'rielleicht hinter 'llll-t' ID-Ij>.ou,. 

25• 
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cippt~L 3optx6~. SCJ'tL a' b 'lt6po~ OU'tot; 1tpb~ 'tql xol>.«p 'rij~ aapx6t;, 
dlata f.LI'taeu ar~at rlj~ aapxa· tb 118~ 1ap l~npo~ 1tpbt; tcp xuptqi 
icnl~ , 6 86 1t6po~ 1tpbr; tcp xolA.tp , 611olwt; lxo~Ta 'taÜ'ta dlcnttp 'tOt~ 
'tl'tpa1toCJL~. 8tafaptt 8' oö3e~ 6 'tOO appt~o~ (~) 'tiJ~ 3-rJbla~· df.L<p6-
'ttpot 1ap elat >..amot xal >..aoxol xat b1p6'tlj'ta äxo~u~ ~~ ab~ol'~ J>xpav, • 
i'tt ~ ~p'tljf.LE~OL df.L<p6npot b 'toÜ a't'IJ3oo~. sxouat o' olhw 'tb cflO~ 

32 xat af xaplot~ xat 'tfl~ t>..lxa~. II [lata a· äxeL b cipplJ~ 1tpb~ rlj~ ~Attav 
t~ 't'ij aapxl xata to CJ'tii3o~ Mo >..aux cina xa{f ab'ta, &f.Lota 'tQ xpcif.La· 
xal rljv aua'taat~ Tal'~ 'tiJ~ CJ1j1tla; 1tpo~oaxlat~· dALTfLE~a ~ ~atl 'taoTa 
dlamp ~ 'too xljpoxo~ f.L~Xw~. ~ 8' apx~ 'tOU'tW~ ~CJ'ti~ a'JtO 'tw~ xo- to 

TOA1ja6~w~ t ar tiCJL'I t'moxchw 'tW'I eax!i'tw~ 'Jtoawv. äxaL ae xal ,., 
'tOU'ttp aapxa ~po3pa'1 xat alf.La'tWOlJ T~'l xp6a'l' -r-g ~ d<p~ l>..laxpav 
"XQl OOX bf.LO(a~ -r-g aapxl. a'JtO OS 'tOÜ 1ttpl 'tfl a't'IJ&rJ XlJpUXWQOU~ aUot; 
~a'ttv 6>..'1116;, d>CJ"Jtep dp1taa6v7J 'to "Jtaxo~· er,~ b"JtoxaTw Mo cina ~a-
3opa ~CJ'tL 1tpoa7Jp't7Jf1E'Ia T«j} e'ITaptp 3optxa. 'taoTa f.LE'I ou~ b clpplJV II 

33 EXEL.] II ~ OS ~AtLa «Pa raxat 'tQ XPCÜf.La epu3pa, er,~ ~ 1tp6a<pua(~ ECJ'tt 
r.po~ -r-g XOLAlef xat 'tOO ~V'tEpou exaTapw3t ILExP' tl~ 'tO aapxcioa~. 
b11a~t A.tmtj) 1ttptq6f.L~a. Ta 116~ ou~ f16pta 8aa ~no~ xal ex'tot; 
sxouCJL, 'taÜ'ta ECJTL~. 

3. (Iuf.L~E~lJXI oe 'tW'IfLS~ t~alfLW~ Ta t~Tb~ f.LOpta 0~6f.LaTa SXELV' 20 •• 
, ' ' , .. ~ .. .ll - '!Jl , l t ~, ,, '\ ' 1tana 1ap CJ'JtAalX'Ia 'X'' 'ta aawut~ · Twv o a'la f.LWV ouo~ , a~~."a 

xot~o~ TouTot~ xat ~xel~ot~ "JtciCJt xot>..la xat CJT6f1axo~ xal ä~tepo~.J 
3' II ot as xapx(~OL, 1ttpl f.LE~ 'tCÖ~ XlJAWV xat 'tWV macö~. 8tt äxouCJL xal 

r.w~ sxouat~ , arplj'tat 1tp6'ttpo"~~' cb~ 8' t1tl to m>..u m~'tt~ rljv aaetav 
äxouat 111lCw XlJA~~ xat laxupo'tapa~. elplJTat 88 1rp6npo~ xal 1ttpt u 
O<p3aAfLCÖ~. 8tt tl~ 'tO 'JtAalLO~ ~Aa'JtOOCJL~ of 1tA!lCJ'tOL. 'tO aa XUTO~ 'tOÜ 

4. 'rij~ om C• Ald. 6. ou-rot Aac• Ald. 8. Tj om A• 9. Tj .. 1tpopocs­
'll-ljcs~t A• 13. To6-rou Aac• '~~"lpu'ICC6hj~ Ca 16. f.J.~t Aac• 17. Tli 
CS'lp'1Cm8c; Aac• Di. Pk. ; u es~ ceteri 20. ~." om PD• poat p.6ptat 
add Ml hTli; PDa 22. 'liOtY4 PDa OtcSf&ll Ca. 23. TCtrl ante 1t0krl om Ca. 

31. ICS"tt 8' II r.cSpo~] Gua ,meatull hic 
iuxta cavum carnia continetur, ita ut me­
dia caro interiaceat'. Es acheint diea ao 
verstanden werden zu mllsaen , daaa du 
Fleiach nischen dem llarm und den Ge­
achlechtakanllen liegt 1 von denen einer 
an der convexen Seite des Fleisches, diese 
an der concaven liegen. Die Hoden und 
Eierstöcke lieg.:n unter dem Hersen zur 
Seite des Darms und beginnen hinter dem 
~n. Cavolini glaubt 1 daaa damit du 
Rückenmark gemeint sei. Erzeugung 
der Fische etc. p. 148. . 

).t•Jxfllj Die Hoden sind, wenn sie mit 

Spermatozoen gefallt sind, weiu , die 
EieraUicke eno&einen gelblich oder r6th· 
lieh. Abbildungen a. u. A. bei Brandt u. 
Raueburg Med. Zoologie Il Tat. XI Fig. 
14 u. U von Aatacus fluviatilia. 

fxoucst- i).('ll'l;] Man mag omt mit 
den einen oder oG't• mit den anderen 
Hdachrr. lesen, die Stelle ist ohne Sinn 
und atört den Zusammenh~. EI könnte 
nur heiaaen : Ebenso wie be1 den Carabi 
iat auch das Ei (die EierstOcke) und die 
Windungen (lielleicht Hoden mit Samen­
gingen) bei den Kariden. Aberdann kann 
'lla.l 11! Mpl6•~ unmöglich in der Mitte 
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Sameogang. Dieser Kanalliegt an der hohlen Seite des Fleisches, so 
dass das Fleisch dazwischen liegt: der Darm nämlich liegt an der con­
vexen, jener Kanal aber an der concaven Seite, so dass sich dies hier 
ebenso wie bei den Vierfllssem verhält. Der Kanal des Minnchens unter­
scheidet sich in nichts von dem des Weibchens, indem beide dtlnn, weiss 
und mit einer gelblichen Flllssigkeit erftlllt , und beide an der Brust 
befestigt sind. Ebenso ist das Ei und die Windungen auch bei den Gar­
neelen. [Den Minneben eigenthttmüch sind zwei weisse gesonderte 32 

Körper, welche sich im Fleische in der Gegend der Brust befinden, an 
Farbe und Zusammensetzung den Fangarmen der Sepien ähnlich: sie 
Rind gewunden wie der Mekon der Trompetenschnecke. Der Ursprung 
derselben ist an den Kotyledonen, welche unterhalb der letzten F11sse 
liegen. Sie haben auch in diesem ein rothes und blutfarbiges Fleisch, 
das sich aber schltlpfrig ant\thlt nnd dem Fleische nicht ähnlich ist. Von 
dem an der Brust liegenden schneckenartig gewundenen Körper geht 
eine andre Windnng aus von der Qicke eines Fadens und unter dieser be­
finden sich zwei körnige an dem Darme befestigte Samenbehälter. So sind 
die dem Mineben eigenthllmlichen Theile beschatren.] Das Weibchen 33 
hat Eier von rother Farbe, welche zu beiden Seiten an dem Magen und 
Darme angewachsen sind, bis in die fleischigen Tb eile hineinragen und 
von einer dtlnnen Haut umgeben sind. So sind also die äussern nnd 
innern Organe der Langusten beschatren. 

8. [Bei den Blutthieren hat nur der Fall statt, dass die innern Theile 
Namen haben, alle nämlich besitzen Eingeweide, die im Innern liegen; 
dies ist bei keinem blutlosen Thiere der Fall, aber Magen, Speiseröhre 
und Darm haben sowohl diese als jene.] Dass die Krabben Schee~n und 34 

Fll8se haben, und wie dieselben bescbatren sind, ist vorher gesagt. In 
der Regel ist bei allen die rechte Scheere grösser und stärker. Auch ist 
vorher erwähnt worden, dass bei den meisten die Augen nach der Seite 
gerichtet sind. Die Schale des Leibes bildet ein nngegliedertes Ganze, 

nileben den Objecten stehen. Wir glau­
ben daher, dus dieseWortenicht an diese 
Stelle gehören. 

32. S~oc«-1tpoaonlcnv] Es iat böehat 
unwahrscheinlich, dua von der Farbe die­
ser Theile die Rede ist, die 10 eben erst. 
ala •wei ... bezeichnet wurden. Auch ist 
gar nicht abzusehen, wie diese Theile mit 
den Fangarmen der Sepia verglichen wer­
den können. Auch diese Stelle scheint. 
verdorben, der ganze Paragraph aber sehr 
dunkel. Vielleicht ist der ganze § unecht. 

i-1 T06-rCjJ) Worauf eich dies beziehen 
soll, ist nicht deutlich. Oua ~: . quae 
subdita noviuimia pedibua oroinantur. 

Caro in iia quoque . .', bezog es also auf 
die FClase. 

33. CIUf&~f~'lu -lvrEpov) Diese Stelle, 
welcher aus Jlart. p. 678, 20-678b, 6 Er­
lluterung wird , unterbricht den Zuaam­
menhang und ist entweder von einer an­
dern Stelle oder vom Rande hierher ge­
bracht. Zum Vorhergehenden können die 
Worte nicht gehören, da dieses durch fllv 
o~ als Schiuneatz angezeigt ist, und zum 
Folgenden nicht, weil zunichst von ius­
seren Theilen die Rede ist. 

34. r.~6-rcpov] Nur sehr kurz erwihnt. 
I § 31 und IV§ 19. 

11:pmpov x«l x-r>..] Auch sehr kurz§ 22. 
't~ ac x(rto,] Oua I Alveua vero totiua 
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owp.a'to~ lv SCJ'ttV d3t6ptO'tOV, B'tL 8i xacpa).:~ ' xczt ar 'tt clllo p.Opto'l" 
qoocn 8' 6~3a).p.w~ of p.iv 'x 'tOÜ 1tAayloo 4vco &lcO 'tb 1rpavic tUBU; 
1t0Ao SwaTcii'ta~, !vtot 't iv p.io«p xal tr-rU~ till~A.wv, oTm~ of c Hpa-

35 xASUt'ttxol xal at p.ai'at. II b'Jtoxa'tw Bi 'tO CJ't6fU1 'tciiv 61f&aAjiCi.,, x«l 
4v au'tcp 6a6v'ta~ Mo cr;a1ttp b xapa~o~' 1tAljv ou O'tponoA.ot O~'tOt 5 

d).).cJ: p.axpo!. xal im 'tOIJTW\1 E1ttxaA.up.p.a'ta tCJ'tt Mo, W'l rutaeo Satt\! 
o!a7tep 6 xapa~o~ exat 1tpo~ 't'OL~ 68oöatv. 8!xt'tat p.iv OU\1 to ß8wp 
1tapa 't'O O't6p.a' a1tw3ciiv 't'OL~ 6mxaA.up.,...aatv ' d1fl7Jat 86 XQ'tcl 'touc; 
avw 1t6poo~ "toü O't6p.a'to~, tmAa!L~avwv 'toi'; emxaAu!LILaatv, ~ da~A.-
3tv· OU'tOt 8' dalv tu&U~ 01t0 'tOU~ 61f3aAp.ou~· xal ~'t'Q'I aselj'tat 't'O tO 

ß8wp , e'lttAap.~ant 't'o a't6!La 'toi'~ a'lttxa>.up.p.aatv dp.lfo't'apot~, lmtW 
36 o6'tw~ a'lto'ltO'tlCtt rljv Da>.anav. II ix6ruvo~ 81 'tciiv 686v'twv 6 a't6-

p.axo; ~ptqu; 1ta!L'Itav , cr;CJ'tt 8oxti'v tu3o~ atvat p.t'ta 'to CJ't6!La 'tijv 
xotA(av. xal xotAla 'tou'too ElO!LEYlj 8txp6a, ~; tx !LECJlj; p.av 't'O äv­
'ttp6v SCJ'tt\1 ci'ltAOÜV xal >.an6v· 't'IA!O'tcf 88 'tO svupov O'ltO 't'O btt- tl 

xaA.op.p.a 'to sew, cf;amp alpTjtat xal 1tp6'ttpov. [sxat 8! 'to p.ttaeu twv 
!mxaA.op.p.ci-twv, o!timp 6 xcipa~o~. 1tpo; 'tot'; 68oüatv.] tv 81 'tcp xuut 
law xo!L6~ SCJ'ttV «l>xp6~. xal ,...cxp' &na 1tPOIL+.X7J Aaoxa' xal &U4 
1t0ppa 8ta1t11taap.sva. 8tacpep~& a' b &pp7J" ~~ DTjA.ala~ 'tcp I"Te&at 
xal 'ttp 1tAaUt xal 'tcp 6mxaM,...p.a'tt" ,...,rC'lv yap 't'oÜ'to sxat ~ ~A.at«, 20 

xal 1tAsov dcptau,xo~ xal aovljptcpsattpov, xaßa1t1p xal ml 'tCÜv DTj­
Aatciiv xapcifiwv. 

1. lvean-w codd. Ald. fn 8'J fl u PD• C1. c( n om PDa Ca., cf'f' Cam. 
3. ante lvtot add ttm~ Da Ald. Ca. Sch. 8. I·"'Xflol Ald. 8. mpl Aa<> Ald. 
cl,1tCD&oüow Aa<>, d1nj.., Pk. 9. adip&'CO~ Ald. 10 -12. 1t1Jl ••• H>..!lft.., 
clamut Pk. cbrom6ct A&Ca 16 e\ 17. fxii-ÜOGG&'W om Ca. tt~] ~ 
AaC• 18. Mr.rcl C&D• 19. m~p« A•DaAld., ttuppljiauadenteSoh. Pk. ..._ 
r.cr.).«aflot-w« AaC• poat 'flji add 'fc PC•D• Ca. 20. tt~ct PA•Da Ald. Ca. 
21. GUVI)fii1P'~ Ald. 

eoll?oria indiacretus eat: nec enim caput 
diatinctum nec aliud quic9.uam ', was in 
den Worten des Textes rucht liegt, der 
aber keinen zureichenden Sinn giebt. 

35. 1t«l ittl 'folttiii'W] Gaza , tegmina 
dentea operiunt duo , inter quae talia in­
teriacent quaedam, qualia locuatarum 
dentibua adnecti expoaui.' Dieae Worte 
sind v6Uig dunkel. Vielleicht iat ea auf 
die K.iefert'ilsae 'fcl PP~Jnuu&!) § 25 , wo 
aber vom d11tno~ IS811J1rochen wird, lU 
beziehen, oder auf die daaelbatgeD&DDten 
'ltGtp«!fUiia,~. die Geiaaelanhlinge der K.ie­
ferfilsse. 

at-tnGtt] Diese SteUe wird so erklArt: 
Sie nehmen du W aner durch nrei neben 
dem Munde befindliche Oelrnungen auf, 

indem eie die dieaelben venchlieuenden 
Deckel hinwegnahmeil, eie geben ea 
nachher von aioh durch zwei andere ober· 
halb des Mundes lieh 6ft'nend.e Ginge, ia· 
dem.aie sugleioh mitden Deckelnjene ver· 
achlieiiiM!n, wo du W uaer eingetreten iat. 
Und eine sowohl diesen Worten sich an· 
puaende als auch der W1rk.lichkeit besser 
entllpreeheade Erk.l&rang wird sich kaum 
finden luaen. dttat&irl ist entweder neu­
tral lU erkl&ren, •mit den Deckeln eine 
abatoaeade Bewegung machen•, oder 
besser ISICIIp zu erglasen und so zu er· 
klAren, da11 sie durch Aufachlagen der 
Deckel du W aaer wegdringen, ao dass 
es von aelb1t nach den Oefflaunpn ein­
str6mt. Die Conjectur von Pikkolos 
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daiü köüuid; ·an Kopf und einige andre Theile. Oie Augen Sind bei den 
einen ZDr Beite jäber tmm.ittelbar unter der ftUckenaeite weit von einander 
entfernt, bei andent in der Mitte nahe bei einander; wie bei den Her&­
kleotischea kra.bben nnd 'den Maeae. Unter den Augen Hegt der )Imid 31 

und in demselben betindeft sich, Wie bei der Langnate; zw'ei Zlhne, nur 
dui diese nicht nind, BOildmlllang ilin.d. Auf dieäen befinden sich lllwel 
Deckel, zWischen denen sieh 1Lhniiehe Theite beftliden; Wie die Languste 
an den Zllhnen hat. Sie nehmen nun d&a Wasser ftebeit deÖJ. Monde ein, 
indem iie es mit den Deckeln hinwegtreiben, sie entleeren es wieder 
dnrch die Uber dem Munde befindliehen K&nlle, indem sie' mit den 
Deckeln die Stelle, wo es eingetreten ist, verscbliessen. Dieee Kanlle 
befinden sich dicht unter den Augen, ünd wenn iie das W uaer auf­
~ehmen, verschllessen sie den M1md mit beiden Deckeln, und apeien 10 

das Wasser aus. Dicht hinter den Zähnen liegt eine ganz knrze Speile-H 
röhre, 10 dass der Magen dicht hinter dem Monde zn liegen scheint. Der 
Magen selbst ist z~theilig und aus seiner Mitte entspringt ein einfacher 
und dllnner Daim. Dieser endigt; wie schon erwlhnt, unter dem laue­
ren SchwanzdeckeL [Zwischen den Deckeln befinden sich IhnHebe 
Theile, wie die Langaste an den Zälmen hat.] Innen im Leibe ilt ein 
gelblicher Saft, und einige kleine, weisse, ULngliehe Körperehen und 
andere rothgelb gesprenkelte .. Das :M&nnchen unterscheidet sieh von dem 
Weibchen durch seine Grösse und Breite, und dadnrch, dus der Deckel 
beim WeibChen grösser, weiter abstehend und haariger ist, wie dieaaaeh 
bei den weiblichen Langusten der Fall ist. 

dqkw ilt awar recht linnreich , aber 
nicht berechtigt dazu, anzunehmen, dau 
A. ein Durchleihen dee Wauen durch 
die Federn die11er Qrpne habe bezeicb­
aen wollen oder lberhaupt eine aolcbe 
VonteUaug pbabt habe. er. Milu­
Edwanla Anrialea dee IeieDen D&t. 1839 
T. U p. 126 nnd eraataca I p. &7. -
W u indeu der folgende Satz: S4l hn­
ldMmN bedeaten 1011, ist IChwer aa 

~: 3tzpM: Dies Wort iA wohl auf' 
die beiden nach .-oro liep=nden Au­
uclumpn dee ~ der Knhbea m 
beliehen. er. DeiiDama e~ 1&25 
Tat. I F'JI'. 2aaaa. 

ir.tvii.llf&p« 'ti. te-: Nachdem dä... 
Wort 10 eben ent 1'oa .. Kwule belad­
liehen OrpDea ~ worden i.lt, 
encheint e.tcbwerpblidl, da.nbier 
du &UJ'ÜC~ 8ehwaDzeDde be­
deate. WalincbeWida il& hier ~..rrpc 
lN Khra'ben. 

fJ.U - U-'..ÄI'o: Diele Worte , weJcbe 
mitpriDcer \'~ •enip ZeileD 
,.or~aer ltaadea, &.& ,_,.c ... pU1fL 
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37 4. T<i 1-'-8" ouv tciv 1-LaAaxootpcixwv ~oL6pta toÜ'tOv EXIL~ 'tO'I tp6-
1t0\l. t<i 8' OCJtpax68tp!-La 'tCÜ\1 Ccpwv' o!ov 0~ 'tl xox A(at xal ol xox AOL 
xal 1ttlV't(l t<l XrlAOU!-LI\14 ~CJtptm' ätt 8& 1:0 'tCÜ\1 I:J.lvwv rsvot;' 'tO p.&v -
oapxci8tt;, &oa CJapxat; SXIt, b!-LO(IJJt; ~~IL 'tOtt; !-LaA4XOCJtpaxott;, SV'tOc; 
r<lp lxat, 'tO 8' ~otpaxov ixt6t;, avtot; 8 ou3av GxA1Jp6v. aÖ'tci 88 1tpbc; & 

abt<i 8tacpop<lt; äxet 1tOAA<it; xal xat<i t<i 6otpaxa xal xat<i ~v ocipm 
38 ~V avt6t;. II t<i J.L&v r<lp au'tciv oux lxat ocipxa ou8t!-LtrlV, o!ov exrvot;, 

t<i ~ sxtt j-Liv , evto~ 8' äxat ~v oapxa acpav7j 1täoav 1tA:ijv t?jt; xa­
<paA7jt;, o!ov 0~ 'tt xepoatoL XOXA(at xal t<i XrlAOU!-LIV4 b"Jt6 'ttVIJJ\1 
xoxaAta xal tciv av 't'ij 34Aci~ al 'tt 1topcpupat xat ot ~puxtt; xal b to 

39 xox>..ot; ml taUa t<l CJtPO!-L~W81J. II 'tCÜV 8' cl>..>..wv .a p.Sv SCJ'tt 8C3upa 
.a 88 I-Lov63upa· >.srw 88 8l3upa t<i 8uolv o<Jtpaxot~; mpttX61-Lava, 
p.ov63upa 81 t<l iv(· 'tO 8i oapxci8et; i"ltt1tOA7j~;, o!ov ~ Am~;. 'tCÜ\1 88 
8t36pwv t<i. I-LB" e<Jttv dva1t'tUX'ta , oTov of xt!vat; xal ot 1-LUI!; · &1ravta 
r<lp t<i 'tOtaüta tij 1-LSV CJU!-Lmcpuxe ~ 88 8taAEAUtat, di<Jtt ourx>.tlaci3at tr. 
xal dvolreo3at. t<i 88 8l3upa p.Sv i<Jttv, bi-Lo(w~; 86 ourx!xA.ttotat ei 
d~oL<p6tapa, oTov of owA.7jnt;. ao'tt ~ a &>.a mpt!xnat •cp oCJtpaxq> xal 
ou8a•l ti'j~; oapxb~; lxtt elt; 'tO eew TU!-LV6v' oTov t<l xaAOU!-LIV(l tij3ua. 

40 llltt a' aÖ'tW\1 'tWV OCJtpcixwv 8tacpopal 1tpo:; ciA.>.. "l >.a tlCJt V. t<l p.iv 
r<lp >.et6<Jtpaxci ao·m, dio1tep ow>.~v xat 1-Lue~; xal x6rxat 6vtat aho 
xaAOU~oLtVat b1t6 'ttVIJJV ra>.axa:;' 'tcX 86 tpaxu6otpaxa' oTov 'ta Atp.v6-
CJ'tpta xal1tlvva xal TE"'YJ x6nwv lvta xat xijpuxa:;· xal toutwv ta 
!-LBV ~a~8wtci SCJ'tLV, o!ov xtd:; xal x6rxwv 'tt TEVI):;, 'ta a' dppa~8wta, 
o!ov a~ 'tt mvvat xal x6rxwv 'tt rsvo:;. xal 1taxet 86 xat AE1t'tO't'YJ'tL 
tciv oCJtpaxwv 8tacpipouotv , &>.wv n tciv oo•pcixwv xat xa'ta 1-LEpo:;, u 

2. ofo"' om Pm Ca. 7. post ofo"' add 6 AaDi. 10. ~tnUAIII C&Sch., ~-
~d>.t~&l)a ftld. Ce. 13. 'td &icr~&p~ID&"' Pl)a Ald. Cs. lo1t~ AO.Ca 14. d"'ci-
trtv~<t~~ AO.C•; ri"'cir.rux~~ ceteri 15. &t~&Mn~&t PD• 16. GUfAmtuu"~ Cam. 
18. 't'l)&lll ca, <tlltl:ll A• 20. ia"tl"' post MI6G'tp11~(1 PD• edd. 21. ydci&; 
PD• Ald. Ce. <tp"Xill Pl)a Ald. 22. 1tiWIII Ca, 1tlw111 Sch. et 23. 'td-
yi"'oc om P Aa 25. 'tirl om Sch. 

38. acf~11] Ea aind damit, wie der Zu­
sammenhang ergiebt, nicht Weichtheile 
iiberhaupt, sondern Muakelfleiach ge­
meint. 

xomlt11] kommt nur an dieser ~inen 
Stelle vor.- Ueber '&6x_loc und ~ox>..t~&c 
e. Me)'er Thierk. d. A. p. 185 u. Tbier­
verzelchniea VIll Nr. 12. 

39. 'tfrl &' IDm"'] Zuel'lt werden also 
die Schnecken abgesondert, dann von den 
Uebrigbleibenden die Bivalven als &l&up~& 
und die Napf- und Spaltnapfschnecken 
rPateUa unci Fiaaurella) als !A0"~61tup~& un­
tenchieden. Bei letlteren ist, verglichen 

mit den Bivalven , nur ~ine Schale vor­
handen; wo die andere Schale aein eoUte, 
lie~dasFleiach blo11 (i1tt1tolij~), wie etwa 
be1 einer geöfl.'neten Auster. - So wie 
Bekker interpungirt.hat, Kolon nach M, 
muu man annehmen, dass die folgenden 
Worte 'tll U a~&rn&&Ec 41t~oAfl~ lücli:enhart 
sind; denn zu dem Vorhergehenden kön­
nen sie nicht ~ehören, weil sie sich nicht 
damit conatnnren lassen (es müute ~~~\ i"' 
oic -dl a. t heisaen) ; aber eben so wenig 
wird damit eine dritte Abtheilung bezeicb· 
net, wie Conr. Oeener. H. Aquat. p. 308 
wollte, da ea eonat heiaeen müute 'l"clrl U 
oder m- &1 -dl a .•. Vielmehr sind dieee 
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4. So sind die Theile der weiehschaligen Thiere beacbatru. Die31 
Scbalthiere., wie die Kochlien 11Dd Kocbloi 11Dd alle sogenannten Musobeln, 
ferner die Gattang der Seeigel haben ebenso wie die Weichschaligen den 
fleischigen Tbeil , we'llD ein solcher tlberbaupt vorhanden ist , innen , die 
Schale dagegen auBSen 11Dd innen keine harte Substanz. Unter einander 
zeigen sie viele Verschiedenheiten , sowohl hinsichtlich der Schale als 
auch des Fleisches. Manche nämlich, wie die Seeigel, haben gar kein 38 

Fleisch, andre haben es ganz im Innern verborgen, mit AU88CbiU88 des 
Kopfes, wie die Land- Kochlien und die sogenannten Kokalia and von 
den im Meere lebenden die Purpur- 11Dd Trompetenschnecken, der Koch­
los 11Dd die ttbrigen Kreiselschnecken. Die ttbrigen sind entweder zwei- 39 

scbalige oder einschalige : jene sind nämlich von zwei Schalen nmacbloa­
sen, diese haben nur eine Schale und das Fleisch liegt frei, wie bei der 
Napfschnecke. Die Zweiscbaligen sind solche, welche sich aufklappen 
können, wie die Kamm- und Miesmuscheln, bei welchen Blmmtlich die 
Schalen auf einer Seite mit einander verbunden, auf der anderen ohne Ver­
bindung sind, so dass siegeschlossen und geöffnet werden können. Andre 
haben auch zwei Schalen, diese sind aber auf beiden Seiten geschlossen, 
wie bei den Scheidenmuscheln. Noch andre sind gänzlich von der Schale 
umgeben, so dass kein Theil des Fleisches nach anssen unbedeckt iat, 
wie die sogenannten Seescheiden. Ferner zeigen auch die Schalen selbst 40 
mancherlei Unterschiede. Die einen haben glatte Schalen, wie die Schei­
denmuscheln, Mi~muscbeln und die unter dem Namen Galakea bekannten 
:MIIBCbein, andre haben raube Schalen, wie die Limnostrea, die Steck­
muscheln , einige Konchaarten und die Trompetenschnecken. Von den 
letzteren haben manche gerippte Schalen, wie die Kammmusebeln und 
eine Koncha-Art, andre uugerippte, wie die Steckmnscheln und eine andre 
Art der Konchae. Die Schalen Bind auch von verschiedener Dicke, aowohl 
.im Ganzen, als auch an einzelnen Stellen, zumßeiapiel am freien Rande, 
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o!ov 1t1pl 'tm Y.t0.Yf td. p.iv TaP lmuxilllj icrdv, olov bl p.'u~. ta 8& 
'1'1riltuxetA7j. olov 'ta AlfLV6CJ'tpta. II f'tt ~a jdv XlVlj'ttxa aÖ'tiÜV 4cmv, 

otbv 6 nd~ - lvtot Tclp xal m'tto&at UTOUCJl 'tOU~ X'tSVa~ • 4ml xat 
b 'tOll 6p1tivou q> Dljptobv'tat !eaUovTat :zcoUclxt~ -. 'ra a' dxf"lJ'ta 
ltat 1tpoafu7j, otov '*l1tf'IVa. Ta 88 O"tpofL~c68lJ 1tavta xivatTat xat ip1tat· • 
"'fLt'tat ~ a1tOAUo,..S'II'rj xal ~ AE'Jta~. [ xotv?lv 31 xal 'tOO'tW\1 xal 'tW"' .. 

42 c!Uwv 't«iiv CJXAljpoO'tptixwv 'tO AStO'II alvat tv't?l~ 'tO ~a'tpaxov.JII 'tQ a& 
aapxtMac; 'tot~ fLBV fLOvo36pot; xal 8t36pot~ 1tpo01tEfOXt 'tOte; ootptixotc;, 
cl)on ~(Cf a1tOCJ1tcia3at, 'tot~ 8! a'tpofL~W8tatv a1tOA!Au'tat fLciUov. f8to"' 
86 ioo'totc; xa'ta 't?l llCJ"tpaxov b1tapxat 1tciCJt 't?l aACxljV äxetv 'tQ ~O'tpaxo>~to 
'tO eaza't0\1 a1to til~ Xltft1A7jc;. l'tt 8' ä1tl1t'tUTfLa 1tav-t äxet !x TIV8't7jc;. 
l'tt 86 'Jttina 'ta CJ'tPOfL~«balj 'tW'II OCJ'tpaxo8apfLWV 8aeta. xal XlVtt'tat 
oox t1tl rljv nlxlj" dU' t1tl 'to xa'ta."'ttxpo. 'ta f16v ou" sew&v f16pta 

'3 'tOthwv 'tWV Ccpwv 'tOttiO'ta~ äxat 'tac; 8tarpoptic;. II 'tW\1 a· tv't?lc; 'tp61to" 
!;LE" 'ttva 1tapa1tA~ato~ ~ fOCJtc; ta'tt 1tav't(t)'ll, xal fLcZAta'ta 'teiiv O'tpofL- u 

~(t)8wv - fLtTs3at 1ap d)..)..~)..(t)v Staf!pet xal Tote; xa~ b1t1pox~v 1ta-
3aotv -. 00 1tOAU 86 StafEptt ou8a 'ta fLOV63upa xal 8l3upa 'ta 'JtAeio'ta· 
8tacpopav Ta.P äxat 1tpoc; dHljAG ..,.." fLlXptiv, 1tpoc; 86 'ta axf"lJ'tG 1tAdw. 
'toÜ'to 8' lo'tat cpavepov !x 'twv uCJ'tapov fLciUov. ~ 8! cp6ot~ 'twv CJ'tpOfL­
~ott8wv a1ta'll'tW" 6fLO((t)c; äxet, 8tacp!ptt a· cl'i01ttp arplj't<lt., xm&' b1ttpo- 20 

~~v - Ta fLS" 1ap fL•lCw fLtlC(t) fLBPlJ xal 4v8lJA6'ttea lxat mthtiv, 'tm 
8 tltin(t) 'toovmv't(ov -, e'tt 8a CJxAljp6'tlj'tt xalp.aAaX6'tlj'tt xal 'tOi~ 

"&Hot' 'tot~ 'toto6't0tc; 1tahatv. 11 lxtt T<if a'l'tm 'to p.iv 4e(t)'tti'tco '" 

~ et 2. ).cmxet>..« - 'ltfr1..6Y.•rl.« PJ>a Ald. Ca. 3. r.ucicrht A-<>, dftaht 
PJ>a 5'. ulttpOCJ!pUij Ald. ; ix "t'ij' 'ttpocrcpuij' A-<> edd. ; ix "t'ij' '1tpocrcp6CJiat; 
PJ>a 6. >..o'lttk A-<> xatl ante "tOfmD-1 omA•Ald. Sch. 10. 1:0~ Sch. 
12. ICJ"n 8ch. Di. Pk.. a.Eta PJ>a xni""J'Mt PD•, uxl.,a"Mt Ald. 13. ~ 
dvnxpu PD& Ald. Ca. 1:1Tr1 f'oplar~ A•C• 16. 'ltllfl'ld'lu iCJ"tl., ij cp6crt~ «Ii- • 
1:cirl X«l PD& 4m 'lt. Sch. 17. 1:el r.).eiCJ"t« lii A&Ca; cruop).ctCJ"tel Ii ceteri 
praeter Scb., "tel er. Ii Ald. 18. yelp] l'i'W Ga Sch., om Ald. floh om C&8ch. 
19. "tcirl CJ"tpo!4. om 8ch. 20. post dprrt«t add "K11lJ>a 21. p.ciCcu alterum 
de conj. adiecimu f'6pt« A-<> ul "tel JUP'I •~a. Pk. 23. 1:0 floh~ 
'tlmW A•; ~."...., ieancfTID ceteri. Nobilcum Pk. 

41. x"td;] siehe IX §143. 
mucr&«t] S. Tbierveneiclmias VIU 

Nr. !3 xnt;. 
dxlVI)"ta xal 'ttpoCJ!fiJij] So achreiben wir 

nach Ald. Bk. ~ehrieb h "t'ij~ 'ttpo~'l 
wenn wir auch zugeben , daSs u m der 
Bedeutung von lui bier zuliBsig aei , 10 
iat doch das Substantivum 1j ttpoCJ!fU-Ij, 
wiewohl von Lobeck adPhryn. p. 497 ge­
billigt, ohne Beispiel; A. aagt IODit ltcl 
d 'ttpocrtt'!fUd'Wtu. Siehe IX § 95. 

xot.,o., - &CJ"tp«xo.,; Dieaer echwerf'illige 

Satz , welcher den Zusammenhang stGrt, 
da von den Schalen in § 40 ~handelt ist, 
enthilt das so01t bei A. nugends Tor­
kommende Wort crx>..YJp6CJ"tp«X«. W"1r 
klammem ihn deawegen iüa unecht ein. 

42. "tltrl 6CJ"tp«xo"pf'G"'] Dieaer Zusatl 
bei CJ"tpop.~.Uii-lj mu11 hier ala ein Pleonu­
mua bezeichnet werden , wu er an der 
gleich maufahrenden Stelle nicht ilt. 
Sollte etwa dieae Stelle aus der Schrift 
von der Bewegung hier eingeschoben 
worden aein P Denn e1 heilat de incetiSU 
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weleber bei einigen, wie bei dei1 Mieemoscheln, dlbm, bei anderen, wie 
bei den Limnostrea, dick ist. Ferner können eich die einen fortbewegen. 41 

wie die Kammmuscheln, von denen manehe behaupten j d888 sie sogar 
fliegen können, weil sie oft aus dem Instrument, mit dem II18D sie ~ 
heraasaprinpn; andre könaen sieh llicht fortbewegen j weil sie &Dg!t­

wachaen sind, wie die SteekiDoschel. Die Kreiselachnecken hingegep 
köDDen sich alle bewegen und kriechen. Auch die Napfschnecke vei­
lisst ihre Hafts~lle, um anfNahrnng auszugehen. [Allen diesen und den 
tlbrigen Hartschallgen ist es übrigens gemeinsam, dass die Schale auf 
der innemSeite glatt ist.] Da& Fleisch ist bei den Ein- undZweischaligen42 
so an die Schalen angewachsen, da&s es sich nur mit Gewalt Iosreissen 
lässt, bei den Kreiselschnecken aber liegt es loser daran. Bei diesen 
allen hat die Schale die EigenthUmlichkeit, dass der letzte, vom Kopfe 
am weitesten entfernteTheil derselben, Windungen hat; ausserdem haben 
sie von Haus aus sämmtlich einen Deckel. Femer sind alle Kreisel­
schnecken rechts gewunden, und bewegen sich nicht nach der Windung 
hin, soudem nach der entgegesetzten Richtung. So unterscheiden sich 
diese Thiere in ihren l.usseren Theilen. - Die Beschaffenheit der innem 43 

Thei~e ist fast bei allen gleich, besonders bei den Kreiselschnecken, 
welche sich nur hinsichtlich der Grösse und anderer quantitativer Ver­
hältnisse unterscheiden, und auch die meisten EinschaUgen und Zwei­
schaligen sind wenig abweichend. Denn die meisten zeigen nur geringe 
Untertelliede von einander, aber mit den Unbeweglichen nrglichen 
mehrere, wie sieh aus dem Folgenden nl.her ergeben 'Wird. Alle Kreisel­
schnecken haben Ihnliehe Bildung und wie gesagt nur quantitative Unter­
schiede, indem manche Theile bei ihnen grösser lllld deutlicher, andre 
dagepa kleiner sind, so wie gradweise Venchiedenheitcm der Hirte 
und anderer Eigenschafteil der Art. Bei allen befiildet sich ganz aussen 44 

p. 706, 12 &et~N &' •0tl~ ll&n '*I dpY.~~; 
-x•vfzoctfJ; lOttv' -xal 8tcl oro!iTo ~ OtpOfoL dmJ 
'l'frl 6oor~~«-xo8ipf-LGN aee,a'ltt.tvr' iOtl~· o 1~ 
Wrl;.., ßl-x1JY oxtwTorat ID' tr.l ~ -xaor' Ml'X 
mL~a 1tJloiP_XR!llt e oto~ 1t0p'fu~t -xa~l -x -
pv:u;. Uebngena tlt auch aua dieser Ste e 
Mirwer abBWK!hen , waa A. unter &tetti 
fti'Bfanden hat. Daaa damit die » rechta­
pwundenenc Schnecken der Neueren ge­
aemt aeien' ftng auch achon Sch. an zu 
bezweifeln m p. 206.- Zu den Worten 
uwi'f'Jt 41tl '"I~ t).(~'IJ" vergleiche man 
1 § 27 ~~ -xfrt~Y. und IV 1 6 ~~r •. L11:\ rlJ'I 
~ofrl. 

43. 8(hpa& 't!l ,.J.etqora] Die Erwahnung 
cler CP.rp.)..etOt~ ist ganz unzuliuig, man 
mag GU'f'XbtO't'cl 8t oder -tel G. &f lesen. 
Uebrigena halten wir auch die aufgenom­
mene Leeart von AaC• Dicht fllr richtig. 

Die Worte 11:po; 8i -rcl d-xl~'l't!ll fllhren m 
der Emendation 81&upa orcl -x~-ad ; doch 
befriedigt uns auch diese ntcht. Guil. 
,non ·mwtum autem difl'erunt nec mono­
tbyra. plurima autem difl'erentiam qui­
dem habent .. modicam.' Gua ,nec vero 
multum univalve ac bivalve genua con­
clusile aibi diuident. quippe quae parum 
difl'erentiae inter ae afl'erant, quanquam 
Ionge ab immobilibua diacrepant.' 

p.eiCcu p.elCa~ foLtP'!j] W'tr haben foLIIC• 
hinzugefügt, wu hier unentbehrlich ist. 
Pikkolos zog eine andere Auskunft vor, 
aber t~a~>..6otEp!ll allein acheint nicht hin­
reichend zu sein. 

44. -ro ".t-~ teamforcu] So schreiben w'ir 
nach A•; nur ist t;arrd-tcu aus Vulg. bei­
behalten , und dies hat Pikkolos aufge­
nommen. Nach einem Grundsatze der 
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'tcp at6f1an Toü 6oTp1ixou olipxa cmcppliv, Ta (oLiv fLäAlov Ta ~ ~no'l. 
b ,...Sooo 88 'tOU'tOO ~ xacpaA~ xal xap!i'tta Mo· 'taÜta a' h f18V 'tOl~ 
fLilCoot fLilliAa, tv 88 'tOLt; a>..moot 1taf11tav fLtxpli tatt'l. ~ 86 xacpa>.~ 
tEspxa'tCXl 1täOL 'tbv Cltrtbv "tp61tOV' xclv 'tt Cf0~1J3iJ, OOCSit(i'tat 1taALV a(~ 

45 'tb tvT6c;. II lxat 88 O"t6f1a xal 686v-ra~ l'lta, olov b xox ).(ac;, 6Ear~ xa.h 
fLtxpouc; xai Aa'I'C'tOut;. lxooot Si xal1tpo~ooxl8a, cßcmtp xai af fLUla.t· 
'tOÜ'tO r tO'tilAW't'tOtt88t;, lxooot 8e xal of xijpoxat; 'tOÖ'tO xal af 1t0p­
cpupa.t O'ttcpp6v , xal cßcmap ot f1UW1tlt; xal ot olotpot Ta 8ipf1a'ta 8ta.­
'tpo1twot Twv Ta'tpa1t68wv iTt ~v loxuv "tOü-r' tO"ti ocpo8p6'tapov· Tcöv 

46lap 8d.a!i'twv 'tel llo'tpaxa 8ta.'tpo1tWotv. II 'tOÜ 8! O't6f1CX't0~ sxna.ttO 
au3uc; ~ xotA(a. hfLOla 8' EO'tlv ~ xotA.Ca 1tpoM~tp ~pvt3o; ~ 'tWV x6x-­
A.wv. xa'tw 8' lxat Mo A.aoxa G'ttcppa, 6f1ota fLClG'tOlt;, ola snlnta.t Xtli 
4v 'tCllt; 07J1t(att;, 1tA~v G'ttcppa 'tCXÜta fLaA.A.ov. a1t~ 86 tijt; xotA{a; O'tO­
fLClXOt; a1tAOÜt; fLCXXpb; fLExPL tij; fLiJxwvo;. ~ SO'ttV '" 'tcp 1tU3fLSVt. 
'tCXÖ'ta f18V ouv a~A.a xal E1tl 'tWV 1topcpopwv xal 'tCÜV X1Jp6xwv tO'tlv SV •• 

47 't'ij 6A.lxlJ Toö 6a'tpaxoo. II Toü 8! aTofLiixoo Tb tx6f1av6v tO'ttv lvnpov 
xai &1tav a1tAoöv fLBXP' tijc; aE68oo. ~ a' dpx~ 'tOÜ SV'tapoo mpi ~" 
tA.Cx7J" tijc; fLiJxwvo;, xal TCXU't'fl eO'tlv aöpunpov - lo'tt 1ap ~ fLiJxw" 
olovd 1tap('t'twf1Cl 1täat 'tOlt; OO'tpax7Jpotc; Tb 1tOAU aotijt; -. al'ttl Im-

1. ~pucpvlj<~ ca, ~pu'f'ld<~ A• 2. up«'l:« A• 3. tMTrOcrt] flol~poit; AOC• mivt!J 
".,~pd· 'IJ P 4. ~~~l 6ft<~ cpop. P~ Ald. Ca. Sch. 6. 1rpoPo=lhc omnea 
praeter Pk. ~~~l poat &01t1p om P~Pk. 8. ~pu!p'lll<~ AOC• ~«Hmp ol 

' 
Pk. post ol~pot add cjJ Sch., ol Pk. 9. m] &tt PD•Ald. Bk., 1rU1<~ &n Pk. 
crcpoap6wto<~ PD•Ald. Ca. Bk. Di.Pk. 11. 'i)] ~ A•, 6".ol« oucr« P~Ald. Ca., 
om Sch. 12. ~P''P'Ia ca bia, ~pu'f'ld A• bia 14. 6nr>.oüt; P~ Ald. Ca. 
15. '1tl 'l:lw P 16. post f.mpcr~ add CJU"~CXi; al 8 n crt6f1o!J1.0t; ul '1:#1 f.mpcr~ 
P~ edd., omiaaa in Aaca 18. 'l:«tinjt; Aa()IAld. pr. 19. otcr~ ~w."" mp. 
A•ca Guil. Ca., olo<~d ~otM«; mp. Cam. i1rl '1:11 1ro>.~ [«lirijt;) Soh. 1 deincepa 
h Üfloi<~t add Pk. ei'l:«] 'i) a• Aac• 

Kritik mQaate man die Vulgata '1:-ij<~ bei­
behalten, aber der Sinn li11t dies nicht 
zu. A. konnte nicht ~n, -du am Munde 
der Schale befindliche Fleiacb ist derb-, 
weil von einem hier befindlieben Fleisch 
noch nichts gea~ iat, sondern •ganz 
aUIIen an dem M. d. Sch. haben aie ein 
derbea Fleiach.• Oaza ,caro enim prima 
in ore teatae, quam omnia torosiuaculam 
habent.' Auf dieses '1:#1 tevtd'nll bezieht 
eich im Folgenden 'I:O:m,u. 

ouo1tliut] Gau ,retrahunt'. 
45. 6a6vta;J part. p. 679b, 5. - Ea 

sind damit wohl die lio~n Kiefer 
gemeint, denn die fast allen Cepbalo­
phoren zukommenden ZAhne der Zunge 
aind zu klein , als daaa aie A. soßte ge­
kannt haben können. Bei Limu und 

Heli:r. ist nur 6in Oberkiefer. Cf. v. Sie­
hold Vergl. Anat. p. 320 Anm. 4. Ab­
bildungen a. Johnaton Conchyliolosie 
p. 360 u. f 

1tpo~o=la«] Nur derSingularia ist zu­
~. da doch einTbiernur 6.inen ItilBiel 

·hat. Ea wire ja ganz zweideutig, wenn 
der Pluralia geaclirieben wäre , da dieaea 
ebensowohl bedeuten kann , sie haben 
einen RQaael , als sie haben mehrere 
RQael. - Part. p. 679b, 7 heiat ea ~­
'l:ca;.~ ~pou ~~~llAclrrnjt;. Die Zu~age der 
Sehnecken ist m1t vielen kleinen Zihnen 
besetzt, welche so cbarak teriltiach ge­
formt sind , dass sie seit Troachel aur 
Claaaiflcation der Sehnecken benutzt 
werden. 

fxoucn- crcpoap6npcr~] Der Sinn dieser 
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an der MtiDdUDg der Schale ein mehr oder weniger derbes Fleisch; in 
der Mitte desselben liegt der Kopf mit zwei Fllhlhörnem, deren Gröase 
sieh nach der Grösse des Thieres richtet. Der Kopf tritt bei allen auf 
dieselbe Weise he"or 1 und wird, wenn sie erschreckt werden, wieder 
nach iunen hineingezogen. Sie haben einen Mund und manche, wie der 45 

Kochlias, auch spitze, kleine und dttnne ZiLhne. Auch haben sie RU88el, 
wie die Fliegen, welche eine Art Zunge vorstellen. Dieses Organ ist 
bei den Trompeten- und Purpurschnecken derb, und wie die Blindfliegen 
und Bremsen die Haut der Vierftlsser durchbohren, so ist dasselbe bei 
diesen Thieren noch kräftiger, indem sie damit die Schale ihres Köders 
durchbohren. An den Mund schliesst sich unmittelbar der Magen an, 46 
welcher bei den Kochloi einem Vogelkropfe ähnlich ist. Daran befinden 
sich unten zwei weisse, derbe, ~itzenil.hnliche Körper, wie sie sich auch 
bei den Sepien find~n 1 nur dass sie hier noch derber sind. Vom Magen 
aus geht eine einfache lange Speiseröhre bis zu der Mekon, welche sich 
im Grunde der Schale befindet. Diese Theile zeigen sich bei den Trom­
peten- und Purpurschnecken in der Windung der Schale. Was sich an4'7 
die Speiseröhre anschliesst, ist der Darm, welcher einen einfachen Kanal 
bis ans Ende bildet. Der Darm nimmt seinen Anfang an der Winduug 
der Mekon und ist dort breiter - die Mekon ist nil.mlich bei den Behal­
tbieren gewissermassen eine Ausscheidung ..... - biegt bierauf um, 

Stelle kann nur sein: Auch die Trom­
petenschnecken und ~urschnecken 
haben eine rllsaelihnliche aerbe Zunge, 
Ihnlieh wie unter den Insecten me Myo­
pu und Oestri , nur ist dies Organ bei 
Jenen Schnecken luiltiger, da aie seibat 
Mutehelschalen durchbohren können, 
wihrend die pnannten Insecten nur die 
Haut der Thiere durchbohren. Die von 
Bekker aufgenommene Lesart ist durch­
aus ohneSinn, wihrend die derHdschrr. 
AaC• klar und pr1cia ist; aus ihnen muas 
man auuer ln auch den Comparativ CJ_lpo­
&p6n~ aufnehmen, wu Bm&. abenelien 
hat. Die V eriDderuDg~~n von Pikkolos 
Bind ganz QberftQuig. Part. p. 661 , U 
'tÜrl 6 ivt6jAGW tcj.ar~ f-1111 "..... ft'tb~ fxou~l 
(Tb TAarmlCI6~ ~p11W) ••• ora &' i-&'tb~ ot!W 
UvtP.O" , , &;j).IW 51 'tO~O i'IC( n fi-UIIirl • , 

1n a· i'IC' i-vlar~ 'tfrl 4ft..J*'&Oa'P~AGW' 'rllli' 
Tclp 'ICOpcp6P1JI' 'tO~IJ'""' IX" &Mfi-1~ 'tOÜ'tO 
-ro p.6p1ov cL~ -&lll 'tfrl -&OT1.u>..larl &1!l'tpu-
1täl~l d c!o-rpu!W or!W -rfw o-rp6J&Bar~ ot, 31-
>..c~ou~N IJ{m(,, fn 6' ot n o{oTpOI '&IJ\ ol 
fl-6caltc~ ol ph -rti -riirl cl-18pdl1tar~ ol &i ul 
-ra 'tirl roiD'I tcia- &ipf'o'J't!l a,!l,poll~'"· 

46. 1tpoMP•••l part. p. 6i9b, 9. Abo 
eine bloue Er-Weiterung dee Speiaekanale. 

>..cuu] W ahracheinlich die bei den 
Schnecken 1tark entwickelten Speichel-

drasen (Abbildung s. bei Brandt u. Ratae­
burg ?tled. Zoologie ll Taf. 34 Fig. 5), 
doch können auch die acceuorischen 
Drasen der Genitalien damit gemeint sein. 

ml-"'lo'] Dau hier auf den Magen 
die Speileröhre folgt und dieee eich dann 
sofort an den Darm anachliesat, ilt auf­
fallend, indeaa recht wohl mit den ana­
tomischen Verhiltniuen bei den Schne­
cken in Ein~ au bringen: e1 folgt 
nlmlich auf den stark muskulösen 
Schlundkopf, welcher wohl mit einem 
Vo~lmagen verdichen werden kann, 
die Speileröhre afa ein einfacher gerader 
Kanal, welche bil aur Leber und hier 
ohne erhebliche ErweiterullJ in den Ma­
gen abergeht. Cf. Brandt u. Ralleburg 1. c. 

11-of)uNo,] Die Leber nimmt den ~ 
ten theil der oberen Windungen des 
Schneckengehiuaes ein. 

4i. Die in der Vulg. eingeschobenen 
Worte wvqi~ 6i g 'tC IK6f&GIXO' ul Tb f-1-
'tCp!W, welche Oua ,gulaeque continuam' 
Qlienetlt, sind ein otrenbares Scholion. 

'*! &' clPX-i!l part. p. 679, 11 fAll- cli 
~~ ~t' bnv Mapo'l fi1t).M (wlgo 
d.d.ijv) 't'ljv clpx-ir' fr~W cl1tll rij' ~;~-'*!-'· 

fo-r1 JGP - r.o).~ lltirij,) D1e letlten 
W orte-r~ 'lto>..il ll~~ GberletltOua ,m.a 
eui parte', und ihnlieh die anderen. Man 
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zci~UJ~tw I.WD ~fll dAtv ~ -M ompx~, xat 'fJ 'tWvriJ 'tOÖ 

ift'pou np4 rlp xecpaA~v 'Gtt-.J, ~ ci'liat ~ ap!ncuf&CI, datv 6raot.c 
48 -roi', G'tpo~IGt xcll 'tOk xapaa{o" xal t'Ott; hl.amott;. II 'KflPUf4"'Mt 
~ cl-d ~' xotl.Ca, 't<) cnop.Gxcp iv 'te" tu'fdl.ott; xox Aot~ GUvq6f&I"O~ 
bf'IV{cp f&CIX~ 'K6pOt; xal >..eux~ , &p.ot~ rljv XP~ Tot~ &vce flaG'tO- • 
tt8tGtY' fxtt ~ inop.ci~ ciG'Itlp 't~ h 'tcp xapci~«p <j,ov, m~ rl;v xp&zv 
-rb p.iv box~v bttvo f ipo&p6v. eztt ~ oö3tp.Cav IEoaov 'tOÜ'to oMi 
1t6pov, dU' iv bp.E•;t ia'tl At7t'tcp xal xotA6n;Ta lzov tv aO't«j» cnn~v. 
a'lt~ 8i 'tOU SV'tspoo xci'tw 1tapau(vat p.iAava xal 'tpaxsa aovazii • ota 
xal av 'tat~ xaAwvat~, 1tA~v ~nov p.EA.ava:. lxooat 86 xa:l ot t!l.l.ot tt 

4o x6xA.ot tail'ta: xa:t 't!l box<i, 1tA.~v 4Mnw of 4Mnoo~. II 'ta 86 p.ov6-
&opa xal 8C3opa: -r6 p.av bp.o{w~ lztt 't?thot~ -r-g 8' !'tspw~. xaq;e~l.ijv 
p.iv tcip x~l xtp!i'tta: xal a't6p.a: lzooat xa:t 'to TAwnoat8k dU' !v p.av 
tot~ aMnoGt 8ul p.txp6~'ta a:tmöv &&."Aa: , 't!l 86 xal tv u3nü;atv ~ 
p.iJ X~'IOOJLSVOt~ oo 8~Aa:. rljv 8a p.~xwva: 'Jt<i-l'ta: lz~t, a>..A' oux tv 'tcpti 
a:Ötcp I)U8a [CJYj'Y oöa' 6p.o{w~ q;a:vtpav • d>.A Clf p.av Ama8a~ x<i'tw EV 

&0 'tcp ~a3tt, 't!l as 8C3opa '" 'tcp TtnAop.c68!t. II XCil t!l 'tptzc68Yj 'JtiiGtV 
01tapxtt xuxA.cp 'tOUtOt~ I o!ov xal 'tOt~ X'ttCJ{v. xal 'tO AtTOJLIVOV «Pov .. 
'tOt; lzooCJt'l, ß'tav axwatv, '" 'tcp S'Jtl 3atapa. xuxAcp Tijt; 1ttpt,apdC1~ 
aanv, cßamp xa:l 'tO Aaoxov 'tOt~ x6zAot~· xal t<Zp axa{vot~ 'tOÖto 8fLOlOVM 

b'Jtapxat. d>..>..a. 1tav'ta 'ta 'totaö'ta. p.6pta, cßa1tap aTpYj'tat, av ".Sv 'tot~ 

2. mpi A&CaAld. rltl'lcrt PD•Ald. Ca. Sch. 4. -toü noru.(xou C&, om PJ>a. 
poat ~6x).otc add -t.P nof&dx'P PDa 8. ~«l om Da edd. oJDD. 9. '&lmlmhct 
A&Ca 10. IDoc] &IIMocrtot C&, h>.imot A• Sch. Bk. Di. Pk. 11. u\ om 
Da Ald. Ce. 12. 1rij bis PJ)a Ald. Ce. 15. f.l8-lj).« PD& et corr. A• Ald. 
16. ).cttta&~ A• 17. p.J&ct] iW!pCL m Ambr. Cam. 19. ~lN.cp cum Scb. 
dUDDat Pk. 20. ul poat &Gap om ca hcivo nmL' &,r.o'-' Aaf:a Di. Pk... 

lieht leicht ein , d111 aie ohne SinD aiJul 
und nur ~gen erklir\ werden. Man 
kOnnte aua der Leun oto .. MI.Malc muth­
m~~~en, dua hier patanden habe 6npcl­
•'IPOt' ~~ ~oc).t~. Allein lllldereneita 
IDheiat aua put. p. 697b, 12 1ft\ yip i-1 
dot ni' H'tpawot' aplft.l'll 'tOiiTO ~ 
!Ml).Ln. looih c{~, iWlfUN rar UDII8I'e 
Stelle auf eine enden o..talt pKhloaeen 
werden au m11uen. - Wie hier du Wort 
..pm.~ IN ..-.ntebea iat, lllat lieh 
lOhwerlieh enaiu.ba. !'\IICb 'feDOhiedeDen 
Stellen in~ 6il, 6ii, 6i9 u. 6SO 
u. A. I ecbemt eine noch aur Enaihrung 
'fti'Welldbue lla.e, welclae irpad1r0 iJil 
'Körper deponirt ist. Unmtft ~I'IWldea 
......_ IN eollen. S. Eieitußlf p. M. 

-lS. ol Dl.ot dxbt' Ea lind ~..- .. 
pqaAOl Ul).Ol IJUIIIllll 1I'Oida , Ud 'lW 



1ßl:d 6"ht ~~ ~b ()ben in ~ Flt'~~~~se: aein~46z wo ~~J;i:'~ 
~ente autreWI, ~t bei allen La:ti4- und Meer-~s~l\neclte~ ubfa 
~= Kopfe. ~i den grossen Koebloi liegt hinter de~ ~ I'D 48f+J 
Sp.ei$eröb.re YQn einer Haut um~beu ei,n langer weisser Kanal an 1 vo .. 
~hnlich~ F~r~, wi~ di~ obe.-halb Iiegeoden zitzenartigen 1\örper. Die.eer 

... ~~~ b.~ Ein.li'Chnitte wi(l der Eierstock der L~oPI'te 1 nur dl\68 tUeser 
!Oth, jene~ K~al aber weiss iet. D\esea Organ h~t keinenAuagang no~h 
Oetfn_~~g, soudem liegt iu ~iner s~h.r dftnnen ~ut ~n.d hat ein gerin~ 
Lumen. Von de~Darme an abwärts erstreckt sich cla,neb(ln ein dunlder, 
rauher und zusammenhängender Körper, ähnli~h dem in ~en, Schild­
kröten, nur weniger dunkel. Auch bei den übrigen. Kocbloi fi~4e~ ·sie!! 
d~ese und die weissen Körper nach Verhältniss der Grösse verschieden. 
Die Ein- und ZweischaUgen gleichen den Schnecken in maneben Stucken, 49 

in an_dem weichen, sie von. ihnen ab. Sie haben einen Kopf, F11hlhömer, 
einen Mund und den ~ungenähnlicben, Körper : diese Tbeile sind aber 
bei den kle~eren eben wegen ihJ:"er Kleinheit un.~eutlich; manche auch, 
weun die Thiere todt sind oder sich nicht bewegen , nicht zu erk~nen. 
Die Mekon aher fi11det sich bei allen , ist aber nicht immer an derselben 
Stelle , noch von gleicher Bescha.ft'enheit, noch gleich deutlich : sondern 
bei den Napfschnecken findet sie sieb in der Tiefe, bei den ZweischaHgen 
aber am SchloB&e. Auch besitzen sie sllmmtlich die haarrurmigen Körper 50 

rings herum, wie .sie die Kammmuscheln haben. Und der sogenannte 
Eierstock befindet sich zur Zeit, wo derselbe vorhanden ist, ·an der einen 
Seite dev kreist'Urmigen Umfanges, wie auch der weisse Körper bei den 
Kocbloi, welcher mit jenem Körper zu vergleichen ist. Aber alle diese 
Theile sind wie gesagt bei den grossen deutlich, bei den kleinen schwer 

takeln (upciT&a) bäben die Muscheln aller­
diuas am Munde, aber weder Zunge, 
nocn Kiefer; die Einfuhr der Nahrung 
wird durch Flimmerbewegung bewerk­
atelligt. Cf. v. Siebold Vergl. A~atomie 
p. 263 u. 266. Der folgende·Satz enthält 
auch eine starke Beschränkung. 

h 1:cp (Wht] part. II· 680, 23 Toi.; ~-U~"~0-
86pot.; t~ Tcpttu&jd'lt oto'l TOi.; Almten. 

TlJl).uf&C63E1] Oaza •?ua mutuo testarum 
comp1exu continentur . Ouil. , in totali '. 
Wahneheinlieh ist mit 1'-IJ~cu'l hier die 
Niere gemeint, welche in der Nihe des 
8chlo118ea der Muscheln liegt und mehr 
oder weniger dunkelbraun gefl.rbt ist. 
Sie heiaat auch Bojanussche Drüae. Cf. 
v. Siehold Vergl. Anat. p. 281. 

50. Tptxc6&1J] S. § 11. - Die Kietnen. 
h 1:cp - tcn(~] part. p. 680b, 22 tttl 

8ciT&p11 TriP Tij.; tt&pup&pda<; fxouot Tri &GTfl'!l 
ul ol ~Ti~'' TlintoijTo vJp10~. Vgl. gener. 

lii § 122. ~ln).tp ist nach Sch.'s Ansicht 
zu tilgen, was Pikkolos gethan. Wir 
halten diese Ausdrucksweise filr zullasiJ; 
6 ~l &dT&pa ~6~o<; ist der eine Halbk.rets. 
Man kann mit Berücksichtigung der 
wirklichen Lage der Eier, in der Um­
gebung der Leber und dea Darmes, nur 
vermuthen , es sei die den Kiemen ent­
gegengesetzte Seite gemeint. - Dua A. 
1:b A&T6f'-''IO'I cj16'1 aagt, ist die Cu111equenz 
seiner Theorie. dUB die Mu~eheln durch 
Urzellg11Jlg entstehen. Cf. V § 69 uad 
gener. lll § 109 u. 121. 

t~d'lot~ö Tou1:o 31'-oto'l] Oaza • id enim 
illia iunctum simile intellilrimua' ziemlich 
undeu.tlich. Bmk. zieht clie Leeart Aaf> 
tui~o To6To&~ö 61'olcu' vor, aber mit Un­
recht. Denn cp6'1, ala wo~on hier die Rede 
ist , war nicht mit b&i'lo , aondem mit 
TouTo zu bezeichnen; die ~6xAot dagc~n 
als der verglichene Gegenstand gerade 
umgekehrt. 
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floiT<il.otr; 8~M aanv, av 8! 'toi'r; p.ucpotr; ~ ou8ev ~ p.6l.tr;. 8tb p.aAuna 
av 'toi'r; fUTaAotr; xuat <pavapa tCJ'tlV' o~'tOl 8' elolv of rljv i'tepav 

51 3upl8a 1tAantav lzov'tar;, oTov e1t{3ap.a. II ~ 86 'toÖ 1ttptnwp.a-ro~ 
eeo&or; 'toi'r; p.av cll.Aotr; aCJ"tlv ax 1tAaT{ou· la'tt Tap 1t6por; ~ 1topa6nat 
aew· ~ TUP p.~xwv' cßamp atp1j't(ll' mplnwp.a 4CJ'tl 1taatv av op.evt. I 
'to 8a xaAo6p.tvov «f>ov oox lzat 1t6pov av oo&v!, dU' au~r; ~r; aapxb~ 
41taVot8ai'· eCJ'tl 8' oox E1tl 't(IU'tbv 't«ji av'teptp. dl.l.a 'tb p.av cpbv 4v 'tOl~ 
8aetol'r;, 'tO 8' ev'tapov E" 'toi'r; dpta'ttpoi'r;. 'toi'r; p.av oov cil.Aotr; 'tota6't1j 
~ aeo&or; ~r; 1ttptnwaawr;, ~ 8' dTpltf l.rna'&t, ~" 'tLV~r; xal.oöat 3a­
Aa't'tto" oor;, 8~ ao'toÖ 'tOÖ 6CJ"tpaxou ~ mp{nwatr; aeepznat• U'tpU1t1J'tatto 
Tap 'tb ~a'tpaxo". <pavapa aa xat ~ xotl.Ca p.a'ta 'tb a't6p.a ooaa e" 'tau~ 
xal 'tU cPo!L'&~. 1tana 8a 'taÖ'ta 'tlva 'tp61tov 't"Q 3eaat ezat. 4x 'tWV 

52 dva'top.wv 3awpda3w. II 'tb 8a xaAo6p.avov xapx{vtov 'tp61tov p.lv 'ttva 
XOLV6" 4CJ'tl 'tWV 'tt p.al.axoa'tpaxwv xal 'tWV 6a'tpaxo8epp.wv. aÜ'tb p.i'Y 
TUP rljv ~UCJLV &p.oto" 'toi'r; xapa~oat'&eat' xat T{VS't(ll au'tb xa{f ab't6, u 
't«ji 8' ala8Uaa3at xal Cijv ev 6a'tpaxtp &p.otov 'totr; 6CJ"tpaxo8epp.otr;, d\cna 
8ta 'taÜ'ta lotxav 41tap.<pouplCatv. [ rljv '&a p.op<pijv cbr; p.iv 41tl.wr; 
al1t1i'v &p.ot6v tCJ'tt 'toi'r; dpazvatr;, 1tl.ijv 'tb xa'tw 'ti}r; xa<pal.ijr; xat -roö 

53 3wpaxor; p.ti'Cov azat axatvo~. J II äzat 8a xapa'tta 8uo l.a1t'ta mpp<i. 
xal 6<p3al.p.our; 01toxa'tw 'tothwv Mo p.axpo6r; , oox da'&uop.av'lur; oöai • 
xa'taxl.tvop.Evou~ cßa1tap of 'twv xapxlvw\1 dl.l.' 6p3o6r;, 01toxarw '&i 
'tOU'tWV 'tb O't6p.a xal 1tapt ao'tb xa3ampd 'tptzwalJ dna 1tAalw, 'tOU­
'twv 8' ezop.evour; 86o 1t68a~ 8txp6ou~. o!r; 1tpoaaTa'tat, xal dl.l.our; 4-f 
banpa Mo' xal 'tpl'toV p.txp6'Y. 'tb 81 xa'tw 'tOÜ 3cbpaxor; p.al.axbv 

4. icrtl'l om AaCa 1t~ ~ A•, 1tpb; .P C• Beb. lcrrt • . 5. bfll'lt om Ce. 
; . O~lltftl 1)a Ald. 8. mpO'I A•, om PD• Ald. c.. 9. ij om PA•D• Ald. Ce. 
Sch. ).omi~t A•Ca 10. ~~· g{rro& conj.; b1tou-r• PD•Ald. Ce. Bk. Di. Pk..; 
u'tiD AaC• Sch. 1 t. 'P"'~'pcD' A• Rh. 12. fxat -riJ ,6m AaC• 13. fll'l 
om PD aSch. Bk. Di. Pk. 18. -r~&i; AaC• 19. iuf'lo; Ca, 'ui'lo Sch. Pk., 
hd'lou ceteri ~6o om A•C• 23. ~~~pou; Sch. 

51. ij &holi] Wir habenswar die Vul­
gata mit Bk. beibehalten, halten lie aber 
nicht fOr richtig. Wahrscheinlich ist zu 
lesen IDot; b 1tA~ylou icrrl 1t6po; ~ r.op. re.. Die folgenden Worte bis dptcrtEpoi; 
sind gelegentliche Bemerkungen, die sich 
an diesen mipo; anschüeuen. - Der After 
liegt als eine schlit&f6nnige Oeffnung am 
Racken des 1'hieres, an der Seite , wo 
das Schlo11 sich befindet. 

'1tGl'IOI~Ii) Die Begrenzung des Eier­
stocks ist sehr undeutlich und die Mem­
bran deuelben sehr ddnn. 

dptcrrEpof;] Diese Angabe macht es 

zweifelhaft, ob A. die wirklichen Eier p­
meint habe. 

f,'l - iaM'r'rtO'I o~;] Wenn Mn:Sc dyp(g 
unsere Fissurella graeca ist, 10 ist ilie 
Benennu~ &aAd't'tlO'I ou; ganz unpauend ; 
Haliotis hat aber nicht ~in Loch in der 
Schale. Man könnte demnach diese 
Worte fQr eine apitere Randbemerk.u~ 
halten, deren Autor eine andere )..~ im 
Sinne hatte. Abbildun$ der Haüotis 1. 
Johnaton Conchyliologte p. 177, von 
Fiasurella bei V~ Zool. Briefe I p. 352. 

&1' ~~~-ro!i] schre1ben wir statt xd-rm oder 
lnto~d-rm. Wenn bei den andern der Aue­
wur(skanal des Kothes seitlich ist, ao 
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oder gar nicht erkennbar, und daher amsichtbarsten bei dengrossen Kamm­
muscheln; es sind dies diejenigen, bei welchen die eine Schale platt ist, 
wie ein Deckel. Der Anstritt der Ex.cremente findet bei den Ubrigen zur 51 

Seite statt, sie treten nämlich dnrch einen Kanal nach aussen: denn die 
Mekon ist wie gesagt bei allen eine in einer Haut enthaltene Ausscheidung. 
Der sogenannte Eierstock hat in keinem dieser Thiere einen Ausftlhrungs­
gang, sondern stellt eine Anschwellung des Fleisches selbst dar; er 
befindet sich aber nicht anf derselben Seite wie der Darm , sondern der 
Eierstock liegt rechts, der Darm aber links. Von solcher Art also idt der 
Austritt der Excremente bei den Ubrigen, bei der Spaltnapfschnecke aber, 
[welche einige Seeohr nennen,] treten die Excremente durch die Schale 
seibat ans, indem dieselbe durchbohrt ist. Auch bei diesem Thier ist der 
hinter dem Munde liegende Magen und der eierstockartige Körper deutlich 
sichtbar. Die Lage aller dieser Theile ist aus der •Anatomie• zu ersehen. 
Der sogenannte Einsiedlerkrebs gehört gewissermassen beiden an, den 52 

Weicbschaligen und den Scbalthieren. An sich ist er den Langusten­
artigen ähnlich nnd bat selbstständige Entstehung, wird aber dadurch, 
dass er sich in eine Schale begiebt und darin lebt, den Schaltbieren 
ähnlich, so dass er daher an beiden Theil zu haben scheint. [An Gestalt 
gleicht er im Allgemeinen den Spinnen, nnr dass bei diesen der hinter 
dem Kopf nud der Brust liegende Theil gr6Bser ist.] Er hat zwei dllnne 53 

br.i.nuliche Fllhler und daranter zwei laoggestielte Augen, welche weder 
eingesenkt, noch zur Seite geneigt sind, wie bei den Krabben, sondern 
gradeans stehen. Unter diesen liegt der Mund nud um denselben mehrere 
gleichsam mit Haaren besetzte Theile, an welche sich zwei ges1laltene 
FUsse anschliessen, womit er sich das Futter nähert, darauf zwei andre 
auf jeder Seite nud ein dritter kleiner. Der hinter der Brust liegende 

mlllll er unter der Schale mflnden , es 
wire also kein t:ntenchied bei der t:itpk 
br.ci;. Da aber ala Grund hinngetQgt 
ilt, daa die Schale dieeer durchbohrt ilt, 
so kann bei ihr du Eseremrnt nur durch 
die Schale phen. wodurch unsere Con­
jectur sich ~tl~. l'ndeutlic.h ~ 
Oaza ,Caeteru ergo tabs eurementi eu­
tus est. At vero peteUae fere 'Iei'. fene), 
quam marinun aurem quidam appella­
runt, parte ima testae escernitur , qua 
foramen habent. · 

:»2. 1~".! Siehe V I i4. N.cbdena 
die Krebse and die 8ch.aeck.en und Ka­
~eheln abgehandelt sind, foia't nun die 
Besprechung der stets in SeliDec:kenge­
hiusen lebendea KrebM • der Paguru.­
arten. Gleichwohl hat A. gewust, dus 
kein Mf~!Diseber ZIM8IIIIIIenhang :r:wi­
schen beiden Rett&adet. 

Ari-...lee.L 

'&1JP4'>nat~: Darunter sind hier die 
Kreble oder wenigstens die Kakruren 
flberhaupt Yentanden. 8. Thie"erzeichn. 

rltv a; ~" - iutvo; I Von der 
Aehnlichkeit nutden Spinnen bleibt ucb 
dem Folgenden F nichts flbrig; der 
Vergleicll könnte doch auch höChstens 
fflr einen ~lvo;, eine Krabbe, plten; 
fllr einen Pagurus ~ er gar nicht. Die 
Redensart ~ p.h lirJ.cflc IImb ist hier 
pnz unerldlrlieh und die Bestimmung 
ü u-r. pn:r: un.nlissig. Wir ILlammem 
deshalb den 8at:r: als unecht ein. 

~3. -rpqt&'Jr,: d. i. kaM I u. 
'&IJi -rpk". (&t~i Der Bemiau'diner­

krebs hat nei Pur"Haftlflllse, mit denen 
er sich ua der Schnecke festhllt. Abbil­
dung s. bei Swuamerdam Bibel d, Nat. 
Taf. XI F"ag. 1 u. 2. 

21 
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&a~ ia'tl xal Stotl6f1SVO'J wxp~·~ lvöo3s•J. a'lto OS 'tOO O'tOfla'to<; 1tl.po<;­
!Tc; llxpt tiic; xotAla:;· tiic; Ss mptnwaswc; oö S~>..oc; b 1t6po:;. of Si 

JS4 1t6os:; xat o 3wpae axbJpa fLE~~ ~nov ~ ~ •w~ xapxl~wv. II 1tp6a;;oatv 
~ oux sxst 1tpo<; 'ta ~a'tpaxa ci)(J'Jt!p af 1topq:.upat xat of xijpoxs:; I aAA 
sua'lt6Aot6~ ECJ'tl~. 1tpOJLljxECJ't!pa o' ta'tl ta av 'tot:; a'tp6JL~Ot:; 'tW~ av' 
tot:; VYJpd'tat<;. E'ttpo~ OS TE~o:; ECJ'tl 'tO tw~ ~YJpSt'tWV I ta fLS'V a>..Aa 
1tapa1tA f,atO'V. 'tWV SI otxp6wv 'ltOOW'V 'tO'V fLSV oseto'l ixst fLlxpov ·~~ 
~ apta'tspov fLETaV I xal 'ltOtittat rljv ~aStat V JL<illov e'ltt tOU'tcp. 

55 II [AaJL~avetat oa xal. sv tat:; x6nat:;' 'totoütovl cüv ia•t~ ij 1tp6aq:.oat:; 
1tapa1tAlJOCa, xat '" toi':; d>..>..ot:; .••. tOÜto~ oa xa>.oüat xu>..Aapov. 0 öe I& 

""lP'C'tYJ<; 'tO p.iv 6atpaxo~ äxst btov xal fLETa xat a'tponu>..ov, rljv a& 
fLOprflJV 1tapa1tAYjCJ{a" 'tot:; xijpoet I 'ltAlJ" OUx Wa'ltSp axat"OL rljv JL~­
XW'lla fLSAat'lla'll d>..Ä spu3pa."· 'ltfOCJ'ItS<fUXi OS veavtxw:; xata 'tO JLSaO'V. 
'" fLS" OU'll tat:; euo(at; a'ltOAOOJL"Va 'liSfKtat taüta I 'Jt'liOfLcltCI)'ll t 
o"tw" ta ,..&v xapxCvta ijaoxaCat 1tpo:; tote; >..l3cnc; I of Si vYJpattat 1$ 

1tpoaaxovtat xa3aup af l.naoa:;· cbaau'tW; SI xat ai alJLoppotae; X4l 
561tci" 'tO 'tOLOO'tO'll TB'Vo:;. II 1tpOCJ?UOvtat aa 'tat; dtpat:;l &ta" !i1tOXAl­

'VCI)(Jl 'tO a'ltooiAoJLfLa· toüto Tap iotxav IL'VCIL cDaap 1tWtlCI' ß T~ tot~ 
8t&upot:; dJL<pw I 'tOÜ'to tot:; a'tpofL~woacn 'tO iupo~ p.Spo:;. to ~ hTOi; 

I. 8t!l'YOtT6f'C'IO'Y Sch. Rh. f'Y8o&c"Y dJxp6"Y ia-tt'Y AaC• Rh. Sch. 3. ~).Tjpol 
Ald. Ca. Sch. 6. 'Y'flpl-rllt; et 'Y'I)pt'nirl PD•Ald. Ca. Sch. Dl. Pk. et Hic aemper 
&. wiml~ P 9. ul om A• 1tp6ut; w6t-tlt'l AaC• ij om A•Ga 10. ll 
x11l w. AaC& ~6).).~ D• Ald. 11. f.'tA'Z'I A•ca 16. npoain-~ 
C• et pr. A•. Deinceps f.'E'Y add J>aAld. Cs. Sch. lo1tti~ AaC& d!G!l6-rw; 
8e om PD• d1topp11i8r; PD• Ald. Cs. 18. &a1t1p PJ>a Ald. Cs. Bk. 8 Tcip] 
o{ooy C• 

cLxpo"Y J"Yöo&c'Y] Dies ri1hrt wohl von 
der Leber her, die lieh beinahe durch den 
ganzen Schw&lll erstreckt. er. )leckel 
Vergl. Anat. Bd. IV p. 161. 

o4. 1tp6acpuat'Y] Es ist auffallend, dass 
A. den Bernhardinerkrebs hier mit 
Schnecken ve!Jleicht in Bezug auf das 
Wohnen in emer Schale , nachdem er 
vorher von jenem auadrocklich ~ugt 
hat, d&BI er nur in die Schalen hmein­
k.riecbt, sonst aber ein Thier für aicb ist. 
Entweder ist dies eine kleine lncon­
aequenz oder wir baben es auch hier mit 
späteren oder fremden Zusitzen zu thun, 
eme Vermuthung , welche die dunkeln 
und verworrenen Stellen gegen den 
Schluss dieseil Capitela sehr wahrschein­
lich machen. 

'Y'flpd-r!ll;] 8. Thienerz•ichn. VI Nr. 6. 
A!l~;id"YI't!ll - § 56 -roto!rrotc] Diese 

ganze Stelle halten wir für unecht, 1) weil 
clie in§ 56 folgenden Worte im unmittel-

baren Zusammenbange mit dem Saue 
vor A!lf.'fW"~I'tllt stehen ; 2) weil di• Be­
BChreibung dea 'Y'flpd't'fl' hier nicht. ber­
gehört und den gauen ZUB&IDJDenhaag 
atorend unterbricht; er. § 52 Anm. zu 
Up1tlvtO"Y ; 3) wegen dea Widerspruche 
bf!züglich der 1tp6a'fua1;; 4) wepn des 
Durcneinandergehena der Bemerkungen : 
erst wird das Up1tl"YtO'Y in den x6-JI..•t 81'­
wihnt, dann der VIIP'l't'fl; beschrieben, 
dann der Unterschied in dem Feetsitzen 
de• uf11tl"Ym und des 'Y'flp&l'tTj; an Fellen, 
dann die «lfAoppoik; erwihnt, dann du 
i1ttU>.uf'f.'!l in seiner Bedeutung erörtert, 
dann dea Inneren der Schnecken höchst 
oberfticblieh ~dacht - ein solcher Wirr­
warr findet 11Ch in keiner echten Stelle 
deaA. -; 5)sind viele Bezeichnungen so 
unbestimmt sachlich und SJ:lrachlicli, wie 
das sonst keineswegs der Fall ist : was 
ist Subjeet zu 1tpoa1ti'fUU P was heiut 
1t!J'rcl orb f.'icro"Y P wer zind hinter "Yif"'t"'' 
die 't!llior!l P was beisat cLa116'tm; P was i1t 
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Theil ist durchaus weich, und ist, WeDil er geötl'net wird, inwendig gelb. 
Von dem Munde geht ein einziger Kanal bis zum Magen : der Kanal fttr 
die Eieremente ist aber nicht deutlich. FUsse und Brast sind zwar hart, 
aber in geringerem Grade als bei den Krabben. Er ist nicht, wie die 54 

Purpnr- und Trompetenschn~ken an die Schale augewachsen, sondern 
lässt sich leicht davon lösen. Diejenigen Einsiedlerkrebse, welche in den 
Stromben sich anfhalten, sind mehr Janggestreckt, als die in den Neriten. 
Das in den Neriten lebende Thier ist aber eine verschiedene Art, die 
zwar ttbrigens jener gleicht, bei der aber der rechte von den beiden 
gespaltenen Fttssen kleiner, der linke grUsser ist, so dass er beim 
Gehen sich mehr auf diesen sttltzt. [Auch in den Konchen wird ein 55 

Thier dieser Art gefunden, das in ähnlicher Weise angewachsen ist, 
und in den andem ... diesen nennt man Kyllaros. Der Nerites hat eine 
glatte, grosse und runde Schale, gleicht an Gestalt den Trompeten­
schnecken, hat aber nicht eine schwarze Mekon, wie diese, sondern eine 
rothe; er ist in der Mitte ziemlieb fest angewachsen. Bei ruhigem Wetter 
nun gehen diese Thiere, indem sie frei umherschwimmen, nach Nahrung 
aus, bei Sturm aber verbalten sich die Krabben ruhig an den Steinen, 
die N·eriten aber heften sich an, wie die Napfschnecken. Ebenso auch 
die Haemorrhoides und alle U.brigen derartigen Thiere. Sie heften sich 56 

an die Felsen, sobald sie die Klappe znrttekgebogen haben : diese gleicht 
niLmHch gewissennassen einemDeckel. Denn was bei denZweischaligen 
die beiden Schalen sind, ist bei den Stromboden der eine Theil (,niLmlieh 

'rO lupo'l l&ipo; 1' etwa das b:rxd>.tll'fl4 P 
..... heiut TG-1 !Zii'tlr# ai orp6ttcw ,.,_,, p 6) der 
'ltull!Zpo.; und die !Zl!ioppot&c.; werden nur 
hier punnt. 

T!Zi' •6n•,,] Nachdem Je188t iat, du• 
der Bemhäidinerlueba in den Stromben 
ud Neriten vorkommt, erwartet man 
auch hier eine beatimmtel' begrenzte An­
pbe, al. 'X6n!Za , du doch gewill eine 
Gruppe baelC1mete, wie aus § 40 &U 
achlieuen ist. Die fo~nden Worte Wv 
icrtl'l -lj r.p6a,t~cn; sind 01cht &u Yentehen. 
Denn wenn· es yorher heiut 1 dau die 
Parasitenkrebse keine Anwacb8ung ha­
ben, ttp6Gipll«"' ok IX."• 10 kann unmOg­
W:h geugt werden, dau die in den Con­
chae Yori.ommenden eine Ahnliehe An­
w.chaung haben. Auch weiu man nicht, 
wu orcl m. sein aollen. Endlich ist kaum 
au glauben, daia A. wao&tov Wv Yerbuclen 
ha6e. Gala ,Tale ~fecto genus Yel intra 
conchu, quarum iulhaeeio aimilla oeteril 
eat, reperitur.' Man lieht lieh daher....,.... 
anlaut, auf die Leiart i'l ftt; ~1; w6-
~.., , d. i. in den Schalenbruohataclr.en 
clenelben zurQcbulr.ommen. Allein auch 
dadurch werden die Zweifel aber die 

Worte ttp6"'"cn; und i'l wi' DJ.o~e nicht 
erledigt. Vielleicht stand unprllnglich 
l!ZI'fW'II'r!Zl al 'lt!Zl i'l ut; dTX!ZI' 'rOl!ZÜT!Z, 
Jrl -lj '6cn.; tt!Zp!Zttl'lal!Z ••l ,., 'riCJl'l cDJ..o". 

56. 6 ll "?!Pil'n);] Man fragt, wie hier 
auf einmal die Rede auf den Vfj~l'n); 
kommt, wo von den Parasitenkrebsen 
die Rede war, welche A. hier ale einen 
Anhang bei den Schaltbieren erw&hnt 
und beachreibt. Etwa deihalb, um das 
Verhalten derYon der Schnecke bewohn­
ten Schalen und derjenigen , in welchen 
die paraaitiachen Krebse sich aufhalten, 
lU aeigenP Wozu aber dann der Ver­
gleich der Neriten mit den Trompeten­
achneckenP 

56. klll'l] Ea maute jedenfalla heiuen 
clttM).hO'Ift; -rll i. Allo isthierein Fehler. 

8 ~p -!Ai~'] d. h. wu bei den 
ZweiaclialiKtin beide Schalen sind , dem 
entspricht bei den Einachaligen die 6ine 
SchneckeBBChale. Der bloase Leib wird 
bei jenen dnrch du Schlieuen der Scha­
len geachatat; bei den EinschaHgen warde 
er 6lou liegen , wenn nicht der Deckel 
wie eine Klappe ihn achatate. S. part. 
p. 6i9b, 17. 

26• 
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aapxw88~ icnL, xal sv 'touTcp 'to cn6fLa. 'tov athov 8i 'tp61eov IX'' ur~ 
57 aff&oppofat· xai. 'tai'~ mprpupat~ xal 1eäat 'tOi'~ "ttLOU'tOL~.] II 6oa 8' ixaL 

fLd~w 'to" ciptcnapov 1e68a, 'tail'ta iv fLS" "ttL~ aTp6fL~OL~ oux 6rrlva'taL, 
iv 8a 'tOL~ VTjp&l'taL~ sn{va'taL. alcst 88 'tLVI~ x6XAOL of axooCSLV EV ab­
'tOl~ 6fLoLa ~cpa 'toi'~ cicnaxoi'~ 'tot~ fLLXpoi'~, ot Tlvov'tat xal sv 'tOL~' 
1to'ta11oi'~· Stacpepoocst 8' ao'twv 'tcfl 11a>..axo'1 äxatv Tb law Toü 6cnp<ixou. 
~" ~ losav o!o{ alatv, ix 'twv civa'tOfLW" 3awpalcs&wcsav. 

58 5. Of a' EllVOL 'tO fLSV aapxw8a~ oöx exooCSLV' cDi r8tov aÖ'tWV 
'toü-l icn(v· icnip1jV'tf1L Tap "JC!i-ln~' xat oux exooaL cs<ipxa EV'tO~ oö-
8&fL{av· 'ta 88 fLEAava 'ltavn~. ECSTL oi TS"Tj 'JCA&(w 'tWV sx(vwv, lv fLBV II 
'tO ia&L6fL!vov· 'tOÜTO 8' ECS'tLV iv q, Ta xaAOUfL!Va q,aiL&T<iAa anlva'taL .. 
xal 68w8tjLa, OfLo(w~ 4'11 jLd~ocst xal iMnoatv· xat 1ap aö&o~ eTL fLL-

59 xpol ~n~~ äxooaL 'taü'ta. II cl).).a 88 Mo TE"Tj T6 'tt 'twv cs'lta'tanwv 
xal 'tO TWV XaAOOjLEVWV ~puacswv· l(vov'taL 01 oihoL 'lt!AaTLOL xai. cma­
VLOL. i'tL af qtVOjLii'tpaL xaAOUjLEVaL, fLETE3aL "JCaV'tW'I f'ElLCS'taL. 1tpo~ Ii 
OS 'tOU'tOL~ cl).).o TEVO~ ILETE&!L jLSV fLLXp6v, dx<iv3a~ 88 fUT<iAa~ sxo'V 
xal axbjpa~' l{vnaL a' EX Tii~ &aMTTTj~ iv 1tonar~ 6ploLai'~' cp 

60 xpwv'taL 1tpo~ 'ta~ GTpanoop(a~ 'tLVE~. 111Capt OS Topw""'" datv sxrvoL 
i.aoxol 3a>..antoL xat Ta ~cnpaxa xat 'ta~ dxav&a~ xat Ta «Pa , fU(Coo~ 
öi 'twv ciA.>..wv al~ l'iixo~· ~ o' cixav3a oö IL'T<iATj oö8s laxopa ciAA.a 21 

11a>..axwdpa. Ta 81 jLEAava 'ta ci1to 'toü aT6jLa'to~ "JCAa(w, xat 1epo~ p.iv 
'tOV aew 1t6pov GUVQ'JC'tOVTa 1epo~ aao't!l 8s ciauva'JC'ta· 'tOU'tOL~ 8' wcsmp 
8tELATjfLILS"o~ tCST{v. xtvoünat 88 f'aAtcna xal "JCA&Lcn<ixL~ of.i8woLfLOL 
aÖTwv· xal CSTjjLELOV ß'tt aa( 'tL axooatv tJtl TaL~ axav3aL~. axoocst jLBV 

2. dn:opptat~Jt PJ>a Ald. Ca. 4. ~ox>.l~at AaCa 5. a PD• Ald. 12. pd-
Co'lt AaC• Ca. D.rkro'lt C• Ca., D.cinO'It A• 1ft] ul PCam. Ca. 8ch., om 
D• Rh. Ald. pr. 13. cm:~m~yiiD'I AaC•, ~Jn:Gt"tdTID'I Ald. Ca. 14. jlup!Jfrl A•, 
~up~J~Jciw Ca, ~p(~JIJm'l Ald., 'puomir~Sch. 16. rUT'&o' floh C•, om PD•Ald. Ca. 
dx. 3i ft.o'~ I'IT· Sch.; d~. 3i f"T· ft.001 Pk.; d~. f"T· ft.001 PD• Ald. Ca.; d1L 3i 
I"T· ,.,_,, AaCa Bk. Di. 17. h] -u Pk. 22. CIU'iGftom&& A•Rh. H. m 
1!11 -rt ecripaimua de conj. ; U n a.'l P, U n f!Ell)a Ald. Ca. ; U -rt AaCa Bk. Di. 1 

at· dd ydp -r' Sch. 1 -1 ycip lnlfl-· ül -r' Pk. 

W'l ~alitO'I - -rotom''] Dieae Worte 
aind una unverat4ndlich, eben ao wie die 
kun: vorh~henden cbGta6-t.D' •• yi'lo,. 

i»7. b~a] Hier kehrt die Rede wieder 
auf die parui.tiachen K.rebae nach der 
Unterbrechung zurück und echlieut eich 
an die Worte rici)J..o'l tr.l -ro{mp in § 54 an. 

dG"fllxot,] W"ll' wiuen nic:ht, 11'18 du 
für Krebse aein sollen. Die Sache aelbat 
nicht ala unrichtig abzuweiaen darl'te eine 
Angabe Riaaos aUffordern, dua nimlich 
der dem Fluaskrebae ihnliehe Alpheua 
Tyrrhenua lieh immer in den Scnalen 

von Pinna marina (jambonneau marin) 
findet. Riuo Cruatac6a1816 p. 90 Taf. ß 
Fig. 2. - Wir müaaen hier il~na6, mit 
•Kummero übenetzen, wie an den andern 
Stellen, ao ungewöhnlich es auch klingt, 
von •Hummern in Flüaaen• zu aprechen. 

58. tDJ..' ßtO'I .. ] Oaza , Echinia caro 
negata eat, idque ipaum babent pec:uliare'. 
Aber dies konnte nicht durch dlld an­
gesohlouen Yerden ; der unbehülfliche 
Ausdruck, ao wie die leere Wiederholung 
deaaelben iG"f'P!i'l"f~~t - oilkp.llll'l lauen auf 
eine Verderbniu schlieuen. Uebrjpn1 
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das Gehäuse). !Dperhalb deSBelbeB liegt die fleischige :Masse und in dieser 
der Mund. Ebenso ist es bei den Haemorrhoides und den Purpurachnecken 
und allen Thieren dieser Art.] Diejenigen, bei welchen der linke Fuss n 
gröB&er ist, halten sich nicht in den Stromben auf, soudem in den 
Neriten. Es giebt auch einige Kochloi, welche Thiere enthalten, die den 
kleiuen in den F11l88en lebenden Hommem ihnlieh sind, aber sich dadurch 
untench~iden, dass der innerhalb der Schale befindliche Theil weich ist. 
Ihre Gestalt ist aus der •Anatomie• zu ersehen. 

5. Die Seeigel haben die EigenthUmlichkeit, dass sie Bimmtlicb in &8 

dem InDem gar kein Fleisch haben, dagegen haben alle die dunklen 
Körper. Es giebt mehrere Arten von Seeigeln, darunter eine, welche 
eeebar ist. Das ist die Art, in welcher sich die sogenannten Eier befinden, 
welche ziemlich gross und essbar sind, mag das Thier gro88 oder klein 
sein; sie finden sich nämlich auch schon bei ganz kleinen Thieren. Zwei 69 

andre Arten sind die Spatangoi und die sogenannten Bryssoi, welche in 
der hohen See leben und selten sind. Ferner die sogenannten lgelmtltter, 
welche unter allen die grössten sind. Ausser diesen noch eine andre 
kleinere Art mit grossen und harten Stacheln, welche sich im :Meere in 
gro88er Tiefe findet; sie werden von :Manchen gegen Harnbeschwerden 
angewendet. Bei Torone finden sicli Seeigel mit weissen Schalen, 60 

Stacheln und Eiern, welche an Linge die andern tlbertreft'en; ihre 
Stacheln sind weder gross noch stark, sondern mehr weich. Die am 
:Munde beginnenden dunklen Körper, deren mehrere sind, laufen gegen 
die nach aussen ftlhrende Oeft'nung zusammen, ohne sich unter einander 
zu bertlhren : durch diese ist sie gleichsam in Abtbeilungen gesondert. 
Am meisten und häufigsten bewegen sich die essbaren Seeigel, was 

verstand Scaliger die Worte anders »aber 
ihr Fleischkö.-.,er ist von eigener A$. 
- Dus die See1~elzu den Ollf:lakodermen 
ph6ren, dus 11e aber, eben 10 wie die 
TethJen , als ein besonderes Geechlecht 
neben und nach ihnen betrachtet werden, 
setzt J. B. Meyer Thierk. d. A. p. 180 
auseinander. Vgl. de part. p. 680, 4 ff. 

11a~n'lll er. t 48 u. 1 63. 
Trl wo6f"'''ll tPcll Wie bei den Mu­

scheln § &0 hAlt A. die Bier nicht rar 
wirkliche Bier, weil die Schaltbiere durch 
Urzeugung entstehen eollen. 

69. TW&-rllt- 4PTUtllit;] Tl~ftllt i1L kann 
nur bedeuten : es kOmmt aua dem Meere, 
dazu aber pust nicht i'l 6PJUtlli;. Ver­
gleicht man gener. V § 48, 10 wird es 
sehr wahrscheinlich, dau hier geltauden 
hat TlWul a· i'l ~'ltO'I'tll fj 1t);do!SI'I 6p­
JU11li;. 

60. p.i?.lnll] part. p. 680, 14, welche 
Stelle aUaftlhrlich von den Seeigeln han-

delt und namentlich nachweist, warum 
sie fGnf Eierstöcke haben. 

J."'AII'Xamp!1] Nach diesem Worte iet 
ein Punkt zu setzen, weil hier die An­
gaben von den Toronaeiechen Seeigeln 
schliessen. Man kann nicht annehmen, 
dus er die BeschafFenheit der oechwarzen 
Körper- bei dieser Art angeben wird, ehe 
er cfer schwarzen Körper Oberhaupt bei 
den Seeigeln Erwihnung gethan. Das 
FoiJende gilt vielmehr wieder von den 
See1geln Oberhaupt: 

ltctA1jf1p.i'lo~] Der Singularis i•t hier 
sehr hart. 

"'ll"i~ &n cld 'tl ly.] Diese Emen­
dation grGndet aich t.heni auf die in den 
Hdechrr. vorhandenen Sfuren, theila auf 
part. p. 681, 9 "''f"iO~ I T06'tou 'tO 1111'1 
To~; "toto6'tou' dd 'tt i1tl 'tfrl clx"~&.Jw. G'ua 
,cuiue rei argumentum quod eemper ali­
q_~d algae suis spinia implexum pranf. 
W enigltens beweist wohl die Stelle aus 
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61 ouv &Jtavut; q,a, dAA lvtot "JCap:rrav p.txpa xal oöx ScMtp.a. II a•Jp.­
~a{vat Si ~ p.av A.rrop.6vlJv xa~aA.~v xal t~ CJT6p.a tbv ixt'vov xci'tW 
itatv, ~ 8' dq;tl)CJl t1} mphtmp.a, &vw. [taÖ'tov Si 'tOÜto aup.~8~lJX1 
'tOtt; 'tt a'tpop.~w8eat 'JCciCJt xal 't(ltt; Anaatv'] ~ Tap vop.ij b 'tCÜ'Y xa­
tw3av, cßau to p.!v at6p.a 7ep1}t; ~ wp.lj, tb 8e "JCap(nwp.a clvw 7CpOt;' 

62 tot't; r.~'lveat toü 6CJTpaxou. !I lxat ~ ~ ixt'vot; 686vta; "JCevtt xo!Aou~ 
!v8o3t•J, h p.ea«p Se toutwv acüp.a aapxcü8at; dvtl Tlwt'tlj;. toutou 
~ sxnat 0 a't6p.axot;, atta ~ XOLAl(l tlt; 1t!vn p.!plj 8tlJPlJP.SVlj, 1tA'fjplj~ 
mpt't"tWp.ato~· auvexouat 86 1tavtat; of x6A1tot aÖ'tilt; alt; ~v 1tpo; ~ 
leoaov 'tll; 1ttptttwaawt;, ~ tttpu1t"lltat to ~a'tpaxov. Ö1to ö! ~-~ xot-tt 
).(av iv cD.A.cp op.evt ta xaAoup.ava cpa iCJTtv, faa tov dpt3p.ov ~na lv 

631tciatv· 1tevn Tcip iCJ'tt to 1tA7i&o; xat 1ttptna. II clvw 86 ta p.&A.ava 
d1tb 'tll; dpxii; twv 686vtwv ~p'tl)tat, &. iatt 1ttxpa xal oöx i8w8tp.a. 
iv 1tOAAol'; 81 twv Ccpwv to totoüt6" iCJTtv ~ to dvaAoTov· xal 1ap 
SV 'tCilt; liAW"att; XCI! ~puvatt; xal ~atpcixott; xal SV 'tOll; atpop.~w8acn Ii 
xat tot; p.aAax(ott;. dUa tcp xpwp.<Z'tt 8ta~eptt' xal a~pwta iatt'l S'YIII 
1Cciat ta totaüta ~ 7eap.1ra... f. p.ciAAov. xata p.lv ouv tijv dpxi)v xal 
ubutijv auva'!..ir. toü ixCvou to CJT6p.a iat(, xata 88 ~v i1ttcpaveta... 
oo auvaxir. dll &p.otov A.ap.~pt p.'iJ exovtt to x6x).cp 8epp.a. tat'r. ~ 
dxav3atr. XPiitat b axt'vor. wr. 1t0afv· tautatr. 1ap dmpat86p.avot; xal• 
xtvoup.avor. p.at~ciAAat tov tmv. 

64 6. Ta 81 xaA.oup.ava ~&ua toutwv 'JCavtwv äxat tijv cpuatv 'lttptt-
totci'tljv. xlxptmtat 1ap aotwv p.6vcaav 'tO amJ&a iv tt'p 6CJTpaxcp 'lt<iv, 
tb a· ~CJTpax6v SCJ'tl p.naeu 8spp.atot; xat 6crrpaxou. a,~ X<IL rip.vtt<ZL 

1. o~ om A• 3. u?rrl! AaC• 4. ).lm!iGt AaCa 5. Tij~ ~~~-~J~ P])a Ald. 
Ca. 9. 11, h om ])a 12. -r.P 1U.-Ijht Rh. Sch., om P])a Ald. Ca. w 
om P 13. cittll &l rij; D• Ald. Ca. 15. ante 'pfN~'' et ~ra-rpdxot; add n 
P])a edd. omnea 16. &' n -rcp AaCa et 17. n dGt om P])a Ald. Ca. 
18. 'tO G6f&!l 'tO~ q. p])a Ald. c •. Sch. Bk.; 'tO'l q. d G&f&GI Di. 20. 6 q. 
XPflUI vulgo •'ltlp&1&6~o; Ca Sch. Pk. 22. 't-ijhra AaCa 23. f'6~ 
Ald. Sch. -rcp om Sch. 

part. , daaa ftli"TO'I nicht -veatigium oder 
aocumentum•, IOndem oargumentum• in 
dem Sinne, wie ea Gau genommen, be­
deutet. 

61. 11-1 Dieae Angabe ill\ rich~ Rlr 
die eigentlichen Seeigel. Cf. u. A. Meckel 
Vergl. Anatomie IV p. M und Cavolini 
Eneugung der Fiache et.c. p. 171. 
u~ - ).c-n:dGt] Dieae Stelle haben 

wir ala unecht bezeichnet , weil aie den 
Fonpng der Rede unterbricht, da aich 
die folgenden Worte ij ylljl ~ol'-f! u. a. w. 
unmittelbar an clv111 anachliellen , und 
weil aie nicht mit der Wirklichkeit, die 

A. aehr wohl kannte (§ 47), Qbereinatim­
men , da bei den Kreiielaclmeck.ea we­
~teDI Mund- und AfterliftDung nach 
denelben Seite zu liegen : liehe part. p. 
685, 1-11. gener. I§ 29. 

62. ~ - dvu] put. p. 680, 5. 
680b, 35 und an der enten SieUe auch 
von der ut>..lll. Die fQnf ZÄhne mit dem 
aie bewegenden Kauap_parat lind aehr 
genau beachrieben von Tiedemann Ana­
tomie der Rllhrenholothurie, dea pome­
ranzenfarbigen Seeaterna und dea Stein­
Seeigela 1816, Meckel Vergl. Anat. IV 
p. 58 u. A. Die Anpbe, dals die Zlhae 
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daraos hervorgeht, daas stete etwas an ihren Schalen auhlngt. Sie haben 81 
Bimmtlich Eier, welche aber bei manchen sehr klein und uogeniessbar 
sind. Der sogenannte Kopf und der Mund befinden sich bei den Seeigeln 
unten, die Austrittsstelle ftlr die Excremente aber oben. [Dasselbe ist bei 
allen Stromboden und den Napfschnecken der Fall.] Denn da sie ihre 
Nahrung aus dem unter ihnen befindlichen Meeresboden holen , so musa 
der Mund diesem zugekehrt sein, die Excremente dagegen oben an der 
Ruckenseite der Schale austreten. Der Seeigel hat ftlnf inwendig bohle 82 

Zähne und in deren Mitte einen fleischigen Körper an Stelle der Zunge. 
Daran schtiesst sich die Speiseröhre und der Magen in ftlnf Abtheilungen 
mit Ausscheidung erftlllt : seine slmmtliohen Ausbuchtungen vereinigen 
sich gegen die Anstrittsstelle der Excremente hin, wo die Schale durob­
bohrt ist. Unter dem Magen liegen in einer besonderen Haut die soge­
nannten Eier, welche bei allen in gleicher Zahl und unpaar sind, olmHob 
fHnf. Oben sind die dunkeln Körper an der· Uraprnngsstelle der Zlhne 81 

befestigt : dieselben sind bitt-er und ungeniessbar. Es finden sich der­
gleichen Tbeüe oder timen entsprechende bei vielen Thieren, z. B. bei 
den Schildkröten, Kröten und Fröschen, den liehnecken und Weich-
1hieren. Sie haben aber venchiedene Farben und sind bei allen ganz 
aogenie•bar, oder kaum easbar. Der Mund des Seeigela ist &D seinem 
ADfaop 1Uid an seinem Ende zasammenhlngeud, an der Oberfliehe aber 
nicht, IODdem gleicht einer Lateme ohne die sie umgebeude Hau&. Die 
Stacheln gebraucht der Seeigel als F1l88e : denn indem er sieb, auf sie 
lioh l&llbeod, fortstUII&, bewep er &ich von einer Stelle zur andero. 

8. Die sogenannten Seeloheiden haben unter allen diesen Thieren e. 
die abweichendste Bildung; denn bei ihnen allein ist der ganze KUrper 
in der Schale verborgen, welche zwilchen einer harten Schale aod einer 
Baut in der MiUe steht, 10 dau lie sich wie bartel Leder lebneiden 
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womp ~upoa oxA YJ pci. wpoa'ltEffOXI p.i\1 00\1 talt; 'ltitpatt; tq, dcrrpaxcit­
Öat, Mo ~ ezat 1t6po~ d'!tixo\lta~ d..C dl.l.~).w.,., 1tcip.1ta\l f'txpout; xal 
ou ~CfSCoot; lSarv. ~ diiCYJot xal Sqatat to bTp6-1· mpCttwp.a 1ap ou8a-1 
ezat ffa\lap6 ... · [w01ttp tWV IDw\1 6otpewv ta p.a ... wamp exrvot;, ta 

65 Se n; ... xa).OOf'B\IllV f'~XW\Ia.] II dvotzalvta ~ eaw&t\1 1tpwtov ........ 
bp.a-1a ezat vaopcMYJ mpl to oapxw8at;· e\1 88 toutcp eotl\1 auto ~ 
aapxw8tt; toö tYj&ooo, ou8a\ll ßf'Ol0\1 tw\1 cll.l.w\1· au'tYj p.S\Itot ~ aape 
1täaa bf'o(a. 1tpoa1t'EffOU 88 toöto xata Mo t61t'oo' t<j) bp.a\lt xal tcp 
Sapp.att EX 1t').aT(oo· xal ~ 1tp001tE({'OU' tau'tll eoti. <J'ti\IWtapov Erf 
&xciupa, ot, td'lat 1tpot; tout; 1t6po~ tou~ eew 8ta toö 6otpcixoo t!- to 

povtat;, ~ d({'lY)<Jt xal oezatat rljv tpoff'ij\1 to b1p6-1, cbt; ii" al ~ f'EV 
<Jt6f'a EtYJ, tO Ös ~ 1t'Eptnc6oat eeo8o~· xal B<J'tl\1 aUtW\1 to p.i'l'ltaxu­
ttpo\1 'tO as A.am6tapo\l. low 88 xotl.ov ,, bcitapa, xal StdpTat f'LXp6\l 
tt aovazk e-1 &atepcp 81 tw\1 xoO.w-1 ~ ÖTp6tYJt; en(.,.atat. ciUo ~ 
OUOE'I izat ... ~ptov oött 6pTaVLXOV oöu ala&YJ~ptov ' oöu' wamp II 
O.az&YJ 1tp6tapov i-1. tott; ciA.A.ot~, to aptttWf'attx6v. zpwf'a 81 toö 
tYj&Uoo ecrrl t0 f'BV cbzpo\1 to 8' apo3p6\l. 

86 "Ecrrt Si xal to tw\1 dxaA.YJq;wv 1evo~ latov· 1tpo01teq;uxa p.iv 1ap 
tatt; 1tatpat; WO'Ittp ävta tWV 6crrpaxo8epf'WV' d1t0Matat ~ ev(otl. 
oux lztt ~ 6crrpaxo\l, dUa aapxw8at; to awp.a mv tcnlv CIU~t;. alo- 20 ... 

3civatat 81 xal ou'lap1tciCat 1tpO<Jq;1pop.BvYJ~ tijt; X"pot; xal1tpooazttat, 

I. orip 6crrp«Mia&t corr. Pk. ; orb 6crrp«~ AaC• Rh. Sch. Di.; orljl 6crrp4-. PJ)a 
Ald. Bk. l!. d:r:' om A• 4. poet p.i-1 add o~'l A• 6. 1111px&ac, Ald. ; 
6crrpGt'dl&c~: codd. edd. 11ÜTO icrrt AaC• Bk. Di. 7. Trj&iou AaC• 11liri} 
et ttiot-. PD• Ald. Ca. 8ch. 9. poat i'll add oroli AaC• Di. on-.6-rcpo-. A• 
Ald. 11. poat orpof-lj-. add 'llGtl omnea praeter C• 13. i'llliupo-. AaCa 
p.ioo-. ort Sch. 14. &i] TrlP AaC• 18. p.h Tllp] &i AaC• 20. orb DWfMI 
icrrl-. AaCa 21. ttpoll&'x,ftllt A•, ttpocriPXftllt C• 

p~pe111 Cl'll).'lpd] Du Gehl.use der Aaci· 
dien besteht zum groaeen Theile aua 
Cellulose (Hobfuer), wie merat Loe"!ig 
uml K6lliker nachgewiesen haben. Cf. 
Sehacht in Mallen Archi'f f. Anat. 1851 
p. 1i6. 

tt&p('t'ttDfM&- t~'pd-1 ~ Doch liegen um 
den Darmkanal erum Leberzellen. Cf. 
Philippi in Mallen Archi'f f. Anat. 1843 
p. -19, welcher eine 'foU.tl.ndige anatomi­
~ebe Beschreibung von der einCachen 
A~eidie Rhopalaea giebt nebst Abbildun­
gen auf Taf. IV. 

llcrr.1p- J&-#j'XCIMI] Wir haben die Stelle 
ala uneCht bezeichnet, weil nach den 
Worten oU&i-. - mp(fttllp.Gt der Zuaatz 
'ilberft.nuig iat und wegen der ungebalu­
lich harten Structur. 

65. mp\ orb GGt~&,c) Nur Ald. hat die 
richtige Lesart aUfbewahrt. Wiewohl e1 
aicb entiChuldigen lie11e , 'fon einer die 
Innenseite der Sehale auzkleidenden Haut 
zu aagen ft~t bf.I.M mp\ w 6crrtl«'llcü&E,, ao 
zeigt doch ·aa. folgende ~~~b ~ o«~a&c, 
das Flei1eh selbst, von der ea umgeben­
den Haut befreit, dua auch 'forher GGtp­
xcülllt; gestanden hlt. - Unter dem Oe· 
hiuse (Mantel) der AICidien liegt ein bia 
auf die erwl.hnten beiden Oeffnungen ge­
IChloaaener mUBCul6ser Sack. Cf. 'f, Sie­
hold Vergl. Anat. p. 245und 'f, d. HoeYen 
Zoologie p. 677. ~hilippi, 1. oben § M. 
In diesem Sacke liegen der Kiemennck, 
der Dann, du Herz. Letzteres hat A. 
gekannt part. p. 681, 34. 

11GTrj -tticr«] d. b. dieeea FleiiCh, wie 
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118st. Sie sind mit ihrer Schale an die Felsen angewachsen und haben 
zwei von einander entfernte sehr kleine und schwer wahrzunehmende 
Oeffnnngen, durch welche sie das Wasser aufnehmen und ausstosseu. 
Sie haben nämlich keine deutlich wahrnehmbare Ausscheidung [wie sie 
die andem Schaltbiere haben 1 weder von der Art der Seeigel , noch die 
sogenannte Mekon]. Wenn man sie öffnet, so findet man erstens eine 61'> 

sehnige Haut, welche den Fleischkörper umgiebt. Innerhalb dieser liegt 
der eigentliche Fleischkörper der Seescheide, welcher keinem Theile der 
andem Schaltbiere gleicht : dieses Fleisch selbst aber ist durchweg 
gleiehinil.ssig. Dasselbe ist an zwei Stellen seitwärts mit der innem Haut 
und der Schale verwachsen und verschmälert sich nach den beiden Seiten 
hin, an welchen es angewachsen ist : mit diesen beiden schmälereD 
Enden erstreckt es sich zu den beiden Oeffnungen, welche durch die 
Schale nach aussen fUhren, wo das Thier die Nahrung und das Wasser 
aufnimmt und austreten lil.sst, so dass man die eine als Mund, die andre 
als Austrittsstelle der Excremente ansehen kann; jene ist weiter, die 
andere enger. Innen ist auf beiden Seiten eine Höhlung und eine kleine 
zusammenhängende Scheidewand dazwischen. In die eine der beiden 
Höhlungen tritt das Wasser ein. Ausserdem besitzen sie kein Organ, 
welches zur Bewegung oder Empfindung diente, noch auch das bei den 
andem Schaltbieren erwähnte Ausscheidungsorgan. Die Farbe der See­
scheiden ist theils gelb, theils roth. 

Eine eigene Sippe ist auch die der Seeanemonen. Diese Thiere 66 

haften, wie manehe Schalt)üere an den Felsen, bisweilen lösen sie sieh 
aber auch davon ab. Sie haben keine Schale, soudem ihr Leib ist ganz 
und gar fieischig. Nähert man ihnen die Hand, so bemerken sie es, 

111 den Tethyen e~enthOmüch iat, iat 
durchaws gleichmillig. Die Vulpta taimj 
-1tcirn~ ist ohnt: Sinn. Gua , in omnibus 
tamen eui generis eadem'. 

or, n( .. ct] Oaza .... !idelicet ll,UB tendit 
ad meatue'. Diese w orte echemen ver­
derbt zu sein. 

rl) .. or~rvii .. orll lly~) Die gleich anzu­
fahrende S"telle aus de part. bestltigt die 
Richtigkeit dieur Lesart. Da nacli dem 
oben Oe~en das Thier durch die bei­
den Oefrnungen W auer aufnimmt und 
aual.ilet. so konnte nicht von •Nahrung 
und Wauel'll die Rede aein. 

&tdpyct - GlMXi' ) part. p. 681 , 28 

~ &l •• &6o 1t6pou; xtal !Jolrn &ttalpcrnv i n 
l'rtlt rl)'l !,yp6~11 rlj'l cl; orpovil.., xtal i 

1t t'l lhtad!Jo1tll .., fnto>..,tr.o l'Y'rj'l lx~&ta 
• • . &tel !JoiGOU &l lftl!'l &ut~!Jotl t.. ~' -tll 
xl.ptO'I fnrripx" .. c~>..oyo.., Tij' ~'· Sehn. 
las ~GO'I für !Jotxp~ nec:h Gun. ,dietinguit 

medium quidem continuum' , wu viel­
leicht richtig ist. 

""'oroi, 11>..1-ote] Oua ,neque escremen­
tium quicquam (ut dictum iam eat) quo 
in caeterie more continetur'. Camue ,i.le 
n' ont point non plus de cee escremene 
que j'ai dit ae trouver dana Iee autree 
teatac6es '. Bmk. , nullam vero aliam ha­
bent partem ... negue quae escremen­
torum loco eet, qualea supra in reliquis 
memoravimus', als wenn im Teste atlnde 
r! tUtOf&''l orcl &Uta (6Gor~63cP!Jot1} fx.11'1. 

. Die1 heiast doch mehr als der griechi­
schen Sprec:he Gewalt anthun. Wer hat 
wohl je gehört, dau &GTtcp ,.., oroi' &llot; 
t>..q&Yj tiedeutet aqualia in reliquie eue 
antea dictum eeto tr Man muu, um die 
Stelle verständlich zu machen , entweder 
die Worte t.., oroi; ID.>..ot' oder wenigsteDB 
oroi; tilgen , oder aber vor ,.., den Artikel 
or6 hinzufQgen. 

66. c.lu).'l,a...] S. VIII § 22. 
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xa&cm.p b 1toA61toor; tatr; 1tAaxtmvatr; , olhwr; 0\csu ~.., csapm a1ttJvoL­
öai'v. lzat 88 'tO CJt6fU1 ,.., p.iacp ' xal c li Q1t0 'tijr; 1tl-tpar; WISDP a-rt 
Öa'tpaou. xdv 'tL r.po01CSCJ"Q 'tWv jUXpw'l lz3ualW'I, avuzattJL" cUcmcp 
T<IP t~~ z1Lp6r;, ofhw xd'l tt 1tpoadG1J au~ a&68tf1.o'1. X«'taa&lct öl 
xal axlvo•Jr; xal X'tS'ItJ~. xal Q1tOAU8'ttJL aa Ti"o' 'tL athciiv. aplnw(-14 I 
öi 1ttJ'ItUwr; ouai.., ~alva'tat exoua11, dAA bJ1oCa xata toiho "tOtr; cptnO~ 

67 ea'I(V. II Th"' aa 'tWV QXGAlj,W'I acrtl Mo, al J'S'f aA.mou; xtaleöcOöt.f'Ol 
J1ciAAO'I, ai 81 f"TaACit xal CJXAljpal, o!at TlvonaL xal mpt XaA.x{ÖCI. 
tOÜ p.l'l 00'1 liLf&W'IOr; 'riJv CJapxa a'ttcppa'l azooGL- Ötb xat &?jpcuo'l'tCil 
xat e8cbatf10( dat -. 'tOÜ &i &ipour; a1t6Uovtat. Tl'IO'I't<ZL TflP ,..aaapcz(, tl 
xal dv ttr; &lß, OLaCJ1tW'I'tat tazaw; xal ID.ai oÖ a6'1a'l'ttJt a~atpata3at, 
1to'loüaal u tai'r; dA&atr; tlr; tat; 1tstpa; ala86onat ,..auo..,. 

68 llepl f1S'I ou.., tW'I J1aAax{wv xal 'tW'I f'aAaxoatpaxw•l x11l 'tciv 
ÖG"tpaxo8spf1w" , ßaa t~ lxooat'l f1Eplj exto; xal &aa !-1t6;, atpTjtat· 
7. 1tapl Ös 'tW'I en6J1CIN AaX'tEO'II 'tO'I athO'II tp&1t0'11. EG'tt 88 tOÜ'tO 'tO 16 

TS'Ior; 'ltoAAa izo'l IWlj E'll abtq). xal ev(ot; 7tpb; ciAATjAa G'JTT!Vtxoi'r; 
OOGL'I oux e1t6Ceuxtat XOl'IIO'I ~VOJ1i'l ou86v, oTov e1tl f1&A(T't"g xal av3pf,v1J 
xal a~ljxl xal r.cicst 'tOi'r; toto~totr;, xal 1taAl'll ßaa to mapov lzet e'll 
xobip, o!o'l f'ljAoMv&lj xal xcipa~ot; xal xa•1&apl; xat 6csa totaÜtCI 

69 dAA.a. 111tavtwv f'SV oov XOt'la f1Splj eatl tp(a, xeq;aA.~ 'tl xal tb 1t!pla 
rlJv xotAlav x6tot; xal tpltov tb J1naeo to6twv , o!ov toi'r; dAA.ot; to 
atij3ot; xal 'tO VW'tO'II eat{v. toüto aa toi't; ,..,.., 1tollot; iv eatL'II" ÖCJCI 

2. ~~~l 6-ij ti1tb Pk. 3-5. ~4-~ ort (ull."' PDaAld. Ce. Sch.) r.pomoa "fliw .,.,~ 
lx&u&l...,, tlvrixftat ILomp (ti"''t. 1tlp ILa1t1p ~~~l Aac• Di. l rij' X"Pk oG-rm ~~-~ 'tt 
r.poaltioa airr~ Bäa&tf'-0"1, uuo&l11 (om Aa()• Di.) • ulli1to'A6&-r~~t 8l T~oc 'tt a4'tlw, 
8 U"' 'tl 1tpoodO"fl uuo&lct ul txl"'OQ' ~1Jl11.~C Bk. 6. 'ltii'IUltitc ou&i"' ca; 
cp«'i«pb"' o~&i"' A• Rh. Sch. Di. 8. otcat] at Aae> 10. poet. &'pouc add ttol.-
lal Pk. II. ll).a A•, lllmc PJ>a Ald. Ca. Soh. 14. hftc tUP"l PJ>aAld. Ce. 
Soh. Pk. 16 et 18. orb Tho, orom PD• Ald. Ca. Sch. Bk. 1t0Ucl ~ fx.O"' 
Aae> Di. 18. T.:!o1 et mox l,ll., dant AaC• Di., om ceteri 19. d-w&OJpoc 
C• Cam. Ce. 21. 'tb priu• om Di. 22. 'tO post ~.,1 om AaC• l"'lm"' A• 

civr9,1ftt ... 11.U"'OJ;] Durch eine kleine 
Verinde'"rung der ursprünglichen Lesart 
und eine Venetzung glauben wir dieser 
Stelle ihre richtige Gestalt wiedergegeben 
ZU haben. Der Satz ~~~l t11tol6c'tlll at 'tl 
Ti"'OC ~~~ musste jedenfalls an du Ende 
gesetzt werden, da er die Ordnung unter­
bricht. Die Störung des Textes ergiebt 
eich auch daraus dau die Hdachrr. A•Ca 
11.1J'tro&llt hinter tü;~J.lO"'weglueen, sowie 
darawi , dus die Worte 1."1 'tl 1tpoo'ltiCIJI 
nicht in so kurzen Zwischenräumen drei­
mal wiederholt werden konnten. Der 
Text , wie ihn nach Ald. die Ausgaben 

haben, lauteh •Wenn eich ihnen ein klei­
ner Fisch nihert, ao halten sie ihn fut, 
wie sie es mit der menachlichen Hand 
thun. EbeDIO freuen sie jedn Esabare 
auf, wu eich ihnen nihert. Eine Art 
kann auch vom Fellen eich ablöaen UBd 
frei umhenchwimmen , und wenn aich 
dieeer etwu nihert, so frisst sie Kamm­
muacheln und SeeiJel.• So auch Gua 
,et. praeuatantes piactculoa excipit retine\­
que sicut manu admota hominis agi di­
ctum eat: devoratque in hunc mOdum 
quaecunque nacta est esculenta. Abeolvi 
etiam BUis genus quoddam urticae (ut 
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fas881l sie und halten sie, wie der PolfPUS mit seinen Faogarmen fest, 
und zwar so, dass das Fleisch anschwillt. Der Mund befindet sich in d,er 
.Mitte und sie leben am Felsen wie die Schaltbiere in der Schale. Und 
wenn sich ihnen ein kleines Fischchen nähert, 80 fassen sie darnach; 
denn so wie sie nach der Hand fassen, 80 halten sie auch fest, was ihnen 
Essbares nahe kommt. Sie fressen aber Seeigel und Kammmuscheln. 
Und eine Art derselben vermag auch sich abzulösen. Ausscheidungen 
haben sie offenbar gar keine und gleichen hierin den Pflanzen. Es giebt 67 

zwei Arten, kleinere, allenfalls essbare, und grössere, welche hll.rter 
sind; letztere kommen bei Chalkis vor. Im W"mter haben sie derbes 
Fleisch, weshalb sie auch um diese Zeit gefangen und gegessen werden, 
im Sommer aber schwinden sie : sie fangen nilmlich an wlssrig zu 
werden, und zerreissen bei der Berllhrung sehr leicht; und man kann 
sie nicht ganz ablösen; wenn sie aber von der Hitze leiden, bergen sie 
sich in Felsspalten. 

Hiermit sind die inneren und äuBSeren Theile der Weichtbiere, der 68 

Weichschaligen und der Schaltbiere auseinander gesetzt. 7. In derselben 
Weise wollen wir nun die Insecten behandeln. Diese Klasse begreift unter 
sich viele Arten, und manchen von diesen, die mit einander Verwandt­
schaft haben, ist doch kein gemeinsamer Name beigelegt, wie dies bei 
den Bienen, Anthrenen, Wespen und allen Aehnlichen der Fall ist, und 
eben so wenig denen, welche die Fitigel unter einer Decke haben, wie 
den Mistkifern, dem Karabos, der Kantbaris und den llbrigen d'r Art. 
Alle Insecten ohne Ausnahme haben drei Abtheibmgen des Körpen, den 69 

Kopf, den KUrperlheil, welcher Magen und Darm enthält, und drittens 
den zwischen beiden liegenden Theil, welchem bei den aodem Thieren 
Brust und Rlloken entsprechen. Dieaer Tbeil besteht bei den meisten 
aus einem einzigen Stllck : bei den langen und vielftlssigen aber sind 

modo dixi) notatum est: Quod et echinos 
et ~culos in quoa oll'enderit corro­
dit.' Eben so we~ iet die Stelle nach 
Bmk. Le..n und UebeneuUDg ventind­
lich: ,Habent antem os in mediu atque a 
au:o ( dependentea), tanquam a testa, 

• ntam degunt, itidemque Ii quie pisoioulua 
allabatur; comprebendunt enim aicut et 
manum; eodem quoquemodo ~t (alü 
codd. comedunt) , elculenti gwppiam Ii 
adpeUatur. Genua etiam quoddam abaol­
dtur, ac quodcunque ei oblatum ruerit, 
tam erinaceoa quam pectinea comedit.' 

1tepl"mD!J4) Auch jetlt kennt man 
aUIIer einem Kanalayatem nicht viel mehr 
ala die Hoden und Eient6cke. S. Hollard 
Annalea dea acienoea nat. 18&1 T. XV 
p. 266. 

uvnA&; oll&i-1) Dieae Ordnung em-

pfiehlt die Lesart sowohl von C• ala von 
A•; denn wir halten cp«''Cp6-i aua ~ 
entstanden. Die Verliindung von ~p6., 
und yl-,mzl iat durchaus un1ill111ig. V'gL 
part. p. 681, 31 et 36. 

67. xe~fi.Brlo;) Nach Hollard haben die 
von ibm untenuchten Actinien im August 
und September reüe Eier und J'unge. 

68. -l hlo~;] Oua ,quarum nonnullia 
!luamvie oognatia nomennull um commune 
1nditum nt.' 

69. d ~) ~rt. p. 632, 3. - Der 
machen Kopf und A'6domen Uepnde 
Rumpf, truncua oder Bruatthorax. 

1'1 iG"tl"l) Man untencbeidet jetlt Pro­
thorax, Mesothorax und Metatlioru. 
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88 p.axpa xal 1tOAU1to8a,axlö~v raa tat<; av-rop.al'~; EXIl ta f.Lt'Meu. 
70 111tavta ~ EXIl 8tatpoup.lva Cwi)v ta lvtop.a. 1tAt,·~ ßaa ~ Alav xau­

?uxtal ~ 8ta p.txp6't7jta -raxu xata4uxa-rat, !r.d xat of aq>~x'' 8tat­
p&tteva~; Cwcnv. p.ata p.sv oov -roü p.eaou xat ~ xaq>a>..i) xal ~ xotlla 
C~, &vau Ös toutou ~ xa~aAi) oÖ C~. ßaa Öe p.axpa xal1t0AU1t0Öa s • 
acJ'tl, 1tOAUV xp6vov c~ Ötalpoup.IV(I' xat Xl\lll'tfJ.l 't~ a1totp.lj3iv 6-rt 
dp.q>6tapa ta aaxata· xat 1ap e1tl ti)v top.i)v 1toptuttal ·xat !m rlJv 

71 oupav ' oTov ~ xaAOUfLSVlj axoA61tavöpa. II BXEl ~ 6,3a>..p.ou, jdv 
&1ravta, ciAAo 8' ala3lj~plov oo8ev ~av1p6v, 1rAi)v avta oTov 1>..wnav, 
[~v· xal ta 6atpax6öapp.a sxal 1ravta,] i xal lauetat xat el~; abta ~" •• 
tpotpi)v avaa1tcf. (toÜto Öe tot<; p.sv p.aAaxov aatl, tot' ~ EXIt laxuv 
1tOAAi~v ' Wa1t!p tat<; 1t0ptpupat<;.] xal of fLUW'Itll; 8i xai. ol orcrrpot 
laxupQv toü-t äxouat, xal taAAa CJXI8~v ta 1tAal'crra· ev 1täat 1ap toi'~; 
p.i) Ö1tta3oxsvtpot<; 'tOÜ'tO wamp 61tAov äxat i'xacrrov. &aa ö' EXIl 
toÜto, oÖovta<; oox sxat, aew ÖA{TWV 'tl\ICÖV, aml xal a{ p.ui'at 'tOU'tCI) 16 

72 ~hncivouaat alp.~tlCouat xal ol xwvwm<; touttp xavtoüatv. lllxouat ~ 
evta twv avt6p.wv xal xavtpa. t~ 8i xavtpov ta plv lxat iv abto&,, 
oTov al p.&Atnat xal ol a'~xa~;, ta 8' ixt6~;, oTov axop-mo,· xal p.6vov 
öi) 'tWV !vt6p.wv 'tOÜ'tO p.axp6xapx6v BCJ"tl'V. att öi XllAa<; 'x•t toÜtO 

73 tl xat t~ !v -rot'~; ~t~>..lot' Tt"6f11vov axop1ttci81~;. II -ra öi 1rrll"a aotwv • 
1rpo~; tot'~; &llot' p.oplot' xal mapa lxat. lcrrt 8& ta p&v ölmapa 
aotciv, riaap al p.uiat, ta öi 't1tpci1tt1pa, wamp al p.Gt-mzt• oUDiv 
Öe Ö(1ttlpOV 6ma36xavtpov. ftt 8i 'ta p.iv BXIt 'tWV 'Jt'tljVWV Üutpov 

1. f'I'IL(I« .A• d f"'t· A• 5. ou om pr. A• 8. nol6mllp11 A• 9. ot~W om 
PD• Ald. Ca. T).llft« A&Ca 10. il w Ca Di. afml corr. Pk.; akO 
PCaJ>a Ald. Ca.Sch. Bk.; alrrlj"' A• Rh.; akcl Di. 18. poat otO"' add ~ Ca. 
'tOÜ'tO 'f1Ü"' i"''t. A&Ca Sch. Di. 19. f&Up6Up'ILIW p Di. Pk. ; 1'11~ oeteri. 
&n n A• Rh. 23. iftl"', quod addunt ceteri post ou&i"'ll', omA&Ca altmfiO"' 
6mo1Muvtp1W omiuo f'6"10"1 PD• Ald. C1. ; ~ add in flne ceteri 

70. i"'cu - Cil Am abgeachnittenen 
Kopre bewegen ••eh die Fahler oft noch 
lehr lange. 

71. cl' !lbTd) So aehreiben wir nach 
Pikkoloa Verbe11erung. alit6, wu Bk. 
und Bmk. mit der Mehrzahl der Hdachrr. 
haben, wilrde doch nur du Thier be­
zeichnen können , und da diese Subject 
1ind, 10 muu du Reflexivum stehen, und 
zwar im Plurali•, weil MOf'!l Subjeet iat. 
Uoch Obersetzt Umk.. , ala wenn er aÜTfl"' 
in den Text genommen bitte ; unmöglich 
kann man a~n, dul die Insecten mit 
der Zunge die Nahrunf in die Zunge 
nehmen. Bmk. , qua etiam teatacea om­
nia praedita aunt; bac patant atque ad 
hanc aUrabunt cibum.' 

fj"' - mi"''ta und 'tfi~O - m~p,~p'ltC] 

Dua die Worte i - fi"'lllr.f lieh auC die 
Zunge der lneecten beziehen, ist unzwei­
Celhat't; daher mussten zun&ebst die 
Worte ~- U"''t!l getilKt werden. Auch 
die Worte -roG'to -wo"6p!IIC unterbrechen 
den Zu•mmenhang; ihr Urheber hatte 
otl'enbar § 45 vor Augen. 

'ti>.A11 - mlift!l] :Mit ROcksicht auf' 
die wenigen mit dem RGazel stechenden 
Inaecten muaa man diese Stelle als ver­
derbt anHhen. 

fxe~ haftll'l] Man sieht leicht, dua 
hier eine rehlerbarte Lesart vorliegt. w .. 
aoll es heiuen , dua • j e d e 1 die~ea Or­
gan (die Zunge) al1 Waft'e hat.•; auch ist 
die Stellung dieaea Subjectn am Ende 
ganz unnatGTlicb, wie dieAuadruekaweiae 
dea ganzen Satzea geecbraubt. Bmk. ,iia 
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fast eben so vie1Mittelst1lcke alsEinsohnitte. Allelosecten bleiben leben, 70 

wenn sie zerschnitten werden, mit Ausnahme derer, welche von Haus 
aus sehr kalt sind oder wegen ihrer Kleinheit sehr rasch erkalten. Denn 
auch die Wespen bleiben, wenn man sie zertheilt, noch am Leben. In 
Verbindung mit dem mittleren Theile lebt sowohl der Kopf, als der Hillter­
leib fort, ohne denselben aber lebt der Kopf nicht fort. Die langen uud 
vielfttsaigen Iusecten leben, wenn sie zertheilt werden, lange Zeit fort, 
und das abgeschnittene StUck kann sich nach beiden Enden hin fort­
bewegen : ·es liiuft niimlich sowohl vorwil.rts nach dem Schnitt, als auch 
111ckwiirts nach dem Schwanze zu, wovon als Beispiel die sogenannte 
Skolopendra dient. Alle lnsecten haben Augen, ausserdem aber kein 71 

deutliches Sinnesorgan, nur einige haben eine Art Zunge[. Dies Organ 
haben auch alle Schaltbiere] ; mit ibm schmecken sie und ziehen die 
Nahrung ein; [es ist bei einigen weich, bei anderen bat es eine betriicht­
liche Stiirke, wie bei den Purpurschnecken.] Die Blindßiegen und Bremsen 
aber haben sogar eine starke Zunge nnd fast die meisten übrigen. Denn 
bei allen denen, die hinten keinen Stachel haben, ist dieses Organ eine 
Art Waffe, und alle, welche es besitzen, haben keine Zlhne, mit Aus­
nahme weniger: denn auch die Fliegen versetzen durch die Bertlhrung 
mit demselben blutige Wandel! und die .Milcken stechen damit. Manche 72 

Inseden haben auch Stachel, nnd zwar manche innerhalb des Leibes, 
wie die Bienen und Wespen, andere a1188erbalb wie der Skorpion, welcher 
uter allen IDSecten allein langgeechwiinzt ist; aU88erdem hat sowohl 
dieser, wie auch der kleine Bücherskorpion Scheeren. Die geßtlgelten 73 

lusecten haben ausser den andem Organen auch noch Flügel. Theils 
sind sie zweißUgelig, wie die Fliegen, tbeils vierßUgelig, wie dieBienen. 
Kein nur mit zwei FlUgein versebenes Insect hat hinten einen Stachel. 
Ferner haben die geßtlgelten Insecten entweder Decken ftlr die Flügel, 

baec pro telo dataomnibua eat'. - Uebri­
pna bemerkt l. B. Meyer Thierkunde 
d. A. p. 218, dBII man, um dieae Stelle 
mit cl8 part. p. 678b, 17 in Uebereinatim­
mung zu brinpn , an dieaer. Stelle statt 
'tiw J.I.UiciN lesen möge 'tciN J.I.UPf'-lj"XCDv. 
Wir halten daaegen v. Frantziua Ansicht 
in der Anmerli.ung ~· 306 fllr richtiger, 
dUI dA>.otoripou; dah1n au deuten aei, c1ua 
die Zihne bei den Zweifl~lern die Oe­
atalt von meuerförmigen Sp1t1en erhalten 
haben ; weil aie mit dieaen verwunden, 
konnte A. wohl eie ala metamorpbosirte 
.Zihne- betrachten und daran den Saug­
riluel der Bienen•ala ein dem Stecbrlluel 
der Mücken ihnliches Organ a~echliee­
•n. 

J&UiUl «ltJ4't!Coucn) Nicht die Fliege, 
lluaca domeatica, aondem die ihr zehr 

11mliehe Stechfliege, Stomoxye calcitrane, 
eticbt. 

4al - 'U'ml~cnv] Dieser Sau acheint 
ala Erliuterung lU h>.ov hinzugefügt 1u 
zein, da er zu dem zunlchat vortiergehen­
den liat~ - -ttvclrl, woau ihn Bk. geaogen 
hat, nicht. gehört. 

72. 1C.iV"tpov- ie~~~-toi;) part. p. 683, 8. 
f.141C.P6upxov] Die Enrihnung deslan­

gen Schwanaea und der Seheeren dea 
Skorpione geechieht gelegentlich. da er 
bierdurch von den O.brigen lneecten ab­
weicht. Da hier vom Stachel die Rede 
war, ao lag ea den Abachreibem nahe, 
tJ41C.pcSuvr_pov zu achreiben ; umgekehrt 
würde N1emand, wenn diea gestanden 
bitte, es in f"«1C.pcS1C.IfiMV verwandelt haben. 

73. ou&&V-~ovl Schwerlich hat A. 
öbrnpov 1'6-lov in dem Sinne gesagt &6o 
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'rot~ 1rnpot~, cßcrrttp +, p:r,A.ol.6v37J, -r!l 3' d•JÜ.u-tpd icrm, cßcnctp iJ 
JLEAt't't!l" avoppo'Jt6rto; 8e ~ 'Jt"rilat~ ClQ'tCÖV 1rciV'tWV ~O't(, xal 't~ 1t't1p~v 

n oux SXlt xauA.ov outle ax(atv. 111-rt xapala~ 1rpo 'tWV ÖfLf'ci'tWV exa!. 
lvta, ofov ar 't& r}ux!ll xal of xcipa~ot. &aa ae 1t7)8lj'ttx!l au-rciv im, 
"tOU't(I)V -r!l ,..,., äxat -ra ~1rta3av OXEAlj f'dCro, 'ta ai 1t7)8ciA.ta X!lfL"Jt":6- I • 

75 f'&V!I al~ 't0~1rta3av ~crrttp -r!l 'tW'J tt'tp!l'lt68rov GXBAYJ. 111rciv'ta 8' exat 
-ra 1rpa"~ r.p~; 't!l omta ~tci1iopa, tllcrrttp xal •<D.A.a Cipa. +, 8! 't'Oü 
GcOf'!l'tO~ aape O~'tl! 6a'tpaxu'>8lj~ iaTl'l o~3' ofo•J 'tO iv'to; 'tCÜV Öa-rpa­
xro8wv, olhro aapxwoa~. ciA.A.a f'l't~eu. 8t~J xal o~t &xa'l3av sx~uatv 
oGt 6a-roih oGff oTo·1 crlj1rtov olha xuxA.cp ~a'tpaxov · au•o rllp au'to 10 .. 

-ro acifLa 8t!l rljv axA.ljp6't"rjTa au'>Cat, xal ou 1rpoa8ai''tat hapou ipat-
76 Gf'a'to~. II 88pf'a ~ sxouat f'S'J, 'ltOf''lta'l 88 'toiho Aa'lt't6v. -ra f'EV OU'I 

aero3av aÖ'tw•J fL6pt!1 'taU'ta xal -rotaü-r' ea-rlv, SV'tO~ ae au3u~ f'l'ta "t~ 
a-r6fLa ivnp6v SG'tt 'tOl~ f'S'I 'ltAalG'tOt~ au3u X!ll ar.A.oüv f'BXP' tij; 
ae68ou, 6A.lrot~ o' eA.tTfLO" sxov. G'ltA.cillvov 8' ou8iv axat 'twv 't'Otou- 1• 

"[(I)'# ouoe 'lttf'&A~V, WG'ltap oua' allo 'tWV d•JalfLroV ouaav. avta a' sxu 
xal xotA.lav, xai cir.o "t(IU't"rj~ 'tO AOL'ltO'I avupov ~ ar.A.oüv ~ dAtTfLBVO'V, 

77 ~crntp at cixplaa,. II ~ oi "tS't'tte f'6'VOV 'tW'I 'tOtOU't(l)'l xal 'tW'V aAAm-v 
Ccpcuv a-r6fLa oux sxat, ci>..>..' olo•J 'tO~ EfL1rpoa3oxav'tpot~ 'tO rAotrtotL-

2. 8l 'ltcM. a6. 'II m. la"Tt~ Ald. Ca. Sch. 3. fxE! om PcaDa Ald. 7. &uz-
tpop!l A•, ..a., C•, -dc PJ>a Ald. Ca. Sch. 9. oln.] PDaAld. Ca. Bk.; Tflwnr,t 
Sch.; om AaCa Rh. Di. Pk.. _,.,...c AaC•; -~c c:eteri 11. aal 
o6&i~ ktftt AaC• Sch. Di. 13. ul TOÜTO'I fxollat 'tll~ orp61t~ PDa; p.6pta 'tOt­

am ~~l TO&'t~ Ex. T. orp. Ald. Ca. Eu&llc) TO& dTOUC Pl)a Ald. 14. tnt 
omnea omittunt praeter DaAld. 15. post te6&ou add tnl~ omnea praeter IJ•. 
fx~ A•, eeteri fxa. 17. ~ et ~ om A-o> Rh. 18. al um A• post A-
MIN add U Da Ald. Ca. 19. ip.11:poahdvrpotc Ald. Pk.. ; l~&r.poota-. dvqMMc 
AaC&Da; 6~rco&odvTpocc P Ca. Sch. Bk. Di. 

p.6~~ TttEp« fx~, und .w~~ mag wohl aus 
einer Randbemerkung stammen. Part. 
p. 683, 13 heiaat es I(TttE(IO~ &' ou&h tOTLV 
611:r.ol6uvr~, und so winl wohl auch hier 
o~ &l &l1tt1p~ 6mcr86uvtp1N su lesen 
sein, indem man beide.Leaanim verbindet. 

axlcrt~l 8. m t 79. 
75. oln1 6aTpac6&rjc - flol'tai6] Bmk. 

bat der Lesart von A• Ca o~n crapxc6B-!j; 
den Vonug gegeben und aberaetlt , caro 
autem corpori1 eorum neque t.e~t~;cea ~at, 
neque qualea teetaoeorum partea lnterio­
rea, neque carnoaa, aed meaia inter baec.' 
Man begreift nur nicht, wie die K~r­
maue der Inaecten niachen drei~ 
die Mitte halten soll, und eben so wenig, 
von welcher Beecbaft"eoheit der innere 
K6rper der Schaltbiere sein soll, da die-
18nA. seibat Oberall ala cra~c beseich­
net. Aber wohl untenche1det lieh dieses 

Fleisch von dem anderer Thiere, daher 
heiaat e1 richtig, daaa die iDDere K6rper­
muae nicht a o fleischig sei, wie der Leib 
der Scbaltbiere. Die BaChe erliutert put. 
p. 6$4, 26 ; doch bat A. hierin geirrt, die 
Sacbe ilt bei den Inaecten ebenso wie bei 
den Krebsen 1 zwischen dem Chitinakelet 
liepn die Muskeln, eie haben also aller­
dings ein ~6U.cp 4npPIN , doch ohne 
KalkimPI'IInation. 

76. I-m""'~"· p. 682, 13. 
Ü.ty~ fx~~'~ IJüja beaWigen Ram-

dohn genaue ntenuchungen aber die 
Verdau11Dg11!erbw~d. In~eeten 1811.• 
Windun_pn bat er •· B. bei Neorophorua 
ri'af. V l'ig.1), bei:Melolontba (Tal. V1ll 
l'ig. 1). 

G1U.fin~o~J part. p. 665b. $. 678, 28. 
Eine iaolirte Leber , Niere u. a. w. ist 
allerdinp nicht da, doch haben sie dieee 
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wie der MistWer, oder sitJ haben keine Fllgeldeoken, wie die BieDeD. 
Der Flug geachieht bei allen ohne Blllfe des Schwanzes UDd die FlUpl 
haben weder einen Kiel, noch Federn. Einige haben vor den Augen 74 

FlllllhUmer, wie die Schmetterlinge nndKarabot. EinTheil der lneectAm., 
welcher springen kann, bat grUsaere BiDter~ehenkel, nnd die Spriag­
tllue beugen lieh nach hinten, wie die Beine der Vierfttsaer. Die Rucken- 7& 

eeite and Bauchseite sind bei allen verschieden , wie bei den tlbri@en 
Tbieren. Du li'leiacb des Körpen ist weder scbaleaartig, noch auch in 
der Weise ßeischig wie das Innere der Schaltbiere, sondern s&eht 
zwischen beiden in der Mitte. Daher haben di~ Insecten weder Grl&eu, 
DOCh Knochen, noch Schulpe, noch eine nmgebende Schale. Denn der 
Körper ist durch seine eigene Hirte geschlltzt und bedarf keiner beson­
deren Sttltze. Sie haben zwar eine Haut, diejedoch sehr dllnn ist. Dies 
Bind also die Insseren Theile der Insecten. Innen befindet sich unmittelbar 76 

hinter dem Munde ein Darm, welcher bei den meisten einfach und grade 
bis zu dem After verläuft, bei einigen wenigen aber Windungen hat. 
Eingeweide und Fett haben die Insecten eben so wenig, wie die tlbrigen 
blutlosen Thiere. Einige haben auch einen Magen, hinter welchem der 
llbrige Theil des Darmes liegt, entweder einfach oder gewunden, wie bei 
den Feldheuschrecken ...•... Die Cicade allein bat unter allen Thieren 77 

keinen Mund, sondern ein zungenartiges Organ, wie es die vornbe-

Qlpne als DarmanbADge, ebeDJO ein 
Herz. Der Fettkörper Cler In118Cten ist 
ort eehr betrtchtlicb. er. Burmeiater En­
tomol~ I p. 161. 

oiA DJ.o- cl."-slf&GJ'V] Cf. generat. m 
§ 122, wo den Schaltbieren auch nur eine 
Art n16Trj' zuerkannt wird. 

"&Ou.i-s"'l] part. p. 682, U. 
clxpUic;) Bei den Locultiden, zu denen 

gewiu clxp~ zu stellen ist, ist der Darm 
nicht pWWlden ; dagegen eehr stark und 
9nthdmlich ~den bei Tettigonia 
plebeja und orm. er. Meckel V8l'gl. Anat. 
IV p. 104. Hat A. hier eine Venrech­
eelung p11111Cht? Oder ist etwa zu leeen: 
fz ti7t).o~ tL~p 11l chpla&; , ~ cQ.tyj&hO"' 
.f.or.cp 6 Un-t;· 6 &l 't~ 'IL't).. ? W1r hal­
ten die letztere Altema&ive fllr die wahr­
scheinlichere. 

77. ri-:nE} part. p. 682 , 18 T6 u 'tlrl 
UTtltGN T~ .. 'tllliciTII ..,0e'O"' fr.~t m114 
xal TAiirn"'ll"'l "'"1'-K''f~• t1 oli Ühapcl 
tlll ~l:.,.; &qr:t~l ""•"" -rpofl;w clr.ll 'ftirl 
frtpiN. 

t"'npo!S&~,,] Soh. hat vorzuge­
weise awPliniu XI, 32_.pro eo quidd&m 
aculeatorum linguia aimile, et hOc in pe­
ctore, quo rorem lambUDt; ~ ipaam 
tiatulonm · ge.Ultzt, die Leiart del cod. 
P 6lttoh'&Mpo" vO!JftOPD, und Bk. 

und Bmk. 1ind ihm gefolgt. Oua ,cicada 
inter haec et omnino in animalium genere 
una ore caret: prolixum quiddam com­
~m indivüumque gerit, irimile ei, quod 
~ speciem refert in Ül quibua acu­
leua in ore.' Nach part. p. 683, 3 k11 U 
"''*~ tcn,." g?ß~D-~ t"'r.~G86uvrp~~, 6~m"' 
fx~t, Obereinstimmend mit§ 71 haben die, 
welche hinten einen Stachel haben, Zlhne 
(Kiefer) also nicht eine vontreckbare 
Zunp. Ferner .. A. part. p. 682b, 3.&, 
dau der Stachel bei denjen!gen, welche 
ihn vom haben, an der Stelle der Zunge 
liegt, bei denen, die ihn hinten haben, 
an der Stelle dn Scbwanaea. lenen dient 
er, wie den Elephanten der RO.eel, zu­
gleich als W afl"e und bei der Aufnahme 
der Nahnuur. Bei dieeen Ineecten ist 
aber dieser "'V orderatacbel z~leich ein 
Saugrfluel, und ao ~~eheint die Verglei­
chung darauf zu geben , dau auch die 
Schrecken ein solches unppaltenea 
fr6hrenf6rmigea· Organ haben, womit lie 
den Thau .W..ugen. In Wirklichkeit 
liqt bei Tettigoaia orni der Stecbapparat 
Ihnlieh wie bei den Obrigen Hemipteren 
und bildet einen ROuel, welcher aus zwei 
eehr langen plaUJedrOckten Manch'bulae 
und einem dazwiJchen lie«enden , noch 
etwae linpren verklrbten llaxDlenpaare 
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SI,, 'tOÜ'tO p.axpov xat aop.qNi, xal dSuicqta'tO'Y, St' OQ ~ apoacp 
tpl!f&tat p.6"o"· i" Si tlj xotl..CCf oux leJX&t mplnwp.a. icrtt ~ autwv 
"KAa(w ar8li, xal Stacpspooat fl&Taßat xal p.txp6'tlitt xal tcp tou, p.iv 
xal.oop.i'Yoo, dxita' b'ltb tb b'ltOCwp.a StlJpjja&at xal äxatv b,U'YCI 
cpa'Yap6..,., t<l. Si tl't'ttT6"ta p.~ lxat'Y. a 

78 "Ea'tt ~ lvta Ccpa mpttt<l. xat iv ~ 3al.ci'ttlJ, a St<l. tb m'Yt« 
ll'Yat oux aa'tt 3ti'vat •k lB'YO,. il8li Tcip 'aa( 'tt\11, 'tW\1 ip.mptxtiv 
4A.taw'Y ol p.iv twp«xlvat iv t'ij 3aA.ci't'tlJ &p.ota Sox(ot', p.IA«va. 
crrponu>..a ta xal laomzx~· ltapa Si xal dcrn{atv &p.ota, tb f&h 
xpwp.a tp•J3pci, 1t't&purta ~ fxovta 'KOXVa' X«l lf)..).a ßp.ota al8o(cp tO 

dvSpo' t6 ta alao; xal tb p.ela3o,, "KA~v dvtl twv l>pxawv 1tt!PUlta 
lxatv Mo, xal A.a~la3at 1toti toü mA.oarxlatpoo t~, dxpcp. 

79 Ta. p.iv' ouv p.spli 'tW'Y C«j»wv 'lta'l'tW'\1 tci -t tvtb; xal t<l. ixto; 
'K&pl Exaatov revo' xal lSCCf xal xotv'ij 'tOÜ'tOV axat tbv tp6r.ov. 8. r.apl 
Sa tw'll ala3+,aaw'll 'IÜv A.axdo•1· ou 1ap 6p.oCw, 1täaw br.cipxooatv, u 
dA.Aa. tot', p.i" 1täaat toi', 8' iA.anou,. alat ~ al "KA&i'atat, xal "Kap' 
a, ou8ap.fa 'fal'llatat r8to' hlpa, r.s'lltl tov dpt3p.6v, 1>4t,, dxoij. 

80 ~G'fPliGL;, TEÜat,, a,~. II d'113pw1to, p.i'll OU'\1 xal t<l. Ccpot6xa xalmCa, 
1tpo, ai 'tOU'tOl' xal ßaa S'latp.a xal <j»ot6xa' 'ltavta ,acvatat lxo'llta­
tauta, 'ltciaa,, 1tA~'I El 'tt 1trnf,pwtat TEVO' l'll, or'l'\1 'tO 'tW'\1 dar.aAcixwv.IO 

4. br.6C•!-"' PJ>a Ald. Ca. , 8tliC•fl4 ceteri 7. ip.";opt~öw PD• Ald. ; ceteri 
ip.";~tpt~ürl. 8. ao~oi~ D• Ald. clp.t>..~r~'ll Ca Rh. 9. Bi ~'lll A&C• Di. Iu­
pot e conj. Caaauboni Pk. ul om PD• Ca. 10. tlll'll Bi Ald. Sch.; ul 
tlllot Pk. 12. poet mni add wto~ PJ>a Ald. Ca. Sch. Bk. Pk. po.t 
d:~pcp add 'llirroli AaC• 13. b'tli~-W~ AaCa; ceteri W~-hfl~ 19. u\ 
En r.p~~ -t. PJ>a Ald. Ca. cj,OT6~'ll correximue, Pk. ; CcpOT~« omnee 20. h 
om PJ>a Ald. C1. Sch. 

be1teht. Mit diesem Rüeeel können ai.e 
die Rinde der Pflanzen durchbohren, um 
Satt aus dem Parench!111 lU aaufin. er. 
Brandt u. Ratzeburg Med. Zool. p. 206. 
Abbildungen de1 Stechrüeeela ebenda 
Tal. XXVll Fig. 11-15. Eine Verglei­
chung dieaee Organe mit dem Rü111el der 
Müclten , also der ip.";poeJ&6uvr~, liegt 
und lag namentlich für A. viel niher, als 
ein Vergleich mit der Zunge von 6meJ&6-
uvtpsz. B. der Bienen. 

!n:6~•f14] Wegen dieses W ortee siehe 
§§ 102 u. 133, welche man vergleiche. Bei 
den männlichen Singcicaden llegt in dem 
Spalte zwischen dem Metathorax und 
Hinterleib der Bingapparat, bestehend 
aus einem Homringe , in welchem die 
Trommelhaut, bp.ijv , ausgespannt iat; 
diese wird durch zwei am Hinterleibe 
entspringende Muskeln, Trommelfell-

apanner, in raaehe Bewegungen versetzt. 
S. Brandt u. RatzebU!IJ Med.. Zool. ß 
p. 209 u. Tal. XXVII Fig. 22-28, und 
namentlich Carus Analek.ten zur Natur­
wiuenechalt und Heilkunde 1828 p. 146, 
welcher Arietotelee Angaben bftWigt 
und sehr bedeutend erweitert; ebenao 
H. Landoie Die Ton- und Stimmapparate 
der Inaecten 1867 p. 48. (AbdrUc~ aus 
der Zeitschrift fClr wiasenechaftliche Zoo­
logie XVll.} 

78. Lp.";opt~iiw] Bmk. ,piecatorea pe­
riti', ala ob tp.";dpaav im Text 1t&nde. Aber 
ip.1tCtpt~o( ai.nd eben •Empirike)i~u auf 
die Fiecher nicht recht puat. ai.eht 
leicht, dau A. Nachrichten von Fiechern 
anführt, die über Meer Handel treiben, 
daher von ihren weiten Reisen allerlei 
Nachrichten mitbringen. 

lnp~) Nach ol p.iv bilden mps und 
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stachelten Insecteu haben, ond zwar lang, verwaohaen und ungespalten, 
mitteist deasen sie sich nur von Thau nlhren. In ihrem Darme befindet 
sich keine ADS&cheidung. Es giebt deren mehrere Arten, die sich in der 
Gröase von einander unterscheiden und dadurch, dass die sogenannten 
Singzirpen unter dem Hypozoma getheilt sind und eine sichtbare Haut 
haben, was bei den Tettigonien nicht der FaD ist. 

Es giebt koch einige absonderliche Tbiere im Meere, welche man 78 

wegen ihrer Seltenheit nicht einreihen kann. Es erzählen nii.mlich manche 
von den Handel treibenden Fischern Thiere im Meere gesehen zu haben, 
_welche die Gestalt von Balken hatten, von schwarzer Farbe, rund und 
gleichmässig dick waren; ferner andre schildförmige, von rother Farbe 
und mit zahlreichen Flossen. Alsdann welche von der Gestalt und Grösse 
einer männlichen Scham , nur dass statt der Hoden zwei Flossen ge­
w~sen wären : ein solches sei einmal an der Spitze einer Angel gefangen 
worden. 

Bis hierher also haben wir die äussern und innern Theile aller 19 

Thiere nach den einzelnen ~pen im Allgemeinen und im Besonderen 
geschildert. 8. Es soll jetzt von den Sinnen die Rede sein. Die Sinne 
sind nämlich nicht in gleicher Weise bei allen vorhanden, sondern manche 
haben alle, andern fehlen einige. HöchsteDB giebt es f'U.nfSinne, Gesicht, 
Gehör, Geruch, Geschmack und Gefühl; aDBser diesen giebt es keinen 
andern eigenthUmlichen Sinn. Der MeDBch, die lebendiggebärenden 80 

Gangthiere und ausser diesen alle eierlegenden Blutthiere haben offenbar 
diese Sinne sä.mmtlich, einzelneArten etwa ausgenommen, bei denen ein 
Sinn mangelhaft entwickelt ist, zum Beispiel der Blindmoll, w~lchem der 

tlllat eine starke Anakoluthie, indem nun 
auf die Objecte fibertragen wi_rd1 was den 
Subjecten zukommt. Wir llalten der­
gleichen bei A. , in diesen Schriften we­
nigstens, rar zuliaaig. Casaubonas wollte 
fnpot und d>.>.ot schreiben, was Pikkolos 
befolgt hat. Aber lnpo1 konnte schwer­
lich für ol &i gesagt werden. 

Die in diesem § beschriebenen Objecte 
sind wahrscheinlich 1) eine Holothurie, 
und zwar wahneheinlieh Holothuria tu­
bulosa oder Ahnliehe Arten ; 2) die ziegel­
rothe, ins Blutrothe spielende, mit vielen 
Anhingen besetzte ldalialaciniosa; 3) mit 
gr6allter Wahrscheinlichkeit eine Penna­
tula mit ßeischfarbenem Stiele, der wohl 
einem Penis vertfleichbar ist, und zwei 
Reihen von anemanderliegenden Blitt­
cben. Diese Vermutbungen rOhren von 
dem eifrigen Beobachter der Thiere des 
Mittellindischen Meeres Herrn Professor 
Grube in Breslau her. 

80. f"V«Ifl4 ~etl tjlodu] Diese unsere 
.lrl.wMI•. I. 

Emendation hat Pikkolos aufgenommen. · 
Alle Ausleger sind hier lltil.lschweigend 
vor1ibergegan!feD, ohne zu fragen, welche 
Thiere A. h1ermit bezeichnen wollte. 
Sind denn etwa die vorhergenannten 1.-v­
&panto' und -rtl C•pO"t6x11 ~etlmC!i nicht auch 
f.iettf14 ~etl Cq»o"t~ll !' Wie konnten sie also 
als eine davon verschiedene Gruppe die­
sen hinzugef~t werden P Bmk. vermeidet 
den Unsinn , mdem er falach fibersetzt : 
,Homo igitur et pedestria 9-uae animal 
pariunt, quin omnia sangume praedita 
quae anim&l pariunt omnea habere sensus 
apparet'; als ob ~tp~ U -ro6"to1' ul "CCuin• 
beaeuten könnte. Ea ist offenbar, dass 
A. hier die fu1slosen Amphibien und die 
Fische bezeichnen will, aaher auch von 
letzteren weitläu&ger nachgewie1en wird, 
dass sie Gehör und Geruch haben, ob­
gleich die Organe dieHr Sinne nicht 
sichtbar sind. Vgl. auch part. p. 691, 9 tf. 

dcntiJi.ctlUD"'] 8. I § 43 u. Thlerver­
aeichniu I Nr. 6 . 

27 
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~Ü'to 1ap o!Jitv oux ixat · 611ft•i.p.out; 1ap tv p.8v 1:c; ~~tpcp ow 
iXIt, d<patpa&imat; aa 'toÜ lapp.a~ lSv"tt<; 1CfllSOt; d~ 'ti}t; 'Xt'PflAij( 
X8't<i rljv zc6pav rljv eew 'ttiv dp.~v la..Mv tlatv ol ~a:Ap.ol 
aw~pp.lvot, m-f äxovut; 'tflU'tQ 1:<i rUP1J 'tot<; aA7J3No~. lzoucst 
yt\p 'ttS ~~ p.S:Aav ~l 1:0 tv-to<; "ttÜ p.a:Aavot;, rljv xa:Aoufl-lv7JV x6p1Jv, • 
xal 1:0 xuxi.«p 1ttov, aMTtW p.av"ttt 'ta61:a 'ltdv1:a 1:mv <pavtpmv d<p3a:A­
p.wv. tlt; 8e 'tO sew oöasv G1Jf1-CI(Vtt 'tOIJtWV 8ta oOO 'tOÜ 8app.a'to<; omixo<;, 

81 cbt; ,., tli li'IECJtt 1t1JPOUfi-EV7J<; ti'Jt; <pUCJtW<;. II [ elat TcZP tl1t0 'tOÜ ape­
<pd:Aou, ~ auvdnat 'tql p.uaA.q>, Mo 1t6pot vaupw8tt<; xai lazupoi. 
1tap' au't<lt; n(vovnt; 1:<l<; l8pat; 'twv 6<p3aAp.wv, nAtu'twvn<; ~ dt; •• 
'tou<; dvw xauAt68ov'tat;.) 'tQ 8' d).).a xal 'tWV zpwp.(hwv ata~atv 
äxtt xal 'tW'I 46<pwv I l'tt 86 xal 6ap.~t; xal zup.wv. rljv 8! 1tEJL'Jt't7i" 

82 ata37Jatv 't~V a11~" XCIAI)UJLEV1JV xal 'taA.>..a 1tavt sztt CcT)(I. II av p.!v 
OU'I tv(ot<; xal 'tQ alathJ't~pta <pavepw'ta'ta SCJ'tl, 'tQ p.iv 'tWV op.p.a'tWV 
xai p.äUov. 8twptap.avov 1ap äx_et 'tQV 't61tov 'twv ~~3a:Ap.wv 3tal 'ta •• 
~' dxo~<; . SVt(l p.sv lap W't(l sx_tt, S'Jt(l 86 'tOO' 1t6pou<; l'CivtpotX.. 
6p.olwt; as xal mpl oa~p~aewt; · 't<i p.iv 1ap sx_tt p.uxtijpat;, 'ta Si 

83 'tOU<; 1t6pou<; tijt; 6atpp~atw<;. otov 'tQ 'tWV 6p•J(3wv TEVO<;. II bp.o(wt; aa 
xal .~ 'tWV xup.wv aia&rj~ptov ~V TAW't't(I'J. tv 88 'tOlt; ivuöpov; 
xal sva{p.ot<; ol lx_3utt; 'to p.sv 'twv xup.cüv ata3lj't'ijptov, rljv 1A.wnav, 20 

3. l~.&cv PD•Ald. Ca. Sch. 6. ~6-U.cp tti<W corre:Umua, Pk.; ~u-&>..c6trt<W omnea. 
-riw 6cp&. 'tlirl 'P"W'pclri A•Di. 1. ~ Aa(Ja Sch. Di. Pk. 9. -rcp p.uE>..cpJ 
-rcp ~c6pcp PDa, -rO ~aüpov Ald. Ca. 12. m &' 6.. Aa()a Bk. Di. Pk. Ii. -
-ro~ rlj' A&C• Bk. etpraepoaito ~~a, Pk.; ~ctl rlj' PD•Ald. c •. Sch. Di. 18. pQI\ 
1t6po~ add -roll, PDa Ald. Ca. Sch. Bk. 20. ~all"ialp.ot' ot lxiH"' conjecimu.; 
~IJÄouphot' !li lx&6crt omnea rlj~ t>..cir.t"~ om AaCa 

-&6-U.cp ttio"#J d. i. die fettglAnsende cor­
aea. Du Wort -&u~mttto~, welches Gaza 
,portionia albidae ambitionem', Schneider 
,et ipsum circulum', Bmk. ,et oirculum' 
flbenetzten, ventand Niemand u. konnte 
Niemand venteben, da es überhaupt gar 
nicht exiat.irt hat. Aus den Lexici1. welche 
e• nur aus die.er Stelle anfahren , wird 
es ge.trichen werden mfluen. De aensu 
p. US, 20 beiut ea ui "tO >..cu-&o~ -roG 6p.­
l"'"tO' L-v wi' fxoucrt~ atp.~~ ttio~ 1llli >..ttt«p!W. 
Nach Gaza hat Gorraeua bei H. Steph. 
Thes. du W OR "ltU"lt).c61tiO"# durch • album 
quod ambit _pupillam oouli• erkliren 
wollen. Du Richti~ hat 10hon Guil. et 
'l_Uod in circuitu p1ngue'. Pikkolos 'p. 
XXII weilt auch auf 111 § 89 hin. 

81. dcri ttlp ilttl wll i"("lt'cpdAou J de sen11u 
p. 438b, 28 d1to TO~ 4-pc~ou Jtlp cru-dlm)­
"1&'1 part. p. 668b , 11. Die Bemerkung, 
dua sich vom Gehirn zwei starke s~ 
(Sehnerven) bis in die Augenhöhlen und 

die oberen HauzAhne entrecken, kann 
um so weniger bierher ~hören , als bei 
dem Maulwurf nicht von Hauzähnen die 
Rede sein kann. Ol'enbar ist aber die.e 
Stelle hier einl{ftchoben und stammt ver· 
mudilich aus emer Randbemerkung. A. 
hat sich flber die vom Gehirn zu den 
Augen gehenden :6pot in I § 68 weaent· 
lieb anden vemehmen lauen. Ein crom-
1t'Rt"i von Gehirn und Mark wird auch 
sonst nirgends von A. erwihnt. 

-r« &' cllla] Die.e können also nur die­
jenigen sein, die er oben genaut ba\l 
die lebendiggebarenden Galigthiere unel 
die eierl~enaen muulaiere • ialso Siuge­
thiere, Vögel, Amphibien und Fische mit 
Au.nahme derjemgen, die von Natur 
mangelhaft sind, wozu der Maulwurf ge· 
hört, also -r« f'-il 'lmt"rjpatp.f'l~a. Der Sat.a.iat 
alao eine Wiederholung des zu Anfang 
des§ 80 Gengten. Wenn auch Beb. W 
p. 23' au• Aelian. biet. anim. XI, 37 
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QeeicbauiJm fehlt. Dieaea Thier bat olmlieh keine lueerlich sichtbaren 
Augen : entferui man aber die dicke Haut von dem Kopfe, 80 findet man 
au der Stelle, an welcher 80D8t aus 11 e n die Augen befindlieh sind, 
i an e n verkllmmerte Augen, welche indess ganz dieselben Theile wie 
wirkliche Augen zeigen, indem sich darin das Schwarze und das inner­
halb des Schwarzen, die sogenannte Pupille und das rings herum liegende 
FeU zeigen , jedoch alles in geriugerer Grösse als bei den lusserlich 
sichtbaren Augen. Nach a11888n aber zeigt sich davon wegen der Dicke 
der Haut keine Spur, 80 dass man dies als eine in der Enh!ickelung 
gehemmte Bildung betrachten mU88. [Es gehen nlmlich von der 81 

Stelle des ~s, wo es mit dem RUckenmarke zusammenhingt, zwei 
seimige und starke Ginge, die sich dicht neben den Angenhöhlen hin 
erstrecken und in die oberen Hauzil.hne endigen.) Die andem Thiere 
haben Empfindung von den Farben und von den Klingen, wie auch 
Gemch und Geschmack. Den t'tlnften Sinn des sogenannten Tasten& 
haben auch alle tlbrigen Thiere. Bei manchen treten auch die Sinnes- &2 

werkzeuge sehr sichtbar hervor, vor allen die Augen. Die Augen 
haben olmlieh ihren ganz bestimmten Platz ; dann die des Gehörs : 
einige haben nämlich llussere Ohren, andere sichtbare Gehörgllnge ; 
Ihnlieh ist es beim Geruch: manehe haben olmlieh Nasen oder Rtlssel, 
andre haben Geruchsglnge, wie die Vögel ; desgleichen besitzen sie als 83 

Sinneswerkzeug ftlr den Geschmack die Zunge. Unter den im Wasser 
lebenden Blutthieren haben die Fische zwar eine Zunge .als Organ des 
Geschmackes, die indes& undeutlich ist: denn sie ist knöchern und nicht 

nachzuweiaen aucht, daaa eine andere Art 
Ton talpa voratehende Ecbihne habe, 
10 iat damit doch nicht gezeigt. wie dieaer 
Satz mit dem vorhergenenden zuaammen­
hlngt. - Mit den w orten xpaap.d-rarv •lcr­"""''V ft.ct iat der Geaichtuinn anrdeutet, 
d8818n weaentlichea Object nac A. die 
Farben aind. Anim. p. 418, 29 -ril yllp 
6pM6"' im 7,pilp.«. Vgl. auch de aenau 
p. 439, 30 ~ yllp IP"f&CI fa i-1 -rcp dpcrd 
icrm ~ ttip«' , Mo w ollluhy6p1&0& rljv 
i~updvct.." xpolllv b.rl).ouv. V ergleiehe in­
deaa de gener. V§ 24-27, wo tieim Sehen 
ancb du Sehen in die Feme und die 
Wahrnehmung von Untenchieden, &ua­
~ &.coiWWohc 'tiTN ~arv beapro­
eben wird. 

82. ul pi).).ov] Du Harte die~e~ 
AUidrucka liaat auf eine Verclerbnia 
~ehtie~~en, weaD nicht etwa A. den Com­
parati• achrieb wegen clea voraugepn­
pnen ~Miw '!"~•· Der rol­
lende 8at1 entbllt Clie Rrllut.erung; man 
iann noeb gener. n § 97 hinzulagen 6 a· 
6th).p.k _.." !"'-' tltov fxn 'tiTN •ldr,­
'"'Jp6trl. 

ul '[g T!l' lhofj,] W"lf haben -r« rar 
m geaebrieben, welchea andere Hdachrr. 
und Auagg. wegl&ll8n; aber wenn man 
nur Til' li.._ofj~ aebreibt, 10 wird der An-

. schlUII an du vorhergehende Tll- p.ä).).ov 
noch acbwieriger. Wir verstehen die 
Worte : ~td -rfl Tlj' rloxofj' !llcr!hrrllpt!l't«'~'Prl· 
Gaza . Ergo in nonniillia vel 1psae aen­
aariae partel latiaeime patent: ac prae­
cipne ridendi. Nam vilni 1ede1 certa de­
acriptaque eat: atque etiam auditui.' 

p.uox"rijflGI' - ttopou'J I § 46 u. part. p. 
659, 36 tt. 

83. iv ~~ - fxoucr& ~ Gua ba& die 
Schwierigkeit umgangen ,Aquatilium ta­
men pneri , quoa piscea vocamna , data 
qnidem eat lingna' , Bmk. aber den Text 
w6rtlich, daher unverat&ndlich überaetzt 
.At inter aquati.lia quae piecea appellantnr, 
habent qwdem instrumentum aaporibua 
perci=s destinatum, tingnam nempe'. 
Wir iten durchaus, d8sB A. so eehr 
der Grammatik und dem Geaetz der V er­
at&ndliehkeit der Rede Hohn ges~hen 
habe, d&l8 er gesagt haben würde i-1 -roi, 
i'16&po~ fxouGt T).llrrr!lv nnd dem Le~~er 
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lxouat ,...av, ixouat 8' arw8pw; · 6a"tc68lJ jd.p xai. oux a"Jto>..slu~&i"1J'Y 
qouat"Y. aU' tvlott; 'twv lx36wv 6 oöpav6; icnt aapxcOal)t;, olo"Y 
'tWV 'JtO'tCif&(W\1 a\1 'tOlt; XU1tp(vott;, ficrte 'tOlt; f''iJ axcmoujAivott; axpt­
pwt; 8oXEl" 'tCIU't'rJ" at\lat 1' AW't't(l\1. &'tt r ala3a\IOV't(lt jiU6p.avm, 
~"'P6" • l8lott; 't8 jd.p 'Jtona xalpat XUf&Olt; ' xal 'tO -riJt; a~&lat; 5 

ACif&~ci\louat f&clAtG't(l ae>..aap xal .~ 'tW'II 'Jtt6\l(l)\l lx36wv • eh; xal-
84 Pll\l'tlt; '" ~ jEUGEt xal aow8'ij 'tOlt; 'tOtOU'tOtt; St>..iaat\1. II Tijt; ~ 

axo'ijt; xal Tijt; 6atppf,atwt; ooo.l\1 ixouat tpCI\Itp~v mla&tj't'#jptll\1 ' c1 jap ... 
cl" 'ttat" EL\I!lt 86Eate xa-ra 'tOot; 't6"Jtou; 'twv l'u~pwv, oö8iv mpalvat 
1tp~; To\1 tjX!q.e~>..o" , d).).d. 'ta f&B'II "tutpM, -ra 88 tp!ptt 11a1pt -rwv to 

~peljllw\1. 4-rt 88 xal axo6ouat xe1l 6atppalvo\l'telt, tpel\ltp~v · -ro6; 'tl 
1ap 46tpou; tpt6jona tpalve'telt -roo; f&Eja>..ou; , oTo" -ra; elpaa(a; -rwv 
-rpt+,pwv. cian Aczf'~Q\IEG3elt p~JSlwt; S'\1 'teilt; -3e1Mf1eltt;. [ xal jd.p av 
f&lXpOt; ~ 6 eew <j16tpot;, &f&Wt; 'tOlt; S\1 'tcp bjpcp -rij\1 ax~ij\1 fxouat 

85XeiAE1t~t; xe~i. f&Sjelt; xe~t ~apo; tpe~lvt'telt 1täaw.] II 8 auf&~ell\IEt xal im t& 

-rij; 'tW\1 8tAtp(vwv &#jpat; ' &'tel\! j<ip a-3p6wt; 1ttptXUXAWGWGt 'tOlt; f&O­
voE6Aott;' 4otpoont; ae CIO'tW\1 S'\1 ~ -3e~>..ci't'tlj a3p6ou; 1t0t00Gt'J iEo­
x!AA.ttV tpe61one~; al; 't'ij•1 1'7Jv , xe~l Aelf&~ci"ouat" b'Jto -roo <j16tpou 
XelpTj~elpoo'\l'tCit;. xahot oö8' t){ OEAtfl\IEt; 'tijt; axoijt; oö88" tpelvtp~v 

86 exouat\1 ala31)'tf,pto\l. lle-rt ~ S\1 'teilt; {)+,patt; 'tWV lx3uw\l &'tt f&aAtG'tfl20 
tuA.e~~oo'l'telt 46tpo'll "Jtotal'v ~ XW'JtT)t; ~ OtX'tUW\1 ot 1ttpl -rijv ~Pel" 'teiU­
'"l" ~'ll'ttt; • aAl..' &'tel\! Xel'tCIVof,awat\1 E\1 Tt\ll -r6mp 1tOAAOOt; a3p6ou; 
ÖV'tCit;, SX 'tOGOU'tOU 't61tOU 'tlXf1Citp6f11\IOt xa3täat 'ta o(X'tUCI, &1twt; 
p.+,u XW'Jtl)t; f'f,'te 'tiJt; PUf&T)t; 't'ijt; liA.taoo; a~lXl)'telt 1tpot; 't0\1 't61t0'1 
ixtl\I0\1 6 46q;o; · 1tape~n!U.oual u 1täat 'tolt; \Iau-rat; &-rt ~&ciAta'ta u 

87 Gtj'ij "JtAEl" , ~&!xpt mp clv aulxuxA.waw'l'tCit. II e\llou ~ &-rav ~o6A.w•1-

3. ~unp!o1; AaCa Jl-lv-PA•Da 5. noUoi~ Ca, no>.>..a rec Aa 6. p.allO'I 
Ca To niov Tirrl IX· Pl)a Ald. Ca. 8. 4 AaCa 8 ceteri 9. Tl~ Aa<> 
Rh. 14. Tcp om Beb. 16. ll&p6ou' Ca, ll8p60'1 Pl)a Ald. Ca. 24. rij' 
post 11-'*lu om PDa Cam. Ca. Deincepa fl-"rt'P !lp.'I)C Ald. pr. 26. ~u~dt­
omcnv AaCa Rh. ; ~u~dtOCDYT'll Beb. Pk. ; ou-p.u1t>.dtcrarmu Pl)a Ald. Ca. Bk .. Di. 

wgemuthet haben , sich du Subject aus 
dem Appoaitum wou~o1c lx&6crt her­
auazunelimen. Nicht weniger unglaub­
lich halten wir die Verbindung_ 4v TOiC 
iv68po1ro wouf.Livotro U lx&6crt. Zunichat 
iat d8a Wort lx&6ro ein ganz gewöhnliches, 
allgemein ~brauchte& und verst&ncllichea 
so wie bestimmtes Wort, dass der Zusatz 
~ozlou~o1; ganz unzulillaig ist. Au~~er­
dem wilrden hiernach die Fische die 
einzigen W auerthiere sein, denn 
sonst könnte es doch nur Tirrl &' i-168~ 
tv Tot; woupJvcnc lx86crt beiuen. Höchst 

wahrscheinlich stand i-1 Bi TOt; iv68po1; 
u\ iv«(fr.otro ol lt&6e~ • • boucr1 und wir 
haben dieae ConJectur in ilen Text auf­
genommen. 

llp.u8p&ro] part. p. 660b, 13. 
o6ptzv6ro] part. p. 660b, 35. er. E. H. 

W 11ber Ueber dal Geachmacksolp!l der 
Karpfen in Meclr.els Archiv r. Anat. Bd. ß 
1827 ~· 309. Es liegt an dem Gaumen, iat 
sehr mitabel und besteht aus glatten 
Muskellasern. 

84. ll1t0ijro - 6crcwll-rol Ein Gehör­
oqran haben ausser" Bronchiatoma lubri-
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frei; dagegen haben manehe Fische einen fteiechigen Gaumen, wie nnter 
den Flnssfisohen die Karpfen, so dass bei ungenauer Beobachtung dieser 
ftlr die Zunge gehalten werden kann. Dass sie. aber Geschmacks­
empfindung haben, ist oft'enbar : denn viele fressen gern Dinge von 
eigeDthtlmlichem Geschmack und haschen vorzugsweise nach dem von 
der Bonite und den fetten Fischen genommenen KUder, so dass man 
sieht, dass sie an dem Geschmack und dem Genuss solchen Köders 
Gefallen finden. Dagegen haben sie kein sichtbares Gehör- und Geruchs- 84 

Organ. Denn was an der Stelle, wo sich sonst die Nase befindet, daftlr 
gehalten werden könnte, erstreckt sich durchans nicht bis zum Gehirn, 
sondern endigt entweder blind oder ftlhrt zu den Kiemen. Doch ist es 
oft'enbar, dass sie hören und riechen. Denn man beobachtet, dass sie 
starkes Geräusch fliehen, zum Beispiel die Ruderschlllge der Kriegsschiffe, 
so dass man sie dann leicht in ihren Schlupfwinkeln fangen kann. [Denn 
ein Geräusch, welches ausserhalb des Wassers schwach ist, erscheint 
denen, welche im Wasser hören, stark, laut und beschwerlich.]-Einen 85 

Belag dazu giebt auch die Jagd der Delphine : indem man diese nämlich 
ringsum mit einer Menge von Kähnen umgiebt, und von diesen aus im 
Wasser Lärm macht, bewirkt man, dass sie achaarenweise die Flucht 
ergreifen und auf den Strand gerathen, wo man sie betlubt von dem 
Gerinsehe fil.ngt; und doch haben auch die Delphine kein äusserlich 
sichtbares Gehörorgan. Ferner bei dem Fange der Fische vermeiden die 86 

Fischer so viel Bis möglich , mit den Rudern oder Netzen Geräusch zu 
machen, sondern wenn sie an einer Stelle eine grosse Schaar Fische 
bemerken, so werfen sie die Netze in etwa solcher Entfernung aus, dass 
kein Geräusch weder von den Rudern, noch von der Bewegung des Kahns 
bis zu jener Stelle gelangen kann, und befehlen der Mannschaft so still 
als möglich zu fahren, bis dass sie den Kreis geschlossen haben. Andern- 87 

cum alle Fiache, desgleichen haben Blmmt­
licbe Filche ein OilruchBOrpll und Oe­
ruchanenen. Doch fehlt allerdings das 
iuasere Ohr und ebenso ein iUIIerer Oe­
horgang. 

ul '(!lp -ttiGrt] Wenn die Sache auch 
richtig 11t (cf. Barleu im Hdwrtrbch. d. 
Ph~ol. rv P· 330), 10 acheint UDI doch 
der Satz hier Oberfloq und den Zuaam­
menhang unterbrechend, denn vun einem 
pringen Oerauach ilt hier keine Rede, 
eben 10 wenig von einem Oeriuach aua­
serhalb dea W uaen; ferner ist der Aue­
druck -rot' i-1 -rcp b-Jpcp ril., li'&O"'j., fxouGt 
aehrwunderlich, ea1i11Me ~t~~tpl~ouGt Oder 
~ ltcrf'IIWI., ftouGt ~ ~1n; ~ndlich 
iat die Biafuo8' von ÄdJectiVen, die daa­
selbe bedeuten, pu nagewohnlich und 

mit der sonst 10 knappen Diction um 10 
mehr contrutirend , ala ea lieh hier um 
etwu Nebenaichliehes handelt. Wir 
klammern daher die Stelle ala wahr­
acheinlieh unecht ein. 

85. "llllfnl~«po~vtlllö] Von dem Hören 
der Delphine erwihnt W~er nichta, 
von den Cetaceen aber betut es bei 
Sehreber Vß p. !85: TOne in der Luf't 
hore er achwer , ein geringes Pl&tachem 
im W aaaer aber maclie ihn aufmerksam 
und veneheuehe ihn. - Bechstein Na­
turgeach. I p. 787 : •Die lalinder scheu­
chen aie auf den Strand und fangen sie.• 

&U.ti'wc] 8. I § 46 Anm. 

86. GUy"IIU"II).cbGarrrat] Oua dum gre-
gem circumdant'. ' 
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"tCIL auvlpCI(A&LV , TCitfm 'K'OtOÜGL" hp ht 'ri}t; 'tei-l 8&).,{..,.,., 6ijpat; • 
~fOOGt TGP A.Hhn; ' rva fO~"l&~ au~t" alt; 'ta!Yt6 . xal TO~ 
otmott; oß't(l) 1t1pt~aAAO'<I'tCIL. [ xal1tpl" ,..~.., GUTXAtlaCIL, xa&amp erp"l­
'tCIL, xwA.uouat 4o~ai'v, lf'M'I 8i xuxAwCJtoat , xd.t6ouatv ~81) ~oä-1 xal 
o/o''"' · 'tOv 1ap 46;-ov xal 'tOv &6pofio" dxouo'<l'tlt; 'p.'Jtl1t'tooat ot~ ~" • 

88<p6~ov.) !liTt ~ lf'tCI" f8(1)alv of dALilt; ~X 'Jt<ivo 1tOAAoÜ V!f10!1SVO~ 
d3p6oo; 1roA.A.ou; '" Tal'; 1aA. ~vat; xal to8{at; 'm1toMCo'<l'tat; , xal 
~oOAlj3Watv l~tLV 'tG P.•la&l) xal 't{ 't~ ravo; CIUTWV' av !LEV d4o<p"ltl 
1tpoa1tb6awat, A.av3avooat xal xa-raAa11~avooatv ä1tt1toMCov'ta; in, 
äav 8! TL; "tUx'tl 4o<p~aa; 1rp6tepov, tpavepo{ dat <pEUTovta;. ltt ~ ~ tt 
'tOlt; 'JtO'tCI!LOLt; datV lx3u8ta dna 4 XCIAOÜa{ 'tl'llt; x6noo;' 'tCIÜ'ta• 
3-tjpauoua{ 'tlVIt; 8ta 't~ b1t~ 'tCitt; 1ts-cpatt; b'Jto8a8uxavat xmovn; orat; 
1ta-rpa; A.C3ot; · -ra ~ ax1rlmet 1tapa<pap611eva eh; dxouovta xal xap"l-

89 ~apoüv-ra b1ro 'tOO cjl6<poo. II ß'tt p.av oov clxo6ooatv, ~x 'twv 'totou-rwv 
'atl <fC1Vtp6v . tlal 8e 'tlVIt; or <fCIOl xal p.aALa"CCI 6Euljx6oot; &tvczt 'tCÖV 15 

C«f>wv 'toot; lx&ü; · AiTatv oa 'toü-ro 'tou; ota'tp{~ona; 1r1pl 'tijv 3aA.a't­
"tav ata TO ävwuavtLV 'tOLOU'tOlt; 1tOAAOLt;. p.aALa'tCI 8' tlal 'tWV lx3Uw" 
6Eu~x.oot xaa-rptut;' M~pae ' aaA'Jtlj • xpop.(t;, xal lfaot ciU.ot 'tOLOO'tOI. 
'twv lx3Uwv · ol ~ dAA.ot 'tou'twv ~nov, oto p.äAA.o" 1rpo; 'tcp U!icpat 

90 ~' 3aMT'tljt; 1tOLOOV'tCil 'tGt; &aTWTat;. II bp.olmt; aa xal apl ~p~-. 
oaw; li''· Too 'tl TG() f1i11tpoa<pa'tou owa'tO; oux üü.ooat" clma­
o3(11. of 1tAaLa'tOt twv lx3uw-. , 'toi't; 'tl 8allaat" ou toi't; fW't~ 4).{­

axovtCIL -n:<ivu; d>.A.a lolot;, 8tayt..,c6axov'te; 'tcp ~<ppa(-v~a3at · i"tCI 
lGp ow~t-ccn 'tot'; ouCJrhaacm, ~p ~ adA~ 'tj x61ep<p. eu 8i 
1tGUol wv txauw., &a-rp!~uca" ä-. CJ1tl)AQ{ott;, o6; iuaaa .. (3oUAawtGtu 

3. 1tcptiWUOYMt P Sch. Pk..; ->.ercr.t llh. ; -).t~r~mt ceteri CID'p).lioh. Bh. Sela. 
11. cln'll] 611:6 -rcr.t~; n:hpcr.tlö PI)& Ald. Ca., utrumque coniunxit Sch. ul"t®; 
ul -rcr.li'tcr. PD•Ald. Ca. 12et13. -rcr.t; n:i-rpcr.t; A• 13. •cnrln:ut mna, '"dn:ut 
P Bh. , clan:(=oucrt Ald. , ipduouot 0... 16. ~; Da Bb.. AIIL Sela., 
~IIC COD'· A• 1&.. lxfG;, n w!i aurr. A•C>Sab. Bk. Di. Pk. Moz w ft 
om iidem t8. poet UO't'pl6; add XP'f"'l Da Ald. c •. Sch. Bk.. Di., v•+ p 
XPif'tlö A• Rh. XPht; <> 19. .,.D.tcncr. A• Rh. 21. oll &i).oua&., AaC• 
22. polt lx&6ca'l add ol &' DJ.ot w~ ~ AaC• Sch. 

87. mptfWllo'l'tlll] Dau die Püaher 
durch ins W auer geworfene Steine Oe­
riu.ch veruruch.eD; pachieb.t ia der Ab­
licht, die Filclae auf Pinea Punkt -­
menzudr~Daea ; es kann aber damit. nicht 
als Ab a i c Ii t verb1111den werden , lie m 
umzi!llela. Vielmehr iaduBiDacbli8118D 
mit den Netzen erst die Folp davon, 
dau lieh die Pieehe S111a1D1n811pdringt 
habea, wie diea die Partikel ob~, 
und muu daher ala Hauptha~dhuag aUf-
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faßa, weDn sie die Fische zuaammentreiben wollen, maehen lrie es ebeneo 
wie bei dem Fuge der Delphine: sie werfen Steiae in d&l Wuaer, 
damit die Fiaohe d111'Cb den Lärm geschreckt auf 6inen Platz hin Z1181UD• 

meneilen, und UJDZiD«eln sie dann mit den Netzen. [Und ebe sie da 
Kreis sehliesaen, suchen sie, wie gesagt, jeden Lil.rtn zu verhindern, ist 
er aber gesehlOBBen, so IaBsen sie Llnn und Geschrei erheben: denn 80 

wie die Fische den Lil.rm und das Getöse hören, geratlaen sie aus Furcht 
in die Netze.) EbeDBo auch wenn die Fiseher ans sehr groaser Entfernmag ss 
gröBBere Sehaaren von Fischen bei stillem Meere und ruhigem Wetter an 
der Oberfläche schwimmen sehen, und erfahren wollen, von welcher 
Grösse und Art sie sind, so können sie, wenn sie Gerlluseh vermeiden, 
unbemerkt hinankommen und sie noch an der Oberftiche überraschen; 
wird aber vorher irgend ein Geräusch gemacht, 80 fliehen sie davon. 
- In den Flüssen giebt es eine Art kleiner Fisehe, denen Manche den 
Namen Kottoi geben; da diese Fische sich unter den Felsen zu verbergen 
pflegen, so tllngt man sie, indem man mit Steinen an die Felsen schlägt: 
alsdann niLmlich schlUpfen die Fisehe hervor, woraus man schliessen 
muss, dass sie hören und von dem Getöse belllstigt werden. Dass also 89 

die Fisehe hUren, wird aus diesen Vorgingen ersichtlich. Manehe 
behaupten sogar, dass die Fisehe :an den vorzugsweise scharfh6rigen 
Tbieren gehören, dies sei nämlich die Aussage der am Meere wohnen­
den Leute, da sie viele dergleichen Fisehe gefunden bitten. Die vorzugs­
weise scharfhörigen Fisehe sind die Mcerllsehe, der Seebarsch , Sal~, 
Chtoniie utrd die andern derartigen. Die andern Fische hören weniget 
seharf Wld halten sich daher mehr am Grunde des Meere& auf. Di~lbe 90 

Ben.ocltniu bat es mil dem Gerach der Fisch: denn die meisten rtlhteb 
KUder niehC an, wenn er nicht ftisch ist , auch 1Verde'll nicht alle mit ein 
11nd demselben Köder gefangen, sondern jede Art mit einem besonderen 
Köder, welchen sie durch den Geruch unterscheiden. Manche niLmlich 
werden durch llbelriecbende Dinge geködert, wie die Salpe durch den 
Koth. Ferner wenden die Fiecher bei vielen Fischen, welche sich in 

89. lx&~; - &uaTpl~~~~ J Man kann 
't'Ot06tott: 1t0llot; nnmöfrU~h auf etwas an­
deres ala die 'xl~ 61itrll"UOt belieben. 
AUe Uebenetser haben die Bes.iehung 
durch UIDICJueibu~ umpupu : nur 
Bmlr.. llbenetzt , CJuin non· def'uere , qui 
leerrimo auditu pt1C811 eue dicerent ani­
lllllli-, eo quociDIC'e aoooleutet iD mal­
tu buiuuaodi 1'81 iMlderut'. Dul eiD 
Gtldanlr.e: M&Qche be~ •. weil lie 
dergleichen gefunden haben, im Griechi-
1Cheu IauteD lr.önue ~ol 'ft~l; • • h 't'OÜ 
tmrrY'okw. ..o.ea * W'elÜfl"teell bt­
neit'eln. Hiersu kommt uoola, claee cliese 
Beobachtung nicht den Anwohnern des 

Met~ree augeschrieben wird, wie man aua 
den Uebereetzungen glauben könnte, sou­
dem Leuten, 1relclle die!Milbe beim Aufent­
halt am Meere pmacht haben. Wir haben 
daher kein Bedenken trqen können, der 
einlachen und klaren Uanteßuug , wie 
llie die aogenannte 'Vulgata bietet, den 
Vom~~~ geben. 

X,..) Da dieser Name alll u dieaer 
8'-lle vorkommt und in A-c- Rheu. 10 
wie bei Aelian. hiat. anim. IX, 1 und bei 
Pliniua X, 193 fehlt, 10 haben wir den­
aelben ala unecht benicJmet. Ouil. )[i­
remis'. 
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'RpoxaUaacs3at 1tpOt; rljv &ijpav ot altait; . 't~ a"t6f14 'tOÜ cntljAa(o~ 
91mptaltlf0uat 'taptxlJpai't; dcr~ai't;, r.pot; cit; tEIPXoV'tat 'taxelUt;. II all­

csx&'tat 8a xal ~ ETXIAU~ 'tOÜ't0\1 'tOV 'tp6mv • 'tt3aaat rap 'tWV 'tapt­
l"lPWV 'tt xepap.lwv , 'v3e>~ut; alt; 'tO cr't6p.a 'toÜ xrpap.lou 'tO'I xalou­
jLIVOV ~3p.6>~. xal ßAW<; ai 1tpot; 'ta X'llCJW87j cpapov'tat 'ltclV'tlt; 3ä't'to'l. ' 
xal 'tw>~ Clljmciv 88 'ta crapxla CJ"ta3aucrav'ttt; lvexa tij:; ocrp.Jl~ 8alaci­
Coucrt 'tothott;. 1tpocrepxonat rap p.a>..Aov. 'tOO~ a& 1tOAU1tOU; ~acrl'l 
o'IC"rljcra>~'t!t; Ii~ 'tOOt; xop'toU~ EV'tt3evat oöaavo~ dA>..ou xaptv ~ 't'ij~ 

92 xvlCilJ~· II S'tl a· of puciBtt; lx36at;, &'ta\1 equ~ 'tQ 1tAOjLG 'tWV lx36w-v, 
~ tij~ dnMa~ exxu3tlcrr,~, ;;aoroucrtv ili~ o&cppatv6p.rvot tij~ ocrp.Jl; •• 
aÖ'tciv. xal 'toÜ a{)'tw\1 8s al'p.a'to~ 'tclltcr'ta ocrcppalvacr3a( ,-acrt-v ..,.. 
aÖ'toot; • BJl>..ov Be 1totoücrt cptorov'tt~ xal ex'to1tlCovn~ p.axpci-v , &'tav 
a!p.a.TE'Ilj'tGt lx36wv. xal &Aw~ Bs eav p.iv aa1tp<p'tt~ aa>..&a-ct 8e>..aci<Jll 
't~v xop'tov, oöx e3e>..oucrtv tlcrMvtt>~ ou8e 1tA7jcrtciCttv, eav aa vtap<p 
3tASG'tt xal X!XVtCJWjLEV<p, tÖ3ut; cptp6jL!'IOt 1t6ppw3tv dcr86voucrt'V. 16 

93 II [p.ciAtCJ't(J ae cpavtp6v ECJ'tt 1ttpl 'tWV tlp7jjL~VWV E1tt 'tW\1 at>..q~C'IW'V" 
O~'tOl '"(ap tijt; axoJlt; alathj~ptoV jLSV ou8av ElOUCJl cpavep6v, aAlcrxov­
't(Jt 8e 8ta 'tO xap7j~apttV b1to 'tOÜ •}6;;ou, xa3ci1tep Etp7j't<Jt 1tp6npov. 
ouas Blj tijt; ocrcpp~crtw~ alcr&tj~ptov ooBav EXEt cpavap6v, oa~palvt'tat 
a· &eawt;.] • 

94 "O'tt p.!v ou-v 1tacra~ 'ta~ alcr~crett; lxat 'taÜ'ta 'ta Cipa, cpavrp6v · 
'ta as AOt'lta '"(EV7j 'tWV Cqjwv ECJ'tl jLS'I 'tE't'tapa aq~p7jjLE\I(J el~ '"(EV7j, 
a 1tlptEX!l 'tQ 1tAJl3ot; 'tW'I >..otr.Wv Cq)wv, 'tcl 'tl fLGAaXta xal 'ta fLaAG­
x6cr'tpaxa xal 'tQ ocr'tpax68tpfLa xal E'tl 'ta S'V'tOjLG' 'totheüv Bi 'ta ,...Sv 
fLaAcixta xal .'ta fLaAax6a"tpaxa xal -ra S\lorOfLG äxeL mcra~ 'ta~ alcr~- u 

95 cret~. xal rap Ellt xal 6crcpp7jcrtv xal '"(IÜCJt'V. II 'ta 'tl rap E\l'tOfLG 
a1toC6v'twv r.Oppw&v alcr&civt'tat, xal 'ta 'lt'tlpw'ta xal 'ta d'lt'tapa, olov 

1. r.po~~~Ucr«cr&!Zt PC•D•,Ald. Ce. Deincepa "' lyp!Z"Y ol PD&Ald. Ce. 2. tr.!I-
Ait,oucrt Rh. Sch. 3. yap) &~ A• Rh. 4. xspmfJ-IO"Y Sch. 5. l&fJ-o"Y Da, 
lo&fJ-~ ca Ald. r.d-mc ,ipovt!ZI p.i).lo"Y PD& Bk.' ''P· 'ltdvrEC p.i).lO'I Ald. Ca. 
8. 4'1tTfjcr!lvtiiC PAaC& Ald. Ca. Sch. Di. rijc om A&C& Rb. 9. r.ijlucrfJ-11 
PD• Ald., r.tSltcrfJ-11 m TP· A•, r.l6crfJ-11 Ca. 11. &-ij AaC• Tf1:1..U P])a Ald. Ca. 
Bk. 13. TMrt"' «ffJ-11 PD& Ald. Ca. Scb. Bk. post kWilJ add llc PDa 
Ald. c.. 16. apm Di., apd&IITfJ-11 Pk. 17. post ymp add tr.l A&C& • on 
Sch. 19. o!Jorc &i Sch.' om ~ Di. 21. fxll ante TllliTII A&C& Di. ' post 
T!IUTII P.Ald. edd. T!I6"CIIc p Ald. 22. fcrTt) tr.l PD• Cwar~ t:::tt6-ij clc m-
TIIp!Z &t'IP"l!il"'~'~ dcrl TMJ Ald. 23. lmp fxet PD& Ald. Sch. 26. post "PP 
add 41j1N codd. et edel. omnea ul y1iiON om A&C& lYrofJ-11 mCd. 4-m& AaC•, 
et omillo mCd ceteri omnea 27. 'lt6ppm cru"YIItiH"YIT!It codd. et edd. omnea 

90. ttpouUo!Zcr&~~t] Sch. vergleicht 
Oppian. Halieut. IV, 647. 

91. -fl&fJ-6'1] Bmk .• quod aolum vocant' 

nach Gua. Vielleich\ eine reÜaenutip 
Vorrichtuns. 
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Felshöhlen aufhalten, wenn eie sie des Fanges halber herauslocken 
wollen, das Mittel an, dass sie den Eingang mit starkriechender Se.lzlake 
besfireichen, worauf sie sogleich hervorkommen. Auch der Aal wird auh1 
diese Weise gefangen, indem man mit Salzlake getränkte Thongeflisse 
aufstellt, in deren Oeft'nung man das sogenannte Sieb einlegt. Ueberhaupt 
gehen alle Fische sehr dem Geruche des Gebratenen nach und man 
ködert sie daher auch mit dem starkriechenden gebratenen Fleische der 
Sepien, welchem sie begierig nachgehen. Auch behauptet man, dass die 
gebratenen Polypoden in die Hamen gelegt werden lediglich 1liD des 
Bratengeruchs willen. Auch hat man beobachtet, dass die Zugfische, 92 
wenn Fischsptllicht ausgegossen, oder Kielwasser ausgeschöpft wird, sich 
eilig entfernen, woraus man abnehmen muss, dass sie den Geruch davon 
wahrnehmen. Auch sollen sie das Fischblut sehr bald riechen , was sie 
dadurch an den Tag legen, dass sie von der Stelle, wo Fische geschlachtet 
worden sind, fliehen und sich möglichst weit entfernen. Ueberhaupt 
wenn fauler Köder in den Hamen gethan wird, so gehen sie nicht hinein, 
sondern halten sich fern, wenn man aber frischen und gebratenen Köder 
nimmt, so kommen sie von fern herbei und schlUpfen hinein. [Am deut-93 
liebsten nimmt man dies bei den Delphinen wahr; diese haben nämlich 
kein sichtbares Gehörorgan, werden aber, wie erwähnt, dadurch gefangen, 
dass sie durch Lä.rm betäubt werden. Ebenso haben sie auch kein sicht­
bares Geruchsorgan und doch einen feinen Geruch.] 

Dass nun diese Thiere alle Sinne besitzen , ist einleuchtend. Die 94 
1lbrigen Thiere zerfallen in vier Klassen, welche die gesammte Menge 
derselben in sich begreifen, nämlich die Weichthiere, die Weichschaligen, 
die Schaltbiere und die Insecten. Darunter besitzen die Weichthiere, die 
W eichschaligen und die lnsecten alle Sinne: denn sie haben auch Ge­
schmack und Geruch. Die Insecten nilmlich, sowohl die geflügelten als 95 
die ungeftUgelten nehmen GerUche von ferne wahr, wie die Bienen und 

92. z-r~-. ~i!"'] Vielleicht stand 81t0u 
a-."tflllt. 

93. Diesen§ klammem wir als unecht 
ein; jetzt noch einmal du schon in § 85 
abgeli.andelte Hören vorzubringen , ohne 
irgend etwas Neuea duu zu geben, ist 
unertrtglich. 

94. lotd TiV!Jl gener. I§ 27. 
x11l TciP T'\jcn-. fx." x«Ucr,P!l.cn-.] Wenn 

A., nachdemgesagt war, daildieseThiere 
alle Sinne haben, diese auffühlte , so 
konnte du Gehör nicht fehlen ; man 
müsste alao in der Vulgata nach fy_ll die 
Worte ul clxoij-. einacliieben. Da nun in 
AICa die Worte x11l ya~crt-. am Schluue 
fehlen , 10 haben wir ycücrt-. an die Stelle 
von !.jlt-. ~ft~Ht&t. DUI die genannwn 
Thiere Ge11cbt und Gehör haben , wird 

als allgemein angenommen vorausgesetzt. 
Ob aie aber auch Geruch und Geschmack 
besitzen, mochte zweifelhaft erscheinen : 
deshalb ragt A. dies ausdrücklich hinzu 
und beweist es in den drei niebaten Para­
ppben durch Thateachen. Hitt.e aber 
~~-. vorher gestanden , so bitten auch 
Beweise rar du Gesicht coneequenter 
Weile angeführt werden müllll8n. Vom 
I 98 an werden dann auch die Sinne der 
Schaltbiere beeprochen, und zwar im An­
echluu an du Vorhergehende zueratGe­
ruch und Geschmack. , epiter auch du 
Geeicht. 

95. lvror« dTCoC6vtar~ TC6ppm&a.. «lcr­
H-t~ W1r verdanken diese vortrefF­
lichen Conjecturen Pik.koloa p. XX, mit 
einer geringen Verinderung. Sch. ugt 
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al f.LlAtt't«t x«l o{ xvim~ too r.WA.tto~ 'x 11:oAA.oö «lcrlhi'lov'Mt ·~ ti 
OCSf.L~ rtvrhoxovta. xal fnto ~~ toG 3t(ou 6af.Li}~ 1tOAA~ d1t6AAU'r(ll. fn. 
~ ol f10pf17jxt~ &rt 6ptrdvou xal 3t!ou mpt11:at'tof1S'VfOV ixbl11:0ucst 
'r~~ f1Upf17jXl«; , xal 'Aa1>!tOU x!pa'to~ ÖUf.LUUJLSVOU 'td 1tAtlCS'ttl 1>IOTI!t 

96'tfiV tOtOU't(J)V. f.LdAtcsta aa 1>'urouat ÖUf1t(J)f1EvOU ·toÜ a'tUpaxo~. II (lr6 
u CS7j11:l«t x«l of 1tc.A.61to8a~ x«l of xap«~Ot 'toi'~ ÖtAE«atv d.Alaxovtat · 
x«l oi' T' 1toA.U1toaa~ ofmo f1E" 1rpoasxon«t dSa"ta 11il d1toa1tcialtat 
dl.>.' b1tof1EVttv T!f1V6f1&Vot , aa'l 88 'tt~ x6wC«v 'ltpoaEvsrq 1 d1>tciatv 

97 aö&sro~ Oaf1Wf11VOt. II 6f1o(ro~ öe X(ll mpl rtuatro; • 'rijv 'tt r<lp -rpo~'l 
aup«v Suoxouat I xal 00 'toi':; (ltJtoi; 'JtQV'tQ x«lpat xup.oi~ ' oTov ~ ,...,_ 18 -

>..tn« 1rpo; oöasv 11:pocnCavat a«1tpov aA.M 1tpo~ 'ta r>..uxe«, 6 aa xwvco~ 
11:po~ oööev r>..uxu d).).d. 11:po:; ta oee«. to Se t~ d.1>~ «la1Mvsa3«t, 

98 wa1tsp x«i. 1rp6npov slp7jt«t , 1tciatv O'ltapxat 'toi; C«j>ot~. II tel ~ 
6atp«x6atpf1a ~CS1>PYJCn'l f.LEV xal rauatv lxat' 1>avap~v g' EX 'tWV 
öaA.aaaf1WV' otov E1tl tij~ 1topcp6pa~ . aO'tYJ rap ösA.aaCatat toi':; Ii 
aa1tpoi~ , xai. 1rpoaaPla'tat 11:po:; to totoöt'ov öeA.aap cb~ ata&tjal'V 
sxouaa 1t6pproßa•1. xal tWV 1.Uf1WV Öe ß'tt ala&tjatv äxst, cpavapov tx 
'tWV aotwv . 1tpo~ a rap ÖHl ta; Ocrf1d.~ 1öpoa&pxatat xplvovta' 'tOU't(J)V 
xalptt xai. toi':; XUf10l~ lxaata. ätt Ös ßaa axat at6f1a. x«lptt xa.l 

99 AU'Jtil't(ll ~ 'tWV x.up.wv &cjltt. [lmpl ö' ~~~(J)~ X(ll axoij; ~~~atov p.iv. 
oö&sv Ea'ttV ooöi A.lav q;avcp6v . Öoxoucst a' oi' n aroA.ijva:; dv 'tL; 
cjlocp~crg xataouaa&at, xal ffSUTttv xatrot&pro ßt!lv QtaDro•ltat to GtÖ~­
ptov 1tpoat6·~· bmpexat rap aotw'l l'txp6v , to ~ d>..A.o wcsap j., 

I. post m~).lo!i add yclp codd. et ecld. omnea 3. ante h).d1tOUCit add 'AIION 
PA•D•Ald. edd. omnes &. at6poo~ C• ln ll tzl Aa(la8ob. Di. 7. 11:,.... 
'pto"VU& codd. Ald. Cs. li1too~taGtlj-Mat PD& Ald. Cs. Mo:a:. üdem Ii~ 
f""'Ol. 8. ti'tiCJt'l Eöii~ bf&C6f'C"'Ol AaC• Bk. Di. Pk. ; ~ fCICil'l rü&U~ 6o­
cpp!111'16f""''I dcpticrt'l PDaAld. Cs. etSch., qui c6i'm~ 6crf&C6f'C"'ot dedit 9. Mon 

· .,Up 'r~J<~ '\'II PD& Ald. Cs 1 t. 7tpo~pixn P:na Ald. Ca. ol "Ul'latmc PD' 
Scb. 13. Smp PD& Ald. Cs. Sch. Bk. 15. lclc~&of&dotlll'l Da corr. P Ald. 
Cll. Scb. 17. •~J aul PDaAld. c.. 18. rtpocriptOvt"Git Aa()a 19. ul ante 
TOT~ om A• Rh. lutrrO'I C• Rh. m~ Aa()a 20. u 'rijc &.jl. Rh. Scb. 
21. '"Ne& 23. 1rpo.~ PDaAld. Cs. 

weBend: 1Additum &YM delliderari ali­
quod vooabulum arguen viclew1 sed DOll 
aum auiiUI e:a:. Med. e' Rlaen. 1tcCI' IUldere ; 
nam sequens clftlptz ea ip1a sipiicat'. 
Pikkolos wollte li11:d~O'I -n echrei.ben1 aber 
dies erlaubt c1u Verbum cdcrH'Im!t nicht, 
auch ICheint UDI 't~ aicht aDI8Dl8118D: wir 
haben daher VOrP.zotreD' an OenitiWB 
plur. zu setzen. Fraher muthmauten wir 
aua _pan. P· 659' 16 -tel a· MOf&ll a.o TOÜ 

bft~~oc. !dcrlki'IOYftll ~ ~· dMa in 
den Worten mC4 &m& die uren von 
~~j&CIIft J.iepn , duu w •• abu 

noch d.e.Arükele ~ bedllrf"en 1 wir~ 
aber jetzt der Vennuthung Pikkoloil den 
Vorzug; die andere Verbe•eruog . dp­
,.aw ido&d'lftOt rar 1t,p". ~· 
loheiat uu unsweifelbaft 1 obsleieb Pi.Jr,. 
lulloe eelbet aie preilgieltt. 80 § 98 ..._ 
~crw fxouM dpp..a.-1. - Im Polpnden 
luibea wir :rtip ptilgt, wodurch e1ae UD­
lMiqueme Ta11tolotie pmildert 'lt"inl. 

hlo11 Mfloil~} Dau A. ~ lumel die 
lueoten starbea von clem Ger 11 c h e tlel 
8ohwef11le, iiC kaum an&IIDelunen. leclen· 
falla wa.rcle JUD 11410~ -.....-.... 
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Knipee den Honig von weitem wahmelunen, iDdem Bie ihn am Geruobe 
erkennen, und von dem Geruche des Schwefels werden viele getödtel. 
Die Ameisen fliehen, wenn Origannm und Schwefel um ihre Haufen ge­
streut werden, und verlauen dieselben, und ebeDIO ftiehen die meisten 
der Art, wenn mit Hirschhorn und llOCh mehr, wenn mit Styrax gerlu­
chert wird. Ferner werden die Sepien und Polypoden und LaDgasten 96 

mit Köder gefangen und die Polypoden halten denselben so fest, dass sie 
Dicht losgerissea werden können, soudem sieh ruhig zerschneiden lassen; 
W8Dil man aber Konyza nlhert, 80 lassen sie, sobald sm dieselbe riechen, 
augenblicklieh los. Auf ähnliche Weise verhält es sich mit dem Geschmack 97 

der lnsecten : nicht alle lieben dieselben Stoffe, soudem jegliches sucht 
seine besondere Nahrung auf, wie die Biene sich auf nichts Faulendes 
Diederlässt, sondern nur Stlssigkeiten _sucht, dagegen der Konops nichts 
Stlsses, sondern scharfe Stoffe aufsucht. Den Tastsinn besitzen wie gesagt 
alle Thiere. Dass die Schaltbiere Geruch und Geschmack haben, ergiebt 98 

sich aus der Art wie sie geködert werden. So wird z. B. die Purpur­
tcbnecke mit faulen Stoffen geködert und gebt auf dergleichen Köder 
los, weil sie ihn von fem her gewahr wird. Eben daraus ergiebt sieb 
auch , dass sie Geschmacksempfindung haben. Denn dieselben Dinge, 
die sie nach dem Geruche unterscheiden und aufsuc"hen, sind es auch, 
an deren Geschmack sie Gefallen finden. Ferner werden diejenigen, 
welehe einen MUDd haben, dnreb die BerUhrang der schmeckenden Stoffe 
angenehm oder unangenehm afficirt. Was das Gesicht und das Gehör 99 

anbetritft, so ist man dartlber Dicht sieher und hat keine genUgenden 
Beobachtungen : doch glaubt man, dass die Scheidenmuscheln bei einem 
GerAusehe lieh verkriechen und noeh tiefer hinabgehen, wenn lfiemerken, 
dass mall ihnen mit dem Eisen nahe kommt; denn es ragt nur ein kleiBer 
Theil von ihnen hervor, während der Ubrige gleichsam eingebettet ist; 

Vielleicht ift du foJ,rende Wo~» Anlaaa 
n dieeer Bandbemeriung gewesen. 

upiM't"tO~arl] Du Wort >..larl, wel· 
claea die meaaten Hdachrr. und Allllflr. 
biuufflgen, and welches Oaza -pulviaculO. 
Gbenetzt, aber Niemand erkllrt bat, ~ 
tea wir fiir eine Wiederlaolung der End­
silben ~ dea \"origen W ortea uDd. 
haben ea daher mit C• getilgt. 

a.pck!u ~ hp.] Bei der Ve'f· 
breDDUDg dea Hiracbgeweillea atwiclutlll 
lieh AmmoniakdAmpfe ; claher der alte 
M811leHino8homgei8tfor du.Ammoaiak. 
~J n... damit du, w• Jetst 

IJtyraz heilet, du Ban aua der R1Bde 
von Liquidambar ori8Jltale L. oder von 
~ Oßlcillalit L. ( RoleDthal Heil­
Nm- uacl Oiftpftunn 1862 p. 208 u. 

513) identi~M~h iat, iatwahracheinlich, aber 
nicht zu beweiaen. 

96. af -rc cr!J1tl'11) bildet den Anachlu• 
u -r~ n TaP MofA«, daher diese Leii&Tt 
wrgezogen w&d. Die Weichtbiere (Cepha­
lopOden ) haben limmtliche Oerucliaot'­
gane. Cf. v. Siebold Vergl. Anat. p. 31t1 
und Klllliker Eiltwickelang der Cephalo­
poden 184.4 p. 107 u. f. 

Dua die O~oden ihre Beute sehr 
feithalten, dartlber 1. lohnaton Concby­
Hologie p. 351. 

97. Ji'll'l'M] 8. vm f 73. Die 0.. 
rucha- und Oesclnnacborpue der In­
aeel:len siad unbelumn(. T ermuthet bllt 
maa Vieles. 

98. Wahnehebdich iat n achreiben 
'tll8' 6ft~6lcpJ.14 5-n .• fr11 ~cpiw iu.IJ. 

99. o1&fjp10"111:p11016-l] :EinHerauziehea 



428 [IV Cap. 8. 9. 

3!1Aa!1lJ tad~. X!lt of X'tSVE<;, ta~ "tL<; 1tpoa<p!plJ "to~ 3aX"t'JAO'I xaaxouat, 
100 OUJ1J-LUOUCJL~ cb<; bpro~u;. II X!ll "tOU<; ~Yjpt("t!l<; r o{ &Yjpe6o~"t8<; ou xat~ 

~ei.iJ-L!I 1tpoat6v"te<; &YjpeuouaLv, 6"t!IV &Yjpeua(l)atv 111hoo<; d; "t~ 
8aAE!Ip , ou8a tp3tTT6!1tVOL a>..A.<i CJL(I)'ItWV"t!<; cD<; 6a<pp!ltv0J1&v(I)V xal 
axou6V"t(I)V • a~v 8s rp3sn(l)vtat, <pllalv b1t'l'1itUTELV autou<;. ~XLata 3s $ 

'rijv i5a<ppYjatv "twv 6atpaxo86pJ1(1)~ rpaf•1etat sxeLv trov J1S~ mptu'tLXtÜv 
axtvo<;, tWV 8' QXLV~t(I)V ~3ua XQL ~aAaVOL. 

101 fitpl J1EV oi'iv twv ala3ljtl)pf(I)V "toÜto'l EX!L tOV tp61tOV tot<; 
Ccpot<; 'ltäCJL'I, mpl 8! ~(I)V~; ttÜ'I Ccp(I)V w8' lxeL. 9. <p(I)V~ xat 46rpo; 
lttp6v !atL, xal tout(I)V lttpov 8LaAtxto;. rp(l)vet J-LSV oi'iv oö8evl trov 1o 

ciA.A.(I)V J10p((l)~ oua!~ 1tA~v tcp rpapunL. 8Lo 6a!l ,..~ EXEL ~!OJ-LOVa, 
oö8s '1'3anetaL. 8LaAtXtO<; ~ ~ t~; ~(I)V~<; ~a'tl ~ TAW~ 8Lap-
3p(I)CJL<;. T<i J-LSV ouv ~(I)'I~!Vta ~ Cfl(I)V~ xal ~ MpuTe arp("'4CJL\I • t<% a· 
arp(I)V(l ~ TAtÜtta xal t<i xtfA.lJ. ae W'l ~ 8v.iA.txt6; aatL~. 8Lo 6aa .. 
TAWt"taV ,..~ EXEL ~ ,..~ Q'ltOAtAU!LEVlJV ou 8La>..8TttaL. 4o~erv a· ECJ'tt l$ 

102 xal ciA.A.ot<; J-LopfoL<;. II 'ta J1EV ou~ lnoJ-La olhe <p(I)'VIt oött 3La>..8Tt'taL, 
4orpeL" 8s tcp la(l) ~t6J1a'tL, ou 'ttp 3opaCe · oö3E~ T<iP d-va~&L" autrov, 

1. post xrt~oucn.add lWll omnespraeterPk., qui omisit 2. ch,]1tpOG A•Rh., 
&a1t1p Sch. 3. 1tpocn~ AaCa Cs., 1tp6G!llYTE' Pk. lh)ps6matl)a Pk., lhj-
pc6o11Gt AeOa 4. eh, om AaCa 7. otO'I -rfi d)b ~«l ol ~· Pna Ald. Ca. 
rljh« AaCa 10. 'XGl <tpl'rO~ <to6't~ na Ald. edd.; ~«l 'f06't~ -rpl~ A&C•; 
't06'tCD~ om p 11. ~EÜf.l.!ll pl)a 12. oulli-1 PC•I)a Ald. ~Oll 'II Tfj' TAdrr-
""l' A• 14. <td] b01 PD• Ald. Ca. 15. ou 6t.V..iTET'lt Ca. Sch. Pk.; o~n 
!pGrlli o~n &t.V.. PC•])a Ald. Bk. Di.; abhinc usque ad 16. Mof.l.!ll om A• 

von Scheidenmuacheln aus ihren Höhlen 
im Sande mit eisernen StAben beschreibt 
Lewea, Naturstudien am Seestrande 18li9 
p. 355. 

99. xrt~oUGt, aup.r-6ouGt'1] Dit>BII aus­
gezeichnete Emendation rührt vun Pik­
kolos her; die Vulgata , welche ein ~011 
dazwischen aetlte , war ohne Sinn. Gau 
.pectines quoque admoto digito dehiacunt, 
mox com{lrimunt ae ut cementea'. Bmk. 
,tum pectinea, ai digitum admoveu, hia­
cunt et comprimunt ae , quasi videant' 
(sie!). 

100. 1tpoot6vrt,] Pikk. hat 1tp6MYTE, 
IJeachrieb~n, woher und zu welchem Ende, 
11t achwer abzusehen; wir halten 1t!lOGt6'1-
'"' fllr die richtige Leaart. - Vielleicht 
sind die Worte lt!ll'l lh)~6omGt'l «ti'to6, 
unecht ; wenirtena ist die dreimalige 
Wiederholung des Verbum lh)pi6Et'l ver­
dlchtig und die Worte selbst Oberfllluig. 

101. <tOfiT~ m~ 6trLA.J Man mUII 
entweder <to6T~ mit P weglauen und 
blou achreiben ~01l <tpl<tO'I &tcD.n~ oder 
<tpl<to~ in ftcpO'I verwandeln, was wir vor-

gezogen haben. Wenn A. ugt: Oeriuacb 
und Stimme sind verschieden , so kann 
es unmöglich heiaaen : •und du dritte von 
diesen ist die S~rache-, da kein Gemein­
umes genannt 11t, denen die Sprache als 
drittes angehören könnte. Wohl aber 
werden im Folgenden, wo die thieriachen 
Laute erörtert werden, duOeriuach die 
Stimme und die Sprache in ihrer Ver­
schiedenheit von einander gesonderL -
Die Unterscheidung ltilt auch jetlt noch ; 
doch kann man vom pn~ikaliaChen Stand­
punkte die Sprache it.l1 entstanden aus 
einer Combination von Stimmlauten (Vo­
calen) und Gerluschen !Consonanten} 
ansehen, wie es im folgenden Satae auch 
A. thut, denn clfCII'I« Wllrden ja duaelbe 
sein wie +6!f0'· 

~purrtJ part. p. 664, 36. 
T~ ~011 <tfl X'().."'] Es WOrden dazu 

noch Gaumen und ZAhne zu erginzen 
sein. UeberdieSprache sind nachsiueheD 
Kempelen Mechaniamu1 der mensch­
lichen Sprache et.c. Wien 1791 ; Brllcke 
Grundlase der Physiologie der Sprach-
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und wenn man klaft'enden KaDunmuseheln den Finger nlheri, so aehlieesen 
sie sieh, woraus man abnehmen kann, dass sie sehen. Auch bei der 100 

Jagd auf die Neriten nlhert man sieh nicht mit dem Winde, wenn man 
aie mit Köder fangen will, und ohne einen Laut von sieh zu geben, indem 
man annimmt, dass sie riechen und hören; sobald man aber spricht, 
sollen sie entschlüpfen. Von den Sehalthieren, die sieh bewegen können, 
ist der Geruch am unvollkommensten beim Seeigel, unter den unbeweg­
lichen aber bei den Seescheiden und Meereicheln. 

9. Dies ist also das Verhalten der Sinnesorgane bei sämmtlichen 101 

Thieren. Jetzt soll von den Stimmen der Thiere die Rede sein. Man 
muss unterscheiden Stimme, Ton und dritteus Sprache. Die Stimme 
wird durch kein anderes Organ als durch deq Kehlkopf hervorgebracht, 
daher haben alle Thiere ohne Lunge auch keine Stimme. Die Sprache 
beruht auf einer Gliederung der Stimme mitteist der Zunge. Die Selbst­
lauter werden durch die Stimme und mitteist des Kehlkopfes , die Mit­
lauter aber durch die Zunge und Lippen hervorgebracht. Diese beiden 
sind die Elemente der Sprache. Alle Thiere daher, welche entweder gar 
keine, oder keine freie Zunge haben, entbehren der Sprache. Töne 102 

können aber auch mit andem Organen hervorgebracht werden. So haben 
also die Insecten weder Stimme noch Sprache, bringen aber Töne hervor, 
und zwar durch die in ihrem Innem befindliehe, nicht durch die il.uBSere 

laute. Wien 1856; Merkel Anthropo­
phonilt. Leipzig 1857. 

o6 II1~Uyn-~1] Schon Camus bemerkt 
p. 681, dass die V'u~ta o!Jn 'f01'4Ei o!m 11~­
l'"rtTUI sinnlos uncl aua den bald dahinter 
fofgenden Worten entstanden ist. In A• 
fehlen wegen des Homoeoteleuton llt~­
>.tT~I die Worte olne bia MOf14, und es 
lind nur die Worte o~c 'f01'4ti' or,n lll~'tc­
TUI stehen geblieben, die sich gleich an 
d1toleluf-'tvfj'4 anachlieseen. 

D.lo1' f-'Oplol,] Auch wirkliche Töne 
können von andem OrKanen erzeugt 
werden, wie denn z. B. llerkel a. a. 0. 
auch die aanale Phonation• in Bezug auf 
wirkliche Tüne abhandelt. Auch du Sum­
men der Insecten ist ein wirkliche• Tönen. 
Cf. H. Landoia Die Ton- und Stimm­
apparate der lnsecten. 1867. 

102. i'orpct 8l -r•p Iom 1t'4E6f-l~TI] de re­
apirat. p. 414b 5o~ 8lf-l~~p0~1Wnp!J TOri h­
't~f-'CIN .. -ro6Tot' bd -r~ 81dCm114 lht~OT~I, 
&1tm' 8ul ).eMOdpou 4-ml, -ro!i bf-lhO' ~"l­
't~l· f-lcll).fl'4 Ttlp &'4-r~ &cp!J.ti1tldo-4o' et-r~l 
'rij' ~~-r~·~!l~m' oto'4 ~I f'l).ITMt .. ~~l -r!IU« 
8i kat ~o~1T oto'4 ocpiju' ~atl l-'"l>.o>.1Wh1 
~~~l -rtntT''. ~~~l TaP -r~-4 ~'o'# 1to1o!io1 
'INI6f-l'll'tl oto-1 do&l-'~('lfl'4't~ • t-1 ~lk.P TliP Tljl 
!uroCdrf-l!l'tl -rti!_ if-lcp6Tifl 'INE6f'-MI atfpo-ttl ~~\ 
ou'llC0'4'tt Ollf-lj'Sa.l'lll 1t~' -r~ b~~ Tl'llohl 
-rpt+l"~ · 1U'IO!IGI TliP TO'# -r61CO'# -roitfo'# 6nap 

-rtl d1tat1t'4t0'4't!l fem&1'4 -rljl 1t'4C6f-'O'#t ~atl ol 
~&6e,-roi' ~P~nlol'" 1ta.pa.1tl-ljo10'# TriP OUf-l­
rs~l-411 d.'# 1f -r(, Tl'#at 'tÖN d'lat1t'41Mm'l mlTOI 
d mSI-L~ ~att:r'f...clw· ~atl 7tlp -r~!i'tat 1to1ijo11 
Tcji 1t'4E6f'O'#I rlj-1 clpOI'# 'tatf1t"rj'# .. ul 'tD -rp(­
~1 -ri 1t~' -r~ b..,J'#at 1t01o!io1 -r~-4 ~61-'~0'4, 
&omp lftof&C'I, olo-1 ll1tl -räJ'I ~atldf-lm'l 'rliN 
-rn-putnj(J.l'4CD'# -rrl r.~18l~ &-rat-~ l1t1&moc bf-ll'#at 
AE1t't6'#. Oltl Ttlp -ro!i'to ~~l 't!Ü'# nTTITm'l ol 
'80'4'tt' ;aouo1-1' &epl'6npo1 Trip dot , ~~l 
l~tOTatt ~6-roi, bttb -ro b1t6Cmf-lat" Toi' 8l fl.-i! 
;6ouo1 -ro!i-r' tOTl-4 ci~IOTO'#. Vergleicht 
man noch part. p. 659"6, 16, oben § 77 u. 
V§ 133, de somno et vig. I?· 456, 11 sqq. 
so lauen sich aber die Ans1chten, welche 
A. aber diese Töne der Insecten ·hatte, 
etwa folgende Sitze featatellen. Die Töne 
der Inaecten werden mit verachiedenen 
ApP.araten hervorgebracht; alle durch 
Re1bung. Beiden Akriden geschiehtdies 
durch Reibung der Faue. Bei anderen 
entstehen die Töne durch Reibung der 
inneren im Leibe eingeachloasenen Luft. 
So du Summen der Fliegen und Bienen, 
indem der Leib durch die Bewegung der 
Flagel ausgedehnt und zuaammengepreast 
wird, so dau die innere Luft an den 
Winden des Leibe• gerieben wird. Bei 
den Singcicaden sind in der Mitte des 
Leibes besondere hiutige Apparate , an 
welchen die J.uft gerieben und wodurch 
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d).).li -M ,:.Sv ~'lf'~&t, ofov fLSAtna xal -M 'lt'tljVQ au'tci-1 , 'tQ ~ cj.attv 
Ai'TE!'tat, ofov r)t •ant'T''· 'lta'l-ra U -raü•a '}o~al' -rcp bJL!'It -rcp b'ltO 't'O 
b1t6CwJLa, &cswv 8t~p7J'ttlt, · oTo'l 't'tÜ'I 'tl!'t'tiTWV 'tt TE'IO<; ~ -rp!4at TOÜ 

'lt'lt6JLtl'tO<;. xal at fLUl'at 8i xat at p.S>..tnat xal 'talla 'ltav'ta, 't'ij 
'lt'rija&l arpov-ra xal OUO'tSAAOV'ttl . b Tap ofOCfO<; -rpl''}t; !an 'tOÜ ECJ(I) • 

1t'IE6JLaTo<;. al ~ dxpC8a<; 'tot; 1tlj8aA.Cot<; 'tpC~ooaat 'ltotoüat 'tov •}6~ov. 
103 II oM~ 8lj 'twv fLtlAax{wv oö8s" o!Su Cf&ennat oöu 4offEl' 'lu8&va 

CfUCSlXOV 46'fOV, ou8s 'tW'I fLtlAtlXOCS'tpaxwv. of ~ ix36t<; <lffW'JOl f.LBv 
alcstv - oö-ra 1ap 1t'IE!6JLova oön dpTYjpCav xal ff!lpona ixoocn -, 
•}6CfOO~ ae 'ttVtl<; dfftäcst xal TPllfLOO<; I)Ü<; >..eroucst 'fW'J!l\1 ' o!ov A.upa •• 
xal lPOf.L{~ - O~'tOt rap a~täcstv wamp TPOAlGJL6V -, xal b xa'ltpo<; 
b iv -rcp '\ XEAcp«p' i'tt 86 xa>..xt; xal x6xxue. ~ fLE\1 rap 4o'fEl oTov 
auptTfL6V, b 8e 'ltapa'ltA~Gtov -rcp x6xxort 46tpov, &3av xal 'tOÖ'IOf.Ltl 

104Elit. II 'ltdv-ra 86 'taÜ'ttl rljv aoxoüaav cywv~v d~täat 'ta JLSV ..g 'tpC·}Et 
'tWV ~pau(w•J, axav3w8at~ rap of t6'1tot . Ta 86 'tot; ev-ro; 'tOl~ 'ltEpltr. 
rljv xot>..(av . 'Jt\IEOJL(l rap EXEt 'tOU'tW\1 exaa-rov ' 8 'ltpoa-rp(~ov-ra xal 

I. ~Oflo~Et~ PCa Ald. Ca. Sch, 2. bflo. b'ltO Tb Ccüflo'll Ald. 3. Sao~ P A•IJa 
Ald. . &. Tplljl~t D• cdpovr«t et cruftiAAOYT«t A•Da Ald. 6. im post 
1N16flolll't0; PA&Ca Ca. Sch. Di. 1. o?J&~) w ytlp pr. Ca, ohu COIJ'. A•, om. 
P, orrts IJa Ald. Ca. Sch. &'ij) &i Da Ald. pr. Ca. Sch. 10. ~~ A• 
11. TPIIAAlCJfloOv Da Ald.' TPIIAAlCJflo~ A&Ca 12. x«Auil; Rh. Sch. ill 0 Ca 
Ald. Sch. Di. Pk. 13. 'tpty,..OV Da corr. A• Cs., ftP'TfloO~ Ald., ftP''Tflob; P 
16. än C• 

ihr sogenannter Gesang benargebracht 
wird. - DUI A. \'On dem eigenthüm­
liohen Bingapparat der Singci.caden 
Kenntniss gehabt, gehtauadiesen Stellen 
deutlich hervor. Man Tergleiche hieraber 
namentlich die § 17 enrihnte Arbeit Ton 
Carus , Analeeta u. s. w. und Burmeister 
Entomologie I 1832 p. 513. - DUII A. 
aber auch über die Töne der Insecten 
Oberhaupt gan.z richtige Vorstellungen 
gehabt hat, ist ausführlich bestitigt in 
einer vortreft'lichen , enchöpfenden Ar­
beit von Landois Ueber die Ton- und 
Stimmapparate der lnsecten I &67. Na­
mentlich über du fam ttnliflo'll i8Jt er 
p. 72: •Die lnsecten b~n Tenmttelst 
der Eu p i rat i o n sl u Ct lD ihren Stimm­
apparaten ihre Stimme willkührlich her­
l'Or.• - Ob n:tivr« 't'li&T'll nur auf die T!T­
'ttTe; ;aoua«t oder auch auf die ~P.:Potivr« 
EU beziehen sei . erscheint zweifelhaft, 
und der Text ist an dieser Stelle gewiss 
nicht fehlerfrei. Femer übersetzt llmk. 
~tem muacae et ~s et reliqua oDmia, 
lalu) inter Tolandum attollentes ac con­
trahentes' und Camua nach Scaliger"s In­
terpretation Jlroduisent un son par 1'616-

ution et l'abaissement sucoellif de leurs 
ailes, lonqu'ila volent'. Aber du Nieder­
legen der Flügel konnte unmöglich durch 
crumU.t'4 bezeichnet werden , 'Vielmehr 
zeigen diese Auidrilcke sowohl als der 
ganze Zusammenhang, dau als Object 
tNiliflo'llrdacht werden muu. - Vgl. auch 
de resp~r. p. 456, 11. 

'&"~ Uym&t) Diese Worte bilden 
einen wohlthuend nilchtemen Contrut. 
gegen die Uebertreibungen der griechi­
llclien Dichter von der Lieblichlrieit dea 
Geaanges der Cicaden. Cf. Milde Natur­
geschiChtliche Mittheilungen über Meran. 
Breslau 1866 (Programm) p. 30 u. r. 

f-IAAtTUt] Ueber du Zuatandekommen 
des summenden Tonea der Ineecten ,-gl. 
Chabrier in den M6moirea du Museum 
d'hist. nat. T. VI 1819 p. 440 und Bur­
meister Entomologie I p. &09. Es ist die 
aus den Stigmen der Tracheen auu~ 
mende Luft, welche die eine Lippe dea 
S~mu in Schwingungen \'ersetzt: das 
Pnncip der Tonbildung ilt also hier das­
selbe, wie im Kehlkopfe ; beide Organe 
sind ZunBeßwerke. Ebenso Landoia 1. c:. 
p. 61 in Be&ug auf die Bienen. 
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Lqft; deDD kein Insect athmet. lfaaohe von ihnen Dimlioh 1111mmen, 

wie die Bienen und audro geßu,elte lnaectea, aoderen, wie den Cicaden 
aohreibt man eine Art Gesang zu. Alle diese geben Töne von sich mit 
Balle der un"'r dem Bypozoma befindlieben Haut, deren Bypozoma 
Dllmlicb getheilt iat, wie eine Art Cioaden. durch die Reib1UJi der Luft. 
Und ebenso auch die Fliegen und Bienen uud dergleichen, indem sie beim 
Fluge dieselben ausdehnen und za.ummenziehen : denn der Ton entsteht 
durch Reibung der innem Luft. Die FeldbeUBcbrecken aber bringen ihre 
Töne durch Reibung mit den Spl'liDgbeinen hervor. So bat auch kein 103 

Weichthier und kein Weichschaliges eine Stimme und sie bringen auch 
sonst keinen ihnen eignen Ton hervor. Die Fische haben keine Stimme, 
da sie weder Lunge, noch Luftröhre, noch Kehlkopf besitzen, sie bringen 
aber gewisse Töne und Laute hervor, welche man als ihre Stimme be­
zeichnet : so die Lyra und Chromis, welche eine Art von Grunzen hören 
lassen,- und der Kapros im Acheloos, so wie die Chalkis und der Kokkyx, 
von denen jener eine Art von Zischlauten, dieser aber denen des Kuckuks 
Ihnliehe Töne hervorbringt, woher auch sein Name rllhrt. Bei allen 104 

diesen entstehen diese als Stimme bezeichneten Töne theils durch die 
Reibung der Kiemen, an denen sich zahlreiche Stacheln befinden, theils 
im Innem in der Gegend des Magens. Denn diese Organe enthalten Luft, 
durch deren Bewegung und Reibung die TUne hervorgebracht werden. 

dxpl~c,] Ob dieaes Reiben der Hinter­
echenkel gegen die FlGge.decken allem 
im Stande ist den Ton liervorzubringen, 
wurde bezweifelt; es sollte zugleich eine 
am enten Segment des Hinterleibes auz­
gelp&Dnte Membran, welche durch eiaen 
beaODderen Muzkel in Schwingungen 
TCIIBetat winl, dabei mitwirken. er. Bur­
meister Entomologie I p. 512 , wonach 
dies von ~Duz Fahr= Acridium La­
treille und von Acrydium Fabr = Tetri1 
La&r. gilt, und v. d. Boeven Zool.l p. 43i. 
lnclela hat H. Landois, Toa- und Stimm­
lppu:ate der luecten p. 7, die Biabä,r­
Uit der Allgaben dee 4 ror die Aaridicla 
ue • .-en, dua aie diiJ'ab Reibung 
der Schrillader du Schenkeh 
«egen die erhabene Ader dee Flßgela die 
FlGpldeclte in t6nende 8abwingunjf!D 
venet.en. 8. die Abbildungen der 8abrill­
ader von St.eaobotbruz pratorum Taf. X 
Fig. 1 und 2. 

103. ~i"Vj Man könnte leicht die 
1.-art des Aa ,_.,t."V voniehen, indem 
man o~' auf' ~·J; und TP'Tf'O"' bezieht, 
da die Beziehung auf l:t.l6i' achwieriger 
ist indem daDn der Reliativaatz du Sub­jeet zu citläa& bildet, allein wena man 
Anim. p. ;aJOb, 11 ftrllaich& ol ~JI&'IO' 
,_.,. ... , wird .... auch 1üer den hilniti• 

, 
vorziehen müssen, wie ea auch bald nach­
her heiut d).).!i -r«!it& ,.,...,iov f'h oh 6p8w' 
lzll_r;dov'.U .• 

Ueber die Töne der Fiache hat J. 
Mtiller (Arehiv r. Auat. 1857 p. 249) be­
aonden gehudelt und die hier Colaenden 
Fische zu bestimmen ge•ucht. W'fr sind 
unabhlngig von ihm genau zu denselben 
Bestimmungen geführt worden. Er hat 
du Knarren der x•lc8&vc, (Dactylopteruz 
volitans), s. § 104, selbst gehört (1. Thier­
veneichniu), desgleichen Ton Trialagur­
narduz ( •xue l. Bei XPOI'-k, "Sciaena 
aqaüa, sind Cuvien A.nPben sehr eieher 
(1. Thienerzeichniu). bei xU.x" (Zeuz 
faberP) izt dieBeetimmungunddieBeob­
aphtaDJ Dilllieber, l6pa und u1rpo' liad 
unbCIÖIIlmbar. 

l6fl'J] "gl. Aelian. hizt. anim. X, II. 
104. lh~n&c68cc;] part. p. 660b, 25. 
-rpl4<Ec -rih Ppqxl~~ro~) Nach Mtillen 

Beo6.chtung iat ea der Kiemendeckel, 
welcher beim Auf1perren knanL. 1. c. 
p. 2i3. 

r~aiipa] T6ne , die von Luft hervor­
gehruht werden, kommen bei Schlamm­
~ (Müller Archiv f. Anat. 1857 
2_. 2611 Cobiti1 follilia und bei der 8ableibe 
l.'yprinua tinea wahnebeinlieh vor. 
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XLVOÜvta 'ltOLil 'tOU~ 4~ou~. xal. 't«iv aaA.axw'l a' S'ILG OOX8l TPl,U'V. 
alla 'tflÜTa CfCO'IIlV p.lv OUX dp3W~ iXIL cpa'lf!L. <jlo'f'LV 88. XGl 7ap o{ 
XTS'\18~ &Ttl'l cpapcov'tat cbtapSL86JU'IOL 'tcp orpcp, 8 xaA.oücJL duaht. 
~otCoücn, xal af xd.ta6ve~ af 3aMntat bp.o(co~ · xai 7ap au'tat m't'lv­
'tat p.a't8copot, oux cbtT6!J.8Vflt 'tij~ 3aM'tnj~ · 'ta rap 1tT!purta äxowt s 
1tA.ada xal p.axpa. c1Sa1t8p 00'11 'tCÖV opv(3cov 'Jt!'tOIJ.S'ICOV b TL'16JLI'IO; 
'tfll~ mspoEt 46cpo~ oo cpco~ ia'tL'I, othco~ ooo~ 'tWV 'tOLOU'tCO'I oo8av6;. 
d~l'ljaL 88 xai b 8e>..~i~ TPLT!J.O" xai p.uCat, &Tav iEa>..~, sv Tlp dspt, 
oux bp.o(co~ 8~ 'tOl~ !tplj!J.SVOL~' aG'tL rap 'tOUT<p q;cov~' SX!L rap xai SJI 

meup.o•1a xai dpn;p(av , dA.M rljv rA.wna•1 oux chto>..aA.up.ev"ljv c,uos t1 

105 xd>..lj c!San &p3po'1 TL 't~~ ~cov~c; 1tOL!lV. II 'tWV 8' sx6vTcoV r>..w-:­
'tf%'11 xai 'lt'II!U!J.O'IQ &aa !J.EV cPOT6xa EGTi xai Ta'tpar.oaa' ( ~ a1tooa) 
d~h;at fdv ~cov~v. da3av~ 8s, xai 'ta p.Ev auptrp.6v ciSa1tap o{ 61let~, 
( 'ta 8E At1trljv xai aa3av~ ~cov~v,J Ta 88 GlT!J.OV p.txpo'l ciSG1ttp af 
xa>..wvat. b OE ~citpaxo; lo{av EX!l rlj'l r>..wnav. TO p.sv rap S!J.'Itpo- u 
a3av 1tpoG1tS'fUX!V lx3owow; ' 8 TOl~ ä>..>..otc; a1toASAOTfll ' 'tO OS 1tpo~ 
'tO'I ~apuna a1toASAUTaL xai EX'Jt'tU!TflL q, rlj'l lo(av d.,-(ljGL ~cov~v. 
xai rljv o>..o>..urSva OE T'ijv TLVO!J.SVlj'l SV 'tql UOflTl of ~citpaxot of äpptvtc; 

106 'ltOlOÜGlV, &tav avaxa>..wv'tat 'ta~ 31j>..da<; 1tpo<; rljv oxdav. II !tGt rd.p 
exaGTOL<; 'tW'I Ccpw'l total ~wvai 1tpo~ T'ijv bp.tMav Xllt 'tO'I '1tAljGlllGf16V, 2e 

ofov xai 0Gt Xlli 'tparot~ xai 1tpo~cZTOL<;. [ 'ltOl!l OS 't'ijv OAOAUTQVIl, &m-v 

2. p.l-1 ~." A• 3. tupct&of""OI A• Scb. 4 .. 6p.olcu; om PC•D• Ald. Cs. 
1clp ~~~\ Scb. 6. post 6p."l&lll'll add 'tciN Aaca 7. ui; ttdpu;t om A• Rh. 
!fGNii A• Rh. iaotl'll om A&C• Rh. 9. &ä om A&C• -roino tpaMjl'll fxa ~~~l PJ>a, 
-roinotpCDYIJ'~~fxllu\Cam. ~"-Tcip omAld.pr. 10. p011to61iiadd-M A•Rh. 
13. cl!fticn A&C• lil] A•C• Rb. Di.; p.l-1 P; p.tvrot D• Ald. Bk. 14. da~ 
A• Rh., a'tl'll1j." Pk. 17. 1t!r.tt~xu1 A•C• Bk. Di. Pk., td~m~~u1 PD• Ald. Ce. 
Sch. post !fGN1j" add cld PDa, t~ld Rh. Ald. Sch. 18. Toi; a&IIGI Rh. Sch. 

~Ti'IIE;) Beobachtet ICheint daraber in 
neuerer Zeit nichts zu sein. Cf. Mdller 
Archiv 18lii p. 251 u. 252, wo ihr Fliegen 
bestitigt wird. S. Thie"erz. Vlll Nr. 13. 

6(Nffiaw] Der Vergleich ist nach dem 
oben § 103 Angeführten sehr trefFend. 

&>.."-\~;;] Wagner-Sehreber VII p. 16i 
eagt, sie schienen keine Stimme zu ha­
ben, und p. 279, die Stimme acheine nur 
ein Schnauben odes Blasen durch die 
Spritzlöcher zu sein. 

105. uhnpd1toli11] Scaliger wollte ~~~1 
u~i hinzugesetzt wiseen , weil eonst die 
Schlangen , von deren Lauten doch eo­
gleich die Rede iet, aUBgeiChlouen wiftln, 
was Sehn., aber nicht mit Glück, wider­
legt. Wir rirden vorziehen zu IChreiben 
u1 u-rpdttolit~ Tj tlwoli11. Vgl. auch Meyer 
Thierk. d. A. p. 303. 

[ -rcl &i >..mrij." u\ dcr&l'llij !fiD'flri) Pik.k.. 
achreibt auvl!-i, 'Wal er aus A• dcrhvtj." 
abgeleitet liU haben 1Cheint. Allein ee ist 
leicht ereichtlich, Jla diese Worte ofFenbar 
einen Unterachieclsu GUP'lt-"0." und a11~ 
nicht bilden können und n1cht geugt 1st, 
welche Thiere diese Stimme haben , wie 
bei den anderen Bezeichnungen, clau eie 
unecht sind. Es ist eine Oloue , welche 
zur Erklirung der Worte GlTrWv fo'-&~p6'11 
dienen eollten. - Bestitigt bei Dumeril 
et Bibron Erpetologie I p. 186. 

cr&TI.I.O"] 8. Oken Allg. Na~ICb. VI 
p. 502 : 1111ie sollen sich durch e1n eigenes 
Pfeüen verrathen•. 

umcut] Wir haben dine Conjectur 
in den Text aufgenommen, da die Ober­
lieferten Leurten sich nicht wohl erkliren 
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Allch einige von den Selachiem sollen schrillende Töne von sich geben. 
Die& alles läaat sich nicht ftlglich als Stimme, aondern nur als Laut an­
sprechen. Auch die Kammachein schwirren, wenn sie aich von dem 
W user aus emporschnellen, eine Bewegung, die man als Flug bezeich­
net, und desgleichen die Fische, welche Meerschwalben heissen, welche 
ohne das Meer zu berllhren, schwebend darllber hinwegftiepn, indem sie 
mü breiten und langen Flossen versehen sind. Eben 80 wenig nun, wie 
der Ton, welchen die Vögel im Fluge mit den FlUgein hervorbringen, 
eine Stimme ist, eben 80 wenig ist es einer der den genannten Thieren 
zukommenden Töne. Auch der Delphin lässt aueser W aeser ein Schrillen 
und Schnalzen hören, was sich aber von den vorher genannten Tönen 
unterscheidet, insofern derselbe eine wirkliche Stimme hat: er besitzt 
nllmlich eine Lunge und Luftröhre, aber keine freie Zunge und auch 
keine Lippen, so dass er die Stimme nicht gliedern kann. Unter den mit 10& 

einer Zunge und mit einer Lunge versehenen Thieren geben die vierf'tls­
&i«en (oder fnsslosen) Eierleger eine wenn auch schwache Stimme von 
eich und zwar entweder ein Ziechen, wie die Schlangen, [andere eine 
dtlnne nnd schwache Stimme] oder ein leises Gezisch wie die Schildkröten. 
Der Froseh hat eine Zunge von eigenthnmlicher Art; nämlich ihr vorderer 
TheU, welcher bei den andem Thieren frei ist, ist auf Ihnliehe Weise 
wie bei den Fischen angewachsen, der nach dem Kehlkopfe zu liegende 
Theil dagegen ist frei, und wird herausgeschnellt, und mit diesem bringen 
sie die ihnen eigne Stimme hervor. Die Minneben der Frösche lassen 
im W aeser eine Art Gurren hören, wenn sie die Weibchen zur Paarung 
anlocken. Jede Art Thiere hat nämlich ihre eigenen Laute ftlr die 106 

Paamng und Begattung, wie zum Beispiel die Böcke, Schweine und 
Schafe. [Der Frosch briugt jene. Gurren hervor, indem er den Unter-

lueen. Weder heieat r.h:tuxut . applica­
tur' wie Guil. und Gala übersetzen, noch 
ist dies erkllrlich ; eben so wenig versteht 
llla1l , was mit der -rtatteten• , . plieata 
Baak. , Zunge r.memt •in kann. Du 
aber ist. wesentlich und ohne Zweifel der 
Beobach~ des A. nicht entgangen, 
dass die Fr61che die Zu• von hinten 
nach YOm schlqen und dU hintere freie 
Ende nm Munae herausbri!Jgen , womit 
4lie eipadliJDiieben TOne clea Frotebea, 
llu Qiakea, in Verbiadal,!g pbncht lU 
llliD ~eheiDen. MaD kann .P &nm-tilch 
aul ~, aaf ft lp.r.poeft-1 ~und auf 
b~diaiehen: wir halten du Iet.­
_.. rar wabncbeialich, obwohl Dieht rar 
~· - Vielleicht ID- 111811 in dela 
Worte dcl, welcbes mehrere Hdlebrr. 
hinter ..,.n; bionagen, - aaeh Oua hat 
.-J.t'- den :a.t Ullpf'alleoer Wcwte 
~eben, da die Forlletnng ul ~ Q.ob-

.A.rißole.... J. 

TtW« &t sich dem Vurheqrehendeo nicht 
genau auc:bliesst. 

106. r.ot~i~ Die Uebers. giebt nur den 
griechisc:hen Text wieder, ohne dass wir 
ihn richtig aufgelallt lU haben Kfauben. 
Gua hat Plinius XI, 65 auage.ohrieben, 
welcher mehr giebt , als was hier steht. 
Camus , La grenouille mAle , lorsqu' elle 
'l'eut c:ro&ller. met .. le'l'fe inf'6rieure a 
fteur d' eau, elle ~tend et avance sa levre 
sup6rieure.' Bmk. ,edit autem ululatum, 
eam inleriori mandibula sd summam 
aqaam coaequata, obducit superiorem'. 
8Cbn. citirt noch Vincent. Bellonc. ~ 
eal. naturae 20 e. 68 , Huias Yoc:is ratio 
secundum Aristotelem es hoc ~ndi 
potest, quod ore clauao et inftatia lateri­
bae CODIOn&t gutture sd l]llabam Yero 
eou 01 aperit et inatar foDium latera re­
primit , ut fortiori spiritu Tcnt elata pro­
lll&bar: maltiplieat Yocem qaandoponerit 

28 
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tOOXItA'ij ~v xarw ataT6VCI 1t'Otf,aa~ am 'tcp llaan mpt'td~ rljv civm. 
OOXOÜCJl 3a auU.ap.1t'OIJCJ'liV TCÜV CJlQJQ'ICI)V BX Tij' Er.tmCJI~ Waap 
Auzvot q;alvaaht of ocp&aAp.o{ • t, Tap oxafa Ta r.oAM TfTV&Tat vU-

107 X'tcop.] II 'tO a& 'tCÜV opv{ßtov T~o; dfl"'4CJl tf«<Vf,'l . xal p.ciAtCJTa IXIt 
3taAIXTOV ßaot~ bttapxat +, TACÖna r.Aanl'a. xal ßaot sxoucn rljv $ 

TACÖnav au'tCiv ).~v. svta p.iv ouv ~V aorljv dftäCJt 'fWvi;V 'tfi Tl 

Bf,Aia xat 'ta cipptva. svta ~ blpa•l. r.o>.u;;wva ~ acrrl xal ).a).i­

a:tpa Ta llanw TCiv f'ITaAwv · xal p.aAtam upi. rljv 9xafav fxacnov 
Tl'll'tQl tWV opvawv 'tOtOÜi:OV . xal 'ta p.iv f'at6p.tva <fDina'tat' oTov 
~p-rue, TO. 8& r.po TOÜ p.fixaa3at r.poxaAoup.~va ( oTov r.ipotxl~). ~ t• 

108 VlltWV'ta, oTov aA.ax-rpu6va;. I! 4aouat a' svta ,..Sv 6p.of~ ta dppava 
Tot; ~Aaatv, otov xai. dr,OO.v ~Ölt xai. 6 cippr,v xal +, &f,bta. r.>.:~v +, 
3-f,bta 'JtaUI'tat &tav impaCYJ xai. Ta Vlrl't"tta EllJ. av(wv a& Ta cipptva 
p.äUov, otov aAaXTpuon; xai. iSp-ruTa~, at 8i 3+,btat oox 48ouatv. 

100 II Ta öe C«po'tOxa xal 't1Tp!ir.o8a Ccpa cillo ci>.Ar,v dfl-r;at q;cnv~'V, Ui 
• L\- '!l!!' ••• " >\\' ~ • > , __ a_ ' ' , ,. ' 
Qtt~MXTOV Q OUQS'V &lll . QAA LQLOV TOUT Q'IVpwltOU SCJnV . OCJQ f'E'V-
T<iP 8taAaxTOv sxst, xal ywvT,v äxst . &aa öe cpcov+,v, ou r.avTa 8t4Aa­
XTov. &aot ö& TlVOVTat XWyol ax T•vm,; • r.!ivu; xal nsol T(VO'VTal . 
cpcovt.v ,..Sv OUV aq;täat, OtaAtX'tOV ~ OOOif'(a'V. M OS 1tatÖ(a Wcntlp XQL 
Tw'V:cillwv p.op(w'V oox 8-rxpa-rij aatlv, oihw; ouoi Tij~ TAW'tTTj~ .0 r.pcö-. 
mv, xal ianv dnA+,;. xal a1t'OA6nat o~ta(Tapo""~, wau I}UJ.fCoUCJt xal 

11 o Tpau).fCouat Ta r.oll!i. II Ötaq;apouat 8i xaTa Tou~ Tmu; xai. al cpco""~ai. 
xai. a{ 8tciAIXTOt. Yj plv ouv q;wvij oeu..,.Tt xal ~apUTTjTL p.4}.tCJTa Bm­
Olj).O~. 'tO ö' ala~ 'lOOEV ÖtayBplt "tCÖV aOTWV TIVWV . +, ö' h TOl~ 

I. loox,wi Ald. uptulwt Ald. Ce. 2. hu!iGI Ce. Sch. ; hui cocld. Bk. 
Di.; &ö ullltaA. Pk. 3. 'PfiMrttat Pk. 'P"'-' .,fnm.p o~ PJlaAld. Ca. 
5. pOlt bdpxct add f&ftP'-' PJla edd. omnea k« fxoUGt ~., T).ama., e~kin 
lm-rfrl AaC• 6. oi:N ci'h;GI rl.., ~~~., ,_.,.r,., Ald. Ca. Sch., ci'l1JOt etiam PJ)a 
9. tphn6f&C'ICI p.tixmAt A&Ca 10. otO'V dplltu; Sch. Pk. et cum ut. ol Di., 
TUlg. om. 14. pOvO'V m et Gua 15. post -,e~i add t1i PAld. Cs. Sch. 
16. wli'ro wü ci. PJla Rh. Ald. Cs. Sch. 17. post mM.a add ul Rh. Sch. 
18. s.pol Tlwvre~t PJla Ald. edd. i-Moi Ald. Cs. Sch. 21. "' iftrl Pk. 
du>..~; Kripllimua de coniec:tura, itemque Pk. ; duA'i"i codd. et edd. 22. -:,, 
solua habet Ca 23. 'fi&D.ruo; A&Ca 

aequaliter in aqua mandibulam inferiorem 
et extenderit superiorem. Cum autem 
ambaa es.tenderit , eiue oc:uli aicut cau­
delae lucent.' .Quant.o meliua hic•, ugt 
Schneider : wir sehen auch hier keine 
L6sung der Schwierigkeit. 

lloxo!iGIJ mitSylbwg undCamue. Gun. 
,videntur'. Ea ist gau unm6tdieh, llout 
'>l ~l ~ su ICiua"Len. Wenn 
abel WMt W. lelueibt und 
". I o o 5: 7 ' phcoht 

in ~Mrttal luderte, 10 bat er du Leuch­
ten der Aupn mit dem GurreD der ~ 
~ehe in Verbindung gebncht und beiclee 
mitder Auedehnungder Kinnladen; mlg· 
lieber Weile iat cUe. du Richtige. 

m»Ri- .,ma~p] Dua hier noch ein­
mal du Fro.chpcluake in sehr un-.-ut­
lichen Punkten besprochen wild, macht 
den Sat. verdichtig; duu kommt 1• die 
SubjectloaiDeit von 1t0llt; 2) du unp­
w61lnlich~ lt... - c:C. § 56 und V § 20 und 
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kiefer in gleiche Höhe mit der Fliehe des Wassers bringt und den Ober­
kiefer ringshemm spannt; indem nun die Kiefer in Folge der Spannung 
durchscheinend werden, scheinen die Augen wie Leuchter zu glänzen. 
Denn die Paarung findet meistentheils bei Nacht statt.] Die VögelsindlOT 
mit einer Stimme begabt und mit einer Art Sprache, besonders diejenigen, 
welche eine mässig breite Zunge haben und (unter diesen] di«tienigen, 
bei welchen sie dtlnn ist. Bei manchen nun ist die Stimme der Weibchen 
und der MiLDneben gleich, bei anderen verschieden. Die kleineren Vögel 
singen viel und sind geschwätziger als die grossen. Und am meisten 
lassen alle Vögel zur Zeit der Begattung ihre Stimme hören, bald während 
des Kampfes (um die Weibchen), wie die Wachtel, bald als Heraus­
forderung vor dem Kampfe (wie die Steinhühner) oder nach dem Siege, 
wie die Hähne. Bei manchen Arten singen die Minneben ebenso wie die 108 

Weibchen , wie dies bei den Nachtigallen der Fall ist , nur schweigt das 
W eihchen, wenn es brtltet und Junge hat. Bei manchen singen vorzugs­
weise die Männchen, wie bei den HUhnern und Wachteln, die Weibchen 
dagegen gar nicht. Die lebendiggebärenden Vierftlsser haben jegliches 109 

eine andere Stimme, aber keines derselben besitzt eine Sprache : diese 
ist nur dem Menschen eigen. Die Sprache nämlich setzt die Stimme 
voraus, aber nicht alle Thiere, welche eine Stimme haben, sind mit 
Sprache begabt. Alle taub gebomen sind auch stumm: daher haben sie 
zwar eine Stimme aber keine Sprache. Die kleinen Kinder sind anfangs 
ihrer Zunge eben so wenig wie der anderen Gliedmassen mächtig; sie 
ist olmlieh noch unausgebildet und löst sich erst später , so dass sie 
grösstentheils nur lallen und stammeln. Die Stimmen sowohl als die 110 

Sprachen zeigen Verschiedenheiten nach den Gegenden. An der Stimme 
wird besonders die Höbe und Tiefe bemerkbar, die Art derselben aber 
zeigt bei ein und derselben Thierart keine Unterschiede. Die Stimme 

22 - ; 3) der wunderliche Ausdruck l~o­
xcU.fj 1I:Otofj~"' und der ganze folgende 
Passus; 4) die falsche Angabe, daU die 
Begattung Nachts stattfinde. Wir klam­
mem deswegen die Stelle als unecht ein. 

107. 1tlt~nill) Daher ttA'l't6yAamll II, 
~-VIII, ai. 

yAÜift!&'# ~&?rrtlrl b1t'rl)~] DBIIII du Wort 
IJ?rr&~, welches die ancleren Hdachrr. an 
das Ende setzen, hier nicht stehen kann, 
iat einleuchtend. Aberauch AlnTij~ acheint 
nicht richtig, weder an sich noch an den 
anderen Stellen. Man kann tittoAEAupJvrri 
oder ~'l~CDTtp«~ muthm8818n. 

ot~ tttp6tu~] Sch. nach Gaza ,ut per­
dicibus', derdiesauaPliniusXI, 61 nahm. 
Ohne Zweifel lind diese Worte verloren 
gegangen. Vgl. IX § 62. 

108. d1j&cbv- 8-ljA~tt&) Nur das Mann­
ehen singt, das Weibchen zwitachertblou. 
Der Irrlhum kommt wohl daher, dass 
Mannehen und Weibchen der Nacbtinll 
einander sehr Ahnlieh sehen und älso 
leicht verwechselt werden können. er. 
Bechstein Naturgeschichte IV p. 512. 

~al).o~J Gaza ,cantus maribua tantum 
datus eet', daher marg. m -rll tfpp~ll ~6-1~. 
Vielleicht stand urspt11nglicb ~6~~ ~ 
p.i).).~. 

109. d-rEAi}'] nämlich i) TAim'l. Schon 
der Wechsel des Subjecta, indem zu dn).fj 
als Subject -rci 1t1Jtt8l'l, zu tittoA6ft!lt aber -Ii 
y).li't"f« ~ehören wilrde , verlangt die• 
unsere Emendation. Ueberdiee wlre ea 
ganz OberflQuig, hier daran zu erinnem, 
dass •die Kinder unvollkommen Rind•. 
Pikk. achreibt ~ iG-rt~ 11-rU.ofj~. 

2&• 
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dpDpot~ , ~v clv tt~ ~cmap St(iAeX'tov aTmtev , x~t tw'l cl).).cov Cq)cov 
3ta~!pat xat twv sv taot«tJ TE'Vtt C<Pcov xata tollt; t61toot; I ofov twv 
mp8lxcov ot fLSV xaxxa~lCouatv ot 86 tplCouotv. xat 'tWv fLtxpwv 6pvt­
&Ccov ävta 00 rljv aorljv d~hjOl ~(I)V~'V '" tcp 431!t\l 't'Olt; TIVV~O(lOl\11 
av d'lt6tpo1la TEVCDV't(ll xat ci>..A.cov dxouocoat'l 6pv(Dcov ~Mvtcov. ii87JI 
a' W'Tt't(lt xat ärj8chv vaonov '1tpo8tMoxouoa' d>t; oöx bfLo(a~ ~OOEt 
~t; Sta>..btou oi50Yjt; xal ~~ ~covii~, d).).' tv8az6fL&"ov 'lt>..cinao3aL 

111 II xat ot clv3pco'ltOt lfCDV~V fLtV rljv aörljv d1ltciot' 8tcZAIXtO'I a· ou 
rljv aot'#jv. 6 8' SAS~a~ ~(I)VIl civao fLSV tOO fLUXtiipo~ aot'f> 'tql Ot.S­
fL(l'tl m&ofLatwSa~ ~omp &tav &v3p(l)1t0~ sxma'tl xat alaC~, fLI'ta os to 
'tOO fLUX'tijpot; &fLOlOV OcZA'IttlTt tatpazoofLEV'tl· . 

112 10. Uapt aa ßmoo xat BTP"lT6poaco~ 'tWV Cq)(I)V I &tt fLSV 6oa 
mCa xai. evatfL(l 'ltcZV't(l xa3au8at xal BTP~Topav I cpavapov 'ltOtOÜOL 
xata rljv afo37jotv. 'ltcZvta 1ap &oa äzat ~b~apfSa~ I fLUOV'ta mtai'­
tat 'tOV umov. ltt a' BVU'JtVtcZCat'l ~a(voV'tat oö fLOVOV &v3p(l)'lt0l, 111 

dlla xai. rmtot xat xovat; xat ~6~t; I E'tl 88 1tpO~(l't(l xal (llTI~ xat 1tciv 
to twv Ccpot6xcov xal tatpa1t68co'l TS'Iot; · SljAOÖOt ~ ot x6vat; tcp 

113 b).aTfL«P· II mpt 88 twv cpotoxoovtco'l tflÜto ,..Sv &SljAOv, &tt Si xa-
3t6Sooot, cpavap6v. bfLO((I)~ a8 xat ta E'loSpal oiov OL u lz36at; xat 'ttl 
fLaAcixta xat Ta fLaAax6otpaxa [ xcipci~ol ta xat Ta totaota]. ~pazu01t\la 20 ., 

114 fdV ouv totl 't(lO't(l 1tcZv't(l I cpalvl'tat aa xahoSovTa. II Oljf'ÜO'V ai 
xata floiv ta ~fLJJ4'ta oöx äott A.a~ai'v, oMSv TcZp izat [3l.lcpapa ®tciiv, 
d).)..O, 'talt; dtp&f&l!IL~. [ ckAloxovttU TcZp oi lz3oat;, al 1'-il a,a TWt; ~t­
pat; xat 'tOUt; xa>..oo,..Svoot; cji6Uoot;' xav 4iou t1i zatpl A«f&~cZ'VIlV 

1. dnote Aa, dno1 Ca, dnot~ PDa Alcl. 2. orout; om. PDa Alcl. eclcl. Tin~] 

-tärl n Da, n -t&v P, 'ril -tlirl Alcl. Ca., 'ril 't&v mp8lUN yi-lot; AaCaSch. 3. post 
p.tY add yclp Sch. • 6pYlhv PCaßa Ald. Ca. 5. llxo6mcn'l PD& Ald. Ca. 
6. 6p.o(mt; PDa Ald. Ca. 9. p.tY ci'IEU AaCa Sch. , ciYw ~~ PDa Cam. Ca. 
10. httY611 ul l.wt PD& Ald.. 12. "*") 8fl Ca, om PD& Ald. Ca. Sch. 
13 poat f'ltztf14 add 'tltrl Cd!arl Rh. Sch. 19. 'ltlll post &l om Ca 20. ~-
dftptzxtz Ml -tel p.a).tt'ltttz 'lttzl 'XIlpcaJiol u Aa 21. Elol Ca n. 'ti&Ü'ttz Ca, U"m& 
~ -to11Wr11 Da, 4na"m& -tel orotlliiw PAld. Ca. Sch. .-h!mtl' AaCa 23. poet 
Ii add "*" PDa Akl. Ca. 24. 't. ~. ~ou' Aa, 't. A&yojo!Jvou' ~6>J.ouc Da, 'l'lit; 
~6l.~~; P l.~1'h Da, l.tzp.~~ Aa, .j16llout; .•• olma~; ll'tpcp.ICo'l't« , &ow uv 
-t~ Pk.. 

110. ncp&lxCDY) Vgl. Theophr. Fragm. 
181 .ed. Teubner., wo 'ti'N~ICoul!t ateht, 
wu wohlauch hier geatanden haben JDIII· 
In Bang auf' die tfache iat an1111Derken, 
clua Perdix Faeca, du Steinhuhn, .Cha­
bbiaor, Perd& cinerea .Oirr&ha oder •Ri­
pipri• schreit. Letsteres kommt aber in 
Griechenland nicht vor , aondem nur 
P. petrosa-rubra barbarica, llber deNen 

Laute wir nichtll haben ermitteln Unnen. 
S. Thie"erzeichnias 0 Nr. 87 u. IX}. 65. 

I tl. 11ldC1il Siehe 1u de gener. V 91. 
Ouil. ,sicut cum homo expirat et do eat•. 
Gaza ,cum homo aimul et apiritum reddit 
et loquitur'. Der Laut hat Aehnlichk.eit 
mit clem einea schreienden ltindea , iat 
nur viel atirker. Er at6aat diesen Laut 
aus, 1. B. wenn er durch ManipulatioDen 
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dagegen, welche sich zu gliedern anflugt nnd die man bereits als eine 
Art Sprache bezeichnen könnte, iat bei jeder Thierart eine eigenthtlm­
liche ud bei Thieren von ein und derselben Art ludert sie nach den 
Gegenden ab, wie denn die Steinhtlhner an einem Orte »Kak Kak« an 
einem andern •Tri Triu rufen. Und mauehe kleinere Vögel haben einen 
andern Gesang, als die Alten, wenn sie fern von ihnen aufwachsen nnd 
den Gesang anderer Vögel hören. Auch hat mau beobachtet, wie eine 
Nachtigall ihr Jnnges singen lehrte, woraus hervorgeht, dass die Sprache 
nicht ebenso vpn Hause aus gegeben ist, wie die Stimme, sondern dass 
sie der Ausbildung fähig ist. Auch die Menschen haben zwar einerleilu 
Stimme aber nicht einerlei Sprache. Wenn der Elephant ohne den Rtlssel 
nur mit dem Munde einen Ton von sich giebt, so ist dies eine Art 
Hauchen, welches dem Ausathmen nnd Kreischen des Menschen gleicht, 
mit dem Rt1ssel aber klingt seine Stimme wie raube Trompetentöne. 

10. Dass alle blutrubrenden Gangthiere schlafen and wachen , lässt 112 

sieb nnmittelbar wahrnehmen : denn alle mit Augenlidern versehenen 
Thiere schlafen mit geschlossenen Lidern. Ausserdem haben offenbar 
nicht nur die Menschen Träume , sondern auch Pferde, Hnnde , Rinder, 
desgleichen Schafe und Ziegen und tlberhaupt alle lebendiggeblrenden 
Vierftlsser; namentlich geben dies die Hnnde durch das Bellen zu 
erkennen. Ob auch die Eierleger träumen, ist ungewiss, dass sie aber 113 

schlafen ist angenscbeinlich. Desgleichen die Wassertbiere, wie die 
Fisehe, die Weichtbiere und die W eiehschaligen [Langusten und deren 
Verwandte]. Die letztgenannten Thiere haben zwar keinen festen Schlaf: 
dass sie aber schlafen, llsst sieb beobachten. An ihren Augen lässt sich 114. 
zwar nichts bemerken, da sie keine Augenlider besitzen, aber mau sieht 
es an ihrer Unbeweglichkeit. [Die Fische olmlieh werden gefangen, .... 
wenn nicht wegen der Läuse und sogenannten Flöhe .... , so dass mau 

an den Ohren gestraft wird. Cf. Sehreber 
VI p. 256. 

113. hu~pa) S. de somno et vig. 
p. 4Mb, 16. 

~(iol-'tlllar.llj Wir klammem dieae 
hier pnz aberftlluigen Worte als eine 
Randbemerkung su p.ollldftp~~U ein. 

114. ti).(ftO'mt\ etc.) Man .lumn aua 
dieler unklaren und verworrenen Dar­
stellung nur 10 viel errathen , dau 'der 
Schlaf der Fi.lehe daraua bewieeen werden 
soll, dass man sie bineilen mit Binden 
peüen .kann; dau die FiiChe aber am 
Schlafe oft durch (J)araaitiache Thiere} 
Li1111e oder Fl6he ![t!Madertwerden ; dua 
diele Thiere lebendjp FiiCbe an~üen 
uad aalsehren , aber auch den Fi.leh­
k6der, um den lie klumpenweile an­
lit.end von den Fi~ehem oft emporge-

zogen werden. So unrfllhr auch Plin. 
IX , 71 , Silicea testa mcluais fatendum 
eat null um eeae aenaum, ut oatreia. Multis 
eadem natura quae frutici, ut bolothuriia, 
pulmombua, atellia, adeoque Dihil non 
gignitur in mari , ut cauponarum etiam 
aeativa animalia pernici moleata aaltu 
aut quae capillua muume celat exilltant 
et circwnglobata e~C&e aaepe extrahantur, 
quae cauaa aomnum piacium in mari nu­
ctib~ i~fe~ e:Wtumatur; 9uibuadam 
vero 1ps11 IDnucuntur , q__uae ID numero 
chalcia accipitur'. Gaza ,-piscea enim vel 
manu facile caperentur dum dormiunt, 
niai pediculia et pulicibua appellatia aoli­
c:itarentur, nunc vero ai aomno dati im­
morentur, noctuab innumera multitudine 
illanun beatiotarum occupati absumuntur. 
gipuntur haec in profundo maria t.anta 
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~q.8ho;. vüv a'' a·l x.pov(C(l)CJtV, O~'tOt tij:; 'IIUX'to:; xana3louat 1tpom­
'lt'tO'J't&r;, 1roUot 'to 1tA'ij3o; 6vn;. Tlvov'tat o' 8v 'tlp ~u&«p tij; 3a>..ci't­
'"l', xal 'toaoÜ'tot 'to 1tA'ij3o; cßau xal 'to 86A.eap, ß 'tt av lx.Wo:; i. 
tav x.pov{all ~1tl tijr; T7i;, xauo&ltluatv · xat dvi>..xouat 1toA.Mxt; of 

115 a>..tet; 1tepl 'tO 85/..eap cßamp G'fatpav GUV!X,OfLSV(l)V aÖ'tWV.] II aU' ~X a 
'tWV 'tOtWVO& ,...a>..>..ov lG'tt 't&XfL'fjpaa&at O'tt xa&auoouatv . 1tOAAaXtl; rclp 
lo'ttV S1tt1t&a6v'ta 'tOt!; lx.&Uat >..a&srv o6't(l); cßan xal -ril xatpl Aa~arv 
~ i1ta'taEana Aa3etv' 01to los 'tO'I xatpov 'tOÜ'tOV ~p!fLOÜGt G'f68pa, 
xal XlVflÜGtV oö&sv 1tAYjv ~PSJLa 'tO oöpatov. 87jA.ov 8E rlve'tat O'tt xa: 
3tu8at xal 'tat; q;opat; , &v 'tt xtv743-6 ~aox.aC6n(l)V . q;epnat rap to 
cßamp ~e U'JtVOO 6v'ta. l'tt PI SV 'tat; 1tO~latr; &.Alaxov'tat ota 'tO xa&eu-

116 8atv. IJmA.Mxt; oe xal ol &ovvoax61tot 1ttpt~a>..>..ov'tat xa3euoona; · 
o'ij/..ov o' ~X 'tOÜ ~aox.aCona; xal 'tcZ Aaoxa 01tO'falvona; aA(axea3at. 
xa&auoooot oE tij; vux'tO; ,...a>..>..ov ~ 't~:; ~fLepa; ou't(l); ciJa'te ~a>..Mv­
't(l)V fl"l xtveto&at. Ta oe 1tAeta'ta xa3euoooat ~:; 1~; ~ 't'ijr; &fLfLOU ~ u. 
)..(3oo 'ttVo; ~X.6fLSVOt ~v 'tlp ~o&«p, ~ d1roxpu4a..,n; b1to 1tE'tpav ~ &i'va 
'au'tour;, ot oE 1tAa'tatr; sv 't'ij dfLrup · Tt'lwaxov'tat oe 't~ GX.llfla't(aet 
'rijr; dfLfLOO, xall..aJL~avo•J'tat 'tU1t't6fLSvot 'tot; 'tptwoooatv. >..a,...~avov'tat 
a& xat Mi~pae xat x.puao'fpu; xat XSG'tpeu; xal OGOL 'tOtOÜ'tOt 'tptWOOV'tt 
~JLipar; 1tOAAaxt; ota 'tO xa3e6oetv . el OS ,...~. oö36v OOXIt 'tW'I 'tOtOU- 20 

't(l)V All'f~Vat av 'tptwOOV'tL. 'tcZ OS oaMxll OU't(l) xa&euott ~v(ou ciJan 
117 xat >.a,...~avea3at 't'ij X,ttpl. II OSA'fl:; oa xal. 'faAatva' xat ßaa ao>..ov -· 

" t , 1. >\ 1 a. ·~ - Jl \ , ~' ... ' .1. sx.at, U1t!psx.ov'ta 'tuv ao~~.uv xauauuat 'rll' ua"a't't'IJ:;. ut ou xat fAVa-

1. Y.Po~lcrmGt~ D• Ald. Cs. Sch. Deinceps n -roic &t~wotc add Pk. 3. h.w 
PD• Ald. o. ~..cxofJ.MI~ P A• Ce. 6. TOto6Tarl PD• Ald. Ca. Sch. TU-

(Milpscr&mt PD• Ald. Ca. Sch. 7. TO~; lx_&iic Da Ald. Sch. ~~~l om AaC• 
Rh. 10. post -i}~11~6~ add m{,tcJrl AaC• II. tti-rp~&t; PDa Ald. Ca. 
!1).(~&-rlll Ald. pr. Sch. 18. Tpt6&. semper Pl)t.Aid. Cs. Sch. 22. cpdll•t~ll 
AaC• Tlw ~~~ A• Rh., om Cam. ~~~l om At.Ca Rh. 

foecunditate, ut etiam escam de piace 
emolitam, ai diu in uno (humoP) manaerit, 
totam corrodant atq_ue abaumant: et qui­
dem saepenumero p1scator escam demie­
aam glomeratis undique his beatiolill pel'­
inde ut pilam recipit'. Man lieht, wie 
Gaza die LQcken dea Textee auagefQUt 
hat, um den Sinn herzuatellen. Sehn. 
wollte nach ~6llou; erginzen noxAoi~o, 
~'t'pi_!J.(~O~C , nach l~(CICDCil~ aber aUI 
Guil. , Ii moram facisnt in rethi' n TOi; 
&t~T6otc , waa Pikkolos befolgt hat. Wir 
halten dies fQrvergebliche V ersuche. Denn 
der ganze Satz von ti).(~~•t bis llirtäw 
ist oft'enbar untergeschoben: das Mei11te 
steht mit dem Schlafen nicht im Zuaam-

menhange.Das folgende dll' ~TA.10hlie1111t 
sich al>er aehr gut an d'l:psp.l•c, ~n 
an dieae confuaen Bemerkungen gar ntcht 
an. Von den Läusen der Fiaclae wird 
auch V§ 141 und Vlß § 132 geaprochen·: 
man kann an Lernaeen denken. S. !fht~ 
Thienerzeichnilll VII Nr. o2. Hier aind 
wohl allerhand WQrmer darunter zu ver­
stehen. 

I 16. 'l:d Milu !mo.,_lv~•cl Nach Gua 
4leviterque pendentes albida oculorum' 
naben diea alle Allllll!g!'r vom WeiNen 
des Augea verstanden. Ee ist nicht abzu­
aehen , wie diea A. bitte ohne W eiterea 
durch ~ >-.suu be1eichnen können, noch 
viel weniger aber, wie man sioh die Saohe 
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sie mit der Hand leicht greifen kann. Wenn sie aber verharren, so fallen 
sie jene Thiere bei Nacht an und fressen sie auf, da sie iusserst zahl­
reich sind. Sie entstehen in der Tiefe des Meeres und in so grosser Menge, 
dass sie den Köder, der von einem Fische genommen ist, wenn er längere 
Zeit auf dem Lande liegt, aufzehren. Auch ziehen die Fischer öfter eine 
förmliche Kugel heraus von diesen Thieren, welche sich rings um den 
KUder angesetzt haben.] Aus demFolgenden kann man aber noch besserllö 
abnehmen, dass sie schlafen. Man kann sich nämlich oft den Fischen so 
unvermerkt nähern , dass man sie mit der Hand greifen oder ungesehen 
stechen kann. Sie verhalten sich alsdann ganz ruhig und bewegen nnr 
die Schwanzflosse ein wenig. Dass sie aber schlafen, ersieht man auch 
aus ihrem Auffahren, wenn sich, wihreod sie ruhen, etwas bewegt: sie 
fahren dann wie aus dem Schlafe empor. Auch der Fang der Fische bei 
Fackelschein weist auf den Schlaf derselben hin. Auch die Thunfisch-li& 
jllger fangen die Thunfische oft schlafend in ihren Netzen, was daraus 
hervorgeht, dass sie stillliegend und das Weisse nach oben kehrend ge­
fangen werden. Die Fische schlafen mehr bei Nacht als bei Tage, so 
dass sie sich beim Auswerfen der Netze nicht bewegen. Meistentheihl 
schlafen sie am Grunde, indem sie sich am Boden oder Sande oder an 
einem Steine halten, oder sich unter einem Feiseo oder am Strande ver­
bergen ; die breiten Fische schlafen im Sande, wo man sie an der von 
ihnen herrllhrenden Gestalt des Sandes erkennt und sie mit dem Dreizack 
spieest. Auch der Seebarsch, die Dorade, die Meerische und ihnliehe 
werden oft bei Tage mit dem Dreizack während des Schlafes gefangen. 
Schliefen sie nicht, so dllrfte schwerlich einer von diesen Fischen mit 
dem Dreizack zu erlegen sein. Die Selachier schlafen mitunter so fest, 
dass man sie mit der Hand greifen kann. Der Delphin und die Phalaena 117 

und die ttbrigeo mit einer AthemrUhre verseheneo Thiere schlafen, indem 
sie die Röhre tlber dem MeereBBpiegel emporhalten, durch welche sie 

vonteilen aoll. Wir zweifeln nicht, d111 
-rcl ).c"U die hellere Unteraeite dea Leibea 
bezeichnen aoll; wahracheiDlich meinte 
A. , d8ll die Thunfiaehe im Schlafe l1l1" 
Seite liegen, etwa wie die todten Fiaehe, 
10 dua die hellere Bauchleite dabei sum 
Voracheine kommt. Cuvier et Valen­
eieonee Hiat. nat. dea Poile. VIll p. 63 : 
Toute la partie aup6rieure du Thon elt 
d' un noir bleultre-tout le ventre elt gria­
Atre aem6 de tlehea eer6e1 d'un blancliltre 
~nt-6.' 

@a)J.Ovtar~] Gaza , ut ne iacta quidem 
fuacina moveantur'. Bmk. , adeo ut ad 
ietum non moveantur'. Unglaublich ! die 
Thuntlache aollen lieh nicht einmal be­
wegen, wenn sie vom Dreizack getroft'en 

werden. Vonichtiger UJt Kfllb 10 daaa 
sie nicht einmal durch etnen wmt in Be­
wegung kommen' , ohne dau er una er­
rathen lä&lt, wu dies filr ein Wurf aein 
müge. Du vorhergehende r.cpt!Wllwr«t 
lehrt una, d8ll vom Auswerfen der Netae 
die. Rede ist: alao muu man 8btw« eup­
pliren. 

Tljt; T'ltö] aoll wahneheinlieh im Unter­
schiede von clp.fAW den aehlammipnGrund 
beseichnen. 

tl7. 8cl!f1l~ö] VJd. VI § 68. Nur Bach­
etein giebt an, Delphinus phocaena (.,._ 
X!JL~!J) aolle echlaCend den Kopf auuer 
Wueer halten und aehnarchen. Natur­
geschichte I p. 786. 
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'ltVaouatv ~piJLa xtvoüvrt<; ta<; 'lt'ripura<; • xal 8d.!pi'116; T• xal ~ino'I-
HS'to<; ~8"'1 ~xp6anal Ttvt<;. II xahu8tt 88 xal Ta p.a>..<ixta Tov aÖTOv 

Tpo1t0'1 &vmp ot lx&ut; · bJLoCw; 8e xal Ta J1CIÄ.ax6aTpaxa ToU'tot<;. 
xal Ta lvToJLa 88 Twv C~1wv 6Tt tun<ivet 61t'llou, 8ta totoo'twv G"t)Jldwv 
~erd q;avtp6v · ~auxaCoual tt 1ap xal dxtv"t)nCouatv im8~Ä.w<;. JL<iÄ.t- r. 

crta ~ i1tl 'tWV Jl!Ä.t't'tWV TOÜ'tO 8~AOV ' f,ptJLOÖCJt ltlP xat 1taUOV'tat 
~OJl~OÜCJat ~<; VUX't6<;. 8~Ä.ov 86 xal t1tl twv tv 1tOCJl Ji<iAtaTa 'tWV 
toto6twv' ou ltlP JLOVOV 8ta to Jl~ 6eu ~Ä.amtv ~auxaCouat tij<; 
'IIUXt6<;, cf1tavta rap aJLU8pw<; ~Ä.a1tOUCJL ta CJXÄ. "t)poq;fiaÄ.JLO, d).).O, xal 
1tpo<; 'tO q;w<; to Twv >..ux'llwv ~aux<iCovTa q;alvovtat oö86v ~nov. to 

119 II ~vu1t'lltaCet 86 'twv Cqiwv JL<iÄ.taTa dv3pw1t0<;. xal viot<; JLBV oÖat 
xal1tatt3Cot<; S'tt 1tQJ11tOV oö rlvatat tv61t'lltov ' ap: dpxnat 'tOt<; 1tAd­
aTOt<; mpl. 'tanapa S't"t) ~ 1tEV't! . ~8"'1 86 r•r6vaat xal d'.l8p&<; xal 
lU\IQtXI<; 0~ 6Ä.w<; ou8av 'JtW'JtO'tl tvU1t'IILO\I alao\1. GUVE~lj 86 'ttGt 'tWV 
totOU'tW\1 1tpOlOUG"t)<; ~<; ~Atx{a<; l8tt\l ev61t'llto'.l, xal fU'ta taüta liVE- 15 

a3at 1ttpl 'tO GWJla fll'tCl~OA~V 'tOt<; JLSV el<; 3<ivatov 'tOt<; ~ tl<; appw­
G't(av. 

120 llepl JLSV ou" ala~atw<; xal u1t'llou xal lTPT,TOpatw<; -roötov äxet 
'tOV -rp61toV. 11. 'tO 8' dpptv xal ~AU 'tOt<; p.i" b'Jtapxtt 'tWV Cq)cov, 
-rot<; ö' oux Ö1tap;:tt , dl.Aa. xafi bJLot6't"t)'t<i 'ttva xal 't(X'tatv Airovtat » 
xal XU!LV. äatt ö ou3iv dpptv xat ~AU iv 'tOt<; JlOV!v-ot<;' oöa' &l~ 
iv tot<; 6atpaxo8ipJLot<;. 4v 88 'tot<; JlaAax(ot<; xat tot<; JLaAaxoa-rpGxot<; 
SG'tl 'tO JlEV ~>..u 'tO 8' dpp&v' xal. '" 'tOt<; mCot<; xal iv tot<; Ö('ltOOt 
xal utpa1toat xal 1tciatv 6aa ix auvöuaaJLoÜ tlxnt Cipov ~ cpov ~ 

121 GXWA"t)XCl. II iv JLSV oliv tot<; 4A.Aot<; rsvtatv 41tAti; ~ lcrttv ~ obx l~ntv, u 

3. ul ot lx&. PD• Ald. Ca. Sch. 5. ante rufAl~• add ~a&l PAld. C1. Sch. 
6. poat '*iP'I'oüat add:'t'l A• Bk. Di. Pk. 9. ~Uttil PCs. Sch. 10. 't'o poat 
'&; om AaC•Di. 'e~l~mJl PAld. Ca. Sch. 12. lpxo~l AaCaRh. 13. post 
tt&pladd 't'cl Ald. Ca. Sch. : 'fl&-q T'T0~6al~· clallli u\ PDaAld. Cs. !4. &lm; 
om PDa Ald. Ce. · 24. u\ i-1 't'oi; utp. PDa Ald. Ca. Sch. ul i-1 1tial~ 
PAld. Cs. Sch. dat~ om Da 26. yhlal~) Ct6ol~ PD• Ald. Ca. litt~o5-l 
PC•Da Ald. Cs. Deinceps fj om Da 

118. '*laux«Coucn] Richtig Oua ,quod 
J'811Uiem caplunt motuque omni prooul 
dubio ceaii&Dt'. 

p.a).lmlrl) S. IX § 202. 
nl'l~f14) pvt. p. 683, 27. 

119. Dasa Aristotelee, nachdem er 
ia § 112 das Triumen in naturgeschieht­
lieher Form behandelt hat, hier noch ein­
JDalauf dauelbe zurtlcklr.ommt und ziem­
lich mystisch daraber IIJ)richt, macht die 
Echtheit dieses § verdichtig. 

'flllYJic T'T·l So auch Ouil. ,iam autem 
fueruat et viri et mulierea , qui totalitlll' 
nunquam'. Die Vulgataistcorrigirt, clean 
A. hat ofFenbar eine Erfalmmg auah aua 
der Verganpnheit, nicht blou aus cler 
Gegenwart anfuhren wollen. Gua hat 
kluger Weise ,producuntur tamen et m 
et mulierea, qw nunquam q_uioquam IIOm­
niarint' geugt. De iaaommil P.· 462, 31 
fj&-q llt Ttal au".PtBT!xa~ laftl p.."eh i-16«-110'1 
lep«d..cal ~«'tel ~·/ lllO'#. 

120. Wiewohl der Test in der folpn-
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unter einer leisen Bewegung der Fl011en Athem holen. Die Delphine 
haben manche auch schon sclmarchen hören. Die Weichtbiere sehlafea 118 

auf dleaelbe Weise wie die Fisehe und ebenso auch die Weiehschaligen. 
Dass auch dielnteeten dea Schiafee theilhaftig sind, geht daraus hervor, 
dass sie auruhen und völlig bewegangslos sitzen; am deutlichsten ist 
dies bei den Bienen, welche bei Nacht still werden und aufhören zu 
snmmen. Dasselbe bemerkt man auch bei den überall vorhandenen Arten 
von Insecten: sie verhalten sieh im Dunkeln nicht bloss deswegen still, 
weil sie nicht scharf sehen-denn alle hartäugigen Thiere sehen mangel­
haft - sondern sie sind auch eben so ruhig bei Lampenlicht. Träume 119 

hat unter allen Thieren vorzugsweise der Mensch. Ganz kleine KiDder 
träumen noch nicht, sondern bei den meisten beginnt dies erst um das 
vierte oder fllnfte Jahr. Auch bat es schon Männer und Frauen gegeben, 
welche niemals geträumt haben. Bei manchen derselben ist der Fall 
vorgekommen, dass sie im höheren Alter ein Traumbild sahen, nach 
welchem eine Veränderung im Organismus eintrat, welche mit dem Tode 
oder einer Krankheit endigte. 

So viel war über die Empfindungen , den Schlaf und das Wachen 120 

der Thiere zu sagen. t 1. Männchen und Weibchen sind bei manchen 
Thieren unterschieden, bei anderen nicht, und man spricht nur ver­
gleichsweise bei letzteren von Gebären und Trächtigsein. Bei den an 
~iner Stelle haftenden Thieren giebt es wede1· Minneben noch Weibchen, 
wie llberbaupt nicht in der ganzen Klasse der Schalthiere. Bei den 
W eichthieren und Weichscbaligen aber giebt es weibliche und männliche 
Individuen, und desgleichen bei den zweitllssigen und den vierftlssigen 
Gangthieren und überhaupt bei allen, welche in Folge von Paarung ein 
Thier, ein Ei, oder einen Wurm hervorbringen. In allen andern Klassen 121 

nun ist der Geschlechtsunterschied schlechtbiD vorhanden oder fehlt: so 

den AuBeinandenetzun~ nicht ganz feh­
lerfrei scheint, so e!Jlebt llicli doch in 
Uebereinstimmung m1t anderen Stellen 
folgender Zusammenhang: Von einer 
Anahl von 'fhieren giebt es untenchie­
dene mlnnliche und weibliche Individuen, 
von anderen nichtz und zwar so, dass bei 
gewiuen Klusen die Oeschlechtadift'erenz 
durchgehends vorhanden ist, wie bei den 
Vierfilsligen , bei anderen durchgehends 
nicht, wie bei den Schalthieren. Bei den 
Inaeeten und Fischen aber giebt es Aus­
nahmen : 1) geschlechtslose, ln:d.u; § t 22 
- 2) Jelte, ~ur.pt."~ § 123 - 3) partheno­
p_J!etische Fiscbe1 ipu&JlT"''l~, ibid. Von 
1 124 ab werden dann die einzelnen Un­
terschiede der Geschlechter angeftlhrt. 
V_gl. Wimmer Phyt. Arist. Fragm. p. 56 tr. 
hist. V§ 4 und 61, II1 § 66, IV§ !1li. 

~~&' 6~~1 gener. I t 2. Dies be­
zieht sich ·auf' die Schalth1ere ; vgl. V 
§ 41 , wo die ~!U-o6f'~'~« .Pr& und ~ox>.IGtt 
~6ovrE; erwlhnt werden, und gener. m 
§ 121. 

6a-rp~~oöipp.ot;] gener. I I 27 u. 104. 
114\ - r.iGt'll) Diese Worte sind ohne 

Zweifel nicht ohne Verclerbnila. Vielleicht 
stand unprlln~rlich ~~\ ,." -roi; mCot; 114\ 
Ö(r.OGt ~Gtl "U'rpA1tOil r.äGN &GGL ••• 

121. "tOt; D.>.ot;] Die Bestimmung des 
&>..>.ot~ geschieht erst durch du fo~nde 
i'l öt -roi' tvr6p.ot~ ~"\ -rot' ll&6ot. Von 
dem Satze , due in ein und· derselben 
Thierklaue, ti-lo;, der Geschlechtsunter­
schied entweder durchglngig vorhanden 
ist oder fehlt, machen die Insecten und 
Fi110he eine AuRnahme. 
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olov tv JLiv 'tOL~ 'tt'tpfl'ltOCJL 1täatv SO'tl 'tb f'lv &rjA.u 'tO a' appav. , .. 
aa 'tOL~ OO'tpaxo8app.ot~ oöx ia'ttV, dA.A.' cßattap ev cpu'tol~ 'ta p.av ~~~ 

122 ~O'tt 'ta 8' acpopa ol.hw xal ~V 'tOU'tOt~. II ev ai 'tOL~ ev't6p.ot~ xal 'tOL~ 
lx3oatv ~O'tl 'ta p.sv 8A.w~ oÖx sxov'ta 'tGU't'ljV rljv 8tacpopav n oÖ8e- • 
npov olov snaA.u~ oiSn appav taTlv oiS'ta &rjA.u, ou8a T''~'~cf ee ab'toü I 
oö8av, dA.A.' of p.sv q;aaxov'ta~ ß'tt -rptxw8~ xal Up.tv3w8~ 1tpOO'It8~ 
x6T sxouaa( 1toTB 'ttva~ cpa(vov'tat, oÖ 1tpoa3awp~aav'tl~ 'tO 1t0Ü sx.ou­
atv daxsmw; UTOUCJtV. oiSu Tap Ctpotoxar avau cpo'tox(a~ ou8iv 
't'Wv 'tOtOU'tWV' cj,ov ~ ou8ap.(a 1tW1tO'tt eintTat qouaa' ßaa 't! Ccpo'tO­
XIL' ~V T'ij bOTEpCf sxat xal 1tpo01tlq;ux6Ta • dA.A.' oöx av -rli jGO'tpl . 10 

~S't't!'tO 7ap av ~amp ~ 'tpocp~. ~V 8a A.ijOUCJt Otaq;opav appavo; 
anEA.uo~ xal ~A.ala~ 'tlp Tov p.sv p.dCw xacpaA.ijv sxatv xal 'p.axpo'ts­
pav, rljv 86 ~Aatav p.txpav xal atp.o'tapav, oÖ 'toÜ ~Ato~ xal appavo; 

123 UjOUCJt'l, d>..M 'tOÜ jBVOU~. II alal 86 'ttV!~ lxMa~ 0~ xaAoÜV't(lt am'tpa­
jlat, j(VOV'tGt OS 'tOtOÜ'tot 'tWV 1tO'tGp.(ruv XU1tplVO~ xal ~aAGjpO~' OUX U 

sxouat ös of 'totoÜ'tot oiSn cj,ov oiS'tt 3opov oö861t0n, dA.>.' &A.ot OT!pto( 
alat xal 1t(ova~ SV'ttpov p.txpov sxov'tl~' xai Öoxoüatv apta'tot O~'tOl 
!lV(It. S'tt ~ EVta, xa3a1tap av 'tOl~ OO'tpaxoöspp.ot~ xal qlU'toLt; 'tO p.Sv 
't(X'tOV aa'tl xai j!VVWV' 'to a· oxaüov oöx SO'ttV. o6'tW xal av 'tOLt; 
lxttoat 'to 'twv ~~nwv ravo; xai 'to 'tWV apu3plvwv xal af x.avvat · 21 

i241tflV't(l rap 'ta 'tOtGÜ'ta cpa q;a(va'tat ixov'ta. II av p.sv ouv 'tOit; mCot; 
xal ~va(p.lltt; Twv Ccpwv ßaa p.Tj cj,o'toxat, Ta 1tAtLO'ta p.tlCw xal p.a-

3. -rcliS' IJ..).' dlpop!ll AaCa Rh. Di. Pk. -roi~ 'tOto(mll; A• Di. 5. otll'l 1j iyx. 
A•Ca lllb'tij; Ald. edd. , !llb't& P 6. ~ om PD& Ald. Ca. Uy~ 
PJ>a Ald. Ca. Bk. 7. o6] p.ij Ald. Ca. ~ om Sch. 9. 'tiTrl - W&ap.IA) 
cLG-1 &' ov&ep.l!ll 'tOfniD'I A• 10. ul 'tliye o6 7tpOG1tElpUM't!J 4v PD& Ald. pr. et iD 
flne d).).' oint '"~ Cam. 13. p.txpclv ul om PD• Ald. Ca. lt!Jl Gtp.orip«"# om 
C& 3. fJ cl. AaC• Bk. Di. Pk. 14. inrrplllykt PD& Ald. Ca. 15. u­
ptvo; P, ~!llpivo; Ald. Ca. ~ID..).!llypo; Ca 16. l5).ot de conj.; lloot codd. et 
edd. 17. fxll'l'te; de conj.; txouot codd. etedd. x!lli elolv llptcl'tot oU'to1 PD& 
Ald. Ca. 19. ul ~ T· A• ul om AaC• 20. post -ro priua add .,.&-. Sch. 
y_d.V!JI Ald. Ca. 21. lt!Jl miV't!J cna Ald. Ca. 22. ~c6CD"' &p.!ll ~mO'tOUi PD& Ald. 

E!ilpop!ll- -rcliS' dlpOP!J) Dies ist niher 
erkllrt gener. I§ 2. 

122. ~ &i- boV"r!ll) Wir vermuthen, 
dau hier einige Worte auegefallen lind 
und du Ganze unpranglieh geheiaaen 
habe ~ !Si -rot; lml'o1; ul -roi; lt36otv 
jod 'tel p.h qll'l't!J 'tel a· 3).m; o?n fill'l't!J. 
Nimmt man "iliea nicht an , ao bleifit nur 
die Erklärung O.brig, dass A. wegen einer 
lan~n Zwischenbemerkung nachher nicht 
regelrecht die Rede mit -rcliSi fortgesetzt, 
sondern k1 IS' fvt!ll variirt habe. 

l1t' o(l6t-rEpov] d. h. weder Minneben 
noch Weibchen , wihrend es \"On den in 

§ 123 Jenanoten Fiseben zwar Weibchen 
mit E1em, aber keine Minneben (iebt. 

lyxd.u~] VI § 95. gener. ll § 45. m 
§ 116. Man kennt auch ~etzt nur weib­
Üche Aale (cf. Stannius Zootomie p. 269 
Anm. 2.) Die Eier hat A. für Fett g&­
halten , doch hat er sie beim TOTT~ (cf. 
VI§ 108) vom Fett unterachieden. 

1tpoo~61to-r' fyouCJ!JI) Weder diese 
Lesart, die auch Gun. und Oaza ~ben, 
,aed qui eam capillamentia et lumbricia 
quaedam similia interdum adneu Bibi 
gerentem vidiue aiunt', noch ~ -r:', 
waa A&C• bieten, kann die richtige Le~art 
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Bind zum Beiepiel alle Vierftl888r entweder Männchen oder Weibchen, 
dagegen sind alle Schaltbiere geschlechtslos nnd es sind nur manche 
Individuen fruchtbar, andere anfrachtbar, ebenso wie im Pflanzenreiche. 
Unter den lnsecten and Fischen aber giebt es erstens solche, welche 122 
durchaDB keinen Geschlechtsanterscbied besitzen : der Aal zum Beiepiel 
ist weder mlnnlich noch weiblich and erzeugt aus sich selbst nichts. 
Unvorsichtig ist die Angabe derjenigen, welche sagen, dass die Aale 
bieweilen haarförmige Würmer von grtlner Farbe (als Brut) an sich 
tragen, ohne dass sie beobachtet haben, an welcher Stelle. Denn kein 
Thier dieser Art gebiert lebendige Junge, ohne vorher Eier erzeugt zu 
haben: Eier sind aber niemals beim Aal gesehen worden. Bei deJtienigen 
aber, welche lebendiggebären, befinden sich die Jangen in der Gebär­
mutter and zwar festgewachsen, aber nicht im Darme : denn in diesem 
wUrden sie wie die Nahrung verdaut werden. Was Jene MiLDneben nnd 
Weibchen des Aales nennen, - dem Männchen nlLmlich schreiben sie 
einen grösseren nnd lll.ngeren, dem Weibchen einen kleineren und ein­
gedrUckten Kopf zu - sind nicht Minneben and Weibchen, sondern 
verschiedene Arten. Es kommen Fiecbe vor, welche »gelte« genannt 123 

werden, and zwar nnter den FlDBsfiscben der Karpfen und der Balagros : 
solche Fische haben niemals Eier noch Milch , sind durchweg derb und 
fett, haben einen kleinen Darm and werden ftlr die besten gehalten. 
Zweitens so wie bei den Schaltbieren und Pflanzen zwar das eine 
Geschlecht, welches gebiert und erzeugt, vorhanden ist, das befruchtende 
aber nicht vorbanden ist, giebt es eben solche anter den Fischen, wozu 
die Psettae, Erythrinoi and Channae gehören; denn alle diese sieht man 
mit Eiern erftlllt. Bei den meisten blutftlhrenden Gangthieren, mit ADB-124 
sehlD88 der Eierlegenden, sind die Mll.nncben grösser and leben lll.oger, 

aein. Vielmehr lehrt du Folgende, daaa 
hier etwas gestanden haben m11111, was 
bedeutet •im Ma«en•. An der Parallel­
stelle VI § 95 atelit nur Uf'ol.,&t~ iTTiv~"Mt. 
i~] Ouil. ,digereretur enim uti­

que'. 
1C4l ciPfl"'o'] Da man &t~to~ zu er­

triDHn ut, iBO kaDn man nur 1C4l1Chrei­
lien. Was maD, aagtA., alaAalmlnnchen 
und Aalweibchen l»ezeichnet, Bind ver­
acbiedene Arten , nicht Minneben und 
Weibchen. Mau sieht aus dieser Stelle, 
daaa A. den Begriff •~aus• oder •Oe­
ICblechtauntencliied• scharf' gehabt, ihm 
aber du Wort dafdr gefehlt bat : diacri­
mina non ad ~aum aed ad genua pertinent. 

123. xur.pt'ICKl Pik den Xarpf'en '­
~ durch v. Siehold rDie Souwuaer­
lache von )liUeieuroDa p. 90) u. A. Siehe 
Thie"eneich.U.IV"Nr. 39. 

6.ll' 8>-ot] Diese Conjectur haben wir 
ala eine nothwendige Verinderung_ des 
Textes aufgenommen und dem lU Fo!le 
auch fto•JCJt in flovn' verlndert. Die 
oberlieferte Lesart 6.ll' Baot ist durch­
aua ohne Sinn. Oaza hat aich daher durch 
eine f'reie Uebertregung zu helf'en gesucht 
quem nec ovum nec aumen ullum pro­
h1lcum unquam habea11t, aed quia aoli­
diorea pinguioreaque in eo genere aunt, 
üa inteatinum parvum eat.' -Der OeRen­
aatl dazu, clau sie weder Eier noch lllilch 
haben, besteht darin, du die ganze Maue 
dea K6rpen f'eat ist, voll Pleiloh uad 
Pett, worauf' aich eben ihr Vorzug ala 
N~ttel grQndet.. 

~~I_,] ~er. lll§68. D §75. EI 
aind die h~hroditilchen Seriani. S. 
Duf'o.R Annalet dea aciencea nat. 1856 
T. V p. 296 und TbierYerzeichniu und 
UDieN Bearbeitung der Oen~tio p. 32. 
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xpoflulrrapa ta dppava twv 3ljbui>•1 tlal, 1tA ~'' ~p.{ovo~;, toutwv a' cd 
&i)btat p.axpo~ubtapat xal p.~lCot>~; · äv 88 toLl; «Pot6xot~; xal toit; 

cnr:coblxo't6xot~;. ofov lv n toL~; iz36at xat !1tt 'twv !v't6p.wv p.~lCm tel 
&i)ba twv dpp!vwv !CJTlv, tl!ov i5~at~; xal 'faAdnta xat dcnr:ala~t»tfll 

225 x«l ~chpazot. II xat ~1tt twv lz&uwv '8 waautw; , o!ov -ra u aalfixYJ & 

ta p.txpO. xat twv d1alalwv ta 1tlai'ota, -M 8~ mtpai'a 1tav-ra. ßtt BE 
p.axpo~uutapot twv lz&Uw., ot &i)lat~; twv dpps.,wv, 8Yjlov 'x toü s• 

1261talat6npa dllcnr:aa3at tO. &-qlaa twv dppsvwv. !IICJU 8~ t!i plv &v(l) 
xat 1tp6a3ta "Jta•l'twv twv C«f>wv tO. «<ppava xpalnw xal lazup6t!pa xat 
tÖ1tAaup6tapa, ttl 8' w~; &•1 6ma3ta xat xatw >..az3s'lta twv &rjlSw\1. to 

'tOÜ'to a~ xat e.-rt dv3pcimwv xal rnt 'tW\1 d>..Awv Ccpwv 'tW\1 mCwv xai. 
Cq>o'tOXW\1 'ltcl'l'tW'I szat 'tO'I (lU't0\1 tp67to\l. xal dvaup6tapov as . xal 
d•,ap3p6tapov to &ij>..u p.ä>..Aov, xat >..a'lt'tOtptzwnpo·'· lfaa tplza; szat· 

127 tO. 88 p.~ tplza~; szoV'ta xata to a•laAoTov. IJxat b1poaapx6upa öa 
tO. &-q>..aa twv dppivwv xat Tovuxpotwnpa, xat at xv1jp.at >..ar.t6tapaa. · u 
tou~; oa 'JtrSoa~; TAallupw'tipou;, lfaa ta p.6pta taüt' szat twv Ccpwv. 
xat 1tapt 'fwv1j~; 8!, 1tana ta &-q>..aa >..a'lt'to~wv6npa xat 6eu~wv6upcx, 
'JtA~\1 ~o6~;, lraa _izat 'fW\1~\1' o{ Öe ~6a~; ~apthapov ff3ETTOV'tCll 

128 at &-q>..atal 'tW\1 dpp!vwv. II 'ta 88 1tpo~; aA~\1 E\1 Tl ~UCJ!l bmipzovtcz 
p.6pta, olov 686•1n; xat zau>..t6Ötlvn~; xat xipata xat 'ltA1jxtpa xat ßacx 20 

ci>..).a totaüta p.opta, 6.-. avlot~; 'p.av Ti-.aotv lfAu,~; tO. jLI-. clppava szat 
' !! ' M"' - ' " "" ' ""' M \- ' " ' -'t(l ua u ,,Ma OUX illl , OL0\1 xspata EA(l'fOI; u 'IA&l(l OUX azat X(ll 'tCO'V 

6pvt3wv twv 7tA1jxtpa az6vtwv avlwv at ~>..atat lrAw~; 'ltA:ijxtpa oux 
azouCJLV ' Op.o(w; Öa xat zauAt68tlv'tal; a{ ~A&Lfll oux lzoUCJL 'tCÜ'V 
bwv. av evlot~; 8s 07tapzat p.l-. ap.~Lv, d).).Q. xpalncu xal ~lov u 
toLl; dppaot'l , olov tO. xlpata tw\1 taUpa»v lazup6tapa twv &rjlwiv 
~owv. 

t. icrrl Aac• Di. 3. 1:c om PD• Ald. Ca. Sch. 6. orrhc m. Aaca 9. -ra 
tlpp1-1~ om PD• Ald. pr., 'tlirl cippt..ar~ Cam. 10. l"K1t).cup6·np~ PAld., c6o-
1tAmpa AaCa Bk., om Da U'l:m f.ltcl 't1iN Aa(!a 11. 1:oüoro U] ulim Aa(!a 
12. 11:. 1:0üw ft.a. orG-1 PD• Ald. Cs. Sch. &!] u PDa Ald. Ca. Sch , om A• 
13. fl.,~p&pov ca, civuv&ponpov A• 14. f1Tpo0Gf1'6ufo'* u '1:0 &ij).u 15. TOW-
'KpO'I:clrrtpov A•Sch.Di. 17. &• om Aa(!a 19. ul U i. A•Sch. 20. ,..Opt& 
tcrrtv oi~ Aac• Sch. "K~l u 1tA. Aaca 23. 'I:ÜI'I ortl m. Da Ald. Ca. Sch. 
26. lax. " 1:t1 'tirl PDaAid. c •. Sch. 

12•. -IJf&lovo,] Wir habendarobernich111 
emütteln können. Auch Broca (Journal 
de Ph,.liologie 1859 Bd. li p. 260 .u. f.) 
giebt m dieeer Beaiehuag aiclt111 an. 

M.st-vl gener. I§ 31. Fllr -riele In­
eectAin 11t du richtig. Fllr die Gbrigen 
Thiere dGrftAI ea aber achwerlieh featau­
stellen eein, da Nahrung u. •· w. viel 

ml.chtiger auf W achslhum und Or611e 
einwirk:en. 

126. c61t>.t~pmpu] Ouil ... melius co­
atata' ; Oaza &J?tiores'. Die Lesart a:~o-
1t>.oup~ ist wemgstens nach den beiden 
vorhergehenden EpithetaeiDe Tautoll)gie, 
man mßeste denn an b).~ in dem 8iiae 
von Geweihen u. dgl. denk.ea. Aber da 
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als die Weibchen, all8ser beim Maulesel, wo der umgekehrte Fall statt­
findet. Bei den Thieren aber, welche· Eier oder Wtlrmer hervorbringen, 
wie bei den Fischen und Insecten, sind die Weibchen grösser als die 
Minneben : so bei den Schlangen, Spinnen, Geckoneo und FrötJchen. 
Ebenso auch bei den Fischen, wie bei den kleinen Selachiern, den 126 

meisten , welche heerdenweis leben, und allen, die sich an Felsen auf­
halten. Auch leben die Weibchen der Fische länger als die Männchen, 
wie sich daraus ergiebt, dass unter den gefangenen Fischen die Weibchen 
llter sind als die Minnchen. Bei den Männchen aller Thierklassen sind 126 

die oberen und vorderen Theile stärker und kräftiger und der Rippenbau 
besser entwickelt, bei den Weibchen dagegen diejenigen, welche man 
als die hinteren und unteren Theile bezeichnen kann : so ist es beim 
Keoschen und bei allen lebendiggebärenden Gaogthieren. Auch treten 
die Sehnen und Gelenke weniger bei den Weibchen hervor, und bei den 
behaarten Thieren sind die Haare dünner, bei den unbehaarten die den 
Haaren entsprechenden Theile. Auch haben die Weibchen weicheres 127 

Fleisch, mehr gebogene Kniee und dtlnnere Schienbeine als die Minnohen, 
10 wie glattere FUsse, wo diese Theile vorhanden Bind. Die Stimme ist 
bei allen Weibchen dlloner und höher, mit Ausnahme des Riodes: denn 
die Kilbe haben eine tiefere Stimme als die Stiere. Die zur Wehr am 128 

Körper vorhandenen Organe, als da sind Zähne, Hauer, Hörner, Sporne . 
and so weiter fehlen bei manchen Arten den Weibchen gänzlich, wie der 
Birschkuh das Geweih und die Sporne den Weibchen derjenigen Vögel­
arten, die mit Spornen versehen sind: desgleichen haben die Säue keine 
Hauer. Bei anderen Thieren wieder haben zwar '6eide Geschlechter 
solche Waffen, aber sie sind bei den Männchen stärker und noch mehr 
entwickelt : so sind die Hörner der Stiere krltliger als die der Kilbe. 

.Adjectiv wird in diesem apecielleren Sinne 
nicht gebraucht; auch denkt hier A. vor­
ß811!eUe an den .Menschen, denn von 
den Geweihen u. a. w. wird erst in§ 128 
gehandelt. So heiastes auchPhysiognom. 
Cap. V &fjlu "~" •• &ttlsupm~"· und 
ibiaem 4pp1"11C wttlEUjlOI· Beim Manne 
ist die Sohulwrbreite im Verdeich zur 
Beckenbreite gr6sser als beim Weibe. 

'ta- 8-rjUcD.,J Die SchwAche des Satz­
baues haben alle Ausleger mit Stillschwei­
gen Obergangen. Der Genitiv hlUar~ 
lteht auuer aller Verbindung; der f"ort­
ICbritt der Rede w1lrde aein mOUen ,a &' 
Wcrlka 'ta &ljlciJ, nimlich 1Le'ln• clcrl. 
Aber auch ~r Ausdruck dJc "" lq&i"j'ta 
ist unveratindlich ; wenn vorher von 
•oberen und vorderen Theilen• die Rede 
wat, kann ea unmöglich heiaaen • die 
Theile, welche man etwa als hintere und 
untere benennen kann•. Hier scheint 

allo ein Schaden zu Grunde zu liegen . 
Ueber die Sache a. Berthold Hdwrtrbch. 
d. Phyaiol. I p. 603 u. f. 

d.-,ap&pcS't&po"'- TO"~V1LJO'telm~] Ueber 
dieae Worte aehe man die grindliehe Er­
örterung Schneiders Curae po1t. IV p. 
38fl fg. 

127. 'tOYC 5i- CcP!u"~l Die Incorrect­
heit dieeer gan1en Stelle ist hier am auf­
fallendsten , da plötzlich der Accusativ 
eintritt, lU welchem man h11 oder fxoucrl 
zu denken hat. Und wo1u Cler Zuaatz Pier• 
-C.P..,. da Ja vorher 1L'Ifjf&lll genannt aind 
und diejen~.gen Thiere, welche Schien­
beine haben, doch auch Foue haben. 

flo6cl pner. V I 79. 

128. ttMj1L'tpa] Cf. IX § 243. Die 
Weibchen haben normaler Weile nur 
Rudimente der ~rnen. Cf. Berthold im 
Handwörterbucli d. Physiologie l·p. 607. 



V. 

cro 
1 aa p.ev OU'I lxouat JLOpta ta cq,a 1tavta xat 'tCÜ'I S'ITQ~ xal ~ .. 
twv 6xt6~, ltt Bs mpl ta twv ala~aawv xal 'wv'ij~ xal ömou , xal 
1t0ta ~Ata xal1t0tG dpptva, 1tp6upov tlpljtGl apl WVTWV. 't~ 8a­
mpl ta~ raviatt~ aötcüv A.ot1t~v BtaA.3al'v, xal1tpwtav mpt twv 1tpc6-
twv. tlal Ba 1tollal xal1t0AA~v lxouaat 1tOtxtA.lav, xal ~ p.ev dv6..;.s 
JLOtot, ~ B6 tp61tov ttva 1tpoaaolxaatv dU~A.at~. i'Jtd Be 8t~pljtat "ta 
TEVlj 1tpW'tOV • TOV autov tp61tov xal vöv mtpatiov 1t0tlta3at ~'I 
hwplav · 1tA~V t6'tl p.B'I ~V apx~v mtoup.t3a OXO"ItOÖV'tt~ mpl 'tW'I 
JLEpcüv di dv3pw1tou • vöv Bs mpt toutou taA.autal'ov A.amov Bta 'to 

21tAalcrtlj'l lxetv 1tPGTJLGTEla•J. ll1tpwtov ~ dpxtaov a1to TWV Oatpaxo- •• 
Bepp.wv , JLt'ta Be taöta mpl tcöv p.aA.axoatpaxwv , xat ta a>..>..a BTj 
'tOÜTOV 'tOV -:p61tov a~te'ij~. Satt 86 Ta 'tl p.aA.axta xal ta ivtop.a. xal 
p.tta -raüta To tw'J lx3uwv ra•Jo~ 1 t6 u C<pot6xov xat To q)oT6xo'l 
aÖtwv1 atta to tw'l opvl3wv · p.tta 86 taiha mpt twv mCwv bxtaov, 
ßaa 'tl «Pot6xa xat 8aa Cq>ot6xa. Cq>oT6xa a' ia·d 'tWV Tttpa1t6tlwv 15 

31vta 1 xal d•J3pwm~ ·Twv 8t"lt6Bwv p.6vov. II xotvov JLiv ouv aup.~a~ljX& 
xal S"ltl TWV C~W'I, ~amp xal S"ltl 'tW'I 'UtWV. ta f'Sv rap a"lt~ 01tEp­
JLGTO~ hapwv 'UTW'I , ta 8' aÖt6p.ata Tlvttat, auatdOlj~ 'ttVO~ totau­
'tlj~ dpx'ii~. xal 'tOU'ttoV ta p.sv ax t'ij~ T'ii~ AGJL~avat ~-~ tpo,~v. Ta 
r SV hapot~ anlvttat 'UTOl'. rßamp tlpljTGt S'l ti &wpl<f ti apl2 .. 
'U'tW'I. o6tw xal 'tWV C«j>wv Ta p.iv a"lto Ccpwv rlvttat xata auni­
Vttav tijt; JLOp,ijt;, ta ~ aÖTOp.ata xal OUX a~ OUTTIVWV, xal 'tOUTWV 

J. So« - &11l-&ei., libro quarto dat C•, utrique m 2. u om A• 'tfrl 
om ])& 3 et 4. -ril &i mpl P, et u; l"'tcsat; P])a Ald. pr. Ce.; ceteri apl 
&l 'tlil'l Tl'ltGial'l. 4. post 'ltptklll'l add ).n'riO'I PCs. Sch. S. -1 Tj] 1rij 
P])a Ald. Ce. Sch. et 6. 1ril üdem 7. '1tp6up0'1 C• 9. &i >-nuo., A• 
Rh. 11. IDCI 3-iJ A• solue 12. t~c A• 14. 'ltlpl 'tl 'tfrl ca IS. c-­
orUCI "J.cd llo« cLO't6'J.« PD• Ald. edd. , eed 3GCI om Ald. laorl om A• Rh. 
18. waorp«'P'lG"tjc AaC• Rh. Di. 20. 1tcpl -reiN cp. P])a Ald. Sch. 22. -1 
aute oU... om A• 



FÜNFTES BUCH. 
• 

Von sil.mmtlichen äussern und innern Theilen aller Thierklassen, 1 
ferner von den Sinneswahrnehmungen, der Stimme und dem Schlafe, 
so wie von dem Geschlechtsunterschiede ist im Vorhergehenden die Rede 
gewesen. Es bleibt noch U.brig, die Arten der Zeugung der Reihe nach 
durchzugehen : denn es giebt deren viele und mannigfaltige, welche in 
mancher Hinsicht einander unähnlich sind, in anderer einander gleichen. 
Man kann nun versuchen die Betrachtung der Zeugung anzuschliessen 
an die vorher aufgestellte Eintheilung der Thiere; dort indess begannen 
wir bei der Betrachtung der Theile mit dem .Menschen, jetzt aber werden 
wir von diesem zuletzt sprechen, weil hier der Vorgang am verwickelt­
sten ist. Der Anfang wird mit den Schaltbieren zu machen sein, auf2 
welche die Weichschallgen und die andern der Reihe nach folgen. Es 
sind dies die Weichtbiere und die Insecten, darauf die beiden Arten der 
Fische, die lebendiggebärenden und die eierlegenden , dann die Vögel. 
Auf diese werden die eierlegenden und lebendiggebärenden Gangtbiere 
folgen. Lebendige Junge aber gebiert einTheil der Vierftlsser und unter 
den Zweiftlssigen nur der Mensch. Es giebt nun eine Erscheinung bei 3-

den Thieren , welche auch im Reiche der Pflanzen vorkommt. Die 
Pflanzen nämlich entstehen entweder aus dem Samen andrer Pflanzen 
oder von selbst, indem ein dazu geeigneter Urstoff zusammentritt. Und 
manche der letzteren nehmen ihre Nahrung aus der Erde, andere ent­
etehen auf andern Pflanzen, wie dies in der Lehre von den Pflanzen 
augegeben worden ist. Ebenso entsteht ein Theil der Thiere aus andern 
Thieren unter Beibehaltung der Körperform der Eltern : ~andre hingegen 

1. ei-n:' ~n:ou] (Die Grclnde daftlr 
giebt A. in I § 38 an. 

2. f'Uii 6i uik~&] Zeugma; aua d~do-1 
iat hier >.Rrio-1 zu nehmen , waa vorher 
nei Hdachrr. boten. 

3. csuOT411Tj~] Bmk. hat csuOTp_c&cpdiS'Ij~ 
vorgezogen, woftlr sich nur etwa VI § 92 
anfQhren lieue. Aber IS'.N(OT~&csht ist der 
abliche Ausdruck, wie zahlreiche Stellen 

in den ßQchern de generatione beweisen. 
Y.!ltl -rou-rar~] ni.Dilich -rärl ~&lrro".«-rm'l. 

Daae A. hier noch davon spricht, wovon 
sich diese spontan Erzeugten ernihren, 
erk.lirt eich daraus, weil ihm die Ernih­
rung ja eine fortgesetzte Erzeugung ist. 

~ idpot~ iß. 'f·l gener. I § 2. 
n:epl 'fU'tiÜ ... ] rr. Wimmer Fragmenta 

p. -&9 u. r. 
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ta p.sv ax l~; Olj'ltOJLEVlJ<; xal 'utwv, rocnrtp 1toAAa aup.~a(vEL 'tW'II 
an6p.(l)V ' ta a· '" toi'; Ccpot; autot<; ax 'tWV '" 'tOL<; p.oploL<; mpr.nw-

4 p.<h(l)V. II 'tWV oij 'tijv JEVt<JLV ex6vt(l)V a1to ounavwv Ccpruv EV ot<; f-LE'I 
athwv tatl 'tO &ij>.u xal 'tO &pptv ' EX auv8uaap.oü rlvovtat. '" oa T<P 
'tWV lx&u(l)V JBVEl EVta rlvnat o!hs dpptva olJn &ijba' 'tfP JSVEl JLE'I I 
!Sna hapot<; 'tWV lxW(l)V ta aota' t«p t'Catt ~ anpa' E'lta 86 xa.l 
1tap.1taV r8ta. ta Si &ij>.aa p.av EO'tlV, &pptva a' oux EO'tl, ae wv rlva-

5'tal roo1tEp '" toi'<; !Spvt!Jl ta b1t7jVSJLL<I. II ta p.Sv. ouv 'tW'I 6pvl&w.." 
dTeva 1tavta tatlv • d).).a p.sxpr. toü «i>Gv T'""'ilaat Mvatat .." cpuar., 
autwv E1tt't!Asiv' eav ... ~ 'tl<; autot<; oup.~~ tp61tl); &U.o<; tii<; XOlVCI)- 10 

•Jla; 1tpo<; too; dpptva; . 1ttpl W'l tixpt~EatEpov SO'tat olj>.ov av 'tOL' 
öanpov. truv OS lx3tJ(l)V sviot<;, ßtav aut6p.ata TEWf,!J(l)!Jl'l q)<i, IJUf-L­
~aivEL EX 'tOtJ't(l)'l xal C«pa JL'IE!J3at' 'ttAljv 'tWV .,.Sv xa3' abt<i' 't«ÖV o' 
oUX avao appevo; . 8v 86 tp61tOV ' xal 1ttpl 'tOU't(l)V S'l tot<; axoJ&ivor.' 
iatat ,avtp6v. axaoov rap 1tapa1tA~!Jta aup.~a(vu xal E1tL 'tWV 6pv(- 11 

6 3(l)V. II ßaa ~ a1to tatitop.atou Tlvuar." SV Ccpot<; ~ T~ ~ 'U'tOL<; ~ 'tOt' 
'tOU't(l)V p.opiot<;, sxoual Si 'tO appa'l xal 'tO 3Ji>.u' EX 'tOU't(l)V auvm­
Cop.EV(l)V JtVE't<IL p.Ev tt' ou tauto a· &e ouDtvo<; dU' citd.i<;' otov ix 
u twv l'f3tr.pcöv 6xauop.iv(l)v al xal.o~var. xoviO.<; xal ix 'I:Wv f'ULW'I 
axthbpc.t<; xal EX 'tWV ~uU.cüv !JXWA'JiXE<; cPOILOat<;' &e c1N OO'tl ta rn- 20 

"lJO<IV't(l rlvuar. olJn allo oo3av C«pov • dUa ta 'tOL<IUt<l f1o6VO'I. 

1. h ~; Tfj; AaCa 2. L"K] ul ))a, ul h PAld. Ca. Sch. 3. h ot;] leo1; 
pl)a Ald. Ca. Sch. 6. -;&v txt6arl t-ripol; Ald. Ca. Sch. orcp a· Elkl P))a 
Ald. Ca. Beb. 7. o~ AaCa Rh.; o&dn ceteri; o~ lcn:1 noa de conj. 9. clt. 
1tcivr~J b~vr« A•C• clllrl fdlp1 correximua; -;~ll"r~ clllrl fdiP' PD•Ald. Ca.; 
lijl~ fdiP' ydp AaCa; u~ fdiP' TriP Sch. Bk. Di. Pk. ft5 d.~v Tewlioatl A•, 
't05 d.o5 T~VVflcr~' Ca, 105 41o5 TWnJiriV PDaAld. edd. omDM mox cp6o~; ~~ 
L. Pikk. de auo 11. polt clppM!C add «{,-;~ Rb. Sch. 16. ,..".pllmpo'l 
A• 16. tv -;oi; C. PAld. Ca. Sch. ~ h ,. PD& Ald. pr. Cs. Sch.; ~ lpllftic 
om Cam. 18. -;1] oro1 D• Ald. o;o5't0 11&-;~ PD& Ald. et corr. A• 19. p.u&v 
PA• 20. +ullfrl Da Ald. Di. Pk.; tulfrl P; +ux~r~ A&C•Cs. Sch. Bk. 

~ OYptO~;] pner. I I 2. 
Ccjl()1; ~lrroi;] 8. t 94. Die Helminthen 

oder Eingeweidewllrmer. 
4. ~J gener. II §42. m I 79. 
~~~- dac1) Hier acheinen clieH Ter­

miJU in demaelben Sinne gebraucht zu 
eein wie .OenUJI! u • .Specie .. heutzutage. 
Uflott~~ ßt« wird a1ao heisaen , IIU keiner 
anderen Sippe gehö~'. Die enteren wor­
den clie ucn:~t; Hin (cf. § 38 und VI t§ 
88 u. 89), dai letztere könnte nur auf die 
tnD.u1; bezogen werden. Cf. IV § U2. 

clppEV~ I' o~ Im] So achreiben wir 
statt .. o?idn , wu ohne Bedeutuag ist. 

Ueber clie 6pulpt~oc und Xll'l'l«l cf. IV§ I !3 
und ThierYWniclmiu IV Nr. 18. 

-;ri !nnl"'"''~) Ohne Zweifel muu man 
.j.cl llftll"flo"« achreiba , da die ... Wort 
hier wenigatena ohne cjn , am wenigsten 
aber mit dem Artütel at.eben kann. 

a. 1tcivr~ icn:l tillrlf"xp' ww .pr, 'PV­
vi)oatl) So achniben WJ.r nach der in den 
Hdachrr. beider Familien llberliefertn 
Leaart. Zunichat acheint ea neileU01, 
dua die Worte .p6v und 1t~occ •erbun­
den werden IIUIIJHn und dua A. nicht 
g!'lllt haba kann, wie Bekker und seine 
Naclifolger wollen, odenn ihre Natur kann 
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von selbst und nicht aus gleichartigen Thieren, und zwar theils aus ver­
wesender Erde und Pßanzenstoft"en, wie viele Insecten, theils in den 
Thieren selbst aus den in den Organen vorhandenen Ausscheidtmgen. 
Unter denen, welche ihren Ursprung aus Thieren von denelben Arh 
haben, entstehen diejenigen, von welchen beide Geschlechter vorhanden 
sind, durch Paarung. In der Klasse der Fische aber giebt es einige, 
welche weder männlich noch weiblich sind; sie gehören entweder mit 
andern Fischen zu ein und derselben Sippe, sind aber der Art nach ver­
schieden , oder sie stehen ganz tllr sich allein ; daun sind wieder andre, 
wovon es zwar Weibchen, aber durchaus keine Männchen giebt; von 
den letzteren kommen Eier in ähnlicher Weise, wie die Windeier bei 
den Vögeln. Bei den Vögeln nun sind alle solche Eier nicht fruchtbar, s 
sondern die Natur bringt es bei ihnen nur bis zur Erzeugung des Eies, 
wenn nicht auf eine andere Weise die Betheiligung des Männchen& statt­
findet, wovon später genauer gesprochen werden wird. Bei einer Anzahl 
von Fischen aber werden, nachdem sie ohne Begattung Eier erzeugt 
haben, aus diesen lebendige Junge, mit dem Unterschiede, dau sie bei 
den einen ohne weiteres, bei den anderen nicht ohne Zuthun des M11nn­
chens sich entwickeln. Auf welche Weise dies geschieht, wird in dem 
Folgenden dargestellt werden. Es findet hier nämlich fast ein ähnlicher 
Vorgang statt, wie bei den Vögeln. Alle diejenigen Thiere aber, welche& 
von selbst entstehen, sei es in andern Thieren oder in Erde oder auf 
Pflanzen oder in deren Theilen, und von denen es Minneben und Weib­
chen giebt - aus diesen wird zwar, wenn sich jene paaren, etwas 
erzeugt, aber niemals ganz dasselbe Wesen, sondern ein unvollkommenes: 
ao entstehen aus der Paarung der Llluse die sogenannten Nisse, und au 

clie Erzeugung bis zum Ei vollenden • : 
hier wiirde eowohl der Artikel rlJ"~ Yor 
l_tWYjCJt'Y als auch du Wort 1'6"10'1 fehlen. 
Ebeneo gewiss ist die Verbindung der 
Worte ttcl'lffl tm TIJ!i'r« unrichtig; denn 
wttnn Tel J&h die b'"J'Itf't'J bezeiclinet , ao 
kann nicht noch TIJ~IJ nachfolgen, es 
hAtte denn anfange heieeen miilllln n "n 
oU'Y Toi' &pvtCJt. Allein dies uliTIJ iat in 
Aaca durch &ij).a el'l8tat, an de11en Stelle 
ofFenbar du in P])a Yorhandene tD.Acl 
treten muu, und weil der Abechreiber 
diesen Fortachritt der Rede nicht Yer­
ttand, iat dann y4p ei~oben worden. 
Auezerdem glauben WU' aber auch noch 
alircil'l in pbicr~ ver&ndern zu miieeen , 10 
due der Gedanke nun lautet : • Alle 
Windeier der Vögel nun lind nicht flhig 
etwas henorsubringen, sondern die Natur 
b_nn et nur bia zur Zeugung eines Ein 
bnngen. 

Tp6tt~ DJ.ot') A. dachte hierbei wohl 
Arla&otelee. I. 

aD das 1 W&l in § 19 angefQhrt wird. Cf. 
generat. II § 74. 

GGT~po"~) 8. VI § 8. 
ttAij"Y TiN f'i-lu&' IJ~) Diese wAren 

also die IV§ 123 erwlhnten Fieche. Bei 
allen anderen WOrde die Thitigk.eit (nim­
lich derSame deeMinnchenel hinzukom­
men mOaeen, damit aus den Eiern Junge 
Thiere werden. Vfl. hienu die ech1nerige 
Stelle gener. lll 63. 

i'Y Tot, ix_o~ot,] S. VI § 18 u. f. 
ttiJ~tt>.:f)CJt«- 6~Nihrl] Dies kann eich 

nur aUf die Entwickelung der Jungen aua 
dem Ei besieh~n1 welche VI Yon §18 an 
abgehandelt wirG. 

6. ISM &'] gener. I§§ 30, 46. 
ljlu).AäNJ S. zu gener. I§ 46. A. hat 

also die Eier und Larven der LAuse, 
Fliegen und Fl6he nich& als solche er­
kannt. Erst Redi De generatione ineecto­
rum 1686 hat du wahre Verhiltnill durch 
V ersuche nachgewiesen. 

29 
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1 11 1tpcö'to'Y p.av ou"' mpl rli~ oxe{a< bmov, 6aa 6xaunat. al-rfl ,..m 
'tflÜ't• mpl 'tÖ)al cfUet'Y t!ple?j~, 'tQ '!I Xflff fXG!Cf't'fl xm 'tel XOlV~ aup.­
(ifl{~'Y't(l mpl at:rniv. 

2. , Oxaurcat p.av ouv 'taÜ'ta 'tei'Y C«Pcov iv or~ bmipxat 't?, &i)>..u xal 
'tb dpP'"· alat K af oxal'at oöff &p.otat mcn'Y o6ff bJJ.olw~ lxouaat. -M ~ 
p.!'l Tap C«po't6xa xal mCa 'tw'Y t"YalJJ.wv lxat p.i" ~Pl(l'la [ m'ta 'ta, 

&ppava] 1tp~~ rljv 1tpäet'll tiJv l'"""lu~v , oö P.~" bJJ.olw~ l' 'ltQ'Y't<Z 
1tAljat<i~ouat'l, d>..>..a 'ta p.a'll 6ma3ouplj'ttxa auvt6v'ta 'ltUTYj86v, oTo•1 
>..io'llu~ xal llaau'ltOaa~ xal Mpa~ · 'twv 8! !aa01t6aw" xal1toA.Mxt~ iJ 

8 ~Ait(l 1tpo-rapa dva~a{•l!l S1tl 'tb'l !ppava. II 'tcO'Y a' IDwv 'tcO'II ... ,., ,. 
1tAa{a-rw'Y ~ CXU'to~ 'tp61to~ · 'tO'Y avaex6JJ.I'IO'II 7ap 1tOtOÜ'II'tat au•1auaap.~v 
't<i 'tl 1tAILa'ta 'tcO'I 'tl'tpa1t6llwv, S1tt~al"Yov'to; t1tl 'to 3ilA.u 'toÜ <lppevo~. 
xal 'tO 'tcO'Y 6pvt3wv &1t<Z'I TEVO~ otl'tw T' xal !J.OV(Ixru~. elal as Ol<ZCfG­
pal 'tt'll~ xal 1ttpl 'tou; ~pvt3a; · 'ta p.a•1 rap aupa3alalj~ tii<; DljA.ala~ 
a1tl rljv Tii" a1tt~a(vat 'to appe'', wcrnap at w'tllle; xal ot d>..ax'tpuova;. u 
'ta ~ ou aurxa3ela"l~ tii' Dlj>.ala;, o!ov at repavot. SV 'tOU'tot; rap 
b applj'Y S1tl1t'fl0cOV 6xauet ~" &rjA.atav' xal aun('ll't(lt wcrnap xal 'ttl 

9 a"tpou3(a 6eew;. II 'tcOV aa U'tpa1t6ow'Y af &px'tOt 1tapaax>..t..,&vat 'tQV SIO 

(IU't~V •p61tOV ß•J1t1p .au.a S1tl 'tcOV 1tOac0'1 1tOtOUp.iV(I ~" ox,la'll, 1tp~ 
'ta 1tpGI'Yij 'tcOV &tjAatcOV ta ß'lt'tt(l 'tcOV appEvW'II' of a• l1f04l0t Sl,L~~ 2• 
6p3ol ta ßmta 1tpo; a>.>.."lA.a lxovn;. 'tWv 86 C«pot6xwv xal poa'Ja3~ 
azov'tfü'Y O~'t& tou; appeva., a>.ci~u; at &ijMt(Jl b1tof.1S'Io0Ua\'ll ' [ d P.TJ 

2. J!Oit DJ.mv add. ul Sch. h~~CmN Sch. -r« om PJ>a Ald. 5. olleiv 3p.. 
Ald. fxouftv Sch. Pk. 6. dPJ. wpllc ftJ" 't'OI&~ zpa~v (·~ P) 1.­
-rcl cipp1'#11 rijv PD• Ald. Ca. 9. >..trrrc~ codd Ald. Tcirl6". a• PDaAld. Ca. 
Sch. Pk. 10. post &-#jACIII add ~~~1 Pk. 1tpMtp11 om Sch. 11. post T«P 
add 1'111 P 13. T' ~~~1 noa de conj.; u ~~~l omnea praeter Sch., qui om. 
post 61 add ~'ll Aa<:• Ja. 'ICOT(6c; PAld., vcmllll; D• 16. fll] ul IJI C•, 
~111 ol P])a Ald. Ca. Sch. 17. ~r.l 1to&frl Ald. Sch. ul om PC•])a Ald. 
Ca. 111. 1tOIOÜGI Aa<:• 

7. -rtl I'~'~ ttlp] Die VariatiOD du 
Hcbcbrr. und SinD und Form der Worte 
selbst lassen darauf echliaaen , due der 
Tellt uneerer Auagaben ni~ht fehlerfrei 
ist. Die Worte -r« clp~ lauen lieh nur 
so halten, dass man -rci T:' clppc-~11 ~fll -rtl 
&-IJ>.&cl liest. Das• YOn den aMinnchen• 
hier nicht allein die Rede aeia kann, ilt 
eiDleuchllend, noch weniger ~n diele 
Worte, wenn man 1tci'IT1J damit verbiDdet; 
überdies word.e dieaea Subject ia epae­
ptieclaer Weise, al1Appo11tum, hier lus­
aent aclnrerfllliK atehen : eben ao wenig 
ist claru m denhn , daea iptll'lll in ad­
je~Yiaoher Anreihung zu 4~- geh6re. 
Wir haben diese Worte ii&ber einp­
achlouen , muthmaaen aber, dau die 

Stelle gelautet haben mag fyc1 p.h I:P'J'I'I« 
1liMII !t~~ n,.. 'toualmj.. 1tpaeiv, 4Mi p.Yjv .. ; 
dean die Worte -riJv T~~~ aill4l oJme 
Zweifel eine Gloaae, da hier nv von dem 
Acte der Paarung aelbet, kein~ ~• 
aeinem Zwecke und Erfolge die Rede ilt. 

1NT'J60v] DerSinn ist sweit'ell01, nlm­
lich ano maria ad anum femiDae appliaato. 
In ganz anurem Sinne, von einer Bewe­
gung mit dem After voran , also wie wir 
sagen, Yon einer rGckw&rte gehenden, 
stellt ea in der Yon Sch. Yerldichenen 
Stelle de part. p. 858, 19. Von ilieeerArt 
ur Bepttuag aber ist die in § II enrllmte 
d• Igela und die ~·La IM(~ in t 10 
Yei'IIChieden. Dagegen bemerkt Sehn. 
pu Jicbdg: , Hoaio enim amplectitur 
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den FHegen die Maden and aus den Flöhen eilhnliehe Maden, und aus 
dielen ProdllCflen wird weder das Mottenhier, noch irgend ein anderes 
Tbier, sondern die Bildwtg bleibt bei jenen stehn. 

Zaerst wird nun vo11 der Begattuog der Thiere die Rede Bein und l 
darauf VOll den aDdern im Zusammenh&Dge atelleaden Vorgingen wie sie 
ihei1s a1a beloDdere bei einzelnen Arten, theill ala gemeinsame wahr­
genommen werden. 2 •. Es begatten sich also diejenigen Thiere, von denen 
es Männchen nnd Weibchen giebt, doch ist die Begattung nicht bei allen 
gleich, noch geschieht sie auf gleiche Weise. Die lebendiggebärenden 
und mit FUssen begabten Blattbiere haben sUmmtlieh die zur Zeugunga­
thltigkeit dienenden Werkzeuge, jedoch begatten sie sich nicht alle auf 
gleiche Weise, sondern die nach hinten harnenden, wie der Löwe, Base 
und Luchs begatten sich ll.rschlings und bei den Hase11 kommt es vor, 
dass das Weibchen zuerst auf das Männchen steigt. Bei den meistens 
Ubrigen hat dieselbe Art der Begattung statt. Es vollziehen olmlieh die 
Begattung nach Hassgabe ihres Baues nicht nur die meisten Vierfllsser, 
indem das Männchen auf das Weibchen aufsteigt, sondern auch die ganze 
Klasse der Vögel und zwar letztere nur auf diese eine Art. Es giebt aber 
gewisse Verschiedenheiten hierin auch bei den Vögeln. Bei manchen 
nämlich steigt das Minneben auf, indem sich das Weibchen auf den 
Boden niederlässt, wie bei dea Trappen und Huhnern, bei andern ohne 
dass sieb das Weibeben niederlässt, wie bei den Kranichen, bei welchen 
das Männchen auf das Weibeben springt, und die Begattung rasch, wie 
bei den Sperlingen, vollzogen wird. Unter den Vierftlssige11 seschiebt 9 

die Begattung der Bären so, dass sich das Weibehen niederduckt, im 
ttbrigen aber ebenso, wie bei den andern , die sieb in stehender Stellung 
begatten , so dass die Bauchseite des Männeheus der Bückenseite des 
WeibcheDS zugekehrt ist. Die Landigel aber begat*en sieh in aufrechter 
Stellung mit einander zagekehrten Bauehseiten. Unter den grösseren 
Lebendiggebärenden giebt es einige, deren Weibchen den Miluneben 
nicht stillhalten, wie dies [meistentheils] bei den HirschkUben der Fall 

feminam et ad't'el'l& facie coit; contra 
faminae animalium avmae excipiunt libi­
dinem marie adveni, und erlAutert damit 
die missventandenen Worte dee Pliniue 
X , 5 , 83 1 coitua fit avenie animalibul'. 
Die folgenaen w orte 't6rl a· cDJ.ar~ - lp­
fii"'C belt&tigen dieee ErkiAnzng. 

'färl &l kautt6&ar~] Für die Kaninchen 
ilt daa richtig, fQr die Huen lind una 
keine Beobachtungen bekannt. - Fnr 
die IAhren bestAtigtee Sehreber Iß p. 380. 
Cf. VI§ 178. 

8. o5Tm y•J Diese Verlndenzng illt 
nothwendig, da -rE hier nicht zul&ssig ist, 
weil povarx&' mit olmll verbunden werden 

muss: • es ist diese Art der Paarung die 
einzige, welche bei den Vögeln vorkommt. 

y'p«vot] Wir haben hierOber nirgends 
Angaben llnden können. 

9. nap_aux>..tfltYat} Guil. , aecua incli­
natae'. VI § 176 steht "ltt&'ta&x>..t~at ir.l 
'fij' yij,. - Die Angaben Ober die Paarung 
der BAren bestAtigen Oesner und Mualy. 
S. Sehreber III p. 508. - Cf. VI § 176. 

'x_Tvot] ~er. I§ 13.- NurBeehRtein 
Naturgescli. I p. 372 giebt an, die Begat­
tung geschAhe wegen des stachlichten 
Rocltena stehend oder liegend. 

c! flt. 6).tTchu,) Diese Worte sind 
durchaus unpassend , da sie auf die Hir-

29• 
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OAtraxtt; .] oihe 'tOOt; 'taopoot; af ~Ott; auJ. rljv 'tOÜ al~ofoo OU'I'tO'V(CI'tl, 
d>J.: &JtaTovta t<l &f]A.ta oaxovtat rljv lO'V~V . xat (O.p t'itl niiv 

10 SAa'=fW'I cinnat 'tOÜ'to aop.~arvov ' 'tWV l' 'tt&aaawv. II Mxot; ~ oxaott 
xal oxeot'tat 'tOV aÖ'tov tp61toV d>a1ttp xa! xuwv. of ~ aO.oopot oÖx 
~1tta3tv oovt6v'tet;, aAA 6 flBV 6p36~;, ~ oa &f]Atta bmmhi'oa lao~v · r. 
tlot oa rljv '=fUOLV af &f]Attat a'=fpo3totaO'ttxa(, xat 1tpooa1oV'tat 'tOU~ 
appava~ elt; 't<lt; oxeCat;' xat ouvoöaat xpaCooatv. a{ oa XliflljAOt 
oxeuov'tat 'tijt; Dljbfat; xaalJ!J.SVljt; · 1tept~l~ljXWt; 8a b äppljv OX!O!L 
oux anf1t0To~;, ciA.Aa xatla1tep xa! 'ta c!A.Aa 'tttpa'ltooa · xat 8rt)p.tpeoet 
'tO! flBV oxeöov 'tO a' oxeo6f!EVOV. a1toxwpoöat o' el~ EP7Jflfav' lhav to 
'itOlWV'tat rljv oxtfav, xat oöx EO'tl 1tA7JOtaaat ci>..>..' ~ t(j> ~6axoV'tt. ['to 
a' alooi'ov e:x,et b XtlfllJAO~ veoptvov o6twt; WO't! xat \IEUpa'Y EX~'tOU'tOO 

ll'itOt!lODat 'tOL~ 't6Eot~. II o{ a' EAa'=fa'Y't!t; oxaoonat flB'Y E'\1 talt; !ipl)­
!J.Cat~' p.a>..ta'ta oa 1ttpl 'tOU~ 'itO'taflOU~ 00 xal. Ota'tpf~tl'\1 aiwtlacm . 
oxeot"tat:o' ~ f'lv ~Aeta OO"(Xatltti'aa xatl Ota~a(voooa I 6 8' clpplJV l$ 

t1tava~afvwv oxeutt. o:x_eoe'tat .. aa xal. ~ '=fWXlJ xaDamp 't<l O'ittaDou­
PlJ'tlXa 'tWV C«j>wv I ,xa! oovs:x_onat av 't~ o:x.eCCf 1tOAUV :x.p6vov' wamp 
xat af xuve~ • sxooat 8! 'to alooi'ov flSTa of clppen~. 

12 3. Tov aötov oa 'tp61tO'J xat 'tWV 'lttCwv 'ta ntpa1tooa xal 
«f>o't6xa 'itOtti'tat 't~V oxeCav. ta p.av lap E'itt~af'Jovta xaDamp 'ta 20 

Ccpot6xa, o!ov xeAWVlJ xat ~ DaA.anfa xal. ~ :x.epaafa. E):OOOl 8! tt 

2. ottotti~ov'ta A•C• llfJ.tt~at Ca Sch. (post ytip add lC.Ill A•C& Rh. Di. 
3. t~i<pciv-rm~ A• Rh. T' om AaC• 4. lVll6xc6tt"at om D• Ald. &~ttcp ~6 PD& 
Ald. 5. imo-rl&-rj~tv AaC• Sch. Bk. Di. Pk. 6. 't~ 'f'~~~~ PD• Ald. Ca. Sch. Bk.. 
7. ~~~vto::iaat xo>..ci~o\IGlv PD&Ald. pr. 12. 'lll::ipov codd. et edd., vE'Jpw&c, Cam. 
Sylb. 13. ttoto::iv-rat h -ro<rtou A•C• Di. 14. o~ lVll] Pik.k., xal o~ ceteri 
omnes 15. 6x. "'"' 'IJ &. Ald. GUTM&Ei~a et mox tttcivw Pal'llaw A• 16. xal 
om Ca. Sch. ante -rcl add lVll Ald. 17. poat 6xd«f add ol 4PP"''' Di. 
18. post &t add xal AaCa Di. ol !lpfll"'' fA.lT« AaC• Di. Pk.. 20. 1towt A• 

sehe bezogen sind , bei denen , wie aua 
dem letzten Satze hervorgeht, Oberhaupt 
nur wenige Beobachtungen vorgelegen 
haben. - Ueber die Sache cf. Brandt u. 
Ratzeburg Med. Zool. I p. 39. 

i.nciyov-ra] ist intranaitivum , wie IX 
§ 224. Oaza 1clunibus subsidentibua reci­
piunt aemen . Richtig Camua 1 ellea ne 
recoivent laliqueur prolifique qu en cher­
chant a se soustraire aux etforts du mAle'. 

10. ~a'O..o\lpot] Plinius X, 5, 83 , felea 
mare atante femina aubiacente'. Die Ka­
uen begatten aich so, dass das Weibchen 
geduckt liegt und du Minneben sich von 
hinten het11ber duckt; beide scheinen 
wAhrend der Begattung zu echreien oder 
zu kreischen. Vorher beiist der Kater 

wiederholentlieh die Katle, welche dann 
jedesmal10hreit. Cf. Sehreber ID p. 405. 

1tcptfKP1JXI6'] d. h. mit den Vorder­
fd&len die beiden Seiten dea W eibchena 
umfusend. - Die Worte o~ dvthtuyo; 
acheinen lioh auf anderweitige falache 
Angaben 1u beziehen , welche A. be­
richtigt. 

vc~pt'llov) Dass ~Eüpo-; in adiectiviechem 
Sinne gebraucht worden sei, ist ohne Bei­
spiel und an sich unwahracheinlich. Wir 
haben daher du Adjectivum aubstituirt. 
li § 24 steht vwpö>öc;. Der Penis dea 
Kameels ist wie der der Wiederkluer 
stark sehnig. Cf. Valentini Theatrum 
sootomic. I p. 39. Wagner-Sehreber V 
p. 1736 gielit an, dass die Ruthe dann 
und ungef&hr 21 Zolllang sei. Ueber die 
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iat, wie auch bei den Kilben wegen Steifheit dea minnlichen Gliedes; 
soudem sie empfangen den Samen, indem sie vorwlrts gehen wie diea 
wenigstena bei zahmen Hinehen bereits beobachtet worden ist. Die 10 

Wölfe begatten sich auf dieselbe Weise wie die Hunde. Die Katzen 
kommen nicht von hintenher zusammen, soudem das .MI1nnchen steht 
aufrecht, wlhrend sich das Weibchen darunter legt. Diese sind· von 
Natur sehr geil; sie locken die .M11nnchen zur Begattung an und schreien 
wlhrend denelben. Das Kameel-Weibchen hisst sich bei der Begattung 
nieder und das .MI1nnchen umfasst dasselbe mit den Fuasen; sie begatten 
sich aber nicht mit einander zugekehrten Hintertheilen, soudem ebenao 
wie die andem· VierftlBSigen. Ihre Begattung dauert ein~n ganzen Tag. 
W ennn sie eich begatten wollen, so begeben sie sich an einsame Orte 
und ea darf sich ausser ihrem Huter Niemand nähem. Daa Männchen 
hat eine 10 sehnige Ruthe, dasa man dieselbe zu Bogensehnen verwendet. 
Die Elephanten begatten sich an einsamen Orten, besonders in der Nähe 11 

von Flussen, wo auch ihr gewöhnlicher Aufenthalt iat. Das Weibchen 
läset sich dabei mit ausgespreizten Beinen nieder, und daa Männchen 
ateigt auf dasaelbe auf. Auch die Robben begatten eich wie die nach 
hinten hamen4en Thiere und hl1ngen lange Zeit zusammen wie die 
Hunde; die Miinnchen haben eine grosse Ruthe. 

8. Auf dieselbe Weise begatten sich unter den Gangthieren auch 12 

die eierlegenden Vierftlsser: ein Tbeil indem die .Männchen- wie bei den 
Lebendiggebärenden hinaufateigen, wie die See- und Landschildkröten. 

Begattung giebt er an p. 1747: daa 
Weibchen liege auf den Knien , du 
X&nnchen komme von hinten und um­
fiUIIe du Weibchen mit den Vorder­
beinen ; die Begattung dauere eine halbe 
bis ~ze Stunde. 

ou ~~~\] Die Richtigkeit die1er von 
~ vorgeiChlaßenen Verlnderung 
~eigt IX J 235, wo der Elephant 1t!l~1t0-
'f4J't0'1 CcpO'I heiut. Dau nach den Be­
IUmmun~ t~ iP"'~&lattc und mpl 'tWc 
ftOtfly.o6c die Worte ul ou &ttrrplpouat 
ainnlo• lind, ilt den Herauagebem ent-

pnf:~·ni.-vrac) Die Richtigkeit die~er 
Angaben beatitigt Sehreber Siugetbiere 
n p. 220 u. r. 

cnrpca&11iH et.c.] Guil. conaidena et 
pertranlieDI' , Gua 1aubaidit foemina 
Clunibu.que aubmiuis mliltit pedibua ac 
innititur: mu aupervenieDB comprimit 
atque ita munere venereo fungitur'. Ca­
mus , La femelle 11' abaiue et Karte les 
jambea tandia que le m&le monte aur 
elle.' Bmk. , verum feminam, poatquam 
conaedit cruribua divaricatia , mu au­
perinit'. Vgl. II § 23. 

'ckTj] Ueber die BegattUDI der weniJ 
beobachteten Mönchsrobbe haben Wlr 
nichtl ermitteln k6nnen. Die Seehunde 
sollen lieh so begatten , dau du Weib­
chen auf dem Racken liegt. Cf. Bech­
stein Naturgeschichte I p. 406. Ueber 
ihren Penias. Wagner-Sclireber Vll p. 9. 

12. Dieser§ ersCheint zunlchat lacien­
ha.t't, weil man den zu 'tl1 fll'l T4p noth­
wendigen Oegen•tz vermisst. Die Worte 
fxouat- d.!jat4Couat lu1en lieh aller­
dinga auf den Penis der Schildkröten 
(1. unten) beziehen. A. hat aber in dieser 
pnzen Daratellung nur von den venchie­
denen La«en bei der Begattung, nicht 
von der r-orm der Oeschlechtltheile ge­
~rochen 1 denn die Angaben aber den 
Penia des Kameelll § 10 und der Robbe 
§ 11 sind auch wahneheinlieh fremde Zu­
eitle. Daraus kann man achlieaaen, dau 
auch die Worte ftouat- d.Tjauttlluat~ un­
echt lind , ein Verdacht, der durch die 
folgenden Worte oiO'I - ThOC vel'ltlrkt 
wird. D.nn dau 'tfUTclrv , womit achon 
ein Vogel und ein Flach'bezeichnet wird, 
auch noch in einer dritten Homonymie 
eine Amphibie bedeute , iat an lieh un-
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tl~ a of 'lt6pot oova'lt'tOuatv xal cp ~ Tfj 6zdff 'JC),;'lcrtaCoucrtv, (o!ov 
-rpor6ve~ xat ~a-rpazot xal 'lt~ 'to 'totoihov -p"o;.] 

13 4. Tel 8' cmo8a xat f'CIXpa m Ccpcov, olo" ~-l~ 'tl xal crp.Up«t-
vat, mpt1tAex6f'tVot 'tOt~ b'ltnot~ 1tpo~ Ta 61ma. o!Ytco 81 G!f6~ .... 
or l iS1ltl; mpteUt'tOV'tCit aAAljAOl~ cicr'tt 8oxti'v lvo~:~,aco~ 8tX!!fal.ou I 
trvat 'tO CJWf'CI &1tav. 'tOV CIU'tOV 88 't'p6mv xal 'tO 'ttdV aa6pwv rs-vo~. 
~f'O(av TelP mpt1tAox-ij 1tOlOÜV'tCil rljv 6zalav. 

14 5. 0t ~ lzMa~ 1tavn~. Iew 'ttiv 'ltAauwv aa>.aztiv, mzpmd-
mona~ 'tel ß1tna 1tp~~ 'tel ßmta 'ltOlOÜV'tCZl 'tOV oov8oaaf'G-I. 'td, 8i 
1tAa'taa xal xapxocp6pa, otov ~a'to~ xat Tporcbv xal Ta 'totaÜ'ta, ou so 

116vov 1tapa1tlit'tOV't'l aAAel xal. ~1tl~a{voV'ta 'tOl~ bm(ot~ 41tl 'ta 1tpavij 
'trov 3r,>.etrov, 6aot~ f'~ &fim8lCat 'to oöpai'ov oö3av lzouat 'ltaxo~. at 
aa pi'vat, xal #:aot~ 't«ÖV 'tOlOU'tWV 1tOAO TO oupai'ov , 1tapa-rpt~6jUV~ 
f'OVOV 6zeuetal 'tel Oit'tta 1tp0~ 'tQ omta. dal as 'ttV8~ ot iwpaxavat 
~aal xal. ao•Jaz6f'!VCI 't«Öv CJ!Aazwv evta iS1tta3ev, .;G1t!p 'tOO~ xuva<;. 11 

15 lllatt a· SV 'ltäCJt 'tOl<; ae>.azw8aat f&li'Cov 'tO Dij>.o 'tOÜ appavo;. ax•-
8ov 8s xal ~v 'tot; aAAot; lz36at 'tel 31j>.aa f'dCw 'twv appavwv. aa­
AaX1J 8' satl 'ta n alplff'Eva xal ~oo; xal Aaf'ta xal ano<; xal vapx~ 
xal ~a'tpazo; xal 1ttiv'ta tel ra>.aw8lf. Ta f'SV ouv aaMzll 1tavta 
'ta3twp7j'tCil 01tO 1tollwv 'tOUtou<; 1t0t0Uf'8VCI 'too; 'tp61toU<; ~v 6zelav ' 20 

zpovtw'tepa JcXP ~ CJUf''ltAOX~ 1tclV'tWV TWV Cq>o't6xwv ~ 'tWV «Po't6xwv. 
xal 8aA~i'va; 8a xal 'ltcZV'ta 'ta X7J'tc08"l 'tOV aÖtov 'tp6r.ov · 1tapa-

2. -rptT6~~~ Ald. pr. 3. 4!pt~ D• et corr. C• Ald. Ca. p.6ptAt~'J D• üdem 
4. mptcx6p.l'lot Cam., -11:~6p.I'IGtt A•, -p.I'IGt Sch. i. ot TE C• Di. Plr.., ot a 
A•, ot ceteri 8ntfcp«).o~ P 7. 6p.ollll'l AO Ald. Ca. , 6p.olf PD• Soh. Bk. 
Di. Pk.. post TrlP add -r~ A&Ca Ald. Ca. 8. mptttbrto~c Ald. 10. upat-
cp6p« P Ald. 11. ltttttl1ml'l'tll PD• Ald. Ca. 12. !Gote a~ p.-ij ip.11:0&l~11 PD& 
Ald. Cs. Sch. lzouGt A•, lz~ ceteri 13. ~t~ A• 15. post~~ add 
cpGtGl~ PC•D•Ald. 16. 8'] TrlP C• p.~l~ar~ 6 tfjlu~ PDaAld. Ca. Sch. 18. u 
om A&C• GtlE-rl!~ PD•Ald. Ca. Sch. 20. ante fml! add l'all~ PDaAld. Ca. 
21. b-r\~ ante Tj dant A•Ca, om PD& Ald. Ca. Sch. 

"WBhncheinUch und ginsdich unbekannt. 
Oessner hat daf'tlr 'p&'lot 't'orgeechlagen. 
- Zur Sache bemerken wir: Bei Emya 
Europaea steigt du MAnnehen auf du 
Weibchen, klammert eich fest und 
achwimmt mehrere Stunden mit ihm her­
um. (Brandt u. Ratzeburg Med. Zool. I 
p. 187) tlber Chelonia elculenta (ibid. 
p. 191): nach den Einen begatten llie eich 
.ge~n einander ~kehrt, nach Andern so 
wie Ern~, also wie A. an~ebt. Cf. Du­
mbril et Bibron Erpbtolo!Jle U p. 517.­
DieChelonier haben einen mit einer Rinne 
Teraehenen Penis, welcher an der Vor­
derwand der Kloake befestigt ist. Cf . 

• 

8taJmiu Vergl. Aut. p. K5 u.Zoowaie 
p. 267-269. 

13. Gp.6p«t~Gtt] werden ao'DK lU den 
Pieehen serechnet. D ... sie hier alaBei· 
apiel angeftlhrt werden, scheintdara111 er­
klirt werden zu mtluen , du& sie llllter 
die allpmeine Bezeiohn~ •mtk ~ 
ß'lh61'en und A. wohla11Ch ihre nahe Be­
liehung zu den Schlallpn nicht 't'erlr.aat 
hat. Doch i1t ihre Enrllmuag hier im­
merhin ftl'dichtig. 

ttEpW.lftOYMt] ~ner.l§ lli. DieBube 
wird durch neuere Beobaehtunpa beatl­
tiKt. Of. Valeatüü Theatl'lllllzootmUcum 
t f20. U p. 170, Abbildung da't'on Tal. 86 
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Die Stelle, an welcher ihre Gesohlechtakanile sieh vereinigen , nlbem 
sie bei der BepttDDg einallder, [wie die Trrpnea nnd Batraehoi und 
alle Tbiere dieser Gruppe.] 

4. Die fuseloBen und laaggeatreckten Tbiere, wie die Sohlaagea und 13 

Smyraenen, umscJilingen sich mit einauder zugekehrten Bauchseiten, aad 
zwar winden sich die Schlangen ao e111 um einander, dass ea aussiebt, 
als wäre es der KUrper 6iner Schlaoge mit zwei Köpfen. Ebenso ist es 
bei den Sauriern, welche sich bei der Begattung in ähnlicher Weise um­
schlingen. 

5. Alle Fische mit Ausnahme der breiten Selachier, vollziehen ihre a 
Paai'UDI, indem sie Bauch gegen Bauch aneinander fahren. Die breiten 
und geschw~ten Selachier aber, wie der Batos und Trygon und der­
gleichen, fahren nicht bloBB an einander, sondern die Männchen be­
geben sich auch mit der Bauchseite auf die RUckenseite der Weibchen, 
wenigstens diejenigen, deren Schwanz keine bedeutende Dicke hat und 
daher bei der Paarung nicht hinderlich ist. Die Rhinae dagegen und alle 
diejenigen, welche einen starken Schwanz haben, begatten sich nur, in­
dem sie sich mit den Bauchseiten an einander reiben. Manche behaupten 
aogar, einige Selachier beobachtet zu haben, welche hinten an einander 
hingen wie die Hunde. Bei allen Selachiern ttbrigens ist das Weibchen 15 

grUsser als das Männchen, was auch bei den meisten andern Fischen der 
Fall ist. Zu den Selachiern gehören ansser den genannten der Bus, die 
Lamia, der Al!tos, der Zitterroche, der Seeteufel nnd alle Haiartige. 
Dass nur die Selachier sich auf diese Weise begatten, ist vielfach beob­
achtet worden, da das Aneinanderhaften aller Lebendiggebärenden 
lioger dauert als du der Eierleger. Auch die Delphine und alle Wale 

Fig. m und llrandt u. Ratzebtt!lf Med. 
Zool. I p. 178 : • Minnehell nJJ.d Weib­
~hen umwickeln aich einander und be­
ralaren sich beat&ndig mit dea ZUDf1811.• 
Ebenao Schinz N aturpach. der Reptilien 
p. 123. Uebrigena aüail die Sclalangia mit 
einem PeDia vertehen. 

O!&ol«'~1 d. h. die U11110hlinr.ng iat bei 
den Sauriern minder vollati~dig_, ala llie 
•ben bei den Soblanpn beeobri8bea wor­
den iat. Bei Leaer1.a agilia 10heint lie 
nicht 80 zu sein. Cf. Brllldt u. Ratleburg 
Mecl. Zool I p. 166. · 

14. 'll'ap«ttlmomc1 gener. I 114 und 
m § 66. Cf. "· Baer Ennrickelungage­
aehichte der Fische 1833 p. 4 u. Ii. 

jWtoc 1&'fl.1 Die Selachier beaitaen eine 
Art Ruthe. Stanniua Zootom. 'p. 278. 
Cf. § II d-rr« &6o. ' 

'-o&c - ~oc 1 Riohfär Oua 1 modo 
-.1& impedliilento nullO ob cruaitu­
Ginemait1 undCamua ~moinsque1'6paie-

aeur de la queue n'y forme un obatacle' ; 
zweide11tlg --smJr.. 1 quibua acilicet cauda 
impedimento non eat, quippe omni carena 
arueitie' ; falsch KGlli , wenn nicht der 
Schwanz Udurch. claaa er gar keine Dicke 
hat, ea hindert'. Doch darf nicht ver­
achwiegen werden, dua der Text Incor­
rect, well zweideutig, iat. V gl. part. p. 
695b, gener. m § 65. Sch. möchte statt 
~oc lesen orp~6, weil die Stacheln hier 
dU nlchste Hinaerniu seien. Wir glau­
ben, dua durch die Leeart des cod. Ve­
netua lx,ollcrt die Schwierigkeit ~hoben 
wird; man hat bei ttcfxoc lii.nzuJudenken 
toll oflpatlou. 

15. f&liConUill111 Wir haben daraber 
keine ~aben finden können, auch nicht 
fnr die F&ache. CC. IV J 124. 

&.l""1' 1 Ueber die Begattuntr der 
Delphiile haben wir directe Beobaclltun­
gen nirgends angegeben gel'unden. Aua 
dem Bau ihrer Geachlechtathelle i1t aber 
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1tl1ttO'I't(l jelp oxauat 1tapcl 'tO &ijA.u 'tO cippev' xal xp6vov olha OUjO'I 
o!ha Mav 1r0Mv. Sta~poucn ~ ivtot twv crsAaxw8wv lxMwv ol cippa-
va~; tw'l &TjAatwv tcp tou; p.ev sxatv a1toxpap.c6f'l"« citta 8uo mpl rljv 
seo8ov 'rij~; 1t&ptttc6craw~;, tel<; a• &TjAda~; ta\i'ta p.~ lxatv, oTov '" toi'' 

t& j«Aac68aatv · Im TelP toutw'' b1rapxat 1ravtwv ~ alp7Jp.avov. II [~Pl"' • 
p.ev ouv of)u lx3u~; of)ta cillo 'tCÖV a1t68wv EXIL oÖ3Sv, 1t6pou<; 8e 86o 
xai ol ~~at<; xal otlx3ut<; ol cippava<; lxoucrtv, ot jlvovtat 3opoü 1tAij-

• 

pat<; mpi ~" 'rij<; oxa!a<; wpav, xai1rpotavtat bjp6'tljt« jaAaX'tc687J 
1t<ivn,. OO'tOt ~ ot 1t6pot al<; lv auvamouatv, ro01tEp xai 'tOL<; ~pvtatv . 
ot jelp ~pvt&<; avto<; lxouat tou<; ~PXat<;, xai tel ciUa 1t<i'lta ßcra cPo'tO- to .. , 

XEL 1t68a<; axov'ta. 'tOÖ'tO 8~ 0U!'1t&pa{VEt xai a1ttxtdvnat al<; ~V 'tOÜ 
n &iJAao<; xwpav xai b1ro8oxijv. llla'tt Se toi'<; ,... • .., C<pot6xot<; xai. mCot<; 

#) auto<; 1t6po<; 'tOÜ U a'Jtipp.ato<; xal 'rij<; 'tOÜ OjpOÖ 1t1pt't'tWOIW<; 
iew3av, iaw3av 8' ltapo<; 1r6po;, t3amp 'Mx&Tj xal 1rp6npov av 't'ij 
8ta~op~ tij 'tW'I !'op{wv. 'tOL<; 88 ""~ lxoucrt XUO'ttV b auto<; xai 'rij<; 15o 

e7Jp!i<; 1ttptttwaaw; mpo; lew3av· iaw&v a8 auvanu<; dUijAwv. 
61"o{w<; 88 taüta ixat toi'<; &iJAaatv aÖ'twv xal 't'>L<; cippaatv · ou jelp 
lxouat XUO'ttV1tA~v xeA.WVlJ<;' 'tOU'tWV 8' ~ &iJA.eta lva 1t6pov sxat, xaitot 

1!1 xuatt'l lxouaa. at xeAwvat 88 ·twv q)ot6xwv ala{v.J II ~ 88 'tWV q)ot6-
xwv lx3uwv oxe{a ~ttov j{Ve'tat xaTdalJAO<;' 8t61ttp o{ 1tAti'a'tot vop.(- 20 

Couat 1tb;poüa3at tel 3ijba teöv dppivwv dvaxamov'ta Tov &op6v. 
toÜ'to jclp 1toAMxt<; 6p!iTat jtv6p.avov · 1ttpl p.ev jap ~" 'rij<; oxtCa, 

J. ~pcl om AaCa orcp &-/j'A11 Ald. Ca. 3. i'r'rcz] tel f'&pt« tel AaCa Rh. 
7. ante hpo~ add ul PDa Ald. Scb. , u polt lopoli A• Rb. U. Ii Al(> 
13. uomPA•DaAld.Ca.Sch. 14. dpo,omA&C•Di. 16. anteftm-rlv~ 
add &6o Sch. Pk. 18. post molj'l add ittl PA~• Ca. Bk. Di. Pk. &' -lj h-
A«'r'rlcz f.lcz Pk. 19. ~o6vtat'l bis PC•Da Ald. Ca. Sch. 21. polt &-lj>.at. 
add orO.. &I C• ll'lczul'lm'l'n' codd. Ald. orO.. om Ca Sch. 

eine ~ttuDg in der Weise der Gbripn 
Siupth1ere sehr wahnclleiDlich. 

&ma &6o] Die sur Beaattung dienen· 
den Anhlllp, einer Rutlie vergleichbar. 
8tanniua Zoot. p. 278. 

16. ~PX"'] m § 2 u. 3. U § 81. r.ner. 
I§ 6. part. p. 697, 9. Ea ist unnchtig, 
W4'nn mandie Comml'nta!,,r,·n •ag••n, .Ii.. 
h,,,, •. dil' Hodl'n <l<•r Fi~clw u s w. nicht 
~td,:mnt; ~r lmt sit' nur nicht llo<h.-n, 
"''"l•·rn Samt·n~:\ngt• gt•nannt. und &war 
ufl't·nh.u 'IH'I{<·n ihrl'r Gl'staltJ aonat bat 
,.,. ihnl'n •li•·"dhe Functiou •'DIIMC~t~IL 

1-:r hat "''~' tu1~:~~;~b:~=~· •1il'f11 Tll Ull 

···"l'll 

beaieben, wie dies Gua get.han ,Collipnt 
hi aeae in unum ~ut .... hoc ergo in­
aeritur a~ue in locoa et receptai:ulum 
tenditur foeminarum'. Ea wird dies aJao 
einTheil sein, in welchem lieh die Samen­
riDP ve~n, welcher bis an du Ende aea Leibes reach\ ( CIU!"'IISPCd'lll) und lieh 
bis iu den ll1ll' Auiiaahme deaaelben be­
Rtimmtl'n Ort des Weibchf'ns hinl'in aua­
d..Jm,•n lä.sst; duch ist (•in •olche8 OrJan 
nicl1t 'l'urhanden, Wl'llll nicht dc:or Autor 
etwa die kleine J>api lla un.-thralis im Sinue 
gehaLt hat. GuiL "ll.j..'1 continuatur eta:­
t.euditur. Die l~oleutu~ 'l'OD ~,.a,.Mt 
W."bt ßeifelhaft. 
· ul ~::•,tc.'.(r,~· lli"'seWortewer-

eokhen Ut•Jo:utung •outn~D 
pliraucht Cf gcnel' I t •1 und 
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begatten sich so, dass das Minneben neben dem Weibchen hinfährt, was 
weder sehr kurze noch auch sehr lange Zeit dauert. Bei einigen Selachiern 
zeichnen sich die Minneben vor den Weibchen dadurch aus, dass sie in 
der Gegend des Afters die zwei Anhängsel haben, welche den Weibchen 
fehlen: dies ist bei allen Haiartigen der Fall. [Die Hoden fehlen den 16 

Fischen und tlberhaupt allen Fusslosen, dagegen haben bei den Schlangen 
und Fischen die Minneheu zwei Gänge , welche zur Zeit der Begattung 
sich mit Samen ftlllen und eine milchihnliehe FlUBBigkeit austreten lassen. 
Diese Kanile vereinigen sich zu einem Gange, wie bei den Vögeln ; denn 
bei den Vögeln und allen andern mit FtlBBen versehenen Eierlegern liegen 
die Hoden inwendig. Jener vereinigte Kanal nun reicht bis an das Ende 
und wird bis an die Stelle des Weibeheus ausgestreckt, die zu seiner 
Aufnahme dient. Die lebendiggebärenden Gangthiere haben aussen einen 11 

und denselben Kanal fllr den Samen und ftlr die fltluige Ausscheidung, 
innen aber sind zwei Kanäle, wie schon frtlher bei der Erörterung tlber die 
Unterschiede der Theile angegeben wurde. Den Thieren, welche keine 
Blase haben , dient aber lusserlich ein und derselbe Kanal auch fllr die 
trockne Ausscheidung, innen aber liegen die beiden Kanäle nahe bei ein­
ander, und zwar ist dies ebenso bei den Weibeben wie bei den Männchen, 
denn sie haben keine Blase mit Ausnahme der Schildkröten, bei denen die 
Weibchen, trotzdem dass sie eine Blase besitzen, doch nur einen Gang 
haben; die Schildkröten gehören aber zu den Eierlegern]. Die Begattung J s 
der eierlegenden Fische ist schwer zu beobachten, daher glauben die 
meisten Leute, die Weibchen wtirden trächtig, indem sie den Samen (die 
:Milehj der Männchen aufschnappen, was man sehr oft sehen kann. Um 
die Zeit der Begattung nl.mJich thun dies die Weibchen, indem sie hinter 

17. 6 ~~~ 1t6po;] gener. I § 24 u. 67 
part. p. 69i, 11. hist. I§ 86. Aufletztere 
Stelle wird hier verwiesen. Die mAnnliehe 
Harnröhre ist von der EinmQndun~r der 
V ua deferentia ab ein Sinus urogen1talia. 

-rote ll - 1t6rr1-v] Diea kann keine 
Abtheilung der tcooorOu. mCii sein , denn 
diese haben dunntlich eine Blase , son­
dern ea muaa hiermit eine andere Kluse 
be.eichnet sein, nlmlich Vögel und Am­
phibien. er. II § ;o. part. p. 671, 2-34. 
Siebe unsere Aumer&ung zu m §. 82 in 
Be.ug auf dieBamhluen der Amphibien. 
Sch. und Pikk. haben 16o vor o6-vcrruc 
hinzugefQgt, was aich wohl entbehren 
liilet. - Worauf aber im Fo.nden mU­
TtlN bemgen werden soll, iatniChtenicht­
lich. Auf Ccpoor61totc 1t11l mCotc llaat es sich 
de1 ZUIIUilmenhangn wegen nicht be­
liehen. Mithin muas ea auf oroic f&lj fxouot 
1t6ftN bezogen werden. Aber auch dies 
ist nicht möglich , da sogleich die Worte 

folgen o{, ytlp fx.ouot drrt-v. Erwägt man 
alles dies, so Wie die ganz unplUllenden 
Worte ml xeM»v~l lt TÖJV cpOTO'XID'V do(-v, 
ao mua man hier auf Veiderbniaa des 
Textee achlieaen. 'fl ahneheinlieh haben 
wir aber hier ein fremdartige~ Stück, das 
angeschrieben war , vor uns. Denn die r.nze Stelle von &Pl"' - cjloT6xtD'I dol-v 

h. § 16 und 17 gehören gar nicht hier­
her, wo von den verschiedenen Arten der 
Begattung die Rede iat. Wir haben daher 
die g!Ulle Stelle durch Klammem als un­
echt beseiclmet. 

18. tl-vm1tli1mi'ITCI} VI § 75. gener. m 
§ 65. Vgl. auch VUI 1129. Daaa eine 
· Ihnliehe Methode zum P~ der Cepha­
lopoden auch jetzt noch in Gebraucli'ist, 
berichten Cavolini Eneugung der Fische 
und Krebse 1792 p. 157 und Verany 
Molluaquea m6diterran6eDI p. 68. 8. Au­
bert Cephalopoden p. 29. 

• 
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cl)pav tU ~Aaltll toi~ 4pptol'l tnfU~ toÜ'to 8pcücn.. xat xmoual'l 
U1co rljv racnapa toi~ at6p.<IOLV, ol 81 3äTtOv 1Cp0flvt'al. xal pciao"' · 
Xtz'tci 81 'tO'I t6xov ol ippcv~ 'tOt~ 3-ljAtat, xczl ci1COtLX'rn~V r G'HIXfl'K­
'tOUGL ~ci cpa . ax 8a 'tWV 1'Ct1ptlA1L'It'Of'Bvm'l l(vonaL o{ lx3Ue~. 'ltlpl 
ßa rljv .OL'ItXlj'l X(il &ljpav 1tOI.OÜ'I'ttiL ßt' QA~;~AfltV • «fppava~ 1'SV ycip I 
bd-yovn~ xcatpetzt; tci~ ~).c{(i~ mpt~aU.ovtat au.,fiyo-.ta~, ~lt(a~ 

.19 81 tou~ 4pptva~. II 'tOÜ'tO p.i'l oo-. 8LCI 'tO TCOAAaxt~ bpäa3at tij-. &6ea-. 
a1t'OhJOI tij~ 6xda<; 'taO'tYJ'I 1 1'COLtt 86 'tl 'tOLOU'tOV xal U ttrpmaa 
'tfi'f CcjMov • mpl 1cip rljv d\pav tij~; 6xala~; d1'Coppalvouat xat 'tci 
«fppava xal 'tci ~Ata I xal 'tUN &p&pCitv 6ap.w'Y'ttzl aU~)..Citv. al ~- lO 

mpßtXE<; äv xatci dvtf'O"' crtWCSLV a{ &ljbtaL 'tWV appevm'l, ~1. 
1(VO'I'tQL • 1tol..MxL<; 8! xat Tijt; tpmvi}~ ( dxooaaaaL) I a!lv 6plwaaL 
-rUxmaL I xat bmpm'tOI'S'ICit'~ ix 'tOÖ Xll'tQ'It'IEÖOaL 't~V clpptva . xaauL 
ai xal 1J &ljA.ata xat b 4pp7jv. xat rl;v TAW'ttaV sem lxouaL mpt rlJv 

·'t'ijt; öxda~; 1'COl7jatv. iJ Ss dl.7j&tvij a6vo8o~; tcü·~ «i>o't6xrov lx36rov 6A.t- u 
lflXl~ bpä'tat a .. a 'tO 'taxem<; a1'CoAuaa3aL '1tapa1'CEIJ6Vta<; I t1'Ctl OO'It't(ll 
1j 6xala xal ~'ltl 'toutwv TLVOI'E'I7j 'tov alp7j!'S'Jov tp67tov. · 

:20 6. Ta aa l'aAaxLa' o!o·~ ol 1'COA01'Co8a<; xat <nj1'ClaL xal 'ttu3(oat;, .... 
't1lv ath~N 'tp67to'l 1'Cfl'l'ta 7tA7jOLaCouatv aAA~AoL<; · xa'ta 't1l at61'a 7cip 
aul'7t>..Sxonat , 'tci<; 1'CAtx'tava~; '7tp~~; 'tat; 7tbxtava~; auvapp.6novn~. 2o 

b !'S'I oo·~ 1'COAU1'COU<; lhav rljv AETo...Sv"l'l xa,al.ijv spdcrti 1tpo<; rljv 
rijv xal 8ta1'Ct'tflcrti 'tci<; 'ltAEx'tavat;, <inpot; ~fapl'6'ttaL ~1'Cl to 1'CStaap.t1 
·'tW'I 1'CAEX'tavwv, xat auvaxai't; 1'COLOÖ'I'tQL 'tat; XO'tUAYJMVa<; 1tp~~ dU~­
lat;. tpaal OS 'tl'll<; xal 't~'l appeva Sltl'l aloouöoi<; 'tl tv ..... ~ 'tWV 
1'CAtxtavcüv, tv ~ 86o al f'ETLO'taL xotUA7j86va<; ala(v · alvaL 8i to u 

totoÜ'tov cilamp vaupcüoa~. p.sxpt al~ ""'""~" rljv TCMx-rav"lv TCpoamtpu-
:21 xot; &7tav, ~V mttppa"'CIL Ei~ 'tOV p.ux'ti}pa 't'ij~ &7jA.tlCit;. II Clloi 07j1'ClaL 

3. ci'le~x.Gp.Moucrl codd. Ald. 4. U"twntop.i'IICII'I Sch. 5. p.i'll om Aac•Sch. 
8. 'tCI6-nj; Pl)'tAld. Ca. ~ '"'rOIOU'tO'II Pk., u ~ 'rOIOÜ'rO'II Aaca Sch., a• n!lto 
PD•Ald. Ca. Bk. Di. 10. clplplll'l] e~l8olat'll PJ:>aAld. Sch. Bk. 12. -x!h rlj~Pk. 
d."Ko6cre~OCII addidimua de coDj., d.-xoC.oucre~1 Sch. 13. -rb'!l cUp« Ald. 17. ul -1j 
j11:l w6-rlll'l 6xlle~ Pna Ald. Ca. Bk. Di. Pk. 18. oto" om PAaCt.mAmbr. Rh. 
Ca. ol om A-<)l])a Di. Pk. 19. ~ om Pßa Ald. Ca. Sch. 20. r.poo­
e~pfA6'rtiM'I; Pca 21. o!lv om Rh. 23. mlto=lcr' A•ca Di. , 'lt1)1o=lcre~ Rh. 
27. ~" lcmtq>ptfVGII ca, ~ dCI'It1PfpdVG11 A•, 8 r.ci'l ljJ-1t1'fpli'11.11 Cs., -r' clcrCiq>tf'IIGII Beb., 
i jcrtt1p1.11 Bk. Di., !tte~'ll -r' clcrttl,pd'ICII Pk., om PJ>a Ald. 11Yj1Nls1 A• 

19. W 'tt 'tllloii'ro] Wir haben 't6 in -n 
_pindert, wie auch .Pikk. pthan. Die 
alte Leaan orOÜ'tO ist deshalb unl111la.~, 
weU die Vierfllller wohl etwu Aehnlichea 
thun, aber nicht dauelbe wie dÜI Fische. 

clp&plll'l 6crflärmlt]_J~ener. li § 138. 
1tlp&tu;] gener. ill § lS, aus welcher 

Stelle auch Sehn. hier mit Recht nach 
lpllrlfjc eiDaeachoben hat d.u6ouG4U. Vgl. 
VI §"15. Sch. enrlhnt auoh Aolian. hiat. 
anim. XVII, J 5. Antig. Car. c. 81 und 
Athenaeua IX p. 389• und glaubt, die 
Stelle habe geheiuen l-puo1 Tl'lloomat, Ü'll 
6PfClloCII -rC.XatGI, ul llap1tft0~, h nii 
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den ll.!lnpal.,m hersahwimmen ml aie mit dem Maule unten ID den Baaah 
achlagen, worauf jene ruoher und reichlicher die Milch gehen lusen. 
Zur Zeit des Laichen& aber folgen die Mimlehen den Weibeben und 
schnappen die gelegten Eier auf: was übrig bleibt, daraus wird die junge 
Fischbmt. In Phönizien flLDgt man auch die Fische, indem man den 
Männchen durch die Weibchen und umgekehrt nachstellt : 80 versammelt 
und flogt man Weibchen der Meeräschen, indem man MILnnchen in ihre 
Nähe bringt und umgekehrt. Da man nun das Aufschnappen des Samens 19 

oft beobachtet hat, 80 veran1asste dies den Glauben, dass dies der Be­
gattuogsact sei. Etwas Aehnliches aber thun auch die vierfllssigen 
Thiere ; um die Paarungszeit nämlich lassen Männchen und Weibchen 
eine Flt18sigkeit von sich und beriechen einander an den Geschlechts­
theilen. Auch die Steinhühner werden trächtig, wenn sie sich an einer 
Stelle befinden, wo sie der von den MILnnchen herkommende Wind trifft, 
nicht selten auch, wenn sie nur deren Stimme (hören), zur Zeit, wo sie 
in der Brunst sind, desgleichen wenn die MILnnchen U.ber sie hinweg~ 
fliegen und sie anhauchen. Beide Geschlechter sperren den Mund auf 
und strecken die Zunge heraus, wenn sie die Begattung verrichten. Die 
wahre Vereinigung der eierlegenden Fische wird selten beobachtet, weil 
sie nach ihrer Aonlherong sich ichneU wieder von einander entfernen; 
indess ist doch beobachtet, dass auch bei ihnen die Begattung auf die 
angegebene Weise vollzogen wird. 

8. Die Weichtbiere, Polypoden, Sepien und Teothiden paaren sich 20 

alle auf einerlei Weise, indem sie sich von vom mit den Mondseiten 
einander nlhem und durch Aoeinandenehlieuuog der Fangarme fest­
halten. [Der eine Polypus nun stlltzt den sogenannten Kopf auf den Boden 
nod breitet die Fangarme aus, worauf der andere sich an die ausgebrei­
teten Fangarme anlegt und beide ihre Saugnäpfe aneinanderachlieasen.] 
Manche behaupten auch , dass das Minneben an dem einen Fangarme, 
worauf die beiden grössten Saugnäpfe sind, ein mthenlnliches Organ 
habe: es sei dies gleichsam ein sehnenartiger Körper, welcher bis zur 
Mitte des Fangarmes angewachsen sei, und es dringe damit in die Röhre 
clee Weibchen& ein. Die Sepien und Teuthiden sohwimmen zusammen mit 21 

-urt~1N~Go«t m ippi'I'J, m~llnte &i ul 'rfjc 
cptrlfjc tJ.6o,OY cl•o60utat. 

lxtllaw] Cf. v. Baer Entwickelunp­
pachlchte der Fiaohe 183& p. 4. 

20. CNf''ltlbOYNt] pner. I § 29. Die 
81che ist richtig. 8. Aabert Cephalopo­
deb. p. 30. 

6 ".._, - cill'*!bc 1 Dine wortreiche 
Beleilreibung bril!r nicht• Neue~ und 
kann ftlr ein Schobon der vorhergehen· 
den.Worte gelteb.. Die Conlltrllctioa m 

ipc(~ lieht nach llp&terer Onecit&t aus. er. t 22. m t &&. - wm•f14 illt ltt-E >-.,.. 
far Arilltotel•. 

«l&oti1&"1 Vgl. IV§ 5, wo in der An­
merk~ dal, wu wir jetlt wiesen, bei­
gebracht ist, und Aubert Cephalopoden 
p. 21. 

~., •cnrtp•• 1 Gaa , totumque tJ.ui 
feminae unec&i'. Ouil. adnatum omne­
que immittere in narem temellae'. 
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xal al no&l8a~ veoocnv &,...a CSOf-L'!mtA&Tf-LSVat , -rel CJ't6f-Lata xal -Mt; 
1tl.ax-rava~ ~ffapf-L6noocsat xa-rantxpu dl.l.~l.at~, 'leoucsat ~avr(cuc; • 
tvapf-L6't'tOOCJl 8a xal 'tbV XaAOUf-LIV0\1 f-LOX'tijpa d~ 'tbV f-LOX'tiJpa. ~'V 
8! VIOCJlV ~ f-LBV t'ltl 't~ lmtcs&v ~ a· tm 'tb CS't6f-La 'ltOlll't(ll. tx't(X"tll 
8! xa-rcl 'tbv ffOCS7J'tijpa xal.ou,...evov, xa~ 8v svt'>l xal 6xeuacs3al !facstv • 
aÖ'ta~. 

22 7. Tel 8! f-Lal.ax6CS'tpaxa oxeui-rat , oTov xapa~ot xal aCJ'taxol 
xal xapl8e~ xal -rcl 'totao-ra, cßCS'Ittp xal -rcl 6'1ttcs3oop7J'ttxcl -rciv n-rpa­
'lt68wv, &-ra'l 6 f-LBV bmlav 6. '8 t'ltl -ra6't7J~ 'ltOl~CJ"g rlJv xipxo'l. 
6xeonat 8! -roo sapo~ apxof-Lsvoo 1tp~~ T'Q r6. ~8Tj Tcip cim'tat ~ 1o 

oxefa 'ltclV'tWV 'tWV 'tOlOO'tWV , ~Vlaxoö 86 xal &-rav 'tcZ csöxa «fplTj'tC1L 
'ltl'ltti(VeCJ3al. 'tb'V au'tbV 86 -rp6'1t0V xal of aCJ'taxol xal af xapf8ec; 

23 oxeoo\l'tal. II ol 8! xapx{vot xa-rcl 'tcZ '1tp6cs3ta dl.l.~l.wv csov8ociCov'tal, 
-r«l tmxal.6f-Lf-Ltl'ta -rel 'lt'tOX,W87J 1tpb~ dl.A7Jl.a cso,...~cil.l.ovu~. 'ltpcö-rov 
.i 6 xapx{vo~ ava~a{vet 6 tl.anwv ~X 'tOÖ htcs3ev · &-rav 8' ava~'!i •• 
O~'tO~' 6 ,...aCCwv 'ltAaTlO~ t'ltlCS'tpstpat. «<AA«p f-LBV oov ou8evl ~ ~AaUI 
-roö dppevo~ 8taffepet, -r~ '8 t'lttxal.of-LI'a ,...ai'C6v tcs-rt -ro Tij~ 31Jblac; 
xal f-Lcil.l.ov ci<p&CS't"'Jxb~ xal csov7Jp1ffECSUpov , el~ 8 tx-rfx-roocst xal 
~ -rb 'lteplnwf-La iEepxa-rat. f-L6ptov ·'8 oö38v 1tpota-rat 3a-rtpov alt; 
3anpov. 20 

24 8. Tel a' EV'tOf-L(l csovspxnat f-LBV htcs&ev. er-t kl~a(v&l 't~ 
l>.anov t'ltl 'tb ,...ai'Cov" 'tOÖ'tO '8 tCJ'tl 'tb apptv. tVaff{TjCJl 88 'tQ" 1111 

1t6pov xchwhv -ro 3iil.o at~ -rb dppev -r~ t'ltavw , a>.Ä oö -rb dppav alt; 
-ro 3iil.o, cßCS'Itlp kl -rciv cll.l.wv • xal -roö-ro -ro f-L6ptov im f-LSv ivCcu" 

2. hllfll'6't'tOUGIIl A• 4. 6 a· C• et 5. bnl'lll a& 'XIIl m AaC• 8. laoap­
U'tp41r. om C• 9. 't116-nj'l AaC• 10. iPXO!'hOU ca i &i dpxo~ou lllflO; 
11:~~ Sch. 11. lpe-qt11t C& Ald. Cs. Sch. 15. &' II u 1t. AaC& 18. 1rA«­
TI~ PJ)a Ald. Cs. ID11 PC&D•, DJ.o Ald. Ca. oll&&'~ PC&Da.Ald. et ro. Aa 
17. ~ Tfj~ &rjll~ ponunt post lilfCG't'FJ'X~~ 18. PC• et omiaao ~ Da Ald. Ca. 
18. cl~ - ul om ca 23. post 1r6po'1 add ~ A&C& Ca. Sch. Di. 't~ mte 
&ijlu om Di. 't~ lppn11 ~'I PD& Ald. Ca. 

21. I'U'X'rijpo.] Diea iat wichtig, indem 
die Spermatophoren IWlichst in den 
Trichterraum gelangen. 

!fOcnrr!ip~~] Da man nicht anders an­
nelrinen kann , ala d&ll dieaea duselbe 
0nran iat 1 welches kurz vorher I'U'XTi!p 
unCI IV § 8 so wie ~ner. I § 29 11ul~~ 
heillt, ao bleibt es 1mmerhin sehr auf­
taUend, du11 A. diese drei verachiedenen 
Bezeichnungen gebraucht hat. 

22. &amp-urp~~11:6&11N] Diese Worte 
fehlen im Medieeua, acheinen aber nach 
gener. I§ 28 richtig au sein. Dagegen ist 
der Sata ~ - dp'XO'I kaum veratlndlich. 

Du Thataichliche bietet rar die Deutuag 
auch keine HOire, da nur RJuo von Pa­
linurua sagt: C'eet en avril et en ao6t, 
que les mllee aont k Ia recherohe d .. 
remelles. Auasit6t qu1ila lea rencontrent, 
ila se jettent d .. aua, S 1 accouplent 
raoe contre race, et ae preuent ai 
fortement avec leura pattel, qu' on a de 
Ia peine a les Hparer 1 m6me etant hora 
de l'eau. Ri110 Cruetaces p. 63. 

fi&"'- 'tototrrc.w] Ee bedärt' kein .. Be­
weiaeal d&l8 diese Worte an dieser Stelle 
nicht urapro~lich können seat&Dden 
haben. - Wenn ee ferner heiMt: die 
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eiaander venchlangen, Mand gegen Mund und Fangarm gegen Fangarm 
stu.tzend in entgegengesetzter Richtnng. Auch stecken sie die sogenannten 
Trichter in einander. Sie schwimmen aber so, dass das eine vorwllrts, 
das andere rllckwllrts gerichtet ist. Sie legen die Eier durch die so­
geD&DDte Spribröhre, mit welcher nach der Ansicht Einiger die Begat­
tanggeschehen soll. 

'l. Die Weichschallgen, als da sind die Langusten, Hummem und 22 

Heuschreckenkrebse und ihnen ähnliche, begatten sieh, wie die nach 
hinten Hamendeo unter den Vierftlssigen, [indem der eine die Unterseite 
des Schwanzes nach oben kehrt und der andere den Schwanz darauf 
legt.] Sie begatten sich beim Beginn des Frllhlings in der Nähe des 
Landes - denn die Begattung ist schon bei allen diesen Thieren beob­
achtet worden -, manchmal indess auch zu der Zeit. wo die Feigen zu 
reifen beginnen. Die Hummem sowohl als die Heuschreckenkrebse be­
gatten sich auf dieselbe Weise. Die Krabben aber paaren sich an dem 23 

vorderen Theile des Körpers, indem sie die faltigen Schwanzdeckel an 
einander legen. Zuerst steigt die kleine Krabbe von hinten auf, und 
wenn dies geschehen ist, wendet sich die grössere seitwllrts um. Das 
Weibchen unterscheidet sieh von dem Mllnnchen nur dadurch , dass der 
Schwanzdeckel des Weibebene grösser, mehr abstehend und dichter be­
haart ist : innerhalb desselben setzen sie ihre Eier ab • und hier treten 
auch die Exeremente aus. Uebrigens senkt keines von beiden in das 
andere ein Glied ein. 

8. Die Iosecten vereinigen sich mit einander von hinten her, darauC24 
steigt das kleinere, welches das Männeben ist, auf das grössere hinauf. 
Ee senkt aber das Weibchen von unten her seine Röhre in das oben be­
findliche Minneben, nicht, wie es bei. den tlbrigen Thieren der Fall ist, 
das Mllnnchen in das Weibchen. Und dieser Theil ist sogar bei manchen 

Krebae und die Garneelen ~en llich 
auf dieaelbe Weiae, eo fragt 11ch, worauf 
eich odieeelbe- besieht. Denn im Vorigen 
ietJ' a eben von der Paarung der Krebse 
un Garneelen die Rede gewesen. Diese 
Worte lieeeen llich nur an dieaer Stelle 
halten, wenn man am Aafange q\ lia"rG"J.O\ 
M\ ~l&1c tilgte. 

23. MpKl'IOt] Bis jetat Icheint nur 
Cavolini (Erzeugung der Fiache u. Krebae 
p.152) die Begattung dea Cancer phalan­
gium Fabr. beobachtet lU haben, welche 
.Hauch gegen Bauch auagefnhrt wurde. 
Cf. gener. unaere Auag. Einl. p. 12. 

'ril &' imUAUJiof&IJ] Vgl. IV§ 36. 
J1o6pl0'4 &' ot}&l-v] Einmal hat Cavolini 

beohechtet, dan die Krallen de1 Mlnn­
chena (P) in die leiachigen Auawflchae 
der Scham geaenkt waren. a. a. 0. p. 152. 

24. 1lor' b:tjk&lwt] Du Aufsteigen kann 
nicht ale eine dem auviPXII,&t~t ßr.tcs&av 
nachlolnnde Handlung be1eichnet wer­
den. Wahrscheinlich muae 1l1J\ b:tjk&lvct 
gelesen werden. 

uorm&cv 'ril &i!lu] gener. I I 31. 92. 
Bei den meisten lneecten iet dae Mlnn­
chen kleiner ala dae Weibchen , doch ilt 
ea nicht richtig , dau dae Weibchen aein 
Oeachlechtaorgan in dae dee Mlnnchena 
ateckt, aondern umgekehrt; der Penia 
wird in die Vulva gc~steck.t und ee wird 
Samenmaeae in die Vulva oder direct in 
dae Reoeptaculum aeminie entleert. er. 
Burmeister Entomologie I p. 352 u. f. 
Allerdingi beugt oft dae Weibchen in 
entg.nltommender Weile aeine leteten 
Hinterleibiringel nach aufwl.rts , worauf 
die Angabe de1 A. wohl baeirt. 
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xal cpaivl'tat. j.LiiCo" ~" ~ xau ).610" 'tOU G.ou oeDpcnoC , xal 'ltM 
jAlXp«Ü" ''~'tet" , bt '"(CI)V 3' ~"C'tt"'. toiho 3' icrtl cpavapo" , ..., 'tU; 
otatpj -r4c oxauop.lvac p.u(ac. mA6ovtat a• d..,t dAA7JAow 116At~ • 
'JtOAUY TaP XPO"O"' b csuyaoacsphc icrtt 'niv 'tGI.OU'tUJ'I. a~Ao'l i nt 

25 TeiN iv mcs(..,, otov flUtciv 'tt xal xav&apcafl)'l. II DY'ta 8! 'tOv 'tpmv s. 
'tOÜ'tOY OXIUI'tflt , af 'tl JLUtat xal af xav3ap(8tc xat. af CS'Jt0Va6Aat X~l 
ora !paAarrtfl, xal el 'tl cfA).o 'tOtOÜ't6V 'CS'tt 'ttÖv dxauop.svwv. 'JtOtoÜ•J­
'tat 8! 'ta !paAdnta n,v oxaCav 't'Sv8t 't~V 'tpQ'It0\1 • 8csa T' ö~a('llat 
apatvta · 8'tav ~ ~Atta cnta<T{l 'tcih a1t'o'tt'taJLEYWV d.paxv(wv d1t~ 
'tOÜ JLECSOU, 1t'aAtV 6 äppYjV av'ttCntcf " 'tOÜ'tO 8a 1t'Ol~CS(l\l't(l ;rollaxt<; 1• 
oihw csovspxa'tat xal CSOJL1t'A6xt't(lt d.n(1t'OTfl . 8t4 Tap -rt,v mpt,&ptta-J 
't~C XOtACac ()~'to<; <ipJL6't'tat 6 csuv8oacs ... ~; au-rot<;. 

26 c H JLSV OU\1 oxals 'tW\1 Cq)wv 'toihov Tl'lt't(lt 'tQV 'tp61t'OV 1taV'tWV, 
cöpat 8! xal f,Atxlat ~<; oxaCa<; txaCS'tOt<; tlalv wptCSJLEVat 'tWV Cq)w\l. 
~ouAt'tat JLSV ouv ~ !fUGt<; 'twv 1tAt(a'twv 1ttpl 'tQY aÖ'toV xp6vov 1t'Otlt- ts. 

cs3at ~" 6JLtAlav Ta6't7jv , 8Tav ix 'tOÜ X"JLCÜ'Io<; au•a~<!A).:~ 1tpo;. 'to 
3apo<; · aiS't'll ~ ecs'tlv ~ 'toÖ aapo<; wpa, ev ~ 'ta 1t'Attcs'ta xal ~va 

27 xalmCa xal1tAW'ta bpJLcf 1tpoc 't~V CSOVOOIICSJLOV. II 1tOLSt't(lL ~ S'll~ 
n,v oxalcav xal 'tO'I 'tOX0\1 xal JLI't01twpoo xal Xltfl«ÜVO<;. otov 'tW'I 't1 

ev68pwv TSVYj äna xal 'tWV 'Jt'tYj'IWV . äv3pW1to<; oi JLaAta'ta r.äaa•J 20 

wpav , xal 'tw'J csovav3p•uoop.ivwv Cq)wv '1t0ll4 ota ~v d.A8av xat 
to'tpo!pla•J, 8csw•1 xal al xo7Jcset<; 6A.tToxp6vtol alatv, otov boc xal xuvoc, 
xcal 1:wv 'Jt'tYj"W'I 8csa 1t'Aeovaxtc 'JtOI.oÜ•J'tat 'taUe t6xou;. 1t0U.a Oi xal 
1tp~ .0.<; ex'tpocpa; 'tW'I 'tSXVWV cnoxcaCofAIVII 1tOtOÖV't(lt 'tOV csuvoua-

28 ap.~v '" 't'ij a1tap'ttCo6cs-g WPCf· II OPTcf 88 1tpoc rljv bflt)Ja•l 'tCÖY fl'l- u 

3~ 'tO "'" llppav iv tcp XILJLWVL p.ällov. 'tO oi 3-o/-u '" 'tCfUet• 
3iptt. 'tO OS 'tWV 6pv(3w•J TSVOC, WG1ttp arp7jtfll, 't~ 1tAitCJ'tQV mpl 'tO 
aap 1t0tlttflt Xflt apxoJLSYOO 'tOÖ 3spoo<; n,v oxdav xal 'tOU<; t6xoo<;, 
1r>-.ijv abu6voc. ~ 88 äbocbv Tlxnt mpl 'tpo1ta<; ta; xet~ptvdc • a,~ 

J. u\ priue om D•Ald. Ca. post xcrrcl add ~~ AaCa Ald. Ce. &AOY oroü A• Di. 
3. &u.upij1:a1 PC•Da Ald. Ca. lml6o~a1 Cam. 6. cr,o .. a6>..a, PDa Ald. Ca. 
Di. Pk.. 7. xi'l d AaC• Rh. 8. T' om AaC• Sch. Di. 9. 'to Gpcix~o"* 
AaC• et omino ~Rh. Sch. Pk.. et 10. d1ro orolJ p.icrou om PDaAld. O..Ca. 
tt. dvri1NT• om pr. A• Rh. Ouil. 13. Tl'lft'll) IJ.•1 AaCa Di. J.l. &!CDplcr-
(lot'lol AaCa 15. o~'l om A• 18. d'l om A• Bk. Di. 21. post CcjJCD'I add 
m:~ PD• Ald. in uncis Sch. 22. 8cr0'1 A• u\ om A•C• Cs. Sch. 23. 1tOI· · 

1iorat C• &•J TclP <> 24. an&e 'tfrl add •al P 25. an&e 'Qfrv add •al Ald. 
Cs. 29. -rclc om PDa Ald. 

1toA~ T~ xpO'IOY] Du ist eehnerschie­
deu, von "MiD•ten bis lU mebnnn Tagen. 
Burmeister Batomologie I p. 3M. 

25. dd Hii l&iaou] Ouil. , tra:aerit de 
medio pruteDIUUID telarum'. 

clvr(1N'(a) Die Bepttug cler .K.reu.-
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pUaBer, als aau aach 4ler Griislle d.eB ss-en KUrpers erwarten aollte~ 
eelbet IJei dea gau kleineq ~ bei eiaiceD aber auch verh.I.UiliuJDIIAig 
klein. Es wird dies deuUich ~ wean JD&D. Fliegen, wlbrend sie sieh be­
pUen, von einaader trennt. Die PaanuJ« der Inaecten dauert geraume 
Zeit. und sie laaaeD nur schwer von ebumder los, wie man an den überall 
vorkommenden Fliegen uud Kaathariden wahrnehmen ka.an. Auf diese 2:; 

Weise begatten sich aber die Fliegen, Kanthariden, Spondylae und 
Spinnen und 11berhanpt alle Insecten, bei denen eine Begattung statt­
findet. Die Spinnen, welche Netze weben, vollliehen ihre Begattung auf 
folgende Art : das Weibchen zieht einen Faden aus der Mitte der aus­
gespannten Gewebsfaden her und das Männchen ebenso von der andem 
Seite her, und nachdem sie dies mehnnals wiederholt haben, nähern sie 
sich einander und vereinigen sich mit einander zugekehrten Hintertheilen : 
denn da der Hinterleib kugelig ist, so ist dies die fllr sie geeignetste Art 
der Paarung. Dies sind die bei den Thieren vorkommenden Weisen der 
ßeg:lttung. 

Die Begattung ist fllr die einzelnen Thierarten an bestimmte Jahres- 2S 

zeiten und Lebensalter gebunden. Naturgernäss geschieht bei den meisten 
derselben diese Vereinigung um die Zeit, wo der Winter zum Sommer 
llbergeht: es ist dies die Frtlhlingszeit, in welcher die meisten fliegenden, 
gebenden und schwimmenden Thiere den Trieb zur Paarung haben. 
Doch fllßt bei manchen die Begattung und das Gebären auch in den 21 

Herbst und Winter, wie bei einigen Arten von Wasserthieren und Vögeln. 
Der Mensch ist am wenigsten hierin an eine Jahreszeit gebunden und 
ebenso viele Haustbiere wegen des ihnen gebotenen reichlichen M8888e8 
von Wärme und Nahi'DDA', zumal wenn ihre Tragezeit eiue kurze ist, wie 
das Sehwein, der Hund und diejenigen Vögel, welche mehrmale im Jahre 
Brut haben. Viele Tollziehen aber mit R11cbicbt auf die Ernlhrung der 
Jungen ihre Paarung in der dazu geeigneten Jahreszeit. Beim Menschen 2S. 

ist der Trieb zur Begattung beim mil.nnlicben Geschlecht im Winter 
stärker, beim weiblieben im Sommer. Die Vögel begatten sich und legen 
meistentheils im Frohlinge und zu Anfang des Sommers, mit Ausnahme 
des Eisvogels, welcher um die Zeit der Wintersonnenwende Eier legt. 
Daher heissen die je sieben Tage vor und nach der Sonnenwende, wenn 

spinne ist genau beschrieben bei 'Brandt 
und Ratze6urg Med. Zool. V p. 91. Da­
nach eiUt das Weibehen im Centrum dee 
Netzea, das Mlllnchen an der Peripherie 
und weicht vor dem entgegenkommenden 
Weibehen zurilck u. s. w. ; endlich springt 
du Minneben dem Weibehen plötzliCh 
auf die Brust, steckt seine Palpen in den 
Einschnitt zwischen Bruat und Bauch und 
streckt den Hinterleib in dieH6heu. a. w. 

26. 61 C.jlcuo;) Wir haben ~t hinzuge­
fagt, wu biet' unentbehrlich scheint, und 
worauf du in einigen Hdschrr. hinter 
CcPID'I hiDzugefQgte mtch hiBdeutet. 

28. libudN) ""Bei uns paart er sich erst 
Ende Mirz und beginnt ilann den kQnst­
lichen Bau seines Neste11. worüber wir zu 
IX § 66 duNihere bemerkt haben. Siehe­
Brehm Thierleben IV p. 164. 
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xal xa>..oü."Tat , ihav aö&tetval Tl"cu"'tllt at 'tpcmal , cl>..xuov(la<; ~pipat 
81t'tclf1i" 1tp~ Tpomöv, !mcl &a p.l'tcl 'tpcmd<;, xa3aup xal Itp.cov(8l)c; 
~1t0C11aa" " cb~; 61t6Tav X"l'eptov xaTcl p.'ijva 1ttvuaX'tl Zeuc; ~l'a'ta 
uaaapaxaC8axa , A.a3cival'6" 'te l''" d)pa" xaUoucnv mtx36vtot, lap~v 
1tllt8oTp6~ov 1totxlA.ac; dA.xu6."oc;." Tl"o'.l'tllt a' aö8tatVIll ' 6'ta" aup.~i I 
"o't{ouc; T{"aa3at 'tele; Tpo1tac;, T'ijc; UA.~ta8o<; ~opdou T'"Of1S'Ilj<;. 

29 II ABT!'tllt 8' ~-~ mcl f1SV ~f1Spat<; 1tOtata3at 't'iJ" VIO't'tla"' ~" &i 'tllt<; 
AOL1tat; a'lttcl ~f1!patc; Tlxntv 'tel va6nta xal ax'tpS'flt'V. mpl p.&v ouv 
'too; ~"Tao3a 't61touc; oöx ci&t au11~alvat T(vaa3at clA.xuov(8a<; ~f16pa<; 
mpt Tac; 'tpo1ta~, 6" 88 Tql ItxaA.tx<j) mMrat axaa~" aal. nXTat a' iJ to 

30 aA.xucbv 1tapl1tBVU ~a. II 9. ~ 8' ar&uta xat of Mpot 'tlX'touat p.&v S'll 
Taic; 1tapt 3a>..ana" 1thpat<;, T~ f1B" 1tA'ij31)c; Mo ~ 'tpCa · dA>..' 6 .,.." 
Mpo; 'tOÜ 3apouc;, ~ a' ar&uta dpxof1SVOU 'tOO aapo<; aö&oc; ~X 'tp01tW'II, 
xat E'lttxa~'tat Ü)a1tap af ci>..Aat ~p."t3ac;. oöaenpov ae 'fCUAIUat 'tOU-

31 Tcuv 'tw" 6p."acuv. II [1tancuv 81 a1ta."ubTaTov taaiv clA.xu6va iaTl" • u 

axa8~v rclp 1tapt UA.ata8oc; Matv xat Tpo1tclc; bpäTat f16"ov, xal av 'tOt<; 
b'f6pf1otc; 1tpw'to" &aov mptt1t'tllf1B"7l mpl 't~ 'ltAoto" d~avlCaTat 
ao3uc;' 8t~ xat l:TYJGlxopoc; 'tOÜ'tOV 't~'ll 'tp61tOV Ef1V~(J~ mpt aÖT'ij<;.] 
'tlX'tll 8a xal ~ a118wv 'tOÜ 3epou<; aplOflSVOU, 'tlX'tat 8a 1tE"'te xal ie 
cpa . ffCUAIUIL as a'ltQ 'tOÜ f"'t01tiDpou flEXPL 'tOO aapl')c;. ['tel 81 SV'tOJJ.Cl 20 

xat 'tOO XllflWVOc; oxaunat xal rCva'tat' 6'ta'll IUTJJUpCat TB"CUV'tat xai 
v6Tta' &aa 1'-YJ ~CUAIUit ao'tw" ' oto•l f1Utat xal f1UPf17lXI<;. II 'tlX'tiL t 
&1tae 'tOO E'tiLilU'tOÜ 'ta1tOAAcl 'tWV dTplcu'tl, &aa 1'-YJ amxutaxnat waap 
8aau1touc;.] 

32 c Ol'olcuc; ae xal 'tW'I lx&Ucu•l ol 1tAata'tOL &1tae' olo'l ot xu'tO( 21 

- XaAOÜV'tllL 8s l,U'tol o( 't<j} atX'tUCf) 1t&pt!l,6fli'IOL -, 36'1'10<;, 'Jt'1lAI1- su 
flU;' Xta'tpau;' xa>..xl8a<;' xo>..lat, xp6f1t<;, o/ijna xat 'ta 'tOLilO'ta, 'ltA ijv 

I. tibu6'1CIOI J>a Ald. Ca. Sch. Bk. 2. 1tp~t; Cam. f"'tcl -reit; orp. A• Sch. 
u&cl Ald. 3. lLr&TG l'il~r& X· Aac• Sch. 1t1~6au1 A•, -r1-r6ft11 Sch. ll'«tlll 
Pk. 4. naar&pcRr&lk1uit PJ>a Ar&~&d'ICI'o~ PC•J>a Ald. pr. Ce. Sch., A!Z'1-
i«~6f&"'~ Cam. llt I''~ Pk. 5. 1tOI'lL().'I~; Sch. 6. 1ntah1 Aaca T'_. 
p.MJ~; A• 9. 111il\ PJ>a Ald. Ca. Sch. 10. Ut; om Ald. Ca. Sch. 11. 111llu• 
A• bis 12. ".t~] lli PJ>a Ald. Ca. 14. t1t1'lLii~1 acripeimus de conj.; 
b1u&c!.ll11 codd. et edd. cpw>..ct A• hic et 20 et 22 15. 1tci.~m~] 6~l&ar~ 
A•C• (niei error Bekkeri eubeet) li>.."JLu6~~~~~; PAld. Ce. Sch. 17. 1tptitro'l om 
Aac• Ca. mpnt-r«l'iVIl A• 18. 6 I-r. A• 19. U om Ald., llt a\ om P 
lli ul 1t. Ald. Ca. Scb. 22. ~crdr&l PJ>a Sch. , ~6-rlr&l Ald. C1. ,...6&, A• 
23. &amp] ot~ Ald. Ca. Sch. 25. xuor«iol Pm 26. lli ol X· PAaCa Rb. 
oto~ &. D•. ;t1jA«I'l; J>a Ald. Ca. 27. ~oxAlr&l PD• Ald. Bk., dll«lftl C•, 
~o,>..lr&t 1L6>.>..«1~r&l A•. 

III'ONlll'tjt;] er. Bel'({k Poetae Lyr. Or. ~fi.Cl'tlll] Buuem. und Pikk. haben die 
p. 87-& (Anthologia Lynca p. 331) Nr. 12. aeolischen Formen aufgenommen. Wir 
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heiteres Wetter ist, Balkyonides, d. b. Eisvogel-Tage, wie es in den 
Veraen des Simonides beisst : •Wenn Zeus im Wintermonat vierzehn 
heitere Tage bereitet, nennen die Erdbewobaer dies die windstille Zeit, 
des bunten Eisvogels heilige ErniLhrerin.c Es tritt aber heiteres Wetter 
ein , wenn um die Zeit der Sonnenwende SUdwinde weben, nachdem 
während der Plttiaden Nordwinde geherrscht haben. Der Eisvogel 801129 

während sieben 'l'agen nisten und in den folgenden sieben legen und die 
Jungen ausbrüten. Hier zu Lande treten die Eisvogeltage um die Zeit 
der Sonnenwende nicht immer ein, dagegen im Sicilischen Meere fast 
immer. Der Eisvogel legt meist fttnf Eier. 8. [Die Aethyia und die Laroi 30 

nisten in deu Felsen am .Meere und legen zwei oder drei Eier: der Laros 
im Sommer, die Aethyia am Anfange des Frühlings gleich nach der Son­
nenwende, und sie brütet auf ihnen wie die andern Vögel. Keiner von 
diesen beiden Vögeln hält Winterschlaf.] Uebrigens ist der Eisvogel am 31 

allerseltensten zu sehen. Man sieht ihn nämlich fastnur beim Untergangeder 
Plejaden und der Sonnenwende, und nachdem er anfangs hie uud da um die 
in deu Buchten liegenden Schiffe flatternd erblickt worden ist, verschwindet 
er danu mit einem mal ; und in solcher Weise hat auch Stesichoros dieses 
Vogels Erwähnung gethan. Auch die Nachtigall nistet beim Beginne des 
Sommers und legt fttnf bis sechs Eier : vom Herbst bis zum FrUJüahr 
hllt sie Winterschlaf. [Die Insecteu begatten sich und entwickeln sich 
auch im Winter, wenn gutes Wetter und SUdwinde eintreten, mit Aus­
nahme derer, welche Winterschlaf halten, wie die Fliegen und Ameisen.] 

Die meisten der im wilden Zustande lebenden Thiere gebären nur 32 

6inmal des Jahres, mit Ausnahme derer, bei welchen Ueberfruchtung 
stattfindet, wie beim Hasen. Ebenso gebären auch die meisten Fische 
nur 6inmal, wie die Schwarmfische - 80 beissen diejenigen, welche mit 
dem Netz gefangen werden -, der Thunfisch, Pelamys, die Meeräsche, 
die Cbalkides, die Makrelen, die Chromis, Psetta und die verwandten; 

halten es nicht far zulillig • dies gegen 
die Hdachrr. des A. zu thun. 

29. ttmc cjxt] IX § 87. Seche bis aie­
ben nach Brehm Thierleben IV p. 16,. 

30. '116' ml&vtll u\ ol Aripot] Ea istschwer 
abzuaelien , wie die Erlrlhnung dieaer 
beiden Vögel mitten zwischen die Erzlh­
luug vom Eisvogel hineinkommt. wenn 
man nicht annelimen will, dass der An­
fang dea folgenden Paragraphen von an­
derer Hand herrtlhrt. - Sehn. hat lli 
p. 278 allerlei Stellen über diese beiden 
Namen zusammengeateUt, ohne doch 
daraber zu einer sicheren Muthmassung 
zu kommen, welche Thiere damit gemeint 
lind. 

ftttY.m&c~6ct) Der Zuaatz lAllt doch wohl 
nur die Emendation Lr.tY.rilhfrlltzu. 

Ariatotelea. I. 

3 t. Die Worte r.d'ltaN bis 11&-rij' und 
-rtl 6i - 6mG6r.oll' in I 32 unterbrechen 
die Ordnung der Rede. Wir klammern 
sie als Randbemerkung ein. 

I't'IJGllllpo'] Sch. vermuthet aus einem 
Fragment des Pindar bei Sehol. ad Apol­
lon. Rh. Argon. I, 1084, dassSteaichoros 
den Eisvogel den Argonauten bei der 
Abfahrt aus dem Hafen habe erscheinen 
luaen. 

TNI'r'.lt] Wahrscheinlich hat unprClng­
lich nY."tll geatanden. 

32. Y.oAlmt] kommt auch VIll 89 u. 93 
und IX§ 26 als Name eines Fisches vor. 
Man wird daher auch hier dieae Form 
herzustellen berechtigt sein , wenn man 
nicht dieaea Wort mit Athen. Vll p. 329r 
ganz auslasaen will. Aber A• giebt aogar 

30 
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~ l.~sl · o~~ Ü ~ "tW-t..,v f&6VOt;, T(WMl 't /, ftXOC si'r4p ~ 
Wt.po~ ciG&M~. xal ~ "tptX'-; 8i x« 'tfl -arpaia ac~. -rpCyA1j 3i 
f&6VYf -rp€~. UXI'aipcw-rat I' a 'tOÜ 16vw • Tplc ydp fCI{nU!l b 16'90; 
ap{ 'ttV~ ~~. 6 ai cneopmoc 'flntt 8{~. ftxftt Ia ftl ~ aapyoc; 

aa acc;. iapoc; m p.nom6pou · iJ a• ril""l patom6pou &ne. 11 iJ aä, 
3uvv lc; &ae 't(X'tlt' dU.cl 8tcl tO 't<i ~ 1tpGia m t &o/t(l xpotaoht 
8t~ 8oXIl 't'frtatv " lern t 6 f'!v 1tpcit'O; 't'Szo; apl 't~'V UoaataiWV(I 
1tp~ 'tpo1ttii'V • 6 ~ ßoupoc; -roiJ äapo~. (atafipat t 6 3Uwoc; 6 cipp~v 
'tOÜ &ij>..aoc;, &-rt +, f&EV äxat 6 ~ oux qat ~ t1 yacnpi 1tttpuyto'V, 8 

34 xaloücnv d~ap$a.] II 1 0. 't.Ö'V aa aU(Il,ci'V +, ~l'V... f'OVJj UX'tlt acc; ... 
't(X'tll yclp xal dpxo(lohou 'tOÜ 'f3tvomüpou X(ll mpt maui8oc; Mcn"'. 
IUYif&&PIL t !'V 'ttP <p&l'Vor.Wpcp f&ällo'V · 6 t at; 't6xoc; y(n'tat mpl 
im ~ OX'tm. 8oxoÜCJt ~ ä•not 'ttÜ'V yaltci", ofo'V 6 acnap{a;. 8lc; 'tOÜ 

f&"i"~oc; 'ttXUt'V · 'tOÜ'tO 35 auf'ilat'Vtt, ÖTt oÜX, äl'a 1tcni:(l l.<q~o~~ 
35 tU.icuCJt'V Tel cPa· II ä'Vt(l as 'ttX'tll DCJ(I'II ~~. ofov f, ap.Upatva. TlX't&l ., 

t aÜ't"4 cPcl mllti, xal h fl.txpoÜ 't(ll,IL(I'II 'ri;"~ alj;."at" A(I~OUCJt 
'tel TIVOf&&V(l' wcn:~p X(ll 't'<l 'tOÜ lm;oupou. xal Tclp 'MÜ't(l ae Jlaxi­
CJ'tOU f&iyumz yt'VU111. TtqtCJ't(l, [rJ.t," t, aah apU(HU'Wl matl"' cüpcr. 
'rixm, 6 a· rmroupoc; iapoc;. 8t(l,ipet a· 6 CJ(&i:ipo; xal ~ apQpf11.'V(I . +, 
pl" yclp CJaWpczt'VCI 'EOutO..ov ml ~icmpov , 6 a& CJfl~ 61'~~ • 
xtzl taxup6c;' ml tU Xfciap.lz qu &JLOlQV 't'j ui:Ul. X(ll Mona; qa. 
xal äa.kv xat ~- T=' t ~ mt -:älla, -m.., ,.a .. <ippua 
n,v ai &ijA&tll'V u'Wlt. iSipzmu 0& wü'ttl • ~ Er,pciv. xai ~ti-

2. :. Ii; ~1.• P, 1t. Ii; ~l• Ii Da, :. +, &i ~lr. A~ Rh. , :. "' -:plyl'll 
Ald. c ... 1t. llc +. Ii ..,l"P, Sela. Bk. Di. ft. 3. """" ..t\80a Rla. •. 'ft'lll; 

aUc •. A.& ul ...... /JJJto ..,pc J1IICa ...... Ald. 5. ClllbqE IJ.a 
we; p.. AO 6. l:pl6ipa Pßa Ald. Ca. ~ Pßa AltL aaäoh PDa 
.\ld. Scb. S. i:O 'tfl· Bh. Scb. 10. ~ A• 13. ol cir.spiu PJ)t. 
.\ld. Cs. t.a. r'"li13YW PJ)a Ald. 15. oro.. 'Dl +, A-<."a ~ caDa 
Ald. CL 16. p .. Ald. h .. ca et pr. A• n. ~ ute ~-
A~ ~PJ)aAld.Ca. IS. I&~IIW:pc.])a 19. ·-Ald.Sch.. 
qai U mte ~ 8lldit ~ PAa))a 210. ,..~ ])a Ald. Dliaeeps 
&tr.,op.; ... J)a Ald. et iD 1UlCia Sela. 22 .... ':!'I.m .. ft. 23. ftoo Ii •. 
Ald. c .. Sch. T~~ er.pö-o A~ 
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eine Ausnahme- von dieaen mdeht nur der Seebanch , welcher zweimal 
1aicbt; doeh ist die ap&tereBrut sohwlcher. Ebenso gebliren derTriebias 
UDd die um die Felsen lebenden Fische zweimal , die Trigle allem dret­
.al. DeD Beweis dafttr Dimmt man daher, dass die Brut denelben sieb 
an manchen Orten dreimal dee Jahres zeigt. Der Skorpios gebiert zwei­
mal , desgleiaheB der Sargos, und zwar im Frllhling und Herbst ; die 
Salpe llU1' 6inmal, im Herbat. Der Thunfisch gebiert einmal; weil er aber :rJ 
eiaen Theil der Eier fraher, den andern später allStreten läset, so &cbeillt 
es, als ob er zweimai laiche: die erste Laachzeit ist im December vor 
der Sonnenwende, die zweite im Frllhling. [Das Mäancben des Thun­
fischesunterscheidet sich von dem Weibchen dadurch, dass dieses unter 
dem Bauche eine Flosse hat, welche den Namen »Aphareusu fUhrt, jenes 
aber nicht.] 10. UnterdenSelachiern gebiert dieRhine zweimal, nämlich 34 

beim Beginn des Herbste& und beim Untergange der Plejaden, doch ist 
sie im Herbste kräftiger: je ein Wurf enthält sieben bis acht Junge. 
Von manchen Haiarten, wie vom Asterias, glaubt man, dass sie zweimal 
im Monate gebliren, was daher kommt, dass die Eier nicht alle zugleich 
zur AÖsbildung gelangen. Manche laichen zu allen Jahreszeiten, wie die 35 

Smyraena. Sie legt viele Eier, und die Jungen, welche anfli.nglich sehr 
klein sind, vergNJssern sich ausserordentlich rasch : ebenso werden die 
Jungen des Hippuros, welche ant"änglicb sehr klein sind, in kurzer Zeit 
sehr grosa. [Die Smyraena indesslaicht zu allen Jahreszeiten, der Hip..: 
puros nor im Frtibjabr. Der Smyros und die Smyraena unterscheiden 
sich darin, dasa die Smyraena bunt und Bebmichtiger ist, ·der Sn1yros 
dagegen einfarbig und stari, von Farbe der Föhre ähnlich , und er hat 
sowohl innen alil aucli aunen ZILhne. Wie bei anderen, so nimmt man 
auch· bei diesen IlD, dass das eine das Männchen, das andere das Weib­
chen sei. Sie gehen auf das Trockne und werden daselbst öfter ergriffen.] 

Klammerorgan dienenden Anhang be­
aiben. 

:i4. 6 6' ,r, .. h1:w] Gaza ,aingularis 
,·ero foeturis partu1 septeni aut octoni 
proveniunt', und so alle folgenden Ueber­
eetser. Wir zweifeln, dass ilie Worte des 
Textes diea bedeuten können. 

35. Tt>.-ij.,. -ij flh GJ&.] Die ecbleppende 
Darstellung macht diese Stelle verdlchtig, 
und der Verdacht wichet, wenn man du 
Folgende vergleicht, wo von dem .,"_&po10 
die Rede iat, cler sonat nicht erwihnt wird, 
und wo noch in Trl"tU'i und u).Ail Schwie­
rigl_uriten liegen. Man muss die ~nze 
Stelle von r.>. fri bis Tto>.>.dltllö als e1nge­
IChoben betrachten, da sie auch von !hox­''P" an den Zusammenhang atörend 
unterbricht. Ueber GfA'ip()lö und G!'-UPill"1'7. 
1. Thierveneichniss IV Nr. 48. 

Trl"tU'i] GuU. ,pine' ; Oaza ,colore lari-

eis' , wobei man freilich nicht weias, oh 
Rinde oder Frucht, oder welcher Theil 
der Tt('I:Ufö gemeint ist. Athenaeus VII 
p. 312f hat tuTT1, waa eben ao zweifel­
haft ist. 

666vrll!ö] Aelian. bist. anim. IX c. 4.0 
hat ~wen Td.p IJI6'tlil"' &!~Ol'lf l'llv , wos zur 
Erklil.rUn~ dteaer Stelle dient. Doch iat 
die Beze1chnung sehr dunkel und ganz 
ungewöhnlich. Soll l;mDEv heissen aus­
aerhalb des Maules? 

11.'7.! 1:al>.«] Soll dies stehen bleiben, 
so muss man mit Pikkolos ltll! •nv' ä).) • .,. 
schreiben. Aber ein Glossator mochte 
wohlu>.>.« schreiben und sich dabei den­
ken die nanderen, welche einen Natnen 
mit verschiedenen Endungsformen ha­
ben,• wie z. B. IH~o; und ltuw!; etc. 

u\ All!'-~·] Auch hier ist zu vermuthen, 
dll8 anfi~~glich etwaa Anderes gestanden 

30• 
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36 VOV'tflt 'ltOAAaxt:;. J II au!L~ialvat !LBV ouv axea~v 'Kiat 'tfiX~ T('IICJh 
rljv a~Se-r,otv -ror:; lx3uotv, oux ~xtG'ta 31 xopul'lep 'tcirl !Ltxpciv • ttX'tlt 
aa 1tpo:; t'ij ri xal ~pucb8aot xal 3ao8at"'. 'tfiXU ai xal 6 öp~:; USUI 
!Ltxpoö Tlvrtat f1STa:;. af a8 1t1JAflf1UBI:; xal ol 36wot 't€nouotv i•J -rt; 
ß6V't«!l, aUo3t ~ o~ ' XIG'tpll<; 38 xal XPUO~pUI<; xal Aci~p~ f'(i- 1 

A.ta-ra oo civ 'JtO'taf1ol ~ewaw · of ~ ~pxuva:; xai. oxopm&:; xal 4Uca 
37 mU.a. TE'J"l äv 'tcp TC!AaTit. II 11. nxtouat ~ ol TCAttG'tOt 'tcd'Y lx3Uf0'1 

tv f'"lat tptal, Mouvuxtcivt, 8apl"lA.tcivt. Ixtpr*foptcivt • f't'tOTCWpoU 
~ 6).(Tot, ofov aaA.1tlj xal aap1o:; xal &aa &U.a 'tOtaöm f1txpbv 1tp~ 
l0llf11p{a:; tij<; cp3tVoTCWptvi}<;, [ xal vapX7l X'lL ~(V"l.] 't(X'ttL ~ fvt(l XCzl 10 

XtLf1cdVO<; xal 3epou:;' roaTCap äUx3-tJ TCp6upov . otov Xltf1WVO:; JLiv 
A.a(ipae xaatpao:; ~aMvlj ' 3Spou:; aa mpl 'tOV c Exa'tO ... ~auüva Duvvl;, 
mpl tpoTC!i:; 3aptva<; · -r(xtat 81! 3oA'lxoat8e:;, äv ql 1to>..M änCvatat 

38 xal f1txpa q)a. xal ol ~uaaa:; toö 3epoo:; tCxtooatv. II <lpxov-rat 86 
xcjatv 'tWV xaatpswv of f1EV XEAciva:; 'tOÖ ßoaat3awvo:; xal 6 aap1o; II 
xal 6 a!Luew•J XfiAOUf11VO<; xal 6 xecpaAo:; ' xuouat 3s tptaXOV't(l 
~f1Spa:;. S'ltOt aa 'tW'J xeatpiwv ou rrCvonat äx au'l8uaa!LOÖ ... d>..Aa 
cpuonat EX Ti}:; lMo<; xal ti}:; <lf'f'OU. cb:; r ...a-~ 00'1 äTCl 'tO 'ltOAO 'tOÜ 
sapo:; -ra 1tAitG'ta xutaxatat, ou f&i)v dA.M, xa3amp 'arpll'tatl, xal 
3spou:; SVt(l xal cp{}t'IOTCwpou xal X&tf'cd'IO<;. dU' oÖ'ta aTCaatv Qf'OtW<; 20 

-roöto auf1~a('lat · o63' d1t~w:; oön xa3' ;axaG'to'l TB'~o<;. froaTe~p tot; 
TCA!la'tot<;. 'tOÖ sapo:; . ouaa 81) xuooat 'JtOAAa XU~f'(l't(J bf10lco<; i'l 'tOt<; 

39 <I>..A.ot:; xp6•Jot:;. II &>..w:; Bi Bat f&i) ).e).ll3S'Ifll &tt, roa'ltlp xat 'tW"' 
((i00f1S11W'I~X(Jt 'tW'I Ccpw'l 'tW'I 'tl'tpa1t63w'l 'ltolllj'l at xwpat 'ltOLOÜat 
Btacpopav ou f16vov ~:1tpo:; rljv a>..All'l 'tOÜ GWf&fl'tO<; :1Uljf11plav illa u 
xat ·~TCpo:; -ro TCAaovaxt:; 6xau&a3at xal T~'~"ci". oihw xal apt 'tou:; 

1. oxc&o"l om Ald. 3. 'Uil r.pb; TOt' ~P· PJ>a Ald. Ca. Sch. 4. r.!U.IJ!J-6&1, 
Ald. , 1t1)>·"'!Jol&c; Ca. 5. D.).oh-1 A• 6. post i"l add ttoU PJ>a Ald. Ca. 
~o~ptac, AaC• Cam. 8. 'Uil. I~tppo!pOptirlt 91llpy. AaCa 9. 6).(1'1 odltnj P 
alllpyb; Ca, a~Jpw; A•, GIJPTi"~o; Ca. II. otG"~ om l)aAld. 12. ~cU6V7j U A• 
&uwl&c; A&Ca, ~"~l; &i PD• Ald. 13. hpt"~ti; om Ald. C1. 14. 'Uil. 
ante !Jot-&pa om A&Ca !Jot"&pti yl"~c-rtJt ~1Jl. r.ollti PD• Ald. Ca. et inl"~ma' Scb. 
15. ~6et"l; 't("&Ul"l A• UO'I:PIJIGI"I Sch. xdAmn; PD• ~Gtpyb; AaCa 16. G!J-6-
~UIY Ca, !J-6em"l PD& Ca. Sch. Pk., !J-6~m"~ Ald. 18. 'Uil b 'ri'j' A• +ti!Jof'OV 
PDa Ald. Cs. 19. "&lll&w; PD• Ald. Ca. Sch. 21. ytvo' o~u <toi' r.A&I~o'' 
cL~tt•p AaC• 22. ll!J-Ott.l A•; 

hat. Wir vermuthen dut ).. Ueber die 
Sache cf. part. p. 696b, 22. Die Aale 
können einige Zeit auf dem Trocknen 
leben. - Dieser Satz hat nun gar keine 
Beziehung mehr zu dem 'l.'hema dieses 
Abachnittes. 

36. 'Uil. ~pu.] Vielleicht iat i-1 ~P'J· zu 
schreiben. • 

r.ou!Jool bim~t"~] Cu vier et V alenciennes 
poiesona xt p. 71 : I dana I• aaiaon du 
frai (December) leur matinct les porte en 
foule vera le rivage et dana Iee embou­
chures des rivi~rea.' 

37. !J-Tj~l.<tptai] Pliniua IX, 51, 162. 
adpyo;] Camua hat nach C. Oesner 

aa.pyivo' geachrieben. adpyo; acheint nlm-
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Es ist fast allen Fischen eigen, dass sie schnell gross werden, unter den 36 

kleinen aber vorzugsweise dem Korakinoe, welcher in der Nllbe des Lan­
des an bewachsenen und beschatteten Stellen laicht. Auch der Orphos 
iat zuerst sebr klein und wird sehr sehneil groBB. DiePelamyden und die 
Thonfurche laichen nur im schwarzen Meere und sonst nirgends, die 
Meerlache, die Dorade und der Seebarsch aber besonders an den MUD­
dungen der FlüBBe; die Orkynes , Skorpides und viele andere Sippen 
aber auf der hohen See. t 1. Die meisten Fische laichen in den drei Mo- 37 

naten April, Mai und Juni. Wenige dagegen im Herbst, wie die Salpe 
und der Sargos und andere der Art kurz vor der Herbstnachtgleiche, 
desgleichen der Zitterroche und die Rhine. Manche aber laichen tbeils im 
Winter, tbeils im Sommer, wie schon erwähnt ist : im Winter der See­
barsch, die Meerlache und die Betone, im.Sommer im Juli zur Zeit der 
Sommersonnenwende der Thunfisch. Der Laich derselben siebt einem 
Säckchen ähnlich, in welchem sich viele kleine Eier befinden. Auch die 38 

Zugfische laichen im Sommer. Aus der Sippe der Meeräseben beginnt 
die Trllcbtigkeit bei den Cheloncn im Monat December, desgleichen beim 
Sargos, dem sogenannten Smyxon und dem Kepbalos und dauert dreissig 
Tage. Andre Meerlachen-Arten aber gehen nicht aus Paarung hervor, 
sondern entstehen aus dem Schlamme und Sande. Meistentbeils also 
fllllt die Trllchtigkeit in die Zeit des Frtthlings, bei einigen jedoch auch, 
wie gesagt, in die des Sommers, Herbstes und Winters. Doch findet 
hierin keine Regelmlasigkeit statt, weder im Allgemeinen, noch bei den 
einzelnen Arten, wie es bei den meisten Fiseben, welche im Frtthling 
Iaieben, der Fall ist, und sie bringen auch in den anderen Jahreszeiten 
nicht eine gleich zahlreiche Brut he"or. Ueberbaupt darf man nicht 39 

übersehen, da88 ebenso wie bei den Gewllchsen und den viertllssigen 
Thieren der Boden und die Gegend einen grossen Einfluss ausl1ben, nicht 
auf das Wohlbefinden des Körpers überhaupt, sondern auch auf die Hiu­
figkeit der Paarungen und Geburten; so bedingen auch bei den Fischen 

lieh unrichtig zu sein , da ea VI § 99 von 
diesem Fiaclie heisat, dass er im Poaei­
deon trlchtig werde und 30 Tage trage. 

~a\ -vdrn-'1 u\ ~l'V7j] Diese nachschlep­
penden Worte sehen wie ein Zusatz aus; 
von ~~'V'! ist ja schon in § 33 genauer die 
Rede gewesen. 

&wvl,] Nach Cuvier u. Valenciennea 
(Poiaaona VIll p. 861 laichen die Thun­
iache nach dem 15. Juni. 

&u>.a~o118i'] VI § 105 -rl~orou111 Bi otoov 
l-1 &u>.ci~lfl ortl tjJI.(. Nur von Auxia wlgaris 
geben Cuvier et Valenciennes Vlli p. 144 
an, die Eier seien ,envelop116s d'un gluten 
rousaAtre' ; über den L&Jch des Tbun­
lischea ist uns keine Angabe bekannt. 

38. xU.wovc;] Vgl. VI § 99. Nach Cu­
vier_poissons Xl p. 71laiclien die ?tlugilea 
im December. 

q>6'lvt!ll t~ 'rij; I>.Uo;] VI § 68. gener. 
lll § J 16. Hierfür spricht eine Angabe 
Erhardta (Fauna der Cycladen p. 86). S. 
Thierverzeichnisa ~ca-rpc6; IV Nr. 31. 

&1ta111ov 6,_,.olm;] d. h. die Befruchtung 
im Sommer und llerbst findet nicht auf 
die gleichmAssigeWeise bei allen Fischen 
statt , wo sie vorkommt , wie dieses bei 
der Mehrzahl im FrühJahr der Fall ist. 
Dem ersten o!hc entapr1cht o&a& ~· Lei­
der sind unsere jetzitfen Erfahrungen 
über das Laichen der F1sche hOchst man­
gelhaft, ao da1111 eine Controle des A. nur 
selten moglich ist. 
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lx3ü~ 1t0A>.:~v 1toc.oücn rljv ouaf0p4" al)wl ol -rmt o9 v-ovcw xa-rc 
,Ura&o~ xal a~hpocplav ti>..Aa xal xs~ -to~ 't6xo~ X4l TGt. 'x•~. 
'tOÜ iv&a f&EV daovtixt~ lv&a a· SMTtOV~ ,..,."äy 'tG aina. 

40 12. Tbctal ae xat Ta f'.czAaG 'tW ltzpo~, XcK ev t'Oi(; 1tpwTOl' 
'tlX'tel 'tciV &a>..an{fi)V 1J O'J'Itia. Uxtll .ae U.Jj&o, cfHiv, citccrdxtlt r I 5U 

8'1 iJf'!pat~ 1tev-ra xal 81xa. ßTav Ii UXTJ 'td. ~ , h dppYJ'I upaxo­
>..oo3cö•J X(l't(ICfOCJcf 'tOV &opo'l xal TtV!'t(ll G'tuppd. ~aaCCooat aa xa'tci 
Corci . SCJ'tt ~ h appYJV tii~ hJbla~ 'JtotXtAwupo~ xtJl f"AaV'tlpO( 
-rov vmTo'J. b a& 1toA.u1too; 61aöetat t"Oü 1at,...cövo;, -rex-rat · ai 'tOti 
eapot;, ß'tl xat 'cpwA!U!t 1ttpl auo f&JjVta(. 'tfX'tat 8e 'tb .Pov xca3a1t1p 10 

~oa"tpuxtov, &f&oto•J t<P 't7jr; >..a6x7Jr; xap1rcp. lern 86 'Jtf)Mrovov To 
C<Pov . ax rap TOÜ ci'JtOTtX'tOf&SVOO amtpov rlvt'tat 'tO 1tAlj3o;. ~Ltl!fB-
pet ~ o &pplj'J 'tljr; &YJ~a{a; Tip 'tE rljv xacpa>..t,v !xatv 1tpOf&YJXIO'tSpcav 
xat To xa>..ouf'E'IO'J 01t1} Tci•1 ciAtsfUV al8oiov iv ~ 1tAtxtav~ A.aox6v. 
er.q.)(iCtt OS, lhav TSX~ . 8to xat xs!ptCJ'tOt rlvonat . 00 rap VSf&O'V't(IL II 

41 xata TOV xatpov 'tOU'tO'I. II rlvoV'tat 88 xat al1top~6pat 1tepl Tb eap. 
xat ot x~poxer; A.ljrono; Tou XEtf&ci•Jo;. xat ß>..w; Ta 6aTpax68tpf&a 
SV Te T<P sapt q;afvstat ta XaAOUf&SVa cpci lxona xat SV T<P f'I!TO­
r.wpc.p, 1tAT,v Tciv sx!vwv Tciv e8w8tlLWV. o?iTot Se f&clAtaTa f&EV ev 
TtlU'ttltl; Tat~; wpatr;' QU f'~V a>..>..a xal Iid äxooCJt, xat f&clAtCJ'ttl Tal~ 20 

r.a·Hn).~vott; xat tat~ clA!St'ltll~ ~f&Spat~, 'ltA~V tciv SV TtP supf1ttp Tciv 
lloppa(wv . EXIt'IOt oa af&l!t'JOOt; 'tOU Xetf&civo;. alat Si f&lXpot f&SV, 

1. tr.t6"' Ca «-kor, AaQa Ca. 3. -rljl Mt• Pk. 6. tJ Bi G1J1tl4 ctnn 111L 
Ca. r:p. r:Acicrt'l -reiN lW.. 'll CWjr:lm · -rl~n1 Tclp Pk. r:).ij8~ .pm~ acripaimu de 
conj. ; r:dO'l'l c'Lpoz'l libri 6. a' imd~"l P Ald. Cs. dxli Ml -rti Di. MTat-

xo>.I'J:Jilcü'l AaC• 7. llopo"~ A• Rh. Cs.; ceteri lloM'I crtp:Jf'#d A•, crtpl'f'lli Ca 
9. d 'lcirr'l Ald. Ca. 6t.t6Cl A•D• 10. h om D• Ald. Ca. f~DMT A• 
16. -ro::iTO'I TO'IY.pd'IO'I PD• edd. omnes apl om PD• Ald. 18. 'fll'--1 
AaD• 19. TÖI'I post izi"~UI'I om Ald. f'i"~ om A• 4'1 om Pl)a Ald. Ca. 
22. r:upicu'l A•D•, 1t'Jpllllcu'l P Ald. 

:19. -ro::i- atU-rti] Gerade die Structur, 
"·elche Sch. für unzuliasig erklärt, iet 
hier die einzig mö~liche ; nämlich der 
Oenith· TO::i T''l'lli'l 1st ein zweites eJlex­
egetisches Object von lil«fOpd'l. Dagegen 
ist die causale Verbindung durch -rtjl, 
welches Sehn. und I•ikkolos substituiren, 
ungeeignet. 

40. -::o::i f'l~o;] Kölliker (Entwickelungs­
geschichte der Cephalopoden Vorwort 
p. 1) erhielt Eier \"on Sepia und J.oligo 
\"On April an bis zum Jum und noch spä­
ter, und zwar in Neapel, von Ar~onauta 
während August und September m '!\:les­
sina. 

d.f.&o, cpw'l] Wir haben diese Worte 
für r.ii~SIJl'l wp'll'l zu schreiben uns erlaubt, 

da le~tere ofFenbar falsch sind und jene 
mit den folgenden d~tOT(x-rouol sich wohl 
verbinden l&ssen; auch im Vorhergeben­
den wird die Zahl der Eier mit erwähnt. 
E11 bedarf keines Beweises, dass A. nicht 
sagen konnte, die Sepie laiche zu allen 
Jahreszeiten, wenn er so eben ge~ hat, 
dass die W eichthiere im Frühling l.:tchen. 

&opw] geben hier Venet., Rhen. und 
Ouil. , alle anderen geben &o>.6'1, auch 
Oaza , atramentum ·. In § &8 haben ~ 
Med. Venet. Rhen., IMpo'l PD• Ald., 
Guil. , semen', Oaza , atramentum ', und 
daher Cam. und die folgenden Ausgaben 
llo).o'l. Dass an beiden Stellen , hier und 
§ 'l!S, llop~v stehen müsse, dafür _giebt VI 
§ 7a einen entacheidenden BeweiS, wo ea 
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die Ortsverlliiänisse vi~ Uatll'llchiede ~ sowGbl iD der GrUue UDd 
Fltlle des Leibes als auch im Laichen und iD der Befruchtuc, ao dau die­
selben Fiache au clem eiDeil Orte hlufiger,u dem&nder'D seltaer Brathabeu. 

12. Auch die W eiclltbitrt lepn ihre Eier im Fl'llhlinp ~ uncl ZW&r 40 

gehört die Sepie zu deuj~n Keerthiereu, welche am fr&lhea&en laichen. 
Sie legt eine Meuge Eier und vollendet das Eierlegen biDnen fltnt'zehn 
Tagen. Sobald sie die Eier gelegt hat. so e~esst das Männche~ indem 
es sie begleitet, den Samen dartlber, worauf die Eier derb und fest wer­
den. Sie ziehen paarweise. Das Männchen ist bunter und auf dem RUcken 
dunkler als das Weibchen. Die PQlypoden begatten sich im Winter und 
legen Eier im Frllhliage , in welcher Zeit sie sich aucll ungeOi.llr zwei 
Monate lang verkriechen. Er legt einen Eierklumpen in Gestalt eines 
Wickels , welcher der Frucht der WeiBspappel gleicht. Das Thier ist 
sehr fruchtbar, indem aus dieser Eiermasse eine grosseAuzabl vonJungen 
wird. Das Männchen unterscheidet sich von dem Weibeben dadurch, 
dass es einen geatreckteren Kopf (Leib) und an dem einen Fangarme 
einen weiesen Fortsatz hat, welcher Yon den Fischern als Ruthe be­
zeichnet wird. Sobald sie Eier gelegt haben, bebrllten liie dieselben und 
sind daher dann auch am schlechtesten, da sie wlbrend dieser Zeit nicht 
auf Nahrung ausgehen. Auch die Purpursehnecken entwickeln sich itn 
Frtlhlinge und die Trompetenschnecken mit Ausgang des Wint~rs. Ueber- 41 

banpt haben die Schaltbiere die sogenannten Eier im Frtthlinge 11nd im 
Herbete, mit Ausnahme der esabaren Seeigel : letztere nlmlieh haben die 
Eier zwar verzug$weise zu diesen Zelten, jedoeh auch zu allen anderen, 
beaoaders nr Zeit dee Vollmondes und bei warmer Wittenlag. Nur die 
Seeigel in der Meerenge bei Pyrrha sind besser im Winter. Sie sind 

heiut, daee die Mllmchen dv Fische die 
Samenfl0111igkeit auf die Eier apritRn, 
und dass da.Uelbe bei den W eiclithieren 
geschehe : denn das Minneben der Sepia 
besprit&t die Eier , sobald du W eibclien 

felaicht hat, wozu man vellleiche gener. 
ll § 97. Wenn es§ 88 he111t, dUa die 

Eier nach der Beaprengung dlUlkel (vJ­
~-x) werden, 10 ist dies der einzige, aber 
kein zureichender Orulld • der lieh ror 
die Lesart &o>..6'1 anfahren liut. An an· 
deren Stellen sagt A. , dass dieae Thiere 
den 3oM' hervoriauen, wenn •ie in Furcht 
gerathen , aber nirgenda , dua der &oU~ 
eine Bamenfllllaigkeit 1ei. 

l:eber die sonstigen VOI"RI.nge beim 
Laichen, der Befruchtuo~ derEier u. s. w. 
echeint in neuerer Zeit mcbts beobachtet 
zu sein. Cf. Brandt u. Ratzeburg Med. 
Zool. II p. 313. Die Eier aind allerdinga 
meilltAina oberfliehlieh schwara gefirbt. 

o "PP'I'Il S. IV § 13 die Anmerkung. 

lft"Pptll Die friaoh gelegten Eier sind 
weicll, werden abvr allmihlioh hArter. 
F6ruasac etd'Orbigni Mollusques p. 265. 

~otnp{,ztov} S. §§ 87 u. 90. Abbildung 
der Eierstringe von Octopua vulgaria s. 
bei F6rusi!IIC et d'Orbigny Hiat. nat. des 
molluaquea PI. 28 Fig. 3. 

ttAijh') 8. IV t 13. Nach Le11ckart 
Ier OotopUB vulgarie jAhrlieh 600-1000 
Eier. S. Art. Zeugung im Hdwrtbch. der 
Physiol. IV p. 713. 

~:~l&oio'l] Vgl, § 20. IV § 5. gener. I 
§ 29. Ueb. d. Hectocotylua a. Aubert Ce­
phalopoden p. 21. 

l~t!J!d~t] S. § 90. Cf. Kölliker Ent­
wickelungsgeschichte der Cephalopoden 
p. 14. 

-U. 'tli wouf&'Vtl cjMi) 8. IV § 51. a8 
und die Anmerkungen daselbat. 

1tUppttia~v) S. part. p. 680b, 1 u. gener. 
lll § 122. 
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d+.pet~ &i tciv cfHiv. XUO\Itl~ aa 'ftl(vovtat xal ot xoxA&zt 'ltavuc; 

bp.o{.o~ '"'" athTjv wpav. 
42 13 .. Tti\1 ~ . 6CJVSCU\I 't'a p.iv ärpta' ~cnt~p errn~-rat, &rrae ~xW~-

'ttll xal uxut -ra mttata , xe>..t3cbv &i &l~ nxtet xal x6't'tU~~· ta 
JU'I ouv 1tpcita 'tOÜ XOnU'fOU bJtQ Xltp.civoc; dmSAAUttlt - 1tpcuia(-1 
'ttlttl ~p 't(X'tll tciV opvscuv tmQV'tCUV - , -rov 8' ~atepov 'tQXOV ttl; 
u>..oc; txtp!'fet. 6aa &i ~ ~p.epa ~ f,p.tpoüa3at Mva-rat, 'taü-ra oi 
'ltAtovaxt~, otov at mpurrapal xa~ &1tav -ro 36po~. xat tQ twv d>..n't0-
pl3cu\l TBvO~ ' OXIUOUCJl 1ap of 4pptVI~ Xtzl OXEUO\Ittlt tzf ~Aattlt 'tCÜV 

d>..extopl8cu\l xat tfxtooat\1 dd, 1tA ~" twv !v xetp.wvt -rpo1ttXW'I t,p.e-u 
-t3 pw\1. II TWV ae mpta'ttpott8wv 'ltAefcu 'tUTX(hat ~vta TBVlj . lan lap 

(upov 1ttptaupa xat m>..etac;. !Adnw" p.av oov ~ m>..sui~, -rt3aaaov • 
3e Tlvtttll p.aAAOV ~ 1tEpta'ttpfi ' ~ 8e 'JttAetac; xal fLEAtlV Xtlt p.txpov 
xat tpu3p61tOUV xat tptzXU1tOUV, 8to xal oo3et~ tpscptt. fLSTLCJ'tOV plv 
00'1 twv 'tOtOUtWV ~ cpana tat{, 8euttpov 8a ~ ol\lac; · aiS'tll aa p.txpcpaa 
p.dCwv tCJ'tl tij~ mptanpa~ . EAaXLCJ't0\1 aa tw\1 tOtOUtCU\1 ~ tpurcU-1. 
tlXtOUCJt ~ af mpta'ttpat 'JtQCJtl\1 wptz'l xal txtpS'fOUCJlV, tav 't01tQV 
exwcnv d>..eetVOV xal ta E'ltt-r+.aeta. tt a& f'+.. toü &Spou~ f'O\IOV. ta 
~ axrova tou eapoc; ~sbtata xat toü cp3tvo'ltWpou· ta ae toü &ipouc; 
xal SV tat~ 3epp.1jf'1plat~ x&Cptata. 20 

44 14. · ~tacpepouat 31 xal xata '"'" ~>..txla·' ta Ccpa 1tpor; ri;Y 
oxda'll. 1tpwtov f'E\1 ouv oox &p.a 'tot~ 1tol.A.ot~ apxeta{ tl -ro mpf14 
sxxp{'ltCJ3at xal TIVVQV Mva-rat, cü.A iSCJ'tlpO'II . to rap 'tWV "iw" 1'1 
'ltQCJl 'tOt~ Cc?ot~ 'tO p.av 1tpwto\l ärovov. rov{p.cuv ~ ~vtcuv cia&vl-

1. a· ij&lmav tLdr# Pk. 'tiirl om Sch. oitiO'II; P, 'ltOlOMC; ca 3. 6pyl81D'1 
PD• Ald. Ce. Sch. 4. "J.a.16 ... 6-r. PA•ßt. Ald. Sch. 5. 1tpcfmoora. P.DaAld . 

. Ca. 7. fJ ante -fii"P" C& Di., ceteri om &IMIJ&"''GG Sch. 9. TGp] &i CA, 
TaP ul Pßt. Ald. Sch. 11. u TivrJ PDa Ald. Cs. Sch. 16. ij om A-ce 
19. "J.a.l] fj D• Ald. Ca 20. i'l om A•C& 21. ul om A• 22. T6 u 
PD• Ald. Ca. 23. &tlva.o8a.t Cam. Ca. -ra C• Rh. ..,,...,] 6~ Rh. 
2-1. iTO'I« Ca, llTiirl« A• 

42. lc>.t&clrl] Die Hauaachwalbe, H. ur­
bica , Dlltet zweimal, wenn sie ihr altes 
Nest beliehen kann , sonst gewöhnlich 
nur 6inmal. (Bechatein Natlirgelch. IV 
p. 773.) 

... cSnu,o;] Die Amsel nistet nach Bech­
stein 1. c. p. 222 zweimal, das erste mal 
so, daa schon Ende MirsJunge im Neste 
sind • alao mit am frOhesten von allen 
Vögeln ('ltpcDia.lTa.T«). Dochgiebt es sonat 
noch sehr viele wilde Vögel, welche zwei­
mal braten. Siehe Handwörterbuch der 
Physiologie Art. Zeugung von Leuekart 
IV p. 710-712. 

a>.c..."tOp{6IIJ'I l•) ist auf' -n:l.IO'Yci'J.t' lU be-

&iehen, 10 daa i"M"' d .Wp~ nur vun den 
Tauben gellllgt ist. Denn die HOhner 
legen dai ganze Jahr, wie gleich im Fol­
genden bemerkt wird. 

43. Die Auaeinandenet.&Ung der Tau­
ben iat nicht gan& klar. Daraber, dUB 
die mptGtceG die Haustaube ist, kann kein 
Zweifel ae1n, und man möchte danach 
glauben, daas mit m>.c~ die wilden Tau­
"&en be&eichnet werden • von welchen ee 
auch Vlll § 82 heiut, du• sie fortziehen. 
Es fragt .aich nun, wu unter 'tirl ntolitllr'l 
&u verstehen sei , ob dies auf' m>.ctllc lU 
beziehen sei, oder ob darunter die Tau­
benartigen Oberhaupt gemeint sind, wel-
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zwar klein, stecken aber voller Eier. Auch die Trlchtigkeit aller 
Schneckenarten f'ILllt in die genannte Jahres~eit. 

tS. Die Mehrzahl der in Freiheit lebenden Vögel begattet sich und '2 
legt, wie gesagt, nur ~imnal des Jahres, die Schwalbe aber und die 
Amsel zweimal. Die ente Brot der Amsel geht durch die Winterkilte 
zu Grunde, da sie von allen VUgeln am frlthesten legt, die spätere aber 
zieht sie vollstiLndig auf. Die zahmen oder zlhmbaren dagegen legen 
mehrmals, wie zum Beispiel die Taoben während des ganzen Sommers, 
und die Hanshllhner : denn Hahn und Henne paaren sich und die Hennen 
legen das ganze Jahr hindurch, ansser im Winter während der kttrzesten 
Tage. Von den taobenartigen Vögeln giebt es mehrere Arten. Zoolebst '3 

muss man die Hanstaube und die Peleias unterscheiden. Die Peleias ist 
kleiner, die Haustaube wird aber leichter zahm. Die Peleias ist dunkel, 
klein und hat rothe und raube Fttsse, daher sie auch Niemand zllchtet. 
Die grUsste Art nun ist die Ringeltaube, die zweite die Holztaube, welche 
ein wenig grösser als die Haustaube ist. Die kleinste Art heisst Turtel­
taube. Die Haustauben legen und brllten in allen Jahreszeiten, wenn sie 
eine warme Brotstätte und hinreichende Nahrung haben : sonst aber nur 
im Sommer; die Jungen sind am kräftigsten im Fr11hlinge und Herbst, 
die Brot des Sommers und der wärmsten Tage hingegen am schlechtesten. 

14. Auch das Lebensalter, in welchem die Thiere anfangen sich zu·" 
begatten, ist verschieden. Erstens beginnt bei manchen Thieren die 
Ausscheidung des Samens eher, als die Fähigkeit zu zeugen : denn bei 
allen Thieren ist der in der Jugend abgesonderte Samen noch nicht 
fruchtbar, oder wenn sie ja zeugen, so bringen sie achwiehere und klei-

ehe VI § 31 r.cpurrcpoe~&ij hei11en, an wel­
cher Stelle !fth't" !~.f'.?lclrl und r.cpconpl.l 
genannt werden; Vlll § 4& auuer diesen. 
auch ol~li' und !pdljl. Darnach dtlrfte an 
dieser Stelle TOI!I~'ll auf r.c>.cc~ zu be­
ziehen und damit die wilden Thiere be­
zeichnet sein. Statt jUAII'I hat Ouil. ~~~ 
gelesen , und bei demselben fehlen die 
Worte &cm~ - o!Yd,. Wenn VIII§ 82 
mll. neben !pd't'tll und -rpuyclrl als fort­
ziehende genannt wird, so liut sich 'riel­
leicht dies ao erkllren dass hier unter 
r.d.ccd; die o!Yd, ventanden werde. Zu ver­
gleichen sind noch Aelian. var. hiat. I§ 111, 
wo aua A. geachGpft.iat, und dieStelledel 
Atbenaeos, welche Jdeicbfalll auf den A. 
verweisen IX p.393f"aqq. 'Apca-wti>."l' !f-1JC1l 
mptcm~ ~ dYIJII!'I TM,, ~ &i 1t~, 
TpG'fCUY o5-rm;• mpcaupfi !fd+ ?IYck cpdCICII& 
-rpuyclrl. iY &i df1-11"ttp r.cpl CcpmY (&Dpi~DY 
'ri!-v !fli~ll o6-x 6YowiC11 ••• r:cpcGTr!l« mpo~, 
1tEAalilC &' fTrpOY, 1t11l 8-r1 'IJ 1tEArlfi, f>.Cl't'tO'# 
U\ Tcltf&~Y y(Yft!ll , T.EfiCITEpi:l &i 1t'll\ fl-t).IJIY 
X'lll f1-11tp~n11Upu8~1tOU'11t'lll Tpf17.6T.OUY" &eil 

oMcl, 'tflicpe& • • • • 'iJ f'h OlN o(y,j' , t'!~,GlY 6 
'A., fUICCDY iGT\ "tij' r.rpcou~, XflÜJfU-1& ft..cc 
oiYCD1t6Y" 'IJ &i tpioji j'icr!l'l mpcotep~ 1t11\ o!Yci­
&o,, iJ U cplicrG'll d).ß-ropo' -rll ".iyr&o, Xr>&l'-'~ 
&i G1to&c6V. 'iJ &i 'tpuycb~ r.fLYTCDY ildTtiDY 
XPiüfU-1 &i Tr,p6~. Der letzte Theil enthllt 
Angaben, die sich bei A. nicht finden, liel­
leicht in unserem Texte untergegangen 
sind. Du Uebrige mag zum Beweise 
dienen, wie vorsichtig man den Text dea 
Athenaeoa gebrauchen muas: hier liegen 
offenbar Verwirrungen und Verwecha­
lungen vor. - Ueber r.r>.ccd, vergleiche 
Thierverzeichnilll U Nr. 88b. 

'j>llcyor.c»pou] Nach Bechatein Natur­
geachichte IV p. 72 sind die Iungen 
welche im SpAtherbst auaß.iegen , klei~ 
und achwichlich. Im Süden mögen die 
VerhAltnisse wohl andere sein; nament­
lich dürfte die gro11e Dürre des Sommen 
in Griechenland groasen Einftu11 auf du 
Gedeihen der Vogelbrut haben. 

,4. -vi~DY •. iT~~'~~~'~) gener. I§ 58. So 
auch richtig Gaza ,pnma emisaio seminia 
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cmpa xcd. Ü.mw 'ta lxyova. 'tOÜ'ro Ia pcilumz ~AQV i1t{ u "niv 
'.i•1Dpclntwv xal 'tW'I CcpotU.v wrp4dacu•1 .t äd Tmv 6pv(hv • -M 

46 ~ T~ Ta aX'ftl'l(l aAG't'N, 't'CÜV &I Tel q,a.. II al ~· iJltdat Tij~ ~x•la~ 
aÜTot'.; p.n 'I'Cp~~ abtoit; TOt~ rSV~<K "ttll; 'XArtcmn~ CJXI8~v XG'ta M 
ath~" T(VO'I'Ml xpiSVO'I. Sdv ... ~ Tl 'KpOupj &ui 'tl upaT«i3tf; 'ltahf; ~' 
~ ~'M~lf" tijt; -p6a~. toi'~ ,Uv oöv dv3ptb'Jrott; mtCSYjp.aiwt xa-M 
'tt rlj·1 tiljt; ~vijt; p.rnt~o>.:ijv xal 'tti'l a(~o(w" ® p.o"Vov JUTS3tl d).).ci 
xal tßtt. Xtn n( TtÖV JtGCJtWV cbCJ®~w<;. p.6.AtCJTG 8! ~ tpt1.c0a!l Tij~; 
."~ ... <;. dpxmn 88 1>EP!l'l 't~ mpp.11 mpl 'tli öl~ ma an;. T!Wlj'tlXQt; 8ä 

46mpt Ta tpt<; im. II TOt<; a' &AA.ot<; Cqxm; ~ p.$·1 'lU TlV!'t(ll - 'ta 10 

p.iv Jcip &>..w; oux &zet Tpfxa~;, Ta ~ oux !xet !·1 tot; omiot;, f, !laT­
too; 't«ÖV Sol 'tOt<; 1tpa·ISCJLV -' ~ ae 'fWV'iJ p.e•a~cilloooa S'ltOlt; 
ema."M; SCJ'ttv. 'tOll; a· inpa 'tOÜ arop.ato<; p.6pta !r.tar,p.a(•ltl ~·I .[ 
apx~·l 'tOÜ ar.epp.a EX,ELV xal 'tOÜ 'tO TOVlJI.OV ~S7J. rl;>~ OS 'fW'Ii;'l 
CA.w; EX,tl .~ &r,>..o E'l •oL'; r.A.etCJ'tOlt; ö;u.apav ' xal ta veronpa 'tWV u 

itp~a~o'tspwv. E'ltet XIJl. ol ä>..a'fOl ol appt>~tt; 'tWV DljA.ttWV t3inovtatse 
47 ~'lpthepo'l. II 'f3STTO'I't(ll a· ol p.ev appeva<;, ßta'l ~ ~pa tijt; oxdCit; 

~. ai aa 3-ljA.etat, 8-ra'l 'fO~lf3WCJL'I. SCJTL a' ~ JI.S'I tij; &r;>..aia; fW~ 
~paxera' ~ Se 'tOU dppa>~o<; lxeL P.ilXOt;. xal ~ 'tW'I XOVW'I oi TlJpa­
CJ)(tJ'I'tW'I Tt'lt'tat ~apo•spa q;w>~~. xai tw'l L'lt1tw>~ ~~ ata11spooat>~ al20 
'fW'Iai · aüt)o; p.e>~ 1ap Tt>~op.avat d'fuiat fW'I~>~ A.11t~>~ xal. p.txpciv 

1. frr001~ PA•, 1t!J~!J-'1Toz Rh. 3. frr- PA• Ald. TT,' 6-ltl.' nos de conj.; 
TofdJ.E6ouotv libri 4. ca!rrot' All(> llla. SoJa. Deincep• ~ add Pk. T~ 
om Di. 5. Tp6tt0'1 Rh. .;, add anw a.a PAl<l. c •.• in uncia Sch. trpi-
TiJ-11 PU• et 6. 1j ot111L).'1ttÜ rlj; Pk. 8. OiJ-Dl•, A• Rh. 9. TEWT(t'~ 
corr. Sylb.; TEWIJT'xd codd. Ald. 12. ante Mo1; add tv AaCa Bk. Di. Pk.. 
13. ,lvo'l).~ PDaAI(l. Ca. Sch. T' om Da Rh. Sch. 1ö. n., om PDaAlcl. 
Cs. "tOf; om Gam. 17. Tp«XiiTSpO'I Ca 19. -lj alterum um Rh. Ii 
om Ald. Cs. Sch. 21. p.i-v om PAaD~ .\ld. Sch. T'"o5,...Ev'1t A•C• Rh., 
JEYYW!J-E'VIII l)a Ald. Cs., JiYWjJ-E'I'1 P 

aut infoecunda, aut Ri foecunda sit, im­
hecilliora tarnen generat et pauciora ·. 
Im !\led. steht Tti - fiJOY!J, auf UJO'I!I 
bezogen, ofFenbar die Veränderung e1nes 
unverstAndigen Abschreiben. 

45. ~; 61.d11,] I>ass die überlieferte 
I.eRart TOi' 6J.CUOUIIIY unrichtig ist, ergiebt 
11ich, wenn mim ausammenate1lt cal-ijltx(cat 
T'lt; ~ZEUO!)III y('IOY't'.ll TOV !;1\,Ti!Y 1.POYOY, d. i. 
das I.ebensalter findet zp derselben Zeit 
Rtatt für die sich Paarenden. Die im Ver­
bum gegebene Immanenz ist hier durch­
au~ unzulässig, es ist ,·ielmehr das Abe­
trat'tum erforderlich, also ozl ~r&ca1 ylvovrca1 
X'.IT~ rl~ !J.jtT1'11 -lj).tll.i'1Y TOi' !J:ITDi' ytovEIIt; 
die~en :Satz hat A. so um~estellt, dass er 
die lj).tll.!'lt 't"f,; 6J.rloz; zum Subject gemacht 

und daher den Begriff der Zeit hinau­
geaetzt hat, also • dasjenige Alter, in 
welchem die Thiere zur PaarUD1f reif 
sind , f'lllt bei ein und derselben Art in 
dieselbe Zeit o , so daM -l)>.txl!J 'rij; 'zrlgc 
udie Geac:hlechtareife • bezeichnet. Wer 
könnte diesen klaren 11nd unzweifelhafteil 
Gedanken 10 auadrücken wollen •filr die 
lieh Paarenden fillt das Lebensalter in 
dieselbe Zeit •. Es ilt hiemach ohne 
Zweifel, dasa man atatt Toi; 6z,uo!JIItv 
lesen muu Tij' oxd!J;. Diese Einaicht 
veranla&~te auch Gaza au übersetzeu 
,aetaa vero accommodata ad coitum quae­
que IUO in genere p}urima U parte fere 
tempua idem aortitur'. Und so heiut e• 
§ 49 ol xpcSvot rlj' 6:<'* uu d 1v -ljAtll.lcav. 
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~ J.UQge hervor, wie sich &Ul emachiedeuten bei dea Menseheo, deu 
leie~bärenden Vitnill.B""rn und den Vöpbl orweiat; jene näm&h 
h.aben kleinere Junge~ diese klelne1e Eier. Die Zeit .der ZeugADgafiLhlg· 45 

keü flllt in den meisten Thierarton bei allen Iudirid~en ziei01icb in du­
sei~ Lebensalter, ausser wenn in Folge eines widematllrliclum Ver~ 
nissea oder eines Naturfehlers ejne VerfrUhung stattfindet. Bei de:o 
Menschen Q.un kündigt sich jene Fähigkeit &.1) in dem Wechsel der Stimme 
und in der Grösse und Form der Geschlechtstheile uod ebenso der Brnste, 
besonders aber durch das Hervorbrechen der Schamhaare. Der Mensch 
beginnt Samen zu bekommen mit zwei mal sieben Jahren, zeugungsfähig 
zu sein JLber mit drei mal sieben Jahren. Die Thiere haben keine Be- 46 

haarung der Schamtheile, da sie theils überhaupt keine Haare, theils 
nicht auf der Baucheeite haben, oder doch weniger als auf der RUcken­
seite ; dagegen erfä.hrt bei einigen die Stimme eine deutliche V erä.n­
derung. Es giebt aber auch Thiere, bei welchen sich der Anfang der 
SameD&baonderung und ·der Fruchtbarkeit an andern Theilen des Kör­
pers bemerkbar macht. Im Ganzen genommen haben die Weibehen eine 
höhere Stimme und ebenso die jl1ngeren Thiere. So haben auch die 
Hirscbe eine tiefere Stimme als die Hirschktlhe : jene lassen sie hören 47 

zur Brunstzeit, d~ _Hindinnen dagegen , wenn sie in Furcht sind. Die 
HtimJne der letzteren ist kurz ttnd abgebrochen , die Minneben hingegen 
gebell gedehnte '1'6ne voa sich. Aueh die Stimme der Hunde wird mit 
zunehmendem Alter tiefer. Auch bei deo Pferden zeigen sieh Verschie­
denheiten : bald naeh der Geburt las1160 die Stntentllllen eine dünne und 

Zu dem Dativus sind die Abschreiber 
durch die Colaenden Dath·e verleitet 
worden. - Im l'olgenden haben Bk. und 
Bmk. die VuiJlata IJI:itotc fAC" "Jtp6~ IJIÜ'ro!l; 
beibehalten, obwohlNiemandemzusehen 
verm&IS, wu es heissen soll udie, welche 
eich m1t sich paaren«. Bussemaker sagt 
freilich , inter se ai comparentur' , aber 
was aoll dies heill8en P Eher könnte man 
noch daran denken , dass IJI\rroi; 1tpOc IJIU­
'fo!i; bedeute, diejenigen, welche s1ch mit 
sich d. h. mit Individuen derselben Art 
paaren , so dau der Fall der Paartmg 
verschiedeuer Arten, aus welcher Butarde 
entstrhen , all81eschlo88en würde. Diea 
kann aber hier niohtin Betracht kommen, 
und nachdem naoagewieiBD ist, das• die 
Leeart TOi; 01_Ei.OUCJIY unzuliissig illt, fiJlt 
auch die Leaart IJI?itot' 1tpo' IJI!Itok Sch. 
wollte mit Sylburg IJI!rr<i 1chreiben. Wir 
halten aber den Accusativ nicht für noth­
wendil{, aondem behalten mitSchneider's 
Tut IJI~-rot; bei in dem Sinne •jede Art. ia 
ihrer BeJI:enzung• , also mit Auuohlu11 
der ihnliehen oder ,·erwanclten, CNTT'vil. 
- Die Auslassung dea 'fot' \"Or yiwa1 i1t 

nicht nothwendig .. 
fJ &ul ß)..d~'l"l Mit Recht vermisst Sch. 

hier du Wort b~p~. was wir eher hinter 
cp6cxcu' einschieben wllrden, ala mit Pik­
kolos -1J a1'llx).IJI1I:~ af4 ß).d~y schreiben. 

· Denn ~~ti ~M~:rJ ... 'f. 9· passt allerdings 
nicht zu r.ponpt; auch fehlt der Gegen­
satz .der Verspitunr. Gaaa , nisi quid 
praelll&turet et aut aliquam ob rem mon­
strosam aut ex detrimento naturae aut 
vitio anticipet'. Bmk. ,nisi quippiam o~ 
cupet aut ex prodigio , aut ex naturae 
nocumento'. 

T"""'T'd' - ifts) Man sieht jetzt die 
Bildung des Samens als die weaentliche 
Bedingung der ZeugungsfibiJkeit an, so 
dass diese Unterscheidung n1cht haltbar 
sein dürfte. 

46. cplll'rij J."'f~PGI)..)..ouo~a] gener. V § 
j9 fF. 

4 7. !lppEYE;) Sie brüllen zu dill8er Zeit 
Ro heftig, dass ihnen der Hals anachwillt 
- den abgebrochenen J..aut der Hindin 
nwnnt man du • Schmihlon • oder • }lei­
den•. Cf. Deohatein Naturgeachichte I 
p. 565. 
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at &tjAatat, ot ~ dppava, f.LtXpelv f.I.S'I, f.LdCw f.LEV'tot T' xal ~aptYtspav 
Tii' 3-rJAa(a, · 'toÖ 8e xpovou 1tpOlOV'to' f.LdCo"Va · atarlj, 8' amt8ci'V 
TS"Vlj't<1t xat Tii' ox!la, ap~'tat, cpw"Vij'V aq;lljOt'l 6 f.LSV applJV f.I.ETcibj'V 
xal ~apai'a"V, ij ae &#jAtta f.LtlCw xal Aaf.1.7tpo'tapa'~ ~ 'tsw;, qpt hw"V 
afxoatv c;,, S'Jtl 'tO 'JtOAU • f.I.E'tel f.LEV'tOL 'tOV XPQ'IOV 'tOÜ'tO'V aa3tVEO'tSpav :. 

48 acpuiat xal of appt'IE' xal af 3~Attat. II eh, f.I.S'I OU\1 S'Jtl 'tO 'JtOAU, xa-
3a7ttp tT7tOf.LE'V ' 8tacpepat ij cpwvlj 'tru'J appavwv xal 'truv Dl)A.ttw'.l SV 
'ttp ~aputtpov cp3snao3at 'tel appava 'tru'V 3-rJAatruv, &awv SO'tLV a'Jt6'ta­
Ot' Tii' cpwv~,. 00 f.l.iJ'~ E'J 7täol TE 'toi'; cq>o,,, aU' avlot, 'tOÖVan{ov, 
oTov a'Jtl W'J ~oruv . S'Jtl TelP 'tOU'tWV 'tO &ijAu 'tOÜ appavo' ~apunpo'IIO 
cp3ana'tat, xal of f.1.6oxot 'truv 'ttAaCwv. a,o xal 'tel' cpw''el' tel aX'ttf.L­
v6f.Lt'la f.Lata~ciA.A.ouatv avav'tlw, · al, 'to ~Au TelP f.I.E'ta~aAAouat Tel 
Sx't!f.I.VOf.I.EV<1. 

49 Ül ae XPOVOL Tii' oxala, X<1'tel rljv +,Atx(a'l lxoUOtV w8a 'tOl' 
Ccpot,. 7tp6~a'tO'I f.LSV xal ate aotoad, oxaut'raL xat XOEL' f.LciA.A.o'l 86 1:0 

ij are. xat o{ apptvt, 8' OXIOOUOL'I cb0<1U'tW,. 'tel 8' äxrova 'tru'V 
appavwv atacpsptt S'Jtt 'tOO'tCil'J xat 'truv aAAW'I . ol TelP appava, ~lA-

50 'ttOU' TtVOV't<1L ~ 'ttp oaupov lnt, ßtav TlJpciaxwatv. II i5, a' oxaU.& 
f.LBV xat oxaunat 7tprutov oxtcif.Llj'~O', 'ttX'tiL 8' ij &#jAILa p.iv ivuzucn<Z 
- OO'tW lelP aUf.l.~a{vaL 6 xp6vo, ~' xu"laaw, -, 6 'G dpplJV TIV'Itf 20 

f.LSV OX'tlif.l.ljVO,, cpaÜAa f.I.E'V'tOL 7tpl'1 ravaa&at ivtauato,. ou 1t<1'V'taXOÜ 
aa, wa7ttp afpl)t<1L, 6f.LOtW' aUf.1.~<1{'IOUOLV af 'ijAtx{at ' ntaxoü f.I.S'V lclp 
at Ga, oxaoovtat f.I.SV xat oxaoouat 'ta'tplif.LljVOL I Wau a& ravväv xal ... 

1. p.d~CD &i ul A• 2. mp16vto' A•, mpu.Ovro, Rh. 3. p.i-1 6 Ald. Ca. Sch. 
5. "U"tci p.!vto1 Sch. 6. &ijAI1' J)a oirl om PJ>a, WJ Ald. Ca. Scb. 7 et 8. i-1 
-8-rj>.euirl om AaC•Rh. 8. rloov PA• d1t60'1'1.1<11' PJ>aAld. pr., d1t6-rlll.o" Rb., 
ddO'I'GtA<I" Cam. Deincepa -r1,.add C&Guil. 16. frrovGt PA• Ca., fp.ov1.1 Cam. 
17. post IDCDV lacunam ponit Pk.. 18. fj om AaC• Ca. Sch. Di. poet 
f-r11 add fj Ca. Sch. T'ipS<ICD<IIV A• Di. 19. -1J 0111 PJ>a Ald. Ca. Scb. p.h 
0111 AaC& 22. 6p.ol~ om ])& p.lv 0111 PC•J>a Ald. Ca. Scb. 23. ol ('a, 

0111 Pl)a Ald. Ca. Sch. 

&~tri),] Bei uns li11t man die Hengste 
frGh1tens im viertenlabre zur Begattung. 
Cf.§ 52. 

48. d1td't11<11'] Gua , quorum acilicet 
vox allqua cum productione emittitur'. 

~1.1pmpov] gener. V. §§ 79-85. 

-rci t~-rcp.vdp.n1.1] vm § 13. IX § 247. 
gener. V§ 88. 

49. 1.1~on"] Die Widder llllt man 
bei uns ent im dritten odervierten Jahre 
zu, ebenso die Schafe- die ZiegenbOcke 
lind schon zu Ende des enten J&bree, die 

Ziegen schon im siebenten Monate :reu­
gungafibig , pflepn aber erst apiter zu­
gelassen lU werden. er. Becbatem Natur­
geschichte I p. 660 u. 623. 

U &' ftTOVI.I- ~pliftCD<IIV) Sch. in Cur. 
post. IV p. 393 hat einen Tbeil der 
Scbwieriglleiten dieser Stelle berahrt, 
hAlt ea aber doch for mGglicb, dass A. 'td 
hyov1.1 'tälv dppiv•v gesagt haben kGnne. 
Aber da die hyov1.1 durch die Paanmg 
entltehen, ao kann doch von einer •Nach­
kommenschaft der Minnchen• nicht ge­
sprochen werden, abß'eaeben davon, d&ll 
auch da1 Folgende 11ch damit nicht '\'er-
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achwache Stimme hören, die jungen Hengste dagegen eine zwar gleich­
falls schwache, aber vollere und tiefere als die Stuten, mit der Zeit aber 
wird sie stirker. Im zweiten Jahre, wo sie anfangen zu bespringen, be­
kommen die Hengste eine starke und tiefe Stimme, die Stuten aber eine 
vollere und hellere als frllher, welche gewöhnlich bis zum zwanzigsten 
Jahre bleibt. Nach dieser Zeit nimmt die Stimme bei Hengsten und 
Stuten an Stärke ab. Fur gewöhnlich also unterscheidet sich, wie gesagt, 48 

die Stimme der Mäunehen von der der Weibchen dadurch, dass jene 
tiefer ist, bei denjenigen Thieren wenigstens, deren Stimme weithin ver­
nehmbar ist. Jedoch gilt dies nicht von allen Thieren ; bei einigen, wie 
bei den Riodem , nämlich hat der umgekehrte Fall statt: die Kuh hat 
eine tiefere Stimme als der Stier, und die Kälber eine tiefere als die aus­
gewachsenen Thiere. Daher verändert sich auch, wenn sie verschnitten 
werden, ihre Stimme in entgegengesetzter Weise; sie wird nämlich tiefer, 
weil männliche Thiere durch das Verschneiden den Charakter des Weib­
ehen& annehmen. 

Ueber den Eintritt der Paarungszeit in Bezog auf das Lebensalter" 
der Thiere ist Folgendes anzuftlhren. Schaf und Ziege lassen sich 
im ersten Jahre bespringen und werden trlichtig und vorzugsweise 
die Ziegen; desgleichen bespringt das Männchen in demselben Lebens­
alter. Die Sprösslinge der Männchen sind bei diesen Thieren anders als 
bei den andem; die Männchen sind olimlieh besser als im folgenden 
Jahre, wo sie zu altem anfangen. (?) Die Schweine begatten sich mit so 
acht Monaten und die Sau wirft am Ende des ersten Jahres, denn so viel· 
Zeit kommt heraue, weun man die Dauer der Triehtigkeit hinzurechnet; 
der Eber zeugt zwar mit acht Monaten , aber diese Brut ist schlecht; 
kriLftige Junge zeugt er erst, wenn er ein Jahr alt geworden ist. Jedoch 
tritt die Begattungsreife nicht an allen Orten in demselben Lebensalter 
ein : denn in gewilaen Gegenden begatten sieh die Schweine schon mit 
vier Monaten, können indess erst mit sechs Monaten zeugen und aus-

einigen liut. :Hören wir nun die Aue­
leger. Gua ,maree quoque in iia ipsis 
generibus eodem illo tempore ineunt : sed 
prolee difl"ert, quateaus praeatantior ea 
eat, quam eeneacentea marea et feminae 
proerearint'. Camus maie il a' en eat pae 
cle la feeondit6 dee m~ee dane cette eep~ce 
comme dana Iee autree. Le tems ou ill 
IODt le plua propre1 a eagendrer eet leur 
eeconde aanee, ila valent mieux alora que 
quand ils vieuilliesent'. Bmk. ,prolie tamen 
quam mares generaut alia bis eat ratio ac 
ayud reliqua animalia : marea enim me· 
liores fiunt aequenti anno, ubi coa­
seauere'. Wer wird aber glauben , due 
A. gengt haben könne : die Ziegenbücke 

sind im sweiten Jahre alt geworden, 
Thiere, welche nach VI § 31 acht Jahre 
alt werden und sich wAhrend ihrer gr&n· 
zenLebenazeitpaaren. Oeopon. XVIII, 3 
heiut es -1)>.,~1~~ U ttpll; 6x,llfl'l xrrlJolfloO; 
-rcü~ ~[>ltirl ~tt~ &6o i-reiN Im; Tj', 6flo01~ &i 
~«l b:l TIIN &Tj>.1111N. und cap. 9 von den 
Zi~en tt«P'I'lf'Pt; -rljl ttpo~ti-rtp u-rtitto>.Ati. 
~~[SIAC&'t~&l Tcip -r~&ii ~i; &flll''· Man 
möchte IChreiben Tti &' hTIMI TÖN &1mlrv 
. . Tl~ovtlll -~cji rloupo~ ft11 , kfl'l up11; 
ftmo1. Ein Widder 11t O.brigeas bia zum 
ac'hten Jahre zur Zucht brauchbar. 

00. i~l~&uo(~&] Sie trAgt nAmlieh vier 
Monate. 
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tttpa"t'l eefip.YjVOl, i-mzxoü ~ o{ xattpot 8&XaJIYjVOt !plO'I'tat 6tWttV. 
51 ala3ot 3i ~-tixpc tlt't tptna~. II x6cov 8' cb~ 'm .~ 'ltOAU fLSV 6xa6rrat 

EVt(IUCf(a xal 6xsuat avumoto~. lv<o'ts 88 crop.~a(vst taÖ'ta xat 6xtap.1jvot~· 
p.ä).).ov Bi 'tOOtO Tf'l!tdl i'Jtl 'tWV appevwv ~ 'tWV 3-tjA.suüv. XU!l ~ ie+,­
xovta xal p.Cav· ~· xat Mo ~ tpatr; ~p.ipar; tb p.C1xp6tatov · nattov ~ ou r. 
fipst twv !~xov3' ~p.tpwv , aU' &•1 tt xal TEv"ltat, oux axtpe~stat 
alr; te>..or;. ttxoüaa 88 1taAtv 6zsunat lxt«p p.'Jvf, xai ou 1rp6npov. 

52 II l'1t1tor; ~ 6zsustv &pzatat 8ta~r; xai 6zsuao3at, Ü)on xai l'''väv · 
ta p.!vtot lxToVa ta xata 'tOU'tOOI; touc; zp6voor; EAat'tW xai ao3svt­
xwnpa. cbr; ~ i1ri to 1tA!tc:Jtov tpta~r; 6zauat xal öxwstat. xal. te 

E'JttÖ(Öwc:Jt ~ ad E'Jtt .~ ~slt(w ta lxTova Ttvväv J'ElPl ''tWV ltXO<Jl'l. 
6zeust 8~ b r'Jt'ltOr; b cipp'tJv J'ElPt ttw'l tpt~xovta xal tpuiv, ~ aa 3+,­
A.ata 6ztuttat J'ElPl ttttapaxovta ttwv, ~c:Jt! OOJ'~a(vst crzaö~v Öt<l 

~(oo Tfvso3at ~v 6zdav · C-ü 1ap ~ a1tl to 1roA.u b jMv &pp'tJv mpl. 
'JtEVtt xal. tptaxovta 1h'IJ , ~ öl 3-qA.ata 1tAslw twv unapcixovta · iiölJ tr. 

53 aa ttr; a~(waav l'1t1t0r; l't'IJ ~ao11+,.xona xat1t1na. 11 &vO(, aa tptaxov­
•a~AYJ"o' oxautt xal. 6xsuttat. oö ,Uvtot TIVVWc:Jt T• cbr; tm .~ 1tOAU 
a>..>..' ~ tptttatc; ~ tptl'tltr; xat ieap.YJVOt. ~ÖYJ öl xal ivtaucs(a UUl)OI'I 
Ü)otE xal Extpa~iivat. xai ~oÜr; EVtauola i'tiXIV Ü)atl Xal ~& 
vat · xal to fL&-p&or; ~3-tj ßaov if'IAAI , xal ouxm. al p.lv oov 20 

dpxai toir; Cq)otr; toutot' tijr; T'""lJGWr; toÜ'tov qooat tov tpkov. 
56 lllavvc'f ö' &v&pw1ro' ,.Wv 'tO iazatov foLizpt t(iaoJli)xovta itciv b 

dfP"l"• TuviJ 8a f'lxpt mvtiJxovta. dl.Aa toiito fLiv O'mhtov · 6A.ltotv 
T<iP TIVVäta.c iv 't(JU'tatr; tatr; ~Atxlatr; 'tEXVG . eh, a' j1d tO 'K'O).u 'tOlG 

56 p.lv dvta xcll ii~xovtll ßpor;, tai'r; ai dvtt xal uttspato~t«. II ~0-·tr. 
~tov öl tbrtct ,UXpt ttcöv 6xtw , iav 88 &apa1t&UYj't'«t -~ • ...t 

2. tm om PJ>a Ald. C1. -rp•l~« PC•J>a Ald. C1., -rp.m.. 8eh. 4. ~* 
PJ>a Ald. Ca. Sch. 6. ul om ante &6o PD• Ald. C1. Sch., add ante -rpli~ 
AaC• 6. xal om PJ>a Ald. Ca. Sch. 9. lyyova P A• -r4 om PJ>a Ald. 
t 0. xal -rpcft-tj; A• t t. -rll AaC• PD..-rcov D•, pd .. <tulrtaTOV Ald. C1. Th'Yf 
&i: Aaca 12. xal om P · xal -rpiCTrl - 13. ~ om Sch. lxpc i'tlilv ucrcr. 
PD• Ald. C1. 15. <tpl4~-n« dvu PD•Ald. Ca. Sch. 1tUov A• 18. lAU' 
fj <tpll'riJc fj a,l'l'i), q\ ~'lv~ Aaca Bk. Di. Pk., IDJ.Il &ccufc·~ x•l -rpceuic ul 
~fA'J'IO' PJ>a, dU.a &cftijc ~ x«l -rpcerljc ~ xal te. Ald. , dll' fj -rpm"ljc ~ <tp~erlj; 
xt~l te. Ca. et plurali Sch. po1t tvl'o~ucrla add po~c Cam. 19. ul po~c -
h-rp«lfilvac om A• Cam. 20. <tcp fAC'Tihc C1. q\ olid<tl om m C.. 21. 'Jhi­
GIGIC AaC• Sch. 22. &i 6. ci. PC• ~1 ,.,..u ca, om Pl)aAld. Ce. 23. polt 
cnni-11ov add ylvm11 PAld. Ca. 24. "PT•vrrr•.n PD• Ald. Ce. 

i1tl <tplft"] Bei una bi1 aum Iiebenten 
Jahre, zeugunpfähig aber- bi11um fOnf­
zehnten. 

52. tmtoc-dxocrlv) DieseStelle kehrt 

zum TheU W'6rtlich VI § 147 wieder.­
Man kannte aweifeln, ob die Schreibung 
•mal&mcrc &' dd •rel ~ p!A-nov -rci &yov«, 
T~'~'~f U fUr.pc ftav d~crcv (cl. VI§ 163) 
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tragea.; aa uuleren Orten faDgeo di• Eber erst mit dem zelmten Monate 
aa zn bespriDgen 'Ud bleiben läa imr dritte· Jahr taaglieh. Die Hude 51 

begMten liclt in der Regel,. we• sie ein Jahr alt gewordfll sind , .bis­
weile.. aber aueb sehen mit acht Moaaten : Iebtelet koiDIDt bAUiger bei 
de& Ibmden als bei den· Hbdiuneo YOr. Sie gebell' tzäebtig ein and 
aecha&ig ~ zwei- ood seehs1ig e4er höehateu drei and seehtlzir Tage; 
weniger als aechszig tragea sie nie; werfen sie einmal frtther, so. erlangen 
die Jungen nicht ihre vollkommeae Reife. Nach dem Wurfe paart sich 
die Hllndin wieder im sechstaD Monat, aber nicht fraher. Die· Begattung 52 

der Pferde beginnt mit dem zweiten Jahre, und zwar so, dass sie Junge 
herverbringen, jedoch sind die in dieser Zeit erzeugten Ftlllen klein UDd 
schwilclllich. Regelmässig tritt die Begattung mit dem dritten Jahre ein. 
Die Beschaffenheit der F11Uen, welche sie bis zum zwanzigsten Jahre 
erzeugen, nimmt stets an Gl1te zu. Die Hengste bespringen bis zum drei 
und dreissigsten Jahr, die Stuten werden belegt bis zum vierzigsten 
Jahre, so d&8B sie fast ihr ganzes Leben bindurch zur Begattung taug­
lich sind. Denn die Hengste werden durchschnittlich f\1\1f und dreissig, 
die Stuten Uber vierzig Jahre alt. Auch haben schon Pferde das f\lnf 
und siebzigste Jahr erreicht. Die Esel begatten sich mit dreissig :&lo- 53 

naten, doch in der Regel erzeugen sie erstJunge mit drei oder viertehalb 
Jahren , doch ist aoeh schon eine Eselin im ersten Jahre trächtig gewor­
den mulllat ihr Jegea ansgetragea. DeJ~Belbe Fall ist auch· schon bei 
eiiall" Kuh vergekommea ; uftd· du ~nge erreichte dte GrUIHie , welche 
zu erwarten war , aber nicht darOber. Dies sind aiM ·bei den genannten 
Tbieren die Zeiten, in welchen sie zn zeugen anfangen. Was den Men- 54 

s~bea anbetrifft, so Hugt der .Mann hUchMells· bis zum eie~igsten , das 
Weib bis zum fttßigsten Jahre nndJ aach die& nur selten ; denn in diesem. 
Alter sind nur in wenigen Fällen Kinder erzeugt worden. Durchschnitt­
lieh ist die Grelle der Z~igkeit bei den Männem da:e fttnf nnd 
sechzigste , bei den Weibern das ftlnf und vierzigste Jahr. Die Schafe 55 

werfen bis zu acht und bei guter Pflege bis zu elf Jahren und bleiben 

vonusiehen l8i , aber die panallele Stelle 
empfiehlt die aufgenommene I.eaart. 

ijl3o1'-frtOYt«] V .,.1. VI § 152 , wo als 
das bl)chate Alter aer Hengste fnnfzig; 
der Stuten vierzig Jahre anserben wer• 
den. Oua ,quinque et aexagtnta'. Sch. 
bemerkt, dua drei Hdschrr. des Aelian. 
billt. anim. XV, 25 die Worte hinzufügen 
'Apt~A"'l' a• 6 Nt-xo!J-d7.1lu U'flt 1tmc -x«l 
o' fn) '"•Pulr~!lt tmtO'I. • 

53. -rp&II'&OYtGf'."lj'IO,] s. VI§ UD. 
-rpterct' fj -rp&aut' ul ieGI&')'IOt] Camua 

allem bat du Riohtip geteben ; er achrieb 

ebenso, nur den Singularia, der nach T'"~­
'lcbot nioht f'üglioh bleiben kann. Wenn 
es heiatt. dua die Reel eich zwar schon 
mit 30 Monaten paaren, 110 kann nicht 
folgen : •aber aie zeugen nioht eher als 
mit dnli oder zwei und einem halben 
Jahre; denn 2'/1 Jahr sind eben 30 Mo­
nate. Auch weist auf uneere Schreibung 
die Leeart der Hd~~ehrr. PDa hin, wo zu­
letst -rpii'Ri' steht. • 

ho-1 lp.I>.AI] ,Quantum par l!ftt ore­
IICere foetum tam iuvenouli parentia' Seh. 
So muu -xol oü-xlkt bedeuten : du Junge 
blieb zwerghaft. 
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,..SXpt ivoaxa. oxaaov oa &a ßlou ouf&IM!vtt oxaU&tv x.at oxauao&at. 
dfL!Potepot~. ot a& tp~TOt movac 6vta~ ~nov TOVtfiOl alatv - a.,· .. 
ID\1 xa! ta~ a..,.~s~ou~. O"MV ILlJ 'flpwat. tpaTCiV xczloüatv -. aua. 
r.aptox•JatVOfA!\IOt Mvavtat 6xa6ona~ li'IVCiv. 6xwouat a' ot xptol -M~ 
r.peoßut!pa~ ~pciito•l, t!l~ oi •1ea~ oö 8~wxouotv. tlxtouat ~ , waJWp a 
arpYJtat tv tot~ ~p6tapo'l • at veat EAa"t":W "ttl BXJOVQ tciiv ~paaßute­
pwv. xar.po~ o' a1a&o~ jLS'I oxeuttv fi-EXpt em tptt"t!~, tciiv Se 1tpECJ­

ßutepw•l x!fpw 't"a EXTO'IQ. 00 rap !·rt rlvatat aö-r<p e~llloot~ oöaa 
PWfi-YJ· oxaott\1 a· ttw3a xoptao&d~ xal 1'-lJ 1cpot'lttßa~ tl~ aAAYj\1" al ae ,..~. 

56 6>.troxpo\ltWtspa +, oxEia "(t'l!'t"Qt xai. fLtxp6ttpa '!Q exrova. II t(xttt a' 10 

e>.tixtata f.LE'I o;, ßTav ~ r.pwToT6xo~ · oauttpo-r6xo~ o' ooaa ax".aCat · 
npaaxouaa OS 'tlxtet JLE'I Of.LOtW;' ~xeoeTat ae ßpaolhepo\1. chav ~s 

~ - ~ ' , - ,, \ ' - , l' ~· 
~!V'!txawexaatet~ Wllt\1, OUXS"tt j!'I'IW!ll'l Q/1./\.Q rpatat Tt'IOV'tat. ~av 'l 

tihpa'flJ~ ~ , &cinov OpJL~ 1tpo; TQ~ oxa{a~ xa! VSQ xa! rr;paoxouaa · 
SjXUo; o' ooaa Etl'l ~tatVYJ"tat G'fi6opa, SAanov roxet TO ra>..a JL!ta TOV l5 

t6xov. tQ '& SxjO\IQ xata JLS\1 LlJ'I +,1-tx(a•l ßehtata E\1 ax ... ~. xata a& 
ta~ wpa;. Öaa TOO X!tfLIÜ\Io; apxof.LS\IOU jtV!Tat . X ttptata OS "ttl 

57 3epwa . xat rap fAtXpa xat At'lt't"a xal. orpa. II b a· appYJVI EQ'I jLSV 
tlhpa'flj~ ~ I r.äaav wpa'l oxautt\1 OU'Iatat I xal ".,D' +.JLepav xat 
vux-rwp . tl aa JL~ ' f.LaAtata t6 i ew3i'l . xal TYJpaaxwv ~'t"'tO'I al(. 20 

1. post ai add ut J)a •• 6xc6t~t ~l%t T· AaCa et 5. -rar, Ttp&G~U"t'd't'lt~ PD• 
Ald. Ca., ora; r:pca~"t'd-ra, Ca Bk. Pk.., -rcl' 1tpc~riP" AaDi. CIU om PJ>&Ald. 
Cs. i. or.tl.m AaC& 8 •• 1tlppcoot' ca 9. 1tpornt[id; ·~ ecripaimWI de 
conj. ; r.po~t(3-;icr-1; libri 10. 6/.lyo." r.po11tcimp'1 P, 6>.troxtt(XInp~Z Ca, 6/.tyo-
r.otpÖ"t'lpl% A a Di. ll. ij 1tll1D"t'O"t'6~o' Ca 1 r.parro-ro~o; ~ P, r.pm-rdyo"o' ~ Da et 
~ Ald. , Ttpoml"t'6~o' ~ Cs. Sch. 13. yp«tl% Ca: dypta(\IOII"t'l%t PDa Ald. pr. Ca. 
Sch. Pk. 14. ~~pocp-/jll"l) AaCa Sch. hic et 19. 15. fxll Da Ald. Ca. Sch. 
18. J&l~pc\ ~>:~1 om Da 

55. -r~yot •. ] rner. I§ 65. Theophr. 
de caus. pl. I, 5. . biet. IV § 14, 6. 

r:ptcr~!Jdpt~'] beatltigt auch Oeopon. 
XVIII, 3 ol ~ptol !&auo." -rcl' 1tpto~u-rt~ 
&uuxo!Jcrt &ano11 or.c!Jo"""a' ~'lt GG"t,po." orGI; .",1%,. 

1tr,onp011] § 44. 
O!J&i ~WJ&"l ] W ahracheinlich hat ur­

aprQnglich geatanden tl, pc»J&"'l" oder t11:t 
~Wf&"IJ" , worauf die Leeart dea cod. Med. 
blppa~ot; hinzuweisen scheint. Vermutb­
lich steht dieses Wort daselbat an der 
Stelle der drei Worte tr.l&ocrt; o6&i pcUJ&'l• 
obwohl die~ aus Bekker' a Angabe nicht 
lU entnehmen ist. 

r.(lotltt~ti; c!; ID1J'f] Weder du Sim­
plex ßtßti~tt\1 noch du Compoaitum r.po­
~tßa:tt." kann im intransitiven Sinne ver­
standen werden von dem Bespringen der 
mAnnliehen Thiere; vgl. VI § 128. 160. 

Dagegen ist '1t~Mtow der ßbliche Aue­
druck: VI § 134. 1-&8. Wir haben daher 
mit einer unbedeutenden Verinderung 
du Richtige, wie wir glauben, herprtellt. 

6/.tyoxpOIItmrip«] Wir geatehen, nicb\ 
angeben lU können, inwiefern die k.Onere 
Dauer der Benttun$' hier ala ein Manpl 
angeführt wirU, wemgetenalAast eich dies 
aWI anderen Stellen nicht nachweisen. 
Auch lie11e es aich 11'ohl hören , wenn ee 
als die Folge einer m~n Begat­
tung angesehen warde , dass eine gerin­
gere Anzahl von Jungen daraua hervor­
gehe. Aber der Ausdruck or.tla Ol.tyoxot­
porip~Z, wenn man ihn auch dem Dachter 
geatatten warde, scheint uns dem A. um 
ao weniger zugeeignet werden zu darCen, 
ala es so nahe lag, 6/.(y~;~ y(llftat ul J&t~pO­
"t'lj'l« "t'cllxyO'It~ su achniibf.n. Wenn 6tcl« 
richtig ist, 10 mWII man annehmen, clUa 
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IJOIIlit fast ihr ganzes Leben hiDdurcb zur Begattung tauglich. Die Ziegen­
böcke sind weniger frachtbar, wenn sie fett Bind, daher man auch die 
Weinstucke, wenn sie nicht tragen, •Bocbrebenc zu nennen pflegt; 
wenn sie aber magerer werden, so können sie bespringen und zeugen. 
Die Schafböcke bespringen zuent die llteren MUtter, den jUngereD 
Schafen gehen sie nicht nach. Die jttngeren werfen auch, wie frUher 
erwähnt worden ist, kleinere Jungen als die älteren. Der Eber taugt 
zur Zucht bis zu drei Jahren; wenn sie älter werden, sind die Jungen 
weniger gut. Denn von da ab hat bei ihm keine Zunahme und Kraft­
vermehrung statt. Er pflegt sich zu begatten, wenn er gesättigt ist 
und nicht vorher ein anderes Weibehen besprungen hat : andernfalls 
dauert die Begattung kürzere Zeit und die geworfenen Jungen sind 
kleiner. Die kleinsten Jungen wirft die Sau bei ihrem ersten Wurfe; s& 
beim zweiten ist sie in voller Kraft ; wenn sie altert , wirft sie zwar 
ebenso n~h Junge, aber begattet sich schwieriger. Mit dem fllnfzehnten 
Jahre zeugen sie nicht mehr, soudem werden unfruchtbar und heissen 
•Graeaeu. Je wohlgenährter sie abe ... sind , desto leichter gerathen sie in 
Brunst, sowohl in der Jugend als im Alter. Wenn sie aber während 
der Trächtigkeit sehr fett werden, so haben sie nach dem Werfen weniger 
Milch. In Hinsicht anf das Lebensalter fallen die Jungen am besten ans, 
die im kräftigen Alter, in Hinsicht auf die Jahreszeit, die beim Beginn 
des Winters geworfen werden ; am sclilechtesten aber sind die Sommer­
ferkel, welche klein schmächtig und schwammig sind. Wenn der Ebers'l 
wohlgenährt ist, so vermag er zu allen Jahreszeiten zu belegen, sowohl 
bei Tage als bei Nacht; übrigens thut er dies am häufigsten des Morgens. 
Und wenn er alt wird, wie gesagt, immer seltner. Wenn er vor Alter 

A. von der Begattung aelblt etwas aua­
ugen wollte. 

Sß. 1twtnat~,J Bei UDI werden 
sie nur bia zum siebenten Jahre zur Zucht 
gebraucht, bleiben aber ~fihig 
bis IIWil fünfsehnten Jahre. Bechatein 
Naturgeach. I p. '763. - Alte Schweine 
haben bia 24 Junge geworfen. Wagner­
Bchreber IV p. ü6. 

tD.M Tl*i«t T~t] Wir baben dieae 
von Bk. und Builr.. aufgenommene Leeart 
in der Annahme beiliehalten , due die 
alten SAue bei den Griechen eine eolcbe 
Benennung gehabt haben, wie de!!fleichen 
wohl für Hauetbiere bei verechiedenen 
Nationen vorkommen. Aber Beweiae da­
für fehlen. Wer di11 Vulgata •ertheidigen 
woll:e 1 würde eie 10 verstehen müuen, 
due die Slue im h6heren Alter bei ver­
suchter Begattung eich mit Gewalt da­
gegen etrluben ; aber di• würde A. an· 
dere , wahneheinlieh mit dem Zuaatse 

.lrinotel••· I. 

ollz bophloucrt auegedrückt haben. Wir 
halten ea nicht für unwahrscheinlich, 
due ursprünglich dU' •Tcwot Tlvcm~:~t ge­
standen llabe. 

XetJ:&&vo;] V gl. Niclu zu Oeopon. XIX, 
6 p. 1225, wo 11 hei11t, due die Sommer­
Ferkel die buten Bind, in Uebereinstim­
mungmitVarro, ColumellaundPalladiue. 
Zur BehebunJ die111 Widerspruches, 
meint Sch. , dient ~ie Schrift de rerum 
natura bei Vinceot. Bellav. S~ec. nat. 
XVIII c. 80 ,in calidie regiorubus me­
lior eat foetus purcae in hieme quam in 
aestate : in frigidie autem contrarium'. 

5'7. 1ticr«v llp«Vl Oua ,omni anoi tem­
pore', Bmk.. 1quovie tempore, tum inter­
iliu , tum etiam noctu init' mit Sch. 
Letstere Deutung eoheint die richtige 
und &p« nicht von den Jahreeseiten, 
1ondern von den Tagesseiten verstanden 
werden su millaen. 

3.1 
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.la~tep arpl)'tGt xal 1tpmpo~. ~Uaxt~ ~ _ot dMva'rol ~ ~ta 'rlJ'~ ijXt­
x{a~ ~ 8t aa&lvatav , ou 8uvap.r~ot 'M"X.EW~ OX.E!Utl'l , xa'taxl..wop.Evr, ~ 
~~ ~At{a~ ftta 'tO xap.vttv 1"'fi O'taott OOjXcrtaxAt&avn~; 1tA1JOLdCouatv. 
xutoxnat 88 p.aAlcm% ij ~,. ''lttl8Q'.I &owoa X(l't~ti>.)."U 'ta ID'tG. d &s 

58 p.ij o!S, dU' d-.a3u!f <Jta>.tv. II al 08 x6"e~ 6x.euo-.tat oö &ui ~(oo d>.>.a s. 
JJ.E'X.pt dxp.ijt; 'ttv6~ · tb~ p.i'.l oo'l !1tl to 1to>.u V.E'X.Pl !'twv 8w8e;ca at 
-t O'X.Ill'lt OOJJ.~a{vouat xal af xo~attl; atJotW'.I · oÖ JJ.Tj'l a>.>: ~874 'ttai 
xal OX'twxa{8exa l'tlJ rerov6al xal. erxoat OO'.IE~l'J xal ~l.e{at~ 6x.ao3-ij­
'.1(1l xal !lppecn l''~"ijaat. d~atpei''tat &a 'to rijpa~ tlSO'tt p.Tj revvä-, 

59 JJ.l'JOB 't(X'ttt'.l, xa&amp xai ä1tl 'tw" cll.l.wv. II ij öa xciv-YJ>.o~ aO'tl Jdv •• 
. O"ltla&oopYJ'tlXO'.I, xat öxeunal OSamp arp.,.'tal 1tp6ttpov· 'tij~ ~ oxda.t; 
o x.p6"o~ av t'ij 'Apa~Ctf xa'ta 'tO" MatJJ.IXX'tlJpuö"a flll"a. xuet oa 
ocbotxa JJ.ij'.lat;. 't(X't!l ö4 lv. SO'tl .ap JJ.O'IO't6xov, !lpx.ttat öa ri}<; 
ox.eCcz~ ~ ~Aeta tptnljt; ouaa xal o !lppYJ>~ 'tptt'tYJt; tLv · f.W'ta aa "tf.l'* 

60't6xov ev ä"tot; Ol!lAt'JtOÖaa ox.euetal ~ &ijAeta. II 0 ~ *Ai~ 4pxnattr. 
JJ.SV ~a(vaa&at o p.!v vew'ta'tot; öaj 8-tw-., o öS 'Ztp&a~uta'tot; ~uxa{­
&xa · o &' c!ppl'j" ~a(vat 1tnt6tl)t; w" ~ iEa'tl'J'· x.p6vot; ai 'tij~ oxdat; 
'to aap. 1tciAtv &a ~{vet JJ.~ta rlj" ox.aCe&v öul 'tp(tw l'to~ · &" &' eh 
apuv-o"..a "!tOLlJGli' 'tOU'tOO 1tcil.tv oox &meta,. XUet ~ ~~ Mo, "t(XUL 

I. -1) ante &tel om PD• Ald. Ca. Sch. 2. &t' om üdem post oxc(mv add &u~ 
rlj-i d&tNt~f.l-(!1'1 P 3. CIUO"rda~t PDa Ald. Cs. 5. f.lo-il oll, tDJ..' d'ia&u1] DaAld. 
Oe.; flo-il 1'1"!1'1 4-t. All()a IM.; f.l-IJ ou !iv. P; p.-i), d'l. Bk. Pk. Ceterum cf'lduf.lt. 
PDa AJd. 6. cm ante U:laolua dat Oa, omceta'i 8. "P'f6vt&o' C&Ald. pr. 
hf.lo~tfi'rlu A&Ca "Kal ante ~~~ om A&C• 9. ~oar.' Da pon U add. 
'Kill codd. et edd. 12. tippa~(a PA• D• 16. 'ICO'I:tl'tO< Ald. 1ttm 1j lttd aa 
t'flliv cTi'l J>a, 1tMC hlrl-l-lj 'Ktllle Ü)v pa et omillo 'Ktll Ald. Ca. 18. 1)-i a· ~ Sch. 
19. -toil'to Cam., -tmlmj< Sch. 

d U f.li! ~G, dU'~ ftiCO.t-.J d. h. 
U-'1 u ox~ f"ll tu1't4«).oiiom u cttt. oö 
"Kutcru'tat llll' ilva&u; MAl'l, weon die 
Sau aber besprungen wiftl, ehe sie die 
Ohren gesenkt hat, d. h. ehe die BI'Wllt 
(ltuinl ihren Habepunkt erreicht hat (dp­
Ttnl, so findet keane Befruc:htunx statt, 
aondem sie tritt nochmals in Bnmtt. 
Dieser Gedanke ist ao einfach und der 
Sache entsprechend , und enthAlt in der 
Parallelstelle VI f 128 so aehr seine Be­
stltigun~, dass 11"11' die Leaart dea Vatican. 
Da ftlr die einzig richtige halten. In die­
aer Stelle heiat ea : man darf die Sau 
Dicht ~e~gleich beapringen laaaen , wenn 
lie in Brunat tritt, bevor sie 11icht die 
Ohren aenk.t: beobachtet man dies nidlt, 
10 (eapfillgt. aie DM:ht, IIODliem) mu die 
ßi'UDIIt von neuem ein. Sie 118' alao da· 
ael~ wu hier ateht, nu kaaer, indem 
die .t;mpfiDgniu dort ~ erwihot ilt, 

aondem deren Ausbleiben nur lbmm ciu 
WiedeJeiullWn der Branlt mgedeutet 
wircl. ErfttJt BWl .- die Lelanea der 
Hd.acbft.' 10 Mi~* - deutliob • clua in 
P dM cill' ..., lveluru~ un~. 
und dua inAaQa oi, 4U in laN vel'W811-
.Wt worden a, waa 'Viel eher beKNiflieh 
ist, ala dus man aua hlv gemaolat habe 
oG, till'. Bk. achreibt at a& f&'il !Mh; mi­
u-,, offenbar ..r Grund der PUallebt8Ue ; 
hier liut lieh d ~ ,...~ eatnder auf oall1'G­
IW.U&tv oder nf ~~ baiebea t in 
beiden Flllea ilt dar OeUDkeladtenUA. 
Ba&. tait A-oa Gbenetst ,eoncipit ICI'Ofa 
muimepo~t~taam .abaMaureaclemieerit; 
IiD miaaa , qundo icerum subat. Din 
rirde Yaovollnindigt lauten : 'c:W && tril 
uu[W}.Ät 't& im&, ulftl"tcn ~ liwtv~ 
a>.r~. Ei wtn aber eitle PB! ~ClUiite 
Bemerk .... dül Bm~ clnD 
einviu ,~n die Sau wW• iD Bnmet 
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ocl• Schwlehe die Bepttung nieht achneU zu l'OIIziehen verDIIIfj, so legt 
sieh das Weibchen, weil ihm das Stehen schwerfällt, nieder, und dann 
vellzieht der Eber die Begattllng, indem er eich gleiehfalls niederlässt. 
Die Sau wird besonders dann triLchtig , wetltl sie bei der BruitSt die 
Ohren hlllgen lässt; geschieht dies nicht, so wird sie nicht ttlohtig, 
sondern tritt vo11 neuem in die Brunst. Die Hunde begaUen sioh nicht &8 

wilhrend ihres ganzen Lebens, sondern nur so laage sie kräftig sind, 
und sie paaren sich und werden trächtig in der Regel bis zu zwölf 
Jahren; jedoch ist es auch schon in einzelnen Fällen vorgekommen, 
dass bis zu achtzehn oder zwanzig Jahreil HUndinnen belegt wurden und 
Hunde zeugten. Sind sie sehr alt geworden, so verlieren sie die Fähig­
keit zu zeugen und zu gebären gänzlich, ebenso wie die anderen Thiere. 
Das Kameel gehört zu den Tbieren, welche nach hinten barneo; die 59 

Art und Weise seiner Begattung ist vorher angegeben worden. l>ie Zeit 
der Begattung flLßt in Arabien in den Monat Oktober. Es gebt zwölf 
Monate träehtig und gebiert ein Junges: deun es gehört zu den Tbieren, 
die nur je 6in Junges werfen.· Mämwhen und Weibchen fangen an sieb 

• zu begatten, wenn sie drei Jahre alt geworden sind. Wenn das Weibchen 
geboren hat, llsst es sieb erst nach Verlauf eines Jahres wieder be­
springen. Das Weibehen des Elephanten fingt frtlhestens mit dem zehnten, GO 

spätestens mit dem fttnfzehnten Jahre &II, sieh belegen zu las86D, das 
Männeben dagegen bespringt sehoo im illllften oder sechsten Jahre; die 
Bepttuag gesehiebl im Frlhjahre. Es wiederholt die Begattug erst 
im dritten Jahre. Wena der Elephant ein Weibchen trächtig gemacht 
hat, so rtlbrt er dasselbe nicht wieder an. Die Trächtigkeit dauert zwei 
Jahre und es wird ein Junges geworfen; denn er geMrt ebenfalls unter 

kommt tJa esah eelbstTentindlichgelten 
muae, ;L;; ohne Brunat keine Empf'ing­
Dila eintritt. Der 't'OD uu pwlhlte Tnt 
sagt U., dau die .Em~flo~ _nicht 
geeohieht, WIDD Diebt bei Clem öelprinffen 
a.. reclate Zeiqnmkt beobachtet wml, 
wo du Thier aacb dem 8eaclium der er­
stell ~ mm Behalten dee Samens 
PBObiciLt ilt, und dau sie daher ent bei 
aem läntletan einer neuen Brunet ge­
ecbellea kann. 

oS. oUtcl jUou} VI§ J31Hleiutft I~ 
ci'l tAGe, WM vielleicht nur M1if die Lako­
nUihen Hunde zu beaiebea iet. Pliniue 
X, ~. 83 , ueo tota eua •tate generant'. 
Im Folpndeu werden ja auch atarke Be­
~die ... &tua pmacht. 

U '1:0 yi)pq} Wir haben u( vor or6 ala 
.u..t6reaiiwegelauen. 

69. 'h li-ft~'1]8.11§23. V §10. 
VI H 112 u. Iai. BOb. citirt 811id. unwr 
ou4j.,. Diee iet aller nicht riahtig nach 
E\W:IIII&DU :S.Obaobtunpll ( Sehreber 

8iugethie:re V p. 1146) »>>ie Begattung 
der Xameele und Dromedare geachieht 
im :Mirs Ulld Apri!; du Weibchen liegt 
gAnslieh hinten und vome auf den Knieen, 
ilu MAuneben kommt von hinteD, kniet 
mit den Hinterbeinen halbeitzead nieder 
uad mit den VorderbeiDen amfUit es da 
W et"bohen. Der Aetua wAhrt eine halbe 
bis guse Stunde.• 

d11-lv] Sehreber ibid.: •Du Weib­
chen dell Kameel• brinatt llllr ein JU!lgel 
und gebt mit ihm 12 M"onate trlehtig.• 

-recn:ll;~ :Beetltigt Scltteber p. 1760. 
60. ai1a mlw] VI§ 167 heisat ea·1tp&­

't0'1 dxooc ''täN oder nach der Vulgata ft~ 
'tfl'l dx. '· - Uebrigena scheint ee , dass 
die Worte 6 &tj).uc hin~ tU'f~ZC auege­
fallen lind. 

h- cift'm!lc} IX§ 23~. 8: Sehreber 
IV p. 2i:H. 

1&6cc] Vßl. VI§ 167, wo ea heilet, daa 
du Elephantenweibchen nach Eill!gen 
1'/1 , nach Anderen 3 Jahrtr trage. Nach 

31. 
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a· lv . lcrtt la.P p.ovo't6xov . 'tO 8' lp.~puov TlVI't(lt BGov p.6axo~ 8€(-LlJ­
vo~ ~ 'tplp.YJvo,. 

61 15. llapl fABV ouv 'tll~ 6x.ala~ 'tcilv Cq)cuv 'tcilv 6x.euop.8vwv .'toÜ'tov 
sxel 'tov •p61tov , 1t1pl 88 'ti}~ Tevsoew' xal 'tW" 6x.suop.svwv xal 'twv 
dvox.eu'twv lemov, xal1tpw'to" mpl 'twv 6crrpaxo8spp.w"' 'tOÜ'to '1cip ~ 
EO'tt" dv6x.eo'tOV p.6vo" ili~ el'lt!lV Blov 'tO TE"O'. al "8" ou" 1toptpuptu 
'tOÜ eapo' oova3potC6f&'"flL el, 't(lO'tO 'ltOlOÜOt rljv XflAOOJLEVYjV JL!Al­
XYjpav. 'toÜ'to 8' eo'tlv otov XYjplov, 'ltA~v oox o6'tw TA'lffop6v, cill' 
~01t!p a ... el EX A!1t0plwv ept~lv3wv A!OXW" 'ltOAAa CNJL'ItflldYj. oux 
S'X,ll ~· dvttpTP,EVOV 1t6po" oo3s" 'tothwv ' 'l088 lCvonat EX 'tothwv (ll I. 
1top11upat, tilla fUO'V't'lt xal a~'t'lt xal 'ttD..la 'ta 6o'tpax68epJLa ee llUo; 
xat OOOO~'f!W,. 'tOÜ'tO 8s OOJL~a{vet 0SG1t!p a1tOxa3apJLa xal 'taU'tat; 

62 xal 'tot~ x~poEw· XYjptaCooot 1ap xal ol x~poxe~. II Tlvo.,.Tat JLEV ouv 
xal 'ta Xl)ptaCovTa 'teil" 6crrpaxo8r!pJLwv 'tov athov 'tp61tov 'tot~ dllot~ 
60'tpaxo8app.ot~, oö p.~v d>.la JLäl.bv ß'tav 1epoÜ1tapx.lJ •tl OJLotoT'"ii· u 
ci~täot ltZP apx.6JL&Va XYjptaCetv TAlOX,p6'tYj'ta f&OEW8Yj. ee ~' 'ttJ lmu­
ptWOYj oovlo'ta'tat. 'tafi'ta JLSV ou". &1eav'ta 8ta'X,&t'tat, a~lYjOt 8' 8 et'xev 
sl, rljv T~v· xal ev toUt«p 't«P t67t«p Tlvetat ev 't~ l~ OOO'ta'J'ta 1top­
~upta JLtXpa' a ex_oooat d.Aloxov'tat al 1top~upat ei ao'tcilv' E'lta i 
oG1tw 8tYjXpt~WJLEVa rljv JLop~v. eav 88 1tptv EX't!X!lV d.A.cilotv, E'JtO'tS 10 .. , 

I. oto" A• 4. ul priuaomPJ>aAld. Cs. Bch. 6. 8>.o..] &"111 A•, clv&pcfntcp Rh. 
8 et 9. TA· cLoap opp el A• 9. tP'flt'I&(ID'I A•, tp'''"&l"~~~'~ C• Cs. Beb. Ante 
h. v. ij add Ald. ov..-wl«Uil'l PD• Ald. Ce. , ov..-wlautv Cam. 11. arm..\ 
P Sch., «?ltll D• Ald. Ce. -rll c[).).a 6. PD• Sch. u 'rij; ai)""111; ul l).6o; 
6G"tp. Ald. Ca. 12. ai)~1111' PD• 13. 'tlli' A• 14. ul -rot; At.C• 15. 6f'o-
T"'il At.Ca 1.6. clrpl1jat At.C• -ij;J W.. PCaD• Ald. Cs. 17. cl'P· &' lr.&p« d; 
Di., d'P· &' otov lJtwp« EI; Pk. 18. -rlja -rowcp om Ce. 19. 'w' om PCa., clw' Ald. 

Corae ( Sehreber SAugetbiere 1835 VI 
p. 252) war ein Elephantenweibchen 
20 Monate 18 Tage trächtig und lieas sich 
6 Monate nach der Niederkunft wieder 
bele~en. Das Minneben belegte nach 
dre1 Tagen ein anderes Weibchen. 
Eine bestimmte Begattungszeit im Jahre 
giebt es nicht. 

_t.Loax,o;] ~ener. IV § 86. Nach Cone 
(Schreber ib1d.) war ein Junges 35 '!. Zoll 
hoch gleich nach der Geburt. 

61. d~6Jttu-rov] gener. I§ 27. lll § 109. 
bist. IV§ 120. 

f'E).("'"'P"" 1 Hesych. p.E).(-,."'P" , -rll IId 
'tÜI'I mpcpupcü~ CNvu}.o6f.LI'IIS t..,,,pij "'"'plot; 
iv -ri_ &«Äritt"Q· Es sind damit ohne Zweifel 
die Eierkapseln der Schnecken gemeint. 
er. gener. lll § 110 "'"'Piri~O'I'fll. V. Siehold 
Vergl. Anat. p. 357 Anm. 7 und van der 
Hoeven Zoologie I p. 764. 

4vEIPJ..-~O" 1t6po..] Was A. hiermit ge-

meint hat, ist völlig dunkel. nlmav aber 
scheint sich auf Alw6ple~ au besichen. 

ovaai)ojlc111;] Mordicus perveraa tenent ! 
möchte man bei diesem Festhalten der 
Urzeugung ausrufen. 

62. Tlvov-r11t- -rll ~1jptriCo'l'tll] Wenn 
man de gener. m § 109 mit dieaer Stelle 
vergleiclit, so ist die Ansicht du A. Gber 
die ~ntstehung der Schaltbiere etwa fol­
gende geweaen: Alle Behaltbiere ent­
stehen durch generatio spontane• in gib­
rendem Schlamme; denn Paarung und 
dadurch vermittelte Zeugung findet bei 
ihnen nicht statt. Auch auf diejenipn, 
welche Waben bilden, findet diu An­
wendung. Man könnte awar glauben, 
dass die in dieaer W abenmasae enthal­
tenen erbsenihnliehen Zellen ea sind, 
aus denen die Purpuraohnecken ent­
atehen : dem ist aber nicht 10 ; denn diele 
Wabenzellen lösen sieb auf und ihr Inhalt 
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die Thiere, welche nur je ein Junges werfen. Das neugeborne Junge 
bat die Grösse eines Kalbes von zwei oder drei Monaten. 

15. So viel von der Begattung der sich paarenden Thiere. Wir 61 

gehen nun tlber zur Erkliirong der Zeugung und Entwickelung sowohl 
der sich paarenden als auch der ohne Begattung entstehenden Tbiere, 
und zwar zuerst der Schalthiere. Denn es ist dies fast die einzige Klasse, 
bei welcher durchgehends keine Begattung stattfindet. Die Purpur­
schnecken nun begeben sich im Frtlhjabre haufenweis an ein und den­
selben Ort und machen daselbst die sogenannte Honigwabe, ein Körper 
in Gestalt einer Wabe, nur nicht so glatt, der etwa aussiebt als ob er 
aus verbundenen zahlreichen Htllsen weisser Erebinthen bestände. Aber 
keine derselben hat eine Oeffnung und die Purpurschnecken entstehen 
auch nicht daraus, sondern sie bilden sich eben so gut wie die andern 
Schaltbiere aus Schlamm und durch Fäulniss. Jene Masse ist aber bei 
ihnen und bei den Trompetenschnecken eine Art von Ausscheidung und 
Reinigung; denn auch die Trompetenschnecken machen Waben. Also 62 

auch diejenigen Scbalthiere, welche Waben machen, entstehen auf die­
selbe Weise wie die übrigen, aber naturlieb um so eher, wenn Stoffe von 
ähnlicher Natur scbon vorher vorbanden sind. Beim Beginn der Waben­
bildung nämlich geben sie eine zähe, schleimige Masse von sich , aus 
welcher sich die billsenartigen Körper bilden. Diese alle zerftiessen 
und lassen ihren Inhalt in den Erdboden ; an dieser Stelle zeigen sich 
kleine Purpurschnecken, welche sich in der Erde gebildet haben, und 
diese findet man auf gefangenen alten Purpurschnecken aufsitzend, zu­
weilen in noch nicht vollständig gegliederter Gestalt. Werden sie aber 
gefangen, ehe sie (die Wabenmassel von sich gegeben haben, so legen 

Cillt zu Boden. Hier aber bef6rdert er, 
als eine l'On den Purpu1'11Chnecken aus­
gegangene Abacheidung l ci1touhpf14), 
die Entstehung der Purpurachnecken im 
Schlamme, indem er gleichsam wie eine 
Samenau18Cheidung aUf ihn wirkt. (oio .. 
cld G'lr'Pt.t.a'ttxij' cp6occuc ~ner. a. a. 0.) 
In Ihnlieber Weise mag s1ch A. auch das 
ftap«PA«crtlint'l gener. DI § 110 gedacht 
haben , nur das hier der l'On dem vor­
handenen lndil'iduum nach auuen ab~ 
sonderte Au18Cheidungastoff sich an Je­
nem unmittelbar auaen ansetzt und zu 
deichartigen Individuen gestaltet. Da­
lier hat A. in der Schrift de generatione 
auch inaof'em seine Theorie modifioirt, 
als er hier die generatio ~~_Eontanea neben 
du 1t"Jpt!LCit'l und 1t«papll.acrt!L'III'I stellt 
(lioa a; ~Joofrt' 1tap«pAacrtd'lll p.1ju 1t1Jp11iCct, 
To6'tm'l &' 1tli'l'tlll'l -1j yiwo1' a6T6fl4't~ 
im ... ) 

't«Ü'ta - yij'l) Wir behalten diese Lee-

art unserer Hdschrr. bei in dem Sinne : 
JOCI.iese erbsenschalenartigen K6rper lösen 
eich auf und lasen ihren Inhalt in den 
Boden.• Gua Jdiffusaque omnia humorem 
quem contineoant in terram dimittunt'. 
Athen. m p. sse, wo ein Auezug unserer 
Stelle eich findet, hat clcpl'fjOI &' lx&JIGI "' 
!:!J'~ yij'l, was Sch. und Bmk. und m1t oiO'I 
Pikll. in den Text auf~nommen haben. 
Aber diese Leeart ache1nt uns sehr zwei­
felhaft. 

To(mp <tcp d1tcpl olmlieh 'tij' Tfl<· An 
dieser Stelle befinden eich auch im 
Schlamme die alten lndil'iduen, an welche 
eich dann die aus dem Schlamme durch 
die Einwirkung des in der aufgel6aten 
Wabenmaue enthaltenen gleichartigen 
Stoffes gebildeten jungen Indil'iduen an­
legen. 

hTnci'l) Man kann dies Wort nicht 
f'Gglich anders deuten, als dass damit daa 
X'JptliCIIv gemeint sei ; denn eine andere 
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,,~ 'tai~ cpopp.Ca~tv oöx &1tou äwxov Extix'touaw , dU' al~ 'ta?no Coüaat, 
wamp xal 'V 't'ij 3cU.Iit't'fl • X~ a,a ~V cmvoxotplav T(Vt'tat ofo'Vtt 

13 ~~hput;. II alat 81 'tciv 1tOp~pCÖ'1 Tlv~ 1tlehu, xal lvtat p.iv f111<il.at. 
oTov mpl TO IlT&tov xal AaX't6v, af 8i l'txpa(, olov iv ~ Eöp€1ttp xal. 
1ttpt rljv Kaplav. xal at f1SV iv "tOi~ x6l"mM!i f11la>.at xal -rpaxatat.' 
xat 'to clv3o~ aittwv af f1SV 'ltlata-rat f1BAav ltouatv , lvtat r ipu3po.., 
xal f1txp6v· T(vov'tat ~ lvtat Tmv f&'T<i>.wv x«ft f1Vaiat· af ~ iv 'tOL~ 
alTt(lAI)l~ xal 1tepl -M~ arm~ 'tO f1SV f1STt&o~ T(VOV'tat f1lxptzl ' 'tO a· 
clv&ot; !pu3pov lxouatv. l'tt r iv fLiv 'tot~ 1tpoa~opalot~ f1Sl.atvat, iv 

6! 86 'tOt~ VO't(ot~ ipu3pal eh~ E'ltl 'tO 'ltAtla'tOV el'ltatv. ll al.(axov'tat 86 'tOÜ 10 

lapo~. &'taV XllPt<iCwatv• b'lto xuva ~ ouxfil.(axov'tat• ou TIIP VSfLOV'tat, 
aA>.a. xp6mouatv ~au't~ xat cpwAauouatv. To ~ dv&o~ lxoua&v <lva J.LS­
aov tii~ f1~xwvo~ xal Toö 'tpax~>.ou· 'tOU'tW'I ~ eaTlv ~ a6f1tpUat~ 
r.uxv~, 'to 8! xpwf1a lSai'v wamp bf1~" l.aux6t;, 8v acpatpoüatv· 3>.t­
~6f"vo~ Se ~<ir.tat xai. av3!Cet ~v xat'pa. 8tatalvat ~ au~v o!ov cpl.s~· ~~ 
'toÖ'tO 8! 8oxai' atvat 'to dv3o~. ~ ~ 4Ulj cpuat~ o!ov aTU'It'tljpfa. 6'tav 

65 86 ~pt<iCwatv af 1t0pcp6pat, 'tQU xdpta'tOv sxouat 'tO ä~&ot;. II 't<i~ J.LSv 
ouv f1txpa~ f'&'ta 'tW" 6aTpaxw" .x6mouat"· ou Tcip p48tov dfa>.ar .. · 
'twv Sa f1&t'C6"Vwv mptaMvn~ 'to 6a'tpaxov acpatpoÜat To dv3o~. otb 
xal xwpCCa'tat b 'tpax"lAo~ xat ~ f1~xwv· f11'taeu 1ap 'toU'twv 'to dv3o~, 20 

E'lt<ivw 'rilt; xaAOUf1SVlj~ xotA(a~· acpatp,Dav'to' QUV av<iTX'Yl. 8tatpai'a6at. 

1. o&r. om P])a Ald. fwxn AaC•])aAld. Ca. Sch. Di. Plr.. dll' ... loü~&) 
4)." h 'tO!i um& o;sO!III p])a, 1>.1, h TtP ulr:ljJ 0~0!11& Ald. 2. post cfJcrmp om 
ul. PD~ Ald. Ca. ul. Bacl] ul P, dUii W AaCa 8ch. Di., 1tA~ dll.tl &&Ii Plr.. 
1lvmu A•, cllWri omnes ylvcrncu otov AaC• Rh. 3. 11:o)J.cl PD• Ald. Ca. 
4. post otov add ul PDa Ald. et edd. 6. lxouou& PC• Rh. Ald. 7. foi.Y~&tu& 
AaC• Sch., foi.V!II!IIi!lll Plr.. 9. 1tpo~ppo1' ca, popdo" Ald. 12. ,.Ao!iON 
AaC• Rh. 14. post 8'1 add iv PD• Ald. Cs. tlf!ll&päi01 Ald. Cs. 1fl. ~).c!-
'lm& Caua. dnj AaCa, u~' Sch., u~ Pk. llattsf f).i~u PJ>a Ald., 
otu ,M; Ca. 16. o6"'u~ - GTU'ImJP~ P))a Ald. C1. 20. w~v P Ald. 
Sch. 21. &tlll&pttohu nos dedimua; Btupi!ohllibri. 

Art de• "tl~T~&v bat ja bei dieaen Tbierea 
nicht atatt. lnclell ist die BeecbNibung 
de~~en, wu die Pll!!unchnecken, wenn 
aie vor dem W abentiilden in den Reusen 
g41f~n wtrden , thUB , Dich' !'echt 
cleutlii:h.. 

ylvnt~l otov Iift~;) d. h. die Eier­
(Wallen -l Muse gestaltet •ich nach dv 
Oe~alt der l\euse in Form eüaer Traube. 
Oua ,itaque per &DgU~tiam veluti 'fiv~ 
(1. uvae) speoie foetua 09116rmatur'. Die 
Lesa.rt dllci &1fl T. OT. kann schwerlich die 
richtip leiD ; lU clen Worten olix 611:ou 
f<tUXOV bilden diese Dicht eüaen duroh 
d>.Ail &Diulr.no.pfenclen Oegenaatl. Viel-

leicht hieu ee unprioglli:b l1o Ti O'U'Io­
X•IIlf. Die Ge•.al.t. du Eierlr.~ i11t 
nach den venchied.t~Aen Artea der Scu.­
clr.en venchieden. v. Siehold Vei'J(l. AnM. 
p. 3ö7 ÄDUl. 7. Abbildungen 1. Johnstoa 
Conch;yliolGJie p. 390 u. r. 

63. ti.VII ~lca] Vgl. J. B. Meyw 
Thierlr.. d.. A. p. 183. NIICih di-.en Woll­
ten bitte IIUIIl wohl die Milbe enpa,nm 
lr.önaea , eiae einlebte Soht1eclr.e beltim­
men 111 w.Ueo , au der die Al&en dea 
Purpw: btreitet ha~Mtu. .Ea Iied offenbar 
eine gtPt~e Aa•hl veRehiedener Art.ea 
zur Gewinnung des Purpure benu-.t 
yo.-. 
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sie dieselbe bisweilen in den Reusen nicht aa die erate beste SteUe, son­
dern sammeln sieh gerade wie im otlilen Meere an einer Stelle; die 
Masse wild bei der Enge des Raumes alsdann traubellförmig. Es giebt 63 
mehrere Arten von Purpurschnecken,. theils gtosse wie hei Sigeion und 
Lekton, theils kleine" wie im Euripoa und an der Kllste von. Karien. 
Diejenigen, welche in Meerbusen vorkommen, sind greas und raub und 
die meisten derselben haben eine dunkle, einige a9er eine rothe und 
kleine »Blume«. Manche der grösseren Art werden bis zu einer Mine 
schwer. Diejenigen aber, welche sich an Küsten und um die Bran­
dungen finden, sind klein und haben eine rothe. Blume. Ferner finden 
eich die dunkeln durchschnittlieh mehr in nördlichen, die rotben dagegen 
in sUdliehen Gegenden. Sie werden im FrUhliuge gefangen ,. wenn sie 64 

Waben machen, dagegen werden sie um die Zeit des Hunclsstemes nicht 
gefangen : denn dann gehen sie nieltt auf Frass aut1, sondern verbergen 
und verkriechen sieb. Die Blume befindet sich in der Mitte zwischea 
dem Mekon und dem Halle. Die Haut, durch welche diese Theile innig 
mit einander verbunden sind, siebt von ausaen weiss au, und lässt sieh 
abmehen ; zenil'llekt man aie aber, so 1llrbt tl1!ld rUtbet sie die Hand. 
:Mitten hindn.". zieht sieb eine Art Ader Wld diese wild ftlr die soge­
nannte •Bia.me« pbatiea; im lbrigtm i8t eie von zlll&mmenziehender 
Besckaft'enbeit. W eu. die Pllrpul!Cimseken ihre Waben gemacht haben, 
dann ist ihre Blume am sehleebtestea. Die kleiaeo Porphyren lel'lltösst 65 

man sammt den Schalen, ·weil es schwierig ist,. die Blume herauszuneh­
men : bei den gr6BBeren aber nimmt man dieselbe he.rans •· R&Chdem. man 
die Sehale entfernt hat. Daher löet maa aaeh den Hals 88llliBt dem 
lfekOD ab : d6111l zwiaeheo diesen beiden Theilen: und oberhalb des so­
pnaonten Magens befindet sich die Blume; um sie herauszunehmen 
muss man also diese Theile erst auseinander nehmen. Uebrigeu sucht 

ui osl """J Der Gegeneatz liegt in den 
Worten ad 11' iv wie ~alyw>..o~; daßar m'IUI 
Dach KtalllaN einPunktatehen. Uebrigena 
ia~ die lhntellitq etwu verworren Wld 
der Text vermutbUch nicht richtis. Gua 
abersetzt Cll ... ~ wiGU' ,magu ex parte'. 

64. -rr.ax+,>..ou] Gaza ,oollum'. Em8GI.­
ehar Theil Wird nirgends anden bei diellll 
Thieren erwihnt; da du Wort aber gleioh 
nachher wiederkehrt, 10 mWI& man ea Cflr 
richt.ig halten. Vielleicht iat • ein Ter­
mmus technicus der PIU'pUrf'ab&ikuta 
pweMB. Vgl. Plutaoh. de eolert. anim. 
p. 978&, WO iijy WOU".Mri ~l"'IUIOJuei.. 
ben ist. AuCh hier ist die Dan&elluq 
ziealiob verworren und du AUIMiruci 
cr6fi.IPUGLC ~vlj nieht recht 't'entiadlieL 
VarmutlWoh sOll ee heialeB: Leber, Ha1a 
·ud Blume bilden eineil dicht venrach· 

aenen, 't'on einer weiuen Haut umschloe­
..... KÖI!J)ar. Aber due &~qt.SfA&'YOC aaf 
bfAo/j" uad rleich duauf ~aUf er~ 
be10gen Wizd, bleibt aaft'allnd. Dia 
Purpurdrllle 'ftftri\t (csf. v. Siehold VeJ'8i. 
Anat. p. 3401 die &elle der N':aere Ud 
liqt hiDter den Kiemen IIWilcheD H11r11 
uail Leber. Vf!. auah Jolmnon Conc-,.. 
p. 69 u. 7~. A. aAltgaben stimmen damit 
IIBr lll' Oberein, 'W1811D 111811 'IIJlter 'r!Mii• 
X"').~ den hbtter drtm Kopfe liepaclen 
ci'llDnerea TheR dea K6rp81'11 "nnl''teht. 

&l'JUI"'&& - iovhc] Der Saw in un'kbur 
- «irrlj'l l&ut eich ~ aul ~" be­
lieAen. 

'&OU.(!JC) 8. IV t 46-. 
&ö. IIGilpciahl] haben w ltlitt &11-

piicrh\ ~t. Gua , itaque det:raoto 
Bore clindantur putea iatae neoe• ~. 
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crnou8aCouat &I Cwaa~ x61mtV. 'cl'lyclp 1tp6upov dm»&av1l, auvee&p.ar 
't~ tiv&o~· 8t~ xat cpuMnouatv ev 'tOt~ xupTOt~, lw~ clv a&poCawat xal 

66 qoMawatv. II of p.iv OOV apxatOL 1tpb~ 'tOt~ &alaaatv oö xa&Caaav OOOB 
1tpoa~'lt'tOV 'tOU~ xup'toU~, dJau auva~atvav ana1ttlaJLSVlj'l ~&lj 1tOA­
AaXt~ a1tOm1t'tttV' of 8a VÜV 1tpoaa1t'tOUGtV, ß1tW~ sclv a1tOm01l, JLil r. 
a1toAAUlj'ttlt. fLiiAta'ttl a· amm"JtUt, sclv 1tA~plj~ ~· XEV~~ ~ olSO"rj~ 
xat ama"Jtaaat XaA81t6v. 'ttlÜ'ta fLSV oov 'ttl OUJL~a{vov'ta f8ta 1ttpt Ttl<; 

67 1topcp6pa~ sa"t(v. II 'tov aÖ'tov 88 'tp61tov T(VoV'ttlt 'ttlt~ 1topcp6pat~ xal..., .. 
of x~puxa~, xal ~v aörljv dJpav. (sxouat 88 xahcl s1ttxa>..6JLJ1tl'ttl xal 
'tai.ha ci~cp6npa xal 'täA.A.a 'ttl a'tpoJL~WBlj, sx Tevatijc; <i1tav'ta' va- to 

fLOV'ttlt a sEalpoV'ttl ~-~ XtlAOUJLSVljV :fAW't'ttlV b1to 'tO xaAUJLJLtl. tO aa 
p.sTe&o~ ~~ TAW't'tlj~ lxet ~ 1topcp6pa p.atCov 8axtuA.ou, ip viJLetat 
xal 8ta'tpU1tcf 'ta xonoA.ta xal abtij~ Öa'tpaxov.] Sa'tt 88 xal ~ 1top­
cp6pa xal 6 x~puE ap.cp6npa p.axp6~ta· C-6 Ttip ~ mpcpupa mpi lT7J 
re. xal xa3' lxaa'tO'I SVttlUtOV tpa'lepa satt'l ~ a6Eljat~ 'tOt~ &taa'tijp.aat ta. 

68 'tOt~ SV 'tql 6a"tpaxq> tij~ D.txo~. XljptdCouat 86 xal of p.ua~.] II ttl aa 
A.tp.v6a"tpaa xaA.oup.ava, ßmu cl•1 ~6p~opo~ ~. 'v'taö3a auv{a"tMat 1tpW­
'tov aötwv +, cipx~· af 8! x6nat xal af XiifLat xat of awA.~-~~~ xal ol 
X'tE'IE~ SV 'tOt~ ap.p.w8aat A.a~dvouat rljv aua'taatv. af 86 mvvat op&al 
cpoovtat ex 'tOÜ ~u3oü SV 'tOt~ aJLJLW8eat xat ~C?p~opw8eatv ' lxoUCK a· 20 

SV ab'tat~ 1ttWOCfUAtlXtl, af p.Sv xap(8to'l af 88 xapx(VtOV' 0~ O't1ptax6-

1. post t«P add 1tpl-1116mct'l PJ>a Ald. Ca., aeclUBit Sch. 2. ni' om AaC• 
~ A'l] tll-1 A• Sch. d&potCJ&ilat PDa Ald. Ca. 11al oo Sch. 4. wf4al .. ctY 
A&Ca Ca. Sch. 6. d'ltO'Irl'lt'tlluCJt'l ~ Aa(la 7. d'ltoa'ltilCJht PCaJ>a Ald. Ca. 
Sch. 8. tnl'lll'mlt PD• Ald. Ca. 9 et 10. ul uüu noaacripaimUB, 'IU:l'td. 
ora?trll ceteri 11. te«lpo'l'ra A&Ca Ald. Ca., te'TclpO'I't« PD• Rh. 13. «lrrij' 
Ald. Ca. Sch. 17. >..tfoL~CI'tpc« codd. Ald. 18. 11l ante Xilf'!lt et ol bia om 
PDa Ald. Ca. Sch. 19. 'lti'Y«t Da 20. ~u&oli acripaimus ex Athenaeo; ~ua-
aoli libri 21. 'ltt'Yo,6An!l PD•. Deincepa ul add A&Ca Rh. 

Bmk. ,quare, cum iaaufertur, neceueeat 
di'ridi'. Diese Bemerkung Wlre gAnzlieh 
tlberftt1aaig. Da eaaber vorher hiesa, d&ll 
bei denje~n gr6aaeren Schnecken, 
deren Schale abgel6Bt wird, um die Blume 
herauuunehmen, der Hals und die Leber 
von dem üb~n Korper abge1ondert 
werden , d. h. die ganze a6,...cpuat' weg­
genommen wird, 10 kann ea jetat nur 
heiaaen ; •wenn die Blume weggenommen 
wird, 10 müaen jene Theile, d. i. Hall 
und Leber, nothwendiger-Weiae auaein· 
andergenommen werden•. 

Im' A'Y .. ) Die Stelle lieese sich auch 
lesen icl'l d8pota9&al 11111 1'11 qo>.damat ; 
IIIie luaen sie in den Reusen liegen, wenn 
sich eine Menge angehluft hat und man 
nicht gerade .llrluaae nat.c. Denn Guil. hat 

,aervant in vaais, ai congregaverint'. Da­
gegen Gaza ,quapropter aolent eaa auer­
vare in naaaia, dum ipsi ae colligant at­
que requieacant'. 

67. fxot~at- &CI'tp«xOY] Dieaen P8BIIU8 
mO.&~en wir ro.r unecht halten , denn er­
stens atort er den Zusammenhang, zwei­
tens gehört die Sache nicht hierher und 
iat achon IV § 45 und IV§ 56 ~weaen, 
wo11~ ist hier unbegreiftich, .p nicht 
zu bezielien auf t>..cfnon), , wie der Sinn 
erfordert, die Conatruetion .P vifoLI"Mt gan& 
ungewöhnlich , «Im!' &CI'tpaOY unver-­
Bt&ndlich. 

imw6".foL!1u] s. vm § 96. Im Fol­
genden haben wir x«l 'tCllit« JeBChrieben. 
Denn -r«üu ist neben df''fO:'P" unent· 
behrlich , und xm -r«?trti 1st hier nicht 
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man sie noch lebend zu zerstossen, denn wenn sie vorher. absterben, so 
geben sie die Blume durch den Mund von sich ; daher bewahrt man sie 
auch in den Reusen auf, bis man eine Anzahl zusammengebracht und 
die hinreichende MUBBe gewonnen hat. Die Al&en nun lie88en den Köder 66 

hinab, ohne eine Reuse daran zu befestigen, so dass die Thiere, wenn 
sie schon emporgezogen waren, oft wieder abfielen : heutzutage aber 
befestigt man Reusen daran, damit die Thiere , wenn sie abfallen, nicht 
verloren gehen. Sie fallen aber ~nders leicht ab, wenn sie voll sind, 
wenn sie aber leer sind, so ist es sogar schwer, sie abzuziehen. Dies 
sind die bei den Purpurschn6cken vorkommenden Eigenthtlmlichkeiten. 
Auf dieselbe Weise und zu derselben Jahreszeit wie die Purpurschnecken 67 

entstehen auch die Trompetenschnecken. [Die Deckel haben sowohl 
diese beiden als die U.brigen Stromboden alle von ihrer ersten Entstehung 
an. Sie fressen indem sie die sogenannte Zunge unter dem Deckel her­
vorstrecken. Die Zunge der Purpurschnecken ist etwas grösser als ein 
Finger und sie fressen mit ihr und durchbohren andere Conchylien und 
ihre eigne Schale.] Sowohl die Purpurschnecken als die Trompeten­
schnecke~ haben ein langes Leben : die Purpurschnecken leben gegen 
sechs Jahre und alljährlich zeigt sich deutlich die Zunahme in den Ab­
sätzen der Windungen ihrer Schale. [Auch die Miesmuscheln bilden 
Waben.] Die sogenannten Limnostrea entstehen im Schlamme und&& 
Unrath , denn in den damit erfllllten Wässern bildet sich ihr erster 
Anfang, die Conchen, Chemae, Scheidemuscheln und Kammmusebeln 
aber bilden sich auf sandigem Grunde. Die Steckmuscheln aber wachsen 
aufrecht aus der Tiefe an sandigen und schlammigen Stellen. Sie be­
herbergen in sieb den sogenannten Muschelwächter, einen ·kleinen Krebs 
entweder aus der Sippe der Heuschreckenkrebse, oder aus der der 

p1.111end , es kann weder • an derselben 
Stelle- noch .. ur dieselbe Weile- heiaaen. 
Oaza hat durch eine WenduniS dem Sinne 
geholfen : ,operculum item ona idem tam 
huic utrique generi adhaeret nativum, 
quam caeteris turbinatia omnibUI'. 

&n:!llvtet] Die Schnecken sind keines­
wegs simmtlich mit Deckeln versehen ; 
)Iurex, Pur]lura, Buccinum haben aller­
dings Deckel , Harpa, Dolium , Voluta 
dagegen nicht. 

t~alpovr«J nach Athen. m p. 89b. Oaza 
,exorta , Oull. ,emittentia omnia'. 

1t1jpu.iCouot - p.(ll,] Dies widerspricht 
gener. m § 109, sowie der Wirklichkeit 
(cf. inde&~1.'hienerzeichnisa V1ll Nr. 17), 
paaat auch nicht hierher. 

68. )..,p...,6crrp1«) Vgl. gener. lll § 121. 
~u&oG) nacli Athen. In p. S9e. Oull. 

,pinnae rectae naiC\Intur ex fundo in 

arenoaia'. Oaza pinnae erectae ex braao, 
id est villo live 'Iana illa pinnali'. Erst 
bei Tertullian wird der Muachelbyuua 
erwähnt. Cf. A. Müller in Wiegmann 
Archiv f. Naturgeach. t83j I p. 2 Anm.: 
•Denn daz Wort ~uocso, dient gar nicht 
zur Bezeichnung des .Muschelgeapinnatea, 
aondem man findet dafür 1tt'Ntlt6"1 und 
r.t'NtltO"' l,PtO"'. Femer paut der Artikel 
-ro:i gar n1cht zu ll6ocs~ 1n der Bedeutung 
von Geapinnat ocler Leinwand, denn als­
dann ist es gen. feminin.• Was A. vom 
Byuua sqt, ist in § 71 mit ipplC~~~vt'lt 
auagedracTtt. 

1tapl&t0"1] W ahracheinlich Pontonia 
Tyrrhena, welche Petera ala Schmarotzer 
der Steckmuachel entdeckt hat. S. Jobn­
aton Conchyliol. p. 464 und Wiegmanna 
Archiv 1852 Bd. XVIII p. 209 

up"&(.,to"' ] Pinnotherea veterum liehe 
ebenda. Cf. § 70. Es ist hier oft'enbar 
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69 1-"vczt 8tczfh!po'l'l:czt 3cimrl. II ß).~ Si ~ -M ~'I T(.-te&t 
czO.Of&a-rcz 4v t1 i).6t, xcml -riJv it~ 'ri)~ lAu~ hpcz, 8-t ,.._.., 'l'j 
~op~opwS~t 't'CI 6cnpt«, h ai ~ ~a.t x6nat xal -ra alp1l~GI. 
mpl 81 t'i; oiJpczna~ 'tfiv m-rpt8'-v 't"'J3ua xal. ~«'lOt llai -M a"JCt-

70 1toMCov-rcz, o!ov czf AidS~ xczl of v'Jif*'Mt. II imlv'ta 1-'iv ouv -ra tot- 1 

CIU'M rljv cz6El)OtV exit 'MXILCI\1' !-'ciAtcncz ,; czl "tl 1tOp,UpC1l x«l ol 
xt!ve~· "t<IÜ't'a TdP '" avuzo-r;t TtVmlt UAitCI. 'fLfUOV'Mt r n av<ot<; 
"tÜ)•J oo-rpczxoaapp.wv xczpx!vot AIUXO(, 'tO p.!-re3o~ p.txpo'l'Jtcip.m\1, 1tAil­
O'tOt p.sv ~ "tOL~ p.ool 'l"'t~ 1tOIAW8Eotv , ä~t"tCI xczl ~ 'tCIL~ 1tlV\ICil~ of 
xaAoup.a:vot 1ttvvon,pat. Tlvovtczt 8! xczl. ev "t'lt~ xnol xal. ev -rot~ AL!-'- se 
V'lO'tpsot~. aaelJOLV ~ oö8e'"'lav O~'tOt E'Jtla'Ji>..ov Aap.~civrlOOLV. q~czol a' 
a~hou; of dAtEl~ &p.a oonlva:o3'lt TLVf)fLSVOt~. [ dq~avlCov-rczt 8$ 'ttVCI 

71 xp6•JÖV EV 't'ij &p.p.<p xat ol X"tSVE~. womp xal czf 1top~upat.] II ~UI't(lt 
p.sv OU'I -ra 6o-rpea xcz3cimp erp'Ji'tCit ' Cf~UE't<Zl a· <ZO'tWV -ra fLEV EV "tOt~ 
nvliTEClt,, [-ra a· EV "tOt~ alTL<ZAOt~.] -ra ~ EV "tOt~ 01ttAw8aot "t01t0t~ u -
[svta a~ EV "tOt~ OXAllPOL~ xal -rpaxaot.] -ra a' EV "tOL~ dp.p.chaeotv. xal 
Ta fLEV p.s-ra~cil).et "tOU~ 't01tOO;, -ra a· o6. -rwv Si fL~ fLI"t«~«AAOV'ttUV 
a( p.ev 1tlvvat spplCwv-rat, ol a& ocuA~v~~ xal. al XOTX<ZL dpplCw-rot Sta-

72 fLSVQUOLV' ß-rav a· dvao:aa&wotv, ouxl-rt auvav-rat C~v. II [b Si. xalo~-

1. post tl"#ttOt add Mtl codd. Bk. Di. Pk. 2. post "Km add Ii Pk. , pollt 
hprz PJ>a 4. ftrh~at Ca,~ D•, 'ftl6& P, djht11 Ald. 5. "'!Pt-ru J)a.AIL 
Cs. Sch. Di. , VIWR"' P 'l. l"# polt ycip om J>a., post I' AaCa 8. 'CO a. fA. 
Ald. 9. m>.m&catv A•Oa, '"l~&a&v Sch. Di. 1tlv«t' PJ>a 10. 1t&'WO&ijp!l& 
AaC• Ald., 1ttvo&ijp«& PJ>a 'KUv&at PDa et corr. A• Ald. Cs. Alfo'oOa"tp'o'' 
PJ>a Ald. 12. ~amte P, «irm A• 13. '6IM'!It bis A• 14. Ii ri p.iv e~6-
'ttl"# Aata. 15. -rci I' '" "tO'k ~alyuU.or, om PJ>a Ald.. tnjMlake& Ca Ca., ,__ 
l.w&nt P Ald., mr.Adilllat Da ri1to1; 0111 Sch. 16. -rpa.xmkot PD• Ald. Ce. 
17. -rbv rircO"# A 18. 1tl"#«t "FJ>a clpplCama A• 

Diminutivum von x«p-Kivo' und bedeutet 
nicht den Pagurus Bernhudi. 

69. tlvn«t «litdfo'ocma] Wenn lll&n tlv. 
x~l ccl't. liest, 10 mu11 man annehmen, 
dass A. hier m1t dem, was in § 61 ~ 
ist, in Widerapruch tritt, wo es lieisit, 
dass die lAmmtlichen Schalthiere aua 
Schlamm und F&ulni11 entstehen. Steht 
hier ul, so giebt es also auuer dieser 
spontanen Entstehung noch eine andere. 
Aber im Vorhergehenden ist hier über­
haupt nicht von der Entstehung der 
Schaltbiere die Rede gewesen. Man muss 
also annehmen , dasS mit diesem Para­
graphen eine neue Betrachtung anhebt, 
darüber , dass die verechiedenen Arteil 
des Schlammes auch verschiedene Arten 
Schaltbiere hervorbrinpn. - Es ist nicht 
nodüg, nach x«U, wieSch. wollte, "AY'tot, 
oder, wie Pill. pthan, Bi hinmlu!Qgen. 

&lp1JfllvaJ Dieaea Wort ist. offenbar 
verdarbL 

b:trcoMCOY"te~] ist aweifelhafL 8ch. 
erinnert an eine ebenfalla aehr duDkle 
Stelle IV§ 39, wo von~~ wird. 
lt11 'tO "~'' t1t11tol.ij,, ohne dUs sich 
däraus ein Zusammenh&n« el'l!ebt. 

"K«p-Klvo& >.cuxol] iv 1-'-uaf ist Pinnoteres 
mytilorum - iv r.I"#Yt~~' ist Pinnoteree 
veterum. Cf. Desmarest Cruatacee p. I 18 
u. 119. Thierveneichn. unter m"#YcrMunJC· 

7o. 'I'CIIeAW3ec.tJ Sch. n11d Bmk. aie"hen 
tnjAm8&a& .myislutosis' vor. ft"rJ'A~ pUllt 
woblau rirco,, aber nimmermilbr als ~pi­
theton eines Thierea. Man sieht deutliih, 
dau A. eine gewiue Orap_pe der Miea­
muscheln durch eill Adjectiv aUIIIUildem 
wollte, und da die Vuigata ein ~· ge­
eignete• bietet, 10 muae man 11e fllr ilie 
ricnt.ige Lesart haltea. 
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Krabhen, aach deeeen Verluste aie eehaell zu Grunde ge1teu. Ueber-69 
haupt eotlteben alle Schaltlüere von 11lbst ia Beblamme und war ver­
achiedene aaeh Veracbitdenbeit dea SchlaDUJ:IIS : in dem u~al&igell 
die A118t6rn, in dem 8&JUÜ~ell die Concbeu Q.Dd die a.udem gell&Dßten, 
in den Felskllfteu die Seeacheiden und Meereicheln und die an lder 
Oberlllche lebenden, wie. die Napfschnecken und die Neriten. Alle 70 

dieseTbiero uben ein schnelles Waebstbum, &wnal diePurpuraohu.eeken 
und Kammmuscheln, welche binneu einem Jahre vollkommen aus­
wachsen. In einigen Schalthierou schmarotzen sehr kleine Krabben voa 
weisser Farbe, am häufigsten in den grnbigen Miesmuscheln, dann auch 
in den Steckmuscheln die sogenannten Pinnoterae, d. h. Steckmuschel­
wächter, desgleichen auch in den Kammmuscheln und Limnostreen. 
Diese Thiere haben keine sichtbare Zunahme und die Fischer behaupten, 
dass sie gleichzeitig mit den Muscheln entstlludeu. [Auch die Kamm­
musebeln verbergen sich eine Zeit lang im Sande wie die Purpur­
schnecken.] Die Schaltbiere entstehen nun auf die angegebene Weise, 71 

und zwar theils in seichten, theils an felsigen, thei1s an sandigen Stellen. 
Und manche wechseln ihren Aufenthaltsort, andre nicht. Von Jetzteren 
sind die Steckmuscheln wie durch Wurzeln angeheftet, die Scheidep.­
musc~eln und Conchen dagegen bleiben auf 6iner Stelle ohne durch 
W1li'Z8bl befestigt zu seiB. Zieht p1an sie empor, ao hören sie auf za 
leben. [Der sogenannte Seestern ist TOD Natur so warm, dass alles was 72 

r.tw~pat] Athenae. ill p. 89de :PHn. 
lX c. 66. Ouil. ,praedonea pinnarum' 
nach der Leaart der Hdachrr. Vgl. Billig 
liU :PHniu11 xxxn § tso. 

clfll"lll~ovrcu - r.opf6pat] Dieser Satz 
steht mit dem Thema in keinem Zusam­
menhange ; der Aneohhlea mit Aaap ul 
i8t gaDI ungew6hnlich. 

Tl. '!leftt &' cakch] Wenn der Text 
Clbrigens ricll\ig iat 'IUld Dicllt vielleicht 
geleeen wwdell ID'QIII ,6cut f'oh ~~ w 
'~p111 u&dmp dP")'tllt oM p.n j-" u. 1. w., 
so muss hier wenigstens T(-"c"':at statt '6C'rat 
geschrieben werden. - Die Fortsetzung 
n diesem Satze CG!gt in t ~.&. 

a~tV.165nl] scheint naola der Variation 
der Hdachrr. die einzige annehmbare 
Lesart zu sein. Wenn man diese Stelle 
mit § 69 versleicht, wo ala die Stitten der 
Schaltihiere ~op~ptlthj, .....,..~ und sl!­
pcall" 1R'tpdrl geDaDDt werden, d. li. 
1ehlammige, aandiKe und felaip oder 
etein.ige Plitle, 10 liaat lieh von vom­
herein aDDihmen , dass hier entweder 
daaaelbe ia aUJDmariacher Zuaammenr .... 
~ wiederholt oder eine genaaere ~ 
ciahsiruag gegeben wird. F. eoheint, als 
ob dM Letztere dw Fall Iei, da hier fllnf" 

Bestimmuncen atehen, Alter es scheint 
auch nur so. Behalt man die Leaart 1n)).ID­
I)cat, so lieat aich dies nicht von 'tl"lltiTiat 
unte.-acheiden ; liest man cmt).I65Jat, so 
aagt cnL).1Jpof' 11.11l 'tp«1,iat dasselbe. Au­
Hrdem lislt lieh auch ,." nt; IIITt!U.ot, 
von j., "':oi' cip.JJ.dl&aat kaum wrteracheiden. 
W u aber die Hauptaach11 ist, die Stellen 
Hlbst und die Bezeichnungen der Boden­
beschaft'enheit, stehen ohne Ordnung und 
ohne Beziehung unter einander. Auch 
at6rt lvta die V.erlmllpfwtg der Olleder 
des Subje~, von welc:heD die Clbri,en 
durch "':Q 1'-t.", "':Q l)t u. a. w. eingeleitet 
aind. W ahracheinHch sind die Worte j., 
"'::f; aiTta>.ot; zur Erllaterung von "':M­
-rcat, uDd cnLHrjpot< 11.11l 'tpaxte~~. zur Erkll­
ruvg dea seltaeren Wonea cm&>.Wkat hin­
zugeragt: schlieut man diese Worte ala 
unecht aus , ao stimmt dieae Stelle mit 
der vorhergehenden QberelD, indem n­
"'ll-rrr die ~ehlammigen , cmt>..&&.) die awi­
nigell und clp.f'd!&'i die anctipn :Plltae 
bezeichnet. 

ipplC~MC~t] Sie halten mitteil\ dea 
Bysaus fest. Johnaton ConchyUologie 
p. 68 und 140. 

cl"llaCHtG~atitGtv] Vennuthlicla bemeht 
aiob diea auf o.Aij"lle< tmd 11.'n.-. 
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p.avoc do-rljp o6'tCit 3epf16~ acnt -rijv cpucnv, d\~ 6 'tl av ll.i~ll· '1tapa­
xpijf1tl 'eatpoop.avov 8Cecp&v alvat' cpaal a• xal a{vo~ f1BTtcrtov elvat 
toÜ'tO av t«j) eupC1tq> t«j) twv ßuppaCwv. rljv 8~ f10P~~v 6f1ot6v icm 

73 tot~ Tpacpop.!vot~. II T(vovtat 8~ xal of xaloop.avot 'Jt'l80f10V8~ aut6f1tlTOl. 
«j> 8' of Tpacpet~ ocnp!q> xpwvtat, 1ta11t te 1toA.u bmp~al.A.et, xallew- ~ 
Dev toü ocnpaxou to dv3o~ t'JttTCV!t(ll' elal 88 ta 'tOtflÜ'tfl ,...a>.tcrtCl 

74 1t1pl tou~ t6'Jtou~ tou~ 1tepl KapCav.l II to 88 xapxCvtov Tlntat f1EV 
rljv dpx~" ax tYJ~ Tli~ xal l>.oo~, .r-t el~ ta xeva 'tWV 6cnpaxwv EtG-
80etat, xal aöeav6,...evov f1E'tlta86nt 'JtaAtv el~ dUo f18itov ~cnpaxov, 
otov er~ te to toü VljpeCtou xal to toü atp6f1~ou xal tcöv dUwv tcöv aG. 

totootwv, 'JtOAAaXt~ 8a xal el~ 'tOU~ xljpuxa~ 'tOO~ f1txpoo~. (ßtav ~ 
elaMOlJ, GUf11t!pl';'Ep!t toüto xal av tOOtq> tp!cpetat 'JtaAt'l' xat auea­
v6f18VOV 'JtaALV el~ aUo f18Uta8ont f1EtCov.) 

75 16. Tov aötbv 88 tp61tov 1Cvovtat tot~ 6atpaxo8!pf1ot~ xat tel 
f1~ äxovta 6cnpaxov, otov arte xvi'aat xal of G"Jt6not av tat~ ~PaTetu 
tCÖV mtpcöv. satt a~ tcöv xvt8cöv Mo TEVlj' af .... ~." ouv iv tot~ xo(Aol~ 
oux ci'JtoAoovtat tcöv 'Jt!tpCÖv, at 8' t'Jtl tot~ l.Cot~ xal 'JtAataf1wa.atv 
ci'JtoAu6f1E"at p.etaxwpoüatv. [xal al Ae'Jta8e~ 8~ a'ltoAoovtat xal f18't<l­
lwpoüatv.J tcöv a~ odnwv tv tat<; DaAI.ip.at<; T(VOVt«t 'JtlVVOCfUA<IU~. 
S'JtEGtt ~ otov dpqvtov a'Jtl 'tWV Da>.ap.cöv, 8 8to{TOV'tl~ xal GUVaTOV'tl~· 
&ljpeuouat ta lxDu8ta ta p.txpa, 1tpo~ ,...av to alaaA.&tv 8toCTovu~ a.mi, 

76 8ta'l ~ elai>.&lJ, GU'IaTOV'tl~. lllcnt 8a tcöv mnw" tpCa TBVTj. b p.iv 
f1<Z'ol6t;. 0 aa 'JtUXV6~. tpC'tO~ a' 8" xa>.oüat'l 'A xc>.l~to'ol Ae'Jt't6tato<; xal .... 

2. Cl(wo' A•, G(w~ Ca, G(ovo' 'tl PD• Ald. 3. 6jloO(a-v -rot' AO.C•Sch. 4. !tU6-
p.o-vc' PD• et edd. omne& ail'tdflo«'tGI A• Rh. 5. 6CI'tpdcp A• Di. Pk., 6CI'tpLp 
P ttollcp AO.C• Di. 9. p.lft'VI6-v11 C• 10. VFjpl-rou PD& Di., -vc!pl"tOU Ald. 
-rll om ante -roü A• , add ante -rcil-v P AO.C• Ca. 11. &' cl' Ao.Ca Ald. edd. 
12. cle~&6"l PCa., de~&l'l'lj T, C•, d, &6o ~ A•, d, &6o Ald. wp.uplcpiprJI)o.Ald., 
Cl'tpil'f''tGII PAO.C•, CIUp.ttcpuptpHG~l -rol'l'tcp Pk. -rpi'f'-talttl.-ij-v ul8ch. 13. 'lt).~ 
Pm p.c"t«IÖ'VII AO.C• 15. 4CI'tpGI'ItGI Pl)o.Ald. Ca. Sch. oTo-v om P 16. r.c-
-rpcTN· 'tciJ'V &i PD• Ald. ou-v] tclp Scb. 17. ante -rcil-v add h A•CO. Sch. 
-roi; om Sch. Deincepa p.clCoCI11111l ittl -roi' tt't. PD•Ald., ldo1' ul ittl -rot, Ca. 
18. ul-p.c-rcax. om m Ca., in uncia 8ch.Pk. 19.ttl-vo,6l«u' Pl)o. 20. ICI'n 
Pl)o.Ald. Ca. 4 Ao.C• Ca., 1t«l Ald. 21. 1tpl-v p.i-v dCI. Pl)o.Ald. Ca. 23. -rpl­
-ro-v Pl)o.. Dein accuaat. ter A•. 

72. ~p] part. p. 681b, 9 .. u 'r1lr# 
clG"tt~ Th~ · ul lclp -roü-ro ttpocm:iK'tO'V 
t'ltxup.ll;cl ttollcl 'tciJ'V Cl!fliiii'V. Eine gend­
gende Erklinmg des Folaenden gewih­
ren auch nicht die von SCh. angefdhrten 
Notizen. 

G(ovo,] Ouil. ,aiunt autem et ainum boc 
in nigroponte pirraeneorum muimum 
eae, forma autem simllem e1111e deiiCI'ipti'. 

Oaza , detrimento etiam aummo echinia 
Euripi Pyrrheni eandem eaae confirmllllt. 
forma eiua atellia quae pinguntur aimilia 
eat'. Man kann dtier die Richtigkeit der 
Lesart sweifeln, aber tt"Vo; ltatt e~(-vo; mit 
C. Ouner zu schreiben, Wllrden wir nicht 
~n. Die Sache iat Bewiu richtig. Cf. 
Thierverzeichnill Vlll Nr. 3 ckTI!p. 

73. dftp'cp] Ol'enbar ala Far'beltol', 
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er zu sich Dimmt sofort wenn es herausgenommen wird, durchgekocht 
ist. Und man berichtet auch 1 dass er im Euripos von Pyrrha groBSen 
Schaden anstiftet. Seine Gestalt gleicht der der gemalten Sterne. Auch 73 

die sogenannten Seelungen entstehen von selbst. Diejenige Muschel, 
welche die Maler gebrauchen, ist von aueserordentlicher Dicke und ihre 
Blume befindet sich aueserhalb det Schale. Diese Muscheln finden sich 
besonders an der Kllste von Karien.] Der Einsiedlerkrebs bildet sich 74 

anfänglich aus Erde und Schlamm , begiebt sich dann in leere Schalen 
und wandert, wenn er grösser g~worden ist, wieder in eine andere 
grössere Schale, etwa die eines Ne~ten oder eines~Strombos und anderer 
dergleichen, oft auch in die kleinen Trompetenschnecken. [Wenn er 
bineingeschlUpft ist, trligt er dieselbe mit sich herum, wächst wieder 
darin weiter und wandert alsdann wieder in eine andere grössere Schale.] 

18. Ebenso wie die Schaltbiere entstehen auch die nicht mitSchalen 75 

versebenen Seethiere, wie die Nesseln und Schwämme, in Höhlen und 
Klllften der Felsen. Es giebt zwei Arten von Nesseln: die einen leben 
in den Höhlungen und sitzen an den Felsen fest, die andern auf den 
glatten und platten Felsen können sich ablösen und ihren Ort verbdern. 
{Dasselbe thun auch die Napfschnecken.] In den Löchern der Schwämme 
:finden sich Steckmuschelwächter. Ueber den Löchern befindet sich eine 
Art Spinngewebe 1 welches sie bei dem Fange der kleinen Fische öffnen 
und schliessen : sie öft'nen es, damit dieselben hineingeben und wenn sie 
darin sind, schliessen sie es. Es giebt drei Arten von Schwärumen, 76 

einen lockern, einen dichten und einen dritten, welcher Achillesschwamm 

-wie aua dem CoiRenden lv&o, hervorgeht. 
Die folgenden "'Worte sind wohl nicht 
pnz fehlerfrei. 

b:tylvE'tCll] Guil. ,perditur' oder ,pro­
ditur'. 

~~~p~lvtov] Cf. IV §§ 52-54. Daaa der 
Pagurua hier erwihnt wird, ist motivirt 
durch den Unterachied gegen den Pinno­
teres im Verhalten zu den~ W ohnthieren. 
-Jedoch vermisst man eine Bezeichnung 
des Unterachiedes dieHB Ufl'-lvtov von 
dem u~lvtov der Pinnae in § 68. 

74. Die ganze Stelle §§ 71 -74 zu 
Ende acheint uns unechten Ursprunge 
und dürfte abzusondern Hin. Wir haben 
uns indeuen begnügt, diejenigen Stellen 
auuuacheiden , wefche am meisten den 
Charakter dea fremden Unprun~ tr~en. 

75. ul 111- J'C't!Zlmpollot] D1e1e ti~er­
her gar nicht ~ehönge Bemerkung war 
aua VIII § 22 h1er an den Rand geschrie­
ben und ao in den Text gekommen. 

h>.dfl4'']lllat eich kaum andere ver­
stehen , als von den Hohlriumen der 
Schwämme , welche anderen kleinen 
Thieren als W ohnstltte dienen , wie Ca-

mua sagt 1 il ae forme dana leun cavitea'. 
In Bezug auf dpdxvaov hat Sch. richtig 
bemerkt 1 apparet 4pdx..,,ov esse membra­
nam tenuem, aimilem telae aranearum, 
obductam foraminibus spon~riarum, qua 
'f'el reaerata vel clausa venatio exereetur'. 
Femer muu man annehmen, daaa A. die 
Schmarotzer in den Schwimmen ala 
mvvo!p6A!IUC bezeichnet hat wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit den in den Steekmu­
acheln vorkommenden Thieren. Ueber 
attonO't'ijp«t eiehe einige Notizen bei 
Schneider. Eine nlhere BeetimmullJ der 
Schwimme s. Thierveneichnias Vlll Nr. 
24. Für ihre Sc:hmarotzer giebt Desma­
rest Cruatacea p. 75 an, daa8 man aufden 
Schwimmen immer Iaopoden (protona et 
chevrolles = Leptomera und Caprella 
Lamarck) in Menge finde, welche sieh 
von der schleimigen Substanz zu nlhren 
achienen. Es lllat eich nicht ermitteln, 
waa wohl mit dem dpdxvtov ,~remeint seia 
JDag , und ob man es 8le e1n Organ dea 
Sctiwammea oder der Sobmarotzer an­
zusehen hat. Cf. Lamareit Hiat. nat. ll 
p. 538. 
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~'ta"t''t; xtzl ioxuptS'ta'toc;· 6v b~ -M xpd'I1J xal ta<; Jt'f"lf.Llkt; lm:o­
nBiaot xat ~'t"t''.." ~ 'ltl:rrri) o/o4ti'. O'lttJVtw'ta'tO<; öe Tl.."l'tat o~'tOt;. Tel\." 

Se 'lruM"f of csxA7Jpoi <r;J6öpa xal -rpazaic; tpaTot xa>..oüv'tat. cp6o..""Mt 
~ ~ 1tpo<; ,m~ 1td-l'tac; ~ !.." 'tarc; 3tal, 'tP~"'-rat ~ 8v t'ij iMi. a'tl­
f.Lti'o'l Sa· &-r!%'1 1ap A1)~cst, cpaC.."ovtat J.LIO"t''ll>..uoc;· 6mp CJUf.L~aC.."tts 
xai "t''tt; !).).ot<; "t''tt; CfUOf.LSVOtt; a'JtO 't'ijt; 1tpOCJ!fUCftWt; OOCJa ~ TpO~. 
dcs3avaO'ttpot ~ tim of 'lruX'Iol Tfiv p.a.."u;.." Sta tb ~v 1tp6cscpustv tlvat 

77 xat lA.tznov. lllzat 86 xal alo31)estv, ilic; cpacslv. C11Jf1Ei'ov 86· ~a.." 1ap 
f.LSUO.."'tOt; Q'ltOCJ'ItQV alcs37j'tat , CJUVdjtt iaoto.." xai zabr.ov acptAt!'l 
tO'tlv. tauto 86 "tOÜto 'ltottt' xal &tav ~ mtÜf.La 'ltoAu xat xA.uSwv, 1tpoc; •• 
'tO f.L~ a'lto'ltlmtt'l. tlcsl Ös 'ttVt<; ot 1ttpl "t''lhou df.LcptCS~7j'tOÜCJtV, cOCJ'Ittp 
of ~V Topwv~. 'tpecptt a' S'J ~(lU'tcp Ccj>a. n,...tv3a<; 'tt xal lup' ~na, 
xaucs3Ctt ~ , &'tav dm01tacs~ , Ta lz368ta Ta 1tt'tpat'a xai Ta<; plCac; 
Ta<; b'lto>..olmuc;· ~av ~ d1toppaT~, cpuetat 'ltaAtv sx toü xa'taAol'ltou 

78 xal dva1tA1)poii'tat. II ....STtO'tot f.LBV oov TlTvov'taL of f.LavoL xal 'ltAtta'toL •~ 
1ttpl ~v Auxlav, ,...a>..axw'ta'tot ~ of 'lruX'Iol· of 1ap 'AzlA.btot O'ttcpp6-
upot 'rou'twv elalv. &Awc; ö' of tv 'tote; ~a3icst xal tÖÖtttvoi'c; f.LaAaxw­
'ta'to( elcstv· to 1ap 'lt'ltÜf.La xal b z~tp.cbv csxl.7Jp6vtt, xa3mp xat 
'taUa -'ta cpu6p.eva, xal dcpatpti'Tat ~'I aG~cstv· Öto xal of 8-v 'Ell7Jo­
'lt6-vt«p -rpazti'<; elcsl xal 'ltUX"VO(' xat 6"A.wc; or -t S'ltEXItV(l MaUa<; xalto 
ot h~ Ötacp&.poucst ,...a).ax6't7j'tt xal csxl7Jp6't7jtt. Öti' öl l'"l~ d>.ia-v 
tl.."at CJff68pa · cr#J'Itl'tat Tdp , wcrap Ta cp~6f'l"« , öto ol 1tpoc; 'tat<; 

2. ~0'1 11:011i ljldcpov PJ>a Ald. Ca. 4. ttt-rp!l'l PJ>a Ald. Ca. Sch. et ttp~ pro i-1 
üdem 5. IJC~Dp Pk. 01!~~~ PD ace .• ft!f&&iO'I Ald .• IN"""'"'II Pk. 6. ttpoG­
!fUOpblo" oktunlivll Sch. 7. ante ~~- add f&i! Cam. 8. -u-r' D.er:rtov] mTC~­
hüG!IV PJ>aAld. Uv opp] k!l'l TllP l'Jf&aiGtv Uv A•, 11-rGv TllP 8upiJGI Uv Pk. 
9. GUVA'f"MI "II(Jl PD• Ald. Ce. cittOG1tiol Ca t t. tttp!l'l -ro6wu Pk. -roü-ro 
Seh. 12. -rp&cp11 3'] cp(JGl Tclp -rpicp11v PDa Ald. Ce., 'f"l ,.ap -rpocpijv (Jin-ljt clv«l • 
tl cptpc1 Pk. ll'tft] -rot!Wft PJ>aAld. Ce. Deincepe 13. "11G1'1:1cr&t11 &ntv-1tftJI'Ai~& 
-ul -rcl~, ut nos dedimus, AaCa Beb. ; c1 (I~ P) &tuv - ttl'rput~.~ uua&fa ul Uc 

· PD• Ald. Ce. Bk. Di. ; 11-r"" &' citto~a&j - ~p(Jim -uua&lltv 'tli, ~· Pk. 
14. ,6ca&«t Pk. 15. civ(J1tl'JpoGaht Pk.. Tl"J'IO'I"tt~t om PDa Ald. Ce. f&«-
11pol P 16. f&ll).mllllmpot C• Rh. Ouil. Sch. G-rpl..,mpOI AaCaJ)a 17. ol 
om Ca 21. &vm;] tv -roi' codd. 22. ante 'tli add 'X'll Ald. Ca. Sch. 

76. lltto-rt&imat] Sch. citirt Eustath. 
zur lliad p. 648 ed. Baail. - Im Folpn· 
den hat es wahneheinlieh geheiuen (VII 
ij'mV lj ltlm mnj ~'ov. 

i-1 -r-ö. lA~ Gua lutoque aluntur'. 
Plinius IX, 69, 148 , ~ucuntur omnes in 
petria, aluntur couchia, piece , limo.' 
Albert M. ,pnerantur in l&pidibua, qui 
eunt in ripa, et pUC11Dtur humore limoeo.' 

77. !lltlhjat .. } Daa die Schwimme 
Empfindung haben , wird von neueren 

N atunorschem gindich in Abrede p­
stellt. Cf. Lamarck Hiat. nat. ß p. :)32 
u. 535. 

iclv Trip] Statt dieaer Worte bietet cod. 
Venet.. die lingere Phrase &t!lv -pp A."rf"" 
i&at Uv, woraue Pikkolos die ech&rt'aiil­
nige Leeart k!lv yrip aupcüGI Uv sesosen 
hat. Wir sehen indes• 1n der .I..uut des 
Venet. nur eine Glosse , womit Jemand 
die folgenden Worte erläutern wollte. 

-rpt'" &'] Es ist die• eine ziemlich 
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heisst 'U1Id sich d'ln"Ch Feinheit , Dichte nacl Festigkeit &1187.eichnet. 
Dieser ist es, ~Iehen man unter .die Helme 1Dld BeiDSCbienen zn lepn 
pfegt, damit dieHielte welliger llröhneo ; die letztere Art m die llelt:enste. 
Von der zweiten Ari, den dichten, weftleB die bes~n derben und 
raakea » Bockachwimme • genannt. Sie wachsen Bilmmtlieh entwecler 
an Felsen oder auf dem Strandboclen und haben ihre Nahnmg in dem 
Beblamme, wie sich darau ergiebt, dasa sie voll von Schlamm sind, 
wenn man sie heranSDimmt. Und dasselbe ist der Fall auch bei allen 
andern festsitzenden Gebilden, indem sie ihre Nahrang von der Stelle, 
we sie angewachsen sind, erhalten. Die dichten Schwimme sitzen fester 
als die lockeren~ weil sie mit einem 'kleinen Theile angewachsen sind. 
Man sagt, dass die Schwämme auch Empfindung haben, \lDd tlthrt als 77 

Beweis an, dass .sie sich znsammenziehen, wenn sie merken, dass man 
sie abreissen will, und dass sie sich dann schwer abnehmen lassen. 
Dasselbe thnn sie auch bei starkem Wind und Wellenschlag, um nicht 
losgerissen zu werden. Jedoch Manche, wie die Bewohner von Torone, 
bezweüeln dies. Die Schwimme beherbergen in ihrem ~nern WU.rmer 
und andre ähnliche Thiere. Wenn die Schwämme abgel6st werden, so 
verzehren die an den Felsen lebenden Fische die zuru.ckgebliebenen 
Wurzeln. Sind sie aber abgebrochen, IJO wachsen sie ans dem znrttck­
geb'Hebenen Theile von nenem nach und ergllnzen sich. Die bedeutendste 78 

Grösse erreichen die locfteren Schwämme, welche am zahlreichsten bei 
Lykien vMkommen·; am weiebsten sind aber die dicbien , denn die 
AebillesscbWimme sind etwas derber ala ÖJeSe. Ueberhaapt aber sind 
ditdenigen die weicb&ten, welelte in grosser Tiefe uncll'uhiger See waeh-
888; denn Wind und Dlte macbeB llfie hart, wie tlie P.flanzen, u.nd 
beeintrlcbtigen das Waebethum. Daher sind sie im He1lespont rauh und 
dicht, und U.berhanpt unterscheiden sich die jenseits des Malischen Bu­
sens wul die innerhalb desselben dureh gröasere und gerüagere Härte. 
Aber andt. .Ue Hitze darf ~lieht zn gro• sein, weil sie 801l8t wie die 
Pflanzen faulen. Daher sind sie am besten an den Kllsten, wenn sie sich 

dunkle Stelle. Nach dieser I.eaart !ragt 
man, warum A. dieser in den Sch'WAmmen 
sehmlll'O'tzendeu Thiere, Wflrmer u. dgl. 
nicht ll'Cbon vorher, wo er der r.1o.r~or;u>.'lu~ 
gedachte, Erwlhnuntr gethan hat, und wie 
hingt diese Notiz m1t ilem Vorhergeben­
den oder mit dem Folgenden auaammen. 
:Es liegt uns sehr nahe, eine Verbindung 
mit dem Vorhergehenden durch Auf­
nahme der Vul,;ata f'lCSl yclp 'tptf"" her­
zuetellen. DerSlnn könntedann nuraei11, 
daaa die Toronaeer geglaUbt hAtten, dau 
nicht die Sdnrlmme aelber, sondern die 
darin wohnenden Thiere diejenigen Be­
wegungen veranla11en , welche man als 

Zeichen der Emptincllmtr den Schwimmen 
zugeschrieben liat. Alfein diea bitte A. 
doch au~recben mQaaen. -Im Folgen­
den , wo Clie herkömmliche Leeart ganz 
unverBtindlich iat, haben wir M't,cs&1.&1 
mit AaCa vor ktn nur mit Zusatz von 8t 
gestellt. 

78. 'td tU~"~~«) bedeutet hier wohl 
unzweifelhaft • die Pflanzen • , wie auch 
Sch. IV p. 398 angemerkt und Camua 
hier abersetzt hat. Daraualisat aich auch 
sehlieasen, dau in § 76 das Wort in der­
aelben Bedeutung zu fassen ist, 1rie Ca­
mus Obersetzt 1Jea autrea corpa qui naia­
aent de la terre . 
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aX'tal~ Idol xa>.Atc:rtOl' av cUOt'J dnt~a&i'~ . so Tap xl:cpavrat 'ltpb<; 
79 dp.tpw Sta 'tO ~a3o~. II d1tAU'tOl s' 6vu~ xal Cwv'tt~ lSer~ f.LSV elot p.S­

>..ave~. ~ Si 1tp6otpuo{~ tcntv oihe xa3' lv olhe xa'ta 1täv· f.LI'taeu TQp 
elot 1t6pot xev.ol. 1t!pt'tS'ta't!ll s' W01ttp bp.~v 1ttpl 'ta XQ'tW. Xfl'ta 
1tAelw s' EO'ttV ~ 1tp6ocpuot~. dvw&v ~ of .,.Sv dllot1t6pot OUTXIXMt0-1 Me 

f.LSVOt, cpavspol S' slot 'tsnaps~ ~ 1tE'J'tt' St6 !f!IOlV evtot 'tOlJTOU~ ll'll!lt 
80 xaff oß~ Ssxnat 't~V 'tpotp+,v. II eo'tt"S' dUo TEVO~ 8 xa>..oüotv a1tAU­

g{a~ Sta 'to p.~ Mvao&at 1tA.Uveo&at · 'toü'to Si Tou~ p.i·1 f'ITaAou; 
1t6pou~ exat' 'tO a· d>..>..o 1tUXV6v tc:rtL 1täv· Sta'tp.lj&SV Si 1tUXVO'ttp6v 
tO'tL Xllt '}'Atox_p6npov 'tOÜ 01t6nou, xat 'tO OUVOAOV 1t'I!Uf.LOVCÖ8t~. to 

~fLOAO'}'!t'tat Sa p.aA.ta'ta 1tapa 1tQV'tWV 'tOÜ'to 'tO '}'S'\10~ aro&tjotv exet'l 
xal 1toA.ux.p6vtov slvat. St(iSlJA.ot ~s· elolv ev ti 3aM~ 1tpQ~ 'tou~ 
o1t6nou~ 'tcp 'tou~ 01t6nou~ p.sv slvat A.soxou~ brptCo6<nJ~ ti}~ lA.uo~. 
Tothoo~ ~ dd p.!A.ava~. Ta p.av ouv 1tspl 'tou; 01t6nou~ xal rljv Twv 
oa'tpaxoSapp.wv TE'IIOlV 'tOÜ'tOV extt 'tQV 'tp01tOV. 1$ 

81 1 7. T cöv 86 f.L!IAaxoa'tpaxwv of xapa~ot f.LI'ta rljv oxs{av XUfJUOl 
xal rox_ouot Ta «j>ci mpl -rpsr~ p.~va;, l:xtppotpoptcöva xat 'Exa'top.­
~atcöva xal :Mna'}'St't'ltwva · p.s'ta Si 'taÜ'ta 1tpoaxdnouotv 01to ~v 
xotAlav al~ 'ta~ 'Jt'tuxa~. xal aöeavt'tat au'tCÖV ''t<l «j>a W01tlp o{ oxcU­
A:ljX&~. 'tO ~ au'to 'tOÜ'tO xal t1tt 'tWV f.L!IAaxlwv eo'tt xal 'tWV lx3uw'll, 10 

82 Boot «Po'toxoüotv · aueaveTat 1ap 1tanwv 'to cp6v. II 'to p.iv oov «j>ov 
Tlva'tat 4a3upov Twv xapa~wv, St'tJPllf.LS~o~ d(6x'tw p.olpa~. xaff lxa­
cno~ TciP 'tWV e1ttxaA.up.p.a'tw~ 'tWV ex 'tOÜ 1tAaT{oo 1ttcpux6'twv ecnl 
xo~apwSs~ 'tt 1tpo; 8 1t!pttpUt'tat I xal 'tO ß>..ov TlVI't(ll wamp ~6'tpu~· 
ox_lCe'tat 1ap ixao'tov el~ 1tA.dw 'tciv IXo~SpwScö~. Taü'ta 88 StacnaA.- u 
.Aovu p.s~ Tlvnat cpavapa, 1tpoo~U1t0v'tt Si oovacrtljx6~ 'tl ~{~e'tat · 

I. lya'l ~a&at, D• d~pann AoC• 4. <tb AoC• u<tcl om A•C• 5. ouy­
~~~ot A&C• 10. ante <toll add ian Ald. Ca. Sch. H. dlf'ol..6y'l)'tcll P 
12. orou' floh 01r. Ald. Ca. Sch. 13. btptCo60'1!' Ald. Ca., oeteri i,cColmj' 
18. u\ f"'td uii'ta PDa Ald. Sch. 1eponorl~<tOUCit'l Ca. Pk. ; 1epootl~<toucrt'1 ceteri 
20. alitU• Aaca 21. ßcrs Pl)aAld. 24. 1er* cL A&Ca 26. CN'IIftYJ~6n Ald. pr. 

79. r.p6cr,ucrc;] Pliniual. l. ,Adhaerent 
nec parte nec totae ; interaunt enim liatu­
lae quaedam inanes 9.uatemae fere aut 
quinae, per quas pasc1 existumantur.' -
Dass diese Stelle nicht ganz fehlerfrei iat, 
geht schon aua den folgenden Worten 
~d 1el..dcu I)' iCI'tl'l ij tt(l6crcpucra, hervor, 
welche doch mit den vorhergehenden zu 
verbinden gewesen wAren , im Anachluaa 
an 1ta"td 1Ci'l etwa dlld ~a"tcl 1tl..clm, d. b. 
die Schwimme sind an mehreren Stellen 
an der Unterlage, an welcher sie befeatigt 
aind, angeheftet. Es iat eben so zweüel­
haft, was unter <td u-rm zu. verstehen iat; 

vielleicht die unteren die Anheftung bil­
denden Theile P - Unter ol IDoc r.6pot 
sind diejenigen zu verstehen, welche nach 
Auaschluas der vier oder fonf oft'enen 
bleiben und oben veracbloaaen sind. 

80. clttl..ucrla,] Sch. enrihnt Theophr. 
hist. pl. IV, 6, 10. S. Thienerzeichnia• 
VIII Nr. 24d. 

T.'llll:rO'Im&e,) entweder •lungenihn­
lich•, . h. vom Auaaeben einer Thier­
lunge, oder oden Seelungen ihnlich•. 

~cpcCo6C1'1j,] Oben hie11 ea , daaa die 
Schwimme, wenn sie ungewaschen aind, 
von dunkler Farbe aind. Wenn ea also 
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in hinreichender Tiefe befinden, wo sie gegen beide Extreme gesichert 
sind. Wenn sie unausgewaschen und noch am Leben sind, so haben sie ;9 

ein dunkles Aussehen. Augewachsen sind sie weder an 6iner Stelle noch 
durchweg, denn es befinden sich zwischen den Anheftongsatellen leere 
Räume. Um den unteren Theil ist eine Art Haut ausgespannt. Sie sind 
an mehreren Stellen angewachsen. Nach oben sind die tlbrigen Oetr­
nungen verschlossen und nur vier oder fllnf sichtbar, daher Manche 
glauben, dass sie durch diese die Nahrung zu sich nehmen. Es giebt so 
noch eine andere Art, welche Aplysia genannt wird, weil sie sich nicht 
answaschen lässt. Diese bat die grossen Oetfnnngen, ist aber übrigens 
ganz dicht. Durchschnitten zeigt sie sich dichter und schlüpfriger als 
der gewöhnliche Schwamm und im Ganzen luugenilhnlich. Die meisten 
Angaben stimmen darin überein, dass diepe Art Empfindung besitzt und 
eine lange Dauer hat. !tlan kann sie im Meere dadurch von den Schwäm­
men unterscheiden, dass die Schwämme, wenn sich der Schlamm gesetzt 
hat, weiss sind, diese dagegen immer schwarz. So viel von denSchwäm­
men und der Entstehung der Scbalthiere. 

17. Unter den WeichschaUgen tragen die Karaboi und enthalten81 
Eier ungeOOu während der drei Monate Juni, Juli und August. Alsdann 
aber legen sie dieselben zuvörderst unter den Bauch an die Falten , und 
ihre Eier wachsen dann wie die Würmer. Dasselbe ist auch bei den 
Weichtbieren und den eierlegenden Fischen der Fall : denn die Eier aller 
dieser Tbiere wachsen noch, nachdem sie ausgetreten sind. Das Ei der &2 

Langosten nun ist körnig, in acht Portionen getheilt : nilmlich an jedem 
der seitlichen Schwanzdeckel befindet sich ein knorpliger Körper, an 
welchem sie ringshemm angeheftet werden, so dass das Ganze wie eine 
Traube aussieht; denn jeder der knorpelartigen Körper ist mehrfach 
gespalten. Dies wird sichtbar, wenn man sie auseinanderzieht, dem 
Iosseren Aussehen nach aber scheint es ein zusammenhingender Körper 

hier heilet, dua sie in gewiuen Fillen 
von weiuer Farbe sind , 10 kann din 
nicht dann stattfinden, wenn der Schlamm 
auf ihnen sitzt, aondem wenn er sich zu 
Boden setzt. Wir haben daher mitCamua 
die Lesart der Ald. vorgesogen. 

81. Mn-tzyltn&iw!l] Du stimmt mit 
neuereD Anaiaben nicht. Nach De1mareat 
und namenilich Riuo (CrUBtac61 p. 63) 
ßndet die Begattung von Palinurua im 
April und August Btatt. er. § 22 Anm. 

ttpo~TI"K'tOU~] Du allein Richtige hat 
Camua nach seiner Angabe aus cod. 
Medio. , aber Bk., welcJler ttpoGt"I"KTouet 
hat, giebt keine Variante aus ca an. Die 
ConltrUction ttpoGt"htntv d~ halten wir 
rar unmöt}ich. Dagegen i•t hier du 
Wort ttpo~TI"Kntv eben 10 wie IV § 2i und 

Arll&oleiH. I. 

V 1 84 daR bezeichnende : e1 ist ein -vor­
her Eier legen • , weü die Eier nicht als 
vollkommene gelegt werden, sondem ent 
au1sen ihre Vollenllung erhalten. Wegen 
der Structur liehe auch V § 23. 

m6x~l - xov3pc6&rj § 83. 
"6edvn-11t] Ueber cP6v und u>.'l; ist 

beleinden su vergleichen de B'!Derat. lll 
I 80 ß"., 116 ß". n § 4. Ein Wachsen der 
Eier findet bei den Filchen und Krebsen 
aicht atatt. 

&2. Tll •• ~I NatarUch ist hiermit die 
ganze Eiermalle pmeint. Unwr den 
it:&"Ktz"A6p.f14'tt1 1ind cUe seitlichen Hervor­
ragungungen der Schwanz~ehUder, und 
unter r.ovapc&&rj die At'terfüsae zu ver­
stehen. 

32 
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xal T(Vt'tat ai f&BTLG'tfl ou 'tfl ~t; -r«j> dp«p aAAa 'tfl xam p.lao-v. 
a).aztata Si 'ti. iqata. 'tO Si rUTa&o,_ . 'ttÖv f&OCpcöv q,.;;v icrrlv ~l.{-

83 xov xanpaf'{t;. II oox aö&ut; ~ acrdv $z6ruva 'tOÜ 1t6pou' cillfl xatcl. 
f&SCJOV · exa-rlpw&av yflp mcb 'rijt; xepxou xal ci1t~ TOÜ &wpaxot; aoo 
ata~p.ata 41tlzat f&ciAurra. olltut Tflp xal ta amxaA6p.p.ata "JWpuu. r. 
aum p.av oov ta ax toü 1tAaTlou ou 86va'tat CJUf&1t1ptAap.~avatv, -roü lf 
&xpou 1tpoomtta3!vtot; xaA.umat 1t<iv-ra, xal Tlvnat toü-r' au-roi't; ofov 
1tCÖp.a. lotXE Se 'tfl «Pa 't(X'toucsa 1tpocsdTitV 1tpbt; ta zov8pt68~ -r«j> ... 
1tAa't!l 'tijt; xapxou 1tpOCJava1t'tU't'tOp.IV7jt;, xal 1tpOCJ1ttBCJaCJa axdvott; 
xaxap.p.tV'rj d1totlX'tEtV. 'tQ 8e l'lV8pfU87j xa'ta 'tOUt; xatpout; 'tOU'tOUt; t• 
aöeava'taL xal 8ax'ttXa Tlva'tat 'tWV q\cöv· 1tpbt; 'tel zov8pw87j TflP ar.o­
t{X'tOUCJl, xa3a1tap af CJ7j1tlat 1tpbt; ta xA.~p.ata xal tbv tpoput6v. 

84 II d1totlxtat f'BV oov 'toütov tov -rp6r.ov, csup.1t!4acsa ~ 4naü3a, f'a­
AtCJ'ta iv arxoCJl'll ~f&epatt; ci1tO~ciAAEl CJUVECJ't7jXOt; xal d3p6ov' d\csmp 
tpalvt'tat xal ext6t;. el-r' ix 'tdU'tWV T(vonat 'lf xapa~Ol iv ~ ... !patt; tr. 
f'tZAtcsta mvuxa{Saxa, xal Aaf'~avonat 1toAA!ixtt; iAcinoUt; ~ Saxtu­
Atai'ot. 1tpoaxtlrtat f&SV ouv 1tpo dpxtoupou, p.na 8' apxtoüpov ar.o­
~fiAA.tt 'tfl «Pfi. 'tWV aa XUfWV xapl~wv ~ XU7jCJlt; ECJ'tl mpl tenapa,. 

8r, f'~va~. II Ttvovtat ~ of f'E" xfipa~ot äv toi't; tpazecst xal mtpwSacstv, 
of a' cicstaxol '" toi',. Aa{ott; . iv ai 'tOt!; 1tlJAW8ECJl'll ouSstapot• Sto xal20 
av c EA.A.lJCS1t6vt«p p.ev xal mpl EMcsov dcstaxol Tlvov'tat, 1tepl aa to 
l:tTELOV xal 'tOV 'II A3wv xapa~ot. St«CJ'rjf'a{vovtat Si 'tOO!; 't61tout; ol 
altti't; tout; tl 'tpazai't; xal toot; 1tlJAW8et~; tai't; u dxtai't; xal toi'~; ä>..-

1. q\ om Ca. 111 om PDa Ald. -dl mppm A-c• u om PDa Ald. 
2. -reiN p.tll.pm'# cLciN PD• Ald. Ce. Sch.; ceteri -rcü'l cPm"~ Tm'# p.tll.pciN 3. otn. 
IGTI II' eülto); A-c• 4. dd in uncis Pk. li.Gil] li.GI'tl6'#'tt Pk. 5. l1tqu 
p.dl. A• C•Pk. ; p.. li1tqet ceteri 6. w!l priue om A• 7. w!l't' om PJ)a Ald. Ce. 
8. 1tporiTet"~Ald.Ce. et9. -rcji1tMn&omPD&Ald.Ce. 9. trpoamuaaop.haCa. 
li.Git GUJ.1.1tliCJGICJGIIIi PD& Ald. Ce. ill.d'#ot; nos ecripsimus de conj.; 1ü&U; 'IUll 
libri 1 0. ti1tO'tlll.nl PD& Ald. 11. GI{,Ert-1•& PDa Ald. Ca. ~c6ID'I PDaAld. 
14. i-11 II' i'l A• 18. 'Üll.m'# 4j 11.67jal; im nplll&o"~ mpl PDa, 'Üli.ID'I (11.6cpaw 
Cam.) li.Giptlllm'# "' ll.. Ald. 19. -rpaxc611ECJI PD• Ald. Ca. 20. oulltnp!N Sc:h. 
22. lh PD& 23. wie om PDa Ald. Cs. Sch. 

lCJX.GITGI) Ueber eine verschiedene Graue 
der Eier, die bei den hiesigen Krebsen 
und Hummem nicht vorhanden iat, sind 
keine ~ben zu finden. 

S3. Die Dunkelheit dieHa Paragr. 
hat auch Sch. in den Cur. post. IV p. 398 
nicht hinreichend aufgeklArt. Gau , nec 
meatum ipsum ulla contingunt, sed per 
medium liaerent; ut.raque enim e:r. parte, 
caudam dico et alvum 1 bino muime di­
atinguitur intervallo : BIC enim operimenta 

quoque dispo11ita sunt, aed quoniam latera 
complecti satis ipsa non po11in\, addito 
extremo cuncta termtur, idque velnt 
operculum obturat. 

II&Gicrr#jp.GITGI] Fust man dieses Wort 
als leere, nicht von Eiem besetzte Stellen, 
so ist d:::txEI ohne Sinn , daher wir die 
Lesart idy11 vorziehen. p.d).&GTGI iat una 
unverat&ncllich. Unter -dp11.oc scheint A. 
hier die Schwanzplatten am Ende dea 
Schwanzes verstanden zu haben. Die von 
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zu sein. Die grössten sind nicht die, welche der Austrittsstelle ZUDilebat 
liegen, soudem die in der Mitte befindlichen, am kleinsten aber sind die 
hinterateu. Die kleinen Eier haben die Grösse eines Feigenkomes. Sie 83 

&iDd nicht unmittelbar hinter der Aosmttsatelle, sondern gegen die Mitte 
angeheftet, denn es sind beidoraeits, sowohl gegen den Schwanz~ als 
gegen den Rumpf hin, zwei Zwiscbenrlume (ohne Eier) vorbanden; denn 
dem -entsprechend sind auch die Schwanzdeckel gebildet : Jlie seitlichen 
nämlich können allein die Eier nicht umschliessen, wird aber das Schwanz­
ende noch darauf gelegt, so bedeckt dieses sämmtliche Eier und vertritt 
die Stelle eines Deckels. Die Languste scheint beim Eierlegen mit dem 
breiten Tbeile der Z11111ckgebogenen Schwanzspitze die Eier an die 
knorpligen Körper zu bringen und, indem sie dieselben an jene andrtlckt, 
in gekrtlmmter Stellung das Legen zu vollenden. Die knorpligen Körper 
werden zu dieser Zeit grösser, so dass sie die Eier aufnehmen können, 
denn sie legen die Eier an die knorpligen Theile in derselben Weise, wie 
die Sepien die ihrigen an Zweige oder Reisig. So werden die Eier ge- 84 

legt, dann aber werden sie dort von ihr zur Reife gebracht in ungef'll.hr 
zwanzig Tagen uud als ein zusammenhängender Klumpen, wie sie ilus­
serlich erschienen, abgeworfen. Hierauf entstehen in ihnen die jungen 
Langusten in ungetiLhr tllnfzehn Tagen und werden häufig kaum von der 
Grösse eines Fingers angetroffen. Das erste Legen geschieht vor dem 
Arktnros, nach demselben aber wirft sie die Eier ab. Die Trächtigkeit 
derjenigen Heuscbreckenkrebee. welche Kyphae heissen, dauert etwa 
vier Monate. Die Langusten finden sich an rauben nnd felsigen Ortea, 85 

die Hummern dagegen an ebenen Stellen, keiner von beiden aber an 
schlammigen Orten. Daher giebt es Hummern im Hellespont und um 
Tbasos, dagegen Langusten um Sigeion nnd den Berg Athos. Die Fischer 
unterscheiden den rauben und den schlammigen Grund nach der Beschaf­
fenheit der KUlte und ähnlichen Zeichen. wenn sie auf dem Meere auf 

Pikkolos aufgenommene Conjectur dürfte 
achwerlieh dazu beitragen , daa Dunkel 
dieser Stelle aufzuhellen. 

tulvou;] Die Participia trpcmrtbiG« 
und -&&'&CII!'-1'-ivrj können nicht durch u( 
verbunden aein, da aie ganz venchiedene 
Dinge anzeigen, jenes wu der Krebs beim 
Eierlegen thut, dieaea welche Lage er 
dabei bat. Auaeerdem ist du Wort ,6&(,, 
ohne alle Bedeutung. Wir haben daher 
statt dieaer beiden Worte die Conjectur 
•ulvo" aufgenommen , welche einen 
Mangel erginlt und wodurch die ganze 
Stelle Licb:t erhilt. :Man Yermiut nlm­
lich die Anaabe deuen, woran der Krebs 
mit den SChwanlll'latten die Eier an­
drückt; oft'enbar mnd dies die xov&pcll&rj, 

und ao ~bt sich auch, weshalb der­
selbe in gekrümmter Stellung du Ge­
achit't dea ~ierlegena vollzieht. 

npil' 'tCi XoWfla.&r! 1 Die MterfQaae 
(fauuea pattea). S. Deamareat Cruatlda 
p. 67. Ste wurden § 81 mflxCIIt genannt. 

'")1t{CIIt] Siehe § 90. 

84. clfi'&"':Oupou] PalinuruavulgarislAaat 
die Eier im April und Auguat austreten. 
Riaao Cruataces p. 64. Es Wflrde alao hier 
die letztere Zeit gemeint aein. 

85. ch"':lll~] Oua 1 oris littoralibus 
aliisque id genua indiciie'. Camue , par 
la nature du rivege'. Schwerlich hat A. 
mit cl-&"':CIIi' die Beechal'enheit der Kflete 
gemeint, welche ala ein •Zeichen• gelten 

32" 
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'tOL~ 'tOl~ 'tOLOU'tOL~ CJlj l'alot~, ßtav ~ouA.wnat E'l t«j'> 'Jt!AaT!L 1tOL!LCJ3at 
rljv &+,pav. T(vovtaL a' t-1 "''I tcp l!L!'WVL xal tcp aapt 1tp~~ t'ij Tii 
l'äA.A.ov, toü 81 3apoo~ ev t«j} 1ttAaTIL, 8uoxovta bta 1'8v rljv aA.eav bu 

86 81 tb 4üxo~. II 'tOl~ 8s xp6voL~ 1tapa1tAljCJlw~ xal at XaAOUfUVQL 4pxtoL 
'tlxtooCJt tot~ xapa~ot~ · 8tb xal 'tflÜ l"l'wvo~ xal 1tplv exnxatv toü :~ 
lapo~ aptCJta( alcnv, &ta'l a' SX'tExWCJL, xalptCJ'taL. EXOUVOOCJL 81 'tO xa­
A.orpo~ 'tOÜ aapo~, ~CJ"Jtap ot ~!p!L~ 'tb xaA.ou!'&VIlV rijpa~, xal außU~ 
l'"61'avot xal ßatapov xal ot xcipaßot xal ot xapxlvot. alal ~ ol xcipaßot 
l'axp6ßtot 1tavn~. 

87 18. Ta 88 ,...a>..axta ex 'tOÜ aov8oaa,...oü xal Tii~ oxaCa~ ~ .... raxtt lO 

A.aox6v. 'tOÜ'to 88 T(VE'tQL tcp xp6vtp' ~CJ1ttp ·~ 'tWV CJXA7Jpo8sp,...wv. 
4a3up6v. xal a'Jto't(X't&L b !'SV 1t0A.61to0~ al~ ta~ 3aAa!'a~ ~ !t~ xapa­
!'LO'I ~ tt tiA.A.o xoilov &l'otov ßoCJtpoxlot~ olvciv37J~ ~ A.auXlJ~ xap1tqJ, 
xa3cZ1ttp arpljtQL 1tp6npov. exxpE!'aV'IOV'tQL 8s 1tEpl 't~V 3aAa!'lJV TQ 
cixJ, 6tav axteq. t~ 81 1tA~3o~ axtt 'toaaüta q,« ~a-t eEatpa36vtwv u a 

E1'1t(1tAataL anatov 1tOAAtp !'titov Tii~ xarpaA.~~. av ~ SlEL 'tcZ cpa. Ta 
!'Sv ouv twv 1toA.w68wv I"~ ~,...Spa~ !'aALCJ'ta mvtljxovta T(vnat 'x 
'tWV amppaTSV'twv '1tQAO'It68ta , xal eEepmt , ~amp 'tcZ rpaA.cinta, 
mA.A.a t~ 1tA~3o~ · wv ~ ,...Sv xa3' lxaCJta rpuat~ twv fUAW'I oiS1tw 
8ta87JAO~, ~ ~ &A.lj I'OP!'f~ rpavapa. 8ta 8a ~" l'txp6tljta xal. 'tiJ"~ des- 2o 

3evatav rp3a(patat to 1tA~3o~ autwv. ~8lj 8' einttat xal oihw mi!''JtaV 
88!'Lxpa ~CJT a&tap3pwta !'SV alva&, amo,...a'IWV 81 XLV8LCJ3at. II a a· at 

CJlj1t(a& a'JtO'tLX'tOOCJL T(V8'tQL &,...o&a !'UP'tOLt; l'llaAOL~ xal. ,...&A.aCJLV. xal. 

4. -1 - lpw.TG& polt -ptipo,, l)a 6. txa6o~Jcn Sch. 8. T'""~cSI'ho' PJ>a et 
edd. omnee 11. trfll"'n«& Rh. Sch. 12. 'lt. ~ al, Pl)a Ald. Ca. 13. ol­
a!ltiv&rJ' C• ~ ).. Pk., -&«1 ).. ceteri 14. i-&-&pej&tlv~rtl1& A• ai] f/lv P Ald. Ce. 
Sch. 16. liJ Ii codd. 11. i)"'p«v A• post f&IA).tlft« add mpl A&Ca n] 
fi'ltll PJ>a Ald. Ca. Sch. et 18. i-& -tfrl] h!i~KID"' Pk. 'ltO).!I'ItcSaiD"' C•, 'lto).6'1toU& 
D• Ald., 'ltOM'Ite&IJ P, 'lto).6'1t&IJ Cam. 22. a a· «l o.] Pk. I «l ai o. libri; ante 
Tl'ln«& add -&«llibri, quod cum Pk. omiaimue 23. post ~«CJ&v add i'lt'1cptci 
Tclp -tllv 86).0"1 P, i'lt«cph)O& Tclp -tll'l 86pov Da Ald. et (&oMv) Ce. 

konnte. Wahneheinlieber lind es also 
•Henorragungen, Klippen• (1. Steph. 
Thea.), wenn es nicht vie1leicht die Art und 
Weise der Wogenbrechung be1eichnet. 

'!6. xdp&CKO&] FClr Palinurul giebt du 
.auch Deamarest ~stach 1· 185 an. 

-rt:~':l l«po,] D1es beatlügt Deamareet 
Crustacbe p. 51, welcher auch den Proceu 
der Hiutung (mue) genauer beachreibt. 

8 i . ~ ).eU'&Tj' -p1tcp] fi atatt "&~Jl haben 
wir selbst vennutliet und Pikkolos ge­
schrieben. A. will die trauben - oder 
ihrenf6rmige Ablagerung der Eier an­
zeigen , und so heben sich auch Schnei-

der'• Bedenken IV p. 401, dau die Wein­
traube und die FrUcht der Weiupalel 
nicht& mit einander gemein haben. o­
~Kp6xtov iat nur ein einulnar Theil, i­
teniWeig der gauen Traube , CK«cpu).iJ, 
und unter upttcS, wird die g&!lle Frücht­
ihre der Pappel verstanden. Guil. ,aimile 
vilibua racemia ydyanthae albae vitia 
fruotui'. Oua , siinile labruacae florentia 
racemalie aut fruotui arboria populi albae'. 
Siehe §§ 40 und 90. Die Eiermuaen von 
Octopue vulgaria acheinen jetlt kaum ge­
kannt 1u sein. Cf. v. Siehold Vergl. Anat. 
p. 407. Cuvier Le\)ona VIII p. 467. 
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den Krebsfang gehen. Sie halten eich im Winter nnd im FrUbling mehr 
am Ufer, im Sommer aber in der hohen See, indem sie zu jener Zeit das 
wlrmere, zu dieser Zeit aber das k.Jlltere Wasser aufsuchen. In den 86 

Zeiten des EierlegeDB stimmen die sogenannten »Arktoi• (Bären) mit den 
Langosten 1lberein. Daher sind diese im Winter und im Frllhlinge, ehe 
sie gelegt haben, am besten, nach dem Legen aber am schlechtesten. 
Ihre Haut legen sowohl die jungen als die alten Langusten und Krabben 
im Frllhlinge ab, wie die Schlangen ihre »alte Haut«. Alle Langusten 
haben eine lange LebeDBdauer. 

18. Die W eichthiere haben in Folge der Paarung nnd Begattung 8'1' 

eine weisse Eiermasse in sich. Diese wird mit der Zeit, so wie die Eier 
der bartschaligen Thiere, körnig. Der Polypuslegt in seine Schlupfhöhle 
oder in ein Thongefäss oder einen andem hohlen Raum einen Körper, 
welcher den Wickeln der Bl1lthentraobe des Weines oder der Frucht der 
Weisepappel, wie vorher schon erwähnt worden ist, gleicht. Wenn er 
gelegt hat, so hingen die Eier an seiner Schlupfhöhle. Die Menge der 
Eier ist so gross, dass sie, wenn man sie herausnimmt, ein Gefäss er­
lUllen, welches nm vieles grösser ist als sein Kopf (Leib) , in welchem 
die Eier liegen. Nach ungefähr fttnfzig Tagen benten die Eier und es 
kriechen dann die jungen Polypoden in grosser Anzahl, wie die Spinnen, 
hervor. Die Bildung der einzelnen Glieder ist bei diesen noch nicht deot­
lich, doch die Gestalt im Ganzen kenntlich. Wegen ihrer Kleinheit und 
Schwil.che geht die Mehrzahl von ihnen zu Grunde. Man bat sie auch 
schon so klein beobachtet. dass keine Gliederung zu bemerken war, dass 
sie sich aber bewegten, wenn man sie berUhrte. Die Eier, welche die 88 

Sepien legen, sind grossen schwarzen Myrtenbeeren ihnlieh nnd hingen 

1tp6'tlpo'l) s. § 40. 
h"KP'j&d.vvlrmu) Wahrlcheinlich ilt mit 

A• i"K"Kpcp.t.(vvtn«t zu IChreiben : der Po­
lytJUI befea~t die Eier in der Nihe 
aemer Schlupfhfthle. So wird auch der 
liltige Wecliael des Subjecta vermieden. 

1tAfj&o;] S. IV § 13. Die Anzahl der 
Eier soll sehr grou sein bei den Cepha­
lopoden. Iohneton Conchyliologie p. 396 
spricht von 39'1'60 Iungen, die aus einer 
etnzigen Eiertraube von Loligo ent­
stAnden. 

7tE'IT'I)"KOYta] Ueber die Dauer der Ent­
wickelung haben wir merkwardiger Weile 
keine einzige Angabe finden kllnnen. 

cl7toppaTlvtlll'i] Oua ...~ovia .• ruptis po­
lypuli .. euerpunt'. \iamue 1lea petitl 
polypea rompent l' enveloppe de leura 
oeUfi et en aortent'. Bmk. 1 hia diruptia 
pueilli polypi ~nerantur'. Also alle i1'6er­
lletzen, aü ob lltappa'[~ at&nde. Oull 
hat an Stelle diHea Wortes 1 p partum '. 

DieStelle ICheint nicht ohne Verderbnies 
zu sein. Die Conjectur tumr.~ filr h Tiw, 
welche Pikkolos aufnimmt, hebt die 
Schwierigkeit nicht. Sollte vielleicht i"K 
't05 ci1topp«~"Vat gestanden haben P 

88. a &' al CITj1tlat ci1tO'tl'K'tOUOl Tl'IC'tCit] 
Auch hier trifft unsere Emendation buch­
etiblich mit der von Pikkolos gefundenen 
zusammen. Die ilberlieferte Leeart wilrde 
wohl Niemand beibehalten wollen. -
Abbildungen von Sepienlaich siehe bei 
Owen CyClopaedie I p. 660 Fig. 244 und 
Vogt. Zooloiiache Briefe I y. 376 Fig. 416. 
S. lemer I{alliker EntWli:kelungtgeiCh. 
der Cephalopoden p.13. Sieheileenjetzt 
uva di mare , railme de mer etc. Die 
gelatinöse Ma11e ltammt wahneneinlieh 
aus den Nidamentaldraeen die echwarze 
Farbe von der Tinte derWeiboben (Köl­
Iiker.) 

l't>.aat"~] Der in den beiden Vatt. 
Hdachrr. befindliche ZuBatz ltlmmt aue 
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all'fJAmv 'z6f'eva tatw, o!ov ~6'tpu<; tb m, mpta1tAtTp.l"a uvl h€, 
xal oox eÖ<mocntacrta aUiJ).wv. te<p€lJcn raP 6 !pplJv 0Tp6-tlJ-M 'tt'VCI 
fJ.Oewa'WJ· 8 'rijv TAteJXp6't'WJ'tll mxpqet. xal au~e'tat 8~ -raiha -ra q,ci, 
xal tö3U<; p.Bv EG'tt ).eoxa, ß'tav a' tiq;'6 'tOV 3op6v. xal JL!tCw xal f1t­
).ava. ß'tav aa CTIJ'Irl'atov TEvlJ't!Zt' ß>.ov ix toö Aeoxoü -pv6fi!'IOV law. I 

89 'tm mptppalevi:oc; eespzt'tat. II TlVI't!Zt a~ 'tO ECJW 1tpwtov 6'tav a1t0p­
p~ 1j &1Jbta' o!ov za).aCa. EX Tap 'tO!JtOO 'tO OlJ1tt8tov <JIOI't!Zt tm 
xe<paAiJv, cßamp of ~pvt3ec; xa'ta rljv xot>.Cav 1tpoCJllp't'WJfiEVot. 1tofa 86 
'tlt; eCJ'ttv 1j 1rp6o<puotc; 1j 6ficpa).cb8lJ c;, o61tw wmat , 1tA T,v ß'tt aöeavo­
p.Svou 'tOU GlJ1tt8{ou ad ßanov TlV!'tat 'tO A!UXQV' xal: 'tEAO<; ' cßa1ttp 10 

'tO «bzpov 'tOt<; ~pvtot, 'tl)lhot<; 'tO A!UXOV a<pav{Cnat. f'ETtCJ'tOt as <pa(­
VOV't!Zt 1tpw'tov, cßo1tep xal EV 'tOt<; ciUotc;, xal ev 'tOlhot<; of 6q;3aAfiOl. 

·~ov e"P o~ 1:~ A, 6'f3aAfiol erj wv •o Br. •o 
Olj1tf8tov !ZU't~ ecp' 0~ ~- XU!t aa 'tOÜ sapoc;, 
am't(xnt ~ ev t.f1!pat<; mvnxa{8axa. 6-rav a· li 
a1tO'tEX"g .a «f>a ' T(Vt't!Zt ev cl).).at<; 1tiV'ttXa(-
8exa Yjf'Spat<; o!ov pä1ec; ~6'tpuoc;, wv mptppa­
TEV'tWV exau!'tat iow3t\l .a OlJ1tl8ta. eav Si 'ttt; 

1. otO'I 6 ~- P M on~t PlJa edd. omnea 2. llfhja& 
PD• Ald. Ca. poet clpP'l~ add -rov io>.ov w~ 
Sch. 3. 8] · 8; Sch., o~ m Cs. &&~ T>.'IJXP6-nJ'rl 
mpt~GII Pk. 1t'lpir.E-rGII D•Ald. Cs. ftlj'tGI solus 
A•, ft~ ceteri 4. &opa.. A&Ca, ioUv Cam. et edd. 
sequiorea, i6p0'1 PDa Ald. pr. g\ ante p.D.. om 
AaC• 6. dort PD•, -ro6-rou ceteri U -ro f1m r.pärtov 
&r«v] PDa Ald. Ca. ; II' !iv -ro r.pärtO'I AaC• ~h. Bk. 
Di. ; II' 8 !iv oro r.p. Pk. ?. otO'I -ij Y.· AaC•Cam. Cs. 
Sch. , o!ovEi "1.· Pk. cpcdvl'tGII C• ir.\ rljv ~. A• 
8. r.pOITjpnjtUVO'I Pk. 11. lll] p.i'lo~Sch. 13. cjaOv] 
otov Ald. Ca. polt A add oro d!Ov Cam. Ca. iw] 
o~ PDa Ald. Ce. 14. «g-ro I oro II' ., ou -ro f '?, «g-ro 
-ro l i," ou oro ! Da, Gl?l'to oro 1· oro (II' Ald. pr.) .,. ou 
-rl. !' Ald. 1 i. ante iw add cl>.d~J~Jou; PD• Ald. Cs., 
D.ti't'tOu; Sch. 

einem Scholion, womit de~~en Autor das 
Wort fd).11al erliutem wollte. 

mp11t1tt).coyp.M -rtv\ Mj E1 bleibt zwei­
felhaft, ob die• bedeutet •um einen Kör­
per , eine Art Stiel als Triger der Eier 
herumgeftochten•, wie wir Qoeraetzt ha­
ben , und Oaza cuncta uni obducta cui­
dam nexui', also zweideutig, oder •von 
einem Korper umftochten, eingehQUt•, 
wie Camus , 6tant tous unis par une cer­
taine substance qui ne pennet de le1 16-

parer que difficilement' und Bmk. , uno 
quopiam corpore obducta'. DM Folflende 
nöthigt niclit zu letzterer Erklirung ; 
denn der begrQndende Satz mit ytie lwin 
sich auch nur auf IIM&T:6a'ltlll'tGI buiehen, 
und wir bezweifeln, dass die vorgeschrie­
benen Worte eo Tiel heisaen kOnnen, al1 
jv( -r1v1 r.cpw;x6f'l"#ll, worunter doch nur 
eine schle1mJge Materie verstanden wer­
den kann , welche die Eier umgiebt und 
zusammenleimt. - Wenn der Text obri-
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a einuder, 10 dMa du GaJae wie eiae Traube a11811ie1lt, indem sie 1IDl 

einen gemejnw:Jiaftlichen Stiel h8rlllllg8WUBden aiDd und sieb oieht leicht 
voo eiDaDder 1osreiaaen Jassen. Das Jllnnchen llsst Dlmlich eine aehlei.­
mip Flß88iPeit daraber, wodareh das Aneiaanderkleben bewirkt wird. 
Dieae Eier vergr&leem sich anch tmd sind anfaugs weisa, werden aber 
grö&8er nnd cbmkler, wenn die Sepie die Samenßaasigkeit dartlber llaat. 
W eon die juge Sepie sich entwickelt hat, und zwar indem sie sich gau 
aus dem W ei8aen gebildet hat, dann zerreisst das Ei und sie aohl1lpft 
herans. Sobald als das Weibchen gelegt hat, erscheint das Innere des S9 

Eies znent in Gestalt eines Hagelkornes : ans diesem nlmlioh entwiekelt 
sich die jnnge Sepie, indem sie mit dem Kopfe daran hingt, ebenso wie 
die Vögel am Dotter mit dem Banehe befestigt sind. Wie aber dieae 
nabelartige Verbindnng beschaffen ist, hat man noch nicht beobachtet, 
nur 80 viel ist gewiss, dass mit dem Wachsthum der jugen Sepie das 
Weisse immer kleiner wil'd, nnd dass endlich, wie bei den Vögeln der 
Dotter, so bei diesen das Weisse venchwindet. Uebrigens sind auch bei 
diesen wie bei den andem anfänglich die Augen sehr gross. A zeigt das 
Ei an, Br die Augen und 4 den Leib der jungen Sepie selbst. Die Sepia 
wird im Frühjahr trächtig und legt binnen ftlnfzehn Tagen die Eier. Ist 
dies geschehen, 80 nehmen sie in den folgenden flintzehn Tagen die Ge­
stalt von Weinbeeren an, und wenn diese platzen, so schlUpfen die jungen 
Sepien aus dem lnnem hervor. Wenn man sie aber vorher Uft'net, zur 

pna rich&ifr iat 1 so hat A. ~n wollen : 
illu MAnnehen lilat Qber d1e Eier eine 
.:bleimige Flaui~keit, welche es bewirkt, 
clue sie fest an emuder haften und lU­
gleich den Eiern den Anatoae giebt1 sioh 
au vergr6uern 1 da sie hierauf dunkler 
werden und an Or681e zunehmen.• Es ist 
durchaus nicht anzunehmen , due A. 
unter der btfl6nl' f&uem6"l; den &oM; ver­
standen habe ; vielmehr hat er sie als 
eine SamenS~· keitbetracbtet; errirde 
sonst nach .,.uem 1101leiob die Apposition 
U'lio>..6'1binzug Qgt haben. Vgl. zu§ 40. 
Aus dem wirklieben Verbalten wird ua­
eue Auffa11ung die wabncbeinlichere, 
da die Eier um W userpßanun oder 
Rutben herum befestigt werden. Siehe 
K6lliker Entwickelungageechichte d. Ce­
phalopoden p. 14. 

«Öeri.,nat~ Die Sepieneier nehmen 
wAhrend der Entwickelung an Or611e zu. 

orm] So auch Oaza , tum rupta ovi 
membranula prolea exit'1 welcher lU mptp­
pq!vto; du erforderliche Subject er­
gänzt. to~ou aber entbehrt jeder Be-
ziehung. • 

89. 1t.,rt«l a• oria hcD 1tpflwl kfi.IJ Wir 

haben dieser Leurt den Voraug gegeben 
vor der von Pikkolo• aufgenommenen 
Co~ectur Schneider'• IV p. 402 Jl'lm&l 
&' 8 !1'1 Tll r.p. ir.. AnfAnglieh , wenn du 
Weibchen eben die Eier gelegt hat (nicht, 
wie Gua lllflt: ,cum foemiDa auum atra­
mentum upenerit) , gleicht da• Innere 
einem Hagelkorn. Vgl. IV §.13. 

tr.\ ~,!U.ij'l] Vgl. K6lliker Entw. d. 
Cephalop. p. 60-80. 

&rwt'"] 8. VI§ 18 fF. Der Vergleich 
mit dem Dotter der VOgel ist vollkommen 
richtig, wie aus den Bpilteren Beobach­
tungen hervorgeht. 8. K6lliker 1. c. 

o!lr.m &Ma.t] Kollikar p. 86 sagt mit 
Unrecht, A. habe eine Communication 
des Dotters mit dem Schlunde angenom­
men. Die~~e unrichtige Annahme rahrt 
von Cavolini Erzeug. n. Fiache p. S4 her. 
Wir geben die verloren gegangene Ab­
bildung nach Kölliker Entw. d. Cepbal. 
Taf. In Fig. 32. 

ftjr.l6t«] Vgl. die damit im Wesent­
lichen v6llia' Qbereinatimmende Beachrei­
bung Cavoßnie a. a. 0. p. 6-&. 
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mptaxla'!J 1ep6'tapov ~all 'tauhtco,UV40v1 1tpotev't«(x61rpov 'tel CJ1J11!{8t«. 
xai 'to xpwfLa fL&'ta~dAA.et ipußpOupo"' TtV6fL&VO"' ex A&uxoü Bui 'tOv 

90 q;6~ov. II 'tel fLSV ouv j.LQAaxOcnpaxa QU'tel orj ab-M 38fLIV(I 'tel +el-­
S1CcpdCatl 6 88 1t0AU'JCOU~ xal ~ CJ1j1t!a xal 'talla 'tel 'tOtaÜ'ta ixux6v'ta, 
ou av 'tel XU'fjfLa'ta ao'tW" ~. fLdAtCJ't(l fLS" ~'Glj1Cla· 'JCOAAaxt~ Tap bup-6 
ffal."a'tat 1epo~ 't'fi 'rii 'tO xu'to~ aÖTij~. 6 U 1to>..U1t0u~ 6 &ij>..u~ o'ta fLS"' 
m 'tOt~ <f>or~ 6-rS a' '1Cl 'tcp CJ'tOfLQ'tL 1tpOXa31j'tal Tij~ &aAdfLlj~ I ~.., 
1CAaXmlj" s'Jt6xw"'. ~ 8a Olj1Cltl 1Cp~ 'tij"' fii" 'X't(X't&l 1Ctpi 'tel fJIUx{a 
xai 'ta xaAafLW8lJ~ xd" 'tl ~ 'totoÜ'to" sx~e~AlJfLS"o"~ o!o" ßAlJ, xA'fjfLa'ta 
~ >..C&ot· xai of a>..tai'~ 88 xA'fjfLa'ta 'tt3Eaat" i1tl'tlj8a~· xal 1epo~ 'taümtc. 
EX'tlX'ttl fLaxpov xal CJU"'IXS~ SX'tO~ c;ov oto" 'tl ~OCJ'tPUXlOV. a1tO'ttX'tll 
OS xal a1Coppt~lVtl se dvaT(I)fii~. cb~ fLI'tel1C6vou TlVOfLSVlj~ Tij~ 1Cpos-

91 aaw~. II al as uu3l8e~ 'JCIAaTtat dm't(X'tOUCJlV . 'tO ~ c;6v I d»amp ij 
Olj1Cl(l 1 a1tO't(X't!l CJUV!XS~. la'tl ae xal 6 't!ÜÖO~ xal ~~ Olj'JC((I ~paxu­
~LO". 00 Tap 8tuCCouatv, d fL'fj 'tl"l~ 6>..tT(IL aÖ'tWV. 6fLO((I)~ 88 xat o{ 16 

1COAU1Co8a~. Tlvnat ~ se evo~ <f>oü lv Olj1CC8tov . 6fLolw~ 86 xal ''Jet 
'tWV n~3lowv EXIl. [8ta'f6ptt ~ ~ äpplJ" no3l~ Tij~ 31Jbla~. exet 
Ta.P ~ &ij>..ata I edv 'tl~ 8taanc>..a~ 3awpija~ 'tij" X6fL"'l" alaw I epu3pa 
.. , ,. , -" .. 1 " ' " -5. ~' ( - 6 , " .. .L OUO OlOV fLilCJ'tOU~, u 0 appljV OUX 6lll. ·~ u6 CJlj1C (I 'tOO't 't Blll 0l{l.-
<fOP0"1 xal &'tt 1t0txt>..wnp6~ SCJ'ttv 6 dpplJ" 'tf,~ 3lj>..da~~ xa3dmp aiplJ'tat 20 

1ep6npov.] 

1. mptoxtcr&~ AaC• 3. ul litt' 11{ml A•ca 5. ou "MuTil ~u-ljf'4'l'l1 11~cirl p4-
Atcrtl1 U 'II PJ>a Ald. !'i-1] Ii Ca. Sch. 6. ~~o~ A• Rh. 8. !nrcpixaw 
PJ>a Ald. 'fUA11~ll1 AaC• Rb. 9. oto~ ots G).'l A• 10. ~ofJfiCI"M C•, dl­
f14T11 A•, ~'ll'f1Tl~ ceteri 11. i~-rO~ cpiN ot6Y ort jlocrrp. dedimua de coDj.; 
t~ Tirl cLciN ot~ -rO Til~ pocrrp6xar~ libri, et ot~ -rO tplrffw pocrrp6xth Pk. 12. m­
Tarril~ C• 13. ttlrlTtl1t PJ>a Ald., h m).r:tTct Ca. Sch. 17. &' 6 ci. PC&D• 
Ald. Cs. Sch. -rcu&~ PJ>aAld. Ca. Sch. 18. rlj~ ~tAl11"~ Cs. lpu&pcl] 1"1-
TEf!& PJ>a Ald. 20. 1tot~1Aamp~ D•, -6-rap~ Ald. 

1tp6up~) nimlich ttpl"~ ld!i~ru. Sylb. 
wollte ttp6upo~ ~ TETEActm!'hiiN achreilien, 
wie Guil. hat 1priuaquam eint perCectae', 
was aber unll!'ichiacb iat. 

6u1 TIN ~Jio~] Dau der Polypua aus 
Furcht die Farbe wechaelt, findet aicb 
wohl bei Theophr. F~. 173. 188 ed. 
Teubner, aber nicht be1 A. Ea heiut bei 
ibm IX § 147, dau dieae Thlere aus 
Furcht die 'finte von ·sieb luaen. Doch 
sind nach K6lliker die Chromatophoren, 
welche den Farbenwechael hervurliringen, 
schon wAhrend des Eilebena entwickelt. 
\JI· ti7), ao dau ein Farbenwechael mög­
hch ist. - Die Entleerung von Koth 
scheint in einer Angabe von Cavolini 
!p. 54) ihre Beatitigung au finden , dau 
beim Foetua , wenn der Dotter noch am 

Maule hiBKt, schon achwane FlGIIig­
keit durch ilen Trichter entleert wird. 

90. 114AI1dcrtpn11] gener. m § 77 u. 
oben § 82 u. r. 

tmpr:fC&t) 8. § .to.- Gua 1ova quae 
p~erunt ·ab10luta f'o,·ent'. Ein ~n­
der Sinn llaat sich den Worten des Teste& 
kaum unterlegen. 

i~IIN] Ueber du Braten der Cepha­
lopoden fehlen Beobachtungen ; nur Ar­
gonaut& tr1gt. ihre Eier an der Schale 
bef'eatigt mit sich herum, und nach K6l­
liker E"ntw. d. Cephalop. p. 14 wird von 
Tremoctopua viol.aceua der pnze Eier­
klumpen wAhrend der Entwickelung der 
Jungen von einem Arme f'eltgeb&lten. 
Vielleicht besieht sieb auf 'dieae Beob­
achtung du Wort idxiD"'· · 
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Zeit, wo die J1lllgell aehon aasgebildet sind, so geben diese Koth von 
sieb und verindem die Farbe, indem sie vorher weiaa waren und durch 
den Schreck. geröthet werden. Die Weiehaehaligen legen ihre Eier nnten 90 

an ihren eignen Körper nnd brtlten sie daBeibat aus. Der PolypUB aber 
und die Sepie nnd die tlbrigen W eiehthiere bebrttten ihre befruchteten 
Eier an der Stelle, wohin sie sie gelegt haben, nnd ganz besonders gilt 
dies von der Sepie, deren Leib man oft in der Nihe des Landes aus dem 
WaBBer hervorragen sieht. Das Weibehen des Polypua sitzt bald auf den 
Eiern, bald an der Mtlndnng der Sehlupfhöhle, indem es einen Fangarm 
darauf biLlt. Die Sepien legen in der Nähe des Landes an Tange, Röh­
richt und ihnliehe angespülte Dinge, wie Holz, Reisig oder Steine, nnd 
die Fiseher stecken absichtlieh Reiser )linein, an welche die Sepie einen 
langen und zusammenhängenden Eikörper, in der Gestalt eines Wickels, 
legt. Sie gebiert nnd laicht in Absätzen , so dass es den Ansehein hat, 
als ob das Legen mit Anstrengung verbanden sei. Die Teuthiden laichen 91 

auf der hohen See, und ihr Eikörper ist wie bei den Sepien zusammen­
hängend. Der Teuthos nnd die Sepia haben ein kurzes Leben , indem 
sie nur ausnahmsweise zwei Jahre alt werden. Aehnlieh ist es bei den 
Polypoden. Aus je einem Ei entsteht je eine Sepie, nnd ebenso ist es 
bei den Teuthiden. [Das Weibehen der Teuthis unteraeheidet sieh von 
dem MiLDneben dadurch, dass man in ersterem, wenn man den Leib zer­
theilt nnd innen betrachtet, zwei rothe zitzenihnliehe Körper findet, bei 
dem Minneben hingegen nicht. Die Sepia nnteraeheidet sich ausserdem 
auch dadurch, dass das Minneben, wie oben erwlhnt, bunter als das 
Weibehen ist. J 

b:l'tTjoE;] Auch jetlt aollen die Dal­
mati.niachen Fiacher dies thun , um die 
SeDien zu fangen. Schneider Vermiachte 
Abnandlungt~n 1784 I?· 99 citirt als Oe­
wihnmann Fortis Rei.H I p. 239. 

b.'to; cjKw orw 'tl ~o~p6x.to'1] Mit dieser 
Emendation glauben 'Wll' den un~rQng­
lichen Text wenigstens annlhema wie­
derhergestellt zu haben. Oua ,haeo per­
libenter in eis loculamentia J?arit proliiam 
illam continentemq_ue aenem ovorum, 
qualia cirrhi muliebna species est.' Camua 
,oü les aechea depoaent cette longue suite 
d' oeufs qui se tiennent et qui reuemblent 
a une bOucle de cheveux.' weder ..... 
i• <tirl cjMb'l noch wu 'tO 'tcirl (to~p6y.., 
bedeuten soll, iat von Jemandem erklirt 
worden. Wegen i1t<t6; vgl. § 84 und w~n 
lllr'll"f.i; ~ gleich nachller § 91 'tli 8' ljWv 
llcn.:1p 'il G"ll'd• cittO'tl"A'tlt lllr'lll,i;; wegen 
(io~p6yt0'1 § 40. 

ie 4htl"f-ri'l K6lliker Entw. d. Ceph. 
p. 14 behauptet , du Eierlegen der Ce­
phalopoden bitte noch Niemand gesehen. 

91. 8tC't(~oucn] S. IX § 150. Die An­
gabe iet unrichtig. Cf. Aubert Cephalo­
Poden p. 36. WahneheinHeb ist A. su 
t\ieaer Anaicht durch du Wetpiehen der 
Cephalopoden , dessen er mrgenda er­
wihnt, veranlaut worden. 

dp.!)'l] Ouil. ,Ii quis distendens con­
sideret locum intus rubea duo velut ubera'. 
Oua , guod foemina intestina continet 
duo, velutimammu, ~Wiesi alvo diaiecta 
inapectes facile videris . Sch. glaubt •6p.1J 
Yon den Kiemen verstehen zu ma..en und 
erinnert an den Ausdruck 'tp'Xe&rj bei den 
Hebaltbieren IV § 50 und IV 112 nebat IV 
§53. Wer dies, wie wir, beii'Weifelt, wird 
entweder nach Oaza mit Scaliger •olA('lt., 
oder auch u!paAij., schreiben mQuen. -
Wir halten den ganaen Satl von 8t"".P'' 
-ttp6'tcpov , welcher su dieser Ausem­
anderaetzung aber die Entwickelung der 
Eier nicht pust, far unecht. 

ipui!IG] 8. IV §13. Doch sind diese 
beiden Stellen i, Widerspruch. 

ttp6npov] IV 13. 
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92 t 9. Ta a· ·av'to11a 'twv Ccf>(l)v ß'tt ,... .... e>.mcu ecs'tl 'td. &pptva w-. 
3-rJA.eui-i xal Em~a{Vtl dvcu&av, Xflt 'Jtcic; 'JtOtlt'tflt 'tiJ'I ~x_a(av, Xflt ß'tt 
ötaA.ua'tat f16A.tc;, arp"l'Mt. 1tp6npov • ß'tav ~ 6x_a~. 'tax_&e>c; "mlttt'Mt 
'ttl 1tbi'CJ'ta 'tbv ~xov ßcsa 6x_aul'tat. nx'tat 81 1tana csxtbA."lxac; 1tA.ijv 
rsvoc; 'tt •}ux_civ. ali'tat 88 CIXAYjp6v' ß!J-OtOV xv~xou cncepf1a'tt' lCJ(I) 8' I 

lrxu11ov. EX 88 'tciv CJX(I)A~X(I)V oux ex f1Epouc; 'ttvbc; T{'IE'tat 'to C«f>o'l, 
~G1ttp EX 'tWV ~wv. d).Ä ßAov aueavt'tat xal 8tap3poUfJ-EVOV r(v!'tat 'tO 

93 Cipov. II r(v!'tat 88 t1U'tWV 'ta f1SV .EX Ccp(I)V 'tciv aunavtiiv. o!ov q>aMr-
rui 'ta xal dptix_vta EX q>aA.an((l)v xat dpax_v((l)v. xal dm).a~ot xa! 
dxp(8ac; xat 'tE't'ttrac;. 'ta ~ oux EX Ccf>rov dU' au't6f1a'ta • 'ta !J-S'I Ex to .. 

'rijc; 8p6aou 'rijc; E1tl 'tote; 1?UAAotc; 1tt1t'tOUGYj<;' xa'ta ;;uat'4 !J-EV EV 'tcp 
lapt, 1tOAAaxtc; 88 xat 'toÖ X,!t!J-tÜvoc;, ß'tav aÖÖ(a xat 'IO'tta rev-r,Tat 
'JtAE((I) x_p6vov· 'ta ö' EV ßopß6pcp xat x61tp«p GYj1tO!J-EVotc;. 'ta ~ EV eu-
Aotc;, 'ta !J-SV 1?U'tciv 'ta i E'l aöotc; ~ÖYj. 'ta a' EV 3ptet Cqxu•l, Ta ~ !v 

l - ,. ' ' .... ' - , l , ' ' 1. aapx~ 't(I)V .. cp(l)'l , 'ta o av 'tot; mpt't't(I)!J-Ilat, xa~ 'tO!J't(I)V 'ta !J-EV ~x- u 
, ' !~!' .. " 1. - ,. ' ,. $ ' , in X!X,(I)ptGfLEV(I)V 'ta u a'tt OVLWV ~V 'tote; .. qxnc;, OtOV a~ X(JAOU!J-IV(lt EA-

94 JLtV3ac;. II SG'tt 8' au'tciv TEVYj 'tpta, ~ n OVOJLt1COJLEVlj 1tAanra xai a{ 
a'tponuAat xai 'tphat a{ axaptÖac;. ax JLS'I ouv 'toU'tWV lnpov ou3av 
T(va'tat· t, Öe 1tAanta 1tpflG1tEff-UXE 't! JLOVYj 'tcp enepq> xal a1to'ttxttt 
oTo.., atxuou a1tapJLa, cf> rtvruaxouat GljJLE{«p o{ la'tpol 'touc; äx_ov'tac; 20 

3. r.po(E't!JI l)a 4. orp6r.ov P coob).~a Pl)a Ald. Ca. &. "KVI"Kou codd. 
Ald. Ca. 6. frxutJoov Sch. ; forxvfolo!J Pl)a Ald. Ca. ; X6folo!J ()a Bk. Di. Pk. ; 
XÜfoloGI A• orll om PD• Ald. Ca. Sch. 7. 3l.ov] eh, A• orll om Pna Ald. 
Ca. Sch. Pk. 10. l'!v] &ä P 11 p.iv 4-v] !Jh tv o~v A•, floi'V Pl)aAld. Cs., .,...., 
0~ tv Sch. Di. 12. post a& add TI"VE't!JI l)a 13. 'KGI\] orrl a· tv A&C• 14. !.1~01, 
poat ed. Buil. sequiores edd. ; Gtmi' A&Ca Rh. , iGtuoroi' PD• Ald. 15. "­
oroi,] fv TIGI p 16. t•uzpcua,d'Vm'l p, 4•ux•a,UVCDv Ambr., ux•opivarl m, 
nuxcatJotVCDV Di. , i-rux•PIGtJohCDV A• orll &' l"K 'tliN Pl)a Ald. 17. GI! u 
0VOfoloGI~6foLE'VGII r.laniGII ca Ald. Cs. Sch. Gll post 'K!J\ om PAld. 1 !1. 'Ktx\ al 
orplora1 "Kalo!ivtal ti. Pl)a Ald. tiG"KG~p!&E, Pl)a Ald. pr. edd., tla!fG!p!Sc, Cam. 
19. n flo6"~1P Sch., flo6V!p PD• Ald. 

92. r.p6npov] § 24. 
0_l1E1.13i] Dieeer Zusatz &tGIV oxsu&i ist 

an uCh Cltertlasaig , wird aber noch be­
denklicher durch Clas am Enae dea Satzes 
stehende 6GGI 6x_E61ut· Vergleicht man 
§ 24 und gener."l § 91, so ist es kaum zu 
bezweifelii, dushier &tGN &i &tG!Au&~ oder 
clr.o>..u&~ r.standen hat. - Im Fo~nden 
ist vielle1cht doch r.poln-Git die nchtige 
Lesart. 

nci!Ä1j"KG1,] Fut ·alle Ineecten legen 
Eier 1 aus denen sich dann die WClrmer 
entwickeln, doch lind z. B. die aehr hiu­
lgen Schmeiuflie~n (Sarcophagae Mei­
gen) ovovivipar. Cf. lprmeister Ento­
mologie I p. 368. 

nA1jpO'I 3p.otov •v#Jxou G1t.] Dies ist "alao 
wohl eine Hindeutung auf daa Ei, wovon 
es§ U5 ,nGI~v du.fiou hei .. t. Du In­
aectenel eohl'IDt A. nur von wenigen ln­
eecten gekannt zu haben , wie z. lJ. ,·on 
den AlUiden , von denen es § 130 heiest 
y(vOvtGII ncfi).'J'K&' j01tki,. Nach seiner 
Theorie stellt die Puppe eine Art Ei dar, 
gener. ID § 83. 

iaCD &' ~TX~fi-O'V] Die Lesart iaat &l 7.6p4 
geben Ouil ,Intus autem humorem' und 
Gua aed intus luidum' wieder, wenn 
nicht letzteres A~jectiv sein soll. Aber 
x.6folo!J hat kein Beispiel filr dieee Be­
deutung. 

O~'K i'K ,Upou,j gener. ß § 4. &IGI,if* 
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11. Von den Inseeten ist schon vorher gesagt worden, dass dien 
Mäonehen kleiner Bind, als die W eibohen, 1md dua aie auf dieselben 
hiDaufsteigen, und wie sie die Begattung vollziehen, und daaa aie erat 
oaeh Iauger Zeit einander loslassen. Bei den meisten "derjenigen lnaec&en, 
welche sich begatten, giebt das Weibchen sehr bald nach vollzogener 
Begattung seine Brut von sich. Alle Inaecten gebAren WUrmer mit Aua­
nahme einer Art ScbmetterliDg. DieBe aber bringt einen harten Körper 
hervor, .welcher de~ Samen einer Diatel ihnlieh ist, innen aber Saft ent­
hält. Das junge Thier entwickelt sich nicht aua einem Theile dieser 
Wtlrmer, wie die aus Eiern sich bildenden nur aus einem Theile des 
Eies entstehen, sondern der ganze Wurm wllcbat, und durch die Glie­
derung desselben entwickelt sich das Thier. Einige entstehen aus Thieren 93 

derselben Art, wie die Phalangien und Spinnen aus Phalangien und 
Spinnen, desgleichen die Laubheuschrecken, Feldheuschrecken nnd Ci­
caden. Andere entstehen nicht aus Thieren, soudem von selbst, nnd 
zwar manche aus dem Thau, welcher auf die Blätter fällt, der Regel 
nach im Frtlhling, oft aber auch im Winter, wenn längere Zeit heiteres 
Wetter undSUdwind geherrscht hat; andrewieder in faulendem Schlamm 
und Mist, noch andre im Holze, sowohllebendigem als trocknem, wieder 
andre an den Haaren oder im Fleisch aer Thiere, ferner andre in den 
Excrementen, entweder in den schon nach aussen bef!Jrderten oder in 
den noch im Leibe des Thieres befindlichen, wie die sogenannten Ein­
geweidewürmer. Von letzteren giebt es drei Arten, den sogenannten 94 

breiten Eingeweidewurm, die runden und drittena die Askariden. Aus 
diesen nun entsteht kein anderes Thier. Der breite Eingeweidewurm 
allein haftet Im Darme und gebiert ktlrbiskemlhnliche Körper, woraus 

a• cjto., ul cma)."'l;· ~ fÜv TliP ictr~ te o~ 
Ihc't!lt d T'.,of&&'IO" l-.. pipo~, -r~ ~i ).ont6"1 

crtt -rpocpil -tcpTt"'Opi"'cp, nw>..'le &' •e o& w 
It"'OJ.'o'VO"' ~.ou ~).o., Tl.,nt~t. Vgl. gener. I 

100. In§ 33. Im Folgenden hat ur­
tprOngHch wohl t~Ö~6!"'i0"1 gestanden. 
- DiP Suhe ist richtig; ea findet in der 
Puppe kein W Iebsen der Imaginee statt, 
wie du beim Habnerembryon der Fall 
ist, sondem eine Bildung der Organe des 
vollkommenen Insectee an Ort und Stelle 
durch Metamorphose des Fettk.6rpen 
u. s. w., wofQr der Auedruck ~tdpipeat; 
sehr gut gewihlt ist. 

93. aÖ't6fMIT'll] V§§ 3. 6. gener. I§§ 2. 
30. m § 79. S. Einleitung zu gener. p. 1. 

l-..uxcupt~~~;ivCD"'J Ouil. , ex separatis', 
Oaza ,excretis . D1e Lesart i-..uxcaf'of"'ID"'• 
welche aus Paris. 1921 zu stammen 
uheint, und welcherBuseem. den Vorzug 
pgeben hat, acheint aus einem unrichtig 
.antandenen Compendium zu stammen. 

Bei A. ist nirgends eine Andeutnng die­
ses Ausdrucks. 

1>.1'-Nir' ] Simmtliche hier genannte 
oder angedeutete Thiere entstehen durch 
geechlechtliche Zeugung, nicht durch Ur­
zeugung. 

94. ti-..t~pl&c,] Wir haben die Schrei­
bung der beueren Hdechrr. , die auch 
Ouil. hat, aufnehmen zu mtl .. en geglaubt. 
Vgl. § 100. 

at-..&ou a::~pfloa] D&ll hierunter Karbis­
samen, gew61lnlich Karbiskerne genannt, 
zu verstehen sind, qnd die abgeatoseencn 
Glieder Ton Taenia , die Proglottiden, 
bezeichnet werden, ist wohl ausaer Zwei­
fel. Wenn also der Text richtig ist, so 
warde von dieser Stelle zu schliessen sein, 
dass auch der Karbis mit dem Worte 
al-..uo; bezeichnet worden sei. Man nimmt 
aber gew6hnlich an (vgl. Frau Synops. 
florae clus. p. 1 02) , dass al-..u~ die Ourlie, 
at-..6!1 die Melone und -..o).o-..6"""1 der Kar-
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95 au'ri)-v. II -rl-vovtaL o' at fJ.SV XaAOUJUVClL 4ox_ai. ex tW\1 XClfJ.'ItCÜ'V' a't 
-rl-vonat im tüiv <pulloov tüiv x. l.oopüi-v , xal ttciltata t1tl ~~ pa<pa-vou, 
'?J~ xa/.oöa( Tl VI~ xpatJ.~lj'V ... itpüitov tJ.SV D.aTtov xenpoo . ltta tJ.l­
xpol axwl.r,xe~ aöeav6JU-vot, litttta i-v tptot" i)ttapat~ xatt1tat tttxpal· 
fJ.Eta oe taÖta aÖeYJ&taat cXXlVljtlCouot, xal JUta~a>.looat rljv fJ.Op<pijv, s. 
xal xal.oö-vtat x_poaal.>..coe~. xal OxAYJpO'V ex_ooat to xaAu<po~. amofJo&wu 
OE Xl'VOÖVtat. 1tpoaex_ovtat Ös 1t6pot~ apax_-vtwöeatv o!Su ot6tta ax_ooaat 
oöt' d>.lo tüiv tJ.Oploov OLclOlJAOV oö3a-v. x_p6vou o' oö 1tOAAOÜ OliA-
36vto~ itEptpp"'J-rvutaL tO XBAO<fO~, xai txmtetat tE Ql>tWV 'lt'tEpumz 

96 Cipa' a~ xaAOÖJL!V 4uxa~. II TO fJ.S'V ouv 1tpüitov' ~tav WOL XclfJ.1tCll, 10 

tpe<povtaL xal 1tEpfttootta a<ptäatv. ~tav OE revwvtat x_pooaAA.löer;. 
ou3evo~ oön reuovtat oöu 1tpotevTat mplttwtJ.a. tOV autov OE tp61toV 
xal taA.>..a ßoa rfvnat ix axwl+,xwv, xal. ~aot ix oovouaattoö rlvo~tat 
Cqxuv GXWATJXE~' xal. ßaot dveo ox_e(a~. xal rap o{ tüiv fUAlTtWV xai. 
a•J3pYJVWV xal G<flJXIDV lhav fJ.EV vaot OXWAYJX!~ wat, tpa<ponal 't! xai. Ii 
x61tpov ax_ovn~ <pa(vovtat · ßtav o' ix tüiv axwA.ijxwv el~ rljv Ötat6-
1tWOtV !A3wat, xal.oünat fJ.SV VUtJ.<pat t6n, oö l.att~<i-vouat ös tpo<pijv 

. ~' 6 "' ' "' ,, ' ' , ) ,,. !! ,. ouua x 1tpov at ax_ouatv , a~~.~~.a 1ttpteptrttavot axtV1jtt~"ooatv ~eu<; av 
auer,3watv• t6n a' aeepx_onat &ax6o/avn~ q, xatal.iJA.etmat 6 XUTta-

97 po~. 11-rl-vonat os xal ta ~mpa xal tci 1tYJVfa ix ttvwv Toto&rwv xaJL'ItCDv, se 
a~ xottafvooot tij itoptlCf xal. 1tpo~äaat tcp 6teptp xcitt4aaat tm~al­
vouatv . lxaatov OS tüiv lll\IOfJoSVW'J to olxerov X.PWtJ.a AClfJ.~clV!l am 

1. al ~! Tl'lovtat ix P])a Ald. Cs. et i1t\ Sch. 3. post 'llpdflii'IJ'I lacunam noe 
significavimus 4. post oUJA"fU' add -&a\ D• Ald. Cs. 6. xpuGaAI&c, A• 
7. mpcqovrat P])a Ald. Ca. ante ofm add ol ])a Ald. fxoull'l p])a Ald. Ca. 
8. ou ~u:i&. D• ou om PJJa Ald. 12. ou&l'l PD• Ald. Ca. 14. ol) h 
C•, om A•, ol h Sch. Di. Pk. 15. n) flol'l PD• !Id. 17. p.i'l oiN "~· PCa 
Ald. 18. ~P'' a'l ])aAld. Ce., qpt' (sie!) a.., Ambr. 19. -&~rtatM>..1Jtttl1t P, u­
-ra>.t>..tt1tt11t DaAld. Ca., 'K«'ta>..ij).tt1t'tat AaC• m Ambr. Bk., 'llcltul:lj>..tft'l'l1t Di. Pk. 
20. br.lj'lta AO.CO. -rotoil'tCD'I 'll11flo1tCÜ'I nos dedimus; '1t4f1o1tCÜ'I -rocoil'tCD'I P])a Ald. 
Cs. Sch., -rotoil'tcu'l &llcu'l AaC• Bk. Di. Pk. 21. 1tpoofliG«t PCO.D• Ald. Ca. 
22. T~'~irl PC•])t. Ald. Cs. 

bis geheissen haben. Daher hatSch. auch 
1LOAO'IlUvnJ' geschrieben. Doch liest sich 
auch annehmen , dass Gl'lluo' auch im 
Sinne des Genua, daher von mehreren 
Arten gebraucht wordt.n sei. 

95. · ba~ci'lou) Unter pd!ptJ.'~O' versteht 
man •Kohl•, die Cultur- Yarietlten der 
Brasaica oleracea L. V gl. aber Decandolle 
Geographie vegetale p. 841. Der Name 
'llpdflof!"l kommt bei Tbeophrut nicht \'or, 
aber bei Dioecor. ll, 146 und den Rö­
mern. - Wegen d:npou siehe § 92. 
Frae.a Synopa. Bor. claas. p. 310 deutet 
es in Uebereinlltimmung mit dem heu-

tigen Namen als Panicum miliaceum L. 
G"&m>.."l-u') Di~jungen Raupen hat A. 

wohl wegen ihrer Farb· und Haarloaigkeit 
als Wtlrmer angesehen. 

-rptG\'1] Vielleicht stand hier -rtol>~; 
dieae Zeitangabe ist sehr unwahreehein­
lieh, um so mehr als bei den folpnden 
Verwandlungen eine solche fehlt. 

1tpo~ovrat) Guil. accedunt autem 
poris aranealibua neque os habentes'. 
Oaza ,meatibus araneosie obductae'. 

~Xd'] Diese Beschreibung der Meta­
morphose passt auf sehr viele Arten Yon 
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die Aerzte auf sein Vorhandensein scbliessen. Die sogenannten Scbmet- 95 

terliage entstehen aus den Raupen, welche auf den grllnen Bllttern be­
aonden des Rapbanos, welchen einige Krambe nennen, sich aufhalten 
. . . . anfangs sind sie kleiner als ein Hinekorn, wachsen dann zu 
kleinen WUrmern aus nnd werden hierauf binnen drei Tagen kleine 
Raupen. Darnach wachsen sie noch weiter, werden nnbeweglicb, ver­
wandeln ihre Gestalt nnd werden Chrysalliden (Puppen) genannt; in 
diesem Zustande haben sie eine harte Schale , bewegen sich aber, wenn 
man sie berttbrt. Sie sind durch spinnewebenartige .l!.,ilden befestigt und 
haben weder eine Mnndötfnnng, noch lässt sich ein anderes Glied an 
ihnen wahrnehmen. Nach kurzer Zeit wird die Hülle gesprengt und es 
ßiegen daraus geßUgelte Thiere hervor, welche Psychae beissen. Anfangs 96 

nun, so lange sie Raupen sind, nehmen sie Nahrung zu sich und geben 
Excremeute von sich. Wenn aber Puppen aus ihnen geworden sind, 
fressen sie nichts und haben auch keine Excremente. Dieselbe Bewandt­
niss hat es mit den übrigen Thieren, welche aus Wunnem entstehen, 
mögen die Würmer durch Paarung von Thieren oder ohne Begattung 
entstanden sein. Denn auch die Würmer der Bienen, Anthrenen und 
Wespen fressen und haben sichtlich kcremente, so lange sie jung sind. 
Wenn sie aber aus dem Wurmzustande zu weiterer Gestaltnntfortschrei­
ten, so werden sie Nymphen genannt und nehmen keine Nahrung zu sich 
nnd enthalten auch keinen Koth mehr, sondern sind rings geschlossen 
nnd unbeweglich, bis sie ausgewachsen sind : dann aber kommen sie 
heraus, nachdem sie die Stelle durchbrochen haben, wo die Zelle zu­
geklebt ist. Die Insecten, welche man Hypera und Penia nennt, entstehen 91 

aus gewiBSen Raupen, welche sich beim Geben wellenrurmig krttmmen, 
und nachdem sie mit dem einen Tbeile vorwärts geschritten sind, durch 
Biegung des Körpers den Hintertheil nacbschieben. Jedes der vollkom-

Schmetterlingen , u. A. auch auf die des 
Kohlweiulinp, Pieria brauicae. 

96. ol -röw] So auch 0. ,nam et apium 
. . vermes, quamdiu recentes sunt'. Nach 
Sch. hat Ca ol h 'tlrl, nach Bk. nur tx Täw. 
t... ist durchaua unzulllli,. Du zu ol ge­
hOri~ Subject cntc6l1JU' 11t nimlich aus 
dem Temporalsatze zu entnehmen. 

at6~&mat] Ea wtlrde den Grundaltsen 
des A. widersprechen, wollte er anneh­
men, dul die Nymphen noch wachsen, 
ohne dul sie NahrUng zu sich nehmen 
und &cremente auucheiden. Im § 120 
heiut es allerdi~p -r!l cntatlof)xvz •• at6~­
-w6f'C'Iat TlowO"WT«t f&U.tft«t, doch ist hier der 
Nymphen nicht gedacht. Vielleicht stand 
hier 4p&pat fxCDGt oder &~atp&pm&ilat , doch 
kann mit ROcksicht auf § 92 wohl ~­
&ilat im Sinne Yon &tmp&pm&mo& gebraucht 

sein , wie wir ja auch wohl •wachsen• 
sagen statt osioh gliedern•. 

97. !lmpat - 'lt"Fj'llat] Ouil. , et ippa et 
ippenia'. Gua ,auperae et aciae düitiae' . 

"X'1Jiomlr#) Oua ,9uibuadam eiuamodi 
alü1 Jenerantureruc1a'. Im Vorhergehen­
den 11t Yon MJI-11:«( nicht die Reae ge­
wesen , daher konnte A. lieh nicht mit 
den Worten orotofmr# i>.>.ar~ aul•Raupen• 
beziehen. Dau aber Raupen gemeint 
lind, seigt die nachfolgende Beschrei­
bung, wefche deutlich die Bewegung der 
Oeometra-Raupen angiebt, und derAus­
druck T("W&T«t n, dei zugleich bewebit, 
due die Namen hap« und mrl« auch die 
Yollkommenen Inaecten be~e~chnen. Ea 
ist also kein Grund , die Vulgata zu ver­
lauen. 

luOTO"W- 'XI.(I'-'"1') Strack p. 256: ·Be-
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't'iit; xap.mJt;. ix aa 'tt'IOt; axwbpcot; fdTQAOU' 8t; Sill oto" dpa-m xal 
8uz<pepat. tfi'l &Uwv , yCvatat 1tpwto'l fd't!l~Ao'l'tOt; toü axwl. 'JX~ 
xmp.mJ , lattll ~op.~uAtot;, 'X 88 'tOrJ'tOU vaxu8aAot; · h ie U p:r,al 
f"'t!l~aAAit 'ti!U't(lt; tat; p.op<pat; 'ltQCJ(It;. !x as 'tOU'tOU 'tOÜ C<Pou X<Jl Tm 
~Ofl~UXtll (a) avaA6ouat 'tWv TU'I(ItXtUV 'tt'ISt; ava'Jtlj'ltC6fliVat, x4-ntTCU 
b~aCvouatv· 1tpw't'Tj 88 Uyttat b<p~vat "" Kq> llap.<pCAlJ ll>..tiuw Du-

98 T<inJP· II 'X Se 'tWV axwAijxwv 'tW'I ~V 'tOtt; eu>..ott; 'tOtt; a~ott; ol Xllpmp.­
~tOt T(vovtat 't~V autbv Tp6mv· 1tpwtO'I p.i'l aXtVYj'ttCJMWV 'tWV axw­
Hpuov, trta 1ttptpparevtot; TOÜ XEAU<pout; ~eepxovtat ol xapap.~tot. ax OS 
twv [xapa~wv) rCvovtat af 1tpaaoxoupC8tt;" laxouat 8e mepa xal athal. •• 

99 II tx a& 'tWV '" 'tOtt; 'JtOtap.ott; 'JtAatswv Cw8ap(wv 'tWV i1tt3t6vtwv ol 
oratpot. (M xal of1tAitCJ't0t apl Ta tsaata yCvovtat oi5 Ta 'tOtaüta ia'tt 
Ctj)a. tx OE fUA!ltVWV 'ttVWV xal aaaeuuv ou flETaAwv xap.1tWV 1tpwto'V 
rCvovtat 1tUToAap.1tC8et;, · oux al at6fllvat· ai5tat oe 1taAtv fllta~aA.­
>..ouat, xat yCvovtat mepwta C~ äe autwv , ol xaAOUfliVOt ~6atpuxot. 1~ 

100 II al a' tp.1tlaat; rCvovtat tx 'tW'I daxaplowv. al a' daxap(oEt; rCvovtat 
&v 'tl t-6 l).6'i 'tWV <ppe!itwv xal ß'JtOu av a6ppauatt; TSVlJ't!lt Goato<; 

2. al 2rp. P Ald. Ca. , 'tO 2rp. Bch. post ftp&To-1 add omnee pJ-1 praeter A-ca 
fUU114.6Yro' ouCnee praeter A-c• 3. jlop{lu>..l, A-ca wa6aalloc ])o., n.6-
&a>..lo' P 5. a adiecimua noa de conj. 6. bcpa~~~~~ PJ>a Ald. Ca. ß~~t~A-
cpl>..ou Sch. ftA~~tdm C•, A!ll'tt6w Pm, A!ll'tmou D• Ald. Ca. 7. qprlfloP&o& ~ 
Gull., 'XIIIptip&o& A• Rh., 'XIfp~~tpo, ceteri 8. poet 2rpl'll'r0'1 ~Ai-1, quae om J>a, add 
b!A'*i~ 't&C PJ>aAld. Ca. 9. 'XIIIptlf'P'o' ~. uptlfko& A•, Mlfl!ll{iO& ceteri 10. poc 
'tiirl lacunam eignifioa'Vimua noa Tlo.O'mll& d 'Xfi&I'Plkc · lfxouo& U 1mfMi lllll 
~~t6't~~tl • i"X &l 'tm~ 2rpcta- 111l ftP!IIIO'Xoupl&e, • h U etc. Sch. , i'X &i 'tiirl xPIIIf'ollciN 
Tl~~~~~~ 111l "XPIII~APl&tc, il'X &i 'tiD~ 2rpriaw~ 111l 2tp~~tao"Xoup(&,, Di. Pk. 'XPIIIIAPiirl conj. 
Cuaub., ali'P)..w~ A• Rh. Ca., al~Aa- Ca 111l om Ao.Ca II et 12. ol olCJ"tpoc 
om Pl)am Ambr. 13. post Ccp1111dd ilCJ'tl Ao.Ca p.U.Al- codd. Ald. &. 
atiiW codd. Ald. 14. ft'JTOAIII!Aftl&cc PDa Ald. 

sonders acheint er an die 0. Kf088ularia 
Redacht zu haben ; denn bei dienr trift't 
Clie Farbe der Raupe am meisten mit der 
des Schmetterlinge Qberein. • Bei den 
Oeometrae miichte lioh dieN Bemerkung 
wohl rechtfertigen lauen , und sie wird 
daher wohl nur in dielel' Ein~ehrinkung 
zu verstehen eein. 

h U 'tN" MA'I'ltOC) Dau in dem 
Folaenden von einer Seidenraupe und 
Seielenmotte die Rede eei, ist wohl a11118r 
Zweifel. Dau A. hiervon aber nur un­
vollatindi«e Nachrichten gehabt, ist 
ziemlieb cleutlicb, und man wird daher 
davon ab~ehen mGII&n , die einzelnen 
Angaben und Namen aue aer Sache er­
klAren zu wollen. ZuDichat bleibt e1 
dunkel, wie die Raupe durch eine Ver-­
wandelung aue dem -wurme entstehen 
soll, welcher amAntaus .ohon all ogro• .. 

bezeichnet wird. Den nlcb1ten Zweitel 
bietet du Wort Pof'P6>.&o' (oder Po...SU>..I;. 
wie auch Ouil. BCbreibt). unter weichem 
Namen IX H 164 u. 222 ofl'enbarlnlleCten 
&111 der Ordnung der H:ymenop&era be­
aobrieben werden 1 andere dergleichen 
beiseen § I 26 ~o".Pn&lll (oder jlo14fton~). 
An dieaer Stelle rirde man unter ~l'­
p6>.&o; den Puppenzuetand , alao den Co­
eon, und unter ~n.6hl" die Seidenmotte 
verstehen mf18118n. Diea vorauageeet.&t, 
acheint auch im Folpnden p~ua die 
Cocons bezeichnen zu k6nnen, gleichNm 
110pera bombyci ... Dagegen glaUben wir, 
dUI in § 126 jiorafluMIIW Ocler jlop{i!M&III&­
&iirl pleaen werden muu. 
~~~'] Irrig bemerkt Sillig n 

Plin. XI, 76, dau die Hdlcbrr. hier w-
1t6&illoc hAtten. Siebe die Var. lect. 

~ &l~A'I'l] Nach Dandolo betrlgt die 
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menen Thiere erhilt die eigenthUmliche Farbe, welohe die Raape hatte. 
Aus einem grouen Wurme, welcher eine Art Hörner tr1gt und von den 
andern verschieden ist, wird bei der ersten Verwandlung eine Raupe, 
dann ein Cocon und aus diesem der Nek.ydalos. In sechs Monaten maob.t 
er alle diese Verwandlongen durch. Die von diesem Thiere kommenden 
Cocons werden hie und da von den Frauen durch Aufwickeln auf Spin­
deln aufgelöst und alsdann zum Weben gebraucht. Die erste, welche 
darans ein Gewebe verfertigte, soll Pamphile, die Tochter des Plateus 
auf der Insel Kos gewesen sein. Aus den im trocknen Bolze lebenden 98 

Wtlrmem entstehen auf dieselbe Weise die Holzböcke, indem die Würmer 
erst unbeweglich werden und dann, nachdem die BUlle gesprengt worden 
ist, die HolzhUcke herauskriechen. Aus den . . . . entstehen die Praso­
kuriden ; auch sie haben Flügel. Aus den breiten auf der Oberfläche der 99 

FlUsse laufenden Thieren entstehen die Bremsen : daher kommen sie 
auch meist in der Umgebung des Wassers vor, wo sich dergleichen Thiere 
aufhalten. Aus einer Art schwarzer, behaarter, nicht sehr grosser Raupen 
entstehen zuerst die Leuchtwtlnner , und zwar nicht die geßt1gelten ; 
diese aber verwandeln sich nachmals, und es werden aus ihnen geßt1gelte 
Thiere, die sogenannten Bostrychoi. Die MUcken entstehen aus den 100 

Askariden; diese aber in dem Schlamme der Brunnen nnd wo überhaupt 
eine Ansammlung von Wasser stattfindet, welches erdige Bestandtheile 

~., Lebenueit drei Monate. Oken 
Allg. Naturgesch. V p. 1331. Vielleicht 
ltalld hier '~ ae a· imll. a ti~.V.6ouGI) Durch Hinzuf~ des 
Relativums glauben wir die Stelle her­
gestellt zu haben. Sonst w1lrde es heiasen 
mQaen 'ttl a· h 't06'tou 'tOÜ Cciaou ~of'Piixtcz. 
Die Unzull.uigkeit des Textes tritt deut­
lich hervor in Oaza' a Ueben. : 1 Ex hoc 
animalis genere bombicia illa mulieres 
nonnullae retorquendo in ftlum de­
ducunt.' 

IIM&'tam) Ouil. Cami 1 platei 1 , Schnei­
den 1pati', Oaza ,Latoi'. 

91;. updf'Ptot] Die Uebereiutimmung 
der HdaclnT. an beiden Stellen , wosu 
noch Guil. kommt, der zuent 1caribi', 
nachher 1car&mbü' hat, lAut darQber kei­
nen Zweifel, dass hier xcz!ldf'Ptol zu schrei­
ben sei. Antonin. Liberal. c. 22 beschreibt 
unter dem Namen upd,..~ue, wie ihn die 
Theaalier nennen sollen, ziemlich deut­
lich Lucanus Cervua. 

xczp!i~m~J Nicht allein dieses hier un­
pasaende Wort, an deaen Stelle Guil. 
ebenfalle karambüa' hat, aondem auch 
die Varia~ten von A• und Ca .. igen die 
Verderbnies dieser Stelle an. 1tpczaoxou­
pl3E; nennt Theophr. hist. vn, 5, 4 ale 
achädliche Thiere auf den Blättern dea 

Salate und dea Pruum. Sch. schlieaat aus 
Aelian. hist. anim. IX, 39, welcher offen­
bar diese Stelle des A. vor Augen hatte, 
dua die Conjectur des Cuaubonus 'KpClflo­
~ die richtige Lesart gebe, und dus 
danach die Ltlcken der vorliegenden Stelle 
111 supplireri seien, wiewohl der Name 
'KfiCII'Pk auaser bei Aelian nicht weiter 
vorkommt. Wir glauben, dass man so 
weit in der Verinderung dea Textes nicht 
gehen dQrfe, und haben daher die Ver­
derbnin nur in der Uebersetzung durch 
eine Lacke ange.eigt. Auch du Folgende 
fx.oua& - cz~cz( passt an dieaen Ort nicht. 

119. ol otG"tpot] VJl. I § 8. Aber auch 
hier iat die Lesart n1cht ganz zweifelloa, 
da zwei Hdachrr. diese Worte aualasaen 
und Ald. an deren Stelle Tl~l'tCll hat. 
Oaza 1 Aailus latiuaculis quibusdam be­
atiolia, quae in fluviis aupernatant, en~ 
citur.' 

1N'JO).czf&11:l&1;] Die verschiedenen Ver­
inderu.ngen du Namens findet man bei 
Sch. - OfFenbar meint A., dass du voll­
kommen geflQgelte ThieT aua dem unge· 
fttlgelten entsprin~; er scheint also die 
ungefiQgelten W etbchen als einen Pu]J­
penzuetand betnchtet zu haben. Was 
Sch. von zwei verachiedenen Arten aagt, 
ist unveratindlich. Vgl. IV § 2. 
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l''M"i lxoucsa bdcnacstv. 't9 p.sv ouv 1tpcü'tov aörl) iJ lA.u; CJ"l'ltOJUv'r, 
xpcüp.a >.ap.~avat buxrSv' !t'ta p.O.av' UAW'tCÜCJa ~ alp.a'teü3a;· 6'ta'V-
36 'tOtGIU'tlj jS'Ill'tat, tpunat ~e au~t; d)CJ1t!p 'ta ~ux(a p.txpa ~68p4 
xal sp•Jßpa " 'tai.i'ta 8e xprSvov p.iv 'ttVa XtV!l'ttlt 1tpOCJ'Jta~UXO'ta , E'Jt!t-l 
d1toppaj6v'ta q;spnat xa'ta T9 IS8wp, al xa>.oup.avat dcsxapl8a;. Jl!~ ' 
iJp.spat; a' 6Ujat; lCJ'tGIV'ttlt 6p3al sm 'tOÜ IS8a'tot; axtV"l'tlCoucsat xcd 
csx>..r,pa{, Xa'Jt&t'ta 1t!ptppajSV'tOt; 'tOÜ X!AUffOUt; iJ EJ11ttt; avw·emxa37j'tat. 

IOilWt; av f,>..tot; ~ maüp.a Xt'I~CJ'tl. 't6U a' ~3"l m'tt'tat. II 1täCJt ae xal. 
'tOlt; a>..>..ott; csxw>."let xal 'tOlt; Ccpott; 'tOlt; ex 'tWV csxw>..ijxwv mptpplj'f'iu­
p.ivott; iJ dpx~ jljvt'tat ~; xtov~csaw; brp iJUou ~ b1to ma6p.a't0;. to 

p.ä>..>..o-v as xal 3änoov jl'VO'J'tat al doxap{8a; SV 'tOlt; exoucst 1tGI'V't08a'ltij-v 
b1t6CJ'taCJt'V ' olo•l Mtjapoi 't! jl'Vt'tat xal ev 'tOt<; lpjOtt; • ~'Jtl'tat jap 
'ta 'totaÜ'ta 3änoov . xal p.t'to1tCÜpou 86 jlovo-v'tat p.ä>.>..ov · 'tO'tt j<lp 'tO 

102 bjpov csup.~a(vat aivat nano-v. II oi aa xp6'tco'Vtt; jlVO'V'ttlt ex ~<; djpW­
CJ't!Wt;, al ae Jll1AOA6-v3at EX 'tW'V axw>..ijxcpov 'tWV E'V 'tOlt; ~oA{'tott; xalti 
'tWV 6•1{QW'V. of aa xav3apot ~'V xu>..Couat x61tpoov' SV 'tGIU'tll 'wbuoua{ 
'tS 'tO'I xatp.wova xal E'V'tlX'tOUGt CJXWA~xta' se cDV jl'Vo'l'tat xav3apot. 
jl'VO'I'tat aa xal. ~X 'tCÜ'V CJXWA~XW'V 'tW'V S'V 'toi'; 6CJ'Jtplott; 1t'ttpw'ta Ccpa 

103 bp.olwt; 'tOt<; tlpllJlS'VOtt;. II af 86 p.ui'at ex 'tCÜ'V CJXWA~XW'V 'tW'I av 't'ij 
x61tptp 't'ij xwptCop.Svll xa'ta p.Spot; · 8to xal. o{ mpl 'tGIU'tljV ~'V epja- 20 

olaov ~ov'ttt; p.axovmt xwplCetov ~ov aU.11-v ~"~ p.tp.tjp.iov"lov, xal. >..ijouat 
'tQ'tl XGI'tllpjtZG3at ~'V X61tpoov. 'IJ 8' apx~ 'tCÜ'V CJXWA1JXlco'V p.txpa· 

4. 1tEcpuUt« codd. Ald. Ca. 6. tG't«Vtllt] cptpOYt"«t Ald. 7. lr.rt't« Ald. Ca. 
8. lmtö ij a.~ A• Rb. &' ij&rj] ofi&'IJ A• Rh. Scb., &-Ii PJ>a Ald. Ca. r.n«"t«t Ca, 
7t&'ti't«t P, ~ti'lt«U'tatt A• 9. 'tOitö ante ~.Pott; om Rb. Scb. 10. ij liPX-11 cp«loct«t 
Tl'f'lccr&«t PD• Ald. Ce. ~t'li)CIIID; ecripaimue de conj. Sylburgü cum Pikkolo ; 
TI'IHECDIO libri 12. !Joh Tllp ot P u et ~«t om Ca. 13. TIIP 't«m &. AaCa 
Scb. · 14. ante Elv«t add (Joillov A• ~pmvct; PCs. Sch. 1&. po>.mttö P, 
~o>.~('tott; AaC• Sch., ~U'tot; m 16. cpm>.o~crt PD• 17. CI'&I6A1j~« P, 11'&16-
>.'I)Uiö Da Ald. Ce. 20. ~61tptp 'tÜ om Ald. 22. uuprdcrht 1:6u Da, U'tlp­
tticr«crht du PAld. Ce., dn ~tztcPTILcr«oht Sch. 

100. 1:11 cpu~l«] Gaza , talis cum t'uerit 
minutieaima quaedam et rubra specie al­
gulae prodeunt'. Bmk. , quibus faotie es. 
eo quaedam peres.i~a rubra oriuntur, 
algae epecie'. Man 11eht leicht, dass hier 
von •Algen• nicht die Rede sein kann, 
am wenigsten aber mit dem Artikel. Da­
her wollte Roh. Constant. s. v. cpü~o~ hier 
otp'lld« schreiben. Ouil. hat .gemma parva' 
ocler richtiger noch Camue MV~Dina par­
va' , was auf xui)(Jo«'t« schlie88en liut. 
Wir halten cLcrotcp i:ixtu).ij~t« fQr das allein 
Richtige. - Uebrigens sind rotbe Lanen 
namentlich \'On Cbironomus bekannt. 
S. darüber Tbienerzeichniu unter 41'1tl; 
VII Nr. 12. 

1tpoor.r'flldu] schrieb Scb. nach Ouil. 
,adn&ta' und Oaza ,haerentia suae origini'. 
Auch scheint das folgende ci1t0~p«ttvnl 
allerdinge dieeeEmendation au verlanpn. 

101. ~t'lijcrcm;] nach Sylburg'e Con­
iectur; denn nur ao echlieaet sich dieeer 
Satz an den vorhergehenden an. A.~eheint 
sich vorzustellen, dau die Kral\ 1111' Be­
wegung erst von auuen her in das Inaect 
getiracht werden mQese , doch ist etwu 
Oenau&'res hierüber nicht lU ermitteln. 

(Joillov] Duaelbe ist von dem Vor­
kommen der Askariden schon im vorigen 
Paragr. geeegt, wenn man nicht auf 
1t«V"tol«r.1jv den Nachdruck legen will. -

M'T«poi] Wenn man auch annimmt, 
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entbilt. Zuent bekommt der faulende Schlamm eine weisse, dann eine 
•chwarze , zuletzt eine blutrothe Farbe : sobald er dieae ßeac:batfenheit 
erta.Itea bat, entstehen darans kleine rodle Wtlnner , die sich etae Zeit • 
lang an eh~ er St.He haftend bewet:ea, dann aber losreiaaen und sich frei 
a•f dem W&88el' bewegea: dies lind die sogenannten »Askariden«. Nach 
wenigen Tagen stelleil sie sich aafreeht aa der Oberßiebe des W auers, 
iadem sie Ollbeweglieh und hart werdea : alsdaan zerrei11t die BUlle nnd 
die Mllcke sitzt auf derseibeB still, bis Sonne od~r Wiad 8i.e in Bewegung 
bringeD, und dann ßiegt sie auf nnd davon. Auch bei aUen andern WUr-1u1 
mern aDd den Thieren , welche aus WUrmern durch Platzeil der Bulle 
hervorgehen, geschieht der Anstoss zur Bewegtmg durch Sonne oder 
Wind. In gröuerer Meoge Ünd raaeher entwickeln sich die »Askariden« 
in den Wässern, welche mannigfaltige Bestandtheile enthalten, wie dies ill 
Megara (!) und auf bebauten Feldern der Fall ist; denn dergleichen gehen 
rascher in Fäulniss Uber. Auch entstehen sie häufiger im Herbit, weil 
dann die Menge des WaBt>ers abnimmt. Die Schafläuse entstehen aus102 
der Agrostis, die Mistkäfer aber aus den WUrmern im Miste der Rinder 
und Esel. Die Kantharoi machell sich Kugeln von Mist, ruhen in diesen 
Uber Winter und legen Würmer hinein, aus welchen Kantharoi werden. 
Auch aus den Wurmern, welche in Hulsenfrllchten leben, werden ge­
flügelteThierein il.hnlicher Weise, wie die genanaten. Die Fliegen ent- tua 
atehen aus den WUrmera, welche sich in dem in eiDzeinen Haufen geson­
derten Miste beftndell ; daher beeifern sich die mit der Mistbereitung 
Beschäftigten , den noch gemischten Mist zu sondern, und behaupten, 
dass dann der Mist fertig sei. Die Würmer sind antll.oglich klein , denn 

A. habe Megara als ein Land bezeichnen 
wollen , wo vielschlammiges , mit vielen 
Erdtheilen erftllltes Wasser, sei, so wäre 
doch der Zusatz 'lt!ll ,." -rot; lpyot;, welche 
Worte Sch. erkllrt •hominum boumque 
Iabores i. e. arva• ganz unpassend. Die 
Variante von P zeigt auf eine andere Les­
art hin. Vielleicht stand ofO'I i-1 'JI'pot; 
-rf."r.cu -r'li'; 4." "n~i; lpyot< (oder dypoi;) , ia 
clen Furchen der Saatfelder ; vielleicht ,." 
toi; flo'1Yitpdot; , in den Abflt111en der 
Ktlchen. 

li.'lttO'II 1 Dieser Grund iat nicht ver­
stindlich. (1a Cl im Herbste doch feuchter 
ist, als im Sommer, namentlich in Grie­
chenland 1 andrenleite ilt doch Feuchtig­
keit far die bel!pl'OChene Entwickelung 
nothwendlg: vielleicht ist der Telrt ver­
derbt. 

102. -rlw X•t~} Diese Worte will 
Sch. waglUIJen, 8. Thierven. VII Nr. 22. 

60ttplot; 1 Damit können sehr ver­
echiedene lnsecten gemeint sein ; man 

••iatol•lea. 1. 

denkt zunic:hst an den Mehlwurm und 
Mehlkif'er, Tenebrio Molitor. 

103. Geber diese Stelle sagt Sch. in 
Cur. ,POlt. IV p. 405: • Die Landleute 
da 8le nur jilirigen gehörig verwesten 
Dtlnger brauchen wollen , sondern den 
frisclien Dtlnger ab : die1er verwest in 
Haufen und erzeugt Fliegenbrut, wobei 
er oft umgerührt wird. Also l"l"l'Jf'oi'II'IJ 
ist jAhriset mit frischem Dünger grmengt, 
x.mpt:ol'h"l der jihrige , weicher beaon­
ders gelegt wird, um auf den Acker ge­
bracht lU werden, wo er erst in Haufen 
gelegt, dann ausgebreitet und unter­
geackert wird.• Gua , Muecae ex \'ermi­
culis flmi dipati in partel gignuntur, 
quamobrem CJ.~ eo fun~untv munere 
contendunt reHquum fima promiscui dia­
cernere, etiam (scribe: et iam: confectum 
concoctumque eue ßmum con&rm&Qt.' 
Bmk. , •. operam dant, ut reliquum ltel'· 
cus promiscuum aecernant , atque tune 
stercua conlectum 1188 contendunt.' Ca­
mus abersetzt ungenau. Der Test ist. una 

33 
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1tpW't0'1 f1SV jrlp xat av-raö3a epu3paCntat xat ee QXtvl)OtCl~ AClfi~!htt 
x(V"'jOlV oiov ?t~CfUXO'tCl' tltCl CJX(I)AljXtOV ci?to~CI(Vtl aXfVl)tOV' efta XtVT)-

. 3Ev oaupov jtVI'tCll aXlVl)tOV 1taAtV . ex OE tootoo f1ULCI a1tOUMttClt, 
104 xat xtvettCil 1tVIUf1Cito~ ~ ijA.ioo j!Vof16voo. II of 61 f1UC01tt~ j{Vovtat tx 

'tWV eoA.(I)V. af oi opaoMxvat ex TWV c:JX(I)Alj X{(I)V f'e'tCl~CII..MvT(I)V . ta. 
oa axwA.ljxta 'tCIÜ'tCI jlV&tCll EV TOt~ xauA.oi'~ ~~ xpal'~lJ~· af OE XCIV-
3apCae~ Ex twv 1tpo~ tat~ aoxai'~ xa111twv xal tat'~ dmot~ xai tat~ S~~~t~. 
1ttUXCll~ _; 1tpo~ 1täat jrlp toUtOl~ jtVOVTCll c:JXWAl)X!~- xai. ~X 'tWV tv 
~ xovaxav&fl· opl'wat oi xai 1tpo~ tel ooac68l) ata tO EX 'tOlClU't"'j~ jE-

105jOVSVClt OAlJ~· II of OE xwvwm~ EX c:JX(I)AljX(I)V oY j{'JOV'tClt ex ~~ 1ttpl1o 
'tO ~eo~ lA6o~· [ xat jclp SV tot~ ooxoüatv dc:Jl)1t'tOtatot~ tlVCll ~jjtjVOV'tCll 
Cq>a, oto•J ev Xt6Vt ~ 1tCIAClt~. jCVt'tClt o' ij 1tCIAatci epo3pot6pa' Öto 
xal of c:JXWAlJX!~ 'tOtOÜ'tOl xal Öaatt~. ol ö' ex ~~ ev Ml)Ol!f "X.t6vo; 

1061'tjdAot xai. buxo(· öoax(Vlj'tOl OS 1tav'ti~. II ev OE Ku1tptp, OQ iJ xaA.­
Xt'tl~ A.l3o~ xaCttClt, S1tl 1tOAAci~ iJI'6pa~ El'~aH6nwv, snaü3a jtVE'tClt n 

3"/j pia S'J 'tlp ?tOp(, twv f1EjaA(I)V I'OtW'J l'txp6v 'tt 11e:CCova , b1t61t'tipa, 
a Ol!l 'tOÖ 1t0po~ 'l't'TjO~ xal ~aölCe:t. a1to&v~axooat OS xal of c:JXWAl)X!; 
XClt tCIÜTCI 'X.(I)ptC6!1EVCl ta f1EV toÜ 1t0po~ o{ oi ~; "X.t6vo~. ß'tt o' ev­
oaxnat 11~ xata3at aoa-raae:t~ 'ttva; Cq)wv. iJ OCIAClf1QVOpC11tOlll CfCIVE-

1. ~ et xa:l om AaCa 2. r.pocntE<fUX6Ta Plr.. 3: cir.cm>.ru-r~ A&C• 5. 6pco-
Mxwl A&C• tnwl.-frr.GN PDa Ald. Ca. Sch. 8. 'Kill om Rh. Sch. tl. cl-.111 
om PD• Ald. Ce. tnl-.ttal Ald. Ca. Sch. 12. 1..· n -r~ A•, ~pq,lo-.l u Tj 
C• post r.a:Aa:1~ add tn0.A1JU' PDa Ald. Ca. 3' om C• r.a:Aa1a] r.i!J'l A•, 
r.lll.a:IIDihiaa: Pk. 13. t.. 8i T~ M. A&C• M'l)alq.J tö&lal)a Ald., c.j8pla P. 
1..16'11 A&C• 16. f-LUcil., PA•Da 17. 8td) xaTci PDa Ald. Ca. 18. r.upo' -rcl 
8i A• 19. xa:lta&a:l PA•C• Tl'lirl PDaAld. Ca. 

unverständlich ; nur so viel acheint sicher 
zu sein: wenn Flie~en aus den Misthau­
fen ausfliegen, so 1st dies ein Zeichen, 
dass der Dünger gehGrig verweet ist, 
nämlich lange genug gelegen hat, indem 
die hinein gelegten Larven ihre Verwand­
lung durchgemacht haben. Ob f.LtA1..0'ITetl 
eo viel heisst ale lluaxupi~O'ITIII , conten­
dun~1 oder dltllTopr6ouat, vetant, iet uns 
zweitelhaft: das letztere halten wir fflr 
wahrecheinlicher. 

r.pcilTo'l p.i'l ytip) Im Folgenden ist 
durchaua nicht von einem Wachsthum· 
des Wurmee die Rede, daher muu man 
schlieseen, dass 1'-lxf>d im Vorhergehen­
den verderbt ist. - Uebrigens paaat die 
hier ~egebene Beschreibung , in welcher 
aus eJDem unbeweglichen Wurm ein be­
weglicher, dann wieder ein unbeweg­
licher , dann ein beweglicher und wieder 
ein unbeweglicher und daraus eret das 
,·ollkommene Insect wird, weder auf die 

Verwandlung der Fliegen noch irgend 
anderer Ineecten, wenn man nicht an­
nehmen will, class dil' nach der Häutung 
eintretende Unbeweglichkeit des Wurmes 
ber1lcksichtigt worden sei. Sie ist aber 
auch an eich ao unwahrscheinlich, daaa 
man den Verdacht einer Verderbniss nicht 
abweiaen kann. Liesse man die Worte 
rha - r.tiAtv weg, welche vielleicht ala 
ein Scholion angesehen werden können, 
110 lieeeen eich aus den übrigen Worten 
die drei ZustAnde , oder mit Hinzurech­
nungdesEiea, vier ziemlich heraueflnden. 

1tl'fux6Ta:] Nach OuiL ,adnata' und 
Oaza ,quasi haerens adhuc fibri1' schrie­
ben Scli. und Pikk. r.pocntE!fU"KOTil. Bmk. 
übersetzt ,tanquam pullulantia'. 

104. 6pooadx'l111) hllt Sch. fflr halticae 
und glaubt, dau &p11o-. - &pf"''O'~ germen 
bedeute. -Jedenfalls mUis fdt orciJo; wohl 
'tl'lw'l gestanden haben. 
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zuerst bekommen sie auch hier rothe Farbe und gehen aus dem Zustande 
der Unbeweglichkeit in den der Beweglichkeit tlber, als wenn sie jetzt 
ins Leben getreten wären. Alsdann wird daraus ein unbewegliches 
Wttrmchen, das später Bewegung bekommt und dann zum zweiten Male 
unbeweglich wird; daraus wird zuletzt eine Fliege, welche bei Sonnen­
schein oder Wind sich zu bewegen antll.ngt. Die Blindfliegen entstehen Ult 

aus dem Holze und die Rttsselkil.fer aus Wttrmern , welche sieh in den 
Stengeln der Krambe aufhalten; die Kanthariden aber aus den an Fei­
gen, Birnen und Föhren befindliehen Raupen - denn an allen diesen 
finden sieh Würmer - wie auch aus den auf der Kynakanthe lebenden. 
Sie gehen daher den starkriechenden Stoffen nach , weil sie aus solchen 
Stoffen entstanden sind. Die Konopes aber entstehen aus Würmern, 1 o:; 
welche aus dem Bodensatze des Essigs sieh bilden. [Denn auch in den 
Stoffen, welche der FAulniss am wenigsten unterworfen zu sein scheinen, 
entstehen Tbiere , wie zum Beispiel im alten Schnee. Der alte Schnee 
röthet sieh · allmllhlich , daher auch die darauf befindliehen behaarten 
Würmer diese Farbe haben. In Medien aber finden sieh auf dem Schnee 
grosse und weisse WUrmet. Alle aber sind wenig beweglich. Auf der 106 

Insel Cypern, wo das Kupfererz gebrannt wird, wenn es mehrere Tage 
hinter einander aufgeschüttet wird , entstehen Thiere in dem Feuer, 
welche ein wenig grösser sind, als die grossen Fliegen, mit kurzen Fltt­
geln, welche durch das Feuer springen und laufen. Sowohl jene Wtlrmer, 
als auch diese Tbiere sterben, wenn man letztere von dem Feuer oder 
jene vom Schnee entfernt. Dasa es übrigens möglich ist, dass manehe 
thierische Bildungen nicht verbrenneu, beweist die Salamandra : von 

~uAoi;] Guil. !oliia'. 
'&!1-.lhpl~c;] Aelian. biet. anim.IX, 39: 

TbtTOUCII i-. TOi; Tcirl r.upcil-. ).TjiOt; '&!Ii. T!li' 
Gltdpot; '&!Ii. T!li; ~i; npoaht -ro Teil-. '&!I'V­
hpUl- !fÜAo-. tboncpoü-. 'AptCITod).."'' Ut"· 

105. '&clrimnc;) 8. GeoJ>on. VI, 12 u. 13. 
'&!ll tliP - ~vflf"po-. in § 1 07) Man 

wird be1 der l;esung diese• Abachnittea 
leicht erkennen , dau man es nicht mit 
Ariatoteliachcm Texte zu thun hat , ao­
wohl wu den Inhalt als wu die Diction 
anbetrifFt. - Die Worte Tli nA&iCITG in 
§ lOi setzen den Faden der Betrachtung 
wieder ordnungamilaig fort. 

~pu&podp11] Ueberrothen Schnee(durch 
Haematococcua) a. Perty KleiDate Le­
bensformen; doch hat du mit ~armem 
nichts zu achaft'en. 

Öucr'&lvrrtot] Durch diesen Zusatz wild 
ea sehr zweife1haft, ob hier wirklich War­
mer (oder Larven) vorgelegen haben. 

•106. irPIIll6vtm-.] Guil. ,polt multos 
dies es: imectis hic'. Gua , ulli chalcitea 

Iapis ingeatua compluribua diebus cre­
matur'. Weder aber die auf dem Schnee 
noch aber die im Feuer der Hochöfen (P) 
vorkommenden Thiere läset aich eine 
irgend wahracheinliche Muthmuaung 
nach diesen Angaben au88prechen. Die 
Erzählung von den durch da' Feuer 
gehenden Thieren gehört, wie die vom 
Salamander, in das Beich der Fabeln. 

dno&vijcr'&ouat] Da die Würmer des 
Schnee& als unbeweglich beschrieben 
werden , so ist ihr TOd wohl kaum zu 
conatatiren gewesen. 

GIJA!I.f"cl-.ap!Z] A. erwähnt diese• Thier 
sonst mcht. Später, bei Aelian. II, 31 
wird ihm theila diese Eigenachart, das 
Feuer auazul!lachen, theila IX, 28 die 
Eiaenachaft Kif'tig- zu sein zugesprochen, 
UDU ea ZU aen !fOAI~tDTcl (lieschuppten 
Amphibien} XI, 31 gezihlt. AuchAelian's 
cr.V..!Zf&cl-.~p« warde Slao unserm Salaman­
der nicht entsprechen. 
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p6v· aß't'll 1ap , eh~ ft~ClOl , 8ta 1rupo~; ~a8iCooaa xataa~svvoat t~ 'I'CUp. 
107 1l1tapl 88 -rov "Y1tavtv 1totaf.1oo" tov 1ttpl B6cmopov tov Kt,...,...Sptov b'Jto 

tpo1tat; &ptvat; xataff~Spovtat b1to 'tOO 1tO't!lf.loOÜ o!ov 36).axot. !"lCoot; 
~a-rwv, se cD\1 ~"'T"Of.loaVCU\1 se!pxl'tat Cqmv 1t'ttpW'tO\I 'tl'tpm0\1' Cl; aa 
xal dtl'tCll f.loElPl 8tlA7lt;. Xa't!lfiPOftS\100 aa 'tOÜ ~>..Eoo a1tOf.loClp!ll\lt't(lt. II 

xal &,...a 800f.loS\IOO a1to3vijaxtt ~uiaav ~f.loBpav f.lo(Cl\1, ato xcn XaAil'Mt 
stp'fjJJ.tpov.] 'ta 1tAtta't(l ae twv TLVOf.loevW\1 EX 'tl XClJJ.1tCÜV xal axwA.lj­
xwv b'JtO ap!lxv{wv XCl'tE1,1'tClt 'to 1tpwtov. taiha JJ.SV ouv TlVt't(lL 'tOO'tOV 

108 'tOV tp61tOV. II 20. of ae CJCfliXtc; ot lx.vtUf.loO'Itt; xaAOUf.loiVOl - alal ~ 
s>..cinllot; twv hspwv- ta cpa>..cinta a1toxnlvavnt; ff~Epouat r.pot; tat- 1o 

1,lov il 'tt totoÜtov tpwTAlJV lx.ov, xal 1tlJA«i> 1tpoaxataAtl4avnt; sv­
t(x'toOCJt'l tvtaü3a, xal -rlvov'tat te aotwv ot apjxat; ol lx.vau,...ovac;. 
lvta ae 'tWV XOM01t'tepwv xal f.lotxpwv xal avwVUJJ.WV Cq)wv 'tOÜ 1tlJAOÜ 
tpW"(Aat; 'JtOLOOV'tCll JJ.LXpat; ~ r.poc; tacpott; ~ 'tll1,fOtt;, xal S\l'tClÜ3a ta SU 

109 axwA.ijxta evtlxtouatv. II [b 85 x.p6vot; t7it; Ttviaarot; t.i1tO f.loBV t7it; u 

apx.lit; JJ.EX.Pt 'toÜ ts>..out; axa8ov 'tott; 1tAtla"totc; s1ttciat ,...atptttat tptalv 
~ tsnapatv. tote; f.loSV ouv axch>.:r,et xat tott; axw>.."lxoat8sat tote; 1tAd­
CJ'tOtt; 'tpatc; -rlvovtat a1tta8a~;, tott; Se q}oat8aat tsnapat; cht; er.t to 1toA.U. 
tothwv a' d'JtO f.loS" tijc; oxaiat; ev tat; im ~ aoataatc; Tlvatat, ev ai 
tatc; A.ot1tatt; tptalv 61t«pciCouat xal ExAS1tooatv <:aa T6"«p tlxntat, o!ov 20 

b1C apaxvou ~ dllou 'tlVOt; 'tOlOO'tOIJ. at 81 f.lol'tCl~oA.ai TlVOV't(ll 'tOtt; 
1tA&ta"totc; xata tptij~JApov ~ ntpalj!"pov, Wa1t&p xal af 'tW" v6acov 
GUJJ.~alvoucn xplaatc;. 

110 20. Twv JJ.BV oU" svt6f.1oWV O~toc; b tp61t0t; SCJ'tt tlit; TIVSCJ&tüt;' 
f&lpo'l't(ll a' tppt~WJJ.SVWV 'tWV f.loOplwv ' wamp TilP'f 'tQ ,...alCw 'tWV 211 

2. br.tiVIjv Pl)a Ald. Ca. "AtfUpt"Aov Ald. Ca. 3. bt\ Ald. Cs. 4. ~arrärl 

Ald. 6. ~~o~v Ald. Cs. q\ om AaC• 7. ytv. "K«p.r.äl'l l'K 'tfrl ~. Pßa 
Ald. , ytv. b orärl 'XIJfA'Itfav u\ b 'täl'l ~. Ca. 8. 1tEptqft«l PDa Ald. Ca. 
9. ante ol alt. add ll«l A• 10. 'ltpO' orj Xt6vt 'tl P])aAld., r.p~ ~ "At6vt ij n Cam. 
11. r.po~T~.J 'XIJTIIXP(cr~~VU' PD•Ald.Ca. bod"A'tO!ICitv PCaD• 12 .ol utrum­
que cim AaCa 1 &. 4"A-rl"Awucrtv P])a Ald. Ca. 16. w!i om Pßa Ald. Ce. 17. oQ.v 
om A•C• ~c6).'1e' Ambr.Cs. et edd. seqq.; ~6).mcjltP; ~~ A•CaDaAld. 
18. tjlo~t&icrt dedimua noa de conj.; CmOTO~crt codd. Bekkeri; CmoTo"Ao~crt Ald.; 
~oiicrt Gazaetedd. omnea 20. b>.ltr.ouCI\v PßaAld. rljutat P 21. ·-
xvtou A•C• Di. 22. al om C• 21. iptllvoup.iv.., A&C•, ~~1MD~ P 

IOi. ~fA'pov] S. I § 31 und Thier­
verzeichnias VII Nr. I&. 

br.o d~v(mv -..!1-:ql't"..t) Hiermit wer­
den eicherlieh die Geapinnat.e bezeichnet, 
welche die Mehruhl der Raupen bei der 
Verpupjlung ,.erfertigen. Dann wilrde 
"Vielleicht mpttXftlll vonuaiehen sein. 

108. txvc(,p.ovE;] Dieav Angabe paut 
durchaus auf die Sphegidae oder Orab-

wespen dberhaupt. 
"Ao).Eompmv 1 ~undevall Thierarten dea 

A. p. 196 glaubt, dau damit Clerua al­
veariua gemeint aei, welcher seine Eier 
in die von Osmia u. dergl. Hymenopteren 
gebauteil Höhlungen legt. 

109. Die unrichtigen Zeitan~en in 
diesem §, die Worte y~tp "r("Aftftl otG"' flr.' 
tipt.(1.vou , und die Erwrlhnung der v&a.v 
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dieser heisst es Dlmlioh, da8s, weaa sie d11l'Ch Feuer hindurchgeht, sie 
dasselbe ansUJsoht. Im Fluse Hypa.nis am Kimmerisohell Bosporus wer-101 
dea um die SoDllllerSODDeBweude von der S&römung eine .Art von Bilgen, 
etwas grijeser als Weinbeeren, hembgeftlhrt, aus welchen, wenn sie 
zerreissen, ein geßUgelteB Thier mit vier Ftlssen herauskommt: dasselbe 
lebt 11Dd fliegt bis zur Abenddimmerung umher, mit dem Neigen der 
Sonne aber wird es schwach, und mit Sonnenuntergang stirbt ee, so dass 
es nlll" ~inen Tag gelebt hat, weshalb es auch » Eintagsthier • genannt 
wird.] - Die meisten der aus Raupen und Wurmern hervorgehenden 
Puppen werden anfangs von spinnengewebeartigen Fäden festgehalten. 
Diese Thiere also bilden sich auf die angegebene Art. 20. Diejeaigen 108 
Wespen, welche Grabwespen genannt werden, und welche kleiner sind 
als die andern, tödten Spinnen, tragen diese in Höhlungen an Gemäuel'll 
und dergleichen, verkleben dieselben mit Lehm und legen Brut hinein, 
aus welcher die Grabwespen entstehen. Auch unter den DeekfiUglern 
giebt es einige kleine namenlose Arten, welche an Grabmälern oder an­
derem Gemiacr aus Lehm kleine Höhlen verfertigen und ihre Wurmer­
brut hineinlegen. (Das Zeitmass ftlr die Entwickelung von Anfang bis 109 
zu Ende ist fast bei den meisten ein Zeitraum von drei oder von vier 
Wochen. Bei den meisten WUrmern und Wurmähnlichen sind es drei 
W oehen; bei den Eilihnliehen gewohnlich vier. Bei diesen aber findet 
die Bildung (der Eier) in den ersten sieben Tagen nach der Begattung 
statt, in den folgenden drei W oehen sitzen sie anf den Eiem und lassen 
sie ausschlUpfen; di~enigen nämlich, welehe in Folge von Befruchtnslg 
gelegt werden, wie zum Beispiel die der Spinnen nnd anderer derartiger 
Thiere. Die V erwandhmgen finden bei den meisten nach dem Maaaae 
von drei oder vier Taren statt, auf Ihnliebe Weise wie die Krisen in den 
Krankheiten. 

20. Dies ist die Entwickelugsweise der Insecten. Sie geben zu 110 
Grunde, indem ihre Glieder ZDBammenselmunpfen, wie dies bei den 

~1111;, sowie die ganze Betrachtungaweiee 
deuten unverkennbar auf einen apl.teren 
Urheber. -Auch f 110 ilt ofl'eoliar apl.­
teren Ursprunga, wte, ab_P.Rben vondem 
Sachlichen, die ungeachiCkte Ausdrucka­
weiee verrl.th . 

.jto11&U!) Ouil. , animalilcantibua '. 
Dau .jtcrruoYII, waa man nach Gaza on­
paris' aua der Leiart der Aldina ~t 
hat, nicht richtig iat, ergiebt aich daraus, 
dau A. nirgencllaagt, ilau die lneecten 
Eier hervorbringen. Wohl aber l!pricht 
er I U7 wn ftet).ofpcG io-1"1 der Bkor­
piona, I 130 der Akriilen und 1 8 der 
Liu1e , und nennt die ehte Brut· der 
Spinnen § 128 ft~6).«. Da nun Yomer 
Yon ftiDA~oct&fl die Rede itt, so kann 

hier nichts anderea als cpoc~h1 gestanden 
haben. 

ycS-vcp ~I d. h. welohe durch Be­
fnu:latung ~boren werden. So heiut ea 
von denjemgen Eiem der Vögel, welche 
nach vorhergepngener DertuChtuns ge­
legt worden lüid, VI I 6 i~ T6v'Pl~'· 
und so werden degener. lll§ 1-& c;c1~ 
T!'46fa- den ~Cl"• ~guilbergeatellt, 
wo wir mit UnreCht die Conjectur yovf.t.r.­
in den Te:r.t aufgenommen haben. Vgl. 
noch VI I 16 und I 77. Sonat bedeatet 
y6ofoc die Brut. Bmlt. ,quae nempe prolia 
generandae cauea eduntur', ofl'enb&r un­
richtig. Gua , ea acilicet quae 1110 pro­
cremt foetu'. 
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Cq,wv· ßaa 86 1mpo>'ta, xat 'tW'J mapw'J auCJ'It(l)p.e"Vwv mpt 't~ p.l't6-
'ltfl)pov· of 86 p.6ontt~ xal. 'tW'V 6p.p.chwv 6Eu8pw7ttW'J'twv.] 

111 2 1. Oepl. 88 rljv Tevtatv ~v 'twv p.aA.tnwv ou 't~'J aÖ't~" 'tp6ml" 
'lCQ'J't&~ bmA.ap.~avouat'l. of p.lv jcip !:pa<Jt'J ou 't{X't&t'J ou8' 6zc6aa&at 
'tel~ jttA.lna;, dA.M ~spat'l 'tb'J T6·1ov, xal. 'spatv of p.8v a1eb 'tOÜ d:v&~, 
'tOÜ xaA.A.uv'tpou, of 8' a'lto 'tOÜ cfvßou; 'toÜ xaAap.'lU, cfUot 8' a1to 'tOÜ 
cfv3ou~ tij~ SAa{a;· xal. OlJp.llO'I AejOU<Jt'J ß'tav tAatW'J 'opa jS'Jlj'tat. 
't6'tt xal. aap.ol. a'l'(t'J'tat 1CA!la't0l. of as ,aat 'tb'J p.8v 'tlÜ'I XlJ<p'fjV(I)'J 
j6Vo'J aÖ'tcX~ 'sptt'J a1t6 'tl'IO~ fSAljc; 'tW'# 1tpoatpljp.tvmv, 't~V 8a 'tW'I 

112 p.d.tnwv 't{X'tatv 'tou~ ~Ttf16'Ja;. II 'twv 8' ~jtp.6-1wv ta'tl. TE'~lj Mo, 6 to 
p.av ~aA't(wv 1CUpp6~. 6 ~ l'tapo~ p.ü.a~ xal. 1totxtA.wtapo~. 't~ 81 p.i"(&-
3o; 8t7tAaato·~ tij~ X.P1JO'rij~ p.aA.l't'tlJ; · 'to 88 xa'tm 'toü 8taCwJta'to~ 
lzouatv f,p.t6A.tov p.aA.ta-ra 'tcp p.~xat, xal. xaA.oüv-rat b'lt6 'ttvwv p.lJ'tipa; 
cb~ 1awwvu~. alJp.Etov 88 Ujouatv ß-rt 6 p.8v -rwv XlJ'~vwv snl'luat 

113 j6Vo~ x«i'J p.~ avlj ~TEf1W'I, ~ 88 'tW'J p.tALnWV oux Sjj{'JE'tat. II of 86 I$ 

,aatv 6za6aa3at, xal. alvat d:ppava; p.sv 'tOU~ XlJ'~va~. 37JA.afa~ 88 -:cl~ .. 
p.EA('t'ta~. ECJ'tt 86 'tW'I p.av dUw'J ~ jSVI<Jt~ ev tot~ xo(Aot~ 'tOÜ XlJplou, 
of 8s T ~"(Ep.6vt~ j{Vo'l'tat XcJ't(l) 1tpo; tcp Xljp{q>, a1COxpap.ap.tVOt x.wp{~, 
ae ~ ima. a•1anlw~ -rcp d:Uq> j6vq> 1tt,ux6ta~. xavtpo'l 8' af p.lv 
p.iAt't'tat szouat'J, of 81 XlJ~VI~ oux lzouat'l' ol 81 ~acnA.ar~ xal. ~T·- 20 

p.6-1ac; lzooat p.lv xS'J'tpov, dA.A.' ou -rrJmouat, 8tb lvtot oux olo'J'tat lzatv 
114 aU'tOfk II 22. alal. 86 jSVlj 'tWV p.EAt't'tW'J, ~ p.ev apla'tlj p.txpcl-xal. 

a'tpOTTrJAlj xal. 'lCOtXlA.lJ, cf).)..lj 8e p.axpa, bp.o{a 'tlj a'13p~yt~, tph~ 8' 
6 'chp xaAorJp.t'IO~ - OO'to; 8' eCJ'tt p.eA.a~ xal. 'ltAa'tUjQCJ't(t)P - ' u­
'tap'to~ '8 6 Xlj,~'J , p.tj83at p.iv p.EjtCJ't~ 'ltQV'tW'I , dxanpo~ 8i xat 21 

vw3p6~· 8tb xat 'JtASxooa{ 'tt;a~ 1eapt 'tcX ap.~vlJ ~CJ'tt 't~ p.a., p.aA.Cna~ 
L~~~~~~~~ ~~~ ~~~~~ 
3-n ~ PA•Ald. edd. 9. clP"Jp.Mw PJ>aAld. Cs. 12. -r~ &i] Aaca Sch. Di., 
oxta\ d ceteri 14. l.iorl't«l A• Di. 15: ... 7) om C& 18. 7' om PJ>a Ald. 
es. Sch. 19. IE ~ im] Aac• m e corr. edd.; ul ~l PJ>a Ald.; 'E'fl­
'f~Ul Ambr. Deincepsln:o1mll add Pk. L~~vrlol Sch. DJ.cp om PDa Ald. 
21. pl~ add ante o6-x PJ>a Ald. 22. f.WXpll Da 23. -xoD.'I A• ..,l'Xpll ])a 

24. ..,,1111; A&C• 25. 6 om Aaca 26. ul om Ald. es. 

110. ~~jlllln:lclrnarl] DieeerAUidruck 
ist wohl auf die scheinbar we~ durch­
sichtige oberftlchüchate Haut des Auges 
der ,.-abaninen zu beziehen. er. Sunde­
vall Thierarten dea A. p. 224. 

111. er. Aubert und Wimmer Die 
Parthenogenesis bei Arietotelee u. s. w. 
in Zeitsclilüt r. wiu. Zoologie IX p. 5011. 
er. IX §165. 

t'P'l~ -rirl rivo~] gener. lll § 96. 
ßol~~~;] S. 'IX § 173. 

112. '*IT•~l 8. IX § 175 und V 
§ 115. 

TMJ luo] Man unteraoheidet !in 
Deutschland zwei BienenYarietiten , die 
deutschen und die italienischen Bienen. 

3l1wlal~] Siehe die Abblld~n b~:i 
Brandt u.Rateeb~ Med. Zool. ll Taf. 2-1. 

ul n Wra.] Gua ,pan a praecincto 
inferior J»roportione eexqui altera adeo 
longitud1nis llabetur.' 

O'IJI"io~] gener. m § 92. 
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grfJ88eren Thieren im Alter der Fall ist, ond die gefttlgelten , indem sich 
ihre Flttgel gegen «;len Herbat zusammenziehen, die Blindftiegen auch, 
indem ihre Augen wasseratlchtig werden.) 

11. Ueber die Entstehung der Bienen haben DichtAUe ein und die-111 
selbe Meinong. ErsteDS niLmlich behaupten Einige, dass die Bienen Dicht 
Brut he"orbringen und sich auch Dicht paaren, soudem dass sie die 
Brut herbeiholen, wie die Einen glauben, von der Bltlthe des Kallyntron, 
nach Anderer Meinung von der. des Kalamos und nach einer dritten Mei­
nung von der des Oelbawnes. Ftlr die letztere Ansicht wird angeftlhrt, 
dass bei einer reichen Olivenernte auch die meisten SchwiLrme abgehen. 
ZweiteDS behanptenAndere, dass sie zwar die Drohnenbrutvon einemge­
wissen Stoffe der erwiLhnten Pflanzen herbeiholen, dass aber die Brut der 
Bienen von den Weiseln geboren wird. Es giebt zwei Arten von Weiseln, 112 

der bessere ist rotbgelb, der andere dunkel ond mehr bunt, doppelt so 
grosaalsdie Arbeitsbiene. DerTheil, welcher hinter dem Einschnitt liegt, 
ist ungetlLhr anderthalb mal liLDger, und sie werden von Einigen MUtter 
genannt, weil sie gebiLren sollen. Als Beweis daftlr fUhrt man an, dass 
Drohnenbrut im Stocke sich findet, auch wenn kein \V eise! darin ist, 
aber keine Bienenbrut. Drittens behaupten Welche, daBS eine Begattung 113 
stattfinde und dass die Drohnen die Männchen, die Bienen die Weibchen 
seien. Die Entwickelung der andem Bienen gebt in den Zellen der Wabe 
vor sich, die Weisel aber entstehen an aer Wabe unterhalb, von welcher 
aie gesondert herabhingen, indem sie auf eine von der andem Brut ab­
weichende Weise entstehen. Die Bienen haben einen Stachel, die Drohnen 
aber Dicht. Die KöDigiDDen und Weisel haben zwar auch einen Stachel, 
11techen aber Dicht damit, daher ihnen Einige den Besitz desselben ab­
sprechen. 22. Es giebt mehrere Arten von Bienen: die beste ist klein, 114 

rDDdlich ond bunt, eine zweite ist lang und der Anthrene ihnlieh , die 
dritte, der sogenannte Dieb, ist donkel und hat einen platten Leib, die 
vierte ist die Drohne, welche die grösste von allen , doch ohne Stachel 
und träge ist. Daher machen Manche ein Geilecht um die Bienenstöcke 
von d6r Art, dass zwar die Bienen hineinkriechen können, die Drohnen 

113. lppi'I~~J gener. m § 86. 

'llftat 1rpk "'~ •1Jpltp) Abbildungen Yon 
KGnpnenzeUen 1. bei Swammerdpl 
Bibel der Natur Tat. 23 Fig. 6 u. 9. 

lftt &l] Gaza , Caeterae in conca't'is 
imi111ue fa't'orum pronniunt, ducea aubter 
ad finm pendente• oriuntur aeparatim 
au aut eeptem, contra quam cuterae 
turmae foetura adbaerentea.' Die Bedeu­
tung der letaten Worte ist zweifelhaft; 
aie ICheinen eich doch wohl auf ·die Lap 
der Brut beaiehen au aoUen. Pikkolos' 

Zuaata l1to1rt0t ist unnratlndlich. 
o~ "C61rt0t~Gl) Da .. die Königinnen nur 

eebr eelten und nur wenn aie aehr ~reist 
werden , stechen , giebt auch Dzaerzon 
Bienensucht 1848 p. 17 an. 

114. 'fchp] Man nimmt an, dau damit 
Raubbienen,Bienen aua fnmden St6cken, 
welche auf ihren Streifereien die Haare 
Yerloren haben und deahalb dunkler aua· 
aehen, II'D1eint seien. SundeYaU'a Be­
denken {Thierarten tt· 214) ICheinen una 
Dicht genllgend moti.Yirt. 



520 [\r Cap. 2%. 

115 &laMea&at, tou~ 81 Xll'iJv~ t"~ 8ul tb alv~U airrou~ J&li~o~a~. II ~yt­
J1.6~w·J 8i TBVlj 86o lat(v, wcntap afplj't(lt xal:p6upo~. alat aa 'JtAEtOUC 
ev !xciatq> GJI.~V!t 'iJTIJI.~VI~ , xat oux tf~ f'W~' ciDlltm~~. 81 't'O 
OJL~VO~. aciv 't' 'iJT•f'Ov•~ f'~ lxcvot MCJLV - oöx oc'hm &a 'tO 4vap­
xo ... elvat, dA.>.' $t; 'ao{v, 61:t CIUf'~cillo.,.tat al' rijv ya~.., 'rijv tcöv • 
JLIAtTWn - eciv u 'JtOAAOl WCJLV ot ~yaf&6v•~. 8tacrmiot Tfip. 8'Uh 
f'l.,. ouv iap 64tov y8vljtCit , xcal 6ta.,. <IUX~l xal" ipuolf*IJ, iAcimD"' 
yl..,nat 6 y6vo' · dA.>.' <~ÖXJI.OÜ 1'-lv 6vt~ tdAt ipyci,ov'M\ p.äAAo'V, 
a'ltOJI.~p{at; 81y6vov • 8tb xal B:t~.a <JOf'~a{vct eA.auiv ~pa xal eCJfUÖ'V. 

116 II tpyciCo"''t(lt 8i 1tp«iYrov JI.SV tb Xljplo.... alta ~ ... l6vov eva~uicnv. tiM; 10 

p.lv ä'lltot Uloucnv, tx toö ot6JLato,, 8oot 'epatv 'acrlv dA.A.o3t.,., alff 
oihw t~ JLlAt tpo':pi)v tiJ" JLiV toö 3!pou, rljv 8! toü fi.S't01twpou· 
df'!lVO'I o' totl 'tO p.ttomuptVOV tJ.eAt. y{v&'tat 8! X7Jplo•1 fiav tE a'l3itoV, 
~pwotv 8s ~!pouotv a1to toö 8axp6ou tw'l oav8pwv, fLEAt 8i to 1tt'Jt't0'1 
äx toü depo' , xal p.ciA.tcrta tv tar, 'tWv acrtpwv e'Jtt't'oAai', , xal 8tav •• 
xatao~411 ~ lpt' · ßA.w, ~ ou ylvatat p.iAt 1tpb 0i..&tci8o, t'JtttoA.7jt;. 

117 II tbv JI.SV oöv X7Jpbv 'JtOt&t, cll<J'Jtlp alpljtat , äx twv dv3awv · 'to 81 
p.Ei..t 6n ou 'Jtotat', dA.).a 'epat t~ ,.rmov, OlJJI.It'ov· tv t~.t4 yap ~ 8uoi.v .. 
-fJp.apat' ,.).. ~Pli aöploxouot ta crJL~"ll ol JLIAt't'tOoplol t~.!>..tto~. 6tt ~a 
toü JI.ET01twpou &vDYj ,...&v Tlv&tat, ,...eAt ~ oiS, &tav dtpatpE&ij. d~'tlP"r,- 20 

,...evoo ouv ~Olj toü yavo,...evou ,...SA.tto', xal tpoff~; ~ oux evoucrlj~ stt 
118 ~ CJ'Jtav{a,, SVETlVI'tO dv, armp S'JtO(oov ex 'tWV civ3Ewv. II <JOVLCJ't(l't(lt 

8! 'tO JLeAl 'JtE't't6JI.EVOV' &e dpxij~ TcZP otov u8wp ylvttat, xal a'f ~ .... ~-

1. •irroa, om AaCa 2. clGl., P; &6o Tivlj clolv Da Ald. Ce. Scb. t. dlo1 .. 
AaC• Sch. l.va.FI.o"' nos scripaimus; l.vmpxm J)a Ald. Ca. ; l.'la.pxa.l Pm; 1.'1-
fi.F'/..OI A&Ca Sch. Di. Bk. Pk. 6. ol om PC&J)a Ald. Ca. Sch. ydp om Ald. 
7. -rll l•p Bh. Sdl. 11. poet tm add o~ AaC•Di. l101] oUt l)a, &1~ 

PAld. D.o&aul.c whtiq&. P; IDoln 11, oro&to· -ril Bj I'· A1d. 12. ·-
'f'l'l PD• Ald. 15. i'l -ta.i' om PAld., ui; om D• 111. ij om A• olp1~ 
Da 17. -to et ~"lplo'l A•C• Di. Pk. 1to1ti &o1tcp tf(lTj-tmt om AaC• Ca. Pk. 
18. &la.,tpn A• orb 11'i1m1'1]1tlctoorov f'dpov P, 1tJ.ctooro'l 1'6'10'1 DaAld. 20. d!f!lt-
tiOup.nou J)a Ald. 21. ~ ante ok om PJ>a 

115. 1tf6't~pov] § 112. 
1t).dou;, Du ist nicht ganz richtig. 

er. Dzierzon Bienenzucht p. li, 30u. 101. 
1.-.a.pxo'l] auf' Oflofj_'IO' bezogen. l.'lapx.ol 

milllllte aut' flotAI't't!ll bezo_gen werden, Wie 
denn P l.'lmpxal hat , welchea per aynesin 
in ISflo'fj'lll' llegt ; dies ist aber unzullllllig, 
weil CIUflopd>.l.ovra.l zum Subject '*ITcf'-6-
'IC' hat. 

lap e~IO'I etc.] IX § 206. - wegen 
u6-ip.on s. gener. III § 98. Pliniue XI, 
8, 18. 

116. &>.>.o&n] Du ist nicht der Fall~ 
die K~ leat lliln1Dtliobe Ei.w. 

J&D.1 orpo.,!riT IX§ J6i. -
'•p6ou ]' IX I 166. Du Vorweab8 

(Propolis) asmmeln sie von den k.lebrJien 
AuBBChwitzungen der Blume. Cf. Bur­
meieter Entomologie I p. 5i8. 

dtpo,] Den Honi_g saugen sie aus den 
Nectardrilaen der Pffanzen und entleeren 
ihn dann durch Brechen in die Zellen. 
Du W acha wird durch besondere 8e­
cretionaorgane geliefert • machen den 
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aber nicht, weil aie zu groas sind. Von Weisela giebt es, wie erwii.hat" 115 

zwei Arten. Es giebt in jedem Stocke mehrere Weisel und nicht blou 
einen. Der Schwarm geht zu Grunde, sowohl we~~n nicht genug Weisel 
darin tdnd, - nicht sowohl weil er daDn ohne Anfllhrer ist, sondern 
vielmehr, weil sie znr Erzeugung der Bienen beitragen sollen - als auch, 
wenn ihre Zahl zu gross ist, denn sie verursachen eine Zersplitterung des 
Stockes. Wenn der FrUhling spät, und wenn Dürre und ?tleblthau ein­
treten , so giebt es weniger Brut. Bei trockner Witterung bereiten sie 
mehr Honig, bei Regenwetter bringen sie mehr Brut hervor, daher giebt 
es grosse Schwänne, wenn reiche Olivenernten sind. Zuerst verfertigen 116 

sie die Wabe, dann legen sie Brut hinein, ulld zwar nach der Behauptung 
Derer, welche glauben, dass die Bienen die Brut anderswoher holen, aus 
dem Munde , darauf bringen sie den Honig als Nahrung ein , tbeils im 
Sommer, theils im Herbst : der im Herbst gesammelte \st besser. Das 
Wabenwachs wird aus den BUttben bereitet, das Stopfwachs aber boten 
sie von den Ausscbwitzungen der Bäume; der Honig, den sie sammeln, 
tropft aus der Luft herab, besonders beim Aufgang der Gestirne und 
wenn sich ein Regenbogen niedersenk.t: Honig aber giebt es tlberbanpt 
nicht vor dem Aufgange der Plejaden. Du Waebs nun, wie gesagt, be-117 

reiten sie aus den Blumen, den Honig aber hereiten sie nicht, soudem 
holen ihn, wenn er herabtropft, was daraus he"orgeht, dw die Bienen­
zUehter nacll einem oder zwei Tagen den Stock voll von Honig finden. 
Ausserdem giebt es im Herbst zwar Blumen, aber keinen Honig, wenn 
er vorher ausgenommen wurde. Wen11 nun der gesammelte Honig ans­
genommen worden und keine oder wenig Nahruug mehr im Stocke ist, 
so wtlrden die Bienea doch welchen eintragen , wenn sie ihn au den 
Blamen bereiteten. Der Hoaig verdickt sich dureh Kochung, denn an-118 

f'l.nglich ist er wie Wasser und bleibt einige Tage fltlssig: wenn er daher 

Bauchsegmenten abgesondert in TAfel­
ehen, diese zerbrochen, mit Speichel ge­
koetet und ao &Um Bau der Zellen •er­
wendet. Burmeiaterf. oi8. 

'il Ipt'} Pliniua X , 12, 30. ,Veoit hoc 
• ai!re et muWile 1iderum e:urtu pne­
cipueque ipeo eirio euplendeiC8Dte llt, 
nec omnino ]JriU veajiliarum exortu'. 
Hierzu Sillig ,Quod Plin. •crip•it eirio, 
debetur hoc IICI'ipturae aliquot CCMld. -tJ• 
Ariltot. epenaendee illi prae vulgata il 
I~110·' W'u sind im OeJt!ntheil der .AJ&. 
110ht, da.u Pliniue die ridltige Leeart ge· 
habt habe ; denn zwischen den Worten 
aiderum exortu , veff:' · rum e1:ortu iet 
die Erwihnung dea nbogena gewi•• 
ganz un~uläeeig, und er AllilchlUM mit 
,praecipueque' zeigt deutlich, dau hier 
von einem Geltim die Rede 1ein m1UI. 

Dieselben Gründe gelten auch für uneere 
Stelle, an welcher Co~atus Var. Lect. 
11, 411Dd H.ier. Mercunal. Var. Lect. Il, 
2-& mit ])a er~ lU lelt!1l vol'IOhlagen. 
Schuicler'• ~tans. dau alpt~ 1tll­
'ttlfti!tmt nicht paagt wetden k6nne. 
iat ßrUDdloa. Ea bleibt nv ein Zweifel, 
dul du .Name crlp&oc eonat nüpnda bei 
A. 't'OMOIIliDL 

117. Tb a& ~>.t etc.] Theophr. t'ragm. 
190 p. 225 ed. Teubner Sn 111 TO~ ".t).tTo; 
Tt-~ion' Tptttr&l. ~ d1tl. TÖN d~&tciN "&tJl i-1 
ot, D..>.ot; tcn:1~ 'fl T).Ult~t'IJ" ru"' o' bt TO~ 
dfpQ; . . ii)..).."J 6' A~ TOi' 1tca)..dp.ot;, 

d~&t~~r~] er. Dzierzon 1. c. p. 192. 

118. 'ltlft6J&&'IO'I] Du kann nur heia­
een; indem er eine Art Reit'unppro~ 
dlUChmacht. 

.. 



522 [V Cap. 22. 

p«~ ""'V 'ttV(I~ btp6v eCJ'tt - Sto xav d<p«tpl~ n 't(IU't(lt~ 't'(ll~ -fJ,..ap«t~. 
oöx lxat 'Jtaxo~ - , ,., afxoot Si ~AtCJ't(l CJUV{CJTaTat. ~AOV ~ ecrd" 
aö3aw~ Tb d1ro Tou 361-Lou· Sta<plpat td.p -r"6 TAUXU't"lj'tt xal 'tcp 'Jaixat. 
<papat ~ d1ro 1tav'twv -fJ 1-LBAtna &oa ~ x!iAuxt dv3at, xal d'Jtb Twv 
dllwv 86 &oa iiv TAUXO't"tj'tG lx-n. o03ava ~Mmouoa x«p'Jt6v· 'tou~ Sia 

119 xui-Lou~ 'tooTwv T(jJ O!-Lol«p -r"6 TAW't'tll dva>.ai-L~avouoa xo!-LlCat. lf ~).{T­
Ta'tat 88 'td. CJ!-L~V"J , lf'tGV ~ptVIOV CJÜXOV fG'I'ij" eJXa8ova~ ~ ap{CJ't'l~ 
1totoÜCJLV, 8Tav !-LEAt ~ptaCwv'tat. <papat 88 X7Jpov !-LBV xal ~pt3aX7JV mpl 
'tOL~ CJXeAICJt, 'tO 88 !-LEAt ,1-LIL al~ 'tOV xonapov. 'tOV 88 t6vov 8Ta'l 
d<f'6, ''Jt«paCat ru01tlp ~pvtr~. ev 88 'tcp X7Jplcp 'tO CJXWA~XtOV 1-Ltxpbv p.S'IIO 
~v xaL'tat 1tAaTtov, ßo'tapov f dvlCJTa'tat aÖ'to 6; iauToÜ xal 'tpe<paTat, 

120 1tpb~ 88 'tcp X7Jplcp EXI'tQt c.ijou xal aV'tllA~<p3at. II 0 Si t6vo~ 'atl 
Tcöv 1-LIAtncöv xat 'tciv X7J<p~vwv ).aux6~, 'e olj Td. oxw>.~xta tlvnat · 
aueav6~ava ar:tlvov'tal 1-LEAl't'tQt xat XlJ<p~V·~· 0 88 'tCÖv ~aCJtAECU'I 
T6vo·~ rljv xp6av tlvnat b1t61tUppo~. rlj'll 88 A11t't6't7j'ta ~CJ'[tV olov 1-L!>.t u 
1t«xo· 'tov 8' ~Txov aö3ew~ exat 1rapa1r>.~otov 'tqJ Ttl"o".evcp ~e auToü. 
oxc6A7Je ~ oö tlvnat 1rp6npov 'x Tothou, d).).' aö36w~ 'iJ I-LEAt't'ta, eh~ 
CfGCJ(V. 8'tGV 8a uq e'll 'tcp X7Jp(cp, 1-LS).l ~X 'tOÜ m'JtGV'tlXpU l(Vt'tQl. 

121 II <pOlt 8' 'iJ oxaawv 1t68a~ xal 1t't1pa, &'taV XG'tQAt<p~· lhav Si M~-n 
'taAo~. 'tov bi-Lava mptpp~ea~ !X'ItaTa'tat. x61rpo." Si 1rpotaTat • lw~ äv 211 .. 

~ CJXWA~XtOV' UG'tlpov 8' OOXS'tt, 1tAYJV ,a,." 8iJ aea~. c.ijG1tlp EABX~ 

• 

1. bljllltpc&ij PJ>a Ald. Ca. 2. ~ PD• 3. -ro~ om Da &li".ou Pk. 
XUfJ.O~ libri. Deincepa add flod>.un« PJ>a Ald. Sch. 4. !o11 fJ.ct i'l "KdA~ntt & .. lhj 
PC•Da Ald. Ca. 6. nlrrou; A&Ca ~o>.lftrrllt A•, ~o>.l-rftllt ca. d).l't"ft't«t 
P])a Ald. 7. ~ PJ>a Ald. Ca. 12. fxrrat P])a Ald. Ca. Bk.; o61tptlcr-
ipxrrat A&C•, o6 1tpoCJixrrat Di. Pk. 14. ~~~o..w- C&Ald. Ca. Sch. polt && 
priua add 6l.lT" A•, 6>-t ,, C& 16. Tnop.M codd. Ald. Ca. li. cb; ,.) ljlllhm&t 
PJ>aAld. Ca. 19. "K<m&A'IJ,&ii A&C&DaAld. Ca.; •ft~U.c,,&ij P 20. d>.o;j dpo; 
Ald. Sch. cbcr!l'lll p])a Ald. 21. &lj ICripllimua no1; tJ.-i! libri; i.. fi"KtJ.j Pk . 

&6".ou] Auch in dieaer Emendation 
treiren wir mit .Pikkolo• SUI&IIImen. V gl. 
IX § 197, wo &6~ geradem '101'-'iJ ,..U.rr­
-rfrl neiut. Wir lind indeM auch auf die 
Conjectur 'rJL~ou gekommen, und lind 
noeh neifelhaft, welcher der V orsug p­
bllhrt. Bmk. Obenetat ,prodit aeltatim 
eapore' i die1 wfirde heiAen mGAen m 
3' o~; fXII 3ij).6'1 l~~Tt'l c~&iiD; ci1to TO!i 
xup.o!i , hat aber Oberhaupt keinen Sinn. 

xup.ou; -ro6otar. "KT>.. J Hier wird alao im 
Widersprach mit § 117 die Gewinnung 
du Honige gans richtig b11achrieben ; 
de'l!e!chen § 122. 

jSAii1miU011) wohl im Untenchiede Yon 
den Weepen. 

hl'l- f"''il Du wllrde etwa im 

Juni aein. Cf. L6w 8tettiner Entomolog. 
Zeitung 1843 p. 66. 

119. ftiDA~to.. - ttMyto..) Daierson 
Theorie und Pruil der Bienenlucht 1848 
(). 31 ugt 1 •Haben die Anranp auf dem 
Boden au Zelle ~krbunt liepnden 
Maden in etwa 8 Tagen die geh6rige 
Oroaae erlanKt, 10 richten sie eich alsdann 
auf, die Zelfen werden YOn den Bienen 
bedeckt und nun geht die •. Verwand­
luDI Yor. Die I..ane spinnt aich ein, bil­
det ein lliutchen , womit ea die ZeUe 
auaf'G~u. •· w. 

ft"C &i crcjt "K'I)plcp fJ.rra&) Oau post 
deinde aua i~ facultate ae erigit cibum­
q,ae capit: et faYo ita adhaeret u\ retineri 
ndea&Ur'. Camas ,D nt attach6 k l'al-
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in diesen Tagen augenommen wird, ist er noch Dicht dick, sondern 
gewiDDt erst in etwa zwanzig Tagen Dichtigkeit. Man kaDD den Honig 
von Thymon sogleich erkeDDen, indem er an SUuigkeit und Cooaistenz 
alle llbrigen tlbertrift't. Die Bienen sammeln den Honig von allen den­
jenigen Billtben, welche einen Kelch haben, DDd unter den andern von 
denjenigen, welche Stl88igkeit enthalten, ohne den Früchten Schaden 
zu thun. Die Säfte dieser Blumen bringen sie ein, indem sie dieselben 
mit dem zungenähnlichen Organe aufnehmen. Gezeidelt werden die 119 

StUcke, wenn sich die Frucht des wilden Feigenbaums zeigt. Die besten 
Jnogen liefern sie zu derZeit, wo sie Honig bereiten. Wachs und Bienen­
brot tragen sie an ihren Schenkeln ein, den Honig aber speien sie in die 
Zellen. Wenn sie die Brut abgesetzt haben, brU"ten sie darauf wie die 
Vögel. In der Zelle liegt das Wllrmchen, wenn es klein ist, schräg, 
späterhin aber richtet es sich von selbst auf, nimmt Nahrung zu sich, 
liegt aber nicht an der Zelle an, so dass es sich daran sttltzen kliunte (?) • 
Die Brut der Bienen und Drohnen ist weiss, aus ihr werden die WUrm-120 
eben, und indem sie an Grösse zunehmen, werden Bienen und Drohnen 
daraus. Die Brut der Königinnen aber ist hellgelb und so weich wie 
dicker Honig. An Grösse kommt es von Anfang an demjenigen nahe, 
was daraus entsteht. Es wird aber nicht erst ein Wunn daraus, sondern 
es kommt sogleich die Biene zum Vorschein. Wenn eine Zelle belegt 
wird, so kommt in die gegentlberliegende Seite Honig. Das Junge be- 121 

kommt Flllgel und Ftlsse, sobald als die Zelle verklebt worden ist; nach­
dem eaaberseineAoabildung erlangt hat, so durchbricht es die Haut und 
fliegt heraus. So lange es ein Wttrmchen ist, giebt es Unrath von sich, 
später aber nicht mehr, aoaser weDD es dann ausgeschlllpft ist, wie oben 

veole , de sorte q u' on croiroit qu'U en 
fait partie', etwa wie Pliniua XI1 16, 48 
~dh8erenaque ita ut pan cerae ndeatur'. 
oun. ,apuci favum autem non accedit, ut 
et austententur', und 10 auch Bmk. nach 
AeCa , neque enim favo ita adhaeret Ul­
quam, ut etiam inniti pouit'. Dies ilt 
weder an lieh, noch im Zusammenhanse 
mit dem Vorigen ventindlich. Wenn cl'te 
Leurt richtiK ist, 10 llut aich die Stelle 
nur so ventellen : mit "rP''f"t'" wird du 
Wachlthum der Lane anpseigt; dann 
heilst es : sie lie" 10 an der V achneUe 
an, dua sie mat ihr IUiammenh&ngt. 
Kalb abenetlt in der Anmerkung: •e• 
hingt aber an der Wabe fest, 10 dus 
man ea fllr dieselbe! halten k6nnte.• 

120. ~o') beaeichnet also hier du 
Ei, da aus diesem die Warmehen werden 
tollen. , 

&i yi'IWMI) Vielleicht iat 6lly11 , wu 
A•und OuU.suetsen, au.&l11entltanden. 

-rlrl- 'f'JOI .. ] JJa~~elbe sagt kun Pli­
niu XI, 16,48 ,re:r.: statim meUei coloria, 
ut electo flore e:r.: omni c:opia factue, neque 
vermiculus, sed 11tatim penniger'. Diese 
Angaben sind unerkllrlich , auch wenn 
man Dlier1on'• Auuage lU Hilfe nimmt, 
dua die Entwickelung der Weiselbrut in 
kanerer Frist geschieht. - Man lieht es 
au~~erdem dieser pn1en DanteUung an, 
dua sie nicht in einem Flusse geschrie­
ben, sondem wahneheinlieh aus An· 
gaben, die su nnchiedener Zeit entstan­
den lind, IUUDUDengesetlt ist, neUeicht 
noch splterer Verartieitu!ll vorbehalten, 
vielleiCht auch mit F'l'emdartipm durch­
woben. 

121. U.. &i) 'E.) schreiben wir statt der 
aberlieferten Leurt tt).:lj" U.. fl.'ij 'E., 
welche ohne Sinn ist. 1t~JIO'I buieht 
sich auf § 96. Pikkolos' Conjectur .., 
fhl'i ist •war in Jlal~phiscner Hin­
aicht sehr scharf11nnig, aber un1ulluig. 
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1Cpoupo•i. BcJ'I aa "tlt; Q!plA'fl "tat; XE'faAGt; 'tijt; axfiao~o~ 1tpN "'mp<i 
lx_atv, ietcdtloucn~ aotat; at J-LEAt'tUt · xal XlJ~Vo~ 1t't'1p~v av a'Jt0-

122 xv{aa~ drp~ 't~' 'ttiv AOt'Jtcih• aO'tai tel mapa dma3louatv. II ~(o; aa 
t.m J-LIAt't'tciV ~~ &e· SVlQl 0 t7ttcl Cciatv. GJ-L'iiVot; ~ av ~lCZJ-LtlV'fll'tlJ 
iwla ~ 81xa, 1u 8oxel' 8taTI'J'tVi}a3at. sv öi tq> 06vt'!J tla( nvt; pa- ~ 
A.t-rn~t. A.aoxat af68pa, at t~ ~sAt mtoüat öl; toö J-Ll)V6;. iv 88 8tl-"a­
xup~ mpi. to~ 8tpJ-LlltÖovta 'JtOtCIJ-LO'I iv t'Ö ß xai. Sv 'tOll; GJ-Lf,VtCJl 
1t0toövtat xr,pla oox axov'ta Xl)pov 1tOAU'I ci).AIJ mivu GJ-Llxp6~. J-LÜ..t 3i 
mxu· tO öa Xl)ptO'I AllOV xai bJ-LaAOv SCJtlV. oux aal aa 'tOÖ'tO 'JtOtOtibl'l, 
aUa 'toÖ lllfLW'IOt;' b tap Xt't'tO~ 'JtOAUt; t•1 ttj} fi6'1'tlp aa'ttV, a•1lbl' 8a te 

123 taUTriV 'tijv rupav' drj 0~ tp!pooat to J-LEAt. II xataTt'tQl ·as xal tt<; 
'AJ-Ltcrov J-LEAt dvw3t•i Atuxov xai. 1raxu a~6öpa, 8 r.otoüat~ al ,..S).tnat 
clvtu Xl)plwv 1tpot; tot; OE'i~pECJl\1 . Tl'lt'tat öe xai. aUo3t 'tOlOÜ'tOV t·l 
'tcp 06v'ttp. dat 88 xal J-LSAt't'tat at 1totoüat xr,pla 'tpt1tAä iv 'rij ß· 
'tQÖ'ta öe J-LSAl J-LB'I TeJXEl, CJXWAlJXCit; ö' oux äxal. SCJ'tl a' oiha 'tQ Xl)pta tr. 
Uvta 'totaÜ'ta, o~n 1täaat af J-LEAtnat totaÜta 1totoÜatv. 

124 23. At a· a'13p~vat xal of CJ'f~X!t; 'JtOtoÜal xr,pla Ttj) TOVtp, 6tav 
J-LEV J-LlJ äx_watv ~TtfL6va dU' a1to1tAavlj3tiiat xai. J-LlJ tbplaxwat'l, al 
JLEV d~3p7ivat t'Jti. JLE'ttwpou 'ttv6t;. o{ öa a,~X!t; SV TPWTACilt;' Ö'ta~ a' 
äx_watv ~TEJLOVQ, b'Jto T'ii~. ieaTwva p.sv oov 1tavta ia-rt ta Xl)pla xat 2G 

ta 'tOU'tW'I rua1tap xai. ta 'tWV J-LEAl'ttWV. CJUTXIltQl a' oux ax Xljpoü 
all' EX tpAotwaoot; xai. dpax_vcMout; ÜAljt; 'tO X1Jp(ov· TAaq;upw'ttpov öa 

12& mUcp to tcüv dv3p7Jvtiiv ta'tl.v ~ to Twv CJ'ljxtiiv x-r,p(ov. II iva'ftäat 
öi TOVOV, rua1ttp af J-L!Atnat, &aov a-raAant.ov alt; 'tO 1tAaTlOV 'tOÜ xut­
tapou , xal ax_t'tQl 1tpo; tq> to(x_cp. OUX &JLQ OB 1tciCJt 'tOll; xuttcipou; 21 !111 

1. cl!f0.1ft"' PC•I)a Ald. Ca. Sch. 2. ~~~ noa dedimua; Cllmu ca Ca. Sch. 
Di. Pk. ; 11mt A•, 116ft PD• Ald. Bk. 3. lllkfN Da, mCIIl Ald. , alml Ce. 
4. ante fnj add ~~~l ~n PD&. Ceterwn "''" &i 'tfN p.c).tmtrf ul ~mi fnj Cll~n~· 
l1tcl~ Bi er~. Ald. Ca. , lvtat &i ul tmcl Cmcrt~. tel~ &i Clf&. Sch. 6. &l,] &ul A• 
i'Y U A• Di.; ol 6' l~ ceteri 8. 7toto~t C• 9. 'nltoii'r~ Da 10. r.Om. 
ca aolus, ceteri -t6~ 12. clf&tCIOtrl ca, flllucrcr~ A• IDoln A• 13. XWJ-
plou Sch. 15. fxet AaCa Di. Pk., IGXn eeteri ~cb).~a PDa Ald. Ca., 
~m).Tjxta Sch. 20 et 21. xal -rcl -ro6-rar~ Pl)a Ald. Cs. Sch. ; ~~~ A&C• Bk. 
Di. Pk. 21. ~'iplmv A&C• 22. clf'f'ID&ou; A&C• 25. qmu. ttrMc -rcji Pk. ; 
qOYM ~ -rcji AaCa; 7tlloUxmtt -r.p PD&Ald. Pk., 1q10crqmat ~ -rljt Di. 

~loucrt~] Diese Bemerkung rührt 
'Vielleicht von der Beobachtung her, dau 
die Bienen au Zeiten dea Honigmangels 
eine groue Anaahl von Zellen aut'beiuen 
und die Brut vertilgen. 

clmcr&loucrt .. ] Diese an aich sehr un­
walmcbeinliche Angabe mOuen wir auf 
aich beruhen lueen. 

122. kt I;) Dsi\lDC)n I. c. p. 15 gi.ebt. 
du Alter der KöBigin auf durcblclini~ 
lieh 4 , auauahmaweiae Ober 5 Jahre, daa 
der Arbeitsbienen p. 21 auf hüchatena 
I Jahr an. 

&l; -rolj f&"'IO'] Dus diese Worte ver­
derbt sind, ist nicht au beneifeln. Ver­
mutblich atand hier etwu , worin 1'0D 
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erwähllt wurde. Wenn man den Jungen den Kopf abreiset, ehe sie 
Flllgel haben, so werden sie von den Bienen aufgefreS&eB. Und wena 
man einer Drohne den Flügel ausreiBSt und sie loslässt , so bei86eD. die 
Bienen selbst auch den übrigen die Flügel ab. Die Lebenszeit der Bienen 122 

beträgt sechs Jahre, einige leben auch sieben Jahre. Wenn aber eia 
~cbwarm neun bis zehn Jahre ausdauert, so glaubt man, dass er sich 
gut gehalten hat. Im Pontos giebt es eine Art sehr heller Bienen, welche 
zweimal im Monate Honig bereiten. Bei Theiniskyra aber am Flusse 
Thermodon verfertigen sie in der Erde und in den Stöcken Waben, 
welche nur sehr wenig Wachs, aber dicken Honig enthalten; die Wabe 
ist glatt und gleichmässig; sie thun dies aber nicht immer, sondern nur 
im Winter. Denn es wächst viel Epheu im Pontos , welcher zu dieser 
Jahreszeit blUht und von welchem sie den Honig holen. Es wird auch 123 

aus den höheren Gegenden nach Amisos weisser und sehr dicker Honig 
herabgeftthrt, welchen die Bienen ohne Waben an den Bitumen bereiten. 
Dergleichen Honig findet sieb auch in andern Gegenden des Pontos. Es 
giebt auch Bienen, welche dreifache Waben in die Erde bauen : diese 
enthalten Honig, aber keine WUrmer. Es sind aber weder alle Waben 
von dieser Beschaffenheit, noch bauen alle Bienen dergleichen. 

2S. Die Anthrenen nnd Wespen verfertigen Waben fltr ihre Brut, 124 

und zwar bauen, wenn sie keinen Weisel haben, sondern umherirren und 
keinen finden können, die Antbrenen an einer tlber dem Boden befind­
lichen Stelle , die Wespen aber in Höhlen ; wenn sie aber einen Weisel 
haben, unter der Erde. Die Waben auch dieser Thiere sind silmmtlich 
sechsookig, wie die der Bienen, bestehen aber nicht ans Wachs, sondern 
ans einer rindenartigen und spinnewebähnlichen Masse. Die Wabe der 
Anthrenen ist bei weitem glatter als die der Wespen. Sie legen Brut, 125 

wie die Biene& von der Gröase eioee Tl'opfens an die Seite der. Zelle, an 
deren Wand sie haftet. Indess k.,mmt die Brut nicht gleichzeitig in alle 

einer anderen Art der Honigbereitung, 
als dit: iewöbnliche ist, die Rede war. 

d-tlkfl Cl. § 118. 

123. dal ~! xar Guil. ,Sinu1iter autem 
wnt apes, quae faclunt.' 

TptiU.ii] Oua , tripliei ordine'. Kalb 
meint, dus A. hier die Hummel mit der 
Biene verwechselt habe , was weifen des 
folgenden ~~ nicht annahmbar ut. Die 
Angaben dieser beiden §§ beruhen wahr­
scheinlich auf ungenauen Erzihlungen 
von Kaußeuten oder Reisenden. 

124. k-:w p.C.. 1-"ll Vrl. IX § 220. 
dpf~X-vtb~~ llbJ;J llslt sieh nur so wr­

atehen, daas die we.,enneeter aus einer 
dem Au•eren An•hen nach clen Spinnen-

geweben ähnlichen Materie bestehen ; 
dann wird man aber jedenfalle dp~ovttb-
8oac schreiben mliaaen. Merkwardig ist 
die Variante dp.f.l.l68ou;: der Text dea 
Plinius XI, 24 , 71 lAsst lieh für beide 
Lesarten anführen, da auch dort die 
Hdaehrr. zwischen ,araneoaa" und ,arena' 
schwanken. Sillig achrieb ,cortice ara­
neosae' , glaubt aber, dass , in corticem 
araneoeum' gestanden habe.- Die Wan­
dungen der Zellen beateben bei den 
Wespen aus einem papie~en, mit • 
feinen Stllckchen Holz und Rinde ,.er­
miiiOhkm Stoft'e. er. V. d. Hoeven Zoo­
logie I p. 350. Reaumur Mim. 1. l. In­
sectes VI p. 179 u. f. 
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lvacm l6vo~. dU' tv(ot~ f18V ~87J l''lci).a BvtO'tlV cnan xal r.!Taa3at, 
4v{ot<; 88 VUf'tpat, av 'tOt<; 88 axw). 7JU<; e'tt. x61tpo~ 88 f16VOV mpl 'toi'c; 
GXWA7JEtv, cnamp xal 'tat<; f11Ah'tlll<;. Xlll ea.C &v VUf'~al WGlV, QXLV7JU­
Coocn Xlll t1ti!A~Al1t'tat b xunapo;. xa'ti!V'ttXpu a' tv T«j) xoncipcp 'tOÜ 
l6'1oo &aov aTaAall'~<; tnCvaTat fJ-EAtTo<; i" TOt<; 'tij~ äv3p~v7J<; rr,pCot~. • 
T(vovTat ~ al ax,ci8ova; oux tv Tcp iapt 'toutwv, d).A' tv 'tcp f1!'to1tc6p~· 
'tTjv ~ aöEr,cnv t1tC87JAOv AafJ-~avooat fJ-ciAta-r' tv 'tat; 1tavaaA.~vot~. 
exatal 88 xal. IJ 16·~0~ xal of GXcUA1JXI<; .OU Xt:hw3av TOÜ xonapoo, all 
tx TOO 1tAal(oo. 

126 24. "Evta 86 'tCÜV ~OfJ-~Ox(wv 1tpo~ Af3cp ~ 'tOl'llh~ 'ttVl 1tOtOÜGt 10 

~AlVMI 6Eu, cnamp ataAcp xaTaAd~o'l'tat· 'tOÜ'to 8a a~68pa 1ta1u xal. 
aXA7Jp6"· Mv.~ 1cip fJ-6At~ 8tatpoüatv. t'l'taü3a 86 't(nooat, xal.l(vnat 
GXWA~xta Aaoxci '" bf1SVl f'SAaVl. xwpl~ 88 'tOO bfJ-SVOI; tv 't«j) 1t7JAcp 
4n(vatat X7Jp6';' o~TO<; ~ b X7Jpo; 1t0AU ia'ttV cblp6npo<; TOÜ 'tCÜV 
~~~. » 

127 25. 'Ozauov'tal 86 xal. ol f1UPf17JXI<; xal 'ttX'tOOGL GXWA~Xlll, a ou 
1tpOG1tSCf10XIV ou8av(· auEaVOfJ-IVa 86 'taÜTa tx fJ-LXpCÜv xal GTPOllUAWV 
'1:0 1tpW'tOV p.axpci l(V!Tat xal. atap3poÜTat . ~ aa TBVIG(<; tau 'tOUTOl<; 
'tOÜ eapo<;. 26. 't(XTOOGt 88 xal of axop1t(Ol o( 11paatol GXIUA~Xta cf»o­
!t8ij 1tOAAa, xal 41tcpaCooatv. ßTav 88 't!Aitw&{j. tx~l!iAA.ovTat, cnamp 20 

ol dpcixvat. xal a1t6AAOV'tal b1t~ TCÜV TEXVWV' 1tOAAaXL<; laP lCtvoV"tat 
mpl (v8axa 'tov dpt3fJ-6V. 

128 27. Tci ~ dpcixvta oxaua'tat ,..Sv 'JtQV'ta 'tOV alp7JfJ-BVOV 'tp61t0v, 
li'IV~ aa axcoA.~xta p.txpci 1tpCÜTOV. ß).a lciP fJ-I'ta~ci).).ov'ta l(vl'taL 

1. f.lcaott'l 6 T· Pl)a Ald. Ca. Sch. p.qd).cu Sch. 7tmto&«t PA• 2. 1tcpl] 
G1tcaott PJ)a Ald. Ca. 3. faot' av P))am Bk. et edd. seqq.; 111:' av CO. C.., m 
A•, -· a.., Ald. 4 eU. 'tO~ T6'1ou] 'tOlOGft'l otov ca, -ro6 T6'IOU oiS corr. A• 6. ae 
q.!PI)a Ald. Ce. 7. A«p.pdvct A• Rh. 9. -ro~ 1tA4tlou AaCa, 'tlirlttAGit'­
ceteri 10. pof'Pu~octl&v Aac• -rt'lt1t'rjAtväl dE&t Pm 11. &. ott!Acp de· 
dimua noa de conj.; &. tv clllot; CO.; &. ol !Al; PA•I)a Ald. Ca. Bk. Di.; 6. 
bd).cp Sch. ; dl01rcpd llM; aoti>.Pll Pk. ~GiorGIMI!fOV"r« Sch. Pk.. ; ceteri ~~­
'OV"t«t ~«i 7ttrf.U A&Ca Rh. Dein -ro~o Ii (TtiP CO.) ,.d).t; ~Gil A6n11 &lGim7t'tlt 
lt«tpoiiot A&C• Rb. 12. ivr. iV"r(~TOUotv Ald. J>a TI'~OV"t«t A&C• Rh. Di. 
13. MA'rjU; ~ üdem 14. iaottv] -rt PJ>a Ald., qui ante -ro~ add TNnCIIl 
17. 1rpil; o6&iv PJ)aAld. Ca. 19. n. dltolij CO., ftiDA'rj'Xdtl'rj PDaAld. 21. 1t. &i 
11vc-r«t Pna Aid. c.. 24. &Ao'l 1mp fL"r«PiiAAov- dplfx..,tov Aac• Di. 

125. 1rcpl TOt; n.] Ouil. ,apud vermea'. 
oro~ T6'1ou] Ouil. , e regione autem fo· 

1 ramen goni 'luantum atilla'. 
fiiT07tc6pcp] Im Herbete findet, wenn 

bereits eine groue MenJe Arbeiterinnen 
da sind , wenigstens bet den Hornissen 
ein reichlichere• Eierlegen statt, und es 
werden aus den Eiern dann auch die 

Minneben und die Weibchen eraeugt. 
Cf. Tuchenberg Inaectenleben 1 Stil 
p. 243. Reaumur Inaectea VI l!· 19-1 u. r. 

126. PoJ'Pu~lar~] Vielleicht ~oi'SuAiarl. 
Siehe lU ' 97 und Sch. m p.' ~70. -
Thiervenetcbniu VII Nr. Sb. 

otdAcp J DUI die bienena11.ipn Inaecten 
beün Bau ihrerWobnungenSpeicbelan-
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Zellen, sondem in manchen sind die Thiere schon so gross, dass sie 
fliegen können, in andem sind Pnppen und in manchen noch: Wllrmer. 
Koth befindet sich bloss bei den Würmern, was auch bei den Bienen der 
Fall ist; auch sind sie, so lange sie sich im Puppenzustande befinden, 
unbeweglich , und die Zelle ist verklebt. Gegenüber der Brut liegt ein 
Tropfen Honig in der Zelle der Anthrenenwaben. Ihre Jungen entstehen 
nicht im Frllhlinge, sondern im Herbste, und sie wachsen am sichtlich­
sten um die Zeit des Vollmondes. Brut und Würmer liegen nicht am 
Boden der Zelle, sondern an der Seite. 

24. Einige Mauerbienen machen an Steinen oder ähnlichen Orten 126 

einen spitzen Bau aus Lehm, den sie mit einer Art Speichel verkleben. 
Derselbe ist sehr dick und fest, so dass man ihn kaum mit einem Speere 
durchbohren kann. In diesen legen sie ihre Brut,_ und es werden daraus 
weisse Würmer in einer dunkeln Haut. Ausser dieser Haut findet sieb in 
dem Lehmbaue Wachs, welches aber viel bleicher ist als das Bienen­
wachs. . 

25. Auch die Ameisen begatten sich und bringen Würmer hervor, 12'1 

die aber nirgends befestigt sind. Anfangs sind sie klein und rund und 
werden dann im Verlaufe des Wachstbums lang und gliedern sich. Sie 
entstehen im Frühlinge. 26. Auch die Landskorpione bringen zahl­
reiche, eillhnlicbe Würmchen hervor und bebrllten dieselben. Sind diese 
ausgewachsen, so werden die Alten, wie bei den Spinnen herausgeworfen 
und von ihren Jungen getUdtet. Denn öfters beläuft sich ihre Zahl bis elf. 

27. Die Spinnen begatten sich alle auf die angegebene Weise und 128 

bringen zuerst kleine WUrmehen hervor; die junge Spinne nä.mlich ent-

wenden, ist bekannt. Daher &cheint die­
ses Wort . welches 1ich aua dem Texte 
ungezwungen ableiten liest , hier ohne 
Bedenken in den Text aufgenommen 
werden zu können. Schneider'• Ver­
muthung, ~d).cp ist nicht zu billigen, noch 
weniger Pikkolos' ti>..oc o-tl>.ß'!l· - Daa 
fehlerhafte 6E:'I lauen wir stehen • da wir 
nichts Besseres haben. Guil. , luteum 
acutum sicut in alüs saleslinuntur'. Oaza 
te luto quasi Dlitoa vitri specie afBgunt 
apidi'. 

t~Jxp6npo;j Guil. ,multo eat rubicun­
dior quam quae aJlum'. 

127. nm>.jj~t«] Sch. bemerkt, dassman 
aus Plinius' Worten XI, 36, 108 ,plurima 
inaectorum nrmiculum gignunt. nam et 
formicae 1imilem ovia vere' aohlieuen 
mlllse , er habe hier noch das Wort .jlo-
11~ geleun. Und in der That giebt die 
Un1icherheit der handlchriftliclien Les­
art , die Aehnlicbkeit der Buchltaben in 
nmM)tl« und endlieb die nachfolgenden 
Worte «6~GN6(AC'I« 'II. or. >.., 10wie daa, waa 

bald darauf vom Skorpion ge~ wird, 
der Vermuthung Raum, dass h1er nm­
).~'lll'J tPOi!llij ursprünglich gestanden habe. 
Abbildungen von den Ameisen und ihrer 
Entwickelung a. bei Swammerdam Bibel 
d. Natur 1'at'. 16, welche A.'a Angaben 
bestAtigen. 

l'llpo; } Die im Herbste befruchteten 
W eibCben legen ihre Eier , welche über­
wintern , und aus denen dann im Früh­
ling die Jungen aua&chlüpfen. Cf. Huber 
Recherehes sur lea moeura des Fonais 
ind~nea 1810. 

tpollÖTj] Nach Redi Experiment& de 
generatione lnaectorum 16"86 p. 72 ge­
bAren die Skorpione lebendige Junge. 
S. Thierverzeichniss VII Nr. ~6. 

i'll~d>.>.ovt«t} S. § 129. 
128. ~nmlofj'llt«] Die Araneiden und' 

Pbalangien legen Eier. Cf. v. d. Hoeven 
Zool. f Jl· 5~7. Brandt u. Ratzeburg 
Med. Zool. II p. 91. 

lll« tllp) Bmk. hat mitAaCa den Sin­
gularia vorgezogen, was kaum lU billigen 
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dp<i].<~la, xal oüx tx fAEpo~. tml cnponuAa äcnl Xfl:t' dpxa;· ßta'l 8i 
UX1J, m~aCel 'tt xat t'l -rpustv ~JAipal; 8lap3poÜ'tal. -rlx'tel a& 'ltav'taSIIII 
äv dpa].'l({p, d).M -ra p.ev tv Ae'Jt'tqt xal p.lxpt'p, -ra 8' t•1 naxer, xal 'Ui . 
p.av ßAw; t'l xU't!l atpon6A~ , -ra 8& p.axpl 'tl'l~~ 1tEpls].nat b1t~ -roö 
apa].VtOO. 00]. cfJ1a 8a 1taV'ta apaxvla jlVI't(ll ' r.tj8cf ~ eü3Q~ Xat $ 

ao:pfljOl'l apaxvlov. b aa ].Op.o; ßp.oto~ tv -roi; axw).:r;et 3Al~op.evol; 
129 xal e·J aÜ'tOi; '#SOl; OOOl, 'Jtaxo; xat laox6<;. II al 86 A!lp.tlmal dpaxval 

1tpoa1to-rlx-rooalv d<; dpdxvlo'~, o~ -ro f1e'l f.p.lao 1tpo; aü-rai; ea-r(, -ro 
a· f,p.laO sew· xal ev 'tO~JT~ S1tq>aCooaal C~o1tOlOOOl'l. 't~ aa ~a).anla 
-rlxnl al; j6pja3ov 1tAaeap.e'la 1taxov, e~· q, er.q>aCooatv. -rlx-ro•Jal ~ to 

al f1EV jAa'fopal eA<inw -ro 1tA~3o;, -ra öa 'faAanla 1toAo 1tA~3o<;· 
xat aöE."3ina 1tepuixel xuxAt!) -ro ~aA<inlo'l , xal. d1t0x-rdvel rl;v -re­
xoüaav ex~aAAO'I'ta_. r.oAAaxl<; 8e xal. 't~JV appe•1a, e~v ),a~WOlV · auv-
11ttptlCel jap ~ 3TtAElCf. evfon 8s -ro r.A.~3o; jlvonal xal. -rplax6ala 
mpl iv .~aA<inlo'l. ex ÖE f'lXPW'I 'tSAElOl o( dpaxval jlVO'J':(ll r.apl Ta<; I$ 

amaaa; 'tel<; 'tsnapa;. 
130 28. Al a' axp(Ös<; oxeooV"tal p.sv 'tO'I aö-rov ;:p6r.ov 'tOt<; alloc.<; 

EV'ttlf10l<;. S1tlßalvono<; 'tOÖ eA<inovo<; E'Jtt 'tO p.eiCov - 'tO jap appev 
ä).an6·1 Eatl -' ;:(x'tOOOl a' el; tt,v j'ijv xa'ta~eaaCil 'tOV 1t~<; tl 

1. ttt&a-rp6nu>.et Si PD• Ald. Cs. 3. a~ dpd:x~~o~ PDa, d; rirxil'I&O'I Ald. c •. 
Sch. 2'1 [d; Ald.) >.a~bv ~.,;l f"l~pO'I, -r« &' i'l (rlc Ald.J r..,;x~ PJ>aAld. Cs. Sch. 
6. &>.1~.] lj?h&po~&; P])aAid. 9. ~älll mt&o~Gt~ AaC•Ald. Ca. 10. i!p') h 
PDa, t~ Ald. Ca. 11. 1to>.u 'tll1tA. AaC• Ca. Sch. 12. ~liU.Ip om PDaAld. C1. 
13. t~jW).).o~Tetl AaC• Rh. ri'I!U.etf"~ci~oua&~ P, t«~ >.etf"iW''ma& Ald. 14. -ro. 
Si PC•D• Ald. Cs. y(~ITetl PAld. Cs. Sch. 16. ir.l -rcl; -rfaaetp.,;; imd:8et; D• 
17. ,...~ om PD• Ald. Cs. 1S. -rbv f'd~o~« PDa Ald. 19. r.f}e«aet& AaC• 

i.et., da in dieaer ganaen Rede der Pluralia 
.-braucht ist. Vielleicht ist aber nach 
Ouil. , totum autem permutatum fit ara· 
aeale' 5Arl &! zu scbreibeD. - Aua dieser 
Stelle geht übrip~s he"or, dus lipciy~&D'I 
Dicht nur JJClu tspi1111engewebe-, son<lern 
auch »die Spinneor bedeutet, welche son1t 
auch mit 6 liptix"''C UDd, wie im Anfange 
de1 folgenden Paragr., mit -lj clpctx""'l be­
seichnet wird. Verpicht man J.tdoch 
lAmmtliehe Stellen m di-n Büchern, 
so ergiaht lieh, dua bei weitem an den 
meisten Stellen - ea sind diee lieben, 
V§25,§128, §129, Vlll§1M,IX§157, 
§ 161, § 162, au welobennoch V§ 93, 107, 
lX § 196 !E:t warden k6Dnea- ~Ii­
~ du · .... be, und an ebenr&lls 
11ebea Stel ea ~ § 13, IV t 52, V I 12'7, 
129, 142, vm § &2, 128, wobei die zwei· 
felhaften V § 109 und IX I 14 nicht in 
Betracht kommen, 6 clr*'tYrp die Spinne 
bnühnet.. Die übeneuge!'date Stelle 

i.et. IX § 162 ö6vet~.,;& &' ~&Mt ol ~.,., 
-ro ~x~,o~ ,{,~ TMfAhot. An nei 
Stellen, wo uneere Tezte dr-x.,lar# in der 
Bed.eu~ • Spinnen • haben, ist an der 
einen IX § 15ä ohne Zweifel Ii~~ zu 
achreiben , weil die fol,renden Worte ol 
yA«Ifii~«TO& ein Mueulinum erl'ordem, 
wiewohl Sch. hier etlechreibea au mo.en 
glaubte , ohne Grund, wie wir glauben ; 
an der 1111deren IX § 161 ist ea hGclaat 
wahnohei.nli.ch. Eine ihnliehe Verbes­
aerun~ nehmen wir im § 129 in Anapruch, 
wo 'W1I ol AllfAGMD& dcldy.,., emendiren. 
Somit bliebe für das 'W'ort dpd~&O"' in 
der Bedeutung •Spinne• nur noch dieee 
eine Stelle uaa die bald folfende !Nx ilf14 
&i Uvt« dPf&X"'ll& ylWTetl flbrig • wo ea fflr 
du • SpinoengeeChlecht • «"up lU aeia 
BCbeint. Dun iD der foJsenclen Zeile 
wird DIE wobl auah y!'IO"''r«& ~­
sohreiben mflllea, wobei 1IDI J)a .tit aer 
Lean yi~ zu Hilfe lumua'- Uebri-
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wickelt lieh Dicht auB eiaem Tbaile , sondem iadem sieb da& Ganze iD 
die Spilme umwandelt; deon die Wtlrlllcllen siad von Baue aus rund 
faK e!Aimlielt]. N&ob dem Legen brlten sie duaaf and die JUDpn .. 
&lied8rll aiell 1Hnnea drei Tagea. .AJilr Spinnen legen Hure Brat ia eia 
Gewebe f weldte& bei den einen l&l't nd klein, Mi aoderea dicker ist, 
und totweder BiDQ dieaelbeD glallich ia eitlen tanden Saek e~J.oa-. 
8811. oder nu tbaüweise voa dem Gewtbe ambtllk. Die juopn Spiunen 
entwickefn lieb nicht alle gleichzeitig ; wean sie aber a&Sfelr.roohe& siod, 
springeil sie socieich fort und spinnen Fldeo. Der Saft ilb Inaero zeigt 
sich bei den zerdrttckten Wllrmern tmd bei den jaagen Spillllell VOll llei­
cber Besohaft'enbeit, dick und weiss. Die Wiesenspillllen legea zuer1t in 129 

ein Gewe)H,, das zur Hllfte am Körper der Spinne selbst liegt, wl.hread. 
die andere Hälfte hervorragt: aufdiesem brtlten sie, bis dieJungen voR­
endet sind. Die Phalaogieu legen in einen dichtreßochteoen Korb, auf 
welchem sie brttten.. Die glatten Spinnen legen eine geringere Anzahl, die 
Phalangien aber eine grosse Menge. Sind sie herangewachaeo, 10 um­
zingeln sie das Nest nnd tödten ihre Mutter, nachdem sie sie hinaus­
geworfen, und oft auch das Männchen, wenn sie seiner habhalt werden : 
denl\ letzteres brUtet tugleich mit dem Weibchen. Bisweilen kommen bis 
dreihuntiert aus einem Pbalangienneste aus. Die erlangen ihre vollstän­
dige Grösse in nngeftlhr vier Wochen. 

t8. Die· Feldheuachreek.en l)egattea sieh auf dieselbe Weise wie die 130 

Ubrigen Inseden, indem das kleinere, welches das Männchen ist, au( 
den Leilj des Gröaseren lrlnauf'stelgt. Sie legen ihre Brut in die lttde, 

sena vergleiche man Schneider' • Ansicht, 
welche er IV p. 188 entwickelt, ftlutt 
wenigsten• vor der unaerigen nicht den 
Vorzug der Co~uenz hat. - M'an sieht 
wohl, dut A. hier 1181Jen woRte': die' 
I...,.. ....... 10hon NDd , und lie verwall· 
delt sioh denn weh pu ia die peioh­
(alla runde Spinne. . 

ttt~~~~- &uap&poG't«t] Ein hOchat auf­
fllligel' Subjectwechael! -Eine Art Brt­
tell, d. h. ein 8ltleD aal cleu Eiem, 
komDlt I. B. \'Ol' bei Theridiwn. Btleft 
daaegen legt ihre Eiel'lllUie im Helbate, 
stitbt, uncl die IUD1J8n achlapten dann 
ent im FrQhliq au. 

~(m, crrpm6lcp]s. B. die Kreuupinne, 
Epeira di8dema. Brandt u. RatlebUI'I 
Med. Zo61: p. 91. 

di&U;J So ist es a. B. auch bei der 
Kreu._panne. Ct. .Brandt u. RauebUI'I 
M'ecl. Z"ool. p. 90. 

12tt. ~ -leetl Bclt. ,to~tus includitur 
~aeoulo ataneOIIU , qunk polt 18 trahlt 
anoedeaa llrlltlea'. Die Alipbe soll lieh 

.lridoteln. I. 

wohl auf du Herum~n des Eienackea 
bezieken, wie e1 bei Di:Nomedea und .l.y­
coaa (zu deaea auch die berQchtigte Ta­
rantelJJeh6rt) stattfindet. v. d. Roeven 
Zool. rJI. liili und Cu vier mgne animal, 
&l'lichniilea p. 26. 

~6xlcp 10 ,«>.4ntov] Die• scheint alao 
wohl dalillelbe lU aein , wa vorher y(,p­
y«&o; hieu, dM Nest, in welebea die &er 
gelegt ,..rden. Die P.DR Bnlhlung ist 
abenteuerlich und nacht deutlich. Oua 
.phalangii in reu-quocl cra11uill confe­
oerilit partunt . . . cumque ipsa' prolea 
increverit, matrem amplna eonwmit et 
eiicit. l&eJ"' etiam patrem si ceJierit, 
adiuvat emm feminam in cubatu'. Ouil. 
,et eüoiun&, frequenter eniiD • .' 

130. f6v ~t~ -rj d~cp uul6v] OUU. 
,adaptantes promidena quod eat IJI.P\ld' 
caudam, quod mUculi non habent'. Oua 
,tlxo caulicolo quo marei vacant'. Pllnlu 
,demiuo q;inae caule'. Danach edieint 
die Lesart uul6v ~aichert lU eeln. -
Eine Abbildung des am Lepn bettifenen 

34 
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xlpxtp xaoA6•1, 8v of «<ppavat; oux ixot)cnv. ci&p6a 8i Tfxtoocn xal xatt\ 
tov autov t61t0v, ckra at'vat xahap&l X7Jp(ov. aZW &t(l'l dxcoatv, 
btaü3a 'f(VOV't!IL axcbl:FJXIt; cPOit8ttt;, ot aptA(I~QVOV't(IL b'Jt6 'ttVO~ 
~t; A.tmijt; d»a'ltlp bf&ivot;. ~" taU~ 8' 'X1tBttOV'tCIL. Tlvmzt Bi p.a­
A.axa ta XU~Io"(l't(l oimut; c'&st !lv 'tlt; ßcjl1j't4L auv&Af~a&!lt. 't4Üta 8' lo 

oux m1toA~t; dA.M 1-"Lxpov b1co ~t; 'G't(v. &tav t ~X1tl~tv, b8u­
vouatv ix toü Tlott8oüt; toü mpt!xov'tot; dxpl8tt; 1-"txpal x«l p.!A.atvat· 
IL't(l 1t1ptpp~-rvotat aÖ'tat; 'tO 86pf&a' xal T(VOV't(ll auDfl; 1-"dCou;. 

131 II TlX'tooat 81 A~lovtot; -roü &epou;. xal tixoüo«t d1t0~axouatv· • 
[&1-"a 1ap -rtxtoua«tt; axwA"JXIt; ~nlvov-r«t mpl 'tOv -rpax"lA.ov. x~t ofso 
<lpptvat; Si d1to&v~axouat 1ttpl 'tOV (IU'tOV xpovov. !xMvouat '8 ~X ~t; 
~t; -roö lapot;. ou Tlvovt«t 8' dxpl8a; o!S-t !v t'6 6patv'ij o!St' ~v T'6 
A.o1rp~, dAA.' ~v t'6 m8ta8t x«l x«nppcu'fUlCf · !v t«t; ~CUTI-"at; 1ap 
~x-r(X'touatv. 8t«lo"avat 81 ta «f>a tov X"fLwv« !v t'ij rij · &fL« 8& tcp 
3ipat Tlvovt«t ~x twv 1tapoatvwv XU'J4fLdtcuv dxpl8a;.] •• 

132 29. 'OfLolcu; 8! tlxtooat xal of dneAa~ot, x«l ttx6vu; d1to3-~~-
oxouatv. ,&atptt(lt a' (IIJtWV ta q)a b1to 'tW'\1 fLI't01tcuptvwv Matwv, 
&t!IV 1tOAAa TEV"J'tllt. av t liUXfLOt; CJUI-"~'6. t~'tl TlVOvt!IL fLäUov 1tOA­
A.ol ol dni>.«~ot 8ta to fLTJ ~dpaa3«t bJLo(cut;, !ml dt«X't6t; l' 8oxat 
-1j ~opa autwv, xal Tlvaa3at &1tcut; av tUXlJ· 20 

133 30. Twv 81 tattC'Tcuv TE""J fLEV ~att Mo, of p.lv 1-"'Xfol, ot 1tpwtot 
,alvovtat xal ulsotatot d1r6AA.unat, of 81 fLilaAot, ot Cf8ovnt;, oi xal 
Öaupov 'T(vovtat xal 1tp6ttpov a1t~AAOV't!lt. ~p.o(wt; 8' ev tl tot; fLt­
xpott; xal tot; fA.IlaAOtt; of p.av 8tlJP"JfLSVot alol -ro b'Jt6Ccup.a, ol <f8ov-

1. 1116).6.,, ol &itl. PDaAld. Ca. dip6cac PJ>aAld. Ce. 2. Tp6tt0'1 PC•Cam. 
post &au add a., Ald. Ce. 4. post &e1rEp add bi PD• Ald. Ce. Sch. Di. b. 
TI&~C A•C• Sch. Bk. il~ttkwrl&t J)a Ald. c.. 6. ~ .. A• Rh. nm-
,&&Ot'l mAmbr. Ce. Di. Pk., bau&&oa'l P, ifthalcrt J>a Ald., ~ A&Ca-

. Sch. Bk. 8. ~~~~ J>a 10. 1clp 'tfto6atc Ce. Soh. Di. Pk. 12. post 
cbtpl&1c om oln' PD• Ald. Ca. oll&' Cam. 14. ivfl-xTouot'l PCs. Sch. &i] 
Tclp Ce. 16. cinßm,ot P 111. 1-'illO'I d. :to>.>.ol PD• Ald. Ce. 19. pOlt 
Tb add «6-rcl CJ>a Ald. Ca. Sch. lml &out T' ciT«"XTOC cl'ICIIt Sch. polt &oui. 
add d'ICIIt Ald. ~· 22. IA'Td>.ot ol] u~lot AaC• Deinoep• ot-oila .&oucrt 
p 5321. 1. om C•; Gftcp6 .. Tl J>a Ald. Ca. 24. "'" ol PAld. ol ante 
.&ovrlc om A• 

Weibchen• 1. bei RoeeellDaecteDbeluati­
gungen II Taf. Vlll F!g. 4 Ulld Ratze­
burg Foratinaecten III Taf. XIV. 

cl&p6!1] glauben wir achreiben 1u müB­
een, da ealiier gewiss nicht darauf ankam, 
1u ugen , daaa die Akriden sich bei dem 
Eierli!Jen zusammenachaaren , aondem 
d818 d1e Eier haufenweise gelegt werden. 

Siehe Ratzeburg und Roeael a. a. 0. u. 
1'hienerleichniae VD Nr. 2. 

&crttcp bl't'loc] Gau ,qui terra quadam 
pnetenui tanquam membranula ambiun­
tur'. Eine be1 dem Legen abgesonderte 
IAhe Flllaaiglr.eit erhlrtet lU einer die 
Eier einhllllenden Haut, welche bei ihrer 
ErbArtung Erdtheilchen einachliellt. 
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indem sie die an dem Bebwanze befindliche Röhre hinabeenken, welches 
Organ den .Minncheo fehlt. Sie legen die Brut haufenweis an ein und 
dieaelbe Stelle, so daBB eine Art von Wabe entsteht. Hieraus werden 
alsdann eiförmige WUrmer, welche von einer dUnneo Lage von Erde wie 
von einer Haut umgeben sind, in welcher sie reif werden. Die Larven 
sind so weich , dass sie bei der blOBBen Beruhrang leicht zerdrUckt wer­
den. Sie befinden sich nicht an der Oberfläche, sondern etwas tiefer im 
Boden. Sind sie reif geworden, so schlUpfen aDS der erdigen Schale 
kleine achwirzliehe Feldheuschrecken heraus ; diese bluten sich bierauf 
und nehmen sofort an Grösse zu. Sie legen am Ende des Sommers und 1:11 

sterben gleich darauf. [Denn zur Zeit des Legens finden sieb WUrmer 
um den Hals. Und auch die Männchen sterben um dieselbe Zeit. Die 
Jungen kommen im Frtlblinge aus dem Boden hervor. Die Feldheu­
schrecken leben weder in bergigem, noch in magerem, sondern in ebenem 
und rissigem Boden: denn sie legen in die Ritzen ihre Brut. Die Eier 
liegen Uber Winter in der Erde; mit Beginn des Sommers entwickeln 
sich aus den vorjährigen Larven die jungen ~eldheoschrecken. 

29. Auf gleiche Weise legen auch die Attelaboi ihre Brut und 132 

sterben darauf. Ihre Eier werden durch starke Herbstregen zu Grunde 
gerichtet, bei trocknem Wetterabergicht es viele Attelaboi, weilsie dann 
weniger der Beschädigung ausgesetzt sind. Denn die Verderbniss der 
Eier scheint ohne eine gewisse Regelmiissigkeit nur von dem Zufalle 
der Witterung abzuhängen. 

10. Cicaden giebt es zwei Arten: kleine, welche zuerst erscheinen 133 

und zuletzt sterben, und groBBe singende, welche später kommen und 
frtlber sterben. Bei beiden, den kleinen wie den grossen, giebt es solche, 
welche an der Grenze des Vorder- und Hinterleibes einen Einschnitt 
haben , und dies sind die Singenden , und solche, welche keinen Ein-

L-w u(nog) So auch Ouil. ,in hac autem 
mawrantur'. Bk. IChreibt h u~, &' 
bm'mi'WTflt , wu una unveratlndlich iat. 
Oua dagegen ,qua diaiecta emergunt lo­
cul\ae ac evolant'. 

,UAflt'Hit) S. Raueburg 1. c. 

131. &1'4- rixpl&ct;) Wir haben die 
Stelle ala unecht eingeachlouen wegen 
dea darin befindlichen Widerspruches 
ffljiOIO und &•pout;, der ungeordneten Dar­
stellung und dea gestörten Zueammen­
hantfe•, da lieh 61'olm10 x<tA. vortreft1ich 
an e&1(o&vijaxoucnow anachlieut. 

crxtftA'I)Utö-'t~X'IAoow] Theophr. Fragm. 
1 i4, 4 et Cl ed. Teubner X~&Am~&i fAC"W ow 
xcl 111 rixpl&,,, xwmlrt&pot &c ol cmiAa@ot 
. • • 1) ai cp&o(lci <to6'tmow 1) fAh ta-rtow OtO"' 
tpUGtxofJ 'ttlö Xfll AotfUII~tö • b1tll xfMI 7cip ol-

a-rp' xcd tnlowncd <tt axmA-Ijxtoow t-w <tj xl­
lf'lA t_xfll cpll(pn'lt. Aber nach Zinnant und 
Oleditach bei Sch. lli p 379 aollen diese 
Warmer an den Ovarien sitzen. T~X'lAot; 
kann hier nicht die gewöhnliehe Bedeu­
tung, wie II § 74, haben. Daaa dieees 
Wort aber auch von anderen Theilen ge­
~wurde, ze~ IV§ 21 u. 27, wo ea 
den Schwanz der Krebse, und V !64, wo 
ea ein OrKan im Inneren der Purpur­
achnecke 'bezeichnet. Hier acheint es 
duselbe zu bezeichnen, wu vorher XIJU­
M, hieaa. Immerhin bleibt es unklar, 
wu damit gemeint iat, da in neuerer 
Zeit 10 etwu nieht beobachtet worden ist. 

. U:CPP~u(q.] Ouil. , elaborata', Oua 
,r1mo11aque . 

133. <t&nlyCD"W] Vgl. au IV§ 102. 

34• 
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u~. ot 8i fiata~ ot oux «faouat. xa>.oüat &I nv~ tO~ flb ptT~ou, 
xal ~8ov"ta' axl-ra~;, t0u~; II p.txp~ "m'ttj6'1ta· i&ooat 38 p.txp1Jv xat 
'tOOtto'tl of 3t1JpljpAVOL. 00 j{VOV't(IL 88 'tE't"tlj!~ 61tou f.L~ 8a8pa ecm'l· 
8t~ xat e-v Kupijv~ oU. T(VO'I'tat b -rq> m8{«p, mpl 8i ~V ~l.tv mUol, 
p.al.ta-ra 8' o~ 'l.ai"at · ou ~p -rfvoV"t'at 'Jtatllvaxtot. iv j<lp -rot~ •}oxpot; ' 

134 oö jlVO'ITat U't"tl~' 8t~ ou~ ev 'tOt~ aucrx(ot~ &l.aiGLV. n dxauo•rrat 
~ b11-olw~ ot f.LIT<lAot dl.l.ijl.ot~ xal ol 1'-txpof, ßmtot auv8uaC611-avot 
1tp0~ dUiJl.ou~. ev~lljGt ~ ~ &ppljV rl~ ~" ~AIL(IV. W~7trp xal 
rilla lvTOI'-a. lxst 86 xal ~ &tjl.ata <rl8otov 4oxtal'-avov · ~l.ata ~ 
ecrrlv tt; f,v aq;(ljOt'l b &ppljV. ( 't(X'tOUCJt ~ ev t'lt~ apyot~, 'tpU1tWV'tl~ 10 

q; lxouatv ~7tta3av oeat' xa3mp xat ol dttÜ.a~ot. xat yap ol dne-.. 
l.a~ot tfxtouatv sv 'tot; dpjol'~, 8to 'Jtol.l.ot ev t'fi Kupljvai~ ylvovtat.] 
ev't(X'tOUCJtV 88 ( xat] ev Tot~ xa>..ti!'-OL~ ev ol~ latäcn 'tel~ a!'-'JtSAOU~, 8ua­
'tpU1tWV'tl~ 'tOU~ xaAaf.LOU~, xat ev tot~ ~; axlAAlj~ xaul.ot~. 'taÜta 8a 

135 'tel xuijl'-a'ta xatapprt al~ ~" T~"· II jt'IOV"tat aA 7to>.lol &tav mo~~-~p(a u 
jB'Ilj'tat. 6 8s axc6l.ljE abElj31l~ e•1 ~ TÖ j(VI'taL UT'tljOf,l.ljtpa· X~t 
alat t6u. ~8tatot, 1tplv m~tppajilvat t~ xÜ.uq;at;. ßtav 8 ~ wpca äl.~ 
apt 'tpo1t~, eespxovtat VUXtWp, xalro3U; ~ljjVuta{ 'tl 't~ xSAUfO' 
Xat j(VOV'tQL tSntjl' ex tij~ 'tiT'tllO!'-ljtpa~, xai. j(VOV'tat p.il.a.~ xal 

. 
1. claaa(pcrov lx.o-n:.~ o~ PDa Alcl. Ca. ot ca-, ol Aa- Soh. e\ edd. _,.. flouat 
PC•])a Ald. Ca. ; ·~ oeteri TL~ om Sch. Di. Pk. 2. TjM.TW. AICa 
Rh. Ouil. 3. &i om Di. 5. T"P om Pl)a Ald. Ca. t:o>.6nLoL Pl)a Ald. Ca. 
6. ~~~rAlOI~ ca, 16nlot~ pl)a Ald. Ca. 7. 'nlt' p.~TID..OI~ 'XIÜ ol Pk. 8. 5'] T"P 
C• aale 61ap add o~ Pk. 9. ul om PDa Ald. Ce. Sob. et 10. 'IJ lti 
~· ... w i MqabJcn PJ)a Ald. Ca. 1.0. lyp~ PJ)a et 011111'. A• AJ.d. F· 
11. 6ela A• thUM&,ot bia p poat rclp edd omt p 13. Tli~ ToU' All(> 
14. odll'l~ P, 11lU..'I; AaC•, n6ll'IC corr. A• Ald. 16. &tat .. 8& n. at~~&j 
A• Ald. CIJ. poat T~ add T6n ])a Ald. 

ot o6~ faoua&) Wir halteil di.eae Leeart 
des Medic. fllr die richtige, da dM •nicht 
ai~llll hier 111a als ein nebenherphea­
dea Merkmal anpfOgt wird. Sch. pb 
wohl mit Unrecht der Leeart ll&tttlpa'nl'l 
3' l.yOI&Otv ol o~ ·~, welche er a111 
Ouil. Ueben. ableitet ,illdi\'iaum habent 
quae non cantant', den Vorsug. Wie aua 
§ 138 hervo1pht, lind mit d.en aingendm 
die 'MiDuJum, mit d.en n.iehtainpadea 
die Weibchen. pmeint. 

o6- "UUYD.&Qt) Gail. non enim filmt 
umbroaae vllde'. Oua ·, oleaa muime 
amant ut minu umbroe•'. 

Diese Anpben Ober den Aufenthalt 
'W'e'rden auch in neaerer Zeit beRtltigt. 
8. Brandt und Raueburg Mediciniacne 
ZoolopJll p• S.lO UAd. von Siebold 

8t.ettiDer En~e Zeit;uq lW 
pag.t. 

134.. IHmoL -.c'tanod Die AnpiMr 
acheint nach Burmeitter riohq • 18in. 
Enwmologie I p. SM. 

4l•6o-mzt 'X"tl..} Sch. behauptet, d.aaa 
die Worte cOO. i)>.otc uad n:p6C dllijbuc 
un..mt eeien, weil "xc'"'*' 1lUI' voa cfe1l 
Weibchen ~ ftrden k6lllle'. D111 
n aber von beiden Gelchiechtem als 
verbum medium paagt werde, Rigen. 
SteHen, wie V §1, VI§ n, IX f 2U. 
Die folgenden 'Worte Terauluaen einige 
Bed81lun. Zunlchat widelpnehea die 
Worte 6CM~pul~p.~~demjenip_!l, 
".. an andel'8D 8WHmr p8III'C ilt, s. B. 
V § 2-l, den d• Weibcn111-einea =~ 
in d• Mäaachea ein~e~~ltt, aad paer. 1 
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sclliÜU haBen und :aiobt siqen. Maache aenaen die .gros8611 1IIUi ain­
padea·llÄchetae«, Siogz~ die kleiDen aber • T~«• aach von 
deR letzteren .siqgen die mit eiaem Eiuchnitt vaaeb.eRen ein 'RDig. 
Cieaden giebt e& Dicht 8ll solchen Orte.D, wo k.eille Blame sind , dab.er 
finden sie sieb nicht bei Kyrene in .der um~nden Ebene, aber in Menge 
um die Stadt, besonders in den Oelbamnpianznngeu, da diese keinen 
diehten Schatten ~ben; -denn an kühlen Orten halten sich die Cicaden 
Dicht auf, daller trifft man aie nicht in sehatti.gen Wildem. Die grossen 13' 

begatten sich unter einander auf dieselbe Art, wie -die kleinen, indem sie 
sieb mit den Bauchseiten gegen einander gewandt paarea : das MäAncben 
aber senkt sein Organ in das Weibchen hinein, wie bei den 11brigen In­
secten. Auch das Weibeben bat eine gespaltene Scham; Weibchen aber 
ist dasjenige, in welches das Minneben sein Organ einsenk*. [Sie legen 
die Brut in unbebautes Land, indem sie mit dem spitzen Theile des 
Hinterleibes hineinbohren, gerade so wie die Attelaboi; denn auch diese 
legen in unbebautes Land, daher es auch ·viele im Gebiete von Kyrene 
giebt.] Sie legen auch in die Rohratengel hinein, an denen man die 
Weinreben aufriclttet, indem sie dieselben durchbohren, desgleichen in 
die Stengel der SkiUa. Diese Brut gelangt dann in die Erde hinab. Am 136 

zahlreichsten entstehen sie bei Regenwetter. Nachdem der Wui'Dl in der 
Erde gewachsen ist, wird daraus die Tettigometra. Sie sind.am schmaek­
bafteeteÖ, wenn die Htllle neeh nicht geboi"'Jten ist. ZlU' Zeit der Son­
nenwende kriecb.eo sie z'IH' Naebtzeit benoor, ihre Halle reiset ~ofort und 
aus der TettipmeR& (Cicadealarve) wir4 eine Tetth (Cicade) ; sie wer-

Ii 31. 92. 911; dalaer welke ~er Yor 
Cüeaen Wurten o~l eineclaieben, wae Pik­
kolos gethan hat. Wie man aber auch 
dieaen Widenpruell zu heben versucht, 
immer bleibt ea awffalleud, dull A. diele 
AILIIlahme von du Regel bei der Paanmg 
der Inaecten nicht IChiiri'u herauehebt 
und öfter erwlhnt. EiR anderer Zweif'el 
lietrt in den Worten &IJ).," a• t.n., llc ~ 
d,f'ICil'l 6 ciPP'I" , welChe weder an sich 
.,a.ieud sind, noch mit dem Uebrigen in 
JI~U~UJUDenhmlg stehen. Wir "n!nlluthn, 
da. die s..ue ursprt~~Biieh pheillea 
habe &'lllf('ljCII a. 6 ciPfl'l'l ,,, rlri &Milll'l. 
oflx '*I 8-fjJ.c~.~& clc w ~~~ 6cmcp 'al)j"g 1'1-
TOJ&II. lxal a· '*I 8-lj>..cl'Jl gf8oio'l LqlCipJ'IO'I 
clc 6 d'l'lal., 6 ciPP'I"'· 

"Kt~&cimp - Jl'loYrlll) Die gelegentliche 
AnfGhruDIJ der cmi>..t~pol ist an dieeer 
Stelle dlU'Chaus unpaseend und stört du 
VentAndni11 sehr, indem man den Satz 
ivr("Koroual -Kor>... auf die clfti).ar~ol zu be-

•• hen 'fftfllhft wird , auf welche er gar 
ht ~ Dapgen pUit er vollkom­

mea auf die CicadeD. Wir •ehlieaen ihn 
ale mindeRen~ nieh' an di818 Stelle p-

hq ein und glauben, dau a11eh der 
Sat& -rl"KTOUil- 6EEi, der auf die Cicaden 
gar nicht JlM&t, nebst dem "Kai 'hinter i'l­
n"Koroucn DICht hierher gehört. Lilllt man 
die• Aßea weg, so felalt nichta, die Rede 
IChreieet ventlncllich fort, und die An­
gaben stimmen mit der Wirklichkeit ganz 
Qberein. 8. Brandt u. Ratzeburg Med. 
Zool. II 1'· 211: •Nach der Begattung 
ritzt du Weibchen mit seinem Lep~ 
IRIICbel die kleinen Zweige bia auf a.. 
M.k nf und le«t in die fl'81Bachtell 
Oelßungn 18iae Eier. WeDD ctiejunpn 
~en aulltoiDlen, haben sie etwa die 
Or6118 einet Flohn lind lind ganz weiu. 
Sobald 1ie laufen können, JIIU80biren aie 
am 8falllm oder am Alt herab und graben 
lieh iD die Er4ec {1&U'Ijflo!Jft 'l&ll'raflpct ck Tij'l 
rfj'l) .•• •eie verwandeln lieh daeelbst 
gepn Eade dea neitn oder Anfang des 
dritten Jlhna in aehr bewegliche Nrm­
phen • ( U"mJOf'Wca) . . • • sie kriecbea 
nun auf die Zweige, heften sich an, 'UIId 
indem llie lieh nun ibnr BaUe entledigen, 
bekommen lie Flagel und fliepn davon.• 
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136 ~XA7)p6'ttpot aö&U, xal p.alCou,, xal i&ou~t'IJ. II alal ~ appl'la, p.h ot 
~&o'IJ'tl' tv dfLrpo't!pot' 'tOL' TBvl~t , 3-#jA.at, 8' ot iupot. xal . ~ p.Sv 
1tpw'tov ~~(ou, ot appava,, f'l'td. &I 'tij'IJ 6xalav at ~A.!tat· äxou~t rd.p 
t{>Q. AIUXcl. a'IJa1tt't6fL1Vat ~ ~hav ~o~ijGl) 'tt' a({IUi~tV brpov otov u&cup, 
~ Urou~LV ot T•wprol a,, xa'toupou'l'tWV xal ex6nwv mptnwfLa. xals 
'tp!ff>OfLSVW'IJ ~ _&p6~tp. td.v &s 'tt' XtVW'I 'tOV 8axwA.ov 1tpo~{li aTl 
cbpou tmxcifLmwv 'ta xal tX"tSlvwv 'ltaAtv, fLällov b'ltofLB'Jou~tv ~ 'd.v 
aö3u, exnlva,, xal a'IJa~a(vou~tv t1rl 'tov &ciX'tuAo\1 · 8td. 'to afLu8pw; 
rd.p bpa ... eh, t"Jtt q~uA.A.ov a\la~a(\IOU~t XLVOUfLI\10\1, 

137 31. Tw\1 ~ ev't6fLW\I &~a ~apxo;>ara fLBV fLT. e~t. c~ a& XUfLOL<; •• 
~apxo' Ct6~7)<;, oto" o[ •• rpaarpa<; xal af <JioUat )Cal x6pst' , tx ~''" 
'tij<; 6xala<; 'ltQV'ta revv~ 'td.<; xaAOUfLe"a' x6vt8a<;, tx 8a 'tOU'tW\1 (npov 
oö3av rlve'tat 'ltclAt\1, aÖ'tWV 88 TtVO\I'tat 'tOU'tWV at JLiv <Jiullat ae aA.a­
xc~, ~7)1te86vo; - &7toU rd.p av x67tpo<; e.,.pa TS\17)'tat' avtaö3a 
~uvl~'tav'tat -, af 86 xopat' ex 'tij<; lx,..a8o; 'tii<; a'lto 'tWV Ccpwv auvt- u 

138 ~'tafLSV7)<; SX't6<;, ol 88 rpaerpe; ax 'tWV ~apxw\1. II Tl\IOV'tat 8' ß'tav ,..eA.­
A.w~LV otov Tov3ot fLtxpol, oöx äxo.,.n; 'ltUo'l · 'tOutou' civ 'tt<; xav-rf,a-tJ • 

. eeapxov'tat ~1Lp1<;. av(ot, 8s 'tOÖ'tO ~UfL~a(vtt 'tWV a\13pw1tWV v6~7)JLa, 
tha'l brpa~(a r.oU~ lv 't~ ~w,..aTt i · xal 8ta~3cip7)~civ nva<; ~8-r,.., 
ToÖTo\1 'tQ\1 'tp6mv, cö~p AA.x,..äva u rpa~t Tov mn~rlj" xal ~apa- 20 

x6871v 'tO'IJ l:uptov. xal '" \16~ot<; aa 'tt~t T(va'tat 'ltA~3o<; ((13atpciv. 
139 II i~'tt 81 1avo<; cp3etpmv ot xaA.oüv'tat cirptot, xal ~xA.7)p6npot 'twv av 

'tOL' mlloL<; TLTVOfLSVWV . al~l 8' OU'tOL xat 8u~a,alpa'tOL a"ltO 'tOÜ 

4. GUI'fli Da Ald. polt ofO'I add " AaC• 5. cl1t0upo~ Sch. 6. itt' 
PAld. 8. ··~m-411 (et Sch.) c1'4~lvou~t &' Da Ald. Ca. 9. yip om Da Ald. 
Ce. b:l -ro cp. d'44«1'4ovn' üdem J o. p.ij om Da •l~l AaCa 11. u 
om AaCa Sch. 13. 'tO~ yl'40'4'tCII Ald. c •. Sch. 14. yip] a· AaCa 15. ol 
&i C• Sch. Di. Pk. 17. tt•n6'4 PD- 18. h "tO~ ie6PXne~1 (et -xcrma1 Sch.) 
AaCa 19. -fl6'1 et u om AaC• 21. cl~~6pt0'1 A&Ca yl-4crmat AaCa tt>.ijlhj 
A• 22. poat &i add 'tl C• · 

136. ~11l -rpayo""'-4aw] Dieae Worte 
achlieuen eich ntcht an die vorhergehen­
den an, denen eie vielmehr vo~hen 
aollten. Denn daraua, dua die Tettige1 
aieh vom Thau nihren ' wflrde eich ab­
leiten luaen , dua lie eine flGuige Au•· 
echeidung , eine Art Harn, von aich 
geben. Daher illt vielleicht lltatt ul zu 
achreiben &u. 

U-4 Y -r1;- ~1'406p.IV0-4] 8o wunderbar 
dieu En&hlung klingt, 10 mOchten wir 
1ie doch nicht all M&hrchen ohne weitere• 
verwerfen , da 8olier ( nach Milde Die 
Sing- Cicaden Programm , Breilau 1866 
p. 25, e. Iaie 1848 p. 446) a~ebt, beob­
achtet zu haben , dua eine Cicada ple-

beja • uinem Freunde Boyer J. wAhrend 
denelbe•piUF, eret auf d8n o:stock. und 
apl.ter aopr bie aJJf die Nue geatiegen Iei ! 

137. dvtk;]Siehe § 5. Liuae, FIGhe 
und Wanzen legen Eier, welche eben die 
dv1~'' aind. 

l~p.Aao,] Oaza , cimices ex humore, 
CJ.ui .P~r aumma corporis animalium con-
llltit . • 

~lllpdr/] Theophr. caua. pl. ß , 9 , 8 
sagt 4~ e~!p.e~"tO' 6te~iphpi'4'to,. 

138. !Ull..~v] Dl.mliclt ol ~tpac tL:­
J'Inilllt. Doch llalt eich vermuthen, da 
hier ein anderea Wort geatanden habe, 
welches einen gewiuen Zultalld oder 
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den alsbald dunkler, hlrter und grösser und fangen an zu singen. Bei 136 

beiden Arten sind es die Mlnnchen, welche aiDgen, die andem aber sind 
die Weibchen. Und anfa~~g~~ sind die .Minnchen schmackhafter, nach der 
Begatmag aber die Weibchen. Denn sie haben weiase Eier. Wenn ·man 
sie anfacheucht, so fliegen sie empor uod laaaen eine wasserartige Feuch­
tigkeit von •ioh, woher der Glaube der Landleute rührt, dass sie sich 
vom Thau nlbren und jene Au88Cheidung als eine Art Ham von sich 
geben. Wenn man sich ihnen mit dem Fiager dergestalt nilhert, dass 
man die Spitze desselben beugt und dann wieder a1188treck.t, so bleiben 
sie eher sitzen, als wenn man den augestreckten Finger entgegenhllt, 
und gehen auf den Finger hinauf. Da sie olmlieh nicht scharf sehen 
können, so glauben sie auf ein Blatt hinaufzugehen, welches sich bewegt. 

11. Diejeuigen Insecten, welche zwar nicht Fleischfresser sind, t37 

aber auf dem Fleische lebendiger Thiere von dessen SILften leben, wie 
die LIUBe, Flöhe und Wanzen, erzeugen slmmtlich durch Begattung die 
sogenannten Nisse, aus wel.chen aber nichts anderes weiter entsteht. 
Was nun die Entstehung dieser Thiere selbst anbetrift't , so bilden sich 
die Flöhe aus dem niedrigsten Grade von Fäolniss, indem sie sich an 
Orten entwickeln, wo es trocknen Unrath giebt; die Wanzen aus der von 
den Thieren kommenden Feuchtigkeit, welche sich ausserhalb verdichtet; 
die Linse endlich aDB dem Fleisch. Bilden sieh LILUBe, so zeigen sich 138 

zuerst kleine Blischen , aber ohne Eiter : sticht man dieselben auf, so 
kommen Läuse heraus. Bei manchen Meoschen gestaltet sich dies aooh 
zur Krankheit, wenn sich viel Feuchtigkeit im Körper angesammelt hat, 
und es hat diese bei Manchen auch den Tod herbeigeftlhrt, wie man von 
dem Dichter Alkman und dem Syrier Pherekydes berichtet. Auch bei 
gewissen Krankheiten erzeugen sich LIUBe in Menge. Es giebt eine Art 139 

LILDBe, die man wilde nennt, und welche hlrter sind, als die gewöhnlich 
vorkommenden, und sich achwer von der Haut entfemen lassen. Bei 

Verindenmg dee Fleisches angenigt 
habe. 

.&ctP"] An die erst von Stanniue 
-entdeckten Krltlmilben kann man hier 
nicht denken, da eieohne Veqr6eeerung 
nicht ale Thiere erkennbar sind. Kleider· 
liuae k6nnen nach Simon, Hautkrank· 
heiten p. 299 die Bildung von Pusteln 
bewirken. 

'V6crtjfl4- I6pUI'Ij Die Fille von Liuee­
•ucht werden viellach be1weüelt. Simon 
a. a. 0. Dau eich in andern Krank· 
heiten Liuee in Me~ bilden, unter­
tcheidet A. sehr deutlich von einer durch 
Liuee henorgebrachten Krankheit. Soll­
ten darunter vielleicht die von dem zu 
4en Zecken geh6rigen Arpe Persicus 

hervorgebrachten Leiden , welche eogar 
oft tüdilich werden eollen (v. d. Hoeven 
Zool. I Jl· ö38) aleLAusesucht beschrie· 
ben aeini' 

139. clyptotj Ob damit, wie Sundevall 
Thierarten p. 2ao annimmt, Fibläuee ge· 
meint eeien, iet mit der Angabe, dus sie 
hirter eeien , nicht wohl zu verebügen ; 
eher k6nnten darunter Zecken , b:Odee 
Ricinue, verstanden eein. 

~0'1 ";o-~oiiat] Du iat nicht der Fall. 
ul crx>.'ipmp•n] Entweder fehlt Yorher 

ein Adjectivum oder ul iet zu tilgen, 
oder ohlat zu schreiben. Noch fliesaen­
der 1111rde die Rede, wenn man achriebe 
cl!Sl &' oG-tot ISV."'pmpot •.• T'T'Io"".,..., ul 
lvMf«lpmn •. 
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J.P•tt<. atol ..... ou-v oUcltv «t xa,aAal Ti'VGvtat ~ u~ t 
e~Lv ~'t'tQ'V. T"'OvtOL Ii •l41L ~-- tWf Mpi-1 pilM1 qie&­
,_a.'- ~ i D tn("i•VTAIL h 't'j xacpcd.j. ~l'tO~ 11D'IOÜIR • 

uo urpcWk. II *tti"Mn• aa • .... ruw-. cc;.w ''I aUtt~ ~ 
tlflllGp ollpVlie~ lxouat. aral ol Ml.ocif.Lt:Vot ~olW.I'iJ..,.,...., • 
"I&Cph{pcmat hO ~" cp&.pe;" · xal 'tei-. ~ Ii i• mtp4 &tu. 
"hl-. 'x'-vtGW xcaul~-v nl 'nii"' 'xWrc." -rplxa~. . . . 'ld.iJ"' Iw~ oUI ip 
oGu cphi'pa~ oGta ~ .. ·~· ot ai ~~( lx~-v -~ · t~ oi ~ 
~ Xfll afl'C: Xp0t8»"'ff~. fhi'pat; r OUX ixoUCJl'l ' xal a( Uct; ~~ 
f&llclA.o~ xal axA"rjpouc;. i"' 8i toi'~ xuat"' ot xaloup.a."oq(.,ovta.t r.no- 1• 

tu pata'tat. !l1ttivu; r ol ~i'pac: i'l toi'c; fxouat-v ie autcü"' Tt'KI'I'tlll. ti1 
Ccpco"'. l{"'o"''tfft ~ ol ,&i'pac;. fLclllov ~t<rl fLI'ta~aAAwat t<l Gatm o~ 
AOUO"''tflt, 6aa exal 'tcDV AouofLI-.wv ~3tl'pac;. "' 8i -r-g &al~ Tt'IO'Ital 

fLB'I tv toi't; lxDUat cp&i'ptt;, oihot 8 oox ae aotciiv trov lx&Uco•1 d).}? b 
'rljc: lAuoc; · Elal 8i t!l; ~~~t~ 6fLotot tol'c; lvot; toi'c; 1tol.Umat, 1tlt1.,,. 
rljv oupav lxouat 'ltAattl'av. lv '6' at06c; tatt tw"' cp3ttpwv tcüv 3a.A~r.­
t(wv, xal l{vovtat 'ltavtaxoü, fLiiAtata 88 mpl tac; tpwrl.czc;. [xlh•~ 

tU 81 1tOAO'It08a taöt' satl xal ~fllJLfl 'td äv'tOfLfl.] II b 88 'tWV 3uwcn'l 
olatpo; rlv~tat fLBV mpl ta mapulta. latt ~ 6fLoto; tol'~ axopmot~ 
xal tQ p.ira3oc: t,)..fxo; apcixv1l;· tv aa t'ij 3a>.a't't'fl t'fi d~ Kup+,v-,.~• 
1tp0t; Afyumo"' EO'tl mpl 'tOV ad..cpl'va lx3U; Sv xa>.oüat cp&l'pa· ~ 
T("'!'tfll 1t<iV'tWV 1tt6tato~ a,a. 'tO G'JtOAfiUilV tpocpilt; acp36vou &rJpeuo'fto~ 
toü 8a)..cpl'vo;. 

I. Cll61'4"tGC PJ>a Ald. Ca. Sch. 4. t.P.., om A• 5. ol -post ycif Olll A&Ca. 
-..O'Ilarrr~a& Pk. ; -..O'Itil'ltll& ceteri 6. 'ffrl post lnto om C• ; . Tcil'l qOYTW'I] 
To fxo., codd. Ald. Ca. lacunam noa indicavimua 8. -..p6w.,~a~ hic et 9. P 
9. td om P<Ja])a Ald. Ca. Sela. 10. -..II'IOpift!l& P, •uvop~~m~a( ])a Ald. Sch. 
t 2. jAdlurr~a P])a Ald. Ca. l üdem mox 'l:a om U. 6.,(o&' C• -x~ A•. 
TIIXil'ltoO& Rh. 16. 'ltiiXCilll'l A• Rh. Ii. -tpclrrlt&C Ald. Ca.; -tplTlt&C ceteri 
omnea 18. post &~ add Ta C• T~ailt' dol A&Ca, ioTl T!llmt PJ>a M&J&& 
AaC• · -tll) -..Tti P, ul A&Ca Ca. Sch. Di. 6] ol C•, nol. P])a Ald. Cs. 
20. -ljll-..0'1 J)a Ald. 

140. &pv&8cc) Abbildungen venehie .. 
dener VogellAuse 1. bei Redi De gener. 
lnsect. 1666 Taf. 1-ti. Sie gehören au 
den llallophaga. S. v. d. Hueven Zool. 
1 p. 293. 

uvlormat] So Sch. nach SylburJ und 
Pikkoloa. Vgl. G. Dindor! in Steph. 
Thes. ed. Didot. Bk. achrieb hier -&o­
'ltiMIIt und doch IX§ 260 -..oviO'I'tau. 

ul Täl'l cl).larl ft'.]l>aim Vorhercehen­
den von den Vögeln die ltede war, so 
können die ID.l~a, welche hier bezeic:hne~ 

werden, nur noch die Iueecten Iein. Die 
folgenden Worte To ft.o'l utU.cS., sind ohne 
Sirin uod Structur, und auch die Leurt 
der Herauegeber Täl'l ix6'ITID'I u11M., las­
sen eich weder mit den vorhergeb~en 
Worten noch mit den fobrellden verbin­
den. Denn -tci lxO'IT~a u11lcl'l ~önate nur 
auf 'lt'tcpct, dagejen Ta lxovtt& orplxt&C nur 
auf Ccjl~a be~n werden. llan h61'e o ... 
,omnino quibua pen11a caule can1tat, ü. 
pediculua IJilnitur, nec ea, quibua pilua 
eat, cuent eodem excepto uino'. ~ua 
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Kiuder.o. sb;ul die Köpfe viel hiiDfiger voller Läuae als bei Erwaelteenen, 
Wld ~ weiblichen ae.eblecht JUehr alJ beiiD ldmiJichen. Die wute, 
welche .Lilll8e auf da Kopfe bekoDUilen, leideu weniger am KDpfe. 
beb. yiele ud01'8 Tbiere eind mit Lluaea behaftet. So haben ZJUD Bei- 140 
spiel die Vöpl l..ä1180" ·uncl die aopuaute.n .Fa&P.eo gehen durch sie zn 
Grunde, weno sie sich Dicht im Stau~ w~ können. UD.d auch aod.el'ß 
geflogelte Thier.e . . . . und auch manche von denen, w~lche Ulit llaalen 
bedeckt sind . . . . nur der Esel hat weder Läuse n90h 1Uo$ones, die 
Binder aber haben beide1 die Schafe nnd Ziegen Schafläuae, aber keine 
L,ä.uae, die Schweine hingegen groaae und harte Läuse. Bei den Hund~ 
fi.nde.Jl sich die sogenannten Zecken. Alle LU.uae entstehen bei den damitl41 
behafteten Tbiereg. aus diesen selbst. Die Läuse entstehen häufiger, wenn 
die Thiere cJaa W aaaer, in welchem sie sich baden, wechseln, nämlich 
diejenigen, welche von den sich badenden Thieren tlberhaupt Linse 
haben. Auch im Meere finden eich Linse an. den Fischen, die aber nicht 
aus den Fischen selbst, sondern a118 dem Schlamme entstehen. An Ge­
stalt gleichen sie den vielftlsaigen Aasein , nur halten sie eiuen breiteren 
Schwanz. Es giebt nur mne Art voa Meerlinsen, und sie findet sich 
tl.berall, am meisten aber in Löchern. [Alle diese lnsecten eind rielftlssig 
und blutlos.] Der Oistros der Thaafische findet sich au deren Flossen, 142 
iet den Skorpionen iLhDJieh und 10 groll wie eiDe Spinne. ID dem Meere 
machen Kyrene und Aegypten glebt es einen Fiach, welcher den Del­
phin begleitet und »Lausu genannt wird. Dieser }"isch ist viel fe~r als 
alle andern, weil ibm die reiehliche Kost, welclae der Delphin aufjagt, 
za statten koJDJDt. 

folgt aber, du8 der Eeel weder Lluae 
noCh Zecken hat, eine Angabe, die 10 
pr nicht etehen konnte , weu nieht im 
V orherphenden IChOll die .Z..ken• ge­
D&DDt waren. Wir bldlen daher nach 
JP'l~ eine LOcke ~· 

4"o'] Die Laua des Eeele bildet Redi 
a. a. 0. Tat. 21 ab. 

~p6TaN~~; - l'U-vop&t~) 8. Thierver­
zelchniu VII Nr. 28 und 29. 

141. ~lMip&lftal) Schon bei Homer. 
Od. XVII, 300. 

lx&6ar~] Ee sind darunter ver~ehiedene 
Ichtti)'o,Phthira, wie Lernaea, Penella, 
Erguilina u. s. w., zu veretehen. 8. aber 
dieselben namentlich YonNordm&Dil Mi­
krograph. BeitrAge U. 1832. 
• TpcDxMc) Hier ICheint dooh die Aldine 
allein die uraprClngliche Leurt zu haben. 
Ee iet uadenibu, dua A. geugt haben 
10llte: Meerl&uae koiUU!Il ClbtiNII Yor, 
ua meisten aber lll den •'fiislae•. Ab-

geeehen von r.cpl , wofQr doch t.. atehen 
maute, kann doch eine Art Fiacbe niciJt 
in Gegenaatz stehen m • 4berall ". Da. 
gegea iat ee sehr alaublich, dua A. sagte, 
blla diejenigen "Pieche Yorzllglieh Ddt 
MeertAUiell behaftet Ieien , welehe ln 
w uaen6chenaabgeachl011eD lind.- DeD 
folgenden gaas unpeehiekten Z•atl ha­
beli wir alluneeilt eiogeiChloeaen. 

142. &Wiar~] Du ilt rialleicht Penella 
oder Pennatula flloea Dach Cul'ier et V a­
lencienne• Hiat. nat. dea Poiuona VJU 
p. 265. Abbilduy a. bei Gue.rin Ioonosr. 
Zooph. TaC. IX ~· 3. Ueber die anderen 
Schinarotzerkrebae der Thunti.ICbe aiehe 
Tbiervtneiclmiu Vß Nr. 35b. 

.,a.tpa] Schneider in Artedi Hiat. lit. 
Pile. venauthet, daee damit der in Oe­
aellaohaft der Hailaclte den 8cbil't'D fol­
pnde N allCl'ltel duet.or ( le pllote , der 
Lootee) gemeiDt Iei. Siehe v. d. Hoel'ell 
Zool. n p. 710. 
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143 32. rcvnat 8i xal ciUa Ctp8apta, rucntap eUx&rj xal1tp6upi)V, -· 
'tci p.av tv ~p{ot~ xal ßaa te tp{(I)V tcmv, o!ov of <JiiU~, o! tp.rpuoV'ttlt 
p.ä)..),ov ß'tt&V XOVtop'tW8lj ~ 'tQ lpta , p.aALG'ttl 8i l{VOV'ttlt av dpaXVlj~ 
aoTxaTax>..eta&ij. tm{v(l)v 1ap, tav n tv-Q b1p6v , &j palvet. Tlvamt 

144 8! ev xmüvt b axw>.."le O~'tO~. n xal tv X"~ Pt? 8i T{vnat 1tt&Aatoop.e•1«p,. 
bia1tep '" eu>..tp cq;ov. a 87J 8oxat eMxta'tov arvat 'tCÜV Cq)cuv "JtaV't(I)Y 
xal xa>..et'tat dxap{' >..aoxov xal p.txp6v. xal ev 'tOt~ ~t~>..Cot<; cl>..>..a T(­
V!tat , tci P,EV ßp.ota tOt<; BV tOt<; fp.a't{Ot~, tci 8e tOt<; GXOp1t{Ot<; cfveu 
tij<; oopä<; , fLLXpci 1taf11tt&V ' xal ßA(I)<; ev 1tiiGtV W<; tl'JtltY , lv Tl 'tOt<; 
eljpot<; 0TpatVOfLB'IOt<; xal tv tot~ 0Tpot<; &jpatvop.evot<;, ßaa lXIL aotcüv to 

145 c(I)~Y. II ea'tt 88 tt GX(I)A~XL0\1 a xa>..tt'tat eu>..orp6pov' oo&avo; ~'t'tOV 
clto1tov TOU't(I)V TCÜv Cqxuv. ~ p.av TQp xarpa>..iJ le(l) toü xeMrpou<; 
1tpoepxatat 1totx{Alj, xal o[ 1t68a; t~ cfxpou, rua1ttp 'tot<; !!Uot~ axw­
>..r,Etv, ~V XLTCÜ•It 8i 'tO ä>..>..o acüp.a dpaxvtw8tt. xal r.apl auto xapq;lj. 
WG'tl 8oxatv 1tpoaexaa&at ~aaccov'tt. taüta 88 aup.rputa 'tcp XLTCÜVl 111 

eattV' ili~ Tap xox>..cq. 'tO ~a'tpaxov, othCI) 'tO amv 'ttP GXWAljXL, xal oox 
d1t01t{r.ttt dU' d1tOG1tätat wamp 1tpoam,ux6ta . xal eav 'tt<; '[f}y XL-

1. Ccadptat A• -1 r.p6upo.., om PJ>a Ald. C•. 2. da!., A•J>a ol om A• 
C• Di. ot om P 3. "rlllptat ~ AaC• 4. frrpo~ AaC• &. &i ~cai ,.., AaCa 
Ca. et edd. aeq. Y.t6'1t Ca h] im AaCa ~Tjplcp Sch. 7. tbca~ AaCa, 
&upt, Sch. Di. Pk. 8. -riü'l h P Ald. Ca. Sch. wi' om PlJa Ald. Ca. 
10. ca{ftciN] ca,j'r6Jo14w" Pk. tl. fort C• eu>.o,6p0'1 dedimua 1101 cum Ouil.; 
eu>.orp&6po'1 ceteri 12. &-ro'ltO'I] dr.o -ro{ftCD'I P])t.m -rcirv c. codd. et edd. poat 
Sch., wkaw 'tfrl C. Ald. Ca. Sch. 13. 1tOt~IATj] 'rij ~oiA"' A• 14. dp'Jl"ut*t 
post &i A• Di.; dpcax'lt&~ PJ>a Ald. at6m Beb. u. CN~AfUi ca 16. tk 
Tclp dedimua noa ; tLatrcp libri 

143. i'l dpci'X..""'' ~ca-rat~etaDil Gaza 
,ai araneue una 1nclud&tur'. Ea ilt doch 
unglaublich, dau hier ge1111t worden aei : 
Motten entstehen vorzüglich in staubiger 
Wolle, und beaondere wenn eine Spinne 
eingeacblouen iat, welche die vorluuidene 
Feuchtigkeit aufeaugt und dadurch die 
Wolle auatrocknet, aelbet wenn man an· 
nf'hmen will, dua diese Worte nicht von 
A. aelbat _Beschrieben aeien. tlp!iXV'l' iat 
alao der Sitz dea Fehlers : ea Iieue eich 
leicht in 4eat l"o~' indem; aber ea iat 
auch 10 nicht viel gewonnen. Wir glau­
ben, daa die Verderbniu aich noch wei­
ter er~~treckt. 

l_!'riü'll] Vgl. § 14S. Wir haben ul 
Dlit PJ>a weu.elaaaen. 

144. X'iP'Pl Da im alten W achae keine 
Thiere vorkommen, eo liegt die Vermu­
thung nahe , dau uraprflDglich 'tVj)cp ge­
standen habe und m1t tlupl die Klee­
milbe bezeichnet aei. - Pliniua XI, 33 
(39), 1 U hat allerdings auch ocerao. 

tLatrep ,.., &6lip}Oua , Tum vero in 
oera vetuata ut in lipo animal gignitur.' 
Camua , U ae forme auaai dea animaU1 
dana Ia vieille eire comme dana lea vieU1 
boia' , welche Sch. Dlit der Bemerkung 
abfertip: • Verum duo diverea inaecta 
aimul memorat phUoaophua, alterum, 
quod vetuatil alveorum ceria innaacitur 
et alibi ~ijpo' nominatur, alterum ligno 
innatum lup1 vocatur.• Wir mOchten 
wohl wiuen, wie man diea aua den Tex· 
tenorten beweiaen will. Wenn A. von 
zwei Thieren sprechen wollte, von denen 
du eine in alten Waben , du andere im 
Holze sich lndet, 10 konnten diese doch 
nicht durch tLatrcp verbundeil werden ; 
auch ilt im Fo!r.nden doch nur von ~inem 
Thiere, n&mlich dem tlupl, die Rede. 
Camua glaubte, cLar.ce Unne duu dienedP 
den Be~fl' nAatlou,...h~p auch zu &lilcp _ au 
wiederliolen; aber irrigerweise. Man 
aieht alao, dua der Text verderbt ilt, und. 
darf vermuthen, daaa h &li>.cp an die Stelle 
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11. Es giebt auch noch andere kleine Thierohen, wie erwlhnt ist, 143 

zum Beispiel in Wolle und Wolla&otl'en, die Kotten, welche besonders 
häufig darin entatehen, wenn die Wolle staubig ist, und am meisten, 
wenn eine Spinne (?) mit eingeechlosaen ist; denn indem diese die darin 
enthaltene Feuchtigkeit aufsaugt, trocknet sie dieselbe aus. Dieser Wurm 
bildet sich in einer BUlle. Auch im alten Wachse (Klee?) [so wie im 144 

Holze] kommt ein Thier vor, welche& das kleinste unter allen Thieren 
zu sein seheint und Akari genannt wird; es ist weiss und klein. Auch 
in BUchern finden sich dergleichen, welche theils den in den Kleidern 
vorkommenden ähnlich sind, theils wie kleine schwanzlose Skorpionen 
aUBBehen. U eberhaupt giebt es fast in allen Stotl'en Thiere , sowohl in 
trockenen, wenn sie feucht werden, als auch in feuchten, wenn sie 
trocken werden, soweit sie überhaupt die Bedingungen des Lebens ent­
halten. Es giebt auch einen kleinen Wurm, welcher »Holztrilgerc genannt as 
wird, welcher an Seltsamkeit den eben genannten Thiereu nicht nach­
steht. Sein buntfarbiger Kopf ragt aus der Hülle hervor, und seine Jo'llsse 
befinden sich vorn, wie bei den llbrigen \Vtlrmern, der llbrige Theil des 
Leibes steckt in einer spinnwebenartigen Htille, welehe von Holzsplit­
tern umgeben ist, so dass es den Anschein hat, als ob sie beim Kriechen 
an dem Thiere haften blieben. Sie sind aber in der That mit der Hlllle 
vereinigt, - denn wie die Schale an der Schnecke , so haftet dieser 
ganze KUrper an dem Wurm - und fallen nicht von ihm los, sondern 
können nur abgerissen werden, da sie mit ihm verwachsen sind. Und 
wenn man die Htille losnimmt, so stirbt der Wurm und ist dann eben so 

eines Adjectivuma getreten ist, welches 
achwer zu errathen Rein wird. Auch du 
Folgende iat nicht fehlerfrei , da man 
docli achwerlieh ptllp6-l nach dem vorher­
gegangenen '~lmrl ror richtig halten 
kann. 

or!i ~ IIJ&Ot!l] WahracheiDlich die Bll­
cherlaua, Troctea oder Paocue puleatoriua 
(a. v. d. Hoeven Zool. p. 413), welche 
ungeflhr einer Laue gleicnt. 

or!i U - GlU!flr.lot;) Ol'enbar der BU­
chenkorpion, Chelifer cancroidea. Siehe 
v. d. Hoeven a. a. 0. p. 564. 

3a!l- Carl)~] Pikk. achrieb lllmf"l't~ 
etatt ~~~ ; aber ea heint wohl !J{,orQ~­
'fO; T"'"'', aber nicht Carfj. Den 81nn 
drflckte schon Camua richtig aus 1 ~ound 
qu'il eoit auaceptible de ln nournr', nur 
dau Carl) nicht bio•• die ErnAhrung, son­
dern auch die Entstehung einachlie11t. 
Dieser Zusatz enthAlt die Bestimmung 
rar die Limitation' die in ., clmt~ liegt. 

145. eu>.o,6po:'l] Guil. ,xyloforum'. 
Dua die• die nchtige Lesart sei , zeigt 

die fo)aende lleschreibung , in welcher 
nichts ilaraur hinweist, dass diese• Thier 
ein • holzzerstörendes • sei. - 8. Thier­
verzeichniss Vll N r. 37. 

1:o!mm I haben wir mit mehreren 
Hdachrr. hinzugefügt, da eich gar nicht 
annehmen liest , dBae A. dieaee Thier­
chen habe mit allen Thieren vergleichen 
wollen ; wen!gatene hAtte es alldann doch 
'rlirl ID- C.P.., heiel8n mQa~~en. 

&oui~- (kölC~l Gua ,auoque te­
gumento haerentes festucas gerit , ita ut 
forte eu cuuque sibi contraxisse dum 
ambularet, videretur.' 

cb; ylip llOY. ).(!f I Da aich 'tii~Tca auf 
lldplf"l bezieht." so muee mit .u, ein neuer 
Sau beginnen. Denn nicht die Spreu­
etacke hiDJ(8n mit dem Wurme so zu­
sammen, w1e die Schale mit der Schnecke, 
sondern die Spreustücke hAngen an der 
Halle dea Wurms, und die Htdle mit dem 
Wurm, wie die· Schale mit der Schnecke. 
Wir haben daher &ar.c~ in .u, tiLP verAn­
dert und ergAnzen als Praedicat aus dem 
Vorhergehendt'ln a6p!f~~-
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tci)v(l ap&ll:tJ. G'JtO~axa& xtll ri:vmu bp.o(w<; qpai'o<; ciicmep ~ XOXA{(l' 
apt«tpeliV'tO<; ~ü 6arp«xw. xpovoo ai 'ltpol~'t'O<; Tl'lll't(lt Mi 0~ 

6 GXfllA.7Je xpo~Atc; &~ af xap.mt, xczt '~ d.V'Jl'dCcov. 6 u i 
146 je au-roü Tfvnat * 'l't"ttf(l)tciiv C~v. ofmlu csuvCÜ'It't«t. II ot i ipcv~ot 

ol tv 'tote; ipt~ot'c; lxo'* 't~uc; Ml.oop.ivo~J<; o/ij-v«c;. Tl"I'Mt 81 ~iito r. 
1tpbrtOV CJXCI)Af,xtov, !l't(l 1ttptpp«'TEV'ro<; tOÜ 8epfi«'to<; ~'tat 'roÜ'ro 

trx(l't«Atm0\1 6 o/fr1 , xal li~'tat al<; 'ta 'tCÖv auxwv sptv!i , . xal 8ta­
a'tOfiWV 'ltOllt f'~ a'JtO'Jtl'Jt't'ElV tU iptv!i ' 8to mpt~oa{ 't1 'ta !pt"'!i 
1tpo<; ~ac; aoxär; ot TICI)Prol, xai. ~onuooat '1tA7Jcnov Tat<; aoxarc; !ptvaouc;. 

14'7 33. Twv 88 u-rpa'Jt68CI)v xal "'a(fi(I)V xal cpo'tox(l)v at f'EV TE- 1e 

VSCJI&<; tlal 'tOÜ äapo<;' 6xaut'ta& ~ 00 xa'ta rljv aörlj·l ~pav, aUa 'ttl&'18 
fiiV eczpo<; 'ta 88 3epou<; 'ta 8i mpl 't~ f"'t~'Jt(l)pov , cb<; txaCJ'tO&<; 1tp~~<; 

148 rljv rsvaatv -rwv br6"w'J t, e"Jttoüacz ~pa aOfi'fEptt. !I ~ f'E" oliv J.E­

A.c6•17J tlxnt cpa axAT,p6ötpfia xal 8lxpocz ~amp -ra -rwv op..,(3wv , n­
xoüaa 8i xatopuns& xczl to tlvw 'JtOtEt e"Jtlxpotov · 6'-rav 8i toüto 'Jtflt~all, 1r. 

'fO&'tCÜaa E'Jt<pa,E& avw3s'l . exAE'Jtt'tCZ& Si -ra «Pa 'tcp ba-rip«p IT!t. ~ ~ 
EfiU<; ie&.Oüacz ix 'tOÖ ÜÖCZ'tO<; -rlxut. 6pueaaa ~'.)3ovov 'Jtt3c6ÖlJ. xal av­
uxoüaa xa-ra>..almt· eaaaaa ~ ~fiepa; 6Mnoor; ~ 'tpuixona avopunst 
xai. SXAS'JI:E& 't<IXU, xai. ar.arst 'tOU<; 'IEO't'tOU<; sußU<; El<; 't~ ÖÖwp. 't(X'tOOCJl 
ai xal af 3aAan&at xs>..ttvat ev 't"{i l~ cpa 6fiO&CZ 'tOl<; iSp'I&CJl 'tolt; ~p.i- 2G 

pot<;, xai. xa-ropueaa«& i'Jt«p<i,ooa& Ta<; vux'ta<;. 'tlxtooat öi 1t0Au 1tAlj3or; 
149 cpwv· xal rap d<; ba't~V 'ttX'tOOCJlV q)a. II 't{X'tOUCJl öi xal ot aaüpot xai. 

3, cllcrmp Y.cal cd P])a Ald .. Ce. Sch. 15 Tt) ll P])a Ald. Ce. Sch. ~t. 4. 5' i~ 
111irtürl C&, 5I ulrro!i P 4. ollll ~i"'c; P])aAld. 5. ol om A•'Ca. Pk. iphot; 
D• Ald., ipt"'ot; Ca. Pk., lp"'ot; P 4rljpu; P])a Ald. 6. U ttpfm"' Tb A&Ca 
il'ttcptppuyMCI; PDa Ald. Ce., apt~~~tpcii"''ro; ca äa-~~~~ A&Ca, hdnaut P 
7. i-p«TIIAcittO"' P])a Ald. 6 +il"~l ~"'· codd.. Ald. l"'ll6eut AeCa .,_. 
A&C•, ipt"'cl Ald. Ce. Sch. &Lei CJTO~ PCa])a Ald. Bk. , &cl ~ Aa, 
&tiiiCJTO~ Ce. Scb. Di. Pk. 8. ipt"'lcl A&C•, ipt'Vcl Ald. ord u P])aAld. Cs. 
II. ~ A&Ca, IIU* Ald. ll. u'tel A&Ca Rh. , Ka"''ta cet.eri 12. mpl 
A&Ca 16. eh. A• t 7. ifllc ca, '*I ac ,.&, Cam. et 18. kUII.OiiGIII ])a Ald. 
i).d-mlu; fj om PD& Ald. Oua C.. 19. post clmlyct ponut. 168V; PJ)a Ald. 
Ca., om Ca 20. cpcl om PDa Ald. '*lf"'Rpotc A&C& 22. Y.•l ul cr•liput xul 
ol Y-p. A&C• Sch. Di. CJ111!ip«1 Sch. 

146. i~t"'Col) Dieae Stelle iet ecbon in 
Wimmer Phyt.. Ariet. Frap1. p. 67 be­
handelt, dort aber ibenehen worden lllcl 
CJToJI.IiTID"' in &t~crtop.til"' .lU verbe11em. -
Ueber die Formen lpt"'o;, iflt"16"1 und ipt­
"116, lAllt eich weder nach deu Hdechrr. 
noch nach den Angaben der Gramma­
tiker etwat Sicheree feet.etellen. Siehe 
Wimmere Anmkg. zu Theophr. biet. pl. 
I, 8, 2. Darf' man nach der AnalOJie von 

•hO"' und 'IJ crud111, anfj IChlieeeen , eo 
worde 6 lpt"'o; oder be~~er Tb ipl"'4"1 die 
Fracht, 6 ipt'ICO; aber deu Baum beHich­
aen, wie diee auch 1. Pollux Onom. an­
gi~bt, und wofor die Hdachrr. an der 
Mehrzahl der &ellen bei Theophraet 
epnchen. Vgl. noch Tbe!JPhr. caua. ß, 
9,5. ArUt.~er. I §2.lll §57.- Ueber 
die Sache 1. Thienerzeichn. VII Nr. 54. 

147. oli Y-caTclj Ee bm hier nicht dar-
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unatz, wie die Sduaeck.4; wen11 man ikr die Schale senommea hat. Im 
Verlauf der Zeit verwandelt sieb auch dieser Wurm~ wie tiia Baupe, iD 
eine Puppe-,. u.nclleltt ohD8 lieh zu bewegeD. Welehee pflll8elte Tbier 
aber darau hervorpht, ist noeh niebt beoltaebtet worden. Die Flllchte 146 

auf deD: wilden FeiteDitiwMB eDthaMen die s~n Peeaes. DieBee 
Thier iat zaerst ein Weines Wllrmehen, aledaaa fliest der P&ell aU& der 
gebolateueu. Haut mit Zurllek.lauung clersel~a hinaus und schllpft in 
die Frllehte der zahmen Feigen hinein, lllld indem er sie durellbohn, 
bewirkt er, dass die Feigen nicht abfallen. Deshalb .befestigen die Lan~ 
Ieute die wilden Feigen an. die zahmen Feigenbäume uad pftanzea· wilde 
Feigenbäume in die Nähe der zahmen. 

33. Die Entwickelung der viertllSBigen eierlegenden Blattbiere findet 147 

im FrUhliuge stact; sie begatten sich abe.: nicht alle zu derselben Jahres­
zeit, sondern mauehe im Fruhli&p,. andere im Sommer,. noch andere im 
Herbst, je nachdem einem jeden von ihnen die nächstfolgende Jahreszeit 
fllr die Entwickelung der Jungen zutrlgli'Ch ist. Die Schildkröte legt 148 

hartsebalige und zweifarbige Eier, wie die Vögel, vergräbt dieselben und 
macht den Boden clarllber eben und fest; nachdem sie dieses verrichtet 
hat, begiebt sie sieh auf die Eier und bebrlltet dieselben. Die Eier kom­
men erst ia dem darauf wlgeaden Jahre aua. Die SllsswasserachiklkrtSte 
pht aum Eierlegen aus dem W aaser heraus und leg& die Eier· ill eiae von 
Utr gegraheoe tasslhBilehe Grube. Hier l188t sie sie aahe an dreiasig 
Tage ruhig liegen, scharrt sie dann aus , Gft'net rasch nach einander die 
Sehalea und ftthrt die Jungen sofort in du Wasser. Auch die Meerschild­
böten.lepn Eier, welclae dea Eiern. der Hausvögel gleieben, a.af dem 
Lande, vergraben sie und brllfeB dea Nachts darauf. Die Zahl der Eier 
ist sehr gross, es Bind deren bis gegen hundert. Auch die Eidechsen, 80 149 

aal aa, duul hiMwleutea, dM8 oeiaige 
Ampb.ibienaich 1111 del'B4Mbeo Jeit JIIUIBC,. 
dah8r iat du Wort mlYM-, welali.ea auch 
weder Guil. noeh. Gua auaüGeken, bier 
nicht. aa aeiDer Stelle. 

148. xc>..cirnj] Wenn damit 'J:ntuo 
PlftB J[GiotiD.t. ilt., 10 Bind die ~ben 
JWr. thaulRiae rillh_dg: sie legt MittAl d• 
Som-a 4-J2weilleBiaiaeinaGrahe, 
olme n br.Gten; die Jugen kdechell 
Anfaug Herbatee au. llameril et Bibroa 
ll p. 56. Die Eier hilben ei.ae Kalk.scbale, 
ein echv~r Jerinnendee Eiveill8 und einen 
Dotter; 1b1d. I p. 221. 

ir.l~pMO'I] Ouil. ,et desuper facit cu­
mulum'. Gaza ,et cooperta (cooperata '1J 
terra et pavita'. - Uelier das BrQten der 
Amphib1en vgl. gener. lll § 34. 

1".11,] Bie auf daa Ausgraben und die 
Führung beat.ltigt bei Brandt u. Ratse­
burg Med. Zool. p. 187. 

~ xeMr~cnl Sehzo 11mliehe .An­
JIPen a. bei Bruwb u.; Batsebuag Med. 
ZooL l p. 191 ven Chelenia. eecW.Ota.: 
die Ein babea eine pe..pmentlholiob.e 
Schale, enthalten l>Gu.e• und &....-, 
wmleD ia eine Gnbe fllllegt., von cJ.r 
1\lutter beweckt, koaunen. aoer selaOll ia 
»-25 Tapa ~~~&~. 

m~M 1rk~fo·; - c{lci.] Sogar tlber 2ee 
legt Cheloma eacalenta I. c. Aue& Du­
miril et Bibron beet.ltigen die lf01118 
A111ald der Eier bei den SeeaobildhtSten 
ß p. 518, ohne indeaa Qber Chelone ca­
guana beaondere Angaben zu machen. 
Dia. ~n Angaben bi11 auf das BrQten 
verden I. c. beat.ltigt. 

149. cs«!ipol u\ 1lpo-d8&lAOl] Für das 
Krokodil beet.ltigt bei Dumeri( et Bibron 
ll p. 33, rar die Eidechaen p. 274. 
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ol xpox6a&tl.ot o{ X,tpaai"ot xal ot mtaf1tot tl<; ~v yijv. idmtat U 
'ta tcüv aaup(l)'' aot6f1a'ta tv ti n· oo 1ap atttlCat ~ aaüpot;· Al-ptat 
Tap lXf1'JlVO<; alvat ~ csaupa~ ~(o<;. ~ aa 'KO'taf1LO<; xpox68ttAO<; tlxttt 
,...Sv «Pa mU<i, ta "Jtl.ei"CJta mpl e~xov"ta, l.aom ~-~ x.p6av, xal t"ltt­
xa&Yj'tat i)JAipa<; t~XOV'ta' xal TfZP xal ~toi" x.p6vov "ltOAUV. ie tl.a- i 

X,(CJ't(I)V a' «Pwv Cqiov f1ETLCJ'tOV TlVttat TOÜ'tO. 'tO p.Sv Tclp q\ov ou 
p.ttC6v ecm i:7JVEtOU • xal b veono<; TOUTOO xa'ta A6TOV ' aöeav6f1t'10<; 
86 T(ve-rat xal emaxalSexa 'ltiJX.t(I)V. AETOOCJt öa Tt'lt<; ß-rt xat aue<i-le­
tat l(l)<; av c~. 

150 34. Tcüv 88 ~~(I)V 6 f1SV EX,t<; Ctpo-roxer ae(l). ev ab-r«P r.pCÜ'tOVIO 
«fotoxiJaa;· -ro 8' «f»6v. USamp 'twv lx.3u(I)V, p.ov6xpoov ea-rl xal p.al.a­
x6aepp.o'l. b as 'ltOLTO<; &v(l) E"lttTl'Jt"t(Jt, xal 00 1ttptaxet ~AOtO<; 6CJtpa­
xwÖ7J<;. 0SCJ1ttp oöa6 'tel 'tWV tx.M(I)V. T{xttt aa f1txpa ex.C8ta ev Of1ECJtV, 
ot mptpp~T'IO'I't(Jt 'tpt-ratot. evlo-re 86 xal SCJ(I)3t'l Ötal'aT6V'ta ao-rcl 
aeapxnat. -rlx'tet ~ ev f1t~ iJf16p!f xa~ lv, 'tlx-ret 86 1tAEt(l) ~ elxocnv. r& -. 

I'){ ~ aUot ~~tt<; «f»o-roxoÜCJtV se(l), -ra 8' «Pa aU~l.ot<; CJOVIX,~ tCJTtV 
USamp ai 'tCÜV TOVatxcüv 01to8apl8a<;. 8-rav Öe "tEXll al<; rl;·J ~V' rn­
tpaCat: exl.E"Ite-rat öl xat 'tai.i'ta -rcp ba-raptp 1-ret. 

2. GaupiiN C• 3. l~flo'l"~6~to~ El"Vat 6 Gaüpo; Pl)a Ald. Cs., ledflo'I"~O; Sch. 
pt~ Ga6pa; AaCa Bk. Di., ~~~ 6 Ga6pcac Rh. Sch. Pk. 4. -rcl11:Acinu om PD• 
Ald. 5. ante -ilf.l.lipa; add 6' A&C• Bk. Di. ul po1t 7clp om P])a Ald. C1. 
et 6. te lAIJllGTOU 6' l'V thcp t. I'· Tl'VCTIZt l'V TO~O Pk. 6. f'liltcrtO'V t&o'V pl)a 
Ald. Cs. Sch. -roü-ro dedimus noe ; t~ -ro6TCII"' codd. et edd. 7. X'I'Vlou ul 
"Vc6-r-rou -roü ~. P 8. kt] ck PD&Ald. Ce., ~al dl; C• 10. &e JN C& 12. ci'Vm-
h'V 1tcptTl'VI"tllt PJ)a Ald. Ca. 14. ~cd post &l add A• -rcl IG• AaCa Sch. 
Bk. Di. 18. ~al om A• tripcp C& Ouil. 

almfA«"t«] Dies bestitigen Brandt u. 
Raueburg Med. Zool. I p. 165. 

6 Ga6pa~ lll~] Auf diese Lesart t'llhren 
die Terachiedenen Varianten. Weder, wie 
mit dem Med. Bk. schrieb, pto, Ga6pcac, 
noch, wie mit dem Rhen. Sch. und Pikk. 
achrieben, ~lo; 6 G«6pa,, wird A. geechrie• 
ben haben; dagegen fahrt die Vulgata 
auf die von une gerihlte Schreibung ..... 
Die Eidechsen verkriechen &ich und er­
•tarren im Winter, wu wohl der Anlass 
lU der unrichtigen Angabe des A. ist. 
s. 1. c. 

11:o-rc:i".,~- te-IJ~O"V"t«] Nach Dumeril 

et Bibron legen sie höchstens 30 Eier 
mit weil&er SChale. 

te- '!"lli!D'V] Aus Herodot ß c. 68. 
Beatltiat bei Dum6ril et Bibron m p. 44 : 
5-6 Z'oU lang; wenn eie die Eier ver­
luaen , erreichen eie eine LAnge Ton 
30 Fuu , also du SechzigfachP ihrer an­
finglichen Linge. 

Tl'VITmt -rolko] eine nothwendiae Ver­
inderung. Pikk. hat eine zwar Behr ainu­
reiche, aber doch wohl nicht nothwendip 
Emendation vo!se•chlagen. V gl. Herodot 
ll, 68. Da11 iA4XtGTO'V nur in Beziehung 
auf f'liltGTO'V 1u veretehen , iBt 1elbstver-
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wie die Land- und Flusskrokodile legen ihre Eier in den Boden, und die 
jungen Eidechsen echlUpfen dann von selbst aus. Die Eidechse lebt 
nämlich nicht bis ins zweite Jahr, indem ihr Leben nur sechs Monate 
lang danem soll. Das Flusskrokodillegt viele Eier von weisser Farbe, 
bis gegen sechszig, auf welchen es sechszig Tage lang brütet, wie es 
denn auch eine lange Lebensdauer hat; und obgleich diese Eier sehr klein 
sind, so wird doch aus ihnen ein sehr grosses Thier. Denn das Ei ist 
nicht grösser als ein Glnseei und das Junge von entsprechender Grösse, 
wächst aber bis zu einer Linge von siebzehn Ellen aus. Manche behaup­
ten, dass es sein ganzes Leben hindurch wiLchst. 

34. Unter den Schlangen ist die Viper diejenige, welche zuerst insich 150 

Eier erzeugt und nach aussen lebendige Junge gebiert. Das Ei ist wie 
bei den Fischen einfarbig uud weichschalig. Das Junge bildet sich oben 
auf, und das Ei ist eben so wenig wie das der Fische von einer hart­
schaligen Rinde umgeben. Die kleinen Vipern werden in HU.uten geboren, 
welche am dritten Tage bersten. Bisweilen fressen sich auch die Juugen 
selbst von innen durch und kommen heraus. Die Viper legt ihre Eier 
während 6ine& Tages, eins nach dem andern und mehr als zwanzig an 
der Zahl. Die übrigen Schlangen legen Eier nach auseen , und die Eier 
hilngen an einander, so dass sie Frauenhalsbändern gleichen. Nachdem 
sie die Eier in die Erde gelegt haben, brüten sie darauf. Auch diese 
kommen erst im folgenden Jahre aus. 

at&ndlich ; auch nehmen wir daran keinen 
Anatoaa , dass auf den Pluralia «jj«N der 
Singularia C•pO'I folat; daher können wir 
nicht der Auaeinanaersetzung Schneider' a 
IV p. 417 beiatimmen. 

150. 'i''J ~ner. I§ 19. II § 7. ~art. 
p. 676b, a. h1at. I § 16. m I 16. Sch. 

~riebt IV p. 419 daraber, ob ~~c und 
t&-la verschieden aeien , ohne doch die 

r&Je derEntacheidungnlher zu fahren. 
~OToui fEe,J s. Anm. zu m § 16. 
d:'lm i1ttll'IE't«t) Oua foetua supeme 

consiatit'. Dagegen Ouil. init der VUlgata 
,deauper circa fit'. 

-rl~ut &i f&t1tpfi) Oewias müsste es doch 
-rd f&t~pd heisaen , und zu dieser Verbes-
aerung giebt die Lesart des Venet. eine 
willkommene Veranlauung. Noch wahr­
fiCbeinlicher iet es una aber , dau es Tl­
~TE'tat ac -rcl j&l'ltpG geheiuen habe. 

fcr.tl'l] BmlL. ,fit aliquando etiam, ut 

catuli, erosis interioribua, ipsi egredian­
tur'. llamit die kleinen Vipern heraua­
kommen, ist es viel nothwendiger, dau 
sie die Haut des Eies, als das Innere, 
durchbeiuen. Man erx&nse das Object 
b~'la, ao heiut es : sie 6ei888n von innen 
die Haut durch und achlüpfen von seibat 
heraua , nlmlich noch ehe die Haut ge­
borsten ist. Auch Camua hat un~enau 
ilberaetzt. Noch anders Oua ,even1t in­
terdum, ut qui in utero adhuc aunt abro­
sis membranis praerumpant'. 

dxocrt'IJ Für Vipera berua (1. Thier­
verzeichlllBB III Nr. 6) machen Brandt u. 
Ratseburg ganz lhnlicheAngaben, Med. 
Zool. I p. 1 i9. 

CJU'I~ijj lt!IT« Cl'rOtX6'1 ill § 16, WO auch 
das Anemanderldeben der Schlangeneier 
durch neuere Beobachtungen (v. Baer 
Entwick.elungageech. 11 p. 160) beetltigt 
wird. 






